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Wie alle Guten den Tod diefes Mannes betrauert haben , bedarf keines Worte, 
Er war und fiel wie Brutus; und nicht um ein Phantom politifcher reis 
beit fiemer, fondern um Wahrheit, Licht, Recht, Billigteit, den Gebraud und 
Genuß der edelften Güter des Menfchengefchlechts. 
Herder. B. XIX. 
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Seit Sahren, Lieber, hab’ ich nachgefonnen bei 
mir, welch ein Zeichen ih dir wohl geben Fönnte, von 
der Innigkeit meiner Freundfchaft, von der Treue meis 
ner Seele gegen dich, die durch das Vertrauen der deis 
nigen um fo reicher, und felbft durch die Trennung und 
durdy die Sehnfucht nad) dem Bilde vergangener Tage 
nur um. fo eigener dir geworden. Das Glüd - hat 
Schäße der Erde und Ehren der Welt mir verfagt: 
darum kann ich nur von dem dir mittheilen, was durch 
eigene Wahl mein geiftiges Beſitzthum ift. Darunter 
gehört, auffer dem unbeftechlihen Sinn für Tugend 
und Recht und auffer der unauslöfchlichen Liebe der 
Freiheit — herzinnige VBegeifterung für das Hohe der 
Vorzeit. In diefer haben auch zum erftenmal fih uns 
fere Geifter gefunden. - 

Sch meihe Dir darum eines der — 
Ergebniſſe mehrjährigen Forſchens im Gebiete der reich: 
ſten Periode teutfcher Volksgeſchichten, der Neformation, 
mit welcher leider die Gefchichte der Nation felbft fi) 
gefchloffen hat; die Wiedererinnerung an eine Dlänners ; 
geftalt im vollften Sinn des Mortes, die dem Namen 
eines edlen Stamms thatfräftige Bedeutung gab. 

Du wirft dies Geſchenk meiner Liebe nicht vers 


ſchmahen. Der, den ih dir voruͤberführe, iſt dir nicht 


fremd. Wenn du mit Homer und Oſſian, mit Hein⸗ 
rich von Ofterdingen und Meiſter Gottfried, mit Lu⸗ 
ther und Hutten die Halle der Helden aus verfchiedes 
nen Zeitaltern und Voͤlkerſtaͤmmen, die für Herrſchaft, 
Ruhm und irrdiſchen Vefig, und der noch Teuchtendern, 
welche-für die Heiligthume der beſſern Menfchheit, für 
die Rechte ‚der Gewiffen und die Freiheit--der Geifter 
gekämpft ‚haben, in tiefer Bewegung der Seele durchs 
. wanderteft; oder im Anſchauen majeftätifcher Dome, des 
ren Pracht und Größe dein Pinfel felbft mit fo zaube⸗ 
rifcher Taͤuſchung der Leinwand anvertraut, *) verfuns 


Een ftandeft, und die Kraft bewunderteft, welche fo ho⸗ 


ben Schwung ‚über die gewöhnlichen Gedanken der Erde 
nahm; dann ift div wohl jedesmal auch das Wild. des 
Helden für den Glauben und Teutſchlands Freiheit, 
das Bild Franzens von Sickingen begegnet, und 
du bedauerteft gewiß inniglih mit mir das fchlimme 
Schickſal feiner Nation, das den Herzlichen verhinderte, 
leßterer zu werden, was Der Campeador den Spaniern, 


*) Der Verfäffer gedenkt der drei Fofklichen Gemählde, de: 
ren Gegenftand das Muͤnſter zu Freiburg ift. 


was Bertrand di Gueschn und Bayard den Franzofen 
geweien find. 

Doch diefer Seufzer kommt zu fpät. Die Vers 
hängniffe haben Ein anderes entſchieden: die Kraft des 
hochgeſinnteſten teutfchen Mannes ging in dem Augen; 
blicke ihrer Selbſterkennung und reifen Entwickelung 
unter, durch einen jener Zufaͤlle, welche auſſerhalb dem 
Kreiſe menſchlicher Berechnung liegen. 

Gemeine Menſchen haben ſchon damals die Idee 
geläftert, von ber. der Gefallene erfüllt und getrieben 
war. Vielleicht wird auch unfere Zeit ‘nicht ganz Die 
Vewunderung theilen, welche wir beide und Tauſende 
mit uns, bei der Erinnerung an den Namen Franz 
von Sieingens, fühlen. Es werben Männer ſich fins 
den — denn reich an MWiderfprüchen, Paradoren und 
Unfinn ift unſere Zeit — welche feine Tugenden ihm 
zu Merbrechen ſtempeln, und wiederum andere, die viels 
leicht 'felbft ‘Teinen Model ihm zur Suͤnde rechnen wer⸗ 
den. Und wie fie ſelbſt fich Fraftlos durch Das Les 
ben fchleppen, mit ihren groſſen Paffionen und nie: 
drigen "Beftrebungen, mit ihrem hochmuͤthigen Sklaven⸗ 
fein und ihrer -erfünftelten Begeiſterung, mit ihrer blin⸗ 
ben Liebe zum "Alten und ihrer ohnmaͤchtigen Sehn⸗ 
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ſucht nach Neuem, ohue Selbfigefühl, That und Tus 
gend; fo werden fie auch diefen Helden, und.noch mehr 
den DBefchreiber jeiner Thaten fihmähen, wenn das 
Bild derfelben nicht geformt ift nach den Kontouren, 
welche fie ſelbſt vorgefchrieben. Denn dies Gefchlecht | 
hat für Das Hohe und CEinfältigliche der Gefchichte Feis 
nen Sinn mehr, und ihre Lehren find nußlos an ihm | 
voruͤbergegangen; wohl aber möchte es dem reichen Le: 
ben der Vergangenheit den Gefichtsfreis feiner eigenen 
Armuth und VBeichränftheit aufdringen und aus den 
Stimmen aller Völker und Zeiten ein einziges Konzert 
bilden, bei dem die Politif des neunzehnten Sahrhuns 
derts den Kapellmeifter fpielen foll. 
Doch Du’ umd alle mit uns, welche Männerwerth 
und Männerkraft, das Ergebniß eigener, freier That 
und den Zufaß der Zeit, die felbft erworbene Tugend 
und die allgemeinen Mängel der Menfchheit, und end: 
lich auch die Reinheit der Motive und Zwede und die - 
in höherer Hand entwicelten Folgen, in-allen Erfcheis 
nungen der Gefchichte zu fündern, wenigſtens die Ab: 
fiht und den Muth haben, werden bei Franz von Si⸗ 
Aingen die ihm eigenthümliche Größe aus den Srrthüs 
mern bald herausfinden, ‚welche der Feinde Böswillig- 


feit und blinder Verehrer Abgötterei um fein Leben 
getvoben. Lautere hiſtoriſche Wahrheit ift fomit bei 
diefer Arbeit als Hauptziel mir vorgefchwebt. 

Sin Mann, voll menfchlicher Gebrechen und $Ber: 
irrungen, wie wirz nicht frei von den Worurtheilen ab- 
gefchiedener Zeiten, aber groß genug, um von freiem 
Standpunfte herab, auf welchen Liebe zur Wahrheit 
und treues Gelbftftudium ihn geftellt, in Vergangen heit 
und Gegenwart prüfend und vergleichend zu fcharıen, 
und voll des aufrichtigften Willens, die Schlacken der 
erftern abzuftreifen, das Treffliche der leßtern fich an: 
zueignen , ja im Begriffe fogar, den Ideen einer nı2uen 
Zeit, die er innig verftanden, gewaltfamen Durchbruch 
und Gieg zu verfchaffen, nicht für politifche, fon.dern 
für. höhere, über die gemeinen KXeidenfchaften des: Les 
bens erhabene, rein vaterländifhe Zwecke, —- fo 
tritt der Ritter von der Ebernburg vor und. Alſo 
nahm ihn feine Zeit, und großartig, wenn auch mit 
Gefühlen und Aeufferungen des Haſſes, behandelte ihn 
‚felbft die Parthei feiner Widerfaher, 

Dies, mein Lieber, ſag' ich hier defhalb, damit 
meine Begeifterung Eeine falfche Deutung erhalte. Denn 
voll Argliſt ift das Geſchlecht der Feigen, wie unfer 


Barde fie nennt; fie, die auf den Gräbern der Star- 
Een. der Vorzeit vor der Zeit fobald 'erzittern, ‘wie fie 
ed auch jeßt noth vor den Starken unferes Gefchlecht- 
alters thun. Mit Offians Gruße, der fo oft in dei⸗ 
ner Seele wiedergeflungen, wenn du das nichtige Trei- 
ben unferer Tage ducchblicteft, nehme ich daher Ab⸗ 
ſchied von dir und gehe Zu unſerm Helden über: 

„Bon wannen der Sahre Strom und wohin raus 
ſchen ſie? wo haben ſie ihr vielfarbiges Haupt im Ne⸗ 
bel verborgen? Ich ſchau' hinaus in die Tage der 
Vor zzeit: aber fie find dunkel vor meinem Blick, dun⸗ 
kel wie der bleiche Mondſtrahl, zuruͤckgeworfen vom 
entle genen See. Hier lodern die Flammen des Kriegs; 
dort ſiedelt ruhmlos ein feiges Geſchlecht. Sie bezeich⸗ 
nen nicht mit Thaten die traͤg vorbeiſchleichende Zeit. 
Die du zwiſchen den Schilden haͤngſt und die ſchlum⸗ 
mernde Seele erweckſt: herab Harfe ver Helden! Laß 
mic) hören, was die Vergangenheit weckt. Laß mir 
die Geftalten früherer Zeit aus ihren Dunkeln. Sahren 
klar hervorgehn!“ — 


Borrede 


— 


Der Entſchluß, das Leben Franz von Sickingens 
zu befchreiben, ift bei dem Verfaſſer gleich damals ent 
ftanden, als er an die Sammlung der Werke Ulrichs 
von Hutten fi) wagte. Beide Heroen, innig verbrüs 
dert in ihrem Leben, follten auch, hinſichtlich des ihnen 
gebührenden Denkmals, in Gemeinfchaft unter dem teuts 
fhen Publitum erfcheinen. 

Der Zweck diefer Arbeit ging bahin: aus den zu⸗ 
verlaͤſſigſten Quellen, und fo viel moͤglich, aus Urkun⸗ 
den, ein treued und vollftändiges Bild von dem Weſen 
und Walten eines Mannes zu gewinnen, welchen Teutfch- 
land zu feinen Gefeiertften’ zählt, und welcher, als die 
Blume teutfcher Ritterfchaft Iängft anerkannt, in dem: 
jenigen noch gröffer war, mas er gewollt, als was 
die Umftände ihn vollbringen ließen. Weberdies folls 
ten fodann auch alle, auf ihn ſich beziehenden fohriftlis 
hen Erinnerungen und Reliquien vollftändig geſam⸗ 
melt, und der eigentlichen Lebensbeſchreibung beigeſchloſ— 
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fen werben. Bon diefem Standpunkt aus, von wels 
chem ich bei meinem Werke ausgegangen, muß alfo 
die gröffere Ausführlichkeit beurtheilt werden, durch 
svelche diefe Biographie, die zum Theil jedoch wiederum 
häufig mehr Gefchichte als Biographie, je nad) dem 
gröffern oder geringern Worrath an Quellen bei einzels 
nen Lebensperioden des Ritters, geworden ift, vor als 
len bisherigen fich unterfcheidet. Auch geringfügige 
Umftände und unbedeutende Creigniffe haben bei ge: 
wiffen Männern, die einmal unfere Lieblinge geworden, 
und zwar um fo mehr, Werth und Bedeutung, wenn 
die einzelnen Momente ihres Lebens zum erftenmal inni⸗ 
ger verbunden, genauer zufammengeftellt und der, in 
Fürzern DBefchreibungen oder in gröffern Werfen, wo 
fie vermifcht mit Nachrichten über viele andere Perfo- 
nen oder einverwebt in allgemeine Ereigniffe erfcheinen, 
nur lofe Faden ihrer Entwicklungsgeſchichte ziſammen⸗ 
haͤngender gegeben werden ſoll. 

Alle Materialien, ungedruckte und gedruckte, welche 
nur immer aufzufinden, und bei dem, hinſichtlich litte— 
rarifcher Saftlichkeit, hie und da noch etwas fchlimm be> 
ftellten Archiv» und Bibliotheksweſen in Teutſchland, zu 
erhalten waren, ſind von mir beſtens benuͤtzt worden. 
Nur Weniges, was ich im Quellenverzeichniß deßhalb 
auch angefuͤhrt, und eine, dem Vernehmen nach, zu 
Heidelberg befindliche, jedoch unzugaͤngliche „Chronik 
Philipp von Flersheims⸗ in SR *) war ich nicht 


— — — — 


*) Ebenthum eines ———— 
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im Stande zu vergleichen, worüber ich mein Bedauern 
um jo mehr Auffern muß, als die Berichte jenes ehrwuͤr⸗ 
digen Freundes und Verwandten unferes Ritterd gewiß 
manche bedeutende Auffchlüffe gewährt haben würden. 

Die Sprache in diefem Buch betreffend, habe ich: 
mich von Modernifirung wie von Teutſchthuͤmelei gleich 
fern gehalten, übrigens an vielen Stellen die handelnden 
Perfonen und die Vegebenheiten, mit Worbedaht und 
zur Charafteriftif der beiden, die Sprache ihrer Zeit res 
den laffen. 

Schließlich nunmehr erftattet der Verfaſſer allen. 
Freunden der Gefhichte und Franzens von Sickingen, 
welche in feiner Arbeit mit Beiträgen ihn unterftüßt ha⸗ 
ben, den verbindlichften Dank. Go dem Herrn geheimen 
Kirchenratd Paulus zu Heidelberg, dem Herrn Kir: 
henrath und Stadtpfarrer Dahl, fo wie dem Herrn 
Subconreftor Baur zu Darmftadt, dem Herrn Staates 
rath von Ittner*) zu Konflanz, dem Herrn Profeffor 
Veefenmeier zu Um, dem Herrn geheim. Archivdi— 
reftor und Profeffor Voigt zu Königsberg, dem Herrn 
Landgerichtsrath von Haupt zu Trier, dem Herrn Unis 
verfitäts-Bibliothefar Dr. Harter zu Landshut, dem 
Herrn Dberkonfiftorialrath Heing zu München, dem. 
Herrn Polizeichef Engelhardt zu Gtrasburg, dem 
Herrn Proreftor und Hofrath Deuber zu Freiburg, 
dem Herrn Profeffor Käfer, dem Heren Oberhofbiblios 


) In diefem Augenblid verkündet die Todtenglode den Ver: 
luſt eines der edelften teutjchen Männer. 


zıy 
thefar Molter zu Karlsruhe; ferner: dem Herrn Unis - 
verfitätsbibliothefar Dr. Weick, dem Kern Archivrath 
Dr. Leichtlen dahier, dem Hesen Vikar Dieterich zu 
Tübingen, und mehrern andern Herren, und Freunden, 
welche zu nennen Befcheidenheit mir verbietet. 
Sollte Franz von Sickingen dem gebildeten Pu⸗ 
blikum, nicht ganz mißfallen, fo dürfte vieleicht fpäter 
dereinſt auch Georg von Frundäberg folgen. f 


Freiburg im Breidgau zu Oftern 1825. 


Verzeichniß 
der 
Duellen und Materialien 
zur 
Geſchichte Franzens von Gidingen. 





A. Ungedbrudte 


Sammlung von Driginalurfunden über die Fehde mit Wormd. Aus Ar: 
hiven, durd einen ungenannten Freund teutſcher Gefchichte und 
Heren Staatsrath von Ittner erhalten. 

Urkunden und Protokolle über den Krieg mit Trier. Aus Mainzifchen Ar- 
hiven, durch die Güte ded Herrn Sublonreltord Baur und Kir- 
henrath Dahis zu Darmftadt. 

Handſchriftliche Notizen aus einem hinterlaſſenen Manuſcripte des verſtor⸗ 
benen Churmainziſchen Miniſterialſekretaͤs von Haupt. Durch fei- 
nen Sohn, Herrn Landgerichtsrath von Haupt zu Trier. 

Urkunden aus Strasburger Archiven, uber verſchiedene Ereigniſſe aus Si- 
ckingens Leben. Durch Herrn Polizeichef Engelhardt dafelbft. 

Chronicon St. Maximini. (Bon dem Benediktiner Shedmann be 
arbeitet). Durch Heren Kirchenrath Dahl. 
richt habe ich die | 

Historia obsidionis Trevir. von Leſuranus, und eben fo nicht die Worm- 
fifhe Chronick von Zorn zu Gefiht befommen. Dem Vernehmen 
nad fol letztere aber nun gedrudt erſcheiuen. 


B. — 


Bellay, Memoires de. (Latein. beſonders, und franzoͤſiſch zuſammenge⸗ 
druckt mit den Memoiren von Fleuranges.) 
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Bellum Sickin ga num. (Ötrasburg, in 4.) (SKompilation, mei: 
ftentheils’aus dem Berichte des Ehrenholds Kafpar Sturn.) 


Bertrams Kebensbefchreibung Franz von Sickingens. 
Broweri Antiq. et Annales Trevirenses. P. II. 
— de fatis ac neritis Ulrichi de an Commentar. 


2-9 DE 
‚Burgermeifte r, Bibliotheca Equestris und Codex diplomatie. 
' Equestris. j 


Garnot, Defeusion. des — fortes. Edit. II. 
Chronicon Limburgense. 

Chytraei Chronicon Saxoniae. i 

Genturia Epistolarum ad Joann. Schwebelium scriptar. 
Cochlaeus, de fatis et seriptis Lutheri Liber. 
Crollius, €. C., Denkmal Karl Auguft Friederichs. 
Erufins Schwäbifhe Chronid. I. und II. 


Dahl, Belagerung Darmitadts durch F. r Sickingen. Mannheim. Cha⸗ 
ris J. 1823.) 


Daniels Geſchichte von Frankreich. 

Diefenbachs Geſchichte der Reſidenz Darmſtadt. 

Dilichs Heſſiſche Chronick. 

Fichards Frankfurter Archiv. 

F leuranges Mexıoires du Marquis de.. 

‘Florimund. Raymundnus, de Ortu et — Haerpseon. 
Gaillard, Histoire de Francois I. T. 1. 

Gerdesii Monimtnta ad histor. reformat: illustrandam, T. U. 
Gehres, Pforzheims Heine Chronid. 

Goͤrres, über die Teutſchen Volksbuͤcher. 


Goͤtz v. Berlichingens Selbſtbiographie, herausgegeben von Buͤſching 
und von der Hagen. 


Haͤberlin, Teutſche — oder — aus der allgem. Welt: 
yiitorie- B. X. 


Hertzog Bernh. Elſaßer Chronick. 

Hontheim, Prodromus histor. Trevirensis. T. I. 
Hutten Ulrici ab, Opera. T. I—V., (Edit. Berol.) 
Kaifers Neformationd - Almanach, Jahrg. 1818. 


Lang K., Goͤtz v. Berlichingens Lebensbeſchreibung. Neue Aufl. Heil: 
bron. 1825. 


— — Franz von Sickingens Lebensbeſchreibung. Ebendaſ. 1826. 
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Latomus, Barthol., Actio memorabilis Francisci a Sickingen, 
(ap. Schard. UI.) 


Leodius Thomas, Historiola Francisci de Sickingen. (ap. Fre.. 
her. T. III.) \ 


Lerch: Casp. de ordine Equestri immediato. (Bei Burgermeifter 
i. a. W.) 


Lersners Frankfurter Chronick. 

Lucke, Sylloge Numismatum. 

Luthers Werke (Hall. Ausg. T. XV.) 

Luͤnigs teutfches Reichsarchiv. T. XI. 3. Abſatz. 

Meiners Lebensbeſchreibungen berühmter Männer. IH. B. 

Menkenii 'Seriptor. rerum germanicar. T. IM. 

Niemeiersd Chr. Teutſcher Plutarch. 

Oecolam padii et Zwinglii Epistolae. Basil. 

Pallavicini Histor. Concil. Tridentini. 

Dantaleon, Heldenbuch teutſch. Nation. 1573. 

Raynaldus, Contin. Annal. Baronii, ad annum ı531 et seq. 

Reuchlini E pi stolae, et Vita, auct. Majo. | 

Rhabus Ludmw. Hiftor. der Märtyrer. fol. 

Sattlers Geſchichte von Würtemberg unter dem Herzogen. I. und II. B. 

Seckendorf, Historia Lutheranismi. 

Scultetus Annal. Evangel. renowat. Decas I. 

Schmidts Gefhichte der Deutfhen, XI. B. 

Seckenberg Selecta Jur. et Histor. T. Il. 

Schlegelii, Chriftiani ausführl. Bericht von dem Leben und Tode 
Caſpari Aquilaͤ. 

Schlegels, Fr. Teutſches Muſeum. 


Schannat, Histor. Episcop. Wormatiensis. 
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Serrarii res Moguntinae. 

Schmwebels Joh. Teutfhe Schriften. (Zweibr. Ausg.) 

Sleidani Comment. de statu relig. et reipubl. sub Carolo V. 
Caesare. 

Spalatin, Leben Friederihs des MWeifen. (im V. DB. der vermifcht. Nach: 
richten zur Saͤchſ. Geſchichte.) 

Sturms Caſp. Bericht uͤber Franz v. Sickingens Ausgang. (teutſch und 
latein.) 

Spiecker, Geſchichte Dr. M. Luthers und der durch ihn bewirkten Kir⸗ 
chenverbeſſerung. B. I. 

Teuthorns Geſchichte von Heſſen. 

E. Muͤnchs Fr. v. Sickingen. J. Bd. e. 
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Tolneri Histor. Palatina. 


— — uͤber allerlei wichtige Materien. (Verſchiedene 

hefte. 

Varillas, de Haeresibus. L. IV. 

Voigt, Beiträge zur Kunde Preuſſens. 

Wagenfeils Ulrich v. Hutten nach feinem Leben und feinen Schriften 
gefchildert. 

Weißlinger, Huttenus delarvatus. 

Wenks Heſſiſche Gefhichte. 

Wie lan ds Teutſcher Merkur. J. 4779. 


Wirdtwein (anonym) Kriege und Pfebefchaften des Edlen, — 
von Sickingen. Mannheim. (Auszug einer handſchriftlichen Ehronick). 


Zedlers Lexilon. 
Zyliesius, Defensio Abbatiae St. Maximini. 


tanz von Sidingen 





Sin güte bitanti vil und manig man, 

Nu virnemit wi fini fidbdi warin geban : 

Dffen was her finie worte, 
Bure bie wahrheite niemannin er her ni vorte, 
Ars ein lewo faz her vur din vuriſtin, 

Als ein lamb gin her untir diurftigin: 

Den tumbin was her ſceirphe, 

Den gutin was her einſte: 

Weiſin unti widewin 

Die lobitin wole ſinin ſibde. 


| Lobgefang auf den bl. Anno. 


E. Minds Fr. v. Sickingen I. Bd. 1 
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Erfies Kapitel. 
Bon dem Gefchleht und den Befigungen der Sieinger. +) 





Im Kraichgau, nahe bei Melanchthons Vaterftadt Bretten, 
liegt das Rittergut Sickingen. Daffelbe gab dem Geſchlecht, 
defien Zierde zu befchreiben wir unternommen haben, Namen und 
Anfang. Bis ind zehnte Jahrhundert führt die Gefchichte es 
zuruͤck; noch tiefer, mit dem Alterruhm der gefeiertften Fami⸗ 
lien Teutſchlands wetteifernd, die Sage. ; 

Schon im Fahre 936 tritt und, den erften fihern Nach— 
richten zufolge, die wir von jenen rheinländifchen Edlen befisen, 
Albrecht von Eidingen entgegen, der durch die Verbindung 
mit einer Tochter aus dem Haufe Hirfhhorn, Stammvater eines 
blühenden Gefchlechtes ward. In Turniren und Kämpfen durch 
Tapferkeit und Waffenruhm, in weltlichen und geiftlichen Wür- 
den durch Verftändigkeit und Biederfinn ragte es vor vielen an⸗ 
dern hervor. = | 

Wir Übergehen die zahlreichen Namen aller der aus ihm bis 
zu Anfang des fechözehnten Jahrhunderts Entfproffenen, da deren 
Beſchreibung dermal aufferhalb unferer Aufgabe Tiegt, und begnuͤ⸗ 
gen uns, blos einige der ausgezeichnetern kurz anzuführen, um 
ſonach unfere ganze Aufmerkfamteit gleich dem Helden zuzumen: 
den, dem dieſes gefchichtliche Denfmal geweiht ift. 

Großen Ruf erwarb fid) um die Mitte des zwölften Fahr: 
hunderts jener Reinhard, welchem die Zeitgenoffen den Na: 
men des „ſchwarzen Ritters‘ beigelegt; zuerft als kaiſer— 
licher Landvogt zu Hagenau, fodann ald Statthalter von Ftalien, 
durch Treue gegen den Kaifer und vorziigliche Talente. Nach 
diefem muß Reinhard VI. angeführt werden, bemerkbar durch 
feine Theilnahme am Kongreß zu Idſtein, an den. Zwiltigfeiten 
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zwifchen Pfalz und Speier, zwifchen dem Erzbifchof von Trier 
und deffen Domftift und durch die Stiftungen zu Worms. os 
hann VI. belagerte Stadt und Veſte Dürkheim an der Hardt. 
AB Unterhändler in den Streitigkeiten des Biſchoſs von Baſel 
mit den Eidgenoffen, als Bothfchafter nad) Italien, und ald Abs 
geordneter zu der großen Kirchenverfammlung von Konftanz ers 
warb Reinhard VI. fid) Anfehen. Am meiſten aber war des 
Haufes Reichthum mit Schweifard VII. geftiegen, ſowohl 
durch Familienverbindungen, als durch Fühne Wagniffe und un—⸗ 
aufhdrliche Fehden. In Turnier = und Ritterbuͤchern prangt ders 
felbe als Marfchall ver Pfalz und ald König der Efelögefellfchaft. 
Aus feinet Ehe mit Margaretha von Hohenburg ward 
Franz von Sidingen gezeugt,/ von dem RN die Rede 
feyn wird. | 

Auffer der fhon genannten Stammburg befaß das Geſchiecht 

zu Anfang des ſechszehnten Jahrhundert Schloͤſſer und Güter: 
zu Rohrbach, Zull, Koͤnigsbach, Riechen, Grafenſtein, Koͤn⸗ 

gernheim, Mauer, Ebernburg und Hohenburg. Zwei Haupt⸗ 
linien, die von Sickingen-Zull und Sickingen-Koͤnigs— 
bach hatten bis dahin ſich gebildet. Noch EUREN Finten in’ den 
folgenden -SZahrhunderten ſich auf. 

Schweifard VII. hatte in fämtlichen — und Fehden 
der Pfalz eine bedeutende Rolle geſpielt, und ſtets als. begeifter- 
ten Anhänger diefes Churhaufes ſich erwieſen. Für fich felbft bes 
fehdete er nicht minder Etädte und Klöfter und haͤufte durd) die 
dabei errungene Beute: freiläch- nicht immer auf die ‚gerechtefte 
Weiſe, ſeinen Schatz an baarem Geld. Namentlich war dies in 
dem Streite wider die Stadt Koͤln der Fall. Solches zog ihm 

daher den Haß der Staͤdte und die Abneigung vieler Mächtigen zu. 

Die berühmte pfalzgraͤfiſche Fehde, öffnete ihm die Bahn zu 
neuen Verdienſten um die Pfalz; aber aud) fein Untergang ward 
durch fie beſchleimigt. Mit diefer Fehde verhielt s ſich folgens 
dermaffen. 

- Herzog. Georg der Reihe ‚von Baiern = Landshut, -Rorb 
‚im Sabre 1603, nachdem er mit Vorübergehung. feiner; Vettern, 

der Herzoge von Baiern = München, fein Land der Tochter Elis 
fabeth, und: ihrem Gemahle Rupredt, Sohn Churfuͤrſt Phi⸗ 
lipps von ber Pfalz, obgleich. in Feinem urkundlichen Letztwillen 
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zugedacht hatte. Die baier'ſchen Fuͤrſten, Albrecht und Wolf: 
gang, machten jedoch ihre geſetzmaͤſſigen Anſpruͤche geltend, und 
mahnten, von dem Kaiſer und dem Schwabenbunde unterſtuͤzt, 
Ruprecht und Eliſabeth von der bereits eingeleiteten Beſitznahme 
ab. Die Staͤnde des Herzogthums beſchloſſen ein einſtweiliges 
Regiment bis zum Austrag des Handels zu errichten. Allein 
das genannte Fuͤrſtenpaar griff in ungeſtuͤmer Eile zu, und be— 
maͤchtigte ſich einzelner Landſtriche. Da ſprach Marimilian J. 
das Ganze den Herzogen von München zu. Im Vertrauen auf 
den Beiſtand des Churfuͤrſten von der Pfalz und anderer Reichs— 
fände, fuhr jenes nichtd deftsweniger in feinem Vorhaben fort. 
Darauf entzündete ſich ein hoͤchſt verderblicher Kampf im Innern 
von ZTeutfchland. 

Zu gleicher Zeit begann er in Baiern und in der Pfalz zu 
wäthen. Die Herzöge, der fchwäbifhe Bund und der Kaifer 
felbft fielen über Ruprecht her und drangen vor nad) der Ober: 
Pfalz. Die untere ward von Landgraf Wilhelm zu Heffen und 
Herzog Ulrich zu Würtemberg, auf zwei verfchiedenen Seiten ans 
gegriffen. 

Der Landgraf verwüftete bei diefem Anlaß vorzüglich die Bes 

fisthämer des Adels, den er aus perfonlichen Gründen haßte, 
und darunter ganz befonders die Güter der Sickingen, welchen 
er alten Gram-trug. Der Schade, welchen Herr Schweifard bei 
diefem Anlaß erlitt, war über die Maaßen beträchtlich, und feine 
Anhänglichkeit für die pfälzifchen Fürften Fam ihm über Erwar: 
ten theuer zu ftehen. - 
Mitten im Gewühl des Bürgerfrieges ftarb, durch wunder: 
baren Zufall, das junge Fürftenpaar. beinahe zu gleicher Zeit. 
Der Churfürft ſuchte um Waffenftillftand nad), und Ruprecht 
Obriſten und Räthe folgten‘ bald dieſem Beifpiel, nachdem fie 
eine Weile nody den Kampf fortgefezt hatten. . Der Reichstag 
zu Köln begütigte fpäter die Hauptgegenftände deffelben. Philipp 
und Otto Heinrid) erhielten wenigftens einen Theil der Erbfchaft 
Herzogd Georg. Das Uebrige blieb den Fürften von Baiernz 
Münden. ; 

Allein Herr Schweikard fiel ald Opfer diefer politiſchen Mir: 
ren. Die bezeigte Hartnädigkeit für vie Interefien der Pfalz, 
in Verbindung mit vielfachen Klagen von Hohen und Niedern, 
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über gewaltfames Wefen und ungefegliche Eingriffe in die Reichs⸗ 
ſatzungen, vermochte den. Kaiter, über ihn als Hocdhverräther den 
Blutſpruch zu fällen, und er ward enthauptet. 

Cein Cohn Franz erbte die vielen Güter und die ſtarken 
Bergichlöffer, worunter befonderd Ebernburg, Rheingra— 
fenftein und Landſtuhl ſich auszeichneten, die durch Kuuſt 
ſaͤmtlich noch mehr beveſtigt werden mochten. 
| Die Ebernbarg lag in der Nähe von Kreuznad), auf fehr 

fteilen und abſchuͤſſigen Feld gebaut, unzugaͤnglich von allen 
Eeiten. Nördlich, am Fuffe deffelben, da wo die Aljenz, fo 
gen Eden unter der Burg hinfließt, mit der Nabe ſich vereinigt, 
liegt das Erädtchen gleichen Namens. Kin blühendes Gefild, 
an Früchten und an Wein gefegner, dehnt ſich aus um daffelbe. 
Das zweite Schloß, Rheingrafenftein, von dem die Edlen 
diejes Namens ihren Hrfprung leiten, ftand ebenfalls auf einem 
Berge, aus deſſen Schoos reichhaltige Eilberminen die Einfünfte 
beträchtlidy vermehren halfen. Die dritte Veſte, Landſtuhl, 
auch Nanftull und Landftein, oder Nanftall und Nan— 
ftein genannt, gab der Ebernburg an ficherer Naturlage nichts 
nad. An ihrem Fuße liegt ebenfallö eine Kleine Etadt deö glei⸗ 
hen Namen. 

Im Beſitze eines ritterlihen Helden, der von unanfehnlis 
hen Anfängen den Namen des Gefchlechtes bald mit unvergängs 
lihem Ruhm verherrlichte, erhielten diefe Burgen nad) wenig 
Fahren den Ruf der Uniberwindlichkeit. Doch er erfcheine nun 
felbit in feinem Wirken und Walten. 





Zweites Kapitel. 
Franz von Sickingens Jugend und Anfaͤnge. 


Franz von Sickingen wurde am 1. des Maͤrzmonats 1481, 
und zwar nach Behauptung einer handſchriftlichen, wiewohl in 
fp terer Zeit erft verfaßten Ehronick 1), auf dem. Schloffe Ebern⸗ 
bu:g, nad alten Übrigen Archivalnachrichten und gleid;zeitigen 
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Zeugniſſen aber, zu Sickingen, in der Stammburg ſeines Hauſes 
geboren. Seiner mittelmaͤßigen, ja beinahe kleinen Koͤrpergeſtalt 
wegen, ob fie gleich ſchoͤn, Fräftig und ausdrucksvoll war, bieß 
er beim gemeinen Volfe früher nur Fraͤnzgen; bei den Rittern 
aber und feinen Übrigen Zeitgenoffen , ja felbft bei feinen befann- 
ten Verehrern außerhalb Teutfchland, war er unter dem alleini⸗ 
gen Namen „Franciſcus“ bekannt. 2) 

Spaͤrlich und dunkel find Die Nachrichten von den Begebnif- 
fen feiner Jugend und von der Art und Weiſe feiner erſten Er- 
ziehung. Nur fo viel ift gewiß ,. daß er nad) ritterlichem Braud) 
ſchon frühe zu Leibesäbungen, Jagd und Waffendienft angehals 
ten wurde, und ded Vaters Beiſpiel noch vor den Juͤnglings⸗ 
Fahren mächtig auf ihn wirkte, Große Unzufriedenheit mit ges 
gemwärtigem Beſitz, Hang nah den geführlichften Abenthenern 
und wilde Eehnfucht nad) einem fernern Dunkeln Ziel hatten fehon 
damals fid) feiner bemächtigt. 

Eine in Familienpapieren aufbewahrte Cage läßt Franzend 
Bater noch vor deffen Geburt wımderbare Ahnungen von dem 
fünftigen Schickſal des Sohnes, dem hochftrebenden Ehrgeiz 
deffelben und allen ſchlimmen Wirkungen diefer raſtlos ſich ſtei— 
gernden Leidenſchaft, erhalten. 

In feinem Kämmerlein ſaß Herr Schweika vd, und 
forſchte, wohlerfahren in mathematiſchen und aſtrologiſchen Kuͤn⸗ 
ſten, dem Lauf der Geſtirne und der Geſtalt des Himmels 
nach, unmittelbar vor der Stunde der Geburt des Kindes, 
mit dem fein Weib Margaretha ſchwer in Nöthen lag. Die 


Konftellation bezeichnete einen Eohn, der „auf dem Erdreich. | 


winderliche Zeit haben und ein treffliches Anfehen in der Welt 
bekommen, veffen Eude aber beſchwerlich ſeyn wuͤrde.“ — Der 
Rittter theilte die Ahnung feines Herzens und das Etgebniß fei- 
ner Wiſſenſchaft alſogleich der Gattin mit, welche aber alles als 
eitel Traumbild feiner Phantaſie betrachtet zu haben ſchien. 
Gleichwohl erinnerte ſie ihn, als Franz geboren und nachmals 
noch mehr, als er herangewachſen war, halb ſcherzhaft halb im 
Ernfte, an feine Weiſſage, und jedesmal beſtand feine Erwiede: 
rung in den Worten: „Liebe Hausfrau, er wird ein großer Wicht 
werden: Gott weiß aber allein, wie fid) das enden wird!” — 

Das rafche, unbaͤndige Wefen des Knaben, das feinem Gebot 


fi gerne. ſchmiegte, jede Rüge mit dem fichtbarften Unwil⸗ 
len aufnahm und frühe eine hohe Selbftftändigkeit des Willens 
verrieth, fchien den Water, welcher die Richtung des einzigen 
Sohnes mit zärtlicher Beforgtheit verfolgte, in der, durch die 
Geftirne gewonnenen Ueberzeugung immer mehr zu beftättigen. 
Die Beſorgniß wuchs mit Franzens Zünglingsjahren. Einft faß 
er mit ihm an der Tafel auf Ebernburg, wo er den Guardian 
der Barfilffer zu Kreuznach, fo wie den Bleickard Landſchad von 
Steinad) ald Gäfte geladen. Wortwechfel entfpann fi), in Folge 
eined Geſpraͤchs, woran Franz Theil genommen, und beleidigt, 
erhob diefer ſich raſch vom Seffel und ftürmte zum Speifefaal 
hinaus. Der Vater feufzete und rief, wiewohl angfterfüllt, im 
fhwärmerifchem Seherton: „Ich fehe im Geift den Tollkopf zwar 
bis zu Thrones Höhe hinanflimmen, aber auh, mit Schmach 
bedeckt, herabftürzen in die Finfterniß ded Grabes!“ — Ver: 
gebens fuchten der Landſchad und der ehrwärdige Mann ihn zu 
tröften; ſtets erwiederte er den Zufpruch mit den Worten: „Fran⸗ 
eiscus trägt zwar nicht viel Grdße von Kdrper, aber er wird 
dennoch gewiß groß gegen die Welt werden. Gott weiß aber 
allein, ob er nicht das fchlimmfte End nehmen wird!‘ — Der 
Landſchad theilte nachmals diefe Anefoute im J. 1519 den zu 
Hoͤchſt verfammelten Fürften und Edlen, die zum Anhang des 
ſpaniſchen Königs gehörten, mit, und fämtlichen Anwefenden 
däuchte die Sache uͤberaus merkwürdig. 3) 

Gleichwohl milderte fi) der trogige Sinn des ritterlichen 
Sünglings, welcher beinahe in allen Begebenheiten feiner Jugend 
durchblickte, allmählid) durch wiffenfchaftlihe Studien, in denen 
er das Glüd hatte unterwiefen zu werden. Denn, ob fchon 
Schweikard von Sickingen für fid) felbft feine höhere Bildung ge: 
noffen und den wahren Werth der Wiffenfchaft niemals genau er⸗ 
kannt hatte, fo trug er doch gegen Gelehrte große Achtung und 
gegen Gelehrfamkeit tiefe Ehrfurcht in fi). Geiler von Kai: 
feröberg und Johann Reudlin, waren feine Hausfreunde, 
und auf feine dringenden Bitten ertheilten fie dem Junker Unter: 
richt, und zwar von 1495 an, in welchem Jahr er nemlich zum 
Knappen aufgenommen wurde. Sieben Jahre fpäter empfieng 
er den Ritterfchlag. Zwei feiner Sippen, Dietrich von Dal 
berg und Ulrich von Hutten, ein von dem berühmten Ritter 
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ter diefes Namens verſchiedener Edler aus Franken, wohnten 
der Feierlichfeit ald Zeugen bei, und wirkten nachmals bedeutend 
auf ihn ein. Das are Wefen und der gediegene Charakter dies 
fer beiden Männer half. auch vielleicht dem Geifte Franzens jene 
‚ praftifhe Richtung zu geben, durch die er in der Folge einen fo 
- richtigen Blick in die Verhältniffe der Zeit und der Menfchen, 

und einen fo gewichtigen Einfluß in's politifche Leben gewonnen 
bat. 4) 

Mir koͤnnen nicht mit Beftimmtheit angeben, auf welche 
Sacher und Gegenftände der bei Geiler und Reuchlin genoffene _ 
Unterricht fich erftredt: nur fo viel geht aus Sickingens Leben 
Har hervor, daß diefer Unterricht mehr ein allgemeiner und vor: 
zugsweife hiftorifcher, als ein eigentlich gelehrter gewefen fey. 
Seiner Mutterfprache war Franz fo’ ziemlich) mächtig, und er 
redete und fchrieb fie fo gut, als damals immer nur die gebilde- 
ten, ja felbft gelehrten Männer, fie reden und fchreiben Fonnten. 
Hiefür zeugen die von ihm zahlreich vorhandenen Urkunden, 
Briefe und Auffäge, weldye er theils felbft niedergefchrieben, 
theild andern in die Feder diktirt, wiewohl auch in ihnen hie und 
da der Geift und Charakter des Verfaffers im Allgemeinen mehr 
alö die -Zierlichfeit der Phrafen und Rinde der Perioden, Eigen: 
thämlichteit und Werth beftimmt haben. Minder Fundig dage- 
gen war er der lateinifchen Spradye, wenn felbft auch ihr nicht 
ganz fremd, und es fah fich der Ritter deßhalb in der Folge 
ftetö nach) Gelehrten um, welche den Dienft des Weberfeßens ihm 
leifteten,, fo oft er feine eigenen Auffäge und Aufrufe in die da= 
malige Hof und Kurialfprache einfleiden, oder lateiniſche Schrif: 
ten, an denen .er großes Intereſſe bezeigte, gerne vollftändig und 
mit Bequemlichkeit lefen wollte, 

Den gründlichften Unterricht hatte er in der Kriegsfunft, be— 
fonders in der hoͤhern, genoffen. " Proben feines forgfältigen 
Studiums hierin legte er nachmals, fowohl in feinen eigenen 
Fehden, als in den Kämpfen ab, die er für die Intereſſen des 
Reichs und als Feldherr des Kaifers mitfocht. Genau lernte er 
überdies die ftaatsrechtlichen Verhältuiffe und die feined Standes 
fennen, und fein von Natur zu Recht und Billigkeit geneigtes 
Gemuͤth ward durch die wäterliche Unterweifung felbft mit den 
Gefegen des Landes vertraut gemacht, nach denen er einft uber 
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die, feiner Grundherrſchaft untermorfenen Keute Prozeſſe ſchlich⸗ 
ten und Recht fprechen follte. j 

Bei dem Schluffe diejer Notizen über Franz von Sickingens 
wiſſenſchaftliche Erziehang und erſte Geiſtes-Richtung, koͤnnen 
wir den merkwuͤrdigen Umſtand nicht mit Stillſchweigen überge- 
hen, daß er mit dem beruͤhmten oder beruͤchtigten Gelehrten und 
Schwarzkuͤuſtler, Doktor Johann Fauſt ſchon früher in ge— 
nauer Verbindung ſtand; ein Umſtand, den die wenigſten Be— 
richterſtatter über unſern Ritter bisher ihrer Aufmerkjamfeit. ges 
würdigt haben. Und dennoch ift eine nähere Berährang zweier fo 
auögezeichneten Männer, nicht unwichtig fiir die Gefchichte Beider 
und für die Wuͤrdigung ihrer Perfönlichkeit. Nach Friederich 
Schlegel lebte jener Held der weitverbreiterften Volksſage, defz. 
fen rächfelhaftes Wefen fowohl die Phantafie der erften Geifter - 
Teutſchlands als die Forfchluft mühfeliger Alterthumskundiger, 
den Pinfel und den Grabfticyel von Künftlern und Endlern und 
endlich den wißgreichen Thespiskarren des ergoglichen Polinicelli 
fo mannigfach beſchaͤftigt hat — anf Eidingend Gütern, und 
wir finden bei dem gelehrten Trittheim einen fehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Brief, worin unter anderm gefagt wird: „Fauſt habe im 
Jahre 1507 zu Kreuznad), (einer Stadt der Pfalz,) wie ed auch 
nod) an andern Orten gejichehen, mit feiner Narrheit groß gethan, 
fid) für den vollfommenften aller nur jemals bekannten Aldymi- 
ften ausgegeben, und des Beſitzes der Wiſſenſchaft ſich gerühmt, 
durch welche alles erkannt und gewährt werden möge, was mir 
immer die Wuͤnſche der Menſchen anregt. Der dortige Yıntz 
man, Franz von Sidingen, nad) geheimen Dingen fehr be= 
gierig, habe ihn eine, damals gerade erledigte Lehrftelle ver— 
fhafft; allein Fauft, aus Furcht, ſchaͤndlicher Wohlluft willen 
geftraft zu werden, habe diefe Etelle bald wieder verlaffen. Man 
kbune dies altes für gewiß annehmen.’ — 

Obgleich die über Franz von Sickingen berichtende Chronik 
aus dem ſechszehnten Jahrhundert nichts über dieje Neigung des 
Ritters zu geheimen Künften und über eine Verbindung mit Fauft 
meldet, fo fehe ich gleichwohl feinen Grund, warum die Aus— 
fage des wahrheitöliebenden Tritthemius verworfen oder aud) nur 
verdächtig gemad)t werden follte. SEchon Franzens Vater hatte 
fih mit ſolch geheimen Dingen befaßt; um fo mehr mußte der 


entſchiedene Charakter eines. genialen Mannes, der einen großen 
Theil feines Zeitgenoffen überfah und defhalb vom Fanatismus 
der Gelehrten wie des Pöbels auf alle Zeiten herab fo furcht⸗ 
bar gebrandmarft, vieleicht aber audy für viele gluͤckliche Bes 
trügereien , Die er gegen die Dummheit der Maffe fich erlaubte, 
hart geftraft ward, einer fo Früftigen Natur wie Franz vom 
Sieingen, zufagen, deffen Wallenfteiniiher Glaube an das 
Gluͤck fo ziemlich ſich neben aͤchtchriſtlicher Gefinnung vertrug. 
Vielleicht wollte der Ritter, im Ernft an die Wirkſamkeit der 
Faaſtiſchen Künfte oder, Kenntniſſe glaubend,. diefelben für Ver: 
befferung feiner Gluͤcksumſtaͤnde gebrauchen, um Plane des Ehr⸗ 
geizes, Die ſchon jetzt bei ihm fid) zu entwickeln begonnen hats 
ten, defto eher durchzaſetzen. Daß foldye Erwartungen damals 
nicht blos zu den ZTäufchungen des Pobels gehörten, bewies 
dad Beirpiel der großen Männer Mirandula Picus, Agrippa 
von Nettesheim, feines eigenen hochverehrten Lehrerd Reuchkin 
jelbt und vieler Andern mehr. Auch Brower — fo wenig-wir 
ſouſt geneigt find, den Zeugniffen dieſes Hiſtorikers, inſofern 
fie Sickingens Perfönlichkeit betreffen, befonders Gewicht beizus 
legen, meldet in Bezug auf diefen Gegenftand: „Franz fey von 
Jugend an in die Fußitapfen feines Vaters getreten, und dem: 
jelben aud) darin machgefolgt, daß er der Echwarzfunft fich ers 
geben habe.“ 5) | 

Bald nach Edyweidarbs ungluͤcklichem Yusgange trat Franz 
nunmehr als Vertheidiger der Intereſſen ſeines Hauſes und als 
Mehrer ihres Ruhms, ſelbſtſtaͤndig auf. Er erkohr fi) vor ale - 
lem eine wuͤrdige Lebensgefährtin, und das Buͤndniß mit Hed⸗ 
wig von Flersheim, der einzigen Tochter Dans von Flerd: 
heims und der Ottilie Kranich von Kirchheim, ſtimmte ganz mit 
den Gefühlen feines Herzens überein. Ihr fanftes Weren eut— 
wdaffnete Häufig die aufbraufende Hite des Gemahls und trug 
nicht wenig Dazu bei, die von Natur ihm angeborne Biederkeit 
zu jener theilnehmenden Güte auszuprägen, welche ſein ganzes 
Leben Hindurdy in allen Verhältniffen und Lagen und. bei alten: 
feinen Handlungen ihm fo fehr die Herzen der Menſchen gewann 
md mehr Auhänger ald der Ruf feiner Tapferkeit ihm zuführ: 
te. Diefe Piebenswärdigfeit im Privatleben und die Leutjelige 
keit und Aumuth feiner Eitten, bilder daher einen recht ins 
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tereſſanten Kontraſt zu der Herbigkeit des Characters, welchen er 
gegen die Gewaltigen — und zu dem hochfahrenden Stolze den 
er gegen alle Anmaſſungen, kamen ſie, woher ſie wollten, an 
den Tag legte. Als ein Beweis, wie. weit Franz auch hin—⸗ 
fehtlich der Lebensart und des Tons in gefelligen Verhältniffen 
und in feinem Lager wie in feinem Haufe von der noch allge= 
mein berrfchenden Manier der Nitterwelt ſich entfernt hielt, 
kann, fo unbedeutend er für den erften Angenblid uns beduͤn— 

fen mag, der Umftand dienen, daß er das Fluchen allen feinen Leu: 

ten auf das ſtrengſte verbot, 6) und durchaus Feine Ungebuns 

denheit. der Sitten duldete. Sickingen erſcheint auch durchaus 

in Familienverhältniffen , von jegt an bis zu feinem Tode, als 

ein ‘treuer Gatte und liebender Vater, ‚und aud) nicht die ge= 

ringfte Makel haftet an feiner Perfdnlichkeit, in einem Zeitalter, 

das durch die Lüderlichfeit der Hoffitten und dur) die, mit - 
dem Luxus und Reichtum der Priefter und der Curtifanenherr- 
ſchaft, fo wie durch das Wahsthum des Handels eingefchliche= 
nen Ausfchweifungen mit der Allgemeinheit der Sünde felbft 
gleich zu entfchuldigen wußte. 

Hedwig ihrerfeitö lag allen Pflichten einer Hausmutter 
mit gewiffenhafter Treue ob, und unterſtuͤtzte felbft im Kriegs 
handwerk, ganz jener Elifaberh aͤhnlich, die Göthe in feinen 
Goͤtz von Berlichingen fo trefflich gefchildert Hat, den Gatten 
auf das Eifrigfte. Sie beforgte während Franzend Heerziigen 
und Fehden nicht nur das Hauswefen in ſaͤmtlichen Burgen, 
ondern führte auch, während ded Kampfes mit den Wormfern, 
‚die Dberleitung über die Vollendung der Veftungswerfe von 
der Ebernburg, und bei jedem Anlaß fuchte fie, neben Gottes— 
furcht und Biederkeit, auch Sinn für ritterliche Kraft und Hel— 
dentugend einzufldßen. 7) 

Drei Söhne und drei Töchter hatte fie Franzen gebohren; 
der erfte (1500), erhielt den Namen Schweifardb vder 
Schweifer und war unter den Sickingern, die diefen Na: 
men trugen, der neunte. Auf dieſen folgte eine Tochter, 
Margaretha... Cie ward im Jahr 1517 dem Kitter Otto 
(oder Oyer) von Eleen zum Weibe gegeben und von ihrem 
Vater auf das prächtigfte ausgeftenert. 8) Nach dem Tode ih— 
sed Gemahls nahm die einzige Tochter Herzog Wilhelms von 
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Baiern ald Hofdame fie zu: fich, aber fie ftarb ſchon im Fahr 1522 
plöglih, und wurde zu Ladenburg in der Pfalz beigefest. 

Der zweite Sohn war Hand, der zwblfte dieſes Namens 
in der Familie, und der.dritte (1511). Franz Konrad. Die 
zwei jüngern Töchter, Dttilia und Magdalena, wurden 
ebenfall3 an wackere Ritter verheurathet; jene an den berühmten 
Ulrich Späth zu Zwiefalten, diefe an Hand von Ulm, 
und nach dem Tode deffelben zum zweitenmal an ‚Chriftoph 
Anfelm von Maaßmünfter. Ihr Grabmal ift im St. Frans 
ziscus Klofter zu Heidelberg. 

Leider verbleichte dem Ritter (on f im Jahr 1515 der Stern 
feines Lebens. Die treue Hedwig flarb, in einem Wochenbett, 
an einer Auszehrung, und ward in der Baarfüßerkirche zu Kreuz⸗ 
nach begraben. Eine zahlreiche Menge Volkes begleitete die Lei- 
he bis zu diefem Orte. " Tief und aufrichtig war die Trauer; 
unverfieglich die Thräne der Dankbarkeit „ weldye von gepflegten 
Armen der Gütigen in.die Gruft folgte. Hundert Priefter , aus 
der Nähe und Ferne .herbeigerufen, laſen Todtenmeffen für das 
Heik ihrer Seele. Zu Ebernburg aber, in der Pfarrkirche des 
Etädtleind, prangte nachmals ein fteinern Denkmal an der Wand, 
welches dankbare Nachkommen ihrer Erinnerung geweiht, nebft 
einer paffenden , in daffelbe, eingehauenen Inſchrift. 9). ' 

Lange hing Franz feinem Schmerz über diefen Verluft nach, 
und mochte, voır zarter Daterforge für. die hinterlaffenen Kinder 
bewegt, zu Feiner „Zweiten Ehe ſich entfchließen. Sein eigener 
Schwager, Philipp vor Flersheim, Domfänger oder Dom: 
herr zu. Speier, ein Mann von dem.trefflichften Gemüth und von 
der zuverläffigften. Denkungsart , welcher in Sickingens und ſeiner 
Sdhne Geſchichte ſtets als der treueſte und ſtandhafteſte Freund 
der Familie erſcheint, rieth ihm, aus vielen bewegenden Gruͤnden, 
gleich zu Ende der Trauermonden, ſelbſt zu dieſem Schritt, mit 
den Worten: „Da du woch j jung/ nit mehr als fünf und dreiſſig 
Jahre alt, und fo du einmal eine Frau gehabt, du noch eine werth 
biſt, und dir nit zu rathen iſt, daß du alſo ledig bleibeſt, und 
dir die Hausfrau Kinder gelaſſen, nemlich drei Sohne und drei 
Vehter; fo bitt' ic) dich, daß du dich auf's baldigft zu dem wie— 
der. eutſchließen wolleft,, damit dir der allmächtige Gott mit einer 
andern chauchen Hausfrau auch Kinder beſcheere, daß dieſe beiden 
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dann mit einander aufwachſen und ihre Zeit friedlich und wohl 
mit einander hinbringen mögen.‘ — Allein Franz erwiederte dar⸗ 
auf: „‚Echwäher! wenu ich wieder eine-Frau nähme, fo wuͤrd' 
es übel um meine Kinder ſtehen, dieich jegt hab’; denn ich hab’ 
keine Urfache, mich wieder zu ändern, Gott hat mir ſchon be- 
fheert. Darum er dad Sakrament der heil'gen Ehe eingefegt hat.‘ 
— Diefem Entihluß blieb er aud) mAh treu, bis au fein 
—— 10) 

Wir haben vorſtehende Berichte uͤber Franzens Familienleben 
um fo lieber umſtaͤndlich und im Zufammeuhaug mitgetheilt, als 
fie bis. zum Jahre 1513 beinahe die einzigen Notizen *) find, die 
wir von-unferm Helden beſitzen, und weil im Verlauf der bald nun 
folgenden Begebenheiten nicht gleich wieder gelegener Anlaß ſich 
darbietet, von dieſen friedlichern Verhaͤltniſſen zuſammenhaͤngend 
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Zu ben bisherigen. Mittheilungen über Sickingen aus diefer 
erfteht Periode Fonneu wir blos einige archivalifche noch fügen, 
welche, fo unbedeutend aud) jedesmal ihr Gegenftand. iſt, den- 
nnd) gerade aus dem Grund einigen Werth erhalten, daß alle aus: 
fuͤhrlichern Berichte von Sickiugens Jugend und erften Verrich⸗ 
tungen als Ritter und als Angeftellter der Pfalz, mangeln, und 
fomit auch die geringfügigfte Notiz, als eine theilweiſe Ergaͤu⸗ 
zung dieſer Lüde, die Freunde des Von uns zu fchildernder Manz 
nes anziehen mag. Unter viefelben gehört die Stiftung der 
Klaufe zu Trumbach, oder vielmehr die Erneuerung derfel- 
ben, im Jahr 1540. ine bei Gudenus: enthaltene Urkunde 
Albrechts von Mainz, der im Jahr 1518 Sickingens frommen 
Wunfc für diefes Gorteshaus zu erfüllen fich bemühte, hat meh⸗ 
rere Rorfcher zu dem Glauben-verführt, daß unfer Ritter der ers 
fe Stifter jener Klauſe geweſen. Allein fowohl aus einer vom 
Jahr 1404 datirten, als aus zwei vom Jahr 1610 vorhandenen 
ungedructen Urkunden ergiebt es fich, daß die Klaufe, nachdem 
ſie durch einen unglädlichen Brand zerftdrt worden, beveitö durch 


x 





*) Außer den Urkunden die uns Aufſchluͤſſe uͤber die Berbludung ge⸗ 
‘ ben, fn die fin Franz mit dem Teutftorden eingelaffen, für deſſen 

Zwedeer auch die fränfifh:rheinifae Ritterſchaft zu ſtimmen ſuchte. 
Dieß wird im m Cup. unfrer Schrift abgebanbeit werden. 
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Schmeifards von Sickingen und feiner Gemahlin. Fuͤrſorge wieder 
hergeftellt zu werben "begann. . Das früher in einem einfachen 
Bruderhäuschen beftaudene Klofter ward nunmehr ermeiterk, al- 
fein. Schweila:d ſtarb vor- Vollendung des neuen Gebäudes, und 
überließ: folche feinem Sohn und der Ehefrau deſſelben, Die aud) 
ohne Bedenken das Begonnene weiten führen ließen. Eine beftimm- 
te Anzahl Begutten follte das neue Klofter beziehuu. Reichlich 
wurde vergabt; der Stiftungsbiief enthaͤlt alle, durch den Geiſt 
einer ſolchen Anſtalt bedingten Beſtimmungen fuͤr die gottgeweih⸗ 
tem Jungfrauen. Albrecht von Mainz, in deſſen Sprengel 
die Klauſe gelegen, gab nun nach einigen Jahren die erzbiſchoͤfliche 
Beſtaͤttigung und Inſtallation, nachdem ſolche, aus allerlei Be⸗ 
denklichkeiten, von ſeinem Vorgaͤnger, uriel, war zuruͤd gehal⸗ 
ten worden, 11) 

Auſſer diefen,. auf; Trumbach fich besiehenden Stiftungs hrie⸗ 
fen und Urkunden, finden wir noch einige Vertraͤge, durch die 
Sickingen, theils in ſeiner Eigenſchaft, als Amtmann der Pfalz 
zu Kreuznach, theils aus eigenem Antrieb und in Verbindung 

mit befreundeten Maͤnnern, Streitigkeiten zwiſchen der Probſtei 
Pfafſenſchwabenheim und Friedrich von Ruͤdesheim; ſodann aͤhn⸗ 
liche zwiſchen demſelben Collegiatſtift und der Gemeinde Pfaffen⸗ 
ſchwabenheim, in den Jahren 1505 und 1510; ferner, zwiſchen 
dem Kouvent zu Pfaffenſchwabenheim und der Gemeinde Bofen- 
heim, in dem. Fahre 15065. endlich, zwifchen Hans von Reiffer: 
ſcheidt und dem Erzbijchof von Zrier, verglichen hat. 12) Doch 
wir verlaffen die ſtaubumwoͤlkten Archive, um Franz von Sickin⸗ 
gen in feinem.ritterlichen Walten,. vor Burgen, Städten und in 
Seldlagern, und im Gewühl des -thatennollen Lebens aufzufuchen. 
Der erfte Waffendienft wurde: für einem feiner Vaſallen oder 
Diener, Georg von Rodalben, gewöhnlich nur der „Hey: 
len Georg” geheiffen, im Jahr 1508 gethan. Es gerieth dies 
fer freitluftige Menſch mit Graf Reinhard zu Zweibrücken in Zwift, 
über eine Foderung, die Legterer zu zahlen -fid) weigerte. Heylen 
Georg fendete ihm demnad) den Abfagebrief und wurde fowohl 
durch Hans von Rande ald Franz von Sickingen unterftügt. Er 
fügte dem Grafen bedeutenden Schaden zu, bis Kaſpar von Mörs- 
berg, des Kaiſers Landvogt im Elſaß und die Städte Straßburg, 
Hagenau und Weiffenburg den. Handel vertrugen. Aber nicht 
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Tange, fo-erneuerte fich die Fehde und der Graf wie fein Amtman 
zu Modelsheim, wohl um-den vierfachen Betrag der ftreitigen 
Summe gebrandfhagt, nahmen endlich. den. Vergleidy an, wel: 
hen Sidingen, fehr zum Vortheil feines Dieners, vorfchlug. 13) 

Merkwärdiger als. die Theilnahme an diefer eben nicht fehr 
bekaunten Fehde, ift Franzens Kriegsdienft wider die Venetia— 
ner, von demfelbigen Jahre. Der Freiſtaat Venedig, durch das 
Gluͤck der Freiheit und das Wachsthum feiner Staatökräfte zu 
immer groͤßerm Uebermuth verführt, hatte nicht nur gegen die 
Färften’und Städte Staliend, mit denen gemeinfamer Vortheil 
ihm nicht verband, fondern felbft gegen die ſaͤmtlichen Beherr⸗ 
ſcher Europa's einen hohen , zuletzt unerträglichen Ton angenom⸗ 
"men und ind befondere die Majeftät.der oberften Häupter der 
Chriſtenheit in der Perfon Marimilians I zu Eränfen fi 
erfühnt. Ald dem Kaifer Rache möglich geworden, drang er, mit 
mehrern Mächten verbindet, in obgedachtem Fahre fieghaft ins 
Gebiet der Republic ein. ° Sicingen, laͤngſt voll Verehrung 
der trefflichen Eigenfchaften und Vorzüge jenes Monarchen, eilte 
_ famt andern Faınpfgierigen Edlen unter deſſen Fahne. Er hatte 
aber'denfelben bereitö im Jahr 1495 kennen gelernt, als er, in 
Geſellſchaft feines Vaters mit auf den Reichstag zu Wormö ges 
zogen, und war von Marimilian auf dad Hulvreichfte empfan⸗ 
gen worden. Der Kaifer fühlte bald befondere Zuneigung für 
den ſtattlichen Füngling , deffen Wefen und Manier gleich an- 
fangs ihn beftochen hatten. . Diefe Zuneigung vermehrte fih waͤh⸗ 
vend des italienifchen Feldzugs, da der Kaifer, genauer Kenner 
ritterlicher Tugend, bei mehr als einem Anlaß feine frühern Beo⸗ 
bachtungen beftättigt fand, nnd fi von Franzens Kopf und Arm 
vieles dereinft für ſich und das Reich verfprad). 14) 

Nach der Heimkehr aus dem Venetianerkrieg trat Sidin- 
‚gen, wie aus ber noch vorhandenen Urkunde erfichtlich iſt, in die 
‚Dienfte des Erzbifhofs Uriel von Mainz. Er machte fid) an— 
heifchig, zu jeder Zeit „von ſeinem Haus aus mit ſechs veifigen 
Pferden, einem Knaben und vier reifigen Knechten,“ dem Erz« 
ftift zuzuziehn und erhielt 150 rheinifche Gulden, nebft der gehd= 
rigen Kleidung, dafür als Befoldung. Der Dienſt der Pfalz 
war in dem Dienerbriefe vorbehalten (1509). 15) Ä Ä 

Sp unanfehnlich begann ber Mann, der nad) wenigen Jah⸗ 
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sen mit 10,000 Kriegern vor mächtige Städte und gegen Fuͤrſten 
zweiten Rangs auszog, und mit.geboppelter Zahl die Wahl eines 
teutfhen Kaifers wider Franfreihs Gold uud Intriken ſchuͤtzte. 

Nach dem venetianifchen Feldzug trat er im Vaterlande felbft 
in einzelnen kleinen Fehden nunmehr ald Vertheidiger gekraͤnkter 
Unfhuld , ald Anwald entriffener Rechte für jeden auf, der in 
feinen Schuß flüchtete. Zu jedem Wageftüd bereit, zu jedem 
Dpfer für feine Ueberzeugung willig, erwarb er fich bald allge: 
mein einen ehrenvollen Namen und wurde unter den Edlen feines 
Volkes, die im Geifte der alten Zeit, nad) Erfüllung der Gefeße 
ihres Ordens ftrebten , -bereitö einer der Erften genannt. 





Drittes Rapitel. 


Franz von Sickingens Fehde mit der Neichsitadt Worms. Urſachen ber: 
felben und erfte Vorgänge. 





Die Reichöftadt Worms, vor vielen Städten Teutfchlands 
"durch wunderbare Sagen der Vorzeit und glanzvolle Erinnerungen 
der Gefchichte ehrwürdig, durch den Segen der Freiheit und den 
Fleiß ihrer Bürger lange Zeit blühend und hochherrlich, hatte im 
ſechszehnten Jahrhundert bereits vieles von ihrer frühern Bedeut⸗ 
famfeit verloren. Daran trug, auffer den Umftänden der verän- 
derten Zeit, ganz befonders der Kampf der Partheien in ihrem 
S$nnern Schuld, welcher damals das Gemeinwefen heftig.zerrüt- 
tete. Seit geraumer Zeit nemlich offenbarte fich unter dem gemei= _ 
nen Volke große Unzufriedenheit über den Geift, in welchem der 
Magiftrat regierte, und in welchem die Vornehmern bei jeder 
Gelegenheit die gemeinfamen Rechte der Stadt zu ſchmaͤlern be— 
müht waren. Begierde nach Neuerungen hub an in. den Köpfen 
der entfchiedenern Bürger überhand zu nehmen. Noch Fam, um 
diefe Irrungen zu vermehren, ein Dritter hinzu, welcher während 
der verhängnißvollen Zeit des Mittelalters beinahe beftändig bür- 
gerliche Zwiſte und Kämpfe der Gewalten zu feinen Zweden bes 
nüßt hatte, der. Klerus, an feiner Spiße die ——— 
€ Muͤnchs Er. v. —— 1. Bd. 
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Bald ftritten nun Patrizier und Gemeine vereint wider diefe leßtere; 
bald fegte ver Bifchof, mit fchlauer Fift das Volf und die Häupter 
entzweiend, und die Gedanken der Freiheit gleich Feuerfunken in 
den vollgehäuften Zuͤndungsſtoff der alten Gährung fehleudernd, 
mit Hilfe der Plebeier dem Magiftrate zu. Diefer, im Beſitze 
der Macht und im Gefühl gefränkter Herrfcherrwürde, verlegte 
darauf, mit minderer Feinheit ald Gewalt, Rechte des Domftifts 
und bedrängte feinen Gegner. oft über die Gefege des Anftands 
und verfaffungsmäffigen Gefreitheiten höchlich zuwider. Das 
Jahr 1513 fand daher die Wormfer im wildeften Streit, ſowohl 
unter fi), ald gegen den Bifhof, Reinhard von Kiebur. 

Troß aller Bemühungen verbündeter Städte und wohlwollen— 
der Fürften, ja felbft ver ernftlichen Vermahnungen des Kaifers, 
wurde die Spannung immer größer, bis endlich die Mißver- 
gnügten unter dem gemeinen Volke den zu Ausführung ihrer 
Plane günftigen Angenblid wahrnahmen und’ einen allge- 
meinen Aufftand der Bürger bewirften, welcher mit Abfegung 
des bisherigen Bürgermeifters, mit Yusweifung des gefammten 
übrigen Rathes, fo wie. mit Einzug ihrer Güter und Einfegung 
neuer Behoͤrden, im Geift der Volkeshaͤupter, fid) endigte. 
Die Vertriebenen flüächteten fi) hinter den Wehrfchild frevelhaft 
verlegten obrigkeitlichen Anfehens und wußten das Gefchehene 
mit den grellften Farben ald einen der Ruhe des Reichs und 
durch die Nachahmung des Beifpiels, fo überaus gefährlichen 
Aufruhr hiuzuſtellen, daß Kaiſer Marimiliand ganzer Zorn ſich 
wider die Neuerer waffnete. Das mühfame Werk feines Lebens, 
die ‚Aufrechthaltung des allgemeinen Landfriedens, wollte er 
nicht am Abend feiner Tage noch gefährdet fehen ; darum ſchritt 
er zu denjenigen Maasregeln, weldye dem Oberhaupt des Rei: 
ches unter ſolchen Umftänden geziemten. 

Es erhielt der Freiherr Jakob von Mödrsberg, Land: 
vogt zu Hagenau im Elfaß den Auftrag, in der Eigenfchaft‘ 
als Eaiferlicher Kommiffär mit einem Haufen Kriegsvolk in die 
Stadt Worms zu ziehen, die vertriebenen Behörden wieder ein- 
zufegen und über die Urheber des Frevels, gegebenen Vollmach⸗ 
ten gemäß, ſtrenges Verhdr und Gericht zu halten. Died ge: 
ſchah. Die vornehmften Urheber- des Aufftandes wurden in 
die Acht erklärt, und theild an dem Leben felbft, theild mit 
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Gefaͤngniß, theils mit Landesverweiſung und Sequeftration ih: 
rer Güter geftraft. Manche Bürger, die vielleicht nur entfern- 
ten Antheil an jenen Wirren genommen , ‚oder als Anhänger 
und Freunde der Häupter gegolten hatten, fahen ſich mit in 
dies Schickſal verwidelt, und Privathaß und Habfucht faumten 
nicht, unter einer fo legitimen ald bequemen Firma, und bei 
einem Anlaß, wo einzelne 'Befchuldigungen nicht fo genau un: 
terfucht, noch Gegenvorftellungen 'befonderd angehört wurden, 
fid) ein Genügen zu leiften. Solches ſchien indes namentlid) bei 
Balthafar GSlör der Fall gewefen zu ſeyn, welcher alö 
Haupttheilnehmer: der Unruhen des verfloffenen Jahrs von Seite 
des Magiftrates verangezeigt und mit dem Verluſte eines be: 
deutenden Vermdgens durch richterlichen Spruch, auf Betreiben 
-deffelben, beftraft wurde. Allein diefer einzelne Handel; nad): 
dem die Wormfer Patrizier in allem übrigen beftens zufrieden 
geftellt worden, nahm für fie eine höchft uuvermuthete Wen 
dung und war für die Stadt von den verderblichften Folgen. 
Meifter Balthaſar Sloͤr, Hffentlicher Notar und Ges 
fhäftsträger ‚des Bifchofs von Worms, war ald entfchiedener 
Anhänger und eifriger Befdrderer der Intereſſen feines Herrn 
‚in der Stadt bekannt, und dadurch vielleicht, fo wie auch durch 
freundfchaftlihe Verhaͤltniſſe mit Männern der Volfesparthei 
jener der Magiftrates ein Gegenftand andauernden Haſſes ge= 
worden. Nun trug ed fih zu, daß im Beginn der Faften 
4514, zu derfelbigen Zeit, da die Unterfuchungen noch in vol- 
lem Gange waren, er von dem Bifchof und dem Domftift eis 
ne Sendung nah Wels in Oberdfterreih, an den Faiferlichen 
Hof erhielt, in wichtigen Angelegenheiten, welche diefe beiden 
lestern, und wahrſcheinlich auch ihre noch obwaltenden Irrun—⸗ 
gen mit der Stadt betrafen. Slör, ohne Argwohn einer ges 
gen ihn obfchwebenden Rechtsfache, und ohne irgend eine Ver— 
änderung an feinem beweglichen oder unbeweglichen Vermögen, 
das er als Verburgrechteter in Worms befaß, und woraus 
man auf irgend ein ſchlimmes Bewußtfeyn hätte fchließen moͤ— 
gen, vorzunehmen, hatte die Reife ruhig angetreten. Allein 
während biefer Zeit feiner Entfernung — vielleicht hatte man 
nur bis dahin gezögert, — Tiefen Anzeigen gegen ihn, als 
Mitſchuldigen an jenem Bürgeraufruhr, bei dem Landvogt und 
| 2* 
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den kaiſerlichen Raͤthen ein, und ſeine Reiſe, deren Beweggruͤn⸗ 
de vermuthlich dieſe letztern nicht einmal kannten, ward als 
Flucht vor der Rache des Geſetzes erklaͤrt. 

Nachdem Sloͤr am Hofe ſich feiner Aufträge beſtens ent⸗ 
ledigt hatte, traf er, ganz ſorgloſen Gemuͤthes, am Palmſonn⸗ 
tag deſſelben Jahrs zu Worms, bei der biſchoͤflichen Kurie wie: 
der ein. Kaum aber daſelbſt angelangt, erhielt er die befremd— 
liche Nachricht, daß während feiner Abwefenheit durch den Ma- 
giftrat ein Verzeichniß über feine gefammte Habe aufgenommen, 
dieſelbe unter Siegel gelegt und feine Wohnung verfhloffen 

worden fey. Diefe, aud) unter allen denkbaren Umftänden ganz 
unfoͤrmliche, und, (weil ohne vorherige Anzeige an den abwe⸗ 
fenden Eigenthuͤmer) rechtöwidrige, ja durch mehrfache Verleß- 
ung. beftehender Gefee noch gehaͤſſigere Maasregeln, fuchte der 
partheiifche Magiftrat, mit Hilfe der ihm blindlings zugethas 
nen Unterfuchungscommiffion, wie obfteht, durch die Erklärung 
zu rechtfertigen, „daß Balthafar Slör wirklich am Aufftand. 
des verwichenen Jahrs ein thätiger Theilnehmer gewefen und, 
im Bewußtfein feines böfen Handeld, vor dem Faiferlichen Ab— 
. geordneten. flüchtig geworden ſey.“ 

Elör, dem in Worms jeder Rechtöweg abgefchnitten war, 
brachte num, im Vertrauen auf feine Sache, vielleicht auch in 
der Hoffnung auf den Einfluß feines Herrn, beim Kaifer felbft 
unmittelbar eine Klage vor ımd. begehrte unpartheiifches Verhoͤr 
und Recht, während er zugleich den Schritt der Wormfer ‚als 
blofe Folge ihres Widerwillens gegen feine Perfon, wegen der 
dem Bifchof bewiefenen Treue und Anhänglichkeit, erklärte. 

Der Kaifer, bei dem aud) die Gegenparthei auf jede Art 
fid) zu vertheidigen Feineswegs fäumte, und, da fie ald Raͤ— 
cherin eines vielverzweigten Aufruhrs fid) angekündigt, ohnehin 
die Vermuthung des Rechtes für fic) hatte, übertrug dem 
Grafen von Rappoltftein die Unterfuhung. Leider aber 
war dieſer Herr durdy Familienangelegenheiten damals fo ſehr 
befhäftigt, und für den Magiftrat zu Worms, ald defjen wohl=- 
gepflegten Gönner man ihn ſchon früher Fannte, zum voraus 
fo eingenommen, daß die ganze Sache auf ſich beruhen blieb. 

Mehrere befreundete Staͤdte nahmen ſich, wie ſpaͤter erſt 
heraus Fam, der Wormſer uͤberdies aus Kräften. gu, Die Mi⸗ 
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nifter am Faiferlihen Hofe felbft fchienen, — wie aus Ber: 
gleihung aller Umftände ſich ergab, bereitö gegen Sloͤr bear: 
beitet, ja fogar, — was Franz fpäterhin dffentlicdy zu behaup- 
ten wagte, — durch Gefchenfe der Wormfer beftochen; (ein 
Beamtengräul, der einen der ftärkften und häufigften Fleden 
in Marimilians fonft fo ruhmvolfer Regierung bildet). Daher 
verfchwendete der Gefränfte vergebens feine Unfchuldbetheurun: 
gen und Wiedereinfegungsverfuche. Selbft nicht einmal die bes 
gehrte Spezialcommiffion wurde ihm gewährt. So gewann er 
denn endlich die Ueberzeugung, daß auf dem gewöhnlichen We: 
ge Rechtens er vor den raftlofen Umtrieben mächtigerer Gegner 
niemals würde auffommen Fonnen. 

In diefer Bedrängniß richtete er feine Blicke auf denjeni- 
gen Mann, welcher bereits in mehr ald einem teutfchen Gaue 
al3 dienftwilliger und unerfchrodener Anwald aller: Unterdruͤckten 
angefehen wurde. Er erfhien bei Franz von Sidingen, 
trug feinen ganzen Handel ihm unbefangen vor und erfuchte 
dringendft ihn um Beiftand wider die Wormfer, mit dem Ers 
bieten: zu jeder Stunde und vor jedem gefeßmäffigen Richter 
fi) ftellen zu wollen. Sollte er aber wirklich in diefem letz⸗ 
tern Falle Feines Verbrechens fchuldig erfunden werden, fo moͤ— 
ge dann auch der Spruch befannt gemacht, und fein guter Leu— 
mund fürder ihm nicht angetaftet werden. 

Franz kannte Sloͤrn nicht erft von heute, fondern ed war 
ihm gar wohlbewußt, daß er bereitö mehrern teutfchen Standeöher: 
ren mit Treue nnd Eifer gedient. Zugleich bewog ihn eigener, in 
feinem Gemüthe heftig auffteigender Unwille über die fo höchft 
wilfführliche Rechtöpflege gegen den Bürger einer doch frei geheiffe- 
nen Reichöftadt, auf das Thätigfte fich feiner anzunehmen. Er 
verhieß ihm deßhalb feinen Beiftand mir den traulichen Worten: 
„Kann id) dir auch nicht Schreibers Dienft thun, mag's Ritter: 
dienft werden!‘ — Sloͤr trat nun förmlich in Sid’ingens Dien— 
fte und wurde nachmals fein Gefchäftsträger und Geheimfchreiber, 
welchen Poften er bis zu deffen Tode treu und beharrlich fortbeflei- 
dete. Don feinem Vermögen felbft trat er einen Theil, in Schuld: 
briefen und Gülten, dem neuen Herrn ab, vermuthlich an die 
Koften der Mühewaltung bei feinem wider die Wormfer (mit 
Rechtsgruͤnden oder — Waffen) einzuleitenden Prozeß. 
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Nunmehr. gab Franz: dem- Magiſtrate Nachricht von dieſer 
Uebereinfunft, und foderte ſaͤmmtliche Schuloner Sloͤrs zu Ent⸗ 
richtung des Gebuͤhrenden, an ihn, wie fruͤher an Meifter Balz, 
thafar, auf, und begehrte, daß drei Bürger vom Worms, welche 
unter der Zahl jener Schuldner fich. befanden , ungefäumt zur Ab⸗ 
führung ihrer Rüdftände, angehalten werden follten. Allein der 
Rath, welcher feinem ritterlichen Freunde Leonhard. von Türke 
heim; nebſt mehrern- andern Schuldtiteln aud) viele.von den 
Slörifhen, zur Belohnung für treue Dienſte, übergeben hatte, 
reichte alfogleich. bei dem Kammergericht eine Verwahrung ein, 
oder vielmehr: der Schuldner einer that dies, auf. Anregung, des 
Magiftrates. Der Ritter wurde auf.die Entſcheidung jener Be⸗ 
hoͤrde verwieſen. | 

Allein Franz gerieth darüber in den heftigften Zorn, und. 
bedeutete den ehrenveften Herren i in einem zweiten Schreiben, auf. 
feinem Begehren ftandhaft verharrend, daß, wenn.man nicht als⸗ 
bald fowohl ihn felbft befriedigen. ald aud) der gefränften Ehre. 
feines. Schugbefohlnen Genugthuung leiften wärde, er: durch Bes. ' 
fehdung der Stadt wohl felbit, fid) und diefem, Recht zu verſchaf⸗ 
fen wuͤßte. Mas bie MWormfer als Hauptgrund, ihrer Meigerung; . 
hinfichtlich der von Tuͤrkheim in Befchlag genommenen Schuld: 
forderung auführten, nemlic), daß diefes Kraft der wider Sloͤr 
ausgegangenen Acht gefchehen ſey, zerfiel in Nichtd „ da: die uUe⸗ 
bergabe der Schuldtitel an Sickingen, nach der Angabe dieſes 
Letztern, vor dem Erſcheinen des kaiſerlichen Mandates vor ſich 
gegangen. Die Achterklaͤrung ſelbſt wurde erſt, nachdem an 
Worms jene Forderung ſchon geſtellt worden war, mittelſt einer 
eigenen Reife des Stadtfchreiberö Johann Glanz an den kai— 
ferlihen Hof, erwirkt. 

Als der Drohbrief Franzens in der Stadt: angekommen, war. 
der Rath, durch gedoppelte Gründe, des Haffes und der Hab⸗ 
ſucht, beftimmt, zwar zum voraus entſchloſſen, in den Haupt⸗ 
punkten der Sloͤriſchen Sache ſich nichts zu vergeben. Allein er 
trug dennoch Bedenken, mit einem Edlen, deſſen Trotz, Tapfer- 
keit und Einfluß er hinreichend Fannte, in offenbaren Kampf. zu 
gerathen, da derfelbe dem gemeinen Wefen auf: jeden Fall, ver⸗ 
derblich, oder zum mindeften doc) fehr fchadlicy werden konnte. 
Darum: trachtete er einen leiblichen Vergleich. zu ſchließen. E 
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Schiedsgericht , zu deſſen Mitgliedern Sickingens eigener Schwie⸗ 
gervater, Hans von Flersheim, mehrere feiner Freunde und die 
Ehurfürften. von Mainz und Pfalz bezeichnet wurden, follte den 
Ausſpruch thun. Allein Franz, obgleich er felbft den beiden Ehur: 
fürften und ihrer Ritterfchaft gerne ſich gefuͤgt hätte, nahm den 
erften der Vorgeſchlagenen, feinen. Schwiegervater ,. ſchon aus 
dem Grunde nicht an, weil man, im Fall eines günftigen Spru= 
ches, denſelben der Partheilichkeit zu befchuldigen nicht anftehen 
würde. Er erklärte fih dafür, die Ganerben von Drachenfels, 
Gelnhaufen, Wartemberg, und Waldeck, ald Obmänner in der 
Sache anerkennen zu wollen. 

Solches diente jedoch dem Wormſern, welche alle die Bezeich- 
neten als Freunde bes Ritters wußten, nicht, und fie ließen das 
zweite Schreiben deffelben fomit.ohne Antwort, Wielmehr:wende- 
ten fie fich jetzt unmittelbar an das Kammergericht, dad, wie ber 
fannt , unter. ihnen feinen Sitz hatte. Sie erhielten auch von dem⸗ 
felben ein Mandat, worin Franzen „bei ſchwerer Pon und des 
Reiches Acht geboten ward, ſich alfer gewaltfam thätlichen Hands 
lung und Fürnehmung gegen den Rath nud die Bürger, an Leib‘, 
Hab’ und Güter zu enthalten, auch durch andere in Feinerlei 
Weife zu befehädigen; ſondern wo er, Franciſcus, Spruch oder 
Forderung an. den Magiftrat, den Seinen, oder an gemeiner 
Stadt zu haben glaubte, diefelbe, wie fich ordentlichem Recht ger 
bührt, vorzunehmen oder redlich Urſach' für zu bringen, warum 
das nit fein ſollt'.“ — | 

Das Mandat wurde unferm Ritter durch einen Kammerbo: 
ten zugeftellt ; allein er fandte ſowohl die Vermahnung des Ge: 
richtshofes ald das beigefügte. Schreiben des Rathes, worin er 
nochmals um ‚‚friedliches Weſen““ erfucht wurde, durch einen ge: 
fhwornen Boten diefem letztern zuruͤck und gab dem Ueberbringer 
zugleid) einen. offenen Brief am die Zünfte zu Worms mit, in 
welchem er Rechenfchaft von feinem bisherigen. Benehmen ableg« 
te, feine friedlichen Gefinnungen gegen die Stadt. felbft zu erfens 
nen gab, die Gerechtigkeit feiner Foderung aus einander jete, 
und am. Schluffe endlic) den Beweis zu liefern fuchte, „daß die 
Herren von Worms gegen Stör fich vergangen hätten, um ihre 
unglimpflichen Händel zu beſchoͤnen und ihre Unehrbarkeit zu bedun⸗ 
keln.“ — Sloͤr felbft wurde ald Verfaſſer des Briefes angefehen, 
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und man ſaͤumte um ſo weniger, demſelben aufruͤhriſche Zwecke zu 
unterſchieben, da Franz mit eigener Hand die Drohung beigeſetzt 
hatte: den Magiſtrat gewaltſam abzuſchaffen, wofern die Zuͤnfte 
Anſtand nehmen ſollten, für die Wohlfahrt aller Bürger die erfo⸗ 
derlichen Schritte zu wagen. | 

Zum Gluͤck fiir Bürgermeifter. und Rath wurde diefes Mani 
feft an die Zünfte aufgefangen , und als Beilage einer neuen Be= 
ſchwerdeſchrift angefchloffen, in welcher fie auf Erlaffung eines ge⸗ 
ſchaͤrften Mandates gegen Sickingen drangen. Daffelbige erfolgte - 
auch noch) an dem gleichen Tage umd ed ward dem Ritter eine furze 
Frift zu perfdnlicher Verantwortung einberaumt , wenn er nicht in 
Kaiferlicher Majeftät und des Reiches Acht verfallen wollte. Zus - 
gleich follte er, in Gütern oder durch Bürgfchaft, die Verfiherung 
leiften: daß die Wormfer weder von ihm nod) von feinen Anhängern 
auf irgend eine Weife Schaden zu befürchten hätten, und er, falls 
er gegen diefelben einige Befchwerden und rechtmäffige Gründe zu 
Klagen befäße, folche bei der angefettten Tagfahrt, vor den 
Schranken des Kammergerichtd , vortragen werde. 

Allein Franz ließ auch durch dies erneuerte Erkenntniß Fei= 
neswegs von feinem Vorhaben ſich abbringen, fondern fuchte die 
fhon erwähnten Ganerben zur „„Deffnung‘“ wider Worms zu 
beftimmen. Diefelben, um den Schein der Billigfeit zu retten, 
lieffen fich zwar, auf die von dem Magiftrat ihnen zugefommes 
nen Anfinnen, Bericht über den obfchwebenden Handel erftatten, 
aber ihre eigene Erklärung erfolgte niemals. 

Nachdem nun der Ritter die Wormfer nochmals aber um⸗ 
ſonſt zur Nachgiebigkeit und zur Befriedigung feiner und der Sld— 
rifchen Foderungen ermahnt hatte, befchloß er feinen Drohungen 
Kraft zu geben und den „‚Rittersdienft‘‘ welchen er Meifter Bal- 
thafar zugefagt, durch formlichen Kampf zu bethätigen. Er 
übertrug feiner Gemahlin Hedwig die Aufficht über feine Schlöf- 
fer und insbefondere über den begonnenen Bau der Beveſtigungs⸗ 
werfe um die Ebernburg, und erfuchte feinen Freund und Waffen: 
bruder, Graf Konrad Kolb von Wartenberg, in feiner Ab: 
wefenheit diefe leßtere entweder perfänlicdy oder durch einen „ta⸗ 
pfern und vedlichen Knecht belegen‘ zu wollen. Auch dann vers 
ließ ihm feine-Friegerifche Stimmung noch nicht, als durch den 
plößlichen Tod der geliebten Hedwig feinem Kerzen eine unheil⸗ 
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bare Wunde gefchlagen worden. Vielmehr hielt er nun mit ſei⸗ 
nen $reunden und. Gefellen Rath über den Plan bes zu erdffnens 
den Feldzugs. Der von ihm mitgetheilte Entwurf erfreute fid) 
ihreö ungetheilten Beifalld und gedieh noch mehr zur Reife, als 
die Bundesgenoffen Franzen vorftellten, daß nicht nur die eigene 
Kränkung und der Handel feines Schiglings Sloͤr, fondern aud) 
das höchft undanfbare Benehmen, welches die Wormfer gegen 
feinen Verwandten, Wolfgang den Langen, Kämmerer von 
Vorms, genannt zu Dalberg, an den Tag gelegt, den ge⸗ 
rechteften Anlaß zu nachdrüdlicher Befehdung derfelben ihm dar- 
bite. Seit Jahrhunderten hatte diefes Altefte und großartigfte 
Kittergefchlecht Teutſchlands die Jahrbücher von Worms durd) 
ihre Tugenden und Verdienſte geziert und die Stadt felbft mit 
Wohlthaten uͤberhaͤuft. Auh Johann von Dalberg, zu 
Ende des fünfzehnten Saͤkulums Bifchof daſelbſt, (geftorben im 
3.1503), war der Weife feiner Vorfahren in erhöhtem Grade 
treugeblieben. Uber die regierenden Magnaten, von einfeitigem 
Haß und niedrigem Privatvortheil nur getrieben, hatten für 
folhe Dienfte feinen Sinn, fondern beraubten den Bruder des 
Verftorbenen der alten Gerechtfame, welche die Herren von Dal: 
berg doch zeither zu Worms genoffen hatten. 

Sickingen, feines Entfchluffes, wie des Erfolges ficher, 309 
nunmehr eine anfehnliche Schaar von Landsknechten und Reifigen 
zuſammen, erhielt von den Ganerben die gewünfchte Deffnung in 
ihren Burgen und ruͤckte rafch ins Feld. Zwar ergiengen mitt: 
Ierweile von beforgtem Freunden, die aus ſolch gewaltſamem Land- 
friedenbrusch und aus dem, wider einen fo mächtigen Reichöftand, 
wie Worms, erhobenen Kampf nichts Gutes für den Ritter ſich 
weiffagten, dringende Abmahnungen, und ganz befonders rieth 
Herr Philipp von Flersheim, welcher fonft über Franz das 
Meifte vermochte, auch in allen wichtigen Angelegenheiten von 
ihm zu Rathe gezogen ward, das gefährliche Unternehmen ab. 
Alein der Haß gegen das „gewaltſame Wefen und die fpättifchen 
Umtriebe der Wormfer‘‘ hatten fein Gemüth allzufehr mit Er⸗ 
itterung erfüllt, und die Fampfbegierigen Freunde, die Auffo: 
derungen Bathafar Sloͤrs, fo wie der Anblick der armen Vertries 
denen, die mit Weib und Kindern in feinen Schutz fich geworfen, 
ſprachen ſtaͤrker, ald alle Gründe der Vorſicht und Klugheit, 
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Ueberdies hatte er einmal fein Wort darauf gegeben und nie noch 
hatte Franz mit leeren Phrafen gedroht. Nach glaubwuͤrdigen 
Nachrichten war ed auch Churpfalz; die insgeheim ihn zur Be— 
lampfung der Staͤdter ſpornte, wahrſcheinlich von Rache über 
alte Unbilden getrieben. Endlich ſtand noch der tiefgekraͤnkte Bi⸗ 
ſchof, fein Freund und Lehensherr, mit unaufhrlichen Anrei- 
zungen, im Hintergrunde. Vom Kaifer felbft, der. perfönlich 
ihm fehr geneigt war, hatte er bei den damaligen Zeitumftänden 
nicht fo bald etwas zu fuͤrchten. Hecht, ueberzeugung und Po⸗ 
litik beruhigten ihn fomit, und beftärkten. ihn: in dem, a er 
zu. thun jezt geſonnen war. 


Viertes Kopitel 


Veginn ber Feindſeligkeiten wider Worms; Die Acht des Reiches Aber 
+ Eranz von Sipingen. Deſſelben öffentliche Bertheidigung: 


Die Feindfeligfeiten gegen Worms erdffneten: ſich mit fleinen 
Strei fzuͤgen in den Umgebungen der Stadt, und mit Wegnahme 
Hon Gütern und Aufhebung von Perſonen, die derfelben ane | 
gehörten. Der veichfte Fang aber war derjenige, welchen Franz 
an dem Heidelbergerſchiff, das alljaͤhrlich die Meſſe von Frauk: 
furt zu beziehen pflegte, am 22. März dieſes Jahrs gethau. 
Mehxere der reichſten Kaufleute von Worms, darunter der Alt: 
buͤrgermeiſter Hans von Käutern felbft, und einige Mitglieder des 
Rath, welche neben dem Regierungsgefehäft zugleich auch Han⸗ 
del und Gewerbe trieben, befanden ſich auf: demſelben, und, es 
war mit einer bedeutenden Ladung von Waaren befrachtet. Da 
die Eigenthuͤmer die Vorſicht gebraucht hatten, mit Geleitbriefen 
der vier Churfuͤrſten am Rhein, und gang beſonders der; Pfalz, 
fich zu, verfehen, auch noch zum Ueberfluß mit Wehr und. Waffen 
verfchiedener Art, für denkbare Fälle feindlicher Angriffe, von 
was immer für einer. Seite, ſich beſtens zu: umgeben, fo glaub: 
- ten-fie ihre Fahrt bis Frankfurt ganz fiher vollenden zu. Finnen, 
Kaum befanden. fie ſich aber, zwifchen neun und zehm Uhr 


an obgedachtem Tage, mitten. auf. freiem Strom, als plöglich, 
zwiſchen Gernsheim und Oppenheim, ſomit in Landgraͤflich Heſe 
fihem Gebiete, für. das. fie Feine Meßgeleitbriefe geldöt,. hinter 
den Weiden eines Landeplatzes bei dem Dörflein Eiche hervor, 
Franz von Sickingen mit einer Anzahl Bewaffneter zu Roß und 
zu Fuß erſchien und das Schiff zur. Ergebung anrief. Er hatte 
durch feine Spaͤher die Fahrt ausgekundet und eilte begierig herbei, 
um gleich im Beginn der Fehde von ſeinen Feinden ſelbſt einen 
Heil der Koſten ſich voraus zu, verfchaffen.. 

Die Wormſer waren zwar anfänglich entfchloffen, mannhaf⸗ 
ten Widerſtand zu leiſten und feuerten deßhalb aus den. Buͤchſen 
und Böllern, die. fie. mit ſich geführt, auf die Sickinger, welche 
vropend am Ufer ſich aufgeſtellt hatten. Allein ihr Feuer wurde, 
bon dieſen Letztern mit mehr Nachdruck erwiedert und bald dar— 
auf zum Schweigen, gebracht. Ein Mann von ihnen fiel; meh⸗ 
tere andere wurden ſchwer verwundet; und ſo ließen:die Uebrigen 
len Muth zu fernerer-Gegenwehr. und, alle Hoffnung zum Ente 
iommen, ſinken. Das Schiff, wurde mit Inden. an die Lände 
gezogen und ausgepluͤndert; Die Gefangenen aber, nachdem man 
ie Habe, welche fie bei, fich. trugen, ihnen abgenommen hatte, 
wurden gebunden, durch das Dorf, unter großem Jubel. der da=. 
ſelbſt in Menge verfammelten Bauern, und, ſofort, an heilen 
Tage, mitten. durch pfalzgräfiiches Gebiet, nad) der Ebernburg' 
abgeführt. Franz ließ hier fämtliche mit Speife und Trank er=- 
quiden, und legte die Gemeinen. in: Rübenfeller, die Rathöherren 
ober in einen Thurm, bis daß fie, um die. gefoderte, nicht une 
beträchtliche Summe; ſich losgekauft haben würden. Nachdem 
fe hiezu, voll Sehnſucht nach baldiger Freiheit, unſchwer bewo⸗— 
gen worden, erhielten ſie anſtaͤndigere Herberge in Ritterſtuben. 
Es iſt der uͤbertreibende Haß des Magiſtrates wohl, welcher die: 
Naͤhrchen von Mißhandlungund Peinigung der Gefangenen erfann; 
Yelmehr. behandelte, Sickingen fe auf das Freundlichfte, zog fie 
an feinen. eigenen Tiſch, pflog tröftlicher Geſpraͤche mit ihnen, 
und entließ.fie, als die Loͤſegelder endlich eingetroffen, mit freunde. 
ſchem Zuſpruch. Das Andenken: an die erlittene Gewalt mochte 
iber gleichwohl, und wenn fchon der Magiftrat „.deffen Irrungen 
5 Haupturfache ihres Ungluͤcks betrachtet wurden, Entfchädi- 
tung verfprach, im den Herzen der ftolzen. Patrizier und ihrer 
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Anhänger flärfer, ald das der glimpflichen Behandlung geblieben 

ſeyn. Die Betheiligten Famen auch niemals wieder zu ihrem. 
Schaden; denn der Rath zu Worms hieft den Seinigen eben fo 
wenig als den Fremden Wort, und die Triebfedern der Habſucht 
wirkten immer ftärfer auf ihn, als die Gefühle der Ehre. 

Bei dem fo eben erzählten Ueberfall hatten die aus Worms 
vertriebenen Bürger, "oder, wie dad Ausfchreiben des Rathes fie 
‚nennt — ‚viele von denjenigen, die vormals der böfen Conſpi— 
ration, Sedition, Empörung und Auflauf halber, die fie in der 
Stadt begangen, von Kaiferl. Majeftät Befehl eines Theild ge- 
ftraft, eines Theils meineidig und ehrlos entlaufen,“ — fehr thä= 
tigen Antheil genommen, und die dem Ritter felbft zugefchriebe- 
nen Thätlichfeiten gegen den Bürgermeifter und feine Schidfald- 
genoffen bei ihrer Gefangennehmung milffen vieleicht auf Rech⸗ 
nung bittern Partheihaffes gefchrieben werden, welchem die Ge- 
ächteten, als ihre Zeinde ihnen in die Hände gefallen, freien 
Zügel ließen. Von Rittern und Waffenbrüdern aber waren die 
Beiden berühmten Freunde Sickingens, Goͤtz von Berlidin- 
gen 1) und Hand von Selbiz, mit bei dem Abentheuer  ge= 
weſen; diefelben, von denen Kaifer Mar, voll ftaunender Ent 
ruͤſtung einft zu Nürnbergifchen Kaufleuten fagte: „Was ift das? 
Heiliger Gott! der eine hat nur eine Hand, der andere nur ein 
Bein. Wenn. fie erft zwei Hände und ni Beine un wie 
wolltet ihr dann thun?“ — 2) 

-- Der größere Theil von Sickingens, inzwiſcheni immer — 
tender gewordenen Kriegsſchaaren hatte um dieſe Zeit bereits den 
Zug wider Worms angetreten und nahm alle Maaßregeln zu Ein— 
ſchlieſſung derſelben. Sechstauſend Mann zu Fuß und eilfhun⸗ 
dert Pferde zaͤhlte das Heer; eine Anzahl der ſtreitluſtigſten Rit⸗ 
ter, von denen wir blos Hans von Helmſtadt, Dietrich von 
Dalbergs Schwiegervater, und Hartmuth von Kronberg 
nennen, erſchien ebenfalls bei demſelben. Jeder dieſer letztern 
brachte, ohne Entgeld, 300 Pferde mit. Auch die Ganerben, 
Konrad Kolb von Wartenberg an ihrer Spitze, ſtellten ſich 
auf den erſten Ruf des Freundes. Der Wormſer Hoffnung auf 
ihre Unpartheiſamkeit ſchien daher zu ſanguiniſch geweſen zu ſeyn. 
Unter allen Rittern aber hatte doch Graf Philipp zu Solms 
Münzenberg, unterftägt durch Reinhard von Haufenftamm, 
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die meiſten Reiſingen zu Sickingens Streitmacht — 
ben. 3) 

Wie lockend der Dienft bei unferm Ritter für dad Kriegsvolk 
banraliger Zeit war, mag das dem Grafen Solms ertheilte Werbs 
patent am deutlichften beurfunden. Nach diefem wurden monat- 
lich für jedes geräftete Pferd 11, (nach heutigem Geldwerth bei⸗ 
nahe 60,) Gulden, und dem Rottenmeifter, für 100 Pferde, 
50 Gulden ‚‚Leibbefoldung‘’ ausbezahlt. Den Werbluftigen ward 
„Fraßraub und Plünderung‘‘, auch das Eigenthum von erbeu— 
teten Harnifchen und Pferden, fo wie das Loͤſegeld der, Gefan- 
genen zugefichert. Sickingen behielt ſich für feine Perfon ‚blos 
„die Willführ mit den niedergeworfenen Zührern, befonders mit 
den hohen Häuptern, Prälaten und andern‘ vor. Die einzeln 
gefangenen Reifige, Bürger und Bauern, überließ er dem Nie- 
derwerfer, und der Sänger erhielt für „jeden Fang“ im Einzel: 
nen einen Monatsfold. Allen Geworbenen. ward verwilligt, ihre 
Waffen nicht gegen diejenigen gebrauchen zu dürfen, mit denen 
Lehenseid und Dienftpflicht fie verband. Dem Krankgewordenen 
oder in Gefangenfchaft gerathenen lief der Sold fort; wer im 
Gefechte ein Pferd verloren, erhielt einen befondern Monatfold 
ald Entfchädigung. Dagegen war eö jedem zur Pflicht gemacht 
„Lager und Herberge, wie billig, dem Wirth felbft zu bezahlen‘ 
und ſtets auf drei Monate ſich zum Dienft verbindlicdy zu machen. 
Die Anwerbung des Fußvolks hatte Franz ſich ſelbſt vorbehalten. 
Wechfeljeitige Beichwerden, zwifchen ihm und den Soldaten, uns 
terfuchte und entfchied gewoͤhnlich fein Kriegsrath. 4) | 

Nachdem Franz von Gidingen fämtlidye unter feiner Fahne 
eingetroffenen Haufen gemuftert hatte, fendete er durch einen 
Herold dem Rathe zu Worms einen offenen Fehdebrief zu, und 
zwar den fünften Tag erft,; nad) jenem Weberfall bei Eiche, wenn 
wir der Ausfage der Wormfer gänzlich glauben wollen. 5) Alte 
Rechtögrände, welche ihn zur Feindſchaft wider Bürgermeifter 
und Rath, und diefer willen, auch wider die ganze Gemeinde, 
da fie ‚über ſich und die alte ehrbare Stadt Worms foldye uns: 
gerechte und unehrbare Negierer dulde‘’, beftimme hatten, waren 
in dem Briefe nochmals Furz aufgeführt, nemlich: Werweigerung 
des Rechts im Betreff jener Foderungen an Wormſiſche Bürger, 
Verſchmaͤhuug jeder gütlichen Uebereinkunft und jedes friedlichen 
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Rechtserbietens, endlich: muthwilliges Verhalten gegen ſeine 
Perſon, Beleidigung derſelben durch Abnahme der ſeinem Boten 
mitgegebenen Schreiben an die Zuͤnfte, und die Anklage ſeiner, 
vor dem Kammergericht mit Antrag auf Reichsacht. 6) 

Einer Behauptung der Wormſer zufolge, ſoll unſer Ritter 
der ſchriftlichen Abſage auch noch die Drohung beigefuͤgt haben, 
daß er von ſeiner Fehde ſo lange nicht abſtehen werde, bis dem 
Biſchof das Regiment der Stadt zu Handen geliefert worden ſey; 
ein Umſtand, auf welchen die Gegenparthei als auf einen gewalt⸗ 
ſamen Eingriff in ‚die Reichöverfaffung, befonderes Gewicht zu 
legen, nachmals fi) bemühte. Allein Sickingen laͤugnete diefe 
Thatſache geradezu, mit dem Bemerken, „daß die Händel der 
Stadt mit dem Bifchof ihn gar nichts beruͤhrten, wiewohl diefes 
Restern und feines Stiftes unbilliger Schade und Nachtheil ihm, 
als Lehenmann derfelben, getreulich Teid thue.‘‘ — 7) 
| Zu denfelbigen Tagen, wo Franz den Fehdebrief abgefendet, 
amterließ er nicht, bei dem Kammergericht, in einer weitläufigen 
Denkfchrift feine ‚bisherigen Schritte durch Gruͤnde aller Art zu 

sechtfertigen, erflärte übrigens feft und troden, daß er von der 
ae Fehde durchaus nicht abftehen werde und rieth fogar 
jener höchften Nechtöbehörde, ihren Sig von Worms hinweg, 
und „in eine andere Stadt, die der Ehrbarkeit geneigter’‘, den- 
ſelben zu werlegen, damit im Verfolg feiner Friegerifhen Maas— 
segeln jede Gefahr von dem Gericht entfernt würde. Diefe Kühn 
heit ward ihm von den Wormfern ebenfalld als eine Beleidigung 
der Majeftät ſelbſt ausgedeutet; und daß der Umftand feine Rich- 
tigkeit hatte, erklärt fi) aus der Furzen Art, womit Franz in 
allgemeinen Worten fi) blos dahin vertheidigte‘‘, er habe nichts 
amehrerbietiges gegen dad Rammergericht geſchrieben.“ 

Der Kaifer, fo fehr er bis dahin gegen unfern Ritter Ach- 
‘tung und Schonung bezeigt ‚hatte, wurde, durch diefen letztern 
MPunkt zumal und durch den Argwohn, als wolle Franz das Re- 
‚giment der Stadt dem Biſchof zuwenden, ‚heftig gereist. Schon 
die Störung feiner Regierungsplane und’feiner Lieblingsidee, des 
Allgemeinen Landfriedens, zu einer Zeit, wo er mannigfache 
Plane anderwärts zu verfolgen gedachte, hatte ihn wider den 
trotzigen Geift der Neuerung, welcher in diefem Unternehmen ſich 
ausſprach, entruͤſtet. Nun fuchten die Sendlinge und Gefchäfts- 
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thger der Worwſer ihm befonderd die Ueberzeugung beizubringen, 
‚ daß Franz die Majeftät des Reiches allerwegen verachte. Nicht® , 

war fo jehr geeignet, den gutmüthigen alten Kaifer in Flammeit 
zu feßen, als der Gedanke, daß die Achtung vor feiner Regen = 
tenfraft gewichen ſey, je mehr er das Bewußtſeyn von ber Ab⸗ 
nahme derfelben in fich felbft verfpürte.. Herr Nikolaus von 
Ziegler, ber einflußreichfte feiner Minifter, und Franzen ſchon 
aus dem runde abhold, weil diefer gegen Minifter und Faife r- 
liche Räthe ziemlich laut und keck ſich auszufprechen und fie g e⸗ 
woͤhnlich nur „Schreiber und Federfuchfer‘ zu nennen pflegt e, 
unterhielt den Monarchen um fo rüftiger in diefem Argwohn, 
als die Wormfer ihn durch Geld beftochen hatten. Nad) vo r⸗ 
beriger Befprehung taher mit feinem Staaatsrath und mit den 
Ständen ded Reichs, erflärte Marimilian, der unaufhbrlich en 
Zudringlichkeit des Magiftrates ohnehin müde, den Ritter ımit 
feinem ganzen Anhang des Verbrechens der beleidigten Majeftät 
ſchuldig, und erließ unterm 15. Mai 1515 ein langes und ſch are 
fes Acht = und Aberachtmandat. 

Man bemerkt unter anderm darin, gleich im Eingang, die 
charafteriftifche Stelle, it der Marimilian feine auch fonft nrohl 
geäufferten Anfichten von dem Urfprung und der Bedeutung des 
Adels wiederholt. „Nachdem uns, ald roͤmiſchem Kaifer und 
oberftem Haupte der Chriftenheit, vermöge der Gemsalt, 
zu der wir durch Fügung des Allmächtigen gekommen, zuſt eht, 
alfe und jegliche Perfonen, weldye mit Vernunft, Tugen ben, 
Schidlichkeiten und guten Sitten begabt find, und fi) vor ans. 
dern durch Ehrlichkeit und Redlichkeit auszeichnen, in den S:tand 
ded Adels zu erheben und zu wirdigen, auch mit andern Chna⸗ 
den und Freiheiten zu begaben und zu verfehen: fo will Uns 
gleicherweiſe geziemen, diejenigen, welche den Adel, die Wütrdige 
feit, das gute Lob und die Wohlthaten, fo dem Herkom men 
ihrer Eltern gebührt, durch ihre Unſchicklichkeit, boͤs lafteı:lich 
Fuͤrnehmen, freventlihen Ungehorfam und durch unehrbare 2 hat 
und Handlung vermadeln und befleden, folcher Wuͤrdigkeit und 
folchen Äbels, ihnen zur Strafe, andern aber zu einem Exrennpel 
zu priviren und zu entfeßen; damit der ehrbare Adel, welcher 
anfänglich von QTugenden und ehrlichen Xhaten hergefomm:en, 
mb in der Zolge durch Unfere Vorfahren, Römifche Kaifer ı nd 
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Könige, gemehrt und bereichert worden iſt, ſich ſolcher Tugenden 
und Wohlthaten ferner befleiße, diejenigen aber, welche hinwi⸗ 
der thun, die gebuͤhrliche Strafe empfangen.“ — Alle „Erben 
und Erbenserben in abſteigender Linie““ werden nun, nachdem 
über Franciſcus, der ſich nennet von Sickingen, die Acht ausge— 
ſprochen und derſelbe aller ſeiner Wappen und Clainets beraubt 
worden, derſelben Poͤnen und Strafen theilhaftig erklaͤrt, und 
eben ſo auch alle ſeine Anhaͤnger und Helfer, in ſo fern ſie von 


ihrem unbilligen Fuͤrnehmen nicht abſtehen. Es folgen darauf 


nunmehr die naͤhern Beſtimmungen und Wirkungen dieſer Aber— 
Achtserklaͤrung, oder die genaue Aufzaͤhlung all jener Guͤter, Eh— 
ren und Wuͤrden, deren Franz von Sickingen und ſein Geſchlecht 


verluſtig erkannt werden. Auch enthaͤlt das Mandat, ganz im 


Geiſte jenes Blutgeſetzes wider Hochverrath, in Bezug auf die 
Soͤhne und Kindeskinder, die des verurtheilten Vaters Schuld 
mitbuͤſſen muͤſſen, die furchtbaren Worte: „ſie ſollen ſeyn in 
ewiger Armuth und Duͤrftigkeit verſtrickt und behaftet; ihr Leben 
beſchwerlich und der Tod kurzweilig und ergoͤtzlich.“ — | 

Meder. dem Kaifer felbft aber fchien es mit buchftäblicher 
Vollſtreckung diefer fharfen Acht befonders Ernſt, nod) den Mi— 
niftern, die fie unterfchrieben, die Zeit für folhe Erecutionen 
fehr gelegen gewefen zu feyn. Doc) foderten die Umftände eine 
ernfte Sprache und die Ehre des Ganzen Fräftige Maasregeln, 
wenigftend zum Schein. Sickingen felbft, wie wir bereits an= 
gedeutet, war mit den Verhältniffen zu fehr vertraut, als daß 
er. vor einem leeren Schattenbild dieſer Art gezitterf hätte. Er 
hoffte des Kaiſers Huld auf den fchlimmften Fal durch Unter— 
werfung wieder zu gewinnen; die Vollftredung des Mandates 


ſelbſt Hatte er bei dem damaligen Zuftand der höhern Gerechtig= 


Feitöpflege im teutfchen Reiche nicht fobald zu fürchten.. Auch 
mochte ihn das Veifpiel feines Freundes, Goͤtz von Berlichin- 
gen, der in ähnlichem Falle fich befunden und leichten Kaufes 
herausgemacht hatte, tröften. Kuͤhnlich fpottete er deßhalb der 
Reichsacht, wie er der Befehle des Kammergerichts nicht geachtet 
hatte, und befchloß vielmehr, den Kampf wider die Wormfer - 


aus allen Kräften nun zu betreiben. 


Er lagerte fich in der Nähe der Stadt. : Eine der erften 
Maasregeln war, allenthalben die Bäche, die nad) derfelben 
floßen, 
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floßen, abzugraben, Die Vertheidiger verfuchten ed zwar, mit: 
telft häufiger und heftiger Ausfälle, fich wiederum in Beſitz diefer 
fo nothiwendigen Lebensquellen zu ſetzen; aber Franz vereitelte mit 
nicht minderer Beharrlichkeit jedesmal ihre Muͤhe wieder. So 
waͤhrete der Streit unentſchieden bis zum Spaͤtjahr, mit wech— 
felnden Ergebniffen. Die blühenden Weinberge, die reichen Saat: 
felder und Garten, welche die Stadt umgaben und zierten, aud) 
einen bedeutenden Theil ihres Erwerbes bildeten, nahmen gewals 
tigen Schaden durch die Verwüftung, welche die Landsfnechte, 
eifriger wohl oft, als ded Herrn Befehl ergangen ſeyn mochte, 
hintereinander anrichteten. 

- Eined Tages ritt Franz aus dem Dorfe Pfiffelkrumb bis 
nahe an die Mauer und’fuchte durch mehrere falfche Bewegungen 
die Bürger aus dem Altzeyerthor herauszuloden. Wirklich fiel 
ihrer eine gute Anzahl aus und nahm hinter der Landwehr ihren 
Vortheil. Da ftedten die Sickinger plößlidy ein Rennfähnlein 
auf, festen über den Landgraben und trieben die Bürger mit Vers 
[uft von 43 Mann in die Stadt zurück. Die Gebliebenen wurs 
den im einem einzigen Grabe, bei dem Klofter des heil. Augus 
ftinus beigefegt. Aber auch unferm Ritter waren mehrere der 
tapferften Reifigen gefallen. Go verfloß auch der Winter wech» 
felnd zwijchen Hinterhalten, Scharmüßeln und Ausfällen. 

Nad) einer Sage foll Franz vor Allem getrachtet haben, den 
gefammten Magiftrat von Worms in feine Gewalt zu befommen 
und, mittelft einer fühnen Kift, diefer Verſuch ihm wirklich gelun— 
gen feyn. Einer feiner Knechte nemlich mußte ſich heimlich in 
die Stadt ſchleichen und einen Diebftahl begehen, worauf: die, 
Strafe des Stranges gefezt war. Der Ritter hatte jedod) dem 
armen Schelimen die feierlichfte Werficherung gegeben, auf jeden 
Fall und felbit dann noch, wenn er bereits die Leiter erftiegen 
haben würde, ihn erretten und auf das Beſte den Dienft ihm 
Iohnen zu wollen. Das gefährliche Abentheuer wurde beftanden; 
der Knecht ftahl zwei Pferde, ward angehalten und von den Ges 
richten zum Strange verurtheilt. Ein Ausfhuß von famtlichen 
Ketten der Bürgerfhaft, der VBürgermeifter Hans von Lautern 
und der Magiftrat an der Spige, begleitete ihn zum Hochge— 
richt, welches aufferhalb der Stadt fi) befand. Schon war der 
Henker im Begriff, das heilige Amt der Gerechtigkeit an dem 
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armen Sünder zu vollziehen; als urplöglich Franz von Sickingen 
mit einer Schaar Ritter und Landsknechte aus dem nahen Wälde 
chen heranfprengte, den Henker niederſchoß, und die fämtlicdye Be— 
gleitung, den Magiftrat wie die Bürger, gefangen nahm, und 
auf die Ebernburg fie in Haft fezte. Dort wurden fie mit Speife 
und Trank wohl verpflegt,, jedoch nad) wenigen Tagen wiederum 
in Sreiheit gefeßt, fobald der Magiftrat die Köfegelder herbeiges 
fhafft und die Wiedereinfegung Sloͤrs in fein Eigenthum ſchrift— 
lich zugefichert hatte. — 8) | | 

Auf den erften Bli® erkennt wohl jeder die Verwechslung 
oder, vielmehr Verbindung zweier völlig verfchiedener Thatfachen,, 
nemlid) der Gefchichte des fo eben erwähnten ungluͤcklichen Aus 
falls, und -die der frühern Gefangennehmung des Altbürgermei= 
fters von Lautern und der Kaufleute auf dem Heidelbergerfchiff 
bei Eiche. Aus beiden Begebenheiten mochte nım allmählich, da 
die Sickingiſche Belagerung immerhin in der Gefchidyte der Stadt 
Worms ein Hauptereigniß bildete, jene Sage bei dem gemeinen 
Volke entftanden feyn, welches mit Vergmügen vielleicht folche 
Gefchichtchen von Demüthigung feines Magiftrates in früherer 
Zeit mit gehäffiger Anwendung auf die Gegenwart, nad) Sitte 
des Janhagels in vielen Städten, aufgriff und ausſchmuͤckte. Der 
innere Widerfpruch in dem Umftande, daß zur Zeit, wo jene Ur: 
theilsvollſtreckung hätte vor fich gehen follen, Worms bereits 
von allen Seiten eingefchloffen und das Hochgericht vor dem Op— 
penheimerthore aufferhalb der Linie, folglich jener Rechtsaft hier 
rein unmoͤglich war, braucht nicht erft auseinander gefest zu 
werden; eben fo wenig, daß Hand von Lautern damals nicht re= 

girender Bürgermeifter gewefen. - 

| So fehr num aber Franz v. Sickingen bei der Berennung 
von Worms auf feine phyſiſchen Streitkräfte ſtolz und ficher ver= 
traute, und er auf alle Erfenntniffe und Manfregeln der hoͤch— 
ften Reichsbehoͤrden hinlaͤnglich gefaßt war, fo unterließ er es 
dennoch auf Keinen Fall, bei dem Kaifer fowohl als in den Au— 
gen dev.dffentlichen Meinung feine Unfhuld und fein gutes Recht 
in dem erhobenenen Kampfe darzuthun und dagegen die Gewalt 
thätigkeiten und Praftifen der Wormfer, gegen Balthafar Slor 
und ihn felbft, in einer öffentlichen Denkfchrift zu fchildern, welche. 
fäntlihe, von dem Wormferrath in einem Aufferft heftigen und 


nn. 
mb offenbar übertriebenen Manifeft oder Ausfchreiben nieder, 
gelegten Anklagen, darunter manche von fehr fchwerer und be: 
denflicher Natur, zu widerlegen den Zweck hatte. 

In zahlreichen Abfchriften wurde diefer „Wahrhaftige Bericht 
über das umgegründete Ausfchreiben deren von Worms’ an Für: 
fen, Edle umd Reichöftädte 9) verfendet, um den fchlimmen Ein: 
druck zu vernichten, welchen vielteicht die Befchwerdefchrift der Wi- 
derpart bei manchem, mit dem Stand der Sache nicht ganz ver= 
trauten Reichöftand erregt haben mochte. Jedem Eremplar füg: 
te er ein begleitendes Schreiben bei, worin er in Furzen Worten 
nochmals feine Unfchuld betheuerterund auf die Bosheit und das 
gewaltfame MWefen der Wormfer hinwies. Deffentlich erklärte er 
auch), daß des Kaifers Ungnade wider ihn bloße Folge der Umtriebe 
des Rathes und der Werkäuflichkeit der Minifter fey. Beſonders 
wurde, wie wir fchon früher erzählt, Herr Nikolaus Zieg- 
ler befchuldigt, daß er fi) habe beftechen laffen und daß er 
‚„‚mittelft feiner Praktiken den Gewaltthätigkeiten der Wormfer 
die Stange gehalten, aud) in allem Bdfen fie unterftägt”‘. a 
es bedeutete Franz ferner; daß, „wenn der Kaifer zur genauen 
Wiffenfchaft aller böfen Händel und Stüce vorgedachten Magi— 
firates Fommen würde, derfelbige feine Meinung und Anficht von 
vorliegender Sache leichtlich ändern dürfte”. Diefes vorausge: 
(hit, verwahrte er fich feierlich gegen die, uͤber ihn verhängte 
Acht, und berief ſich i in allen einzelnen Punkten auf feinen ſchrift⸗ 
lihen Bericht. 

Wohl blieb unfer Ritter in der öffentlichen Meinung dadurch 
größtentheils gerechtfertigt; aber bei dem Kaifer felbft erwirfte 
feine Vertheidigung zur Zeit noch) Feine Aenderung in dem aus— 
geiprochenen Urtheil, da die Parthei des Minifters, der Worm: 
fer und der ihre Sache Fräftig unterftügenden Reichsftädte viel 
zu mächtig war. Als nun demnacd ihm höherer Seits Feine 
Antwort noch Befcheid auf feine fchriftlichen Eingaben geworden, 
befhloß er, den Wormfern ernfthafter ald bisher, zu Leibe zu. 
sehen nnd von der einfachen Umfchlieffung und Berennung der 
Stadt zur eigentlichen Belagerung zu fehreiten. | 

Durch einige Haufen Berittener, welche inzwifchen fein Vet⸗ 
ter, Hartmuth der Juͤngere von Kronberg, ein Sohn des 
fräper aufgezählten Hartmuths und der Elöberh von Sidingen, 
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gefendet, ‚fo wie durch einen Zuzug. des ftreitluftigen Thoma 8 
von Wefenbergf, der durch die Borbergerfehden ſich unter der 
Ritterfchaft einen Namen erworben, war fein Heer wiederum neu 
verftärft worden. 10) Er rüdte alfo näher an die Stadt und 
ftellte fein Gefhiß auf, in der Abficht, es recht nachdruͤcklich 
‚ auf fie zu verfenden. Die Vollendung der Laufgräben überzeugte 
den-Magiftrat, daß ed Sickingen Ernft mit der Belagerung ſey 
und verfeßte ihn in die unbefchreiblichfte Verlegenheit. Mehrere 
der befreumdetften Reichsftädte in der Nähe wurden daher um 
ſchleunige Unterftägung an Mannfchaff und Gefhäs angeganz 
gen. Allein das Gefendete war ſtets zu unverhältnißmäßig mit _ 
der Nothdurft des Augenblide.- So ftellte 5. B. Frankfurt 
ftatt der begehrten , 150 ſtarken Knechte und Hadenbüchfen‘‘ 
nur*12 Pferde und 36 Fußgänger; und felbft diefe waren nicht 
einmal ‚‚von ihrem Trommelfchläger, Pfeifer, Waibel und Fahn: 
drich“ begleitet. Aber auch zu diefem Fargen Zuzug hatte der 
Magiftrat von Frankfurt nur höchft ungern fich verftanden, weil 
Franz demfelben mit Befehdung der Stadt gedroht hatte, falls 
den Wormfern von ihr Unterftügung zufäme. 11) Der Kaifer 
felbft, den man bis zum Aufgebot der Reichserecution um vor= 
- Täufigen Beiftand angegangen hatte, ſchickte den Bedrängten nicht 
mehr ald 40 Fußknechte zu. Diefe gelangten jedoch gar nicht 
nah Worms; denn die Sicinger erfchlugen ihrer einen Theil auf 
dem Marfche und nahmen den Weberreft gefangen. 12) 
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Belagerung der Stadt, deren Gefahr und Rettung. Franz v. Sickingens 
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Einige Tage nad) diefen Vorfall mit den Faiferlichen Fußs 
knechten, und als unfer Ritter die Bürger durch den Abgang des 
Waſſers in großer Noth wußte, verfuchte er abermals diefelben 
zu freiwilliger Uebergabe der Stadt, oder zueinem Aufftand ge: 
gen die Häupter und regierenden Häufer zu bewegen. Ein Trom- 
peter foderte den Rath zur Kapitulation auf, während viele 
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Bürger, die ‚nicht boͤs fid’ingifch waren’, und befonders auch 
die Verwandten der Ausgetriebenen, im Geheimen für ihn ar: 
beiteten. 

An drei Kirchenthiren fand man Zettel angefchlagen, wel: . 
che zum Aufruhr einluden. Aus der Mitte der Bürgerfchaft felbit 
wurden gewaltthätige Schritte gegen den Magiftrat verfucht und 
man zählte defto gewifler auf den Beitritt auch der übrigen, 
bisher unpartheifam gebliebenen Bürger, als die Geiftfichkeit, 
wie bereitö erzählt, Feindinin des beftehenden Regiments, und 
der Bifchof felbft, mit allen nur zu Gebote ftehenden Mitteln, 
die Flamme raftlos anbliefen und mit der fihern Hoffnung ſchon 
ſich fchmeichelten, daß die Regierung der Stadt den patrizi- 
fhen Familien entzogen umd in ihre, der Priefter, Hände kom⸗ 
men würde. Allein wider alle Erwartung zeigte fich die Mehr: 
zahl der Bürger gleichwohl der Sache des Rathes getreu, vers 
muthlic) aus dem Grunde, weil der Haß gegen geiftliche Anz 
maaßung noch größer ald die Abneigung gegen das willführ: 
lihe Wefen ihrer Dligarchen, und mit bloßem KHerrenwechjel, 
ohne Verbefferung der BRDMEEN Nothdurft, ihnen wenig ges 
dient war. 

Diefer Entſchluß bewaͤhrte ſich auch namentlich als das Werk 
der Beredſamkeit des kaiſerlichen Kammergerichtspraͤſidenten, 
Grafen von Hag. Derſelbe wendete alles an, den gefährli: 
chen Schritt der ſchon vorgefchlagenen Uebergabe, nody im ent: 
fcheidenden Augenblide, den die Sickingiſche Parthei zur Aus: 
führung des Hauptſtreichs feftgefezt hatte, zu hintertreiben, und 
wurde darin von dem Rath, der in diefem Fall das Aeufferfte 
befürchten mußte, aus allen Kräften unterftüßt. Es berief der: 
felbe die Bürger zu einer allgemeinen Verſammlung; ftellte ih— 
nen bier alle fchlinnmen Folgen einer ſolchen Ergebung lebhaft 
vor Augen, und vermahnte fie ber ihrem Eide, Kaifer und Reich 
doch ja diefe wichtige Stadt zu erhalten. Anbei fuchte er Ei: 
ckingens Verdienfte in das widrigfte Licht zu ftellen und dem 
Volke eine andere Meinung von deffen Perfönlichkeit beizubrin- 
geh, als es bisher gehegt Haben mochte; endlich befchwor er die 
Gemeinde auf das inftändigfte, der Wormfer alten. Kriegsruhn, 
welchen fie ſchon in den Tagen der Urzeit, durch mannhafte Vers 
theidigung der Stadt gegen die Waffen des mächtigen Caͤſars bes 
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waͤhrt, jetzt nicht durch eine alſo ſchimpfliche Uebergabe verfel- 
ben in die Haͤnde eines Ritters von gewoͤhnlichem Schlage, wie 
Franz von Sickingen, beflecken zu wollen. 

Solche und aͤhnliche Worte mehr wirkten elektriſch auf die 
Gemuͤther des leichtbeweglichen Pobels, und machten die Um— 
triebe der Entſchiedenern nutzlos. Sn dem Gedanken au die hoͤ— 
here Pflicht, als Unterthanen des Reichs, unterorbnete auch 
mancher, dem Rathe feindlich. Geftunter , feine Privatanficht 
dem Gebothe gemeinfamer MWohlfart und Ehre, und die mei 
ften gelobten eidlich den Entſchluß: bis zum Ketten beftmdgli: 
hen Widerſtand zu leiften. Diefe Gefinnungen der Bürgerfchaft 
wurden Franz von Sickingen mitgetheilt. Und, alſogleich be⸗ 
gann die Beſchieſſung. 

Aus Karthaunen und Feldſchlangen, mit eifernen und ſteiner⸗ 
nen Kugeln wurde auf, Mauern und Wohnungen mehrere Tage 
hinter einander gefeuert. Darauf folgten von verfchiedenen Seiten 
Stürme, während, wiewohl mit fruchtlofem Erfolg, Sendlinge, 
fo an die Wälle hinanfchlichen, die Bürger mit lauter Stimme zur 
Ergebung auffoderten. Die Belagerten fuchten. den Stürmen durch 
Ausfälle Einhalt zu thun; aber fie endigten alle unglädlich fiir 
fie. Abſichtlich zog Franz ſich in die nahegelegenen Gehölze 
zuräd und färmte dann plöglic” mit Macht gegen die Wormfer 
an. Viele wurden niedergefchoffen. Noch mehrere kamen lebend - 
in feine Gewalt. Neid) fiel die Beute aus, welche die Reiligen 
und Landsfnechte gewannen. Im Jubel darüber und weil er freies 
Weſen nicht übel. nahm, hingen ſich diefe. leßtern Fed an den 
Schweif feines Streitroffes und trieben allerlei Kurzweil mit, ihn. 
Einige, voll-fröhlichen Muthwills riffen ſogar die Zipfel der Kappe 
ihm weg, die er in der Trauer um Frau Hedwig, über dem Helme 
trug und flickten damit ihre Faͤhnlein. 

Unter diefen Umftänden und aus Zucht vor noch Schlimme- 
rem vielleicht, alö bereits gefchehen, verfuchte das Kammergericht 
nochmals einen Schritt, um ben Ritter auf andere. Gedanfen zu 
bringen und foderte ihn wiederholt auf. das ernftlichfte auf, von 
Worms abzulaffen. Allein Franz ließ durch den Kammerboten, 
welcher die Zufchrift ihm gebracht, dem Gerichte entbieten:; „er 
werde die Belagerung auch dann noch fortfegen, wenn daffelbe 
perfönlich im Lager erfchiene, in der Meinung, ihn abzuſchrecken.“ 
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Uebrigens erbot ex fi), wie es fchien, fpottweife, zu einem Waf⸗ 
fenftillftand,, auf die Bedingung, daß die Unterfuchung und Ent: 
fiheidung zwifchen ihm und Worms, dem Grafen Eberhard von 
Konigftein, feinem Freunde, übertragen würde. Dem Ma: 
giſtrate felbit ſchlug er, als Preis feines Abzug, 45,000 Goldgul: 
den vor. Darauf erwiederte Legterer : man verjehe fi) von ihm, 
er werde fid) damit zufrieden geben , wenn ihr gemeinfamer Hans 
del vor dem ordentlichen Richter verhandelt würde ; in dieſem Fall 
fey die Stadt bereit, nicht nur die begehrte Summe, jondern eine 
noch weit beträchtlichere bei Gericht zu hinterlegen, wenn er, 
Franciſcus, zu Gleichen fich verftehen wolle, Diefes Anſinnen. 
wies unfer Ritter, wie zu erwarten war, mit flolzen Worten von 
fi; denn er. fah darin blos eine ihm gelegte Falle. 

Somit begann denn der dritte Sturm auf die Stadt, und 
Franz gedachte, alle feine Kräfte aufzubieten, um die Aus: 
dauer der Belagerten zu ermäden. In diefem Borfaß wurde er 
jedoch durch einen bedeutenden Zuzug gehindert, der den. Worm⸗ 
jern endlich von Hagenau aus geworden. ine Abtheilung diefer 
faiferlichen Truppen fehlug ſich auf der am fchwächiten berennten 
Eeite in die Stadt; eine andere und zwar die ftärfere, warf fich 
dem herbei eilenden Ritter entgegen und lieferte ihm ein Gefecht. 
Es blieb Längere Zeit unentfchieden; endlich aber brachen Doc) die 
Kaiferlichen durch, und ruͤckten ebenfalls in die Stadt ein. Da 
die Zahl der Vertheidiger nun bedeutend gemehrt und die Hoff: 
nung, durch Blokade oder Sturm dieſelben zu bewaͤltigen wie— 
derum ferner war, beſchloß Franz, den jeder Tag gewaltige 
Summen foftete und. anderweitige. Plone drängten, für dieß— 
mal von der Belagerung abzulaffen und bei günftiger Zeit fie 
zu erneuern. Er räumte daher nicht nur das Weichbild fondern 
auch Die ganze Umgegend der Stadt, ſuchte jedody die Bürger 
nochmals zu einem. Treffen dadurch zu bewegen, daß er beim 
Abzug ihre Weinberge und Aecker verwäftete. In offenem Kampf 
hoffte er am eheften ihre Bezwingung. Allein die Wormſer ah— 
neten ſein Plan, und blieben, weil ſie auf freiem Felde ſich 
zu ſchwach fuͤhlten, unbeweglich hinter ihren Mauern. Sie ſa— 
hen nicht nur dem Greuel auf ihrem Gebiete mit ruhiger Selbft: 
verläuguung,, ſondern ſelbſt der Zerfiorung eines der aͤlteſten 
und einleuchtendften Denkmale ihrer Herrlichkeit, des Hochge— 


| — 40 — 
richtes, geduldig zu, wiewohl in der Bruſt manched Einzelnen 
Gefühle der Rache für ſolchen Schimpf fidy regten. 

Noch während feines Rüdzugs verfuchte Sickingen zum 

Letztenmal, mittelft geheimer Sendfchreiben, die Biürgerfchaft zu 
gewaltfamer Abfegung der) regierenden Behörden zu vermdgen. 
- Alles über Worms ergaiigene Unglück ward denfelbigen allein 
- zugerechnet. In der. That erhob fein Anhang aufs Neue das 
Haupt, und felbft die Pfortenmeifter der Vorſtaͤdte, denen er 
diefe Briefe durd) einen Buben, zur Beförderung an die Zunft: ' 
vorfteher übermachte, waren mit ihm einverftanden. Allein 
durch Zufall geriethen die Schriften in die Hände eines acht— 
zigjährigen Bürgers, welcher dem Magiftrate treu ergeben war, 
und diefer überlieferte fie auf das Schleunigfte dem Bürgermei- 
fer. Der Rath) nahm hievon Anlaß, eine neue Klagfchrift an 
das Kammergericht zu uͤbermachen und die Briefe wurden als 
‚wichtige Aftenftücg, die den Beweis liefern follten, wie Franz 
von Sickingen allerwegen zu Anfiftung von Aufruhren — 
ſey, beigelegt. 
Der Ritter dankte jetzt einen Theil feines Heeres — den 
uͤbrigen, welchen er fuͤr gedenkbare Faͤlle und andere Unterneh— 
mungen beibehielt, nährte er durch Beute und durch Abentheu- 
er, die von Zeit zu Zeit auf dem Gebiete der Mormfer und 
ihrer Anhänger beftanden wurden. So bernächtigte man fich 
eines Tages, in der Gegend von Mainz, einer beträchtlichen 
Ladung von Parmefankäfen 1) und mehrerer Wagen , die mit 
Kaufmannsgütern befrachtet waren. Auch neckte Franz fonft den 
Feind auf tauſendfache Weiſe. Alle Wormſer, die auf Streif— 
zuͤgen ihm in die Haͤnde fielen, wurden ſtets um das Doppelte 
geſchaͤtzt. 

Dieſe Art von Repreſſalien, ein Ueberreſt des alten We⸗ 
gelagerungsſyſtemes, iſt auf den erſten Augenblick nicht ſehr ge— 
eignet, von dem Charakter des Ritters von der Ebernburg ei— 
ne befonders günftige Meinung zu erweden, und der allgemeine - 
Haß, weldyer in_den Tagen höherer Bildung gegen jene rohen 
und gewaltfamen Auswuͤchſe des Mittelalterd, in der Geſchichte 
des Adels, billig uns einnimmt, duͤrfte nicht verſucht ſich fuͤh— 
len, hier eine Ausnahme zu machen. Wirklich ſtehen dieſe Sce— 
nen von Wegelagereien, die ſelbſt in Franz von Sickingens Le⸗ 
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ben, wenigftens bis zum Jahre 1519, hie und da vorkommen, 
in wunderbarem MWiderfpruch mit deffen Gerechtigkeitäfinn, und 
mit der Großartigkeit der Plane, welche er in fpätern Sahren 
verfolgte. Allein auch hier wird man deicht befriedigende Loͤ— 
fung finden. Abgefehen davon, daß diefe Vorfälle ald eine der 
vielen und umvermeidlichen Ungerechtigkeiten, verübt gegen das 
Beſitzthum des Einzelnen, ſich darftellen, welche auch heut zu 
Tage noch, bei dem vermeintlichen Sieg der menfchlichen Ver— 
nunft über altthierifhe Gewohnheiten und Leidenfchaften, jeden 
Krieg begleiten und verwünfchens = werth machen, ob man gleich 
nun für die Räubereien und für die Menfchenquälerei gefälligere 
Namen erfunden hat; fo floffen dennoch die Beweggründe, welche 
einen, aller Ungerechtigkeit fein Leben lang abholden Mann, wie 
Sickingen, zu jenen gewaltfamen Schritten beftimmten, ausganz 
anderer Quelle, als beiden meiften Edlen vor ihm und zu feiner 
Zeit. Bei den meiften Rittern, die das Handwerk der MWegelas 
gerei getrieben, war Habfucht oder Muthwill die Urſache. Ueber 
das Recht oder Unrecht hiebei wurde nicht nachgedacht. Man 
hielt die Kaufleute für glüdliche Betrüger, welchen die Noth der 
Zeit Freibriefe hiezu ertheilt und gegen deren Verfchlagenheit hier 
die Stärke der Fauft angewendet wurde. Diele Adeliche zwang 
auch Dürftigkeit zum Rauben. Die Beute ging gewöhnlich mit 
rohen Gefellen der Verwandt = und Freundfchaft in Fraß und Voͤl⸗ 
lerei auf. Bei Sicfingen aber, der zu gefegnet an Gluͤcksguͤtern 
und zu ſtolz auf das Urtheil der Öffentlichen Meinnng von feiner 
Perfon war, als daß er es befonders thätig darauf abgelegt hät- 
te, Kaufleute zu plündern und Reifende in Hohlwegen niederzu: 
werfen, war ed, nebſt dem, daß erim Krieg, nad) den Grund: 
“fügen feines Zeitalters foldyes für erlaubt hielt, auch die Beute 
ftetö !dem gemeinen Volke überließ, — ein tiefgewurzelter Haß 
aus Grundfägen gegen den Handelsftand, als foldyen, was‘ 
ihn bisweilen nod) zur Wegelagerung verleitete. Diefer Haß zeigt 
ſich, charafteriftifch genug, auch bei dem aufgeflärten und recht: 
liebenden Ulrich von Hutten und andern der evelften Zeitgenoffen. 

Die beiden legten Repräfentanten des untergehenden Ritters 
thums in feiner edlern Bedeutung waren, wie aus ihrem ganzen 
Leben und Wirken hervorgeht, über den fo Jächerlichen als Eraffen 
Kaftengeift ihres Standes längft heraus gefommen, und hatten, 
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vom Geiſte des kommenden Jahrhunderts mächtig ergriffen, ohne 
Bedauern, ja vielmehr mit Luſt, die Erſtehung eines neuen Adels, 
welchen Kultur und Wiſſenſchaft gaben, erblickt. In Ueberein— 
ſtimmung mit vielen Beſſergeſinnten ihres Ordens, — obgleich 
ſelbſt ihnen von alten Vorurtheilen noch hie und da ein Streif be— 
wußtlos haͤngen blieb, — trachteten ſie, ſo viel in ihren Kraͤften 
lag, die Idee der Gleichheit aller Staͤnde, von einem allgemeinen 
Geſichtspunkt die Sache betrachtend, unter dem Adel ſelbſt gang- 
bar zu. machen und fchloffen, wie fpäter gezeigt. werden wird, zu 
gemeinfamen Zielen ſich den Städten an, Allein, was diefen be; 
deutungsvoflen Schritt fo lange verhinderte und in frühern Tagen, 
ehe ihr Geift felbft- Herr über die einzelnen Erfcheinungen,, klar 
über das Ganze und großartiger in feinem Streben wurde, den 
Zunder mannigfachen Haffes und werderblicher Zwietracht zwi⸗ 
ſchen beide warf und das ſchlimme Verhaͤltniß nährte, — das 
war der rohe Webermuth des reichgewordenen Krämers, der. der - 
geiftigen. Herrſchaft der Gelehrfamfeit fo wie der Tapferkeit des 
ritterlichen Schwertes und dem. uralten, bluterworbenen Ruhme 
glanzvoller Ahnenreihen, den verdienſtloſen Ariſtokratismus der 
Geldtruhe entgegenwarf. Der mit dem Reichthum taͤglich ſich 
mehrende Luxus und das Verſchwinden aͤlterlicher Sitten vor 
den neuen Meinungen, Manieren, und Lebensweiſen alt der ver: 
ſchiedenen Länder, die der Handel und Verkehr. inniger zuſam— 
mengefuͤhrt; emdlich aber und ganz befpuders der überwiegende 
Einfluß der. Fugger in Teutſchland, welche dad Schuldenma— 
chen der. Fürften und ihre Anftrengungen gegen Kaifermacht, 
Adelthum und Volksfreiheit unterſtuͤtzten, — all dieſes erfuͤllte 
das Gemuͤth der biderben Ritter mit Ingrimm und mit Haß 
gegen die Quelle, von der das Ganze, ihrer Meinung nad), 
ausgegangen. »Diefer Haß. war, in der Theorie nicht minder als 
in der Anwendung, häufig übertrieben, und Franz von Gidin- 
gend, wie Ulrich son Hutten Anfichten von dem MWerthe des 
Handeld und der Induſtrie trugen, weil fie die Sache niemals 
in ihrem Zufammenhang kennen zu lernen, Gelegenheit erhalten 
hatten, einigermaßen das Gepräge der Beſchraͤnktheit. 2) Als 
lein der. ſtarke Zug des Herzens fiegte hier über die Falten. Be— 
rechnungen des Verftandes, welcher in, Dem Fall. des Adels und 
in dem Steigen des > und. der. wiffenfchafelicjen 
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Kultur eine große Keifis der Menfchheit und die Gebährwehen 
eines neuen Gefchlechts mit gänzlich veränderten Gefühlen und 
Denkweifen erfehen mußte. Die mitten in lebendiger That Ber 
griffenen überfahen, weil ihre Verhältniffe fie nicht auf einen 
hinreichend allgemeinen Standpunkt geftelt hatten, das Ganze 
nicht in feinem Eünftlich ſich geftaltenden Organismus, fondern 
fie dienten, eben fo fehr bewegt alö bewegend, als mächtige 
Stügen und Triebräder ihrer Zeit, getrieben durch den innern 
Reichthum, der in ihnen lag; und darum trugen fie den Irr⸗ 
thbum des abgewichenen Zeitalter, von dem fie fo gern das 
Große mit dem Geift des neuen verfhmolzen hätten, in mans 
hen einzelnen Erſcheinungen des Lebens mit fi), und ins Grab. 
Doch es ift Zeit, von diefen Betrachtungen, welche durch 
den oben gefchilderten Vorfall‘ in und. natürlicherweife erregt 
worden, abzulaffen und dem zerfehnittenen Faden der Erzählung; 
was mit Franz von Sickingen nad) feinem Ruͤckzug von der 
Keichsftadt, ferner fich begeben, wiederum anzuknuͤpfen. 
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Sehötes Kapitel. 


Franz von Sickingens Buͤndniß mit dem Hauſe von der Mark und Fehde 
mit dem Herzog Anton II. von BERN n). 





Sicingen war. kaum von Worms. mit feinem Heere aufges 
brochen, als er, vor. Reaktionen feiner Feinde und den Folgen 
der ' Reichsacht noch. fo ziemlich. ficher, feinen Waffen bereits’ 
ein, anderes. Ziel wußte. Es galt dem Herzog Anton von 
Lothar ingen. Bevor wir jedoch auf die dahin fich bezie— 
henden Begebenheiten zu fprechen kommen, müffen wir der Ber- 
bindung. mit einem, halb teutfhen, halb franzöfifhen Haufe 
uoch erwähnen , welche, in, unfers Ritters Leben eine wichtige 
Rolle, fpielt, feinen politifchen Kredit. nicht wenig, flüßte und 
auch), in feinem. legten und. wichtigfien Kampf eine der Haupt—⸗ 
hoffuungen bildete, worauf Franz das Geliugen feiner. kuͤhnen 
Plane gebaut. Dies. waren die Herren vom Haufe Mark, 
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Durch Reichthum an Laͤnderbeſitz und zerſtreuten einzelnen Guͤ— 
tern, ſo wie durch diplomatiſche Gewandtheit und Kriegsruhm, 
beſaßen ſie in Teutſchland und Frankreich ſehr großes Gewicht. 
Robert, der aͤlteſte des Geſchlechts und der zweite dieſes Na— 
mens, war Herzog von Bouillon und behauptete ſogar fuͤr 
dieſes Fuͤrſtenthum Selbſtherrlichkeit, unabhaͤngig vom Koͤnige 
wie yom Kaiſer. Sein Bruder, Erhard, Biſchof von Luͤt— 
tich, nachmald Kardinal, zeichnete fich durch eine Menge po= 
litiſcher Intriken aus, wodurch er fich geltend zu machen und 
zu immer höhern Ehren zu erheben wußte. Unter den Söhnen 
des erftern behauptete der Marquis von Fleuranges, Mar: 
{hal von Franfreih, den ganzen Ruf altritterlicher Tapferkeit, 
und als Gefchichtfchreiber, fo vornehm nachläßig aud). feine 
Schreibart erfcheinen muß, der großen Unbefangenheit und Nai— 
vitaͤt wegen, wodurch ſeine Denkwuͤrdigkeiten ſich auszeichnen, 
einen fuͤr jene Zeit immerhin bedeutenden Rang. 

Um dieſelbe Zeit, in welche Sickingens Kampf mit Worms 
gefallen, fingen die Marks, dermal in franzoͤſiſchen Dienſten, 


gerade am, ihre Hauptrolle auf dem Scheuplat der Politik zu 


ſpielen. 
König Franz L, durch den ihm eigenen Hang zu kuͤh— 
nen Unternehmungen fo wohl ald durch einen unfättlichen Ehr— 


geiz zu Vergröfferung feiner Macht getrieben, hatte mit ftilfer 


Freude fchon längft die wirren Verhältniffe in Teutfchland und 
die Hinfälligkeit des alten Kaifers bemerkt. Ein Gelüften nach 
der Krone des Reichs wandelte ihn an, und er hoffte, da fei- 
nen ungemeffenen Wuͤnſchen Fein Ziel umerreichbar ſchien, 
feine Abſichten dereinft dDurchzufegen, wenn es ihm nur gelänge, 
eine ftarfe Parthie in jenem Lande zu feinen Gunften zu ſtim— 
men. Er verwendete hiezu vorzüglich die Marks, und erreichte 
durch deren Bemühungen feinen Zweck wenigftens infofern, daß 
mehrere Ehurfürften den franzdfifchen Intereſſen gänzlich gewon— 
nen wurden. Nun fuchte aber Franz I. auch durdy Mitglieder 
aus andern Ständen und namentlich durch einflußreiche Edle 
feinen Anhang zu verftärfen. Unter diefen leßtern fchien, ſo— 
wohl was Tapferkeit, Ruf und perfbnlichen Werth als Fühnen 
Unternehmungsgeift und Gewicht, mittelft zahlreicher Berbindun: 
gen unter Stairdesgenoffen betrifft, den Berichten feiner Gefandten 
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und namentlich der Marks, nach, keiner ſo beachtungswerth 
als Franz von Sickingen. Man warf ſomit nach ihm die Anz 
gel aus. E 

Der Ritter erleichterte die Bekanntſchaft felbft durch einen 
böchft angenehmen Anlaß. Peter Buiffon, ein Edelmann 
vom Gefolge des Dauphins und einer der Sendlinge des Kö: 
nigs, im teutfcher wie in franzdfifcher Sprache fehr bewandert, 
traf mit Franzen unvermuthet in Heidelberg zufammen, wo er, 
vermuthlic) um den Pfalzgraf Ludwig zu bearbeiten, im Fahre 
1516 ſich aufhielt, da unfer Ritter erfuhr, daß Buifon mit 
den Marks in genauer Berührung ftehe, und längft daffelbe ftill. 
bei ſich gewuͤnſcht hatte, vermuthlih, um feinen Sachen iu 
Teutſchland einen feftern Halt zu geben, fo ließ er dem Her: 
309 und feinem Sohne, dem Marfchall, freundichaftlichen Gruß 
entbieten, mit dem: daß er längft viel Rühmliches von ihnen 
erzählen gehört; daß es ihm großes Vergnügen machen würde, 
wo möglich, Dienfte ihnen zu erweifen und er fomit ganz zu 
ihren Befehlen ftehe; ferner, daß er eine Verbindung mit dem 
Haufe Mark wie mit feinem andern Haufe in Teutfchland wuͤn— 
ſche. Als Unterpfand und Urkunde des Nußens feiner Freund: 
{haft bezeichnete er 2000 Reiter und 10,000 Mann Fußvolf, 
welche er jeden Tag zu ihrer Verfügung ftellen koͤnne; eben fo 
eine hinreichende Zahl Gefhüg und drei fefte Schlöffer, fo wie 
die Deffnung auf beinahe zwanzig andern , welche jederzeit den 
beiden Herren gefichert blieben. Sa, er bot fogar feine beiden 
ältern Söhne, Schweifard und nen zu Geifeln fiandhaf: 
ter Treue an. 2). 

Buiffon, uberrafcht von der tiefen Kenntniß politifcher 
Verhältniffe , die er bei Franzen wahrgenommen und ganz entzuckt 
von feiner Perfönlichkeit , erftattete alsbald den Marks wie dem 
Könige, Bericht über diefen Mann. Das Freundfchaftsbindnig 
mit den Erftern wurde ohne Säumen gefchloffen, und währete, 
mit weniger Unterbrehung, bis an fein Ende fort. Ehe jedoch 
Franz mir dem Könige felbft durd) feine neuen Verbündeten be= 
fannt ward, fah er ſich in einen Streit mit dem Herzog von Lo— 
thringen verwickelt, defjeir Ausgang feinen Ruf und Kredit nicht 
wenig vermehrte. 3). 

Anton II. war in feinen Anmaaßungen gegen minder maͤch⸗ 


tige Brachbarn fo weit gegangen, daß er fchon im Jahre 1510 bet 
St. Hypolit im Leberthal ein Silberbergwerk anlegte, ohngeach⸗ 
tet doch der Graf Gangolf von Hohengeroldsed 4) un⸗ 
beftreitbare Hoheitörechte auf jene Landſchaft darthat; und daß er 
auch nach dieſer Zeit demſelben, zum Ueberfluß, mehrere Burgen 
vorenthielt, von denen der Graf durch rechtsvuͤltige Titel das Ei⸗ 
genthum behauptete. 

Als guͤtliche Unterhandlungen laͤngere Zeit hindurch mit ver⸗ 
geblichem Erfolg gepflogen und alle Vergleichsvorſchlaͤge von dem 
Fuͤrſten mit ſchnͤden Hohn zuruͤckgewieſen worden waren, beſchloß 
der Gekraͤnkte, durch das Schwert ſeines Freundes, Franz von 
Sickingen und anderer ihm befreundeter, oder ſonſt dem Herzog 
gehaſſer Edlen, ſich Recht zu verſchaffen. Denn weder vom Kai— 
ſer und Reich noch von dem Koͤnige von Frankreich war in dieſer 
Sache einige Huͤlfe zu hoffen. Noch waͤhrend der Belagerung von 
Worms war zwiſchen Sickingen und Gangolf, welcher perſoͤnlich 
in deſſen Lager gekommen, der Zug verabredet worden. 5). 

An der Spitze von 700-800 Reitern und ohngefaͤhr 6000 
Mann zu Fuß, rüdte der Ritter von Ebernburg gegen das Herz 
z0gthum an. Weber 1200 Reifige, darunter ein großer Theil von 
Goͤtz von Berlichingens, 6) Hartmuth von Kronbergs und Frig 
von Thüngend Leuten fich befanden, führten ritterliche Freunde 
ihm zu. Graf Gangolf felbft erfchien mit beträchtlichen Kriegs- 
haufen, welche theils von feinem Better, dem Grafen von Eber- 
fein, theild von den Grafen zu Tenneberg und Solms befehligt 
wurden. Auch der tapfere Baftard von Chamilly zog mit ei- 
ner auserlefenen Schaar zu. 

Franz wünfchte vor allem aud) Robert von der Mark 
zur Theilnahme wider Lothringen zu bewegen, erfuchte ihn jes 
doch), daß, falls Rüdfichten höherer Art, als z. B. für den Kbnig 
von Frankreich ihm nicht geftatten follten, ſich in die Sache 
zu miſchen, er wenigftens feinem Verbündeten freie Hände laf- 
fen möge, damit derfelbe im Stande fey, zu zeigen, wie nüß- 
lich er feinen Freunden und wie furchtbar Feinden werden Fön- 
ne. Robert erwiederte Sickingen darauf; er fey zur Zeit nicht 
entſchloſſen, dem Herzog den Krieg anzukuͤnden, ftelle jedoch 
ihm es gänzlich) anheim, bei diefer Sache feinen beften Bor: 
theil zu ziehn. 
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Die Feindſeligkeiten begannen. Kaum hatte der Herzog 
noch fo viel Zeit gewonnen, um fein junges Gemahl, zu bes 
ren Befiß er fo eben gekommen war, im die Hauptftadt zu 
bringen; denn hart Hinter ihm erfcholl der Lärm des Kriegs. 
Der Baftard nahm Conflans. Don amderer Seite ward Gt. 
Hypolit verwäftet und die Schaumburg geftürmt. In Außer: 
fter Beftürzung, ſolch ſchnellen Einbruchs und folch reiffender 
Fortſchritte nicht gewärtig,, raffte der Herzog, den Armen ber 
Liebe fich entwindend, ein ungeregeltes Heer zufammen, im 
Wahn, dem trogigen Feinde damit Einhalt zu thun. 

Allein. durd) das ganze Land ging der Schreck von des 
Sickingens Namen und die Unterthanen hielten bafür, daß ehe 
die erwartete Hälfe nur angefommen feyn würde, ganz Loth: 
ringen erobert wäre. Der Ruf hatte nemlich die Stärfe des 
feindlichen Heeres wohl über die Hälfte vergrößert und der 
Herzog, zaghaft und um alle nöthige Befonnenheit gebracht, 
theilte diefe Meinung um fo mehr, da er Franzen die Kühn 
heit nicht zutrauen wollte, einen der mächtigern Fürften zweis 
ten Rangs, welcher überdies mit Frankreich verbünder war, 
ohne die Hoffnung bedeutender Verftärfungen von Seite irgend 
einer größern Macht‘, geradezu anzugreifen. Er verzweifelte 
daher in diefem Kampfe aufzufommen. Zugleich fchwebten 
ihm, — wenn wir Thomas von Lüttich glauben dürfen — die 
Leiden feines Landes lebendig vor der Seele. Darum entſchloß 
er fi) durch einen Fleinen Schaden weit größern abzuwenden. 

Der Koburger Pfleger, Albredht von Mannsfeld und 
Graf Philipp Solms boten ſich ald Vermittler dar, und 
durd) ihre Bemühungen kam ein Vertrag zu Stande, laut wel« 
chem der Herzog ſich zu ungefäumter Herausgabe der vorent- 
baltenen Burgen, fo wie zu einer bedeutenden Entfchädigungs: 
fumme für die Kriegsfoften verftand. Dagegen verhieß Franz 
feinerfeitö dem Lothringer, um ein Jahrgeld von 300 Goldguls 
ven, welche auf Xebensdauer entrichtet werden follten, gute 
Freundſchaft und thätigen Beiftand wider Männiglih. 7). 

Nach dieſem vortheilhaften Vergleich, welcher vom Herzog 
auch gewiffenhaft gehalten wurde, zog Sickingen feine Truppen 
aus dem Lande und Anton III. wurde auch in der Folge fein 
getreuefter Bundeögenofje, felbft in Tagen, wo alte Freunde 
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abfielen, die Fuͤrſten allum ihn bedraͤngten und Gelegenheit zur 
Rache mehr als genug ſich darbot. Waͤhrend dieſes Ruͤckzugs 
gerieth der Graf von Geroldseck in nicht geringe Gefahr, durch 
die wilde Habſucht ſeiner eigenen Reiſigen. Wegen Erſchoͤpf⸗ 
ung der Kaſſen hatte er ſich außer Stande gefuͤhlt, denſelben 
den noch ruͤckſtaͤndigen Sold auszubezahlen, die zuͤgelloſen Ban- 
den, uͤber das zu fruͤhe Ende des Feldzugs und die fehlgeſchla— 
genen Hoffnungen reicher Beute ohnehin zum Unmuth bewegt, 
fuͤhlten bei dieſer Verweigerung oder Zoͤgerung ſo tiefen Grimm, 
daß ſie den Grafen in Ketten legten und ſo lange mit ſich im 
Troſſe fortſchleppten, bis Sickingen durch —— der Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde den Freund zu loͤſen Fam. 





Siebentes Kapitel, 


Franz von Sidingen begiebt ſich in Dienfte des Königs von Frankreich. 
Seine Fehde mit den Megern. 1). P} 





Während Franz durch die Fehde mit Lothringen neuen 
Ruhm und Reichthum gewann, war durch die beiden Marks 
die Aufmerkſamkeit des franzöfifchen Königs wiederholt auf 
ihn hingewendet worden, und diefer Leßtere befchloß dem— 
nad ohne Saͤumen in feine Dienfte ihn zu ziehen und durch 
eine recht freundliche Behandlung zu feffeln. Franz erhielt alfo 
eine Einladung nah Sedm. Hier traf er den Grafen und 
feinen Sohn. Der Marquis führte ihn durch Chateau = Thierry 
und mehrere der vornehmften Städte Frankreichs, forgte al: 
Ienthalben für eine recht ausgezeichnete Aufnahme, um Frans 
zen fowohl einen anſchaulichen Begriff von der Macht und dem 
Reichthum des Königs zu verfchaffen, als auch, um feinen 
Appetit nad) den Sitten und Lebensweifen diefes Landes zu 
reizen und demfelben ihn ganz zu gewinnen. 

Wirklich wurde Sickingen ganz dahin geriffen von dent Ans 
bli® des wunderlieblihen Frankreichs, und von der Freundlich- 
feit und den Genüffen, welche allenthalben ihm entgegen lächel- 

ten. 
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ten. 2) Noch glaͤnzender war der Empfang am Hofe zu Am: 
‚boife ſelbſt. Der König, die Großen und in noch höherem 
Grade die Damen, welche, wie befannt, den Hof König Frans 
zend immerdar in großer Anzahl zierten, fanden den teutfchen 
Ritter allerliebft, und fie priefen eben fo fehr feine freimüthige 
Geradheit und ritterliche Anmuth, als feine, wenn auch einfache, 
‚doch fiegende Beredfamfeit. Den Staatsmännern gefiel fein in 
Gefhäften wie in Gefprächen ſtets durchblidender, fharfer 
Verftand und die Konfequenz feiner Anfichten. 3) 

| Aus den Händen des Königs empfing nun Franz einen 
franzöfifhen Feloherrnftab und eine goldene Kette, wohl über 
3000 Thaler an Werth, welche jener. ihm, in feierlicher Vers 
fammlung des Hofes, um den Hals hing. Zugleich wurde 
ihm ein Sahrgehalt von 5000. Franken, mittelft fchriftlicher 
Verfiherung, ausgeworfen. Nach ihn erfreuten fich auch die 
Perfonen feines Gefolges, weldye in glänzender Anzahl mitges 
zogen waren, und aus den angefehenften Grafen und Rittern 
feines Kantons beftanden, 4) ähnlicher Ehrenbezeigungen. Se= 
der derſelben erhielt eine. Kette zu 500 bis 1000 Gulden an 
Werth und ebenfalld einen Sahrgehalt. 5) | | 
So ehrenvoll nım aber die Behandlung war, welche Franz 
von Sickingen am Hofe des Königs genoffen, fo erhielt er 
gleichwohl vor feiner Abreife nch Stoff zum Mißvergnügen 
und Argwohn. Er. hatte des Königs Abficht errathen, weßhalb 
er ihn ald Dienftmann aufgenommen. und ſtets nun eine Mit: 
theilung von Seite deffelben, in Bezug auf das Reich erwar⸗ 
tet. Dies geſchah aber nicht, und Franz, beleidigt darüber, 
daß man in untergeordneten Kreifen ihn hielt, oder einfach 
vielleicht blos zum Gefchäfts: und Briefträger an Größere ver— 
wenden wollte, faud in feiner Muthmaßung nod) mehr fich 
‚gekräftigt, ald er vom Könige Truppen begehrte und diefe ihm 
verweigert wurden, Er hüllte ſich zwar nun noch in Fluges 
Schweigen und in die Außern Zeichen ftandhafter Dienfttreue, 
ſprach aber ſchon beim-Abfchied zu Fleuranges, welder ihn 
zurücbegleitete, zur Wilfenfhaft des Königs die merkwuͤrdi— 
gen Worte, deren eigentlicher Siun erft in der Folge nad) ih— 

rem ganzen Gewicht und Inhalt gewürdigt worden find: 6) 
„Ich gehe in mein Vaterland zurück, durchdrungen von 

C. Münds Fr. v. Sidingen I. Bd, 4 


u 


der Güte, bamit der König mich Äberhäuft Hat, und gerührt 
durch die Summe von Achtung, die ich an feinem: Hof genofs 
fen. Verſichert ihn, daß er feinen treuern Diener finden wird, 
denn mich, und daß ich den Schwur getreulicy halten werde, 
den ich ihm geleiſtet, nemlich ihm zu dienen wider jede nnd 
maͤnnigliche Feinde, ausgenommen die Herren vom Haufe 
Mark, denen ich, fo mannigfacher Gutthat willen, mic) ver- 
pflichtet fühle. Doch fennt der König mich ſchlecht, wenn er 
glaubt, daß Wohlthaten mehr ald Vertrauen mich rühren und 
feſſeln. Sch habe feine Abfichten klar durchichaut, die Er und 
Ihr mit verbergen ‚zu müffen geglaubt. Er möchte gern Kai: 
fer werden. Ich habe Kriegsvolf von ihm begehrt: das hat 
er mir abgefchlagen. Er vermeinte vielleicht, daß ich's für mic) 
felbft verlangt; dies ift nicht der Fall, fondern ich wollte ihm 
feine Parthei unter dem teutfchen Adel verftärten. Go fagt 
ihm denn, daß er wohl dermal von Niemanden beſſere Dienfte 
hätte empfangen mögen, wie von fimpeln Rittern, deren ich 
einer bin. Wenn er mit großen Fürften, zumal mit- den Chur: 
fuͤrſten zu thun hat, fo. wird er ficherlich betrogen. Sie nehe 
men ihm fein Geld ab und thun, was ihnen gut däucht. In 
kurzer Zeit will ich ihm aber zu erkennen geben, daß ich fein 
treuer Diener bin. Denn mit eüerer Hülfe werde ich irgend 
eine vortheilhafte Sache unternehmen. Nach diefem nahm er 
Abſchied von dem Marfchall, und diefer Tief ihn bis Sedan 
durch einen Edelmann zuruͤckbegleiten. 

In wiefern nun Franz hinfichtlich diefes letztern Punktes, 
nemlich der Unterftügung der Abfichten des franzöfifchen Mo: 
narchen auf die Kaiferfrone, mit fich felbft übereingefommen 
war, fällt fchwer zu entfcheiven. Iſt es wirklich. fein Ernft 
geweſen, für König Franz thätig zu arbeiten, fo kann der Pa- 
triotismus des ZTeutfchen hiebei durchaus nicht in Betrachtung 
kommen, ..T auch die teutfchgefinnteften Stände bereits die 
Nothwendigkeit erfannt hatten, in der großen politifchen Krife, 
worin damals das Reich ſchwebte, an irgend ein fremdes Haus 
erften. Raugs fich zu ftügen und die künftigen drei. Hauptbe- 
'werber um die Kaiferfrone, die man” ſchon damals Fannte, 
fämtlidy Ausländer waren. Daß Sidingen in jenen- Tagen, 
wo Marimilian ‚vie Reichsacht über ihn ausgefprochen, für 
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deſſen Enkel, den Koͤnig von Spanien gerade nicht ſehr begei⸗ 
ſtert ſeyn mochte, laͤßt ſich ebenfalls leicht erklaͤren. Er, hatte 


von dieſer Zeit an gegen den Kaiſer keine Verpflichtung mehr, 
wenigſtens Feine über deſſen Lebensende hinaus. Die Ritter: 


lichfeit des franzdfifchen Königs, welcher überdies durd) Schreiz, 


ben an die Reichsftände fowohl als durch Abhandlungen feiner 
Gelehrten- die Idee gangbar zu. machen beftrebt war, daß er 
ebenfalls- Zeutfcher, und Frankreich und Zeutfchland nur ges 
trennte Theile eines und deffelben großen Reiches der Franken 
wären, 7) mochte unfern Ritter, in Verbindung mit den oben 

angedeuteten Beweggründen, leichtlic” mit dem Gedanken ver- 
fühnt haben, die Krone Karld des Großen anf dem Haupte eis 
nes Monarchen: zu fehen, der eben fo gut ald Marimilian Nach- 
fhmmling deffelben war. " Noch. mehr mußte diefer Gedanke bei 
ihm Eingang finden, wenn feinem ftolzen Geifte die Hoffnung 
blieb, in dem- eingetretenen Falle _dereinft eine bedeutende Rolle 
fpielen und wichtigen Einfluß gewinnen zu koͤnnen. Geine Bes 
geiſterung kuͤhlte fich aber. fehr, als er des Königs Mißtrauen 
in feine Gefinnung wahrnahm. 

Die franzoͤſiſchen Gefchichtfchreiber,. fo hoch fie aud) Sidin- 
gend Werth anfchlagen, behandeln ihn doch immer blos als 
glücklichen Abentheurer. Diefe Anficht dürfte ganz. die des Ho— 
fes gemefen feyn. Er follte blos die Rolle eines Werbers un- 
ter dem teutfchen Adel fpielen. Durch Weiteres glaubte man 
der Majeftät zu vergeben. Franz durchfchaute diefe Anficht, 
und beſchloß deßhalb fchon. bei feiner Abreife halb und halb, 
dem König dereinft zu beweifen, daß er eine felbftändige Macht 
und durch moralifhen Kredit unter dem Wolfe gewichtiger fen, 
als felbft teutfche Churfürften und franzöfifche Herzoge. 

Nach leifen Andeutungen Anderer, war es nicht fo faft das 
Gefühl feines untergeordneten Standes, was den König zu: 
rüchaltend machte, fondern eine Art Mißtrauenscdm des Rit— 
terd Plane und Abfichten. Wenn die Kühnheit und Verwegen⸗ 
heit diefer Letern dem franzoͤſiſchen Hofe auch nicht ganz be: 
kannt war, fo. bot doch ſchon die ganz eigene Stellung des 
Ritters, welcher, mittelft der bereitd erwähnten Verbindungen, 
fo gewaltig auf. den Adel wirken und auf ein einziges Looszei- 
hen für diefes oder jenes Ziel gleich ihn ſtimmen fonnte, Stoff 
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genug zur Vorfiht. Die Stimmung bes größten Theils 
des teutfchen Adeld und die vermeffenen Hoffnungen, welche der: 
felbe bereits damals, mit oder ohne Willen des Ritters auf den⸗ 
felben gefeßt hatte, waren vielleicht Franz I. nicht ganz verborgen 
geblieben und es fchien daher gefährlich, einem Manne, der 
jedem Wagniß ſich gewachfen fühlte, und der über ein Heer von 
12—15,000 Mann gebot, noch mehr Truppen anzuvertrauen, ins 
dem er leicht ja in Verfuchung gerathen. fonnte, den König ſelbſt 

nur als Mittel zu eigenen Zwecken zu gebrauchen. Mochten dieſe 
— nun beſtehen, worin fie wollten, und mochte auch der Ge: 

anfe, den man Franz von Sickingen ſchon damals von -Seite 
feiner Feinde aufbürdete, und wozu fogar, nad) Leodius Zeugniß, 
bewundernde Freunde häufig ihn anreigten, 8) nemlich felbft nach 
der Kaiferfrone zu ftreben, als viel zu chimärifch verachtet wer- 
den, fo Eonnte doch immer Frankreich der betrogene Theil bei 
der Sache werden. Nad) diefen Betrachtungen, welche j jener ins 
tereffante aber noch immer dunfle Gegenftand in und durd) natürz 
liche Ideenfolge erregt; fahren wir im Laufe der Erzählung weis 
ter fort. 

Franz war nicht fobald nady Teutſchland zurüd'gefehrt, als 
er das Roos, welches dem Lothringer geworden, aud) den Met⸗ 
zern zudachte. Die gebietenden Familien diefer Stadt hatten, _ 
ganz im Geifte des Magiftrates zu Worms, nur mit nody min 
dem Schein des Rechtes als diefer,, die Freiheiten ihrer Bürger 
gefhmälert, und mehrere derjelben nicht nur ihres Eigenthums 
gewaltthätiger Weiſe beraubt, fondern felbft aus der Stadt ge= 
trieben. MUeberdies erlitten auch Verwandte unfers Ritters 
Schmälerung an Rechten und perfönliche Unbilden durch fie. 

Die Vertriebenen und dig Gekränften hatten ſchon vor einiger 
Zeit an Franz ſich gewendet und feinen Beiffand wider den Ueber: 
muth der Dligarchen angerufen. Die darüber gepflogenen Unter: 
handlungen gewannen Feinen Erfolg und auch die Vermittlung 
der beiden Marks bewirkte feine Zilgung der Befchwerden. Si: 
dingen entfchloß fich daher zu einem Zuge vor die Stadt. Er er: 
ſchien mit 2000 Berittenen und 17,000 Mann zu Fuß in dem Ge- 
biet derfelben, und befeßte die drei Berge, von denen fie umkraͤnzt 
ift. Darauf ſchlug er hart unter ihren Mauern feinfager. Hin: 
ser ihm verfündeten Rauchfäulen aus den Befigungen der Ari— 
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ftofraten firenge Rache und drohten der Hauptſtadt daffelbe 
Schickſal. 

Als Franzen auch Jamets von der Mark, der juͤngere 
Sohn des Herzogs von Bouillon, mit einer anſehnlichen Schaar 
noch zugezogen, 9) und als die Gefechte vor den Mauern jeder: 
zeit nachtheilig für die Meter ausgefallen, entſchloſſen fich diefe 
Lebtern zu einem Vergleich. Sickingen foderte vollen Schadener: 
fag, welcher den betreffenden Bürgern auf der Stelle geleiftet wer⸗ 
den follte; ferner,. eine Ehrenerflärung zu Gunften der Geächtes 
ten, formliche Abbitte bei feinen beleidigten Verwandten, urfund: 
lihe Beftättigung ihrer Rechte und Freiheiten ‚und endlich eine 
Brandfhagung von 30,000 Goldgulden und für fein Heer einen 
ganzen Monatfold. Unter diefen Bedingungen nur verhieß der 
Ritter Schonung. 

Der Magiftrat fuchte zwar anfänglid), den geftellten ode: 
rungen ausweichend , feine politifchen Vergehen und Gewaltftrei- 
he durch eine Gefandtichaft zu rechtfertigen; endlich jedoch ver: 
fand er fid) zu Allem, bis auf die Kriegöfteuer, um deren Her: 
abfegung er, weil die ganze Summe unerfchwinglich, auf die Hälfte 
bat. Sickingen, mit dem Reichthum der Stadt beffer, alö der 
Magiftrat wohl glaubte, befannt, ließ feinen Deut von dem Ge: 
foderten ab, fondern drohte, mittelft nochmaliger Aufforderung, 
noch vor dem Beginn der Belagerung fammtliche Weinberge der 
Stadt ausrotten zu lafien. In Gegenwart der meßifchen Send: 
boten ließ er auch gleich die nothigen Wagen herbeifchaffen und den 
Hieb beginnen. Da erfchrad die Stadt, für den beften Theil ih— 
red Einfommens zitternd; die Summe ward in wenig Stunden 
herbeigebracht; man unterzeichnete den Vertrag und Franz 309 
ab. 10) 

Noch vor dem allgemeinen Rüdzug war Herr Renner, — 
wir wiffen nicht ob der Faiferliche Rath und Diinifter, oder ein an: 
derer diefed Namens — mit feinen 900 Pferden vorausgeeilt, 
hoͤchſt unwillig über den gefchloffenen Vergleich, vielleicht auch 
über den allzugeringen Antheil an der Beute und Brandfchatung 
jürnend, nnd er mochte durd) Feine Gegenvorftellungen befänftigt 
oder zuruͤckgehalten werden. 

. So hatte alfo Franz von Sicfingen, obgleich belaftet mit der 
hoͤchſten Ungnade des Kaiſers und der Acht des Reiches, aufs neue 
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ſich Achtung und Furchtbarkeit erworben, aber auch den Groll ſei⸗ 
ner Feinde nur noch heftiger erregt. Es iſt deshalb nunmehr Zeit 
zu dieſen zuruͤckzukehren, und den fernern Ausgang der Irrungen 
mit Worms, auch die Art und Weiſe zu ſchildern, auf welche 
Franz von Kaiſerlicher Majeſtaͤt wiederum zu Gnaden und ſelbſt 
in ſeine Dienſte gleich nachher aufgenommen worden iſt. 





Achtes Kapitel. 


Unterhandlungen auf dem Neichstag zu Mainz mit Franz von Sickingen 
und deffen Verantwortung vor den Churfürften von Pfalz, Mainz 
und Brandenburg. _ Waffenftillftand. Franzens Reife nach Innsbruck 
und Ausfühnung mit dem Kaifer. Denkmuͤnzen. 1) 


% 





. Bereits früher ift erzählt worden, wie auf vielfache und 
heftige Befchwerden der Wormfer, gegen Sickingen endlich die 
Acht, und auf die dem Reichöfammergericht zugefligte Beletdi- 
gung, von Seite des Kaifers die Aberacht auögefprochen worden 
fey. Diefe Maasregel blieb gleichwohl längere Zeit ohne Wir- 
fung, weil feine, oder nur fehr unbedeutende Anftalten gemacht 
wurden, folche in Vollzug zu feßen. Es hatte zwar Marimilian, 
bewegt durch die immer ungeftümern Klagen der befehdeten Stadt, 
fo wie durch die eifrige Sprache, welche die Schirmherren der— 
felben, Landgraf Wilhelm von Heffen und Markgraf Ehriftoph 
von Baden, fir diefelbe redeten, endlich auch durch feine eigene 
Stellung als oberfter Schirmherr des Friedens im Reiche, eine 
drohendere Miene angenommen. Weil aber alle Schritte, die 
diefe Drohungen bethätigen folten, mit einer kaum begreiflichen 
Langſamkeit eingeleitet wurden, fo mochten wohl viele an dem 
Ernft des Faiferlichen Zornes zweifeln. Andere fanden die wahre 
Urfache davon in der betrübten Lage der Reichöverfaffung, welche 
bei fo vielen, felbft weit wichtigeren Anläffen die Unvermögenheit 
des Oberhauptes, den Eigennuß der Städte, den ſchlechten Pa— 
triotismus der Fürften, den Ungehorfam des Adels, den eben fo 
geringen Dienfteifer des gerfieinen Volkes, und endlich den mehr 
ald lockern Zufammenhang des großen politifchen Körpers nur 
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olguiehr vor aller Welt enthällten und zur Schau trugen. Deutz 
lid) hatte der Kaifer feine Gefühle des Unmuths Über die Wahre 
heit des ſo eben Gefagten in jener berihmten Antwort, auöges 
draft, welche er den Abgeordneten von Nürnberg, nad) Andern, 
Kaufleuten diefer Stadt, auf eine Beſchwerde wider Goͤtz von 
Berlichingen und feine Freunde gab: „Wie gehtd zu, daß ihr 
Kaufleute, wann ihr einen Pfefſerſack verleurt, meint, daß man 
fol glei) das ganze Reid aufmahnen?“ — 

Am 11. Julius 1515 zwar fhon Fam zu Landau die Sache 
in Berathung; allein die Reichsſtaͤnde erflärten den Eaiferlichen 
Abgeordneten, daß fie den Sickingiſchen Handel in Erwägung 
gezogen, und über denfelben großes Mißvergnügen empfänden, 
auch den Wunſch nicht verhehlen Fünnten, Franz von Sickingen 
möchte bei feiner Unternehmung die gefeglichen Formen mehr 
beachtet, des heil. Reiches Landfrieden gewahrt und von folchem 
Aufruhr und derlei gewaltthätigen Handlungen fich fern gehalten 
haben. Ihre Hoffnung ftehe nun dahin, daß der Kaifer diefer 
und andern Empdrungen, wweldye täglich fih im Reiche begeben, 
ein Einfehen thun werde. Hiezu verhieffen fie ihre treulichfte 
Mitwirkung, erklärten aber, indem fie auf die beiden Reiche: 
abfchiede von Köln und Trier ſich bezogen, daß diefer Handel, 
für die Stände des Bezirks vom Rheinſtrom allein, zu gefähr: 
ih fey, und die übrigen Stände deßhalb ebenfalls nach einer 
gemeinfchaftlihen Malftatt befchrieben werden müßten. 

Die Sache blieb alfo bis zum Gten Ehriftmond 1516 Fiegen. 
An diefem Tage berief der Kaifer neuerdings von Hagenau aus 
die Stände des Schwäbifchen Bundes, als diejenigen, welche 
auffer den Ständen des Rheinftroms am meiften bei dem Sickin— 
gifchen Handel betheiligt, oder „am nächften gefeffen‘‘, auf Blafi- 
tag, den 3. Dornung 1517, zufammen. ‚Auf diefer Verſamm⸗ 
kung follten nunmehr der gegen Siefingen zu erbffnende Feldzug 
und die erfoderlihen Mansregeln näher verabredet werden. Der 
Kaifer gebot auch ‘zugleich jedem Stande: am 12ten des März: 
monats mit feinem Kriegsvolke im Lager bei Worms zu erfcheiz 
nen. Herr Gangolf der Jüngere von Hohengeroldsed 
ward zum Dbrift = Feldhauptinann verordnet, ımd der Kaifer 
verpflichtete ſich: aus feinen Erblanden „vierhundert gerüfteter 
Pferde und wierhundert Fußknechte zu ſchicken; überdies noch 
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ein nothdürftig Haupt und d Feldgeſchůt mit ſamt Zeugmeiſtern, 
Buͤchſenmeiſtern, Feuerleuten und aller andern Nothdurft, ſo zu 
ſolchem Geſchuͤtz gehoͤrt““. Zugleich verhieß er, ſtets beim Heeres⸗ 
zug gegenwärtig zu ſeyn, um in allen nöthigen Faͤllen rathen, 
und alle von den ri gebotenen Mansregeln in Vollzug. 
fegen zu koͤnnen. | 


Allein auch diefem feierlichen Aufgebot wurde dennod) Feine 
rechte Folge geleiftet. Es verfammelte fi) zwar; am ten des 
Februars 1517 ein Kreistag des ſchwaͤbiſchen Bundes zu Ulm, 
(nicht zu Regensburg, welche Stadt dad Mandat bezeichnet hat: 
te,) und der diesjährige Hauptmann, Ritter Hans von Lan 
dau, Landoogt in Schwaben und Vogt zu Nellenburg, erdffnete 
denfelben. Die Eaiferlichen Räthe Konrad von Roit (Rot?) 
Dberforftmeifter, und Peter Stoffs, Geheimfchreiber, wohn= 
- ten in der Eigenfchaft ald Kommiffäre, im Namen des durch 
Gefchäfte vielfacher Art verhinderten Monarchen dem Tage bei. 
Sie theilten die Faiferlihe Vollmaht mit, und trugen, nach 
vorausgeſchickter Erzählung bereits befannter Ihatfachen, auf 
ernftliche Berathung des — Handels, fo wie auf ge= 
meinſchaftliche Hülfleiftung an.‘ Weberdies begehrte der Kaifer 
durch fie „etwas Mehrung und Sharpfung des auf vier Mo— 
nate gemachten Anfchlags‘. 


Die Stände entfchuldigten fich jedoch dadurh, daß nicht 
die Hälfte ihrer Kreisgenoffen gegenwärtig 'verfammelt fey 2), 
und fie fomit, in Abwefenheit der Andern, nichts zu befchlief- 
fen fich getrauten.. Auf diefes machten die Raͤthe ihnen die Be— 
merfung, daß fämsliche Stände des Kreifes vollftändig und na= 
mentiich bejchieden und an jeden Einzelnen fogar eigene. Boten 
geſchickt worden ſeyen. Man koͤnne daher den Grund ihres Aus— 
bleibens ſich nicht anders deuten, als daß vielleicht die Boten 
fhlimmes Wetter. verfpätet. Doch hege man feinen Zweifel, 
daß nicht auch die Abwefenden den Befchlüffen des Kreistages 
fi fügen würden, und fodere deßhalb, da die Mehrzahl gegen 
wärtig verfammelt fey, die Stände nochmals auf, den Faifer= 
lihen Mandaten nachzukommen. Sole — hieß ed — „ents 
hielten, daß Feiner auf dem andern etwas weigern foll, und fey 
ihnen beßhalb die Pofterey zugeordnet, in der Meinung, was 
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ihnen begegnet, ſolches zu jeder Zeit Sr. Majeſtaͤt auf der Poſt 
zu berichten“. 

Allein trotz erneuerter, nachdruͤcklicher Erklaͤrung von Seite 
der Kommiſſarien, welche ſogar mit des Kaiſers Ungnade und 
Acht gegen die Ungehorſamen drohten, beharrten die Anweſen⸗ 
den auf ihrer Weigerung, ohne Beiſeyn der uͤbrigen Staͤnde 
nichts vorzunehmen und der Tag ſchloß ſich ohne Ergebniß. 
Eine, waͤhrend der Sitzung ihnen zugekommene Schrift Sickin⸗ 
gens wurde nebſt dem Protokolle uͤber ihre ſo eben gegebenen 
Erklaͤrungen dem Kaiſer uͤbermacht. 

Ein neuer Reichsſtag zu Mainz ſollte nun die Sache 
ſchlichten. 

Zu Anfang des Brachmonats 1517 aber erſt wurde der⸗ 
ſelbe erdffnet. Auch erklaͤrten Mainz und Pfalz gleich im Bes 
ginn der Verhandlungen, was fie fchon früher geäuffert zu haben 
feinen: daß fie zum Zuge wider den Sickinger fih nicht verfte- 
ben koͤnnten, indem fie bereits Privatunterhandlungen mit dem⸗ 
felben angefnüpft hätten, welche die Beendigung einer, beiden 
Theilen gleich verderblichen Fehde bezweden follten. Bon dem 
Erfolge felbft. würden fie feiner Zeit die Stände ohne Säumen 
in Kenntniß feßen. 3) 

Diefe Erflärung zweier der mächtigern Reichöglieder, von 
denen das eine als Lehensherr unfers Ritters und um der langjäh: 
rigen Treue und vielfachen Verdienfte des Sickingiſchen Haufes 
willen, das andere aber durch perfdnlihe Freundſchaft und ge— 
heime Verträge, natürlicher Vertreter feiner Intereſſen war, Fam 
den Münfchen des Kaifers ſehr gelegen entgegen, weldyen da= 
mals ganz andere Sorgen, als die Züchtigung Franzend von 
Sickingen und die den Magnaten von Worms zu verfchaffende 
Genugthuung drängten. 4) Sein Hauptziel war die Beftra- 
fung Herzog Ulrichs von Würtemberg, wider welchen vie 
gefränfte Ehre feines Haufes ihn eben fo fehr fpornte, alö er 
auch fonft in ihm ben gefährlichften Feind des teutſchen Rei: 
ches erfah. 

Shurpfalz, Mainz und Brandenburg wurden nunmehr, 
auf die von beiden erftern gemachten Mittheilungen, vom Kaifer 
ald eine Art Verhbrausſchuß niedergefegt, mit dem Auftrag, 
Sickingen zur Unterwerfung gegen dad Reich und zu Einftellung 
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ſeiner Feindſeligkeiten gegen die Reichsſtadt auf guͤtliche Weiſe 
zu vermoͤgen. Es waren ſomit ſaͤmtlich ſolche Fuͤrſten fuͤr dieſe 
Unterhandlung auserkieſen, auf deren geneigte Geſinnungen 
Franz, welchen man recht zart zu bebanvela gedachte, zum vor⸗ 
aus rechnen konnte. 

Am 17. Juni, als am Tage der Vorladung, erſchien er 
wirklich, auf erhaltenes ſicheres Geleit, bei der angeſezten Tag⸗ 
fahrt, und vernahm im Eingang des Verhoͤrs den Inhalt der 
kaiſerlichen Vollmacht, in fo weit man ihm denſelben mitzuthei⸗ 
len für dienlich erachtet hatte. Der Ritter dankte höflich für 
das verwilligte Geleit und dad num endlich einmal erhaltene Ver- 
hör, mit der Bemerkung: „daß er def allwegen hoͤchlich begierig 
geweſen““. Zur Vernehmlaſſung über die ihm erdffneten Punkte 
aber begehrte er eine kleine Bedenkzeit, „da die Handlung — 
wie er ſich ausdruͤckte — etwas lang und er auf den Inhalt 
der kaiſerlichen Vollmacht nicht gehdrig vorbereitet worden ſey“. 
Die Fürften geftatteten ihm Auffchub bis zum folgenden Morgen . 
und lieffen ihm zugleich die Wahl, ob er feine Nothdurft mind: 
lich oder ſchriftlich vorbringen wolle. Leßteres jedoch hielten fie 
für das Gerathenfte, „auf daß Kaiferlicher Majeftät nicht zu viel 
- amd nicht zu wenig berichtet würde.’ Daneben follte e8 ihm im= 
merhin frei ftehen, feine Vertheidigung auch mimdlicy noch an⸗ 
zubvingen. 

Franz dankte für die Frift, wiewohl fie ihm etwas febr 
kurz vorfam, wünfchte aber nunmehr, daß die Verhdre nicht bei 
gefchloffenen Thüren vorgenommen werden möchten, indem es 
dermal um feine Ehre fi) handle und fomit dieſe Art der Ver— 
handlung ihm fehr unangenehm ſeyn müffe. Er beftand deßhalb 
nicht nur auf Deffentlicykeit ded Verfahrens, fondern auch, wo 
moͤglich, auf Gegenwart der Kläger oder ihrer Bevollmaͤchtig⸗ 
ten während feiner Verantwortung, damit feine Unfchuld jeder- 
mann Far und offen fi) darthue. 

Die Fürften, überrafcht durch die Neuheit des Gefuches und 
das feſte Weſen des Ritters, zogen erſteres in Erwaͤgung und 
erwiederten ihm darauf: „Sie fuͤhlten ſich zwar herzlich geneigt, 
ſeiner Bitte Raum zu geben, wenn ſolches nur immer thunlich 
ſeyn würde. Allein fie fuͤrchteten, es dürfte ihm felbft etwas _ 
befchwerlic fallen, feine Antwort alfo öffentlich mitzutheilen. 
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Urbervies Taufe eine folche dffentliche Verhandlung in Abwefen: 
heit der MWiderpart, gegen ihre Inſtruktion, und koͤnnte leichtlich 
ihm felbft bei Kaiferlicher Majeftät mehr zum Nachtheil als zum 
Frommen gereichen. Immerhin mdge er Den die Verhbre 
im Stillen vor ſich gehen laſſen. 

Auf die hievon ihm entwickelten Grunde fügte fi) der Rit- 
ter, wiewohl höchft ungern, dem Wunfche der Fürften, begehrte 
aber, der Weitläufigkeit und Wichtigkeit der Sache willen, ‘noch 
eine zweite Frift zur Abfaſſung feiner Vertheidigungsfchrift. Diefe 
wurde ihm denn auch bis zum Fünftigen Sonntag bewilligt. 

An 'diefem Tage, nach Johannis des Taͤufers Feſt erſchien 
Franz in dem Verhoͤre mit nachſtehender Erklaͤrung, die er zu 
Protokolle gab: 

„Er habe bei Eroͤffnung vorgeſtriger Tagfahrt die Unmoͤg⸗ 
lichkeit geſchildert, gleich aus den Fußſtapfen antworten zu koͤn⸗ 
nen, und darauf, zu muͤndlicher oder fchriftlicher Wertheidigung, 
Aufſchub erhalten. Wiewohl er num aber an die ‚Churfürften 
die unterthänige Bitte geftellt, die Sache dffentlich verhandeln 
zu wollen, „nachdem feine That ihm fo hoch und fo fehr zum 
Nachtheil ausgeſchollen und er allenthalben ausgerufen worden 


ſey, fomit ẽs feine Ehre und Glimpf betreffe, — iu der fihern 


Höffnung, feine Unſchuld dadurch darzuthun: fo habe er den: 
noch mit feinen Freunden, ſo viel er deren in der Eil an Ort 
und Stelle hätte auftreiben mögen, ſich unterredet, und, um : 
fie, die Churfürften nicht aufzuhalten, feine Vertheidigung in 
eine Schrift geſtellt. Er bitte demnach diefelbige gnädigft in 
Berathung zu ziehen und mit dem beften Bericht dem Kaifer zu 
übermachen. Daß es fein Wille niemals gewefen ſey, Veranlaſ⸗ 
fung zu Aufruhr, Zerruͤttung und Widerwillen im Reiche zu 
geben, werde die: erfte Abtheilung feiner Schrift beweiſen 5). 
‚Zugleich habe er den Churfürften, „als denen, dero gnädigen 
Willen er fpürt, und vor denen er feine Sache ger vortra= 
gen fteht‘‘; — die Urfache aus einander geſetzt, weßwegen er, 
weder eigener Ueberzeugung nod) dem Rathe Anderer nad), die 
von dem Herrn von Renmeberg ihm vorgefchlagenen Ber: 
gleichömittel haͤtte annehmen koͤnnen. Ohngeacht deſſen, und 
wiewohl er, trotz ſeiner vielfaͤltigen Anſuchen, keine Hoffnung 
mehr gehabt, irgend ein weiteres Verhoͤr zu erlangen, ſo ſey 
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von feiner Seite dennoch alles zum Frieden Dienliche gefucht und 
dem von Renneberg feyen mehrere Mittel fchriftlich übergeben 
worden, in der feften Weberzeugung, daß, wenn. diefelbe zu 
Handen des Kaifers gelangten, feine Sache wohl vertragen 
werden koͤnnte. Allein auf Beranlaffung feiner Mißgoͤnner 
fey folches nicht gefchehen. Er erfuche die Churfürften daher, 
Sr. Majeftät dies alles anzuzeigen, mit dem, daß, wofern in 
feinen Mitteln, welche er ald zweite Abtheilung feiner Verthei— 
digungsfchrift hier beilege 6), ‚‚etwas erfunden werden follte, 
dad dem Kaifer zur Verkleinerung oder Schmach gereihe, — 
was er zwar nicht verhoffe — er erbötig fey, davon abzuftehen 
und aller Billigfeit ſich weifen zu laſſen““. — 

Beide Abtheilungen wurden in Gegenwart der Fürften ver: 
lefen und Sicingen bat, nachdem dies  gefchehen, nochmals; 
„‚wenn etwas durch ihn geredet worden, das ungefchidt und 
der Sache nicht dienlich wäre, daffelbige feinem Unverftand zuzu⸗ 
meffen; und eben fo, falls in jenen Mitteln etwas unehrbares 
erfunden würde, ihn darüßer zu Recht zu weifen‘. — 

Die Churfürften gingen mit fidy zu Rathe, welcher Befcheid 
dem Ritter auf das flattgefundene Verhdr und die Vertheidigung 
deffelben, zu ertheilen fey, und eröffneten ihm endlich: „Sie 
wollten fein Fürbringen Kaif. Majeftät übermachen, übrigens, 
da ihre Inſtruktion eines Stillſtands (in den Feindfeligfeiten 
wider Worms, Meldung thue, foldhe ferner ihm mittheilen. 
Dies gefhah, und fie foderten von ihm, im Namen des Kai- 
fer, daß diefer Waffenftillftand vorerft acht Tage wenigftens 
gehalten werde. Zugleich erwarteten fie von ihm eine Erklaͤ— 
rung, ob er, da er außer des Handels mit den Wormfern 
nichts weiteres angezeigt, nicht auch folder Handlungen halber 
fi) verantiworten wolle, die er gegen andere Stände des Rei— 
ches verübt. 27) Hierauf: ließ Franz alfo fi) „vernehmen: 

„Gleich zu Anfang feiner, gegen Worms fürgenommenen 
Handlung fei ed nie fein Gemuͤth, Wille und Meinung gemwefen, 
wider den Kaifer, noch wider irgend einen Menfchen oder Stand 

des Reichs eine Feindfeligkeit zu veruͤben, oder irgend jemanden 

zu beleidigen und zu befchädigen, ausgenommen die Wormfer. 

Diefem Grundfaß fey er während der zwei Jahre. und darüber, 

feitdem er Feind der Wormfer geworden, und nah Vermögen 
| | 
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denfelben, als feinen Feinden, Leides zugefügt, wie Mar am 
Tag liege, treu geblieben. Denn er habe während diefer Zeit 
keinen einzigen Menfchen, der nicht zu den Arihängern der Worms 
fer gehört, an Leib oder Gut angegriffen und befchädigt, auch) 
daffelbe allen feinen Dienern zu thun befohlen, und ſo nach— 
druͤcklich, ald möglich, denfelben eingefhärft. Er hoffe, es 
werde ſich aud) erfinden, daß es fo gehalten worden, ob fich 
gleich in diefem Zeitraum mannigfache Gelegenheit ihm darges 
boten, feinen Bortheil recht wirkfam zu verfolgen, und zwar 
wider folhe, gegen die er, vor Gott und der Welt, Urfache 
genug gehabt. Allein, ‚welch hohe Ungnade auch Rdmiſch Kai- 
ferliche Majeftät wider ihn geäuffert und wie befchwerlich und 
ungehört jenes Achtmandat ihn getroffen, und all feinen drin- 
genden Rechtöerbieten zum Troß, ftets nur den Feinden Hülfe 
und Zuſchub geleiftet worden fey, fo ſey er dennoch ftetö in 
fiherer Hoffnung und Zuverfiht zu Gott und dem Kaifer ges 
ftanden, daß die Wahrheit und der Grund diefer Sachen den= . 
noch einft an den Tag kommen, und die Ungnade Sr. Majeftät 
in Gnade ſich ihin verwandeln würde. Durch alle Mittel, fo 
ihm nur immer möglich, habe er auch daflelbige auf das fuͤg— 
lichfte und unterthänigfte gefucht, und der Kaifer wife zweifels- 
ohne felbft, mit wie vielen, nicht geringen Koften; alles nur 
in der Hoffnung, deffen Huld wieder zu erlangen‘. 

„Trotz aller diefer Schritte jedoch fen es feinem Midertheil 
gelungen, jenen Handel dem Kaifer „mit Umwahrheit einzubilz 
den’, und denfelben fo jehr zu reizen, daß die Ungnade nicht 
allein nicht gefallen fey, fondern je länger fich gemehrt habe.’ — 

Franz befchreibt nun die heftigen Maasregeln, welche ver 
Kaifer gegen ihn ergriffen und fährt dann alfo weiter fort: 
„Ohngeachtet diejer gewaltfamen Schritte gegen ihn, habe er 
auch jetzt die Hoffnung nicht aufgegeben, mittler Zeit wiederum 
zu Gnaden, oder doch wenigftens zu einem Verhör zu kommen, 
in Anbetracht, daß er unangefehen ſolcher Ungnade, wider den 
Kaifer auf Feinerlei Weile gehandelt. Deun, wäre fein Gemäth 
in der That dermaffen geftanden, wie feine Widerwärtigen ihm 
beigelegt, fo hätte er wohl etwas hoch feinen Nugen fchaffen 
mögen. Oftmals habe er den Vortheil im Handen gehabt; doch 
fey auch die Befchädigung, welche er während der Zeit feiner 
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Fehde den Wormſern zugefügt, blos: in der Hoffnung gefchehen; 
Billigkeit von ihnen zu erlangen. Sein Ausſchreiben habe dies 
alles: gründlich auseinander: gefezt und wäre des Glaubens: ger 
weien, daß, wenn man diefe Gründe darin bedacht, der Kaifer 
wohl haͤtte bewegt werden sollen, feine Ungnade und feinen Ernft 
gegen ihn fallen. zu: laffen. 

Allein. mehrere: Stände des Reichs, befonders unter dem 

Staͤdten, hätten dies nicht. für gut gefunden, fondern vielmehr 
den Wunſch verrathen, daß. die Wormfer, ihre Genoffen, den 
Handel durchfegen und den Pod) und Trutz, welchen fie gegen ‘ 
alle ihre Nachbarn, Fürften, Grafen, Herren, Ritter und 
Kuechte biöher gezeigt, umd. in welchen fie, wider Gott und 
Recht, felbft Kirchen und Klaufen, und: weder geiſtlich noch 
weltlich, verfchont, ‘fortführen möchten, in der. fiheren Hoffe 
nung, Aehnliches dereinft: auch von ihrer Seite veruͤben zu 
koͤnnen“. — | \ 

Die Vollmacht des Kaifers: hatte unter Anderm gelautet: 
in ſo fern Franz: von Sickingens Verantwortung bei der ihm an—⸗ 
geſetzten Tagfahrt von der Art waͤre, daß die Handlung mit 
Ehren weiter fortgeſetzt werden ldunte, ſo ſollte ein Anſtand 
ihm vorgeſchlagen werden. — 
Ueber dieſen, fuͤr unſern Ritter hoͤchſt wichtigen Punkt, ließ 
> er ſich aber. folgendergeſtalt vernehmen: 

— „Er wiſſe zwar nicht, ob feine hier gegebene Antwort dem 
Kaifer gefällig fey; doch hoffe er, berfelbe werde Gefallen und 
Genigen daran haben. Und: fo wolle er; denn. aud) den Chur- 
fürften feine Beſchwerde über den (ihm zugemutheten) Anftand 
nicht bergen, und bitte fie demnach, folche guädiglich. zu ver- 

‚nehmen und weiter, ald er erzählen: möge, zu bedenten. EB 

Als ein armer Gefell: habe er, wie die Zürften leicht felbft 
erachten koͤnnten, aus obgenannten, hochdringenden Befchiwer- 
den viele feiner Freunde zu Zuß und zu Roß, nicht ohne große 

Koſten, zu feiner Gegenwehr aufbieten mäffen, und noch gegen- 
waͤrtig diefelben- auf dem Halſe liegen. Diefe, während eines 
Maffenftillftands fort und fort im Solde zu behalten, wäre ihm 
rein unmdglih. Denn, fo gehäffig ihm auch die Verweigerung 

eines folchen Anftands ausgelegt werden möge, fo ſey folcher 
in dem vorliegenden Fall: weniger ald in irgend einem anbern 


rarhlih. Durch die Lange Dauer deſſelben wuͤrde ihm nur Bers 
derben, der Gegenparthei aber aller Nugen erwachfen, und zus 
legt, nad) Beendigung deſſelben, ein Friedensvertrag dennoch) 
immer fehr ungewiß ſeyn. Die Wormfer und ihre Freunde würs 
den, wenn fein Kriegsvolk von hinnen gezogen, bei ihrem forts - 
während hochwidermwärtigen Gemüthe gegen ihn,. zum Angriff 
feiner jeden Augenblick fid) aufmachen und für Spott und Scha⸗ 
den, und andere Dinge mehr, die er, Kürze halber, jegt nicht 
berühren wolle, brauche er dann nicht zu forgen. Friede im 
Krieg diene ſtets der Parthei zum Nachtheil, die zu erfterm ſich 
verſtehe; folches wiſſe der Kaifer felbft am allerbeften. Aus 
diefen Gründen bitte er, bei demfelben gnädigft ihn entfchuldigen 
zu wollen, wenn er auf den vorgefchlagenen Waffenftillftand nicht 
eingehe. Uebrigens fey er bereit, zu jedem Mittel, welches die 
endliche Beilegung dieſer Sache befdrdern koͤnne und. mit feiner 
Ehre nur immer verträglich wäre, dem Kaifer zu Gefallen, ſich 
zu verftehen”. — Am Schluffe ſeines Vertrags winfcht Franz 
auch noch, daß man das von ihm hier Mitgetheilte Str. Mas 
jeftät in paffenderer Form übermachen möchte, als er es zu Pros 
tofoll gegeben habe. 

Die Fürften bezeigten ſich auf diefe Meigerung bes Ritters, 
in Betreff des Anftands, etwas mißvergnägt, und ließen ihm 
Zeit, zu bedeuten „ob ihm folches bei Sr. Majeftät wohl zu 
Gutem erfchießen werde?‘ Sie achteten ed der Sache dienlicher 
und ihm felbft näglicher, wenn er zu dem Waffenſtillſtand ohne 
MWeigern fic) bequeme. 

Allein Franz erklärte wiederum, wie zuvor: „Er thue fos 
wohl in diefer denn in jeder andern Sache, feines Verftandg, 
nichts Lieberes, ald was dem Kaifer zuvoran, und ſodann ihnen, 
den Ehurfürften, ‚zu Gefallen feyn möcht. Nun habe er in fei- 
ner legten Erklärung ihnen wohl einige feiner Beſchwerden mitge- 
theilt, darneben aber andere „ fehr wichtige Urfachen, welche ihn 
an Eingehung des Anſtandes hinderten, zu melden unterlaſſen. 
Er habe nemlich, als die Churfuͤrſten zur Tagfahrt ihn vorgeladen 
und er ſeine Reiter dazumal gerade nicht bei ſich verſammelt ge⸗ 
habt, in alle Orte, wo dieſelben verlegt geweſen, hingeſchrieben 
und ihnen befohlen, bis auf weitern Beſcheid ſich ſtille zu halten. 
Dies ſey von ihm, ob es gleich in der Tagſatzung nicht beſtimmt 


worden, blos aus Gehotfam gegen den Kaifer und aus Gefällig- 
Feit gegen fie, die Fürften, gefchehen. Nichts defto weniger wolle 
er ihnen keineswegs bergen, daß noch vor gegenwärtiger Tagfahrt 
viele andere feiner Diener in Gefchäften hinweggeritten wären, 
die er nun, auf Treu und Glauben, nicht gleich wieder zu finden 
wüßte. Schon aus. diefer Urfache allein befinde er fih, auch 
wenn er wollte, außer Stande, das Begehrte ihnen zuzufagen. 
Er bat darum, ihn deß entfchuldigt zu halten.” 

Nachdem: Sicdingen nun aud) noch erklärt hatte „er wollte, 
wenn ed allein um die Koften handelte, fich felbft dadurch — 
wiewohl er ein armer Gefell und überfläffige Ausgabe ihm unnoth 
feyen — nicht irren laffen; nur beforgte er fehr, daß die begehr⸗ 
ten acht Tage fruchtlos verftrihen und er leicht noch größern Uns 
danks, ald wenn er den Stillftand jest abſchluͤge, dann verdies 
nen moͤchte;“ fo. entfchied er fich endlich dennoch dahin , dieſen 
legtern für fich felbft und mit jenem Theil feiner Leute, den er gera⸗ 
de bei fich Habe, auch mit denen, welche er in der. Eil befommen 
werde, halten. zu wollen; rüdfichtlid) der übrigen aber, die er 
nicht zu erlangen und denen er nicht anzufommen wüßte, begehrte 
er frei von aller Verantwortung zu feyn, falls diefelben vielleicht 
etwas, dem Anftand zuwider laufendes, während diefer Zeit. 
unternehmen ſollten. Nochmals erfuchte Franz die Verhoͤrkom⸗ 
miffion um freundliche Einbegleitung feiner mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Vertheidigung, indem er den Fürften das innige Vertrauen 
fhilderte, das er zu ihnen hege, wie aud) feine Bereitwilligfeit, 
fo weit nur fein kleines Vermoͤgen reiche, : und mit allen feinen 
Herren und Freunden, die Gunft derfelben unterthäniglich zu 
verdienen. 

Da die Faiferlihe Vollmacht für eine.folche bedingte Annah⸗ 
me des Stillſtandes nichts enthielt und die Churfuͤrſten auf ei— 
gene Rechnung Feine Beſtimmung ſich erlauben konnten, fo wur⸗— 
den ſaͤmtliche Akten und auch die letzte Erklaͤrung Sickingens, 
welche mit allen ſie beſtimmenden Gruͤnden und mit neuen bittern 
Beſchwerden gegen die Wormſer, ſchriftlich beigelegt war, dem 
Kaiſer zu unmittelbarer Eutſcheidung uͤbermacht. 

In Folge dieſer Tagfahrt zu Mainz und dringlicher Zureden 
von Seite beſorgter Freunde, worunter zumal Markgraf Chri— 
ſtoph von Baden, Philipp von  ölersheim und Die: 
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terih Späth zu nennen find, Fam aber bald ein Vertrag 
zu Stande, nad) weldem zwei Jahre lang alle Feindfeligfeiten 
ruhen follten. Binnen diefes Zeitraums hoffte Mar die ganze 
Sache gütlidy abzuthun. 

Die Wormfer zwar gaben fich nicht fo leicht zufrieden. Sie 
wollten durchaus die wider den Ritter ausgefprochene Acht vollzo= 
gen wiffen, umd fchrieben unterm 10ten Heumond noch an die 
Gefandten der Reichöftädte bei dem Reichötag, ihre ſchwere Noth 
und Bedrängniß durch Franz von Sickingen denfelben fchildernd. 
Als Hauptzwed feiner Feindfeligkeiten war, um recht auf das 
Gemüth der Städte zu wirken, die Abficht des Ritters herausgeho- 
ben, Worms aus der Zahl der Reichöftädte zu ftreichen und unter 
eine. andere Gewalt zu zwingen. Sie befchrieben, wie dur) Franz 
und feine Anhänger Partheihaß, Gefährde und Untreue fo fehr 
bei ihnen geweckt und großgezogen worden, daß fie auf „kein Ge— 
leit noch Glauben mehr fich vertröften fonnten, es fey denn, 
daß fie ſich dem Glück befoͤhlen oder mit gewaltiger Hand ſich be- 
ſchirmten.“ — Ferner entwicelten fie: daß diefer Geift der Ge: 
waltthätigfeit und des Unrechts immer größere Fortfchritte und 
Verbündete gewinne, daß Feine Obrigkeit, befonders in Städten, 
vor Angriff und Schaden mehr ficher, daß Handel und Wandel, 
Gewerbe und Heerftraßen gefperrt feyen, und Allen jet nur ein 
Ziel vorſchwebe, nemlich: die Obrigfeiten zu verfolgen und zu- 
unterdrüden. Dies fey nun doch „erſchrecklich zu hören, und 
wahrhaft zum Höchften noth, daß folchem böfen Vornehmen kraͤf— 
tig begegnet und Widerftand geleiftet werde.‘ — Der Magiftrat 
foderte daher die Bothſchafter auf, nicht ſofaſt die Sache von 
MWormöd allein, ald die gemeinfchaftliche aller Städte fic zu Her: 
zen zu nehmen, die fehweren Zeitläufte und die noch größern Uebel, 
welche in der Zukunft lägen, fehr zu bevenfen, und alles anzu= 
wenden, damit die Obrigkeiten insgefamt und fie, im gegebenen 
Ball, insbefondere, Fünftig vor Gewalt und Unrecht geſchuͤtzt und 
in Frieden und ruhigem Befigftand verblieben. 

Ein ähnliches Schreiben war aud) den Ständen des Reichs im 
Allgemeinen zugefommen, worin zugleidy die Wormfer, auf ihre 
frühern Schriften fic) berufend, und nad) abermaliger gedrängter 
Gefhichtserzählung, nachdruͤcklich auf Vollzug der Acht und Aber: 
acht wider ihren Gegner drangen. Alfein die Antwort der Stände 
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lautete, aͤuſſerſt kurz, blos dahin: „Man habe die Schreiben, 
Akten und Bitte der Wormſer erhalten und vernommen, die 
Eingriffe und gewaltſamen Handlungen im Reich nicht gerne ge— 
hört, auch auf die Auffoderungen des Kaiſers je feine Meinung . 
zu Abwendung derfelben mitgetheilt, und hoffe, Se. Majeftät, 
ald das Haupt, werde gnädiges Einfehen thun.“ 

Dabei blieb es denn auch. Der Kaifer, welcher gerade im 
Begriff war, den Waffeuſtillſtand zwiſchen Franz und den Worm⸗ 
fern bei dem erſtern durchzuſetzen, erklaͤrte in feiner, dem Abt 
Hartmann von Fulda und dem Hofmarfchall von Blanfenftein 
über die Gegenftände der Verhandlung den Ständen mitgetheile 
ten, und von Nikolaus Ziegler unterzeichneten Inſtruction: 
„er halte Sickingen für einen weit mindern Feind feiner. Perz 
fon und Freundfchaft, auch des “heiligen Reich und teutfcher 
Nation, dann den von Würtemberg, wie aus vorangezeigten, 
feinen ſchweren Miffethaten und Handlungen klaͤrlich vermerkt 
wuͤrde“ der Kaiſer Aufferte in diefer Zufchrift auch ferner Sorge: 
„daß, im Fall der Krieg mit Ulrich nicht vermieden werden 
koͤnnte, Würteinberg, Sickingen, die Eidgenoffen und Andere 
mehr fid) zufammen thun koͤnnten“. Zwar theilt Max in einer 
fpätern Stelle, wo von den unabläffigen Anftrengungen des Her— 
3088, Bundesgenoffen zu erhalten die Rede ift, aud) die Nach: 
richt mit, daß ihm dermal noch bei den Schweizern fowohl 
and bei dem franzöfifchen Könige, als auch bei Sickingen dies 
noch) nicht geglücdt; aber durch DVerfpätung eines Heereszugs 
gegen ihn and durch unglimpflihe Maafregeln gegen den legt 
genannten Ritter, befürchtete er dennoch für das Reich großen 
Nachtheil. Diefes Schredensbild fomit und der franzoͤſiſche 
Dienft machten ihm die Unterwerfung Franzens fo wichtig und 
wuͤnſchenswerth. Er theilte den Ständen deßhalb aud) mit, daß 
er dem Eigfinger einen Anftand vorgefchlagen und zur Schlich— 
tung feines Handels ein Verhör von mehren Burgen vorgenom⸗ 
men habe. 8) 

Nachdem die Feindſeligkeiten zwiſchen —** Ritter und 
Worms fuͤr die gedachten zwei Jahre alſo vermittelt worden, 
kam jetzt als zweiter Hauptpunkt die Losſprache von der Acht 
und Aberacht und die Ausſoͤhnung mit dem Kaiſer im Betracht. 
Herr Philipp von Flersheim und Dieterich Späth über: 
f ’ R 
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nahmen es, dieſen letztern fuͤr baldige Ertheilung ſolcher Am— 
neſtie vorzubereiten und zu beſtimmen. Nach mündlichen Mit: 
theilungen Franz Konrads von Sicfingen, des jüngften Sohnes 
des großen Mannes, weldye der Kizentiat und Fürfprech des 
Fiskus beim Kaiferlihen Kammergeriht, Johann Roth hierauf 
niederfchrieb und im einer beglaubigten Abfchrift des Achtman— 
dates beifügte, erfahren wir, daß die beiden ehrenveften Freunde, 
durch die Vermittlung des geheimen Rathes von Renner, bei 
Marimilian eine Audienz erhielten und den wahren Verlauf der 
Wormfifchen Irrungen und Franzens Unfchuld auf eine fo über: 
zeugende Weife darthaten, daß der Kaifer erklärte: „wenn die 
Sache ſich wirklich fo verhielte, wie fie mündlich nun  diefelbe 
vorgetragen, und Er darauf gründlich fich verlaffen koͤnne, fo 
möchte. verfelben fchon noch guter Rath) gefunden werden’. — 
Als nun Beide die Wahrheit ihrer Behauptungen feierlichit be: 
kraͤftigt und. überdies fich erbötig gemacht hatten, Franz von 
Sickingen, mit Fhrer Majeftät Bewilligung: und Geleit, pers 
fonlih nad) Innsbruck zu ftellen, bezeigte Mar feine Zufrieden- 
heit damit und legte, als die Unterhändler, hiefür danfend, um 
ſicheres Geleite baten, die rechte Hand auf die linfe Bruft der- 
felben, mit: den Worten: „Ziehet hin! Wir wollen euch und 
Franz von Sicfingen Geleites genug feyn, auch demfelben, wenn 
er auf Unfere Treu und Glauben erfcheint, nicht allein Fein 
Leid an feinem Leib und Gut zufuͤgen, ſondern auch m alle 
Gnaden beweifen!‘ — 9) 

Auf diefes machten die edlen Herrn fih auf, und ritten' 
ohne Zögern gen Ebernburg. Sie theilten Sicd’ingen hier den 
glücklichen Erfolg ihrer Sendung mit und beftimmten ihn zur 
beförderlichen Reife gen Innsbruck. Aus Rücfiht gegen die 
Raͤnke des Minifters Ziegler, deffen mächtigen Einfluß auf 
den Kaifer fie gar wohl Fannten, und der noch immer einigers 
maſſen gefährlicy werden Fonnte, gefchahen alle Vorbereitungen 
in größter Stille 10) und Franz, der zu Heidelberg mit Flerös 
heim das Mothwendige noch verabredet, erreichte in den Oſter— 
tagen des Jahrs 1518 glüdlich die Hofftadt. Seine Ankunft 
dafelbft war fehr bald verrathen und verbreitete fich blisfchnell 
unter den Einwohnern. Der größte Theil der Faiferlichen Räthe 
und viele andere Perfpnen hielten ihn für einen Gefangenen des 
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Kaiſers und fein Leben für verloren, da die Aberacht noch auf 
ihm laftete. Als aber Herr Nikolaus Ziegler, der von 
dem Vorangegangenen Feine Wiffenfchaft erhalten hatte, erfuhr, 
der Ritter fey mit Bewilligung des Kaifers felbft hier eingetrofs 
fen, fo gerieth er, der fich gegen ihn nur des Schlimmften bes 


wußt war, und eine neuerliche Beftechungsanflage ‚erwarten 


mußte, in die unbefchreiblichfte Verlegenheit. Gleichwohl machte . 
er fromme Miene zum böfen Spiel und überfandte Franzen, der 
von einem glänzenden Gefolge, beftehend aus Grafen und Rit— 
tern, in feine Herberge geführt worden war, zum Zeichen feiner 
Freundſchaft und geneigten Gefinnung, auffer den verbindlichften 
Gluͤckwuͤnſchen zu feiner Ankunft, zwei Lögel mit Aheinfall, 11) 
um von den Strapagen der Reife fich zu erholen. 

Zu derfelbigen Zeit befand ſich unter andern ausgezeichnes 
ten Edlen auch der Graf Emich von Feiniugen, am Hofe 
zu Junsbruck, damals,in Ungnade 12) und befchäftigt, feine Re— 
ftitution zu erwirfen. Als diefer 'von Sickingens Anwefenheit 
hörte, eilte er alöbald in deffen Herberge und bewillfommte ihn. 
Sp eben Fam jest aud) das Geſchenk des Minifters, nebft dem 
Beifaße; daß, wenn der Wein munde, noch mehr zu Gebot 
fiehe. Da fuhr Graf Emich, ald Sickingen die Probe nehmen 
wollte, ungeftüm Auf und rief, weil er felbft dem Geber über‘ 
die Maßen gram war: „Franz, du weißt doch, wie der Ziegler 
ed mit dir gemeint; ich tränfe nicht von dem Mein, wenn ich 
wäre wie du. Doch, du magft thun, was du willft‘‘; und 
dergleichen mehr. Allein Sicdingen, der, Vergangenheit gerne 
vergeffend, ließ feinen vergoldeten Becher, den er überall mit 
ſich nahm, herbeibringen, füllte bis oben ihn mit ARheinfall an, 
that dem Grafen Befcheid und foderte ihn zu Aehnlichem und 
zum Dergefien alles Grams und Grolled auf. Das Beifpiel 
wirfte. Fröhlichfeit Fam unfer die ganze Verſammlung und in 


* einer halben Stunde waren beide Lögel ausgetrunfen. 


Noch am Abende deſſelben Tages erhielt Franz die Be: 
ſcheidung, fruͤhe Morgens bei Kaiſerlicher Majeftät zur Audienz 
zu erfcheinen. Als er nun des folgenden Tags nad) der Pfalz 
fi) verfügt, und in den Audienzfaal getreten war, fand er Nie— 
manden bei dem Monarchen, ald Hans von Rennern. Det 
Ritter wollte einen Fußfall thun, allein der Kaifer hielt ihn bei 


der Achfel zuric® und fagte: „Nein, nein Franz! es bedarf def. 
fen nicht ; denn wir befinden, daß nur ein Mißverftand zwifchen 
und gewejen ift. Wir haben dich auch darum nicht hieher ers 
fordern laffen!’‘ 13) Sickingen, ermuthigt durd) diefe über: 
rafhende Freundlichfeit, richtete nun folgende, vorher aufges 
zeichnete Anrede an den Kaifer: „Allerdurchlauchtigſter, Groß: 
maͤchtigſter! Allergnädigfter Herr!’ 

„Ich bin durch viele und merfliche Urfachen bewegt wor: 
den, mid) eines Dieners des Bifchofs von Worms anzunehmen, 
welchen Bürgermeifter und Rath diefer Stadt gewaltthätig aus 
dem Seinen vertrieben, und feines Eigenthums beraubt, als er 
in Gefchäften feines Herrn, des Biſchofs, deſſen Lehensmann 
und Freund ich bin, ſich abweſend befand. Es haben die von 
Worms Geiſtliche und Weltliche, auch meinen Freund, gewal— 
tiglich und gegen alle Billigkeit angegriffen, und das Ihrige 
ihnen genommen, darnach des Rechtens ſich erboten, dieſes Recht 
aber durch boͤſe Lift, Schenken und Geben, aufgehalten, ver: 
zögert und allerlei Wege gefucht, um ihre muthwilligen und uns 
wahrhaftigen Urfachen zu bemänteln, und Andere bei Euer 
Majeftät in Ungnade, ſich felbft aber in Gnade zu bringen. 
Auch Haben fie, nach Kräften und Vermögen, immerdar ver: 
hindert, daß Euer Majeftät ihres böfen und gewaltfamen Vor: 
nehmens mit Wahrheit berichtet werden follten. Damit nun 
aber ihre unbillige Sadye an den Tag Fomme, bin ich veranz 
laßt worden, die von Worms, fo wie fie felbft andere Leute 
mit Gewalt und mit der That angegriffen, alfo fie auch zu ſu— 
chen ımd dahin zu bringen, daß fie forthin nicht mehr gedäc)- 
ten, durch ihre unbillige Händel Andere bei Euer Majeftät zu 
verflagen. Denn fie haben derfelben fälfchlidy eingebildet, als 
folten jene, Euer Majeftät zuwider und zur Verkleinerung und 
Derachtung, Angriffe ſich erlaubt haben, und dadurd) diefelben 
dahin bewegt, daß Sie mir auf das höchfte ungnädig geworben, 
da mir doc) auf Erden nichts Befchwerlicheres hätte begegnen 
fonnen. - Dieweil aber mein Sinn und Gemüth niemals dahin 
geftanden ift, das Geringfte Ew. Majeftät zur Verkleinerung 
zu thun, indem ich als einer von der Ritterfchaft, Diefelbe für 
meinen allergnädigften Herrn erkenne; fo erfcheine ich hier, um 
mich in aller Demuth und Unterthänigkeit zu entfchulbigen und 
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‚ zu bitten, mir all dad zu verzeihen, worin id auch Ew. Ma- 
jeftät erzürnt haben follte und mir wiederum ein gnädigfter 
Kaiſer zu werden; wogegen ich mich erbiete, Ew. Majeftät ein 
gehorfamer Diener zu feyn und zu bleiben, und mich gegen Die: 
felbe ftetö, wie ed einem Ritter geziemt, zu halten!‘ — 
Marimilian lächelte, als er diefe fo herzliche als gewandte 
Vertheidigung angehört und ſprach: „Nun, nun, Franz! was 
geſchehen ift, ift gefchehen. Sch will dir ein gnädiger Kaifer 
feyn. Wir haben darum dich nicht her erfordern laffen. Die 
Urfache, warum dies gefchehen, hat Herr Renner, der hier ges 
gegenwärtig, Befehl, dir in Unferm Namen anzuzeigen. Wir 
wollen Uns alfergnädigft verfehen, du werdeft dich darin will: 
fährig erzeigen!“ — damit reichte er ihm die Rechte, als Zei: 
chen der Verföühnung und entfernte ſich. 

Des folgenden Tages fand die Unterredung mit dein geheis 
men Rathe Statt. Herr Nenner erbffnete ihm, daß des Kai: 
ſers Begehren fey: Franz möge von dem Dienftvertrag mit 
Frankreich fich losſagen und in feine Dienfte treten. Diefe bei: 
' den Punkte wurden als unerläßliche Bedingungen der erneuers 
ten Huld des Kaifers aufgeftellt. 


Nach den Phedefchaften erklärte Franz freimuthig in und offen 
die Entftehung jenes Bündniffes und Aufferte ſich naiv alfo: „Es 
fey ihm an diefem Dienft und Dienftgeld eben nicht ‚viel gele- 
. gen, und er Fünne .deffelben leicht entbehren; er habe auch ohne= 
hin gegründete Urfache zu einem Bruch, da der König von Frank—⸗ 
reich ein fehlechter Zahler fey, und er ihn übrigens auch nicht bes 
fonders_ brauche.” — 

Darauf erwiederte Kenner: „Stanz, das wird Ihre Ma: 
jeftät gerne hören und dieweil Ihr alfo mit dem König fteht, 
wird diefelbe auch Ihren Dienft euch nicht erlaſſen!“ 

Sickingen dankte und verficherte: „er wolle dem Kaifer 
gerne dienen, zuvor aber müffe ihm aud) .ein Weg gemacht wer: 
den, daß dies mit Nutzen gefchehen koͤnne. Er habe nemlich 
vernommen, daß Churpfalz bei dem Kaifer in Ungnade gefal- 
len jey. Da er nun in der Pfalz angefeffen und derfelben Le- 
hensmann und Anhänger fey, fo muͤſſe er fehr wünfchen, daß 
der Pfalzgraf am Kaifer wieder einen gnädigen Herrn erlange; 
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dann erft wirde er im Stande feyn, mit feinen Freunden und 
Heergefellen dem Kaiſer nach Kräften feine Dienfte zu widmen. 

Die Ungnade des Kaifers wider Ehurfürft Ludawig von 
der Pfalz, bezog ſich wahrſcheinlich auf die Freundſchaft und 
Verbindung deffelben mit Herzog Ulrich von Würtemberg, wel: 
hen er, fo wie auch Philipp von Heffen, fo ziemlich gegen Ma- 
rimilian und den Schwäbifchen Bund unterfiägte, wie man 
fpäter des Mehrern entnehmen wird. Der Minifter gab, in 
Betreff diefes berührten Punktes, folgende Erklärung: „der 
Pfalzgraf habe zwar zu aller Ungnade die erfte Veranlaffung. 
‚gegeben; ehe aber K. Majeftät feine, Franzens Dienfte, mangeln 
folfte, werde fie lieber fich dazu verftehen, den Fürften wieder 
zu Gnaden aufzunehmen‘. Und nad) seiner Panfe fuhr er weiz 
ter fort; „ich weiß den Weg zu diefen Dingen; es ift jeßt ein 
Reichstag Ausgefchrieben, da wollen wir alle bei Kaiferl. Ma: 
jeftät mit befferer Gelegenheit anhalten, daß Sie den Pfalzgras _ 
fen in eigener Perfon befchreiben foll, damit er felbit dahin 
fonime. Laßt mid) alſo immerhin damit nur fchaffen. Die 
Wege find ſchon offen; der Pfalzgraf fol bald einen gnädigften 
Kaifer haben; das fag’ ich euch zu. Doch will ich eure Ant: 
wort Ihrer K. Majeftät anzeigen!’ — 

Nach Verfluß einiger Tage wurde Franz aufs meue zu 
Herrn Renner befchieden, mit dem Marimilian mittlerweile den 
fraglichen Gegenftand berathen hatte. Vergnuͤgten Gefichtes 
meldete ihm jeßt der Miniſter: „der Kaifer habe feine Antwort 
zu Gnaden angehört und ihm aufgetragen, dem Nitter zu er: 
öffnen, daß, was die Pfalz betreffe, jeder Span baldigft aus: 
geglichen werden und diefelbe Seine Huld wieder gewinnen folle. 
Nun fodere aber Ihre Majeftät von ihm, daß er dem König 
von Frankreich alfogleich auffage und dem Kaifer wieder ein 
treuer Diener werde. Aufferdem aber muͤſſe er ſich ganz befon- 
derö verbindlich machen, in. dem bevorftehenden Kriege des Kai— 
ſers und des Schwäbifchen Bundes wider Herzog Ulrich mit 
angemeffenem Zuzug Beiftand zu leiften, und zu dem Ende Gr. 
Majeftät einen fchriftlichen Revers ausſtellen.“ 

Franz erflärte feine Bereitwilligfeit zu dem Gefoderten ı und 
ftellte die Urkunde in gemwünfchter Form aus. Darauf verglich 
man fich ber Beftallung und Fahrgehalt. Als Aufgeld und für 
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die Reifekoften empfieng er gleich baare 300 Dufaten aus dem 
Faiferlihen Schatze. Und nun fehrte er vergnügt nach Haufe 
zuruͤck. Mit herzlicher Freude hörte Philipp von Flersheim 
aus feinem Munde den glüdlichen Erfolg diefer Hofreife und feiz . 
ner Angelegenheit, und wie ihm des Kaifers volle Huld wieder⸗ 
um geworden. 

Alſo melden die Phedeſchaften, otier ihre Quelle, die ſchon 
benannte handſchriftliche Chronik. Nach jenen muͤndlichen Be—⸗ 
richten Franz Konradens hingegen fanden die Unterhandlungen 
mit Renner auf ganz andere Weiſe ſtatt. Der Antrag, in des 
Kaiſers Dienſte zu treten, hatte unſern Ritter nicht ſo faſt er— 
freut, als in Befremden und Verlegenheit geſetzt, aus Urſachen, 
weldye bald angedeutet werden follen, und er erbat fich daher, 
weil er auf folchen Fall nicht vorbereitet gewefen, einige Be— 
denkzeit aus. Die Zrift wurde ihm zugeftanden und er erhielt, 
300 Goldgulden an die. Zehrung, zum Gefchenfe. Die Acht und 
Aberacht wurde auf der Stelle zurüdgenommen und die Worms 
ferfehde- „‚caffirt und aufgehoben.” Bei feiner Ruͤckkehr lud 
Franz feinen Vetter Konrad von. Sickingen fo wie die beiden 
übrigen Verwandten, Philipp von Flersheim und Dietrich von 
Dalberg zu fih, um ihnen. das Ergebniß feiner Reife mitzu: 
theilen und zugleich über des Kaifers „heftiges und befchwerli= 
ches Begehren,-worüber er Bedacht begehrt und ErangE, “ ſich 
Raths zu erholen. 2 

Saͤmmtliche drei Sippen, mit Frohloden feine Erzählung 
anhörend, foderten einftimmig ihn auf, den Dienft des Kaifers 
. ohne Weiteres anzunehmen und Feineswegs abzufchlagen. Hierauf 
- fol Franz folgendermaßen ihnen geantwortet haben: „Ich er: 
kenn' euch alle drei für meine beften Blutsfreunde, und daß Ihr 
in Allem es mit mir ftetö wohl und treuherzig gemeinet; «auch 
halt’ ich Euch in unferer Landfchaft für die verftändigften unter 
der NRitterfhaft und daß Ihr alle drei erfahrner und weifer 
feyd denn ich, alfo, daß ih Euch billig folgen ſollte. Dage— 
‚gen muß id) Eud) aber frei befennen, daß diefes Faiferliche Be- 
gehren mir höchftens zuwider und felbft die Acht und Aberacht 
lange nicht fo entjeßlich gewefen ift, als jetzt des Kaifers an: 
gebotene hohe Gnade.‘ Er entwidelte nun den bedeutenden 
Nachtheil, der aus jenem Dienft ihm erwachfen werde, Zus 
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erſt, daß er in die Nothwendigkeit ſich verſetzt ſehe, vermoͤge 
ſeiner Beſtallung, eine Menge von Reitern und Rittmeiſtern 
ſtets geruͤſtet zu halten; ferner, daß, da Kaiſer Maximilian 
ein weit gebietender Herr ſey, der in Italia unaufhoͤrliche Kriege, 
ſonderlich wider die Venediger, gefuͤhrt, eben ſo, von wegen 
des Hauſes Brabant, mit Geldern, und auch dermal wiederum 
ſonſt viel zu thun habe, zu welchem die Staͤnde des Reichs 
ihre Huͤlfe abgeſchlagen, die Annahme dieſes Dienſtes ihn, 
Sickingen, bei einem großen Theil jener Staͤnde in Verdacht 
bringen und den „aufſaͤtzlichen Unwillen‘’ noch vermehren wer⸗ 
de, den er Durch feine Fehden wider Worms, Lothringen und 
Met bereits fich zugezogen. Denn obgleich diefe letztern nicht 
für feine eigene Sache unternommen worden feyen, fo habe er 
doh den „Principalnamen dazu bhergegeben und trage den 
Haß für ſich allein.” Ohngeachtet diefer abmahnenden Grün: 
de aber entfchloß fi) Franz dennoch, auf die beharrlichen Zus 
reden feiner gefippten Freunde, und weil er nun ſchon einmal, 
ohne des SKaifers doppelten Zorn fi) auf den Hals zu laden, 
die Sache nicht: ablehnen Fonnte, den Wünfchen veffelben zu 
willfahren und er unterzeichnete den Revers. 

Sp ging alfo Franz von Gidingn, an Ehren und 
Gelbfivertrauen, an Reichthum und politifhem Anfehen nur 
gemehrt, aus einem Handel, bei dem er Ehre, Gut und Le— 
ben auf die Spige geftellt hatte.  Kedlidh mochte er nunmehr 
der zahlreichen Feinde fpotten, welche bereits feinen Fall ge: 
weiffagt und ungeduldig auf fein Verderben gelauert hatten. 

Für den Kaifer ergab fich aber noch eine große Echwie: 
rigkeit: die Zufriedenftelung der Wormfer, welche auf eine un 
geheure Summe, für den durch die dreijährige Fehde erlittenen 
Schaden geklagt hatten. 14) Mar, bei feiner Durchreife durch 
die Stadt, ficherte ihnen 40,000 Goldgulden zu, aus feiner ei= 
genen Kaffe zu bezahlen. 15) Allein ‚‚fie mögen ſolche — wie 
der Berichterftatter fi) ausdrüdt, wohl niemals befommen: ha: 
ben.‘ 16) Der Krieg wider Herzog Ulrich und andere Unter- 
nehmungen fprachen des Kaifers Schatz fo ſtark und fo häufig 
an, daß bei dem ohnehin ohnmaͤchtigen Zuftand defjelben, an 
folche Aeußerungen der Großmuth nicht leicht zu denken war. 

Der gegen alled Erwarten glüdliche Ausgang feines Worm⸗ 
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ſerhandels erfuͤllte das Gemuͤth unſers Ritters mit den dank⸗ 
barſten Empfindungen gegen den Monarchen; und um denſel—⸗ 


ben, fo wie ſeiner tiefen Hochachtung vor. den Herfdnlichen Ei⸗ 


genſchaften deſſelben, einen recht in die. Augen ſtechenden Aus— 
druck zu gebe, ließ er eine große guldene Münze ſchlagen 
und folche, tiebft einem chrerbietigen Schreiben Marimilian 
uͤbermachen. Weberdies. wurden nun auch eine Menge anderer 
Münzen gleichen Inhalts, aber von Silber , unter Verwandte, 
Freunde und Waffenbruͤder ausgetheilt. Die darauf angebrachte 
Umſchrift war fiir den Kaifer eben fo fehmeichelhaft, als für die 
Wormfer eine bittere Satyre. Erft im Fahre 1519 jedod) erfchie- 
nen die Münzen im Publitum. Herr Ulrid) von Hutter, mit 
weldyem Franz inzwifchen den Bruderbund gefchloffen, foll der‘ 
Verfaſſer der Bert — ſeyn, welche jene Kal bildes 
ten. 17) 





Neuntes Rapitel. 


Die fernern Irrungen Franz von Sidingend mit der Stadt Morme, nad 
feiner Ausföhnung mit dem Kaifer. Verſuche Balthafar Elörs und 
der aus Worms Vertriebenen um Miedereinfeßung in den vorigen 
Stand. Leonhard von Tuͤrkheim Spielball der Politik des Magiftra- 
tes. Bemühungen Franzens für Bifhof Reinhard und endlicher Aus: 
trag der Sache auf dem Reichstag zu Augsburg im Jahr 1521. 1) 
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Noch war aber troß der jet bewirften Ausfohnung mit * 
Kaiſer und des vermittelten Anſtands, der Handel zwiſchen Franz 
von Sickingen und dem Magiftrate von Worms lange nicht im. 
einen. Denn da jener Anftand fchon feiner Natur nach nichts 
anderes hieß, als eine zeitliche Einftellung offenbarer Feindfelig- " 
feiten, und ein endlicher Vergleich und eine oberrichterliche Entſchei— 
dung erft noch im KHintergrunde gezeigt wurde, fo konnte es nicht 
fehlen, daß nicht in der Zwifchenzeit Neckereien allerlei Art, von 
Seite beider Partheien, vorfielen, ohne daß gerade eine förmliche 
Schde daraus gedeutet werden mochte. Sowohl der Bifchof als 
dad Domftift lagen noch in bitterm Hader mit der Stadt, und 
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Franz von Sickingen erſchien auch hier als thaͤtiger Unterſtuͤtzer 
der Anſpruͤche feines hochwuͤrdigen Freundes, wenigſtens auf bis 
plomatifchem Wege bei dem alten Kaifer und deffen Raͤthen, wel⸗ 
che nun fein recht gut gebrauchen konnten und in ber Sache des 
Biſchofs fogar hie und da um Vermittlung ihn angingen ; als auch 
verfuchten Balthafar Slör und die nody immer auf den Gidingis 
ihen Gütern befindlichen Bürger, welchen der Magiftrat alles 
Eigentbum , und die Acht des Reiches jede Hoffnung der Ruͤck⸗ 
kehr genommen hatte, unmittelbar, in Schreiben an die Worm— 
fer, oder durd) dag, Drgan Sickingens, als deffen Diener fie fich 
befannten, oder auch fonft in Rechtsfchriften, am die Faiferlichen 
Käthe zu Hagenau oder an die Perfon des Monarchen felbft ges 
richtet, die Wigdereinfegung in den vorigen Stand zu bewirken, 
und der Ausgang fcheint auch, nad) jahrelangem Harren und viele 
fahem Streit fo ziemlich günftig für ihre Sache fid) entfchieden zu 
haben. Die böfefte Rolfe bei:der ganzen Gefchichte fpielte der 
Bogt zu Hochberg, Leonhard von Türfheim. Diefer, ein 
ifegitimer Sproſſe diefes Haufes, fuchte durch Gluͤcksritterei fich 
einiges. Anfehen und Vermoͤgen zu verdienen, und trug fich bei dem 
mehrgedachten Aufftand und in der Sidingifchen Fehde der Par: 
thei des Magiftratesd als Kampfgenoffen an. Letzterer, um für ſei— 
ne Berdienfte ihn zu belohnen und für noch folgende zu ermuthi: 
gen, fagte ihm wirklich einen Theil der dem Sloͤr und Albrecht 
Wohnfam gehörenden Güter zu und geftattete, daß derfelbe gleich 
ſich in Befiz von mehrern Gülten und Verfchreibungen fegte, und 
Arreſte gegen andere Habfeligkeiten des Teztgenannten Bürgers 
verfügen ließ. Man ficherte ihm aber auf alle Fälle Schadloshals - 
tung zu und verhieß für die zugefagten Güter ihm Brief und Sie: 
gel. Ein befonderes Verhältniß fcheint auch zwifchen diefem Edel: 
mann und dem Magiftrate ftatt gefunden und beide in Gemein- 
haft Dinge unternommen zu haben, welche die Herren von 
Worms mit ewigem Stillfhweigen bedeckt wünfchten. Solches 
wird aus mehrfachen Drohungen Leonhards, in den desfalls noch 
vorhandenen Urkunden Far. Weil num diefer Umftand für die 
Deurtheilung der Gerechtigkeit der Sid’ingifchen Fehde von hoher. 
Wichtigkeit ift und die Willkuͤhr, die fchlaue Politik und das raͤnke— 
volle Weſen der wormſiſchen Patrizier, welche fogern mit der. 
Yegide der Ordnung und des Gefeßes fich in der Öffentlichen Mei: 
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nung zu ſchirmen bemüht gewefen waren, ganz und unläugbar 
bervortreten, fo wird eine etwas ansführlichere Beleuchtung diefer, 
aus bisher völlig ungefannten Quellen geſchoͤpften, nachträglichert 
Fehden und Unterhandlungen, außer den vielen intereffanten No= 
tizen für die Gefchichte unſers Ritters felbft, auch überdies ein 
treues Abbild vom innern Treiben und Wefen in manchen Reichs— 
ftädten jener Zeit, dem geneigten Lefer gewähren. Die harte Be— 
handlung felbft, welche Sickingen während des dreijährigen Kam— 
pfes den Wormfern angedeihen ließ, wird endlic) überdies man— 
hen Tadel aufheben oder mildern, der übes Verwuͤſtungen und 
ſcheinbar unveranlaßte Herausfoderungen hie und da mochte er= 
gangen feyn. Denn Franz erfcheint aus diefen urfundlichen Be— 
‚ richten der Wormfer fo wie der Verfolgten felbft, nur-ald gerech= 
ter Anwald tiefmißhandelter Menfhen- Bürger = und Privatrech- 
te; und feine in Bezug auf die Slörifche Angelegenheit unternom= 
menen Schritte tragen ganz das Gepräge firenger Redlichkeit. 
Doch die Partheien mögen felbft nun fprechen. Und nad) der Si— 
Aingifch = Slörifchen Angelegenheit erfcheinen. fofort zum: Schluß 
der Bifchof mit Domftift und Ritterfchaft. 

Franz, durch mehrfache Vorfälle gereißt, fchrieb noch am 
legten Tage des Jahres 1517 an den Magiftrat: „daß, ob er 
gleich bisher den von Kaiferlicher Majeftät vermittelten Anftand 
gehorfamlich gehalten, fie, Bürgermeifter, Kath und Gemeinde 
von Wormö, dennoch weder in Worten nöd) in Werfen demfelben 
befonders nachgekommen ſeyen.“ . Er beffagte fich in diefem Au⸗ 
genblicke ganz befonders über die Aufnahme, welhe Emmerich . 
von Leyen, der doc) Feineswegs in Verbindung mit ihrem gehab= 
ten Handel, fondern ganz auf eigenen Antrieb und eigene Beran= 
laſſung ihm, Franzen, eine Verwahrung zugefchrieben, bei ihnen 
zu Worms gefunden habe. Allein er, Franz, fey nicht gefonnen, 
es lange zu erdulden, daß man dermaßen mit ihm unter dem Hüt- 
lein ſpiele. Sollte daher befagter Emmerich, fein Feind, länger 
bei ihnen in der Stadt gelitten werden, fo werde er fich veranlaßt 
fehen, den Anftand ſelbſt, infofern er die Wormfer belange, auf: 
zufchreiben und abzufünden. 

Die Wormfer erklärten in der deßhalb erlaffenen Antwort ih: 
sen fortdauernden Gehorfam gegen die Faiferlichen Befehle, wel: 
chen fie bisher getreulich nachgelebt und welchen fie auch, wie ſich 
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frommen und ehrbaren Leuten gebuͤhre, ferner nachleben wollten. 
Emmerich von Leyen betreffend, haͤtten ſie nie gewußt, daß dieſer 
ihm, Franzen von Sickingen, eine Verwahrung zugeſchrieben 
oder fein abgefagter Feind fey. Deffen ohngeachtet, und wiewohl 
fie ihn über den Inhalt des Sicingifchen Schreibens. nicht ver= 
nommen, habe derfelbe gutwillig, auf ihr Begehren, die Stadt 
geräumt. Der Rath foderte nunmehr den Ritter auf, durch den 
ruͤckkehrenden Boten ihn zu verftändigen, ob es mit dem friedlichen 
Anftand gegen ihn und die Bürgerfchaft fein Verbleiben haben folle 
oder nicht, damit fie. Darnad) fic) zu richten wüßten. 

Auf diefes hin bedeutete Franz dem Magiftrate: daß, weil 


dem Vertrage in Worten und fonft gemäß gehandelt worden, er - 


ferner auch) feinerfeits ihn zu halten gedenfe, in der Hoffnung, die 
Wormſer würden während diefer Zeit dasjenige endlich ausfindig 
machen, was dienlich fey, um die Sache zu vertragen und jeden 
Bruch des Anftands zu verhüten. 

Allein mittlerweile ergaben ſich mand) andere Anläffe zunenen, 
heftigen Reibungen. Die aus der Stadt flüchtigen, von der 
Reichsacht getroffenen und auf der Ebernburg feither verweilenden 
Häupter der bewältigten bemofratifchen Parthei, Albrecht 
Wohnfam, Philipp Salzmann, Hans DOtterftädt, 
Albrecht Kerfhon und Johann Magitatt wendeten fich 
in einer gemeinfamen Denkſchrift an den Nat) und foderten, in- 
dem fie zu Dienern Franzens von Sicfingen ſich befannten, jenen 
zu einer „ſchriftlichen, lautern und unverdunfelten Erklärung‘ 
auf, ob man fie — was biöher nicht geſchehen — in jenem, 
mit Sickingen und fämmtlihen Dienern, Anhängern und Ver: 
wandten deſſelben gefchloffenen Anſtand miteinbegriffen anfehen 
wolle oder nicht, und weſſen fie fich zu dem Rath und den Seihis 
gen, während der Dauer diefed Vertrags, zu verfehen hätten, 
Zugleich begehrten ‚fie von dem Rath, der gegen alle Form und 
alles Recht die Acht wider fie erwirft, daß derfelbe mit ihnen vor 
Kaif. Majeftät zum Verhoͤr ſich ftele, und die Sache durd) die- 
felbe neuerdings, nad Billigkeit und Recht, entfcheiden laffen 
wolle. Im Weigerungsfall oder wofern die Sache noch in die 
Länge gezogen werden follte, drohten fie gleichfalls mit Aufkuͤn⸗ 
dung des Stillſtands. 

Der Magiſtrat gab hierauf in hohem Tone den Beſcheid: daß 


ber. zwifchen ihm. und Franzen von Sicdingen gefchloffene Vertrag 
in Kraft. bleibe; was aber die Acht betreffe, welche gegen fie, 
auf gehaltene Juſticia, von K. Majeftät Obrigkeit ausgegangen, 
fo wäre es ihm fehr lieb, wenn fie den Kaifer niemals zu ſolchem 
achtlichen Spruch und Erkanntniß verurfacht hätten. Wenn fie 
nun aber wirklich des Gemüthes wären und leiden möchten, daß 
jedem- Theil gefchehe und widerfahre, was Rechtens fen, fo wür-= 
den fie den Rath felbft oder deſſen Anwälde bei K. Majeftät auf 
dem angefjagten Neichötag finden. Dafelbft wolle man, fo viel 
möglich, thun und fördern, daß ihnen ihr Recht nicht vorenthals 
ten und fie durchaus nicht. aufgehalten wurden. 

. Die Vertriebenen erfahen hierin‘ blos eine höfliche Art von 
Ablehnung der Sache, fchrieben wiederholt den Magnaten ihrer 
Baterftadt zu, und machten, die Bemerfung: daß fie von feinem 
Reichätag etwas wüßten, auch auf feinen ſolchen vorgeladen wor 
den; ja daß, wenn auch ein Reichstag gehalten werden follte, 
fie, als Leute, die auf unrechtmäßige Weife ihrer Habe und 
Nahrung, und ihres Standes und Weſens entfegt worden, ver= 
hindert feyen, denfelben zu befuchen. Sie begehrten demnad) in 
Monarfrift ihre erwähnten Güter zuräd oder, in Ermangelung 
derfelben, Erſatz für den ihnen zugefügten Schimpf und Schaden, 
und vor allem Verwendung bei dem Kaifer um Losſprache von 
der, fo boslich auf fie gebrachten, Acht, oder zum mindeften die 
zeitliche Einftellung ihrer Wirkungen bis zu Ausgang des Verhörs 
und endlichen Auätrag der Sache. Im Fall jedoch die des Ra- 
thes, welche ftet3 fo überfläffig mit ihrer Rechtlichkeit fih ruͤhm⸗ 
ten und ihre böfen Händel auf K. Majeftät wälzten, fortfahren 
würden, wider Gott, Ehre und Recht mit den zu Handen ge= 
nommenen Gütern fich zu ergoͤtzen, fo würden auch fie ihrerfeits 
thun, was ihre Mothdurft. erheifchte. 

Nun begannen auch von. Seite der Freunde Sickingens eruft- 
gemeinte Angriffe und fcherzhafte Nedereien. So wendete fich 
Melchior von Affenftein an den Magiftrat und bedeutete - 
ihm: er habe bereits vor mehrern Jahren einem Bürger zu Worms, 
Hans Plattener mit Namen, einen Panzer mit ftählernem Ring: 
Tragen zur Ausbefferung gegeben , allein troß mannigfaltiger Er: 
fuhen, . denfelben noch nicht zuräderhalten kͤnnen. Er fodere 
demnach) den Rath auf, gedachten Plattener anzuhalten, ihm ent⸗ 
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weder Panzer und Kragen, oder ben Geldwerth von 6 Gulden 
sheinifch, zuzufenden. Ebenfo traf von Philipp Horned zu 
Weinheim ein Beichwerdefchreiben ein, in Sachen eines Ver⸗ 
wandten; Damiam Knebel von Kaßenelnbogen. Der: 
felbe — hieß es darin — ob er gleidy mit der Fehde Franzen 
von Sickingen (deffen Oheim Herr Philipp Horneck war,) durch⸗ 
aus nichts zu-fchaffen gehabt, fen dennoch, als er einft, auf eing 
erhaltene Borladung Pfalzgraf Ludewigs, nach Heidelberg zu rei: 
fen im Begriff gewefen und frei und offen auf einem Rollwagen 
durch die Stadt Worms gefahren, dafelbft. gefänglich angehalten 
und mit vielen frevelhaften, ſchmaͤhlichen und verächtlichen Wor⸗ 
ten, als wäre er ein Verräther und vergleichen mehr, befchimpft 
worden. Dies habe bereits eine mehr ald feindielige Geſinnung 
von Seite der Wormfer angezeigt. Allein damit nicht genug, fo 
habe man ihn, trog feiner,wahrhaftigen Entfhuldigung und feiner 
dringlichen Bitten and Rechtserbieten, ſo wie auch der vielfachen 
Schreiben ſeiner Herren und Freundſchaft, uͤber zehn Wochen lang 
in Haft, und viele Tage lang in ſchwerem Gefaͤngniß gehalten 
und zuletzt zu einer beſchwerlichen Urphed gedrungen. Da er, 
Philipp, nun Damians Vetter und Oheim, und uͤber ihre 
widerrechtliche und gewaltthaͤtige Handlung hoͤchlich empoͤrt ſey, 
ſo fodere er ſie ernſtlich auf, ſeinen Vetter jener zudringlichen 
Urphede frei zu erklaͤren, die Urkunde ſelbſt ihm einzuhaͤndigen, 
und innerhalb 14 Tagen, nach Empfang dieſes Schreibens ſich 
mit dem Beſchaͤdigten und Bedraͤngten zu vertragen. m ents 
gegengefeßten Falle drohte er, aus vetterlicher Lieb und Freund: 
ſchaft diefer Sache ſich fühlbar anzunehmen. 

Die MWormfer wußten auf diefe Zufchrift feinen andern 
Beicheid zu geben, als daß Damian Knebel ihm, Philipp Hors 
ned, diefe Anfoderung ficher nicht befohlen und folche beftimmt . 
ohne deſſen Wiſſen und Willen gefchehen fey, indem fowohl Da= 
mian ald feine Freundfhaft der Haft und des Gefängniffes 
und anderer etwa erlittenen Behandlung willen, ſich längft ver— 
tragen und dem Magiftrat eine formliche Urkunde deßhalb aus— 
geftellt hätten, am der fie fich auch halten wollten. Zu gleis 
her Zeit, und um der Zudringlichfeit Hornecks [os zu werden, 
fhrieb der Rath an Damian Knebel felbft, und foderte ihn zu 
kandhafter - Erklärung gegen feinen Wetter in Bezug auf diefe 
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Sache auf. Wie der Zwiſchenhandel ſpaͤter ſich geeide, ift 
aus den Archiven nicht zu entnehmen. 

Allein ein weit verdrießlicherer und lang fi ch ausfpinnender 
Handel erwuchs den Wormfern aus ihrem Verhältniß zu dem ſchon 
befchriebenen Leonhard von Tuͤrkheim. Franz von Si: 
Aingen machte ſich zuerft an diefen mit einer Foderung von fünf 
Gulden, aus der Sloͤr'ſchen Sache herruͤhrend; darauf folgten 
bald mehrere größere Anfprüche. Der arme Baſtard wendete 
fich in der Verlegenheit an den Rath, welcher ihm'für ſolche Fälle 
Hülfe zugefagt hatte, bat um das Verhandlungsprotofoll, die 
Sache Sloͤrs und feiner Genoffen betreffend , ferner auch um die 
mit Brief und Siegel bewährte Verficherung, worin die ihm zuge= 
fagten Güter zu feinen Händen geftellt werden follten, auf daß er 
vor Kaiferlihe Majeftät und an andern Orten beftehen möge, und 
die Mandata, welche nicht auf ihn, fondern auf den Rath geftellt 
wären, mit der Güterzuftellung in Einklang gebracht werden 
koͤnnten. 

Der Rath verwies den Bittſteller an die Geſandten der Stadt 
bei dem Kaiſer, welche uͤber die Sache ſchon einen genuͤgenden 
Bericht erſtatten wuͤrden. Doch erhielt Tuͤrkheim gleich darauf 
eine zweite Foderung von Seite Johann Dieffenbachs. Die— 
fer, ein in die bekannten Irrungen zwiſchen Magiſtrat und Ges. 
meinde feiner Angabe nach, ſchuldlos verwickelter Bürger von 
Worms, befchwerte fi) über den Junker, daß er, während feiner 
Abwefenheit, die ihm rechtmäßig eigenen, Güter zu Handen ges 
nommen und fein Haus einem Andern in Miethe gegeben habe. 
Er begehrte demnach Rücderftattung oder drohte fonft, auf gebür- 
lichem Wege fein Eigenthum wieder zu fuhen. Auch diesmal 
ſuchte Leonhard Rath bei denen, auf deren Befehl er der Sachen 
fi unterwunden hatte. Seine Verlegenheit war um fo höher 
geftiegen, da er zu dem frühern Schreiben Franzens von Sickin— 
gen nunmehr noch ein zweites, in Angelegenheiten des Albrecht 
MWohnfam, empfing. Drohlic wurde in dem Namen dieſes Leg- 
tern ein höchft widerrechtlich entriffenes oder vielmehr auf Lean 
hards Verfügen mit Arreft belegtes Erbgut zu freiem Zug heraus: 
gefodert. Der Junker Außerte, in der Angft feines Herzens, ge: 
gen den Rath, daß fein ganzes Vermögen zur Erftattung nicht 
hinreichen würde. * Wormſer aber, — nicht ohne Ver: 
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WKorheät, trdſteten ihn abermals mit ihrer Bothſchaft auf dem 
Reichstag zu ba a wo alles ſchon ins Reine gebracht werden 
würde, 

In der That regte fich diefe Both⸗ oder Gefandtfchaft zu 
Augsburg mit Macht für das Intereſſe der Etadt, und übergab 
dem Kaifer. eine Denkſchrift, worin geäußert ward: „der Kai— 
fer habe, in Betreff der flüchtigen und ausgelaufenen Buben, 
an Franz von Sickingen fchreiben laffen, daß Er diefelben famt 
und fonder über ihre Klagen gegen Bürgermeifter-und Rath der 
. Etadt Worms auf dem gegenwärtigen Reichstag verhdren und _ 
nad) Recht und Billigkeit fodann die Sache verhandeln würde; 
daß während der -Zwifchenzeit die Wirkungen der Acht aufhd: 
ren, Dagegen er, der Sickinger, denjenigen, weldye mit fold) 
gnädigem Erbieten fid) nicht zufrieden ftellen, fondern in ihrem 
Fürnehmen gegen gemeldte Herren verharren würden, Feinen 
Beiftand leiften follte. Nun fey aber dod) Fund geworden, wie 
ein gewiffer Peter Schere, 2) derfelben ausgelaufenen und 
in Acht erklärten Perfonen wegen, mehrere Eupplifen wider Buͤr⸗ 
germeifter und Rath eingereicht Haben folle, worin man fid) uns “ 
terftanden habe, das vom Faiferlichen Landvogt gehaltene Gericht 
"und des Kaiferd darauf erfolgte Acht und Aberacht in Schimpf 
zu ziehen; und worin erflärt werde, daß ihnen Unrecht gefchehen 
fey und fie dermal Recht begehrten. Dies fen dod) Feineswegs 
ihr Wille oder ihre Meinung. Denn, wäre dies wirklic) der Fall, 
fo würden fie auf Kaiferlicher Majeftät gnädiges Erbieten allhier 
erfcheinen. Allein es gefchehe blos aus dem Grunde, damit der 
Sickinger, feiner Handlung und Fehde halber, einen Echein er= 
halte, alö ob er den Vergewaltigten zu ihrem Recht habe verhelfen 
wollen, und diefe mittlerzeit frei, ficher und friedlich im Lande 
bleiben koͤnnten. Cie, die Abgefandten, feyen num in großer 
Zahl und mit fhweren Koften, im Namen ihrer Herren hicher 
verordnet worden, blos in der -Abficht, dieweil des Unglimpfs fo 
viel erdichteter Weiſe gegen fie verbreitet worden, jedem, der ges 
gen den Magiftrat Urfache zu Hagen hätte, ehrbare Antwort und 
ftatrhaften Bericht zu geben und offenbar an den Tag zu bringen, 
daß ihrem ‚Herren Unrecht gefchehen fey, und die auögelaufenen, 
ehrlofen, Achtigen Buben aller Aufruhre, Empdrungen, Aufläufe 
und Entjegungen des Raths und Gerichts Urfacher und aljo wider 
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ihre Chr, Pflicht, Geluͤbd' und Eibe, (wie K. — vormals 
durch Ihre Landvogt und Raͤthe genugſamlich berichtet worden 
und offenbar am Tage liege) ſomit auf Feine Weiſe ungerecht be« 
handelt worden ſeyen. Die Abgeordneten ftellten darauf an den 
Kaifer das Begehren ; jene Leute mit ihren Suppliken abzumeifen, 
und zugleich in der Eigenſchaft als roͤmiſcher Kaiſer und des Bei- 
ſpiels willen, zur Abfchreibung von ähnlichen Mißhandlungen der 
Obrigkeiten, endlich auch zur Aufredythaltung der Würde Kaiſerl. 
Majeftät felbft, deren Handlung leicht fonft in Gefpdtt und Ver: 
Achtung gezogen werden dürfte, diefelben zur gebührenden Strafe 
zu ziehn. Es fcheint jedoch nicht, daß der Kaifer befonders auf 
dad Begehren-der Wormfer eingegangen fey , fondern daß er viel- 
mehr auf Sidingens ernftliches Beftreben beſondere Ruͤckſicht — 
—— auf einen Vergleich hinzuwirken geſucht habe. 
| Der Rath felbjt wurde mittlerweile durch eine neue Fodes 
rung des Friederih Halbwachs in Werger geſetzt, welcher 
mittelft eines Schreibens an ihn, 2000 Gulden für erlittene Be— 
ſchimpfung und Schaden, oder im entgegengefeßten Fall einen 
Vertrag binnen drei Tagen begehrte. Man -bedeutete aber dem—⸗ 
:felben kurzweg, daß, was ihm widerfahren, durch Faiferliches 
Kriegsvolk veräbt worden ſey, berief fi) auf den mit Sickingen 
und feinem Anhang gefchloffenen Stilfftand wie gewoͤhnlich und er: 
Härte fich bereit zu einem Schiedsgericht in der Sache, beftehend 
in dem Kaifer felbft, oder mehrern Churfirften, oder deren Statt- 
haltern. 
Allein Franz von Sickingen ſelbſt begann jetzt für die Ber: 
‚triebenen, Albrecht Wohnfam zumal, eine nachdruͤcklichere Spras 
he zu reden. Er wendete ſich an den Landvogt Jakob von 
Möröberg ımd die Faiferlichen Näthe zu Hagenau, ‚und ftellte 
* denfelben die bedrängte Lage Wohnfams vor, welcher, abgered)- 
net den. Umftand, daß er unter dem Vorgeben, Miturfacher 
des Aufruhrd und anderer Irrungen zu Worms gewefen zu 
ſeyn, von Birgermeifter und Rath dafelbft bei Kr. Majeftät 
in Acht gebracht, des Seinigen, zum Verderben von Weib und 
Kindern, beraubt, fondern ſogar noch um fein angefallenes 
muͤtterliches Erbe, durch Vorenthaltung und Nichtverabfolgung 
deffelben,, feither- gebracht worden fey. Dennod wollten jene, 
wem man darüber fie zu Rebe ftelle, dies nicht gethatı haben, 
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fondern fie befliffen fih, folche und andere böfe Handlungen 
auf Ke. Majeftät, der ihuen doch der Allermildeſte über ihr 
Verdienen ſey, und auf andere zu fehieben, wiewohl im Grunde 
fie die rechten Thäter feyen und folches praktizirten. Franz 
beinerft nun darauf, daß die Armen, Wohnfam und feine Ge- 
noffen, bereits in das vierte Jahr mit Weib und Kindern 
von Haus und Hof-vertrieben und von ihm aus Mitleid bis: 
her unterhalten worden feyen. Auf die Wormfer aber mache 
dies alles Feinen Eindruck, fondern fie hätten diefelben, welche 
er auf Kr. Majeftät Befehl nach Augsburg gefchickt, ſchaͤndlich 
behandelt. Er erklärte fofort, daß er Kr. Majeftät Diener 
und ed ihm daher des Kaiferö wegen, nicht lieb fey, falld 
diefe- und andere Sachen unvermittelt und unvertragen bleiben 
wirden, indem ed der Stadt leichtlich zu nicht weniger Be: 
fhwerde dienen mochte. Sickingen giebt endlich ferner zu be— 
denken: was Unraths aus folcher Verdrängung der Armen her: 
vorkommen müffe, und geht. den Landvogt wie die Näthe um 
ihre Vermittlung bei den Wormfern oder bei Leonhard von 
Tuͤrkheim, anf welchen jene nun die ganze Sache dreheten, 
an, damit dem Albrecht Wohnfam fein mütterliches Erbe ver- 
abfolgt werde, ‚Allen Gegenfoderungen dagegen erflärt der Be- 
theiligte fi zu ſtellen. Im Weigerungsfalle aber läßt er die 
Drohung fallen, daß er den Wohuſam und feine Gefellen län 
ger nicht mehr, abhalten fondern jedem vergoͤnnen werde, zu 
thun, wozu feine Nothdurft ihn hintriebe. 

Su noch ſtaͤrkern Ausdrüden fchrieb Balthafar Sloͤr 
an Landoogt und Räthe, von der Ebernburg aus. Er beflagte 
fih, ‚daß zu Worms in feiner Behaufung, unter und neben 
andern feiner Güter, mehrere Regifter, Schulobriefe, Quit— 
tungen und Berträge ihm geraubt worden, welche nicht allein 
ihm, fondern auch den Gefchwiftern feiner Hausfrau angehört 
hätten und bei ihm zu gemeiner Hand hinterlegt gewefen feyen. 
Diefe koͤnnte er nun auf feine Weife wieder gewinnen, zu allem 
Ueberfluß, daß er bis auf diefen Tag für feine übrigen ent: 
währten Habſeligkeiten und Güter, welche in die Hände der _ 
Wormfer gefallen, und welche diefe, nebft Leonhard von Tuͤrk— 
beim durcheinander gemarraßt hätten, noch immer. nicht ver= 
guügt worden ſey.“ Meifter Balthafar, nad) Schilderung des 
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erlittenen Schadens erklaͤrt endlich: „er ſey keineswegs geſon— 
nen, ſolches in die Laͤnge zu erdulden, und in dem friedlichen 
Anſtand ferner zu verharren, mit welchem ſich deckend, die 
Wormſer fortfuͤhren ſein Eigenthum inne zu behalten, ſo ſehr 
er es im Ganzen auch vorzoͤge, das Seine, nebſt billigem 
Schadenerſatz auf friedlichem, ſtatt auf feindlichem Wege wie- 
der zu empfangen.“ Er foderte daher den Landvogt und die Rä- 
the auf, die MWormfer zu Herausgabe gedachter Papiere zu ver⸗ 
mögen. Nochmals betheuerte er feine Unfchuld in der Sache, 
welche Veranlaffung zu feinem Unglüd gegeben und drohte im 
entgegengefegten Fall, den GStillftand aufzufünden, gegen die 
MWormfer nad Nothdurft zu handeln und aud) andere mit hinein 
zuziehen, welche zu jener, wider Gott, Ehre und Recht unwider: 
bringlichen Schaden ihm erzeugenden Handlung als gefchidfte und 
verordnete Räthe beigetragen; all dies in guter Hoffnung, Gott 
und die Menfchen würden mit Hälfe und Rath ihn nicht verlaf- 
fen, der da blos, was billig und recht, verfolge. „Das — 
fehließt der Brief — hab’ ich Euer Gnaden, die ich in allem für 
unſchuldig halte, und für Ihre Perfon ausgenommen haben will, 
in unterthäniger Meinung nicht wollen bergen; denn, wiewohl 
ic) lieber im Frieden bleiben und das Meine ohne fernern Unrath 
befommten möchte, fo ſpuͤr' id) Docdy, daß ed den Weg nicht ges 
hen will. Hiemit befehl’ ich midy euer Gnaden!“ 

. Noch bemerkt Slör in einer Nachfchrift zu dieſem intereffan- 
ten und durchgehend Iafonifchen Brief, daß er durd) Ke. Maje— 
ftät, auf die bei Ihr vorgebrachte Entfchuldigung von der Acht 
gnädigft losgefprochen und in feine Hab’ und Güter wieder einge- 
fegt fey, die er auch zu bekommen hoffe; ferner, daß er durch 
Rathöfreunde einiger Städte nunmehr auch den Antheil erfahren 
habe, welchen die Kandaner und Weiffenburger an der Sequeftri= 
rung feiner Güter, an der Verläumdung feiner Perfon bei dem 
Kaiſer und an den fofort auf ihn gefommenen Befchwerden gehabt 
hätten. Diefer Städte ald Mitthäter, hoffe er, wenn er durch 
die Mormfer zufrieden geftellt worden, keineswegs zu fehonen 
fondern fie mit in den Handel zu ziehen, indem er durchaus feinen 
Kindern nichts vergeben dürfe. 

Der Landvogt fandte die beiden Schreiben, Sickingens ſowohl 
als Balthafar Sloͤrs, dem Magiftrare zu, mit der Bemerkung; 
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„ſie wuͤrden wahrſcheinlich dieſelben ſchon zu erwiedern wiſſen.“ 
Albrecht Wohnſams wegen, bot er ſich ſelbſt zu Verhandlung der 
Sache an. Die beiden erſtern betreffend, — meinte der Herr 
von Moͤrsberg, — wuͤrde der Kaiſer, wenn auch bei demſelben 
ihre Sachen anhaͤngig gemacht worden, ſchon den gehoͤrigen Bes 
fcheid geben. Uebrigens verſprach er, feiner alten Vorneigung 
für die Reichsſtadt huldigend, in diefem Handel nochmals feine 
möglichften Dienfte. 

Unter warmen Dankfbezeugungen berichteten die Wormjer, in 
ihrer Antwort auf feine Zufchrift, hinfichtlich der Anfprüche Wohn⸗ 
fams auf das mütterliche Erbe, Folgendes: ‚‚nicht der Rath, fon: 
dern die Brüder und Miterben Albrechts hätten feinen und feiner 
Kinder Antheil als nächfte Fremde in gute Verwahrung zu Han⸗ 
den genommen, Leonhard von Türfheim aber, habe darauf den 
felben, Kraft der über Wohnfam ergangenen Acht und Aberacht, 
angefallen und durch feinen Anwald mit Arreft belegen laffen. In 
diefem Zuftand feyen fie, fo viel den Rath felbft belange, unver⸗ 
ändert bis jeßt geblieben. Sollte der Landvogt nun die Sache mit 
Leonhard von Tuͤrkheim abthun wollen, fo fenen fie bereit, dem 
Albrecht Wohnfam das von feiner Mutter und Ahnfrau angeftor= 
bene und zu Theil Gewordene zuftellen zu laffen. Verhoͤr und Uns 
terhandlung aber deßhalben fanden fie überflüffig.‘” (Sie fürchte: 
ten wohl die Detaild, und die Auffchlüffe, welche ihr ritterlicher 
Freund entweder in der Befchränftheit feines Geiftes oder in der 
Erbitterung feines Gemüths , über manches Betragen des Magi: 
ſtrates gegen ihn, an den Tag bringen konnte). Bon den Papier 
ven, welche Slör fo entfchieden zuruͤckfodert, will der Magiftrat 
gar nichts-wiffen. Er fchiebt alle diefe Begehren und Ruͤckfode— 
rungen auf „die Unluft, welche Sloͤr gegen die Stadt verfpüre,‘ 
und beruft fih, feiner fowohl als Franzens von Sickingen und 
Albreht Wohnfams Drohungen halber, auf den Anftand, und 
auf den Sprudy zu Augsburg , nad) dem innerhalb zwei Fahren 
nicht8 feindfeliges gegen die Stadt vorgenommen werben follte. 
Der Magiftrat ruft ferner, auf den Fall, daß neue Feindfeligfeis 
ten beginnen follten, deö Landvogts alte Freundſchaft und Schuß 
an, und bittet ihn, die zugefommenen Schreiben , fo wie ihre, . 
der Wormfer, Handlung und Rechtöbieten in diefem Falle eilends 
durch die Pot an den Kaifer zu ſchicken. 
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Tuͤrkheim, welchem inziwifchen die Briefe Franz von Sickin⸗ 
gens und Balthafar Sloͤrs, nebft der Stadt Antwort an den 
Landvogt, beinahe zu gleicher Zeit zugekommen, befchwerte fich 
bitter bei dem Rathe, daß man nunmehr mit-feiner Perfon fich 
entfchuldigen und das Anfehen ſich geben wolle, als habe er al⸗ 
fein Albrecht Wohnfam das Seine genommen und jene zuruͤckver⸗ 
langten Urkunden zu ſich geſteckt. Er erinnerte die ehrenveften 
Herren, daß damald, ald die Verfiegelung vor ſich gegangen, 
ein Stadtknecht (Waibel) zugeordnet, und nicht er es gewefen fey, 
"der die Papiere zu Handen genommen. Was ähm felbft aber be- 
. treffe, fo befite er noch zur Stunde die vom Magiftrat ihm verheifs 
fenen Brief und Siegel über die zugefprochenen Guͤter nicht. Er 
erſuche daher um fo mehr, bei Sickingen und Sloͤr ihn zu ent: 
fehuldigen- und mit dieſen beiden fich zu vergleichen, auf daß er 
fernerhin unangefochten bleibe. Falls jedoch dies nicht gefchehe 
und man den Handel auf ihn drehen würde, fo fehe er ſich feiner 
eigenen Nothdurft halber veranlaßt, ebenfalls fid) beftens zu ent⸗ 
fehuldigen und an den Tag zu geben, was fie mit ihm in Bezug 
auf jene Sache gehandelt hätten, fo gern er auch vieldieber ſchwei⸗ 
gen und ihrer hierin fehonen möchte. 

Der Landvogt hielt, in Betreff Wohnfams und feiner An- 
fprüche auf das mit Arveft belegte mätterliche Erbe, wirklich | Wort, 
vertrug diefen Streit, und feßte unfern Ritter in Kenntuiß da⸗ 
von. Derſelbe erſtattete, im Namen ſeines gerade abweſenden 
Schuͤtzlings, dem Freiherrn Dank fuͤr ſeine Bemuͤhungen, bemerkte 
aber zugleich, daß es von Seite der Wormſer ganz unnoͤthig ge: 
wefen wäre , in ihrer Schrift dermaßen ihmanzutaften. Aus Ach: 
tung vor dem Kaifer werde er den Anftand halten ; wie ſich's ges 
bühre, nur wünfche er, die Wormfer möchten fic) alſo in die 
Sadyen ſchicken, daß den übrigen Armen ohne gefährliches Vers 
ziehen gleiche Billigkeit, wie dem Wohnfam, widerführe, damit 
fernere Klagen erfpart würden. Wei diefem Anlaß empfahl er 
auch die Sache Meifter Balthafard dent Freiherrn und dem Ri 
then nochmals auf das dringendſte. 

Die Reklamationen an Lienhard danerten inzwifchen unun⸗ 
terbrochen fort. Eine Menge Heiner Schuldpoften, ſaͤmtlich von 
Stör herruͤhrend, wurden nebft den Nutzungen durch Sickingen 
von ihm zuruͤckgefodert, und. ſtets dabei auf die kaiſerliche Reſtitu⸗ 
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tiom fich berufen, welche die Vertheiler des Stbrifihen Eigenthums 
fo wie die Beſchenkten nun in der That in große Berlegenheit feß- 
te. Diefe Berlegenheit vermehrte ſich nod) durd) eine: nachdruͤck⸗ 
liche Vorftellung, welche die von Sickingen gefangenen und ges 
ſchaͤtzten Bürger an den Magiftrat ergeben ließen, und worin fie 
um Schadenerfaß für das in jener Zeit Eingebäßte anhielten, wels 
cher ihnen mehrfach verfprochen worden war. Tuͤrkheim ſelbſt be- 
gehrre nochmals und voll Unmuth, die bei Zuſchlagung der jetzt 
rüd’gefoderten Güter ihm zugeficherte Schadloshaltung umd. Aus 
ßerte ſich barſch zulegt mit den Worten: „‚er habe Died dem Max 
giſtrat fchon oft und dick gefchrieben, aber nie eine Antwort erhals 
ten.“ Die alten Drohungen wegen Erdffnung des zwifchen ihnen 
obfchwebenden Geheirhnifjes wurden. dabei wiederholt. Die Ent« 
ſchuldigung des Rathes beftand darin, daß, wenn Lienhard, ih: 
ver Auffoderung gemäß, auf dem Neichätag zu Augsburg erfchie- 
nen wäre, daſelbſt Durch die wormſiſche Gefandtfchaft, ‚bei den kai⸗ 
ferlichen Kommiffarien ficherlid) die ganze Sache ins Reine gekom⸗ 
men feyn würde. Uebrigens habe man-Legtere von dem Zuſam⸗ 
menhang bereits berichtet und der Rath felbft würde bei jeder Geles 
genheit die Nechtmäßigfeit feiner Befigergreifung darzuthun bes 
mäht feyn. Anbei wurden ihm, Abfchriften des Achtmandates und 
der Zuftellungäbriefe , zum Behufe feiner Nothdurft vor Kaiferl. 
Majeftät, Üübermacht ; und endlich brachte man, als legten Schild 
in dieſem Handel, den Anſtand wieder hervor, welcher alle Fode⸗ 
rungen bis zu endlichen Austrag verftummten mache. 

Franz beftand deſſen ohngeachtet hartnädig auf feiner Fode⸗ 
rung, und erklärte unverholen feinen Unmuth über. die ungebührlich 
lange Verzögerung , fo daß Türkheim zum legtenmal an die Pa: 
trizier fi) wandtg und wo möglich, in noch dringendern Briefen 
feine mehrmaligen Bitten und Drohungen erneuerte. Endlich er- 
hielt er, wenigftens was Sloͤrn betraf, die angenehme Nachricht, 
daß derfelbe von den Kommiffären König Karls zu Mainz eine 
Averfalfumme von 1200 Gulden , „aus Gnaden und um Friedle⸗ 
bens willen, erhalten und für alle Foderumgen, die er, feiner 
Güter wegen, noch thun zu koͤnnen vermeint, eine Quittung 
ausgeftellt habe. Der Magiftrat. drüdte demnach hoͤchlich feine 
Berwunderung aus, daß Sickingen und Slör jegt noch mit Fodes 
rungen gegen Tuͤrkheim aufträten. Die Herren vom Rathe trd« 
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fteten aber den Junker damit, daß fie bereitö an den Kaifer ges 
fchrieben, an die vorgegangene Handlung ihn erinnert und zugleich 
gebeten hätten, den von Sickingen zur Rüdnahme feiner Forde— 
rung zu beftimmen. jener Schadloshaltung jedoch, an die Lien— 
hard fo oft erinnert, ‚will der Magiftrat durchaus ſich nicht ent 
finnen. In der That war aud) unter demfelbigen Datum, dem 
15ten Mai 1520, von Worms an die Föniglichen Statthalter eine 
Heine Denkfchrift ergangen, darin nad) gedrängter Gefchichtser 
zahlung in Bezug auf den Elörifchen Handel die Unftatthafrigkeit 
diefer nachträglichen Anfoderungen zu zeigen gefucht, und das Be— 
gehren geftellt ward, Franz von Eidingen zur gebührenden Ruhe 
zu verweifen. Das Nähere über diefe Sache ift und nicht mehr 
befannt, da die Driginalurfunden hier ausgehen. Ein Hauptver- 
gleich, die Pfaffheit und Ritterfchaft im Allgemeinen, Eidingen 
mit feinen Anhängern und Schüßlingen aber ins befondere begreis 
fend, fchloß die langwierigen Fehden und Verhandlungen. Doc), 
ehe wir die Hauptbeftimmungen deffelben andeuten, noch einen 
kurzen Blick auf die Händel des Bifchofs. 

: Die Srrungen zwifchen dem Bifchof und der Stadt hatten 
im Jahre 1517 nod) immer nicht ihr Ende erreicht, und es beklagte. 
der Bifchof ſich bitter bei ven Reichöftänden, über den Hochmuth, 
die „Widerwaͤrtigkeit““ und Gewaltthaten der Wormfer, die fo= 
wohl feinen Vorfahren als ihm felbft feir vielen Jahren zugefügt 
worden, ferner über die Art und Weiſe, wie die VBollftredung zu= 
erfannten Rechtes gehindert und dem Gtifte dadurd), wie ihm 
felbft unmwiederbringlidyer Schaden, ja zuletzt völliges Verderben 
erwachfen würde. Reinhard verlangte demnach, daß feine Sache 
nochmal bei dem Kaifer in Anregung gebracht, die Verhandlung, 
welche die Wormfer auf feine Bittfchrift fehr gewaltthätig und 
widerrechtlich begonnen, abgeftellt, Zölle, Waage und andere 
Nußungen und Gerechtigfeiten, dem Etifte zurücigegeben, für 
erlittene Injurien, Koften und Schaden, Abnußung. und Sn: 
tereffen, Verguͤtung erftattet werden follte. | 

Der Kaifer, weldyer den Reichdtag zu Mainz, wie befannt, 
nicht perfdnlich befuchte, ſchickte die Schrift des Bifchofs von 
Regensburg aus den Wormfern zu, mit der Ermahnung, wenn 
unrechtmäffige Befchwerungen und Neuerungen gegen das Doms 
ſtift vorgefallen ſeyn ſollten, ſolche alſogleich abzuſtellen oder we⸗ 
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nigftend Gegengrände auf bie von demfelben erhobenen Klagen 
zu übermachen,, Damit eine Entſcheidung in diefer Sache moͤg⸗ 
lich fey. - | 

Sie verzog fid) jedoch bis in den Cpätherbft des folgenden 
Fahre. Der Churfürft von der Pfalz und der Erzbifchof von 
Mainz trugen ſich inzwiſchen, fowohl auf den Wunſch des Kai— 
ſers als aus eigenem Antrieb, zu Vermittlern in der Sadye an, 
und unterhandelten durch das Drgan ihrer Kanzler an einem 
Frieden zwifchen der Priefterfchaft, dem Adel und der Gemeinde 
zu Worms. Auch Franz von Sicingen fpielte dabei wieder eine 
wichtige Rolle und ward, da er mit dem Bifchof in perfönlich 
nahen Verhältniffen ftand, auch über denfelben vieles vermochte, 
von dem Faiferlichen Minifter von Ziegler nachdruͤcklichſt ange: 
gangen, daß der Biſchof die von den Faiferlichen Kommiffarien 
vorgefchlagenen Vergleichungspunfte annehmen möchte. Sickin- 
‚gen verfprach fein Beſtes und bewirfte auch zum Theil, daß 
felbft auf ſolche Vorfchläge, die dem Intereſſe des Stiftes nicht 
ganz förderlich fhienen, eingegangen wurde, bis die Wormfer 
durch ihre Hartnädigkeit und unfreundliche Stellung den Handel 
wiederum in Stoden brachten, und die Anmwefenheit der ‚beiden 
Kanzler in der Reichöftadt überfläffig machten. Franz erlaubte 
fid) bei diefem Anlaß, in einem Schreiben an Ziegler, bittere 
Ausfälle auf das Gemüth der Wormfer, welches alliwegen fo ge: 
weit, daß diefelbigen zu feinem Frieden, fondern immer mehr 
zu Umtrieben und zu Aufhaltung der Sadyen geneigt ſeyen.“ — 
Diefes Benehmen des Magiftrates hinderte nun auch den Bi— 
fhof, der Faiferlichen Auffoderung, die ihn auf den Reichstag 
berufen, zur angefezten Zeit Folge zu leiften und er entfchuldigte 
fid) eigenhändig deßhalb bei dem Minifter. 

Endlich) -entfchied fi), wie. bereit oben angedeutet worden 
ift, im Jahre 1521 der mehrjährige Streit im Allgemeinen wie 
im Einzelnen unter den verfchiedenen Partheien und eine fehr 
lange und ausführliche Vergleichungsurfunde brachte das Erkennt⸗ 
niß der beiden Churfürften von Trier und Sachſen, denen daſ— 
felbe aufgetragen war, zur. Wiffenfhaft der Kläger. Sin dem 
fehzehnten Artikel, welcher Franzens von Sickingen Anfoderuns 
gen berührte, hieß es unter anderm, daß „da ein jeder Theil 
fi) gegen den andern vielleicht möchte zu beflagen haben, wie 
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man aus beider Theile Anbringen vermerkt, in Betrachtung aber, 
daß, fo folches den Partheien geftattet würde, mit der Zeit Feine 
gute Nachbarſchaft fich gebühren dürfte, fo follen alle Anfoder- 
rungen, Anfprachen und Schäden, wie diefelben mit Worten oder 
Werfen, vor in und nad) der obgenannten Fehde fi) begeben 
haben, gegen einander verglichen, compenfirt, aufgehoben und 
ab ſeyn.“ 

Wir kehren nunmehr von den Aktenſtoͤßen die dieſer Streit 
gehäuft hatte, und aus Ritterſtuben und Rathsſaͤlen, darin er 
verhandelt worden war, zu dem Kampf der Waffen, und auf 
einen frifch = lebendigern Echauplag zurüd. . 





Zehntes Kapitel, 


Franz von Sieingens Fehde mit dem Landgrafen von Heffen. Belagerung 
und Vertrag von Darmftadt. ı) 
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Nicht fobald war der Vertrag mit Met unterzeichnet und 
befiegelt gewefen, ald Franz von Sickingen zu einer neuen Fehde 
fid) veranlaßt fah, aus der nicht minderer Gewinn und Ruf der 
Furchtbarkeit ihm erwuchs. Landgraf Wilhelm von Heffen 
hatte in der, ſchon früher erwähnten, pfolzgräfifchen Fehde, dem 
Bater unferes Ritters, fo wie mehrern andern feiner Freunde - 
und Anhänger, dur Rauben und Brennen gewaltigen Schaden 
zugefügt, Rechte und Güter damals und aud) fpäter mehr entz 
riffen, und überhaupt. eine hoͤchſt feindfelige Gefinnung gegen den 
Adel indgefamt an den Tag gegeben. Aller Vorftellungen ohn: 
geachtet, Fonnten die Betheiligten.zu Feiner Vergütung kommen. 
Dies entfachte bleibenden Haß und vererbte die Sehnſucht nach 
Wiedervergeltung. 

Der Landgraf ſtarb und hinterließ einen minderjaͤhrigen 
Sohn, Philipp, welcher in der Geſchichte der Reformation ſo 
beruͤhmt, und von ſpaͤtern Geſchlechtern mit dem Beinamen des 
„Großmuͤthigen““ beehrt wurde. Eine Regentſchaft, beſtehend 
aus den Churfuͤrſten Friederich und Johann, ſo wie beit Herr 


jdgen Gesrg und Heinrich, famtlih zu Sachfen, leitete vor» 
mundfchaftlic), durch beftellte Räthe, die öffentlichen Angelegen- 
heiten des Landes bis zur Großjährigkeit des Fürften. Dieſe 
Regentfchaft war ‘ganz den. beftehenden Verträgen amd Gefeten 
gemäß. Allein die Wittwe des Verftorbenen, ungern die Freu⸗ 

den der Herrfchaft enrbehrend und mit Unmuth in den Zuftand 
der Unbedeutendheit zuruͤckgeſetzt, ſprach, nad) einigen Berichten 
das vormundfchaftliche Regiment oder wenigftens Theilnahme an 
demfelben , nach andern blos gewiſſe Rechte und das ihr zuge: 
fiherte Witthum an, fand aber heftigen Widerſpruch und fie 
wurde mehrfach empfindlich gekraͤnkt. Die Landgräfin Anna, 
eine Tochter des Fürftenhaufes Braunfchweig, nach Andern von 


Mecklenburg, war, mehrern Schilderumgen zufolge, eine Frau - 


von etwas ehrgeiziger Natur und fehr hochfahrendem Wefen. 
- Darum fand fie in Ungumft bei den Edlen des Landes. Der 
Füngling Philipp ſelbſt, durch die Umgebung feindfelig wider die 
Mutter geſtimmt, vermundete ihr Herz ſchwer auf mancherlei 
Meife und folgte im dem Betragen gegen fie, ganz den Einfluͤ⸗ 
fterungen ihrer Feinde. In diefem harten Leide, wendete fie fich 
an ven Kaifer: derfelbe verhieß Beiftand, verwirklichte ihn ‘aber 
nicht. Da flüchtete fie in den Schuß Sickingens, deffen ſchlimme 
Gefinnumg wider dad Haus Heffen fie kannte und foderte ihn auf, 
ihr gutes Recht zu werfechten imd ihrer Nothdurft ſich thätigft 
anzunehmen. 

Franz hatte zu dem ererbten Groll gegen das Gefchlecht 
Landgraf Wilhelms feirher noch andere Beweggründe mehr er: 
halten, welche ihn beſtimmten, ven Bitten der Fürftin ohne Zd⸗ 
gerung zu willfähren. -Der funge Landgraf, bei dem troß der 
geringen Zahl der Jahre, die Neffel frühe zu brennen anhub, 
hatte, fpbttifch = heitern Gemuͤthes, wie er fein Leben lang war, 
(ein ungeitiger Spott koſtete nachmiald ihm zwei Jahre der Frei— 
heit,) — gegen den teutfchen Adel fehr bittere und geringfchäßende 
Aeufferungen fich ‚erlaubt, welche unferm Ritter zu Ohren famen. 
Gerner wurden fehr gerechte Foderungen, die der Abt zu Fulda, 
Schuͤtzling Sickingens, an die Abtei Hirfchfeld gemacht, mit 
dem Schwerte zurücgewiefen. Endlich hatte er auch Streitigs 
feiten mit den Kronbergern, mit Konrad von Hatſtein und an- 
dern Freunden umfers Ritters. Alle diefe Vorfälle zuſammen 
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gaben dem Heereszug einen Rechtstitel, welchen Sranf, noch im 

Herbfimonat 1518, nun unternahm. | 

Ritterlicher Sitte gemäß fendete er dem Bandgrafen einen 
Fehdebrief aus dem Feldlager zu, das er in der Umgegend von 

Mainz aufgefchlagen hatte. 2) In demfelben waren als Gründe. 
der erdffneten Feindfeligkeiten befonders die Befchwerden der Ganz 
erben zu Reiffenberg hervorgehoben; der Andern gefchah im Allz 
gemeinen Erwähnung. 

Zur Ueberfegung des Rheins war Franzen vor Allem die 
Bewilligung des Landesherrn nöthig, durch deſſen Gebiet er 
ziehen wollte. Diefes war der Erzbifchof von Mainz. Da 
Albrecht gerade damals ſich abweſend befand, fo begehrte er 
som Domkapitel und den Statthaltern die Weberfahrt bei St. 
Viktor zu Weiffenau, als der bequemften Fährte, für fein Kriegs: - 
wolf. Der Dechant, nicht wenig über dies Anfinnen erfchroden, 
deffen Gewährung für das erzbifchöfliche Gebiet, der wilden, 
raubluftigen Kriegsfnechte wegen, eben fo gefährlich, als eine 
Art Kriegserklärung gegen Heffen oder wenigftens eine Billigung 
der Schritte Sicfingens ſchien, verfammelte in Eile die Dom: ' 
herren, las ihnen des Ritters Schreiben IR und hie ihre 
Anfichten in der Sache. 

Der freundfchaftliche Rath einiger der Abgeordneten , — 
eine „Verehrung von 1000 oder 2000 Gulden, den an Fel: 
dern, Weinbergen und Gärten zu befürchtenden Schaden, wel: 
cher mit dem Durchzug der Sickingiſchen Haufen, (nad) allge: 
meiner Sitte damaliger Soldfrieger,) unausweichlich fehien, fo 
wie alle übrigen unangenehmen Folgen von fi) abzuwenden, 
riß das Kapitel aus feiner Verlegenheit. _ 

Gleichwohl glaubte diefes, eigenmächtig und für fich allein. 
nichts beftimmen zu dürfen, fondern trug daher auch dem übri: 
gen Klerus der Stadt die Sache zur Begutachtung vor. Es 
wurde von demfelben (den 15ten deffelben Monats) fohin ent: 
ſchieden; daß es nöthig fey, durch einen Abgeordneten, in der 
Perſon des Domherrn Lufas von Erenberg den Ritter Franz 
fragen zu laffen, ob er geneigt fey, gegen eine Verehrung von 
dem Rheinübergang bei Weiſſenau abzuſtehen, ar wie viel er 
verlange? 

Franz begehrte nicht weniger ald 10,000 Gulden. Da aber 
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der Abgeordnete die große Noth der Pfaffenfhaft und die Uns 
möglichkeit der Zahlung einer fo großen Summe fchilderte, gab 
er endlich die Erklärung: Herrn Lukas zu Gefallen wolle er mit 
2000 Gulden ſich begnügen und einen andern Uebergang fuchen. 
Erenberg erftattete an das Kapitel Bericht über den Erfolg 
feiner Sendung. „Lieber Herr Lur! — fo hatten Sickingens 
Worte gelautet — meine Herren zu‘ Mainz follten froh feyn, 
daß ich ihrem Feind, der fie verheert und verbrannt in der Lands 
grafenfehde, nun einen guten Lohn gebe, und begehre 10,000 
Gulden vor den Durchzug des Stifts; will mich aber um Euert: 
wilfen gütlich laffen finden.‘ — Die Klerifey entfchied: 1000 
Gulden aber auch feinen Heller mehr zu bewilligen. Ob Franz 
fih damit zufrieden gegeben, und wo er fofort die Ueberfahre 
bewerfftelligt, kann aus den Akten nicht mehr gefunden wer: 
den. Genug, er zog an einem tauglichen Punkte über den 
Rhein. Drauf fonderte er fein Herr in zwei Hauptabtheilun= 
gen. 3) Die vorzüglichften Feldhauptleute, welche die verfchie= 
denen einzelnen Schaaren befehligten, waren: Kafpar und Hart 
muth von Kronberg, Hand Hohenfeld zu Reippoltsfirchen, Wer 
ner von Lutter, Philipp Broͤmbſer von Rüdesheim, Ulrich UL: 
mer von Dieburg, Emmerich von Reiffenftein, Kafpar Eund- 
rimb, Konrad Schuͤtz von Holzhaufen, Wilhelm Ganz von Uz— 
berg, Hans Hildyen von Lord), Hans von Breitenftein, meh— 
rere von Hatftein und deritreue Freund GdK von Berlichingen. 

Mit der einen Abtheilung zog Go durch die Grafſchaft 
Kagenelnbogen, nicht ohne fchredliche Verwüftung, zu wel- 
cher der in hohem Grad wider Heffen erbitterte Hilhen Lorch 
das Meifte beitrug Zwingenberg und Umftadt fühlten vor 
allen die ſchwere Hand des Kriegs. Mehr als zwölf Dörfer 
gingen in Flammen auf und büßten den Keichtfinn des Landes— 
herrn oder vielmehr die Untüchtigkeit der beftellten Regentfchaft. 
Die Gegenmaßregeln waren auf das Schlechtefte genommen ; 
die aufgebrachten Kriegshaufen beftanden vor den Eicingifchen 
Schaaren nicht. Von den Edlen felbft hielten mand)e insge⸗ 
heim es mit dem Feinde. 

Waͤhrend daher der junge Landgraf, ſo ziemlich verlaſſen, 
nach Gieſſen floh, und ſeinen Fuͤrſtenſitz Darmſtadt unter dem 
ſchwachen Schutze der ihm treu gebliebenen Ritter, feinem Schick⸗ 
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Schickſal uͤberließ, ruͤckte Franz, welcher inzwiſchen das in der 
Nähe. von Mainz, zwiſchen Rhein und Main gelegene Gerauer- 
laͤndchen verwüftet, und das von mehrern heffifhen Hauptleuten 
tapfer vertheidigte Schloß Stein, zwei Stunden von Worms, 
berennt hatte, plöhlic; und geradezu wider Darmftadt an, und 
foderte, im Weigerungsfall mit Belagerung ihr drohend, "die 
Etadt zur Uebergabe auf. Mittlerweile umſchloß er fie von 
allen Seiten auf das Engfte, und ftellte, um feinen Drohungen 
‚Gewicht zu geben, das mitgebrachte Gefhüß bereits. auf meh: 
ern Punkten auf. 

Die Berichte von furchtbarer Befchieffung und großer Yengs 
ſtigung der Stadt und von Verwandlung der ganzen Umgegend 
in eine völlige Eindde, mit denen die Phantafie Heffifcher Chros 
nifanten und ihrer Abfchreiber. um fich wirft, tragen aber eben 
fo ſehr das Gepräge der Uebertreibung, ald der Echerz, den 
einige andere Franz von Sickingen andichten, daß er auf einer 
Anhöhe bei Darmftadt eine hölzerne Kanone aufgeftellt und die 
Belagerten damit zur Kapitulation vermocht habe, auf Rech: 
nung ihrer Einfalt und Unwiſſenheit zu fehreiben iſt. So viel 
foheint in der Hauptfache ausgemacht, daß nach wenigen, aber 
nachdruͤcklichen Begruͤſſungen aus den mitgebrachten Feuerſchluͤn⸗ 
den, und nach getroffenen Anftalten zu allgemeinem Sturm, bie 
Sache gleich eine friedliche Wendung nahm. 

Es hatte nemlich Markgraf Philipp von Baden, des 
Haufes Hefjen eben ſo wohl ald Franz von Sickingens Freund, 
von diefen Feindfeligfeiten nicht fobald Nachricht erhalten, als 
er Konrad von VBenningen und zwei andere feiner Näthe 
ins Lager vor Darmſtadt abfertigte, um für den Landgrafen, 
deſſen Intereſſe ihm, als heffifchem Landhofmeifter, am Herzen 
Tiegen mußte, einen billigen Frieden zu erwirken. Nach kurzen 
Unterhandlungen fam auch derfelbe zu Stande, unter Bedin— 
"gungen von fehr druͤckender, ja felbft demüthigender Natur. 
Achtzig heffifche Edle gewährleifteten durch ihre Unterfchrift, und 
eben jo aud Markgraf Philipp ald Bürge, den Vertrag. Die 
Hauptpunkte deffelben waren folgende: 

Der Landgraf ftellt die mißvergnägten Ritter feined Landes, 
binfichtlich ihrer Vorrechte zufrieden; Franzen von Siefingen und 
Konsad von Hatflein, in Bezug auf ihre Entfchädigungsan- 
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fprüche; feine Mutter, wegen des ihr angeftrittenen Witthums. 
Die Herren von Kronberg erhalten das von Landgraf Wilhelm ih- 
nen entriffene Dorf Wafferbiblis, nebſt allen dafelbft bezogenen Ge: 
fällen und eben fo die den MWolföfeelifchen Erben widerrechtlic) 
zugekommenen, von denfelben aber an Landgraf Wilhelm, feis 
nen Bater, um 1000 Gulden verfauften Güter zurüd. An 
Stanz werden ferner die weiland Hans von Sickingen entzoge- 
nen Wiefen und Intraden zu Norheim heimgegeben; für Kriegs⸗ 
foften 35,000 rheiniſche Gulden zu Mainz hinterlegt und bie 
dem Lande auferlegten Brandfchagungen fogleich bezahlt. Dies 
felben betrugen, nad) archivalifhen Rechnungen, wohl an die 
50,000 ®ulden, und wurden wirflid zu Mainz pfundweije, 
in Hellern, das Pfund zu 36 Kreuzer berechnet, abgetragen. 4) 

Franz erließ dagegen die der Veſte Zwingenberg auferlegte 
Brandfhakung und räumte dem Landgrafen fämtliche, durch 
ihn felbft oder jeine Verbiindeten, eingenommenen Orte wieder 
ein. Die heffifche Ritterfchaft, von welcher der größte Theil in 


die Nähe von Frankfurt fich ‚geflüchtet, ‚mußte auf alle, gegen | 


diefen Vertrag ihr etwa sulommenden Rechtswohlthaten ver⸗ 
zichten. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß in dieſer Urkunde des doch ſehr 
mitbetheiligten Fuͤrſtabts von Fulda mit Feiner Silbe Erwäh- 
nung gefchieht. Wielleicht rührt ed daher, daß, um die Ehre 
des Landgrafen zu fchonen, diefer zarte Punkt in einem geheis 
men Artikel bereits zum voraus berichtigt worden war. 5) » 

Bei vielen Reihsftänden und felbft bei deni Kaifer machte 
diefer Heerzug Sickingens vor Darmftadt zwar gewaltiges Auf: 
fehen und der Landgraf hatte gleich zu Anfang der Fehde feine 
Bewältigung bei der Reichöverfammlung angezeigt und um ſchleu⸗ 
nige Abhülfe gebeten. Allein erſt nach abgefchloffenem Vertrag, 
und fomit viel zu fpät, erfchien ein Faiferliches Mandat, worin 
‚jener Vertrag in einzelnen heilen wenigftens, ald Eingriff in 
die Reichsordnungen vernichtet wurde. 6) Aber ſelbſt diefe 
Maaßregel würde vielleicht Feineswegs erfolgt feyn, wenn nicht 
Marfgraf Joachim von Brandenburg auf dem Reichstage 
zu Augsburg die Sache feines Vetterd ganz befonderd ‚mit. den 
eindringlichften Gründen vertheidigt und die abfichtliche Kangfam- 
keit der Reichöhälfe wider offenbaren Landfriedenbruch, mit une 
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gewoͤhnlichem Freimuth vertheidigt hätte. Dennoch war bier 
von einer Beſtrafung Sickingens und feiner Anhänger durchaus 
feine Rede, fo ſtark fih auch die Fürften wider deffelben ftei= 
gende Kühnheit und immer ftolzere Anmaffungen mit Macht er— 
huben. Der Kaifer, wenn er gleich für fein eigenes Werk, die 
Aufrechthaltung der Ruhe und’ Einheit, alles anwendete, er— 
Fannte doch, daß ein großer Theil der Fuͤrſten, durch die Poli- 
tif, die fie vom Reichsverbande ab und zu felbftfüchtigen Zwe— 
den nad) Auffen wie im Innern 309, gefährlichere Feinde feiner 
Macht und der Nationalfraft wären, als. Franz von Sidingen 
und andere Ritter feiner Gefinnung. Sa er freute ſich vielmehr 
oft ihrer Demüthigung durch Letztere, zu der ihm felbft die er- 
foderlichen Mittel und die nöthige Muße fehlten. 
Nach Teuthorn war ed vorzüglich auch der Churfürft 
Ludwig von der Pfalz gewefen, welder unfern Ritter zum 
Einbruch in Heffen gereizt, vermuthlih, um die in der pfalz= 
gräfifchen Fehde von dem Vater Philipps und feinen Edlen er: 
littenen Kraͤnkungen und Verwüftungen zu rächen. Doc) fcheint 
gegen diefe Behauptung, troß des Umftandes, daß er fonft Si— 
ckingens ftandhafter Gönner war, die Art und MWeife zu ftreiten, 
mit der er auf vorgedachtem Reichötage gemeinfam mit Mark: 
graf Joachim ſich für den Landgrafen verwendet hatte. Uebri— 
gend ift ed und nicht immer vergoͤnnt, die Geheimniffe der Po— 
litik genau zu durchſchauen, welche häufig des Abends eine an— 
dere Sprache redet, als fie des Morgens und Mittags geſpro— 
hen. 7) Genug, Sickingen ging, ob aud von dem Darmz 
ftädter = Vertrag, in Folge jener Faiferlichen Inhibition, nur ein. 
Theil der durch Heffen eingegangenen Bedingungen erfüllt wurde, 
an Geldfummen wie an Kriegsbedürfniffen und Geſchuͤtz aus den 
genommenen Veften anſehnlich bereichert, nad) Haufe. Den leß- 
tern Theil der Beute betrachtete er ald Hauptgewinn und befon- 
dere Erleichterung zum Behuf Fünftiger Feldzige, indem damals 
mit Anfhaffung fchweren Geſchuͤtzes noch immer fehr bedeutende 
Schwierigkeiten verbunden waren. Für den Alleinbefitz diefer Feld⸗ 
ſtuͤcke harte er die Hälfte feines Antheils ander übrigen Beute, feinen 
Freunden und Waffenbrädern und dem gemeinen Volke überlaffen, 
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Eilftes Kapitel. 
Franz von Sickingens Fehde mit der Stadt Frankfurt, 9. 


Noch vor Ausgang des Heſſiſchen Feldzugs hatte Franz auch 
mit der Reichsſtadt Frankfurt am Main einen Span und drohte 
dieſelbe feindlich mit ſeinem Heere zu uͤberziehen; theils, um 
Rache zu nehmen für die feindſelige Geſinnung, welche der Mas 
giftrat zur Zeit der Wormferfehde gegen ihn Fund gegeben, und 
für den Mord 2), welcher an mehrern feiner Leute damals verübt 
wurde; theild auh, um St. Bartholomäus Stift für eine ems 
pfindliche Beleidigung zu züchtigen, die unferm Ritter durch Ver: 
ſchmaͤhung feines Fürworts zugefügt worden. Dem Altbürger, 
Ambrofius von Glaubergk, war nemlich von dem Kapitel 
jenes Stiftes eine, durch feine Vorältern zunächft für Sprößlinge 
ihres Gefchlechts geftiftete Pfründe troß wiederholter, nachdruͤck⸗ 
liher Empfehlungen Sidingens beharrlich verweigert worden. 
Ueberdies hatte Franz aud) früher fchon eine Srrung mit dem 
Magiftrate, die nod) immer nicht gefchlichtet war, wegen einiger 
Grundftüde, auf die er rechtlichen "Anfpruch machte, die aber 
von zwei Juden 3) auf beträgliche Weife ihm .entriffen worden. 
Meder Güter noch Entfhädigung kamen ihm, nad) vielen getha= 
nen Schritten auf dem Rechtswege, zu, da die Frankfurter eine 
ganz auffallende Partheilichkeit -in diefer Sache zeigten. Diefes 
Unrecht erbitterte den Ritter auf das Aeufferfte, und feine wider: 
wärtige Stimmung gegen die Reichsſtadt, vermehrte ſich noch 
durch den Umftand, daß: diefelbe, während feines Zuges gegen 
Heſſen, fid) ziemlich unverholen für den Landgrafen erklärt und 
denfelben foͤrmlich unterftügt hatte. 

Der Magiftrat, aus Furcht vor Sickingens Race, hatte 
zwar den von Philipp begehrten Zuzug abgefchlagen, aber gleich: 
wohl 300 Malter Mehl nebft Wein und Salpeter demfelben zus 
führen laffen. Dies wurde Sickingen fund und er bereitete fi) 
zum Anzug wider Franffurt. Man fuchte dafelbft auf alle mögli- 
hen Fälle die beften Vorkehrungen zu treffen. Die Thore wurden 
beſetzt und Schuͤtzen und Büchfenmeifter nebft der nöthigen Ans 
zahl Bewaffneter an den gehdrigen Orten aufgeftellt. 

C. Muͤnchs Fr. v. Sickingen I. Bb. 7 
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In der That ſandte Franz der Stadt einen Fehdebrief zu, 
foderte eine Brandſchatzung von'nicht weniger als 10,000 Gul⸗ 
den, Glaubergkens Einfegung, und wider die Juden einen ge= 
nügenden Richterfprucd). 

Die Feindfeligkeiten erbffneten ſich mit MWegnahme t von fieben 
ſchwer beladenen Güterwagen, die aldbald nach der Ebernburg ges 
{hit wurden. Der Magiftrat wollte Gewalt mit Gewalt vertreis 
ben. Aber ed gebrach an einem tüchtigen Feldhauptmann. Der bis: 
herige, Jakob von Kronberg, ein (nad) Franffurtifchen Zeug- 
niffen felbft) wegen Reblichkeit und Erfahrung allgemein gefhäßter 
Krieger, hatte ſchon im J. 1515, ald ed um Theilnahme an dem 
Zug wider Sickingen ſich handelte, die durch Adam und Jakob 
Heller ihm angetragene Hauptmannfchaft mit den Worten abge= 
lehnt: „er fey nit des Gemüthes, wider Franciſcum von Sidin= 
gen zu dienen, dieweil er ihm verwandt, und fo viel Gutes ges 
than, daß ihm nit wohl fügen wolle, wider denfelben zu han: 
deln. Auſſer diefem Handel jedoch erbiete er fich gegen jeden, 
ber einem ehrbaren Rath zumider, ſich zu flellen, und dieweil 
er am Dienfte. fey, fich wie einem frommen Edelmann gebühre, 
zu halten, aud) feinen Abfcheu vor dem Kampfe zu tragen, follte 
ed felbft gegen den eigenen Bruder gehen. Man Eonnte daher 
aud) in gegenmwärtigem Falle nicht auf Kronberg rechnen. 

Der Magiftrat, foldyes bedenkend, und durch die Erfahruns 
gen des doch mäÄchtigern Landgrafen fo wie durch das Beifpiel 
der Meser gewarnt, entfchloß fih, Frieden zu unterhandeln, ‘ 
und felbft auf eine ftarfe Löfefumme fich einzulaffen. Man ver: 
trug ſich auf 4000 Gulden; Wider Froſch, Klas von Ridingen, 
Konrad zum Jungen und der Stadtfchreiber von Frankfurt waren 
die Unterhändler. Die Einlöfung der Foderung an die Juden 
wurde mit 2300 Gulden verbirgt. Nur auf die Glaubergfifche 
Sache ging der Rath nicht ein, fondern erflärte beharrlich, daß 
diefelbe blos von der biſchdflichen Kurie zu Mainz geſchlichtet 
werden koͤnne. 

Um den Wuͤnſchen ſeines Freundes, Walther von — 
ber, Kommthurs des deutſchen Ordens zu entſprechen und in 
Wichtigerm nicht aufgehalten ‘zu werden, unterzeichnete Franz, 
mit den Übrigen Zugeftändniffen ſich begnuͤgend. Der Schultheiß 
Martin von Haufferftamm unterfchrieb für die Stadt. Sowohl 
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er als Kronberg, empfingen fuͤr ihre Bemühungen bei dem Fries 
denswerk angemeffene Gefchenfe. 4) 





Zwoͤlftes Kapitel. 


Franz von Sickingens Theilnahme am Krieg des Schwaͤbiſchen Bundes wider 
Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg. Erneuerter Zwiſt mit Frankfurt. 1) 


m 


Mit Anfang des Fahre 1519 war der Zeitpunkt eingetrofs 
fen, wo der Ritter fein dem Kaifer gegebened Verſprechen, wis 
der Herzog Ulrich zu dienen, erfüllen mußte. Folgendes aber 
war die Lage der Dinge zwifchen diefem Fürften und feinen 
Feinden. 

Herzog Ulrich von Würtemberg, Durch feine raube, 
troßige Natur und die deſpotiſchen Grundfäge feiner Regierungs: 
art, Schöpfer unfäglichen Jammers für fich felbft, feine Fa⸗ 
milie und das Land, hatte vor allem durch die hinterliftige Er: 
mordung feines Stallmeifterd, Hans von Hutten, und durd) die _ 
fhmählidye Behandlung feiner Gemahlin, Sabine von Baiern, die 
Rache einer einflußreichen Familie und eines. großen Theils der 
teutichen Edlen, welche den Handel ald einen gemeinfchaftlichen, 
die Ehre gefammter Ritterfchaft betreffenden, anfahen; endlich 
ben Zorn der Baier'fchen Herzöge und des Kaifers felbft, ſchwer 
wider fich gereist. "Die Züchtigung des ohnehin fehr gewaltfa- 
famen und wider die Berfaffung des Reiches bei mehr als einem 
Anlaß frevelnden Fürften war daher feit Längerm fchon befchlofe 
fen. Marimilian mußte Sickingens Theilnahme an dem bevor= 
ftehenden Kampf ſowohl wegen der perfönlichen Wichtigkeit des 
Ritters felbft ald feiner zahlreichen Verbindungen unter dem Adel * 
willen, Aufferft wuͤnſchen, und die freundfchaftlichen Verhält: 
niffe, in denen derfelbe bisher zu Ulrich geftanden, errregten 
daher nur um.fo mehr feine Beforgniffe, wie wir bereitö oben, 
bei der Erzählung der Wormſiſchen Frrungen, angedeutet haben. 

Nicht ohne Widerſtreben hatte: Franz, als er den Dienft des 
Kaiſers annahm, -für diefen einzelnen Fall noch ganz befonders 
ſich verpflichten laſſen. Erſt durch" die Vorſtellungen ‘der uner⸗ 
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müdlichen Widerfacher des Herzogs, Dietherih Späth und Lus 
dewig von Hutten, war er hiezu vermocht worden. Denn ob er 
gleid) die Grundfäße ded Herzogs in vielen Punkten fehr miß- 
billigte, fo hatte er dennody vor dem ritterlichen Wefen deſſel⸗ 
ben, durch das er felbft die fchlichten und biedern Eidgenoffen 
beſtach, beftändig Achtung gehegt. Die Ueberzeugung jedod), 
daß Ulrich einen böfen Handel vertheidige, mochte endlid) feine 
Bedenken. ganz befiegt haben. | 

Die Unterhandlungen mit dem Trotzigen waren mittlerweile 
noch immer fortgefegt worden. Churfachfen und Pfalz, die 
als Vermittler auftraten, fparten Feine Mühe, das nahe Uns 
gewitter von feinem Haupte zu fernen. Da erhielten fie plöß- 
lich, nody im Auguft 1518, die Nachricht, daß Franz von Eis 
Aingen in der Eyfel, in Heffen und Sachſen zahlreicyes Krieges 
volk werbe, um in das Land Wirtemberg einzufallen, was fie 
in nicht geringe Beftürzung verfegte. Bald mehrte ſich der Zus 
lauf unter die Fahne des Ritters beträchtlich. Ueber 8000 der 
rüftigften Streiter waren bis Ende Auguſts verfammelt, anges 
lockt durch Franzens Kriegsruf und reichen. und fichern. Sold. 

Der Herzog fühlte fih nicht minder durch dies unerwars 
tete Ereigniß uͤberraſcht, da er Sidingen wohl eher im feine 
Dienfte zu gewinnen, denn als Feind fich gegemüber zu fehen, 
die Hoffnung gehegt- hatte. Er fuchte nun den ihn bedrohen: 
den Schlag abzuwenden dadurch, daß er eiligft an die Marfgras 
fen von Baden und an die Bifchöfe von Speier und Straßburg 
ſchrieb; „ſie möchten diefem furchtbaren Feind an ihren Flüffen 
und fonft in ihren Landen den Durchzug wehren.‘ Eben fo 
gebot er feinen Amtleuten, über fihleunige Maasregeln zu ta: 
pferer Gegenwehr unter fid) Abrede zu treffen. Darauf wendete 
er fih) an den Kaifer und die Reichsftände zu Augsburg felbft, 
mit der Bitte: „ja doch nicht verftatten zu wollen, daß er bei 
fo vielfältigen Rechtserbieten, wider den Landfrieden, von dem 
von Sicfingen feindlid) überzogen und zur Gegenwehr gedrungen 
werde; denn er fey fchuldig, fih und. fein Land zu befchügen 
und Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Was Unheil daraus ent: 
ftünde, würde ihm leid fen... Der Kaifer konnte folches hinter: 
‚ treiben, wenn ihm. das Verhoͤr vor dem Kaiferlichen Thron und 
in. Gegenwart der: Fürften-geftattet würde, indem die Hoffnung 
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ihn belebe, daß die Kaiferliche Majeftät an feiner Verantwortung 
und Kiebe zur Wahrheit ein gnädiges Gefallen haben werde. 

Die Sachen waren aber bereitd zu weit gediehen, und man 
vertraute den Redlichkeitöbetheuerungen des Herzogs eben nicht 
fehr viel. Zugleic waren die Späth, Lamparter und Renner 
thätigft bemüht, alle Verfuche des Pfalzgrafen zum Beften ul: 
richs zu vereiteln. 

Der Herzog unternahm es jeßt, durch Mitwirkung und Sure 
bitte der Stände feines Landes, zu welchen er ſich in diefen 
bittern Tagen der Bedrängniß mit feltener Vertraulichkeit hins 
neigte, den Sturm zu beſchwoͤren, der über feinem Haupte los: 
zubrechen drohte. Sie erlieffen auch wirklic an den Kaifer Vor⸗ 
ftellungen und an die Reichsfürften, ja fogar an die Eidgenoffen 
bewegliche Sendfchreiben, und fuchten, wiewohl im Herzen der 
frühern „Härte feined Regimentes wohl eingedenf und von der 
Gerechtigkeit feines Handeld eben nicht fehr überzeugt, nach 
Kräften das Vertrauen ihres Heren zu rechtfertigen. 

Mittlerweile war Franz von Gidingen der Graffchaft 
Mümpelgard näher gerüdt, und hatte allenthalben, wo er 
durchzog, großen Schredien verbreitet. Ritter Eberhard von 
Reiſchach, damals bei den Eidgenoffen abwefend, wurde daher 
- beftimmt, mit 6000 unter denfelben angeworbenen Shlönern, 
ihm entgegen zu ziehen. 

Aber die Angelegenheiten feines Herrn verfchlimmerten fid) 
von Tag zu Tage mehr. Es war Ulrich zu dem eben fo will 
führlichen und ruheftdrerifcheh ald unglädlichen Schritte verleitet 
worden, die freie Reichsſtadt Reuttlingen, des von Bürgern 
derfelben erftochenen Stephan Weiler, Vogts zu Urad) wegen, 
gewaltfam in Befig zu nehmen, und von den Einwohnern die 
Huldigung zu erzwingen ;_wenige Tage, nachdem die Nachricht 
von Marimiliand Tode, (K 12. Jaͤnner 1519) eingetroffen war. 

Durch diefe auffallende That gegen einen freien Stand des 
Reichs gab er allen feinen Feinden felbft das Zeichen zum gemeinfa- 
men Angriff. Ueberdies brach nun die Rache des ganzen Schwäbis 
fhen Bundes gegen ihn los, da die Reuttlinger ein Glied deffelben 
bildeten. Alle Genoffen rüfteten in unbefchreiblicher Erbitterung. 
Aber auch der Herzog waffnete fich zu Eraftuoller Gegenwehr. 
Er fendete am alfe feine Freunde Boten, um fohleunigen Zuzug. 
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Am meiften fegte er in den Landgrafen vom Heffen Zutrauen, 

der fo eben in voller Kraft ritterlicher Jugend als Eelbftregent 

in feinem Lande aufgetreten war. Er begehrte von demifelben 

600 Mann zu Fuß und 200 gerüftete Pferde; überdies aud) 

ein Darleihen von 20,000 Gulden. Philipp gab ihm zwar 

freundliche Antwort und das Verfprechen, den vertragsmäffigen 

Zuzug ihm zufchiden zu wollen; die Geldfumme. jedody ſchlug 

er ihm geradezu aus dem Grunde ab, weil alle feine Landſchaf⸗ 
ten und dffentliche fowohl als Privatfaffen durch den Krieg mit 
Sickingen aͤuſſerſt gefhwächt feyen. 2) 


Am 26. März fofort, nachdem von den meiften Mitglie- 
bern des Bundes dem Herzog die Freundfchaft, von Lehens— 
vafallen aber die Dienftpflicht aufgefühdet worden, fertigte auch - 
Eidingen durch zehn edle Knappen den Fehdebrief zu, welchen - 
dieſe, von drei Trompetern begleitet, gebunden an Lanzen tru= 
gen. Die verfchiedenen Abtheilungen des Bundesheers feßten 
fid) in Bewegung, Die beiden Färften von Baiern befehlig- 
ten als oberfte Feldherren. Unter ihnen aber, und der That 
nad), als Feldhauptleute, Franz von uses und Georg 
von Sreunböberg. 


° Mehrere Heine Städte und Veſten ergaben ſich nad) — 
Widerſtand. Auch Stuttgart oͤffnete vor Dietrich Spaͤth, 
weiland des Herzogs Obervogt zu Urach, am 19. April die 
Thore. Jetzt zogen die Buͤndiſchen vor Tuͤbingen. Franzen 
zur Seite befand ſich der kuͤhne und geiſtreiche Ritter Ulrich 
von Hutten, jener helleuchtende Stern im Leben teutſcher Wiſ— 
ſenſchaft und Freiheit, ſeit einiger Zeit bereits mit Sickingen 
eng verbruͤdert. Heſtiger als alle übrigen Feinde des Herzogs 
verfolgte er, vol des gluͤhendſten Schmerzes um den hingewuͤrg⸗— 
ten Freund und Vetter, die Blutrache feines Haufes, und er: 
füllte dad Gemuͤth Eidingens, ber bis dahin einen mehr pflicht⸗ 
maffigen Kampf eingecangen,. zu gleihem Haffe wider den 
Mörder. Nach hartnaͤckigem Widerfiand von Eeite der Bela: 
gerten, wurden fie erft von Tübingen Meifter. Der Hauptftadt 
Etuttgart felbft im Allgemeinen und -fomit auch Doktor Johann 
Reuchlin, der innerhalb ihren Mauern fid) befand, drohte ſchwere 
Mißhandlung, ja Verderben, Da eilte Franz, durch Hutten de 
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- berichtet, — vor dem Kriegsvolke zu ſchuͤtzen. Und durch 
ihn kam auch zum Theil den Buͤrgern ſelbſt Heil und Rettung. 
Dem Beiſpiel der genannten folgten bald die meiſten uͤbrigen 
Staͤdte des Fuͤrſtenthums. Sickingen trug durch Tapferkeit und 
Kriegskunde hiezu nicht wenig bei, und ſein Werth wurde von 
den Oberfeldherren wie vom gemeinen Volke vbllig anerkannt. 
Die Kraft des Vaters hatte bei dieſem Anlaß auch in dem 
zweiten Sohne Hans von Sickingen, (der ältere, Schwei⸗ 
fard, war bereit ein ftattlicher Junker), Keime und Bluͤthen zu 
treiben begonnen. Frohli war er mit ins Lager gefolgt. An 
der Spitze von nicht mehr ald 25 Reitern zerftreute er eines Tas _ 
ges Bei einem heftigen Angriff einen Haufen von 200 Herzoglichen. 
Diefe erfte Waffenthat berechtigte zu noch größern Erwartungen, 

Franz hatte bei Beginn diefes unheilvollen Krieges nicht 
vermocht, feinen alten Freund und Waffenbruder Berlichingen 
zum Dienft des Bundes zu gewinnen. Doch war er, im Ber: 
lauf der Begebenheiten, fo glüdlich, in hoͤchſter Noth ihm 
Hilfe bringen zu koͤnnen, ald gr in die Gewalt der Bündifchen 
gerieth. Wir fparen aber das intereffante Einzelne hievon für 
ein eigened Hauptftüd. 

Das ganze FürftenthHum war nunmehr von den Feinden 
befegt; leider nicht ohne große Verwuͤſtungen und vielfadhe 
Mißhandlung der Unterthanen, weldye dafuͤr, daß fie, theils 
in erzwungener , theild in freüvilliger Treue, die ſchlechte Sa: 
de ihres Landesheren SENONIREN, mehr als theuer büßen 
mußten. 

Die Kriegsbente an Geld, Kleinodien und andern Dingen, 
wurde nad) Verhältniß der geleifteten Dienfte und aufgewende- 
ten Koften unter die Fürften und Anführer vertheil. Saͤmt—⸗ 
lihe Bundesgenoffen erhielten überdies ihren Antheil Geſchuͤtz 
Auch Sickingen foderte nun gebührende Entfchädigung für die 
großen Opfer, die er der Sache des Bundes gebradht. Und 
als darüber Schwierigkeiten ſich erhoben, blieb er in der Land: 
fhaft fo lange ſtehen, bis Stadt und Amt Neuburg ihm 
"überlaffen wurden. 

Noch einmal jedoch erhielt er Gelegenheit, den Herzog die 
Schwere feines Armes fühlen zu laffen. Ulrich, obgleich alfes 
Land für ihn verloren war, wagte im Auguft woch einen Ber: 
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fuch , daffelbe wieder zu erobern. Mit mehr Mäßigkeit in fei- 
nem Benehmen und größerer Treue in Haltung des gegebenen 
Worts würde er vielleicht, fowohl durch den Anblid feiner 
Drangfal als durd) die Abneigung der getreuen Würtemberger | 
gegen den aufgedrungerren NHerrfcher, endlich” auch durch die 
Betrachtung ‚ihres eigenen Vortheils, die meiften Staͤdte für 
fi) gewonnen haben; denn die Ausfchweifungen, welche das aus, 
Soldfnechten jeder Art zufammengefegte Bundesheer maaß- und 
nutzlos nach erhaltenem Siege verübte, hatten dad Herz des 
Volkes, welches ftatt neuer Bedruͤckungen — die Befreiung von 
‚ ben alten erwartete, von dem fremden Fürften ab» und dem 
alten Herrn wieder zugewendet, der in hoffnungslofem Banne 
als Fluͤchtling von dem Tiſche der ihn als alten Bundesfreund 
gaftlicy anfnehmenden Eidgenoffen zehrte. Das Unglüd vers 
fohnt auch) die ftrengfte Nemeſis, und der Haß erflirbt in ber 
befriedigten Wohlluft des Sieged. Doch Ulrich zernichtete, un: 
gebeffert Durch die Schläge des Schickſals, alte Verträge, vie 
ihm heilig feyn follten, und bewirkte dadurch, daß diejenigen 
Drte zum zweitenmal in die Gewalt feiner Feinde fielen, die 
er von Miümpelgard aus wieder eingenommen hatte. Dieſe 
falfche und bald geftrafte Politik hatte nun das Unheil zur Folge, 
daß dem Lande neue Brandfteuern von ungewöhnlicher Größe 
auferlegt wurden, und auch Franz mußte, höhern Befehlen 
zufolge, feinen Arm zu diefem drädenden Auftrag, nicht ohne 
große Befchwerung der Betreffenden, leihen. eine Reiterei 
trieb die beftimmten Summen ein. Als Nachtrag zu der bes 
reitö erhaltenen Entfhädigung behielt er nun aber auch das 
eroberte Städtchen Wildbad für fih. Diefe Befignahme 
war fein legtes Gefhäft in dem unheilvollen Krieg. Mitten 
im Getümmel der Waffen fehlte ed unferm Ritter nicht an ers 
göglichen Scenen, durchlebt im Kreife von Freunden und Vers 
wandten. So befuchte er einft, in Begleitung des Grafen von 
Naſſau, des Georg Frundsberg , Kafpar von Winzer, Dietrich) 
von Gemmingen und mehrerer andern Edlen, Herrn Philipp 
von Flersheim: in der Domfängerei zu Speier. Vier Tage 
lang ſchmauste man an acht großen Tafeln auf das Föftlichfte. 
Es kamen dabei aud) die Parmefankäfe, welche Sidingen einft 
den MWormfern abgejagt und großen Theils feinem Schwager 
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als Geſchenk uͤberſandt hatte, zum Vorſchein, da der Domberr 
fie auf einen feftliden Anlaß diefer Art, gefpart, wobei Franz 
mit zugegen ſeyn würde. Miele Echwänfe aus jener Fehde 
wurden dabei wieder aufgetifht. 

Sickingen wollte beim Abfchied die freundliche Berwirthung 
feines Verwandten durdy ein huͤbſches Trinkgeld in die Küche 
eriwiedern, wie ed nad) den Echmäufen bei foldyen geiftlichen 
Herren uͤblich iſt. Allein Philipp, etwas unwillig darüber, 
{hob das Geſchenk mit den Worten zuräds „Ich bin Fein 
Wirth, darum begehr’ ich nichts von dir!“ Nichts deftoweniz- 
ger ließ Franz ein Zrinfgefchirr heimlich im Haufe zuräd, das 
auf fünfzig Gulden im Werth gefchägt wurde, 

Während diefes Urlaubs zu Speyer befuchte er auch feinen 
Echwiegervater Hans von Flersheim, welcher gefährlich 
frank lag. Unfer Ritter beſprach fidy über vieled mit dem ehr- 
würdigen Greis und theilte ihm vertraulicd auch manche feiner 
fernern, weitgehenden Plane mit. Der Alte ſchuͤttelte hie und 
da bedeutend dad Haupt und warnte vor Uebermuth im 
Gluͤcke. Mir Ruhe und Schweigen hörte Franz die Räthe des 
Kranken, aber in feinem Innern lebte eine andere Weberzeugung. 

Nod im Verlaufe. diefes Kriegs, oder eigentlicy noch im Bes 
ginn deffelben, hatte fich zwifchen Franz und der Reichöftadt 
Sranffurt ein neuer Zwift entfponnen, der jedoch von feinen 
bedeutenden Folgen begleitet, .und nur von kurzer Dauer war. 
Der Magiftrat jener Stadt wurde nemlicy vom Oberbefehlsha- 
ber des fchwäbifchen Bundesheers erfucht, Franz von Sickingen 
mit 600 der Seinen, die er dem Bund auf eigene Koften ge: 
ftelt, den Durchzug zu verftatten. Gegen dies Gefuch im 
Ganzen wendete der Rath) zwar nichts ein, begehrte aber, daß 
diefer Reiterhaufe nicht auf einmal, fondern in drei Abtheilun- 
gen durdy ziehe. Soldyes Anfinnen beleivigte des Ritters Stolz 
auf das Höchfte, und er fah darin feine fowohl ald des Bunz- 
des Würde gefränft. Der alte Groll wider Frankfurt, kaum 
erft zugenarbt, erwachte wieder. Da wiederholte er- den erften 
Antrag in gebieterifhem Zone und drohte nicht nur mit ge: 
waltfamem Durchzug, fondern felbft mit einem Nachtlager für 
fammtlihe Sehöhundert. 

Der Rath verftand fich jetzt dazu, die Hälfte auf einmal 
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einzulaffen und felbft eine Nacht hindurch zu beherbergen; 
Kronberg ritt auch fogleich mit der einen Abtheilung in die 
Etadt. Allein Franz, der mit der andern mittlerweile am 
Zandgraben gehalten, foderte nochmals auch+für diefe Einlaß 
mit der Drohung, daß er ſich bei den Bindifchen und andern, 
befonders aber bei „ſeinen Gefellen von den Halbhofen mit den _ 
langen Spießen‘’ beflagen werde. Der Magiftrat beftund gleicye 
wohl auf feinem zweiten Vorfchlag; endlid Fam ein Vergleich 
zu Stande und Franz ritt erft den folgenden Tag durch on 
furt. 3) 





Dreizehntes Kapitel. 
Die Freunde Franz von Sickingens. — Ritter Goͤtz von Berlichingen. 





Wir haben die Hanptereigniffe des Krieges wider Herzog 
Ulrich, und Sickingens Theilmahme daran, im größern Umrif- 
fen und ohne Unterbrechung, durch untergeorönetere Begebenhei— 
ten die damit verbunden, im vorangegangenen Kapitel Fürzlich 
angedeutet, und kommen nunmehr auf einige fehr anziehende 
Epifoden deffelben zurüc, welche in Franzens Leben nicht ohne 
Bedeutung waren. Wir find unferm Ritter bisher blos in das 
Getümmel der Feldlager und zu den unfreundlichen Scenen des 
Krieges gefolgt, und in der Trotzigkeit feines Gemüths, in 
dem heiffen Drang nad) Abentheuern und Ruhm nur ift er. an. 
uns vorübergegangen. Nunmehr erfcheine er auch, damit den 
grellen Farben, niit denen das Bild jedes Helden gegeben wer— 
den muß, die mildernde Schattirung werde, in demjenigen, 
wodurch er vor den gewöhnlichen Männern des Kriegs ruͤhm⸗ 
Lich ſich auszeichnete, in dem Verhältuiß zu Freunden und 
Bertrauten, und in feinen Beftrebungen, wie dei ächten Rit: 
tergeift, alfo auch Humanität und Wiffenfchaft gegen Feinde 
und Verraͤther zu ſchirmen. 


Derſelbe Mann, welcher Staͤdte bedraͤngte, Fuͤrſten ſchreckte, 
Burgen brach und Gefilde verwuͤſtete, ſtellte ſich mitten in die— 
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fen. Befchäftigungen , zu denen. bie. milde Zeit ihn trieb und 
noch mehr in friedlichen. Tagen, — in die erfte Reihe der Ver— 
fechter edlerer Befigthäümer der Menfchheit, und die Nation 
anerkannte huldigend feine Grundfäge hierin. Diefe find es 
denn auch, die feinen Ruhm vor allem übrigen verbürgen. Denn 
was Franz in ſolchen Beziehungen von freien Stüden und mit 
ungeheucheltem Bemühen geiftig gewirkt hat,aift fein alleiniges 
Eigenthum, der Ausfluß feines innerflen Herzens, die unvers 
fälfchtefte Urkunde feined hohen Männerwerthe. 


Die wirren. Zeitverhältniffe hinderten ihn, das vollends zu 
thun, was er mit. dem veblichften Eifer gewollt that. Allein 
die. Gefchichte werthet. in. verhängnißvollen Lagen einen großen 
Willen eben fo hoch, als in günftigern. die größte That. 


Weniger durdy Erziehung und wiffenfchaftlide Bildung, 
was ſchon zu Anfang diefes Werkes angedeutet worden, als 
durch die Friſche und die Klarheit feines Geiftes, welchem Rob: 
heit eben fo fehr als Weberverfeinerung ferne war, hatte Franz 
ſchon früher über die Verhäftniffe feines Standes , feines Va— 
terlandes, der Religion und ber Kirche, und die Beſtimmung 
al dieſer, ſolche Anfichten erhalten, die von den, unter feinen 
Etandeögenoffen in der Mehrheit damald noch vorherrfihenden, 
gewaltig abwichen. Das grobe Vorurtheil, als ob ein an be— 
rähmten Namen fruchtbarer Stammbaum das unbeftreitbare 
Ergänzungsdiplom abgehender eigener Größe fen, hatte er 
gluͤcklich abgeſtreift. Sein Blick ruhte mit Luft auf den Mänz 
nern, welche zur Zeit feiner ritterlichen Wirffamfeit für Wie: 
derherftellung der Wiffenfhaften und fir die Bekämpfung tau— 
fendjähriger Geiftestyrannei in Teutſchland hinter einander 
kaͤmpfend und fchaffend auftraten. 

Man kann zwar nicht fagen, daß Sickingen gar feinen 
Werth) anf feinen Adel gelegt; dies würde er in mehrerer Be⸗— 
ziehung fogar für Ende gehalten haben. Wielmehr ging fein 
Beſtreben dahin, Fuͤrſten, Prälaten und Staͤdtern gegenuͤber 
die Rechte ſeiner Altvordern aus allen Kraͤften aufrecht zu er— 
halten und Zertruͤmmertes wieder herzuſtellen. Allein dieſer 
Adel war ihm das alte Rittertyum in feiner Reinheit, als 
Schuß der Bedrängten und Wehrlofen gegen dad Uurecht der 
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Niedern und der Gewaltigen, ald männliche Ausbildung der 
edeljten geiftigen Kräfte für wirdevolle Ziele, fo wie es in 
Gedenfbüchern der Nation und in der Bewunderung fommender 
Zeiten fi aufbewahrt hat; kurz, das chriftlichegermanifche 
Ritterthum aus beffern Jahrhunderten, jedoch mit Rüdficht 
auf die Vedürfniffe neuerer Zeit. Diefem Adel hielt er, von 
der Denkart feiner meiften Brüder auch hierinn abweichend, den 
geiftigen der Gelehrfamkfeit für ebenbürtig, ja für über: 
wiegend, und die gelehrteften Leute waren nicht minder als die 
tapferſten die vertrauten Freunde feines Lebens. Inzwiſchen 
weiß man auch, daß biderben Männern in’ Städten fein Herz 
mit Hochachtung und Liebe flug, und daß das. Elend der 
Bauern mit tiefer Wehmuth fein Gemüth erfüllte. Wo er dem: 
nad) auch ald Feind der erflern in feinen Fehden und in groͤ— 
Bern Kämpfen, (meiftens fehr wirkffam und auf empfindliche 
Weiſe), auftrat und ftrafte, gefchah es ftetS aus Haß des Un: 
rechts, als deffen Vertheidiger, — und aus Widerftreben gegen 
willführlihe Gewalt, — als deffen Fnechtifche, der Schonung 
unwürdige Werkzeuge er die Gefchädigten betrachtete. Nie erlit- 
ten Schuldlofe, Friedliche von ihm Gewaltthat. Seine Vaſal⸗ 
len und Knechte rühmten fi), auch außer dem Lager, der milde: 
ften Behandlung und in den Gemeinden, die feiner Herrfchaft uns 
terthan waren, übte er die ftrengfte Rechtspflege aus. 

Doch ehe wir zur thätlihen Beurkundung diefer Grundfäge 
Franz von Sickingens die betreffenden Vorfälle fchildern ,  fcheint 
ed und zwedmäßig, in den Verhältniffen der Freundſchaft mit 
ausgezeichneten Männern jener Zeit ihn vorerft zu betrachten, fo= 
dann aber anzudeuten, wie dieſe Verhältniffe zufehends ſich vergrö- 
Bert, und eben fo, wie der Kreis feiner politifchen Ideen fich zu alle 
gemeinern Standpunften, als in der bisher gefchilderten Lebens: 
periode, erhoben und geadelt hat. 

Schon vieler bedeutenden Perfonen ift bisher Erwähnung ge: 
fhehen, mit denen Franz freundfchaftlichen Verkehr und vertraue 
ten Umgang pflog. Allein wir müßten einen großen Theil der 
ausgezeichnetften Glieder des damaligen teutfchen Adels nennen, 
wenn wir alle diejenigen namentlicy aufzählen wollten, die zu feiz 
nen nähern oder entferntern, ritserlichen Freunden gerechnet 
wurden. Ä 
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Aus der großen Zahl derſelben aber, mit denen bis an ſein 
Lebensende ein inniger Bund feſt beſtand, treten uns vorzuͤglich 
entgegen die Namen: Goͤtz von Berlichingen, Ulrich von 
Hutten, Philipp von Slersheim, Dieteridy von Dal- 
berg, Dieteridy von Gemmingen und Hartmuth von 
Kronberg. An diefe reihen fich fodann: Philipp Graf zu 
Solms, Dieterih Späth, Simon Bad, Konrad von 
MWenningen, Georg Truchſes, Georg von Frundss 
berg, Robert von der Mark und fein Eohn Fleurans 
ges, Heinrich Graf zu Naffau, zwei Grafen von Fürs 
fienberg, die Rüdesheimer und Reiffenfteiner, Fro— 
ben von Hutten, und Hilden Lorh, Ludwig von 
Sledenftein, Emidy von Leiningen, Bangolf von Ge: 
roldsed, Hand von Selbitz und viele andere mehr. Das 
Dunfel , weldyes über Franz von Sickingens Privatleben in mans 
her Hinficht noch ſchwebt, hindert uns, alle diefe Verhältniffe 
ausführlicher zu ſchildern. Auch von den zuerft genanten führen 
wir einsweilen nur die beiden Ritter, Goͤtz und Hutten an, und 
nad) ihnen erfiheine der ehrwuͤrdige Lehrer Reuchlin, der Freund 
feiner Jugend, im Alter jest Schägling des Gefürchteten. 

Goͤtz von Berlihingen, deſſen Abentheuer und: Tha— 
ten durch ihn felbft, in einer, während der Muße des Alters, in 
der liebenswärdigften und leidenfchaftlofeften Einfalt geichriebe: 
nen Biographie, fo wie durch das dramatifche Denkmal des er: 
fen teutfchen Meiſters, verewigt find, gehörte zu den im vollen 
Einn des Wortes edelften Rittern Schwabend und hätte eine that- 
fräftigere Zeit und ein, ' größere Thaten foderndes Vaterland 
verdient. Nicht ohne Rührung liest man aus jener Selbftbefchreis 
bung, wie aus fo manchen Vorfällen feines Lebens den liebeng- 
würdigften Charakter voll Thatendrang, Herzensguͤte, Rechtliche 
feit, Frommfinn und Haß gegen alles Schlechte, heraus, und 
bedauert blos die in hundert Kleinen Fehden und innerlichen Kim: 
pfen, ja felbft (nad) dem noch immer nicht ganz vertilgten Ge— 
ſchmack der Ritterwelt) bei Wegelagerungen fo nußlos verfchwen= 
dete Kraft, die in Nationalkriegen und volksthuͤmlichen Unter: 
nehmungen viel des Großen und Herrlichen erzeugt haben würde. 
Goͤtz gehdrte nicht zu denjenigen Männer, die, wie Eicingen, 
ihre Zeit überfehen und eigenthümliche Plane ins Große verfol- 
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sen Fonnten. Ihm war ein heifgebildeter aber befchränfter Ver: 
fand, fobald es Höhere Werhältniffe betraf, ein ftarfer Wille 
und ausdauernde. Seelenfraft verliehen; aber beide waren auf 
untergeordnete, einzelne Vorfälle in Krieg und Frieden begrängt. 
Handfefte Tapferkeit, Geradheit vor Freund und Feind, Männer: 
fol; vor Hohen und Niedern, und Treue bis in den Tod für an⸗ 
erkanntes Rechtes und Gukks — dies find die Zuge, aus denen 
der. hiftorifche Mahler Goͤtzens Charafterbild entwerfen muß. Er 
Fannte übrigens feinen eigentlichen Standpumft genau, und von 
demſelben niemals ſich entfernend, folgte er-meift bei größern 
‚ Dingen der Fahne jener, deren Kopf ausfann, was fein Schwert 
erfämpfen oder fchirmen follte. Damit ift auch bereits feiu Ver: 
haͤltniß zu Franz von Sickingen bezeichnet. 

Durdy Bande der Verſchwaͤgerung 2), eben fo wie durch 
geiſtige Verwandtſchaft der Geſinnungen war Goͤtz von Berli⸗ 
chingen fruͤhe ſchon an Sickingens Intereſſe gefeſſelt. In den 
meiſten Fehden des Letztern erſcheint er als thaͤtig mitwirkender 
Bundesgenoſſe, meiſt ohne Entgeld und Entſchaͤdigung zu bes 
gehren. So ſehen wir ihn vor Worms, im Kampfe mit Heſ— 
ſen, wider Lothringen und Metz; nur im Kriege des ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bundes blieb er der Sache des Herzogs treu, trotz der 
beharrlichſten Auffoderungen ſeines Freundes, der beim Aus⸗ 
bruch jenes Kampfes ſeine Augen vor allem auf Berlichingen 
gerichtet hatte. Goͤtz befand ſich, nach ſeiner eigenen Angabe, 
in nicht geringer Verlegenheit, da er mit Herzog Ulrich in 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſtand und manche andere Urſachen 
mehr ihn gegen die Sache des Bundes ſtimmten, fuͤr den ſein 
Freund Sickingen ſich erklaͤrt hatte. Gleichwohl verſprach er 
anfaͤnglich Franzen, dem Herzog den Dienſt aufzuſagen, denn 
er hatte noch länger als ein Jahr zu dienen, unter der Bedin⸗ 


. gung: daß er nicht gehalten feyn follte, fich wider Ulrich oder 


Pfalz brauchen zu laffen. Sidingen fagte ihm dies mit den 
Worten zu: „es wirde Feine North haben,” und Goͤtz ſchrieb 
die Abfage. Allein — fo erzählt er felbft, — „uͤber eine kurze 
Zeit da z0g der Herzog vor Reuttlingen und gewann ed aut); 
darum fich Ihrer Fürftlichen Gnaden und mein Unglüd anhe⸗ 
ben thät, daß Ihre Fürftlihen Gnaden verjagt worden und 
id) darob zu fcheitern ging, das mir dann mehr ſchadet', denn 
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ih auf diefem Erbreich hab, wie ich dann wohl wüßte Urſach' 
anzuzeigen. Und ftarb auch Kaifer Marimilian gleich alsbald, 
da der Herzog vor Reutlingen zog und hier alfo, wie ich zu 
Moͤckmuͤhlen niederlag, vierthalb Jahr in des Bundes Verhaft 
zu Heilbronn gelegen, da mic) Gott der Allmächtige dennoch 
erhalten und wunderbar mit mir gehandelt. Und hat der Bund 
damalen das ganze Wuͤrtemberger Land, alle Feftungen, Schlöf- 
fer, Städte und Häufer gewonnen und eingenommen, allein 
den Afperg ausgenommen. Der hielt noch etliche Tage; und 
zog doch nichts deſto weniger der Bund herab, in der Mei: 
nung, daß fie mich wollten übereilen und mich aus der Maus: 
falle zu Moͤckmuͤhl nehmen, wie denn die Katzen ſchon vor der 
Mausfalle waren uud warteten auf dad Mäuslein, daß fie es 
freffen wollten, wie auch gefhah, und ich darüber gefangen 
wurde.’ Zur Deutung diefer etwas dunfeln Schilderung feines 
Unglüdes diene, daß Gdten vom Herzog, ehe diefer noch aus 
feinem eigenen Lande floh, der wichtige Poften des Schloffes 
und Staͤdtchens Moͤckmuͤhl anvertraut wurde, und mehrere der 
Zapferften von Adel mit ihm ſich in die Veſte warfen, bereit, 
den Eid gegen Ulrih und das Wort brübderlicher Freundfchaft 
bis zum letzten Athemzuge zu erfüllen. Allein in der Eile, wos 
mit drohende Gefahr fie gedrängt und an Einfuhr hinlänglichen 
Kriegs- und Mundvorrathes gehindert, hatte fich dies wackere 
Häuflein einen aͤußerſt fchlimmen Stand zubereitet. Nur mit 
Gewalt konnte das allernothwendigfte aus dem Städtchen her: 
aufgetrieben werden, denn die Bürger deffelben und die Land 
leute der Umgegend waren fämmtlih ab, und zu den Bündis 
[hen gefallen. 3) | 

Nunmehr leiteten die Anführer der Letztern die Belagerung 
des Schloffes ein. Hans von Hatftein,.an der Spige einer 
ausderlejenen Schaar erfchien vor deffen Mauern und foderte zur 
Uebergabe auf, unter wirklich höchft ehrenvollen Bedingungen. 
Die Vertheidiger fihlugen diefelben beharrlich aus und erlitten 
fo lange die heftigfte Befchießung, bis Mangel an Lebensmit- 
teln und Gefhüß fie zu Annahme des erneuerten Antrags zwang? 
„auf freien Abzug fich ergeben zu wollen.‘ Allein das gege- 
bene Wort ward fehndde gebrochen; denn ald der arglofe Göß 
mit den Geinigen aus dem Thore rüdte, ward er von dem 
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Buͤndiſchen überfallen, und da der Kampf zu ungleich war, 
nad) verzweifelter Gegenwehr gefangen. Als Bedingniß hatte 
an feine Ergebung der Goͤtz die Zufage ritterlichen Gefängniffes 
geſetzt. Dem zu Folge wurde er nad) Heilbronn geführt, welche 
Etadt fi durch fchriftlihe WVerfiherung an Herzog Wilhelm 
von Baiern verpflichtete: „den gefangenen edlen und veften Gd: 
Ben von Berlichingen niemands folgen zu laffen, zu überant- _ 
worten, nod) etwas gegen ihn zu geftatten, bis auf feiner fürft- 
lichen Gnaden und gemeined Bundes im Land zu Schwaben fer: 
ner DBefcheid. 2 . 
Goͤtz erhielt in des Diezen Haus zu Heilbronn einige Zeit 
ehrenvolle Haft eder Herberge. Allein ald er fich weigerte, die 
vom Heilbronner Rath, auf erhaltenen Auftrag der Bundesver: 
fammlung zu Eflingen, ihm vorgelegte, harte Urphed zu be= 
ſchwoͤren, drohte man ihm mit fürmlicher Einferferung in eis 
nem Thurme. Dagegen verwahrte fid) der Ritter, und weis 
gerte den Eid nochmals mit folgenden Worten: „ihm fey ritz 
terlich Gefängniß zugefagt, ftelle in Fein’ Zweifel, fie werde ihm 
ı gehalten. Zudem feye er des Troſts, daß fein Schwager Frans 
ziscus von Sidingen und andere, feine Herren und Freunds 
{haft in Handlung feyn, daß er verhoffe, fein Sach' folle befs 
fer werden. Er Fonne und dürfe auch nit hinter Franziscus 
feiner Ritterfchaft hierin und in Urphed, zu gehen, nod) fich 
ohn' ihren Rath zu bewilligen ; aber er fehe für gut an, feine 
Herrn des Bundes ftellten ihn zu König Karls, neuerwählten 
römifchen Königs Handen, fo follte männiglid) fehen, daß er 
ſich ritterlich halten woll, oder man halt ihn. wie andere rits 
termäßige, die auch in der Fehd betreten wären worden.’ 
‚Der Rath erftattete an den Bundeötag Bericht über das 
Ergebniß des erhaltenen Auftrags und drüdte Beforgniffe für 
die Stadt wegen der zahlreichen Freundfchaft des Berlichingers 
aus. Allein jener erftere beftand darauf, daß Goͤtz die Urphed, 
die übrigens in gemilderter und dahin befchränfter Form zum 
zweitenmal ihm vorgelefen ward: daß er nur nicht wider die 
Bundesverwandten im Laufe gegenwärtigen Krieges dienen 
wolle, zu befchwören habe. Im Umwillen über die treulofe 
Behandlung ‚weigerte fidy der Ritter aud) diesmal und der Rath 
befchloß , nunmehr die Drohung auszuführen. Doc) über das 
Weis 
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Weitere rede Goͤtz ſelber wieder: „In Summa, da ich die Ur— 
fehd nicht annehmen wollt, hatten fie die Weinſchroͤter bes 
ftellt, die traten zu mir im des Diezen Herberg im der Stube 
un) wollten mich fangen. Ich dem naͤchſten vo m Leder, und 
mit der Mehr heraus, da ſchnappten fie wieder hinter fid), 
und baten mich die Bürger des Raths fleißig: ich follt' ein- 
fteden und Fried halten, fie wollten mich nicht weiter fühs 
ven, denn auf das Rathhaus. Da glaubt‘ ich ihnen auch.“ 
„Und wie fie mich in der Herberg zur Stuben herausführ= 
ten, ging meine Hausfrau gleidy die Stiegen hinauf und war 
in der Kirchen gewefen. Da riß ich mic) von ihnen und ging 
zu ihr umd fagtes Weib, erfchrid nicht; fie wollen mir eine 
Urphede vorlegen, die will ich nicht annehmen. Thue ihm aber 
alfo und reit hinauf zu Franziscus von Eicingen und Herrn 
"Georgen von Fronsberg, und zeig’ ihnen an, .die ritterliche 
Gefängniß, wie mir zugefagt, wolle mir nicht gehalten werden. 
Sey für mic) forgfam; fie werden fid als Redliche von Adel 
und Hauptleute wohl wiffen zu halten. Das that num mein 
Weib und führten mid) die Bindifhen mit auf das Rathhaus 
in Thurm und mußt’ diefelbige Nacht darin liegen. Und wie 
fie mich auf den Pfingftabend -hineinlegten, mußten fie mich 
: auf den Pfingfttag des Morgens frühe wieder herausthun und 
führten mid) alfo darnach wieder auf das Rathhaus. Da was 
ren etliche des Rathes bei mir in der Stuben auf dem Raths 
haufe, und war meine Hausfrau wieder vom Lager kommen“ 
und ftund heraus vor der Stuben. Gie hatten vielleicht ges 
hört, daß” der ganze Hauf' wieder herabzog, der Stadt zu. 
Da baten fie mich, ich follt zu meiner Hausfrau gehen und zu 
ihr fagen, daß fie wieder hinausritte und für fie ‚bitten follt; 
denn der Hauf' zöge eben der Etadt zu, zu Noß und zu Fuß.’ 
„Da ging idy zu meiner Hausfrauen und jagt ihr im ein 
hr, was meine Meinung war. Das war dad, und fagt' zu 
ihr: fag meinem Schwager, Franzisceus von Eicingen und Herrn 
Georgen von Fronsberg, fie haben beide mid) gebeten, ich follt für. 
fie bitten; aber fag zu ihnen: haben fie etwas im Sinn, fo ſol— 
ten fie fortfahren, ich wollt gern fterben und erftochen werden, als 
lein, daß fie all mit mir erftochen würden. Das hat fie num auss 
gerichtet.” — } 
E. Minds Zr. v. Sickingen. I. Bd. 8 
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Mit 10,000 Mann befand ſich Franz von Sickingen in einte 
ger Entfernung von Heilbronn gelagert; Frundöberg theilte mit 
. ihm den Oberbefehl über das Faiferlihe Heer. Beide waren da= 
ber die Männer, weldye ihrem Fuͤrwort Nachdrud geben Fonnten. 
Allein diefes Umftandes ohngeachtet vermochten fie dennoch in der 
gegenwärtigen Lage der Dinge nichts anderes zuthun, alsden Hans 
del durch Vergleich fehlichten, d. h. dem Berlichinger ritterliche 
Herberge verfchaffen. Denn eine vdllige-Befreiung feiner Perfon 
lag außerhalb dem Kreis ihrer Befugniffe, weil er Gefangener 
des Bundes war, und Über ihn fomit erft zu Ende des Krieges 
von der oberften Behdrde deffelben verfügt werden Fonnte. 


Franz erließ demnad) einen ſcharfen Mahnbrief an den Rath 
und drohte jede ungebührliche Behandlung feines Freundes und 
. Schwager zu ahnden. Inzwiſchen fendete er den Frundsberger 
voraus, um die Sache beftmdglichft einzuleiten. Er felbft folgte 
fpäter. Doc Goͤtz fahre fort in dem Bericht über feine Schickſale 
zu Heilbronn. i 


„Und bielten ſich Herr Georg und Franz von Sickingen, mir 
zu Gefallen, gar wohl und wollten beede furzum haben, daß mir 
ritterlich Gefängniß gehalten werden follt. Und des Nachts ka- 
men fie zu mir. in mein Stüblein und waren ihrer gar viel, daß. 
fie nicht alle figen fonnten, fondern mußten das mehr Theil ftehen, 
und zechten wir und waren froͤhlich.“ 


Wirklich mußte der Rath nunmehr eine foͤrmliche Verſchrei— 
bung ausftellen, darin jene ritterlicye Herberge gewährleiftet war, 
bis zu gänzlichem Austrag der Sache. Allein die Pladereien der - 
Heilbronner gegen den Gefangenen währeten gleichwohl noch bis 
zum Jahre 1522 fort. Die Ritter. waren nicht fobald abgezogen 
‚und nicht mehr in der Nähe der Stadt, als der Magiftrat feiner 
Zufagen vergaß. Es ſah fich daher Franz nod) im Fahre 1520 
während er alö ‚‚oberfter Lieutenant” mit einem Eaiferlichen Heere 
zu Lengingen im Lager fich befand, zum zweitenmal gendthigt, 
mit den ehrenveften Herren eine ernfte Sprache zu reden. Der 
Graf von Naffau und der Schenf von Tauttenberg nnterfchrieben _ 
mit, den nad Heilbronn geſchickten Drohbrief. Dies wirkte; 
aber wiederum nur für einige Zeit. Die gemeine Denkart der Heil: 
bromnifchen Magnaten machte nod) ein drittes, . geſchaͤrftes Send⸗ 
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fchreiben ndthig, um dem ehrlichen Goͤtz Ruhe vor unedler Will: 
kuͤhr zu verfchaffen. | 
» Mit danfbarem Gefühl und wahrer Herzendluft rühmt er in 
feiner Lebensbeſchreibung die bon Sicfingen ihm geleifteren Dienfte 
und erinnert er fich der gemeinfam beftandenen Abentheuer. Auch 
bei dem Schwanfe, der fih im Ritter zu Heidelberg, zwiſchen 
dem Bifchof von Bamberg und Goͤtz, rädfichtlich der unmwillführ: 
lid) dargebotenen und von dem Ritter wiederum zurädigegebenen 
Hand, ereignet, war- Sid’ingen gegenwärtig gewefen und beide 
lachten noc) oft über den Zorn des „blutrothen Pfäffleins. 
Nach feiner Befreiung ſcheint übrigens Göß Feinen befonderd 
thätigen Antheil an Franzens fpätern Unternehmungen gehabt zu 
- haben, da die Berichte von den Jahren 1522 und 1523 Über ihn 
gänzlich ſchweigen 5). 





VBierzehntes Kapitel, 
Herr Ulrih von Hutten +). 





Inniger noch, weil durch Wahlverwandtfchaft erzeugt, war 
das Freundesbindniß, welches nicht lange vor diefer Zeit zwifchen 
Franz von Sickingen und dem berühmten Ritter Ulrich von Hut: 
ten fi geichloffen hatte, welch Leßterer der Wiſſenſchaft und der 
Sehnſucht des Beſſern alle Anſpruͤche ſeines Standes, die Gunſt 
ſeiner Familie, und die glaͤnzendſten Ausſichten in Prieſter- und 
Koͤnigsdienſt beharrlich aufgeopfert, um fuͤr den Ruhm und die 
Freiheit des teutſchen Volkes bis an ſein Ende zu ſtreiten. 

Die meiſten Geſchichtſchreiber, welche von den beiden han— 
deln, pflegen die Zeit ihrer Bekanntſchaft in den Mai 1519 und 
zwar im Lager vor Stuttgardt, zu ſetzen. Allein andere haben 
mit mehr Gruͤnden dargethan, daß ſie ſchon fruͤher ſtatt gefun— 
den. Unſer Ritter ſoll den bereits im Vaterlande Gefeierten mit 
nachſtehendem Gruße angeredet haben: „Ich bin der Ritter von 
Ebernburg, dir laͤngſt zugethan in freundlicher Geſinnung. Dein 
froͤhlicher Muth, dein ritterlicher Sinn, dein Haß gegen Gewalt 
und Unrecht haben mich entzuͤckt. Es iſt jetzt eine boͤſe Zeit, die 
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Gewalt unterdruͤckt die Schwachen, und Falſchheit ſiegt über Ned: 


lichkeit. Die Kirche fchmachter im Elend und die Pfaffen brüten - 


Bosheit und Arglift. , Da thut es noth, daß aͤchte teutſche Maͤn— 
ner mit Muth und Kraft zufammenhalten, und nicht Durd) ihr 


Stilffigen aud) zu Verräthern an der guten Sache werden. Gieb . 


mir deine Hand, edler Ulrich, daß wir zufammen für Freiheit und 
Ehriftenthum leben und fterben wollen.“*) 


Bon nun an war ihr Bund unzertrennlich. In jeder Luft 
und Noth ſtanden fie auf's herzlichfte verbrüdert da, allen teutfchen 


Rittern ein Spiegel und Vorbild. Durch Huttens Geift entfaltere 


fi), wie durch eine Überirdifche Sonne, all dasjenige in Franzens 
Gemuͤth, was bisher, ihm felbft anerkannt‘, noch gefchlummert 
hatte, und das Ziel feines Lebens ftand Flarer vor ihm. An Sidin- 
gens Kraft aber lehnte ſich, ald an eine vefte Wand, die muͤdge— 
wordene, zerriffene, blutende Seele Ulrichs, wenn fieim Sturm 
unbezwingbarer Gefühle bei der Halbheit des Zeitalters, weder 
Befriedigung noch Halt mehr fand. 


Beide fühlten e8 ganz, was jeder am dem andern gewonnen, 
und während Hutten feinen Freund in Schriften verherrlichte, 
ſchuͤtzte Franz mit ftarfem Arm, aller Abmahnungen und Auffo- 
derungen fpottend,, den muthigen VBorfechter der Freiheit gegen jes 
den Angriff von oben und von unten. _ 


Noch von dem Aften März 1519 findet fich ein Feines Denk: 
mal vor, welches Ulrich dem von der Ebernburg geftiftet, und es 
trägt ganz die Sprache noch neuer Bekanntfchaft. Franzen zu Ges 
fallen überfeßte nemlich jener den befannten, ein Jahr vorher er: 


ſchienenen Dialog „das Hofleben‘’ ins Teutſche nebft einer Vor: . 


rede, welche folgende Worte enthält: 


„Dieweil, ald idy jüngft bei Eud) gewejen, und Ihr dafs 
felbige Büchlein im Latein lefen hoͤrtet, merket' ic) Euer Neigung 


und Wiken, daß Ihr ſolches gern in Teutfc) transferirt haben - 


wolltet. Auf daß ich nun, wie ich allıweg-gefliffen, euch hierin 
willfehre, und Eurem Begehr Folge thu, und vornehmlich, da— 
mir Ihr ihm, wo er bei Euch ferner anflopfen, oder Unterfchleif 
und Herberg begehren würde, defto baß begegnen mögtet, fo hab’ 
ic) ſolch Büchlein vom Latein in das Teutſch verwandeln laffen, 
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Euch, guter Meinung, dedicieren, zuſchreiben und zueignen woͤl⸗ 
len, mich Euch hiemit zu befehlen, denn Euch Lieb und Dienſt zu 
thun bin ich allzeit befliſſen.“ — 


Das ganze Gefuͤhl ſeines Herzens aber, ſowohl über Sickin⸗ 
gens perſoͤnlichen Werth als die von demſelben empfangenen Lie: 
besdienfte ift in jenem denfwärdigen Schreiben niedergelegt, mit 
welchem er ihm einige feiner‘, blos dem Freund zu Liebe überfeg- 
ten Schriften wider die geiftigen Tyrannen zueignete. Wir geben 
es hier ganz des Zufammenhangs willen. „Dem edlen, hochbes 
rühmten, ftarfmüthigen und ehrenveften Franzen von Eidingen, 
Kaiferlicher Majeftät Rath, Diener und Hauptmann, meinem 
befondern vertrauten und tröftlichen guten Freund, entbeut - 
ih, Ulrich von Hutten meinen freundlichen Gruß und willigen 
Dienſt.“ 


„Ohn' Urfach' iſt das Spruͤchwort („in Noͤthen erkennt 
„man den Freund“) nit in Gebrauch kommen. Dann wahre 
„lich darf. niemand fagen, daß er mit einem Freund verwahs 
„ret fey, er hab dann den in feinen nothdürftigen anliegenden 
„Sachen dermaßen, daß er ihn inwendig und auswendig fen: 
„ne, verſucht und geprüft. Wiewohl nun der glüdfelig zu ach— 
„ten, dem nie verndthen ward, einen Freund diefer Geftalt zu 
‚‚probieren, mögen doc) aud) die fid) der Gnaden Gott's beruͤh— 
‚‚men, fo in ihren Nöthen fich beftändige und hart haltende 
„Freund erfunden haben, unter weldyen ich mic) dann nit we: 
„nig Gott und dem Gluͤck zu bedanken hab. Dann als ich uf 
„das aͤußerlichſt an Leib, Ehren und Gut von meinen Feinden 
„genoͤthiget, fo ungeffämmiglich, daß ich kaum Freund’ anzu— 
‚‚rufen Zeit gehabt, bift du mir nit (ald oft gefchicht), mit 
‚‚tröftlihen Worten, fondern hülftragender That begegnet, ja 
‚mag ic), ald das Spruͤchwort ift, fagen, vom Himmel zu— 
„gefallen. Hierum ift wohl die Freundfchaft deren, die ſich 
„zu guten und glüdhaftigen Zeiten beweifen, (wiewohl die mehr 
„ein' Luftige Gefellfhaft dann wahre Sreundfchaft genennt wer- 
„den mag), dennoch nit zu verwerfen. Aber ich hab unter den 
„zweien eben den Unterfcheid (gefunden), den die Aerzt' unter 
„den Epeifen, deren egliche allein fü und ſchmackhaftig, ee 
‚liche auch darzu gefund und heilſam feind. So ift es mir 
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„darzu kommen, daß nit luſtigs Gefchmades , ſondern heil- 
„ſamer Arznei, nit froͤhlichs Beiweſens, fondern gewärtiger 
„Huͤlf bevörft; hab alsdaun Dich (ich achte aus göttlichen Zu— 
„ſchicken und Vorfehung), funden, der nit geachtet, was ein 
‚jeder von meiner Sadyen rede, fondern, wie die an ihr felbs 
„‚geftalt" beherziget. Haft did nit durch, Schrecken meiner 
„‚Widerwärtigen von Verfechtung der Unſchuld abziehen laſſen, 
‚„‚fondern aus Liebe der Wahrheit und Erbarmnuß meiner Ver— 
‚„‚gewaltigung für und für über mir gehalten. Und da mir aus 
„Groͤße der Fahr die Staͤdt' verfchloffen gewest, alöbald deine 
„Haͤuſer, die id) aus der und anderer Urfachen willen Her— 
„bergen der Gerechtigfeit 2) nennen mag, aufgethan, 
‚und alfo die angefochtene und verjagte Wahrheit in die Schoos 
„deiner Huͤlf' empfangen, und in den Armen deiner Beſchir— 
„mung ganz kecklich gehalten. Daraus dann gefolgt, daß ich 
„in meinem Zürfaß, den auch du erbar und redlich nenneft, 
„nit' wenig geftärkt, alle Gelehrten und Funftliebenden Teut= - 
„ſcher Nation (der dann auch nit weniger, dann mir felbs an 
„dieſer Sachen gelegen), fidy in Freuden und Frohlocken erho— 
„ben, und gleich als nach einem truͤben Wetter von der freu— 
„denreichen Sonne erquicket worden. Dargegen die boshaftigen 
„Curtiſanen und Romaniſten, die mich verlaſſen gemeint, und 
„derhalb nahet einen Triumph von mir gefuͤhrt hätten, do - 
„ſie geliehen, das ich mid (im Sprichwort ift) an ein vefte 
„‚unerfchütterliche Wand gelehnet hab, ihren Stolz und Ueber— 
„muth gegen mir etzwas niedergelaffen, ſich faft ingethan und 
„kleines Lauts worden. "Für foldye deine Wohlchat dir genug: 
„famen Dank zu fagen, hab ih nit Mangel: an Gemüth und, 
„Willen, fondern am Glück und Vermoͤgen Gebrechen. Wird 
„mir aber je cin’ befjere Zeit erfcheinen und ſich Aenderung des 
„Gluͤckes (als dann meine freie Hoffnung zu Gott) begeben, 
„will ic dir allem meinem Vermögen nad), dermaßen wieder 
„dienen, das du je ufs wenigeft mid) Feinen Fleiß, dir Dank: 
“ „barkeit zu erzeigen, gefpart haben ſpuͤren folt, und mittler: 
„zeit, mit dem, daß mir fein Frevel noch Gewalt, Fein Troß 
„noch Uebermacht, Fein Armuth noch Elend benehmen mag, 
„das ift: mit Kräften meiner Sinnen und Vermögen der Vers. | 
„ſtaͤndnuß, treulich und fleißiglich dienen, auch Dir jetzo, wie 
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wie etwann Vergilius den zweien wohlverdienten Juͤnglingen, 
„zugeſagt haben: | | 


Wo etzwas mein Gefchrift vermag, — 
Dein Lob muß frerden keinen Tag. 


„Wiewohl, ob du dich ſchon gegen mir dermaßen, (wie 
„obberruͤhrt), nit gehalten, hätteft du dennoch ohn' das, mit 
„Deinen ritterlichen Gethaten perdient, (als ich und. alle, deren 
„Vermögen ift, gegenwärtige oder vergangene Ding’ durch Bes 
„helf der Gefchrift und Erfanntniß zu Fünftiger Zeit zu brin= 
„gen), daß wir deinen Namen us dunkelem Berge in das 
„Licht der ewigen Gedaͤchtnuß fegeten. Dann, ohn' Schmeis 
„Selen und Liebkofen zu veden, bift du, der zu diefer Zeit, do 
„jedermann ‚bedäucht, teutfcher-Adel hätte etzwas an Strengheit 
„Der Semütheniabgenommen, dic, dermaßen erzeigt und bewie⸗ 
„fen haft, daß man fehen mag, teutfch Blut noch nit verfig- 
„gen, noch das adelig Gewächs teuticher Tugend ganz ausge: 
„wurzelt ſeyn. Und ift zu wünfcen und zu bitten, daß. Gott 
„unſerm Haupt, Kaifer Karlen, deiner tugendhaften, uners 
„ſchrockenen Muthfamfeit Erkanutnuß ingebe, damit er dich 
„Deiner Gefchiclichfeit nach in hohen trefflichen feinen Handeln, 
„das Rdmiſch Reich oder auch ganzer Ehriftenheit betreffend, 
‚jo mit. Rath und der That brauche. Denn alsdann wurde 
„Frucht deiner Tugend zu weiterem Nuß Fommen.  Fürwahr, 
‚einen ſolchen Muth foll man nit ruhen laffen, noch inwendig 
„Bezirks ‚Heiner Sachen gebraucht werden laffen. Aber ich hab 
„mir nit fürgenommen, in diefer Vorred dein Lob zu befchrei- 
„ben, fonder einmal meinem Herzen, das geftecft poll guter 
„Bedanfen und freundlicher Gutwilligfeit, die ich gegen unwi— 
„dergeltlichen au mir begangenen Wohlthaten, die du doc) noch 
„täglich je mehr und mehr überhäufeft, trag, ein Luft [zu 
„machen], ſchenk Dir zu dieſem neuen Jahr die nachfolgende 
„meine Buͤchlin, die ich im nächft verjchienen Tagen, in der 
„Gerechtigfeit (wie vorgenannt,) Herbergen, eilends und 
„ohn' größern Fleiß verteutfch hab’. Und wünfd) dir damit nit, 
„als wir oft unferen Freunden pflegen, ein’: fröhliche fanfte 
„Ruh', fondern große ernftlihe, tapfere und arbeitfame Ges 
„ſchaͤft, darinn du vielen Menfchen zu gut, dein ſtolzes hel— 


« 
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„diſch Gemuͤth brauchen und üben mögeft. Darzu am dir 
„Gott Slüf, Heil und Mohlfarn verleihen!’ — 

Aber noch ehe er von Sickingen in feine fihern Burgen ii 
genommen ward, fchilderte Ulrich in Briefen und bei jeder Ge: 
legenheit den hohen Werth diefes Mannes und das Glüd der 
fie beide verfnüpfenden Freundfhaft. „Ich werde — fchreibt 
er einmal an feinen vertrauten Bekannten, Arnold von Glaus 
berg, einen berühmten Rechtögelehrten zu Frankfurt — ich werde 
von unferm Bundeshauptmann Franz von Sickingen mit der 
größten Freundfchaft und Achtung behandelt. Er hat mic) bes 
ftändig bei ſich. Wir fchlafen zufammen und plaudern zuſam⸗ 
men, fo oft wir freie Stunden haben. Gegen ächte Gelehr: 
famfeit_hegt er die innigfte Ehrfurdht. In Wahrheit ein gro— 
fer Mann, von hohem Geift und Muth, den weder Glüd 
noch Unglüd zu erfchättern vermdgen. So amziehend fein ver: 
trauter Umgang ift, fo lehrreich find feine Gefpräche, wenn 
die Rede auf bedeutendere Gegenftände fällt. Seine Denk⸗ nnd- 
Handlungsweife tragen das gleiche Gepräge des Edelmuths. 
Dabei haft er allen falfhen Schein und leeres Gepränge. Die: 
fer Tugenden willen iſt er auch den Eoldaten fo lieb, daß fie 
es fehr bedauern, ihm nicht zum oberften Anführer des Bundes- 
heerö zu haben.’ — Ein andermal an Erasmus: In Reuche 
lins Sache hat befonders Franz von Sickingen feine Größe ge: 
zeigt, ein Mann, dergleichen Teutſchland lange ‘Zeit nicht mehr 
gehabt hat, und der verdient, auch durch dich der Nachwelt 
empfohlen zu werden. Ich hoffe gewiß, daß Franz von Sik— 
fingen unferer Nation große Ehre bringen wird. Nicht bewuns 
dern wir an den Helden des Alterthums, was er nicht nach— 
zuahmen ſich beftrebte. - Er ift weife, beredt, thatfräftig, und 
alles, was er fpricht.und thut, ift edel und groß. Gott fegne 
die Unternehmungen diefes teutfchen Helden!’ — Epätere Ka: 
pitel werden den Fortgang diefes ſchoͤnen Verhältniffes zwifchen 
Ulrich) und Sickingen ausführlid ſchildern. 
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Fünfzehntes Kapitel. 
Doctor Johannes Reuchlin. 1) 





Der Name Reuchlin führt uns in den Zuſammenhang une 
ferer Erzählung zuruͤck und zu der dritten merkwürdigen Ber 
kanntſchaft, welche Franz. von Sickingen während des Krieges 
gegen Würtemberg gemacht, oder vielmehr zu einer der aͤlteſten, 
die er bei diefem Anlaß wieder erneuerte. 

Doctor Johannes Reuchlin, von wiffenfchaftlichen Freunden 
gewöhnlich nur Kapnio genannt, wurde nebft Erasmus al& 
Hauptreformator des guten Geſchmacks und gediegenerer Wiffen- 
[haft in Teutfchland und weit über daffelbe hinaus, zu Ende 
des 15ten und. zu Anfang. des 16ten Jahrhunderts allgemein 
verehrt. Seine Verhältniffe-zu den Kölnern und feine Verfol: 
gung durch Hogftraten und-Konforten, hatten, durd) ein Urtheil 
des römifchen Hofes, fcheinbar, ihr Ende genommen ; 'er hielt fich, 
gerade zur Zeit der würtembergifhen Wirren, zu Stuttgart auf; 
jedoch eben nicht in der tröftlichften Gemäthöftimmung. Gram 
um . die Unfälle feines theuren Vaterland, weldyes Krieg 
und Partheiung zerrütteten, Mißhandlungen, die er durch den 
argwöhnifchen Herzog, weldyer in ihm. einen Mitwiffenden der 
Plane. feiner Feinde erfah, noch kurz vor deffelben Abreife er— 
litten, endlich Beforgniffe -für Leben: und. Eigenthum vor der 
Wuth der Bündifchen, welche fo eben Tübingen ftürmten, hats 
ten in dem. Innern des von Natur etwas Angftlichen Mannes 
fehr gewählt. - | 

Aber Herr Ulrich von. Hutten, davon Faum in Kenntnif 
geſetzt, hatte bereitd nad) Kräften für ihn geforgt. Er madıte 
feinen Freund auf die Gefahr des verdienftoollen Mannes auf: 
merffam, und Sidingen, mit danfbarem Gefühl feines alten » 
Lehrers ſich erinnernd, Fieß alsbald nad) dem Einzug in die 
Stadt dffentlich befaunt machen ; daß bei fchwerer Ahndung Nies 
mand es wagen follte, fi) an Doctor Johann Reuchlin zu vers 
greifen, der unter dem befondern Schuß der Häupter des Bun 
des ftehe. Ehrfurchtsvoll gieng er ihm fofort auch entgegen, 
umarmte ihn auf dad Herzlichfte und flößte ihm neuen Lebens- 


muth und neue Höffnung ein. Zugleich verhieß er ihm feinen 
treuen Schuß gegen. jeden Feind, der die Ruhe feines Alters 
zu trüben ſich fürder unterfangen würde. 

Diefer Fall trat aber bald ein. Die Dominikaner zu Köln 
erneuerten ihre Angriffe auf Reuchlin, und da fie auf offenem 
Wege nicht: mehr ihm, beifommen Fonnten, fo verfuchten fe Durch 
indirekte Berläumdungen, durch Verdrehung alllundiger Thatſa⸗ 
hen: und Ehifauen allerlei Urt, ihn: zu Fränfen. So weigerte 
ſich Hogſtraten, die Prozeßfoften, in die er durch paͤbſtliches 
Urtel verfällt worden, zu bezahlen, und. verfuchte,,. durch neue 
Appellationen nach Rom, Verzögerung zu bewirken. Gleich zu 
Anfang des Streites, hatte Sidingen für den alten Freund. und 
Lehrer ſich thätig gezeigt, und in Gemeinſchaft mit Philipp von 
Flersheim, Thomas. Truchfes, Georg yon Schwalbach , Johann 
Bigilius, Joſt Gallus und Wolfgang Fabricius Capito, aus 
Auftrag Pfalzgraf Georgs, Biſchofs zu. Speier, die. Unter 
ſuchung des Handels: zwiſchen Reuchlin und Hogſtraten, hin⸗ 
ſichtlich des angefochtenen Augenſpiegels übernommen. Um ſo 
zuverſichtlicher wendete ich daher Reuchlin, in feiner neuen Be⸗ 
drangniß, an Sicingen, und dieſer erließ , um allem: Umwefen 
der Fanatifer ein Ende zu machen, noch in demſelben Fahre, 
(1519) nachftehendes Drohfihreiben,, Datirt vom Tage nad) St. 
Safobs des Apofteld. Feſt, am. Provinzial, Prior und Konvent 
zu Köln, unter dem Titel einer „Erforderung und Verkündung: 
„Euch, den wuͤrdigen, hochgelehrten, geiſtlichen, andächtigen 
Herrn, Erharten Doetor Provincial, auch. allen andern. Vaͤtern 

und Bruͤdern Predigerordens teutſcher Provinz, ſammt euern in 
mich beſtimmten Sachen Anhängern und Verwandten, thue ich 
Franciſcus von Sickingen zu wiſſen: Nachdem euch und gemein— 
lich aller Ehrbarkeit, geiſtlicher und. weltlicher Staͤnd' unverbor— 
gen, welcher maſſen uud mit geſchwinden auffäglichen. Praktiken 
die Euren den wilcdigen ‚hochgelehrten Herrn Johann Reuch— 
lin, meinen befonderen guten Freund, zu. merflichem Unvath, 
Nachtheil, Schmach und Verlegung feiner: Ehren, wider paͤbſt⸗ 
licher Heiligkeit Verbot, auch weilaud Roͤmiſcher Kaiferlicher Mar 
jeftät hochloblicher Gedaͤchtnuß, umfers allergnaͤdigſten Herrn, 
darzu viel trefflicher, des. heiligen Reichs Ehurfürften,. Graven, 
Hexen und Hochgelehrten Meinung uud Willen, fp viel an euch 
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geweſen, unbillig beſchwert haben, noch taͤglich 8 — 
mit unziemlichen Schmachſchriften unbilligen antaſten, nit uns 
terlaſſen, uͤber und wider, daß er euch Urtheil und Sentenz 
ſammt Erſtattung (der) Koſten und Schaden, die dann rechtlich 
gemaͤßigt, und darauf gebuͤhrlich Exemtorialbrief, mit Anrufung 
weltlicher Hand erkenut findt, abbehalten hat, welches alles ihr 
durch ein’ vermeint, ungegruͤnd't frevel + und umtreiblich" Ap⸗ 
pellation aufzuhalten, und obgedachten Doctor Reuchlin, dem 
betagten erfahrnen, frummen, Eunftreihen Mann mit weitläuf- 
tigen Gerichten, unendlichen , unerhdrlichen Prozeffen aufzuhel⸗ 
ligen unterftehnt. Dieweil aber ich in Maffen, viel andere mehr, 
dem erbern Rechten und der Billigkeit geneigt, ob folchem euren 
geübten Fuͤrnehmen von des gemeldeten Doctor Reuchlins wegen, 
auch der erzählten und ander beweglichen Urfachen, fonderlich 
auch um deß willen, daß er meinen Eltern oftmals gefällig 
Dienft erzeigt, und weiter, das ich billig zu Herzen führ' und 
beweg’, er fi fo viel an jme geweſen, befliffen bat, mic) in 
meiner Jugend fittlicher Tugend zu unterweifen, nit unbillig 
Mipfallen trag: fo ſteht an euch Herrn Provinrial, als. der 
obgedachten Provinz Dbern, dem danı Bruder Jakob Hochſtra⸗ 
ten, auch andere Väter und Brüder in dergleichen Sachen uns 
terworfen find, mein eruſtlich Begehr und Gefinnen, ihr wollet 
"bei obgedachter Provinz, und funderlic) Bruder Jakob Hochſtra⸗ 
ten, auch andern feinen Anhängern fürderlich und mit Ernft 
handeln, darob feyn, fie dahin vermögen und wie billig zu uns 
terweiſen, daß fie Doctor Reuchlin hinfüran kuͤnftiglich ruhig 
laffen, ferner nit umtreiben, auch mit einiger Schmachſchrift 
bejchweren, fonder feiner behalten Urtheil und darauf erkannten 
Grecutoriak in ihrer vermeinten freventlicher Appellation, die 
allein Umtreibens und Aufhaltens halb fürgenommen ift, une 
verhindert in Monatsfrift, naͤchſt nad dies Briefs euch -ber 
ihehen’. Meberantwortung, Begnuͤgen thun, jene auch, die ta— 
zirten Koften, nemlich hundert und. eilf Gulden entrichten, und 
ſich der verfallen Pon halb, daß fie ihne wider päbjtlichen 
Richter Inhibition, durdy ihr ausgedruckte Schriften geſchmaͤht 
ban, mit ihme vertragen, dazu genugfamlich Sicherheit und 
Gaution thun, ihnen hinfür folcher Sachen halben in keinen 
Weg zu beläftigen, noch beläftig zu werden verfügen, darzu 
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ihme und mir folches unter euer, ald Provinzial mit etlichen, 
zwei oder dreien der Provinz vornehmften Klöftern Prioren nnd 
Eonvent, von wegen gemeiner Provinz Inſiegeln in obberührter 
Zeit, lauter mit klaren, unverdunkelten Worten zu fchreiben, 
dann wär oft gemeldter Doctor Reuchlin in vorgenannter Zeit feines 
Koftens und anders nicht entricht' noch zufrieden geftellt, auch 
verfichert und zugefchrieben wird, als obgemeldt ift, follt ihr 
alsdenn wiffen, daß ich famt andern meinen Heren Freunden 
und Günnern, die folder euer geübten Handlung aud) höchlich 
Misfallens haben, wider euch, die ganz’ Provinz, auch deren 
Nohärenten, zu Fürderung erlangter Rechten und der Billigkeit, 
in vermögen päbftlicher  Urtheil darauf gevolgter Erecutorial, 
auch deßhalb hievor ausgegangener Kaiferlicher Majeftät obge— 
nannt Mandat, denfelben, wie billig, unterthäniglicdy zu ge= 
- horfamen, und die erber Gerechtigkeit zu erlangen trachten, fürs 
zunehmen und handeln will, damit Doctor Reuchlin, als ein 
alter, frummer, unter den KHochgelehrtigften nit. der nie— 
derft, deß Ehre, Kunft und Kob in weiten Landen erfchollen 
und ausgebreit', folcher gewaltiger euer Durchaͤchtuug eineft ver- 
tragen, in diefem feinem ehrlichen hergebrachten Alter bei Ruhe 
bleibe, auch, fo viel Gott gefällig, friedlich beſchlieſſen möge, 
und dadurch vermerft werde, daß vielen hohen, adentlichen und 
andern treffenlichen weltlichen Etänden, id) gefchweig der hoch— 
gelehrten- und geiftlichen, foldy eure bishere, gegen Doctor 
Reuchlin eigen Willen nothdurft geübte Handlung von Herzen 
und Gemürhe leid gewefen fey und nod) fey. Das hab ich euch 
Herren, dem Provincial, für euch felbjt und von wegen euer 
Provinz, deren Vätern und Brüdern, eins für alles, unange- 
zeigt nit wollen laffen, des wiffens und darnach endlich zu rich: 
ten haben; wiewohl ich funft aufferhalb diefer Sachen, euch 
und dem Orden Gefallens zu erzeugen wohl gemeint wäre. Ge: 
ben unter meinem angebornen aufgedructen Jufiegel‘‘ ıc. 

‘ Der Provinzial und mit ihm die ganze ehrbare Heerde, 
denen der Ernft nicht unbekannt war, mit welchem der Ritter von 
Ebernburg feinen Worten Nachdruc zu geben pflegte, erſchrack, 
und zeigte ſich geneigt zum Frieden. Es erfchienen Bevollmaͤch— 
figte mit Vergleichsvorſchlaͤgen. Jedoch verwarf Reuchlin die 
angebotenen Bedingungen, und benachrichtigte fie, daß er den 
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edlen Franzen von Sicingen zu feinem unbefchränkten. Rechts: 
vertreter ernannt habe; der Orden hätte daher, fall3 ihnen mit 
der Ausfohnung wirklich Ernft fey, blos mit diefem zu unters 
handeln. . Die Bettelmöndye, dadurch überrafht, machten al: 
lerlei Seitenbewegungen, um ihren. Gegner zu fchreden, und 
drohten ihm mit neuen Prozeffen in Rom. Allein Reudylin 
zeigte alles feinem Gönner an, im Bertrauen, daß „,‚diefer 
teutfche Herkules die Ränfe der Böfewichter wohl vereiteln wer: 
de.’ — Ertäufchte fih nicht. Sickingen brachte, durd) feine 
fräftige Spradye, und durch die Drohung, die Kölner nad) Furzer 
Frift zu zwingen, daß fie zu Bezahlung der Prozeffoften und 
zu einer feierlihen Erklärung ſich bequemten, endlich die Nie: 
derfchlagung diefes ärgerlihen Handel zumege. 5) 

Mehrere Winke, aus archivalifchen Notizen geſchoͤpft, laſſen 
uns glauben, daß Franz von Eidingen Mitverfaffer der berühm: 
ten Eatyre „Briefe obfeurer Männer’ geweien, und eine 
große Zahl derfelben, auf feinem Schloße Ebernburg, von mehrern 
litterarifchen Freunden gemeinfam niedergefchrieben worden feyen. 4) 

Unfer Ritter forgte auch in der Folge noch eifrig für feinen 
gelehrten Freund und ehemaligen Lehrer. Durd) feine Verwen— 
dung bei den Baier'ſchen Fürften erhielt Reuchlin eine Lehrftelle 
an der hohen Schule zu Ingolſtadt, welche damals fehr, und 
noch lange fort blühete, bis die zudringliche Zwingherrfchaft 
der Juͤnger Loyola's dem geiftigen Leben und dem Ruhme der 
Anftalt den Todesſtreich verfeßte. 





Sechzehntes Kapitel, 


Die Bemühungen Franz von Sickingens und feiner Freunde, der Marks, 
für Karl V. Kaiferwahl. Empfang zu Nahen. Adreſſe des teut- 
fhen Adels an den Kalfer. Franzens Anftellung ald oberfter Feld: 
bauptmann, Kämmerer und Rath. 1) 





Erwähnt worden ift- des Mipvergnägend, mit weldyem 
Frauz, gegen den franzdfifchen König erfüllt, von Fleuranges 
Abidhied genommen, und die freimäthigen Aeufferungen über 
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den Dienft und Vertrag mit Franz J., im der Audienz zu Inns⸗ 
bruck, wurden ebenfalls ängeführt. Bald ergab fih munmehr 
ein ermwinfchter Anlaß zur Abfage. 

Mehrere teutfhe Kaufleute hatten beträchtliche Summen 
an moilaͤudiſche zu fodern. Trotz aller Borftellmigen und Kla— 
gen gelangten fie aber zu feinem Recht. Da wendeten fie ſich 
in ihrer Noth an Sickingen, den bekannten Helfer in ſolchen 
Dingen, und erhielten, gegen billigen Abzug, den Betrag ihrer 
Foderung baar. Der Ritter aber harrete nunmehr den günftie 
gen Augenbli ab, um fein erworbenes Recht geltend zu mas 
hen; und als jene ftolzen umredlichen Kaufleute wie gewdhnlid) 
. die Srankfurtermeffe bezogen, nahm er ihnen fo viel an Waaren 
ab, als der betreffenden Summe glei kam. Darüber erhoben 

die Mailänder bittere Klagen, und flehten den Schuß ihres da= 
maligen Oberherrn, ded Königs von Franfreih am Franz I. 
fühlte fich durch des Ritters eigenmächtige Selbfthälfe auffer: 
ordentlich beleidigt, und ftellte ihn, als feinen Dienſtmann, ges 
bieterifch darüber zur Rede. Aber es erwiederte Sicd’ingen, barſch 
. and troden, dem König auf fein Sendfchreiben blos dies; „Ihm 
babe aufferhalb Teutſchland in Rechtsſachen Niemand was zu 
befehlen.“ Der Etaatdrath des Königs, der Wichtigkeit des 
Mannes in diefem Augenbli® uneingedenf, entrüftere fid) ob 
folder Acht teutfher Antwort 2) hoͤchlich, und entzog jenem, 
um für die Vermeffenheit ihn zu beftrafen, die ausgeworfene 
Penſion. Allein Sidingen, der franzöfifchen Freundfcyaft ohne: 
bin fchon fatt, lachte über dies Urtheil und, empfand die leb: 
haftefte Freude, drüdender Verbindlichkeiten endlicy losgeworden 
zu feyn. Ohne Bedenken hörte er deßhalb die Anträge feiner 
Sreunde Roberts von der Mark und des Biſchofs von Lüttich 
an, welche für den König Karl von Haböburge Spanien um 
die Kaiferfrone warben. 3) Er trat förmlich in die Dienfte 
dieſes Letztern und vereinigte feine Bemühungen mit denen der 
Marks, denfelben um jeden Preis feinem Ziele zuzuführen. Der 
König von Frankreich und feine Räthe erfannten, wiewohl zu 
fpät, den begangenen Fehler, und franzöfifche Gefchichtfchrei: 
ber geftehen geradezu: daß die Intriken jenes nicht genugs 
ſam in feinem Werthe erfannten Ritters die. Urfache gewefen, 
warum Franz I. nicht Kaifer geworden; und fie behaupten: daß 
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Sifingen von Anfang bis zu Ende die Hauptleitung diefer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit geführt Habe. 4) 

Die beiden Marks, durch mehrfache Beleidigungen, bes 
imderd von Seite der Herzogin von Angouleme, den Sn: 
tereffen des Königs entfremdet, traten, nachdem fie früher als 
die thätigften Werfechter derfelben gegolten, und Franz I. zuerft 
auf die Fdee der Bewerbung um das Reich geführt hatten, als 
die erbittertften MWiderfacher jest auf. Saͤmmtliche drei theilten 
hd) in das Werbgefchäft für den König von Spanien, und fptels 
ten im Geheimen ein fo feines Spiel, daß die Kunft der gewand⸗ 
teften Diplomaten daran zu Schanden gieng. Die Reichshi— 
ſtorien zählen ſtets nur die Namen der Fuͤrſten auf, welche bie 
Sache geleitet; aber es waren jene drei Männer, hauptfächlicy, 
welhe Fürften und Könige ald Mittel gebrauchten und wie Fi: 
guren eines Schachbrets nad) ihrem Plane ftellten und wegnah= 
men. Zuvdrderft wurde der Erzbifhof Albrecht bearbeitet, dei 
für Franz von Sickingen von jeher Freumdfchaft gezeigt und, 
troß der großen. Berfuchungen von Seite Frankreichs, ſich immer 
nod nicht entfchieden hatte. Da man diefen Prälaten als eifer= 
lühtigen Bewahrer teurfcher- Nationalfreiheit Fannte, fo huͤteten 
fh) Sickingen und feine Freunde wohl, glei) im Beginn ihrer 
Berbung zu einer Erflärung für Karl ihn zu drängen, und 
begnuͤgten ſich, ihm in dem bisherigen Entfchluße der Unpar— 
theiſamkeit zu erhalten, nachdem er überdies das fefte Verſpre⸗ 
hen abgelegt : niemals für die Wahl des franzdfifchen Königs 
zu ſtimmen. Vielmehr fprachen fie bei ihm jet davon, feinen 
druder, den Ehurfürften von Brandenburg auf Marimilians 
Thron zu feßen. Als Albrecht nun aber darauf bemerkte, daß 
er und fein Bruder nicht mehr dann zwei ‚Stimmen bildeten, 
die Möglichkeit der Wahl aber nothiwendig durdy vier Etimmen 
bedingt fey, rüdten fie mit ihrer Erflärung heraus, die bereits 
fe ihrem Ziefe näher trug. Der Fatholifche König — hieß es — 
ſey geneigt, die Stimme des Königs von Böhmen, feines Schwa— 
gers, dem Ehurfürften von Brandenburg zu verfchaffen, auf den 
dall hin, wenn er felbft zur Krone nicht gelangen fonnte, und 
unter der Bedingung, daß auch der Churfürft von Mainz feinerz 
ſeits ihm, dem Koͤnige von Spanien die Stimme gebe, wenn er 
wahrnaͤhme, daß ſein Bruder mit der Bewerbuug nicht ausreiche. 
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Dieſer Vorſchlag konnte von Karls Freunden und Bevoll— 
maͤchtigten mit voller Sicherheit gemacht werden, da ſie die 
Ueberzeugung hatten, das Haus Brandenburg würde ſchwerlich 
mehr als feine zwei eigenen Etimmen für fi) haben. Gleich— 
wohl nahm ihn Albrecht von Mainz mit freudiger Zuverficht, 


gleich als wäre er des Erfolges ſchon vergewiffert, an, und in 


vollem Glauben, daß die übrigen vier Churfürften, welche noch 


gewonnen werden mußten, feinen Auſtand nehmen würden, für 


feinen Bruder ſich zu erklären, gieng er in die Pläne der ſchlauen 
Unterhändler ein. 


Eidingen, Robert und der Kardinal wendeten ſich jeßt, 


nachdem ihnen die Sache hier fo gut gelungen, an den Ehurz 


fürften von Sahfen. Friderich der Weife, der die Thätig- 
keit eines NRegenten zweiten Rangs und die Beglücdung feines 
geliebten Landes Eachfen der ftürmevollen Herrfchaft über das 
. Reid) vorzog und die auf ihn zuerft gefallene Wahl in edel— 
muͤthiger Entfagung abgelehnt hatte, verhieß ohne Bedenken 
einem Sprößling aus dem Haufe Defterreich, zu dem alte Freund 
ſchaft ihn hinzog und für das feine, dem franzöfifchen Einfluß 
abgeneigte, Politik ihn zum Voraus beſtimmte, ſeine Stimme 
ebenfalls. 

So waren alſo Boͤhmen, Mainz und Sachſen für Don 
Carlos von Spanien. Aber nody war Brandenburg zu gewin= 
nen, und dad an Mainz gegebene Verfprechen zu löfen. Nach 


Pe 


franzoͤſiſchen Berichten foll nun Franz von Sickingen den Herzog. 


von Würtemberg dazu vermocht haben, mit dem Echwäbifchen 
Bunde neuen Krieg anzufangen. 5) Da aber die Einfünfte 
Ulrichs nicht hingereicht, das angeworbene Heer, wozu Sickin— 
gen vorzüglicd mit Hülfe und That beigetragen, zu unterhalten 
und ziı bezahlen, fo fey jener , befonders in Folge von des Rit- 
‚ters Abfall, gendthigt worden, mit den Reichsſtaͤdten ſich zu 
vergleichen. Die 200,000 Thaler aber, die von den Anhängern 
des Ffatholifchen Königs zu diefem Zwecke aufgefpart worden, 
habe fofort Franz benuͤtzt, um jenes Heer in eigenen Eold zu 
nehmen. Mit 20,000 Mann, denn alfo ſtark war daffelbe, 
ruͤckte — nad) jener Erzählung — der Liftige hierauf in, die 
Gegend von Franffurt vor, unter dem Vorwand, die Wahlfreis 
heit zu ſchirmen, in Wahrheit aber, um deu Churfürften von 
Branz 
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Brandenburg einzufchächtern. Solches fiel nicht ſchwer, in— 
dem man diefem Fürften bedeutete, daß er ohne Hoffnung vers 
loren fey, im Fall er ferner noch) um das Reich ſich bewürbe. 
Weil er nun im -der That ohne irgend einen andern Ehrgeiz 
war,. als den. ihm fein Bruder eingehaucht hatte, fo erklärte. 
Joachim nicht nur allein feine Bereitwilligkeit zur Entfagung, 
ſondern war aud) der erfte, der dem König von Spanien feine 
Stimme gab. | 

Auf den erften Anblic® zeigt es fi, wie fehr in dieſem 
Berichte Wahres und Falſches durdy einander gemiſcht und der 
Charakter eines der edelften Fürften, wie Churfürft Joachim, 
auf gleich hHämifche ald oberflächlicye Weife entftellt fey. Doch 
wir fahren, ehe wir das Wahre von dem Halbwahren und 
Falſchen fihten, in dem Hauptgang der Begebenheiten noch 
etwas weiter fort. 

Franz I. auf die Nachricht von Sickingens fehr wirkfamer 
Dipfomatif, ließ ſich in der Verzweiflung fo .tief herab, au den 
verachteten Ritter eine eigene Gefandtichaft abzuſchicken, welche 
ihn bitten mußte, in feind Dienfte zurückzutreten oder doch we⸗ 
nigftens feinen Kronwerbgefandten mit gutem Rath und thätiz 
ger Verwendung beizuftehen. Zur Belohnung wurden ihm 30,000 
Kronenthaler baar, und eine auf Fand ımd Leute verficherte, 
lebeuslängliche Rente von 8000 fernern Sonnenfronen angebo⸗ 
ten. Aber Franz von Sickingen verwarf in Eurzer Antwort und 
in barſchem Ton die koſtbare Lockſpeiſe und berichtete ungefäumt 
König Karl von diefem Antrag des franzöfifchen Monarchen. 6) 

Als nunmehr endlic) der entfcheidende Tag der Wahl näher 
gerüct war, erhielt Franz von Eeite einer großen Anzahl Fürs 
ſten und Edlen, die zum Anhang des Don Karlos gehörten, 
eine Einladung nad) Höoöchſt, welches Städtchen kaum zwei 
Etunden von Frankfurt am Main gelegen ift. Dort follten die 
beförderlihen Mittel zur Durchfegung ihres Plans nochmals 
reiflidy berathen werden. ber der Ritter von Ebernburg hatte 
fi) bereits mit Mitteln auf den Weg gemacht, die im gegene 
wärtigen Augenblid wohl am wirkfamjten entfcheiden mochten; 
nemlich mit einem Heere von 15,000 Mann. 6%) Davon was 
ren 10,000 auf eigene Koften geworben worden; der übrige 
Theil hatte das fpanifhe Eorps gebildet, welches Robert von 
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der. Mark eine_Zeit lang befehligt. Auf diefe Weife laſſen fich 
alfo fehr natürlich die franzöfifhen Berichte von den uͤbernom⸗ 
menen 24,000 Mann des Herzogs Ulridy deuten, befonderö wenn 
‚man die zu Höchft überdies noch defretirte Verftärkung hinzus 
fügt. Es fällt fomit auch jeder Grund hinweg, eine Treulo— 
figkeit erfter Art, bei einem Mann, wie Franz von Gidingen, 
zu vermuthen, um ihn an der Spiße von 15,000 Mann zu 
fehen; um fo mehr, wenn man fich erinnern will, daß er ſchon 
früher" und in der Folge noch, felbft über eine größere Zahl, 
bie fein alleiniger Name zufammentrieb, geboten hat. 

Zu Höchft waren der Erzbifchof von Salzburg,. der 
Pfalzgraf Friederich, der Bifchof von Lättih, Markgraf 
Kafimir zu Brandenburg: Kulmbadh, Graf Heinrich 
von Naffan umd der einflußreiche Johann von Bergen nebft 
einer Menge mehr oder minder angefehener Edlen verſammelt, 
als Franz in den Mauern des Städtchens erfchien. Er wohnte 
dem gehaltenen Rathfchlag bei und bewirkte durdy die Macht 
feiner Beredſamkeit und durch die Zuverficht, welche fein ganzes 
Weſen dem Anhängern. Karls einflößte, den einmüthigen Be- 
ſchluß: daß das fpanifche Heer durch Markgraf Kafimir um 5000 - 
Mann verftärft werden, und die gefammte Streitmadht  fodann 
unter dem Oberbefehl des Ritters von der Ebernburg vor den 
Waͤllen Frankfurts fih lagern follte. Dies gefchah, und Franz 
benuͤzte die mit Höflingen beinahe aller Fürften, felbft der fran= 
zöfifchen Parhei, feit Längerm unterhaltenen Verbindungen be: 
ſtens für das Sintereffe feiner Parthei. Durch alle diefe Um: 
ftände gefchah es denn, daß diefelbe, durch Friederichs des Weiz 
fen felbftverläugnende Tugend insbefondere ftarf geworden, ohne 
Mühe über den Anhang Franz des Erften fiegte, und die Mehr⸗ 
zahl der teutfchen Nation mit großer Zufriedenheit die heilige _ 
Krone des Reichs auf dem Haupte des hoffnungsoollen Spröß- 
lings aus des großen Marimilians Gefchlechte ſah. Schmähz 
lih mußten die franzdfifchen Gefandten, aller Windbeuteleien 
und Drohungen ohngeachtet, und noch fchimpflicher Die’ Unterz 
‚händler des nÄrrifhen Heinrihs von England aus den 
Thoren der Wahlftadt ziehn. Auch diefer wohllüftige Henker, 
der in der Reihe der Kaligulas und Elgabals eine würdige Stelle 
einnimmt, hatte fich im Uebermuth feines Herzens für würdig 
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und tuͤchtig genug gehalten, Kaiſer der Teutſchen zu werden, 
ſo wie er ſpaͤter auch Pabſt von England und beruͤhmter Schrift⸗ 
ſteller, und wer weiß was alles noch mehr, mitten unter Schwel⸗ 
gereien und Blutgeräften,. den Hauptthaten feiner Regierung, 
werben wollte, 


Der Reft der Summen, welche die franzöfifche Beſtechungs— 
faffe gebildet, wäre beinahe noch zum Ueberfluß, in Eid’ingend 
Hände gefallen, indem diefer darauf Jagd machte; und nur“ 
Churfürfts Richard von Trier zärtlihe Sorgfalt für diefen 
Hauptfeind teutfcher Nation, rettete dem franzoͤſiſchen Monar: 
hen eine bedeutende Anzahl Dufaten, deren Glanz fo eben von 
ſpaniſchen Piaftern überftrahlt worden war. Nunmehr erinner: 
ten fid) die Großen zu Paris erft vecht- der legten Worte Ei: 
ckingens bei feinem Abfchied aus der Königsftadt, und fanden 
feine Prophezeihung: was ein fimpler Ritter zu thun vermdge, 
mehr als beftättigt. 7) 


Franzens Anfehen war durch dieſen, in den Wahlgeſchaͤften 
behaupteten, und zur allgemeinen Kunde gekommenen Einfluß, 
wo Möglich, noch geſtiegen. Der teutſche Adel erneuerte feine 
Huldigungen bei ihm, und feine Freunde uud Feinde hielten 
ihn für unuͤberwindlich, in der dffentlihen Meinung, wie in 
feinen Burgen. Der neue Kaifer wußte für das große Verdienft 
erfenntlidy zu feyn. Gin huldvolles Schreiben berief ihn mach 
der Krönungsftadt Aachen, woſelbſt er auf das Freundlichfte 
empfangen ward und zur Rechten des Kaiſers, der auf dem 
Throne faß, Zeuge von deffen Erhebung. und dem Triumphe 
der von ihm vertheidigten Sache feyn mußte. Syn einer per— 
fönlicyen Unterredung machte darauf Karl noch nähere Bekannt: 
fhaft mit ihm. 


Auch der im Sicingifchen Heer befindliche "Adel hatte feis 
nerfeitö nicht unterlaffen, den jungen Monarchen auf das Ans 
gemeffenfte zu begluͤckwuͤnſchen und zugleich, im Namen feiner 
und fämtlicher Edlen Teutſchlands, mittelft Hinweiſung auf 
die Noth der Zeit und die Bedürfniffe des Vaterlands, für Ers 
hoͤrung der Wuͤnſche deffelben und für die Heilung feiner Gebre— 
hen ihn zu ſtimmen. Died gefhah in nachftehender Denkfchrift, 
welche Franz von Sickingen felbft in teutfcher Sprache verfaßt, 
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ein Gelehrter, Stobius mit Namen, aber ins Lateiniſche übers 
fest haben fell. 8) 

„Nicht befremden möge es dich, o Karl, bluͤhendſter und 
mächtigfter aller Fürften, wenn wir, fowohl für unfere Ehre 
als felbft für unfere Rettung beforgt, did) vermahnen, daß du 
die durch unfern freien Willen und, wider die Erwartung aller 
Sterblidyen, auf deine Perfon übertragene Herrihaft glüdlich 
führen und Flug verwalten wolleft und möchteft; indem wir die 
ganze Laft eines. fo ungeheuren Reiches, welches voll von Sorz, 
gen und Befümmerniffen aller Art ift, in einer fo fkurmvollen 
Zeit deinen noch zarten Schultern aufgebürdet haben. Denn 
wahrlid wir müßten erachten, daß wir nicht ohne die größte 
Gefahr für uns alle, die oberfte Fürftenwärde und die Zügel 
der Regierung über die gefammte Chriftenwelt dir anvertraut, 
wenn du ein Anderer wäreft, ald wir did) alle nun kennen; aus 
dem Grunde ſchon, weil all dies, was wir dir, entweder aus 
Pliht oder Gunft (officio vel gratia) übertragen haben, im 
entgegengefeßten Fall uns zum Merbrechen würde angerechnet 
werden, da, wenn bier ein Irrthum begangen werden follte, 
berfelbe micht fo leicht fich wieder. gut machen läßt. Was das 
her bei einem hinlaͤnglichen Alter zu thun, unndthig gewefen 
‚wäre, müßte, falls wir in diefem gegebenen Fall ed unterlies 
fen, auf uns felbft zuräcfallen, und der Vorwurf und treffen, 
daß wir mehr mit der Tollkuͤhnheit, als nad) veifer Prüfung, 
did) auf den fo erhabenen Thron des Reichs, welcher nad) des 
unfterblichen Gottes Herrlichkeit der höchfte Punkt trodichen 
Glanzes ift, gefest haben.‘ 

„Nicht wird ed daher in deinem Gemüthe dic befchweren, 
o Karl! dich, die einzige Hoffnung alfer Chriften jest, wenn 
wir voll ängftlicyer Sorgfalt für die Angelegenheiten unfer Aller, 
in wenig Zeilen dir gleichfam einen Fingerzeig geben, was wir 
fowohl unferer dermaligen Lage und unferm Nug und Frommen, 
als deiner Würde felbft für gemäß halten, damit wir den Ruf 
bei der Nachwelt uns retten, daß du gut und gluͤcklich über 
und geherrſcht, daß wir mit Recht deinem Gebote gehorcht und 
den glänzenden Namen eines Kaifers dir verliehen haben. Wir 
tragen daher auch Feine Furcht, deßhalb bei dir. in bofen Leu— 
mund zu fommen, denn du befindeft dich in einem folchen Alter 
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und mit ſo trefflichen Geiſtesgaben und bewaͤhrten Tugenden 
ausgeſchmuͤckt, daß du gewiß viel lieber jedem, der gute Nath: 
fhläge dir ertheilt, als ſolchen nur, welche verderbliche Schmei— 
cheleien verfchwenden, “dein Ohr leiheftz im Gegenfaß zur ges 
wöhnlichen Weife der Jugend, welche von dem ihr ganz eigen= 

thümlichen Hange zu Leidenfchaften um das Gleichgewicht ges 
bracht, zwifchen Laftern und Tugenden nicht leicht den Unter: 
fhied finder, und oft wählt, was fie von fid) werfen — und 
von ſich wirft, was fie wählen follte. Noch ift erft Furze Zeit 
verfloffen, daß das römifche Reich. feines oberften Leiters, Mas 
rimilian, deines allerglorreihften Großvaterd, nicht ohne unends 
lichen Schmerz aller Zeutfchen und nicht ohme fehr großen Vers 
luft für den ganzen Erdfreis, beraubt wurde, Alle Gemüther 
fühlten fich darauf in die heftigfte Bewegung gefeßt, da die 
einen Das Reich dahin, die andern dorthin ziehen wollten; alle 
aber erwarteten mit gefpannter Seele von jenen auserlefenen 
fieben Heroen die Entfcheidung, welchen Mann fie durch ihre 
Stimmen bezeichnen würden, dem, als unferm wiürdigften und 
vortrefflichften Kaifer, die Zügel der Negierung in die Hände ans 
vertrgut werden follten. Es war wunderfam, mit welcher Sehn— 
fuht und mit welcher Einhelligkeit der Stimmen bei der Na= 
tion du vor allen verlangt wurdeſt. Dich wünfchten. die Greife; 
deiner barrte die feurige Jugend; deinen Preis verfündeten die 
Fürften; dich rief mit Begeifterung das Volk aus. Kein teuts 
her Staat wurde erfunden, der nicht mit Freude und Gluͤck— 
winfchen unter das Joch deiner Herrfchaft ſich zu fohmiegen, 
bereitwillig ſich erklärt hätte.’ — 

Nicht minder waren von diefen Gefühlen inniger Neigung 
zu dir, o Karl! die Edlen des ſchwaͤbiſchen Heers, jenes preiös 
werthen Raͤchers teutfcher Freiheit und ruhmvollen Beftrafers 
der Tyrannei, durchgluͤht. Denn es ſchien, daß fie ſchlechter— 
dings keinen andern roͤmiſchen Koͤnig uͤber ſich dulden wollten, 
als dich, Karl; dich, den Sproͤßling dreier der beruͤhmteſten 
roͤmiſchen Kaiſer, welche in ununterbrochener Reihe auf einander 
gefolgt; dich, den in jener Hinſicht ſchon uͤberaus gluͤcklichen, 
daß ohne Kriege, Gemetzel und Niederlagen ſo viele Reiche un— 
befleckt ihm zu Theil geworden, fo viele Nationen ſich ihm uns 
terwarfen, fo viele Völker willig ihm gehorchen.“ — 


„Du zählft nun die wachfamften Zeldherrn und die kampf⸗ 
luftigften Streiter unter deinen Heeren, kundig in allen Kuͤn⸗ 
fen des Kriegs. Auch wir, wenn die Drommeten des Streits 
erflingen, werden feinen Augenblid zaudern, ſchlachtgeruͤſtet dir 
zu folgen, und Blut und Leben für Dich aufzuopfern. AU die- 
ſes wird dich mit uns und ung mit dir, wechfelfeitig immer 
inniger verbinden, und alles dermaſſen befeftigen, daß du mit 
fiherer Hoffnung binnen kurzer Zeit das blühendfte und mäch- 
tigfte Reich befigen wirft, geziert durch Waffenruhm und Herr: 
ſchaft des Geſetzes, ewiglich dir Unterthan, uns aber heilig und 
ehrwärdig, den Feinden furchtbar, von. den Nachbarn geliebt, 
von den Nachkommen verherrlicht.‘’ v 

„Möge derjenige es alfo fügen und verwaltäh, welcher 
ohne Blut und Niederlage dir diefes Reich überantwortet hat, 
Gott, der gejegnet fey von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen!‘ — - 

Ju gleichem Geifte ohngefähr wie diefe Adreffe, war auch 
die Lobrede abgefaßt, weldye die Studirenden von Köln an den 
Kaifer gelangen ließen. Cie enthielt unter andern Punkten auch 
die fehr merfwärdige Bitter er, Karl, möge den Moͤnchen ges 
bieten, fi) im nichts zu mijchen, was mit dem Zwede und 
den Obliegenheiten ihres Standes im Widerſpruch ftehe. Graf 
Hermann von Nämar, Eidingend vertrauter Freund, des 
Pfaff: und Moͤnchthums gefchiwprner Widerfacher, foll diefelbe 
verfaßt haben, das Ganze aber mit jenem zuerft verabredet 
worden feyn. Der Kaifer gab, wie ed ſchien, feine volle- Zus - 
friedenheit über den Inhalt beider Adreffen. zu erfennen, die - 
Freude des gegenwärtigen Triumphs unterdrücdte in dem Aus’ 
genblid alle Empfindlichfeiten über anmaaßende Wünfche und 
Bitten, die wie Befehle Fingern Fonnten. 9) | 

Nach  beendigten Feierlichkeiten. 308g Karl mit dem Hof: 
lager nad). Worms, und lud auch von bier aus Franzen zu fich. 
Da aber diefer, wegen fortdauernder Irrungen mit diefer Reichs— 
ftadt, es nicht für gut fand, in der Mitte nachftellender Wi- 
derfacher zu verweilen, fo ward er in die Nähe von Worms, 
gen Neuhaufen berufen Dort zwar traf er derntal nur die 
Raͤthe des Kaifers, welcher an perfönlichem Erfeheinen gehins 
dert war; allein die Sachen, die. Karl erledigt wuͤnſchte, wurs 
ben bereits hier ausgemacht und zu Mainz, wohin Giefingen 
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dem Kaiſer, auf neue Einladung gefolgt war, vdllig ins Reine 
gebracht. Es ſtreckte Franz ohne irgend eine Verſchreibung, 
„auf Ihrer Majeſtaͤt Treu und Glauben“ und eine einfache 
Handſchrift Karln, welcher durch Reife = und Krönungskoften an 
Geldmitteln ziemlidy erfchöpft worden, gleich auf der Stelle, — 
um was es dem Kaifer vorzüglich zu thun war — 2000 Du: 
faten vor, und das war etwas pon einem Edelmann. 10) Nach 
andern Nachrichten jedoch hatte Franz noch vor der Wahl eine 
bedeutende Geldfumme vorgeftrect, auch dazu dad Meifte bei: 
getragen, Daß die Fuggers in Augsburg nicht nur die von 
König Franz auf fie ausgeftellten Wechfel, die zur Befoͤrderung 
der Wahl beftimmt waren, zurichwiefen, fondern auch einen 
Vorſchuß von 130,000 Goldgulden feinem Gegner baar über: 
fandten. 12) 


Der Kaifer war nun Willens, Sickingen und ſeine Nach⸗ 
kommen, zum Beweiſe feiner Erkenntlichkeit, in den Reichsgra⸗ 
fenſtand zu erheben. Allein Franz uͤberlies dies titelfüchtigern 
Nachkommen und verſchmaͤhete, ſtolz auf den alten Adel’ feines 
Gefchlechtö und den einfachen Ruf feines Namens, jeden hins 
zugefettten Lappen von "etwas Foftbarerem Gewirke. Nur das 


ließ er fih, aus Achtung für den Kaifer und für die freund: 


fhaftliche Bitte der Erzherzogin Margaretha, Schwefter Karls V. 
gefallen, daß er zum ‚‚oberften Hanptmaun, Rath und Kaͤm⸗ 
merer“ ernannt wurde. 


In der deßhalb ausgefertigten Anſtellungsurkunde 12) vom 
23ften des Weinmonds 1519 wird feinen DVerdienften um das 
Kaiferhaus und feiner „Tugend, Chrbarkeit, Mannheit, Ge: 
ihielichkeit, feinem guten Verſtand und Fleiß‘ das gebührende 
Lob ertheilt. Darauf folgen feine ausdrädlichen Vorbehalten, 
worunter befonders dasjenige, nicht uber fünf Jahre, und nies 
mals wider die Marks und den Herzog von Lothringen zum 
Dienft verpflichtet zu feyn, bemerkt werden muß. Sein Jahr: 
gehalt beftand in 3000 Gulden Current und in einem Monats 
jold für die von ihm anzınverbenden Kuͤraſſiere. 


Ueberdied ward. dem Ritter für feine Perſon ſelbſt eine 
Leibwache von zwanzig Kuͤraſſieren bewilligt. Jaͤhrlich einmal 
nur ſollte dieſelbe durch Abgeordnete des Kaiſers gemuſtert, von 
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Franzen ſelbſt verpflegt und im Felde mitverwendet werden. 
Nach wechſelſeitig unterzeichnetem Vertrag nahm ihn der — 
von Naſſau in Eid und Pflicht. 





Siebzehntes Kapitel. 
Franz von Sickingens Verhaͤltniſſe zum teutſchen Orden. ) 





Wenn eine ſo nahe Verbindung mit dem Kaiſer, und der 
neue Dienſt, in welchen ſich Franz begeben, nebſt den bei die— 
ſem Anlaß empfangenen Auszeichnungen und Wuͤrden, ſeinem 
ritterlichen Ehrgeitz aͤußerſt ſchmeicheln mußte; ſo wurde dieſes 
Selbſtgefuͤhl ſeines Werthes noch mehr durch die ungeſtuͤme 
Sehuſucht geſteigert, mit welcher eines der bedeutendſten Reichs⸗ 
glieder, der Hoch meiſter des teutſchen Ordens, zu eben 
jener Zeit, ſeines Beiſtandes, in dem bereits begonnenen Unab— 
haͤngigkeitskampf mit der Krone Polen, harrete. Die Verbin— 
dung mit dem beruͤhmten Ritterorden, und deſſen Hochmeiſter 
insbeſondere, ſchrieb ſich zwar ſchon von fruͤhern Jahren her, 
wie bereits zu Anfang dieſer Lebensbeſchreibung vorbeigehend 
angedeutet worden, Da jedoch die darauf ſich beziehenden That— 
ſachen ein für fich gefchloffenes, zufammenhängendes Ganze bil: 
ben, fo wurde ihre Auseinanderfegung bis zu derjenigen Periode 
verfchoben , in welcher Franz von Sickingen und ein Theil der 
durch ihm bearbeiteten teutfchen Nitterfchaft die dem Orden zuge: 
fagte Hülfe wirklich Teiften follten. Diefe Verhältniffe unfers Ritz 
terd zu fchildern, wird hier wohl die geeignete Gtelle feyn. 

Markgraf Albrecht von Brandenburg, Enkel Als 
brechts Achilles, und Erbe feines hochfahrenden, nad) Unge— 
wöhnlihem kuͤhnanſtrebenden Geiftes, hatte die im Jahr 1510 
auf ihn gefallene Wahl zum KHochmeifter des Zeutfch Ordens 
nur mit dem feften Entſchluſſe angenommen, diefen legtern von 

feiner bisherigen Lehensunterwürfigfeit unter die Krone Polen 
zu befreien, und über das Land Preuffen eine felbftftändige 
Herrſchaft zu erringen. Schon frühe wurden zu dem, hierüber be= 
vorſtehenden, fchweren Kampfe Anftalten und Rüftungen getrofs 
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fen. Noch im Jahr 1512 verweigerte Albrecht ven feit 1466 
geleifteten Lehenseid, welchen König Sigismund, fein Oheim 
von mäütterlicher Seite, gleich nad) der Ankunft des Hochmeifters 
im Ordensgebiet zu foder nicht. geſaͤumt hatte, feierlich, im 
feinem und feiner Ritter Namen. Da er eine engere Beruͤh— 
rung mit dem teutfchen Reichöverband hHauptfächlich mit unter ſei⸗ 
nen Planen trug, fo mußte er auch von Zeutfchland aus die mei— 
fie, ja, unter den damaligen Zeitumftänden, faft die einzige, 
Hälfe erwarten. Aber weder bei dem Kaifer felbft, den eine 
Menge der weitauögebreitetften. Unternehmungen nach andern 
Seiten hin über und über befchäftigten, und dem feiner politifchen 
‚Stellung nah, ohnehin eine Dazwifchenfunft diefer Art, bei 
der er die Feindfchaft der Polen zur Unzeit fich auf den Hals ges 
laden haben würde, nicht fehr angenehm feyn Fonnten; noch bei 
den Reichöftänden, welche für die unmittelbarften und fehreiends 
fien Bedürfniffe des Reichs eine gewiffenlofe Flauheit an den Tag 
gaben, war ein Fräftiger Beiftand bei dem vorhabenden Haupt: 
ftreich aud) nur von ferne gedenkbar. Alle Hoffnung ruhete daher 
einzig auf der Freundfchaft einzelner Stände und gewichtiger In—⸗ 
dividuen, und vor allen auf der Mitwirkung der teutfchen Ritters 
fhaft, zumal jener von Franfen und vom Rheinſtrom, zu wel= 
cher Albrecht ein befonderes Vertrauen hegte: In demfelben Jahre 
alfo noch fanden mit ihr Unterhandlungen ftatt, und auf dem Tage 
der zu Schweinfurt im Spätjahr von den fränkifchen Rittern ge= 
halten wurde, erfchien der Hauskomthur zuNtürnberg, Wolfgang 
von Bibra und warb, * die Lage der Dinge und des Hochmeifters 
Wuͤnſche umftändlich auseinander fegend, für den Orden um Bei 
ftand. Solcher wurde zugefagt. 2) Eben fo auch von der zu 
Worms verfammelten Ritterfchaft vom Rheinftrom, mittelft eines 
von vier Mitgliedern, (worunter auch Franz von Sickingen,) ua 
terzeichneten Schreibens. 3) Die Beweggründe zu diefer Bereit- 
wilfigkeit, oder wenigftens einer von ihnen, find, naio genug, in 
jenem Briefe angegeben; nemlich, die Hoffnung, manche Jırdia 
viduen Fünftig ald Glieder in den Orden aufgenommen zu fehen. 
Trotz diefer Zufage jedoch, ward, durch Umftände verfchi ede⸗ 
ner Art, ein Zug -teutfcher Nitter nach Preuffen, noch zur Zeit 
verhindert. Sickingens, gleich im folgenden Jahre darauf aus⸗ 
gebrochene, Fehde mit Worms, und die Nothwendigkeit, jeine 


— 138 — 


eigene Unternehmungen durch zahlreiche Heerhaufen, die er ſelbſt 
in Sold nahm oder die ſeine Freunde ihm zufuͤhrten, zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, mochte wohl der Hauptgrund dieſer Zoͤgerung geweſen 
ſeyn. Auch aͤnderte die über Franz ausgefprochene Acht manches 
in den bisherigen Verhaͤltniſſen. 

Gleichwohl wurde die Verbindung zwiſchen unſerm Ritter und 
dem Hochmeiſter Albrecht nach 6 Jahren wieder erneuert. Eine 
Schutzſache, aͤhnlich der des Balthaſar Sloͤr, gab die Veranlaſ⸗ 
fung dazu. 

In Zeiten. ſchwerer Theurung, welche dad Gebiet des teut- 
fchen Ordens vor längerer Zeit heimgefucht , und welche ein rheins 
ländifcher Kaufmann, Thomas Goͤdeke, durd Auffauf des 
Getreides in demfelben und durch Ausführung nad) weftteutfchen 
Provinzen, hauptfächlich hatte bewirken helfen, war ein ſtrenges 
Verbot gegen ſolchen Kornhandel erlaffen und dem genannten Spe⸗ 
kulanten von den Danzigern die Ausfahrt in die See verfperrt 
worden. Diefer Schritt der Städter und der Ungeſtuͤmm von uns 
befriedigten Gläubigern, bei denen Goͤdeke die Aufkaufſummen 
entliehen hatte, nöthigten ihn, zu Danzig und Elbing feine Bors 
- räthe, nicht ohne großen Verluft, wieder loszufchlagen. Aber 
auch jet konnten die Foderungen der, inzwijchen immer mehr 
aufgehesten Gläubiger nicht getilgt werde und Gödefe mußte 
ans dem Lande fliehen. Nunmehr brachte der Bedrängte bei dem 
faiferlichen Kammergericht eine formliche Klage an, und gab vor; 
daß die von Danzig und Elbing ihm ‚‚fieben und ‚vierzig Schiffe 
auff der MWeichfel mit gewaffneter Hand gewaltiglich weggenom⸗ 
men hätten.’ Die beiden Städte verfchmäahten aber den Rechts: 
wer; fo wie die VBorladung des Reichögerichtes und verwahrten ich, 
mit dem Vorgeben: daß fie jowohl in der Hauptſache unfchuldig, 
als auch dem Faiferlichen Gerichtszwang ‚ohnehin durchaus nicht 
unterworfen feyen, indem der‘ König. von Polen allein in ihren 
Sachen das Gericht hege, feierlich. gegen die Mahnungen. des 
Kein Hsoberhauptes. Darauf erging über fie Die Reichdacht 4). und 

deutſchorden unterftägte folche nad) Kräften, in der Hoffnung, 
Die gyedachten Städte bei diefem Anlaß von der polnifchen Ober= 
herrfihaft wieder zu trennen. Dagegen nahm König Sigismund 
feiner feitö die Geächteten in Schuß und vertheidigte fie auf jede 
. Yet guigen die Reichsacht. 
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Thomas Gddeke hatte zu feinem Anwald einen gewiſſen Si ge 
mund 3 wiekopf, der in Sikingens Dienften ftand und große 
Foderungen an ihn zu machen hatte, angenommen, und über feine 

Schuldfunmen Brief und Siegel ihm auögeftellt. Derfelbe, um 
dieſe Reßtern geltend zu machen ,. wendete ſich nunmehr an Kaiſer 
Marximilian und erhielt gegen die Danziger und Elbinger einen 
Erekutorialbrief 5). Bei dem fortwährenden Widerftand jedoch, 
den die Städte leifteten, und bei dem Schutze, den fie von dem _ 
König. genoffen, fah Zwiekopf nicht vor, wie er einen günftigen 
Ausgang feiner Angelegenheit fich verfprechen diirfte, wenn erfolche 
nicht perfonlich in Preuffen felbft betriebe. Hiezu bedurfte er vor 
altem ſicheres Geleit und Fräftige Fürfprache bei dem Hochmeifter, 
und ging deßhalb feinen Herrn, Franz von Sickingen an, deffen 
freundſchaftliches Verhältniß zudem Orden er Fannte. Der Rit: 
ter willfahrte ihm gern, und empfahl Albrechten, in einem mit- 
gegebenen Schreiben 6), die Sache Zwiekopfs auf das Angeles 
gentlichfte, indem er fich auf die, von Seite des Kaifers und. des 
Reichs wider die beiden Städte ergriffenen Maasregeln bezog. Als 
lein um jene Zeit waren folche, durch die ſchon im Fahre -1515 
wieder aufgehobene Reichsacht, bereits sum größten Theil entz 
fräftet, nnd die Befriedigung Zwiekopfs fomit ſchwieriger als je 
zuvor. Welchen Ausgang diefer Entſchaͤdigungsprozeß genommen, 
iſt nirgendher erſichtlich. Vermuthlich Fonnte aber der Hochmei⸗ 
ſter in ſeiner dermaligen Lage auf Sickingens Geſuch keine Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen; vielmehr befand er ſelbſt ſich in dem Falle, Sickin⸗ 
gens und der ihm befreundeten Ritter Beiſtand nochmals, und 
zwar auf das dringendfte anfprechen zu müffen. Denn.der Sturm 
wider den Orden z0g drohender heran. Ä 

Die Irrungen zwifchen demfelben und Polen hatten bereits 
im Jahre 1518 einen ernftern Charakter angenommen. Der Ko— 
nig, über die beharrliche Verweigerung des Leheneides tief erbitz 
tert, und mit dem, was auf diplomatifchem Wege zwifchen dem 
Orden und der teutfchen Ritterfchaft vorgegangen war, genau un 
terrichtet, unterfagte feinen Unterthanen jeden Verkehr mit Preufz 
fen, und bedeutete dem Hochmeifter in ſcharfen Morten, daß er 
„ſo viel bbſe Buben, muthwillige und freche Burſche in ſeinem 
Land unterhielte und Königlicher Majeſtaͤt Unterfaffen mit Raub, 
Drand und Verheerung zu: befchädigen verſtattete;“ eben fo zeigte 
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er ihm an: wie er vernommen daß „Albrecht ſich mit etlichen Fuͤr⸗ 
ften ud Herrn gegen Königliche Majeftät verbunden habe, und. 
durch Kriegsvolf aus. Teutichland feine Macht zu ftärken ſuche.“ 
Diefe. Vorwürfe wurden von dem Hochmeifter damit beantwortet: 
„Er Fonne nicht. zweien Herren, den Kaifer ımd dem König, 
zugleich dienen. Von bofen Buben und frechen Burfchen wilfe ' 
er nichts zu fagen; wohl aber feyen mehrere Ritter und gute Ges 
ſellen zu ihm gekommen, klagend, daß ihnen von Foniglichen Un— 
terthanen gebührliches Recht verweigert werde. Uebrigens habe 
er. freilid) ‚viele verwandte Fürften und Herren, zu denen er fich 
in allen bevorftehenden widerwärtigen Sachen Troſtes und Beis 
ftands gewißlich verfehe, und die ihm feine aa oder Laſt 
würden widerfahren laffen.‘ 7) - 


Solches fehrieb Albrecht, im ficherer Hoffnung anf teutfche 
Unterſtuͤtzung. Nod) gegen Ende des Jahres 1518 hatte er, Durch 
vertraute Sendlinge, bei Fürften und Edlen Kriegsvolf geworben. 
Unter den Leßtern ftund ihm Franz von Sickingen, feiner perfönlis 
hen Grundfäge und feines mächtigen Einfluffes wegen , oben an. 
Darum glaubte er denn auch zuwerfichtlich „von deffen freier Ge— 
finnung und reiner Baterlandsliebe, daß derfelbe alles anwenden 
werde, Preuffen, ein durch hohen Rittergeift teutfch gewordenes 
Land, von fremder Knechtfchaft zu befreien. Es erfchien dent 
nad), Freitags nad) Gallus, ein eigener Bothichafter ded Hoch-⸗ 
meifters bei Franzen, um mit deffen Hilfe ein Heer von 8000 
Mann Fußvolk und 1200 gerüfteten Reifigen zu werben, und die: 

jelben in der möglichft Furzen Frift nad) Danzig zu führen. Als 
brecht gedachte diefe Truppen, durd) eine Summe von 2000 Gul⸗ 
den, die er bei Sickingen erheben wollte, in Sold zu erhalten. 


Er erreichte feinen Zweck; Franz erklärte fich bereit, in 
die Dienfte des Drdens zu treten, und ftellte am Yegidiustage des 
nemlichen Jahres den fogenannten Beftallungäbrief aus. Nach 
demſelben verpflichtete er fi), „‚zwei Jahre lang in des Hoch: 
meifters und des Ordens Rath und Dienft nach Gelegenheit 
ynd Vermögen fi) brauchen zu laffen, das Befte der Beiden 
zu fordern und ihren Schaden zu verwahren.‘ Dafür wurde 
ihm eine Befoldung von taufend rheinischen Gulden ausgeſetzt, 
‚bie in zwei Zielen ausbezahlt werden follten. Der Dienft ded 
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Kaiſers und des Königs jedoch, ſo wie der des Herzogs von 
Lotharingen waren ausdruͤcklich vorbehalten 8). 

Der Ritter erfuͤllte ſeine Zuſage auf das redlichſte, und 
unterſtuͤtzte die Anſtrengungen des hochmeiſterlichen Geſchaͤfts⸗ 
traͤgers, Wolf von Schönberg, welcher gegen Mitte Sep: 
tembers, von Halle aus, ihn. fowohl ald Frowin von Hutten 9)- 
und Wolf Dieterich von Knoringen befuchte, nad) Kräften. 
Der Haupzweck diefer Reife war die Vermehrung der fich bes 
reit8 im Braunfchweigifchen gelagerten Kriegsknechte, deren 
Zahl an die 8000 Mann betrug, mit Hülfe der Ritterfchaft, : 
und ebenfo die gemeinfchaftliche Berathung des anzutretenden 


Hauptzugs nad) Preuffen. Nachdem Schönberg einige Zeit in, 


den Rheinlanden umhergezogen und neue Freunde geworben, 
alte ermutbigt hatte, wurde von ihm ein Rittertag nach Mainz 
ausgefchrieben. Auch Urban von Hattftatt, ein eifriger An— 
hänger der Ordensſache und vertrauter Freund Sickingens, erz 
hielt eine Einladung dahin. Er war durch Samilienangelegenz 
heiten zwar verhindert, der Verfammlung beizuwohnen, erfunz 
digte ſich aber nachmals angelegentlidy um die Ergebniffe und 
Beichlüffe derſelben, und bezeigte die wärmite <heilnahme für 
den Preuffenzug 10). | 

Eine anfehnlide Echanr von Rittern hatte den Tag von 
Mainz bezogen. Außer Franzen bemerfte man zwei Herren von 
Hatftein, Hans und Konrad, die auf den meiften Zügen 
ihn fonft wohl begleitet, den abenthenerluftigen Hilden Lord, 
den getreuen Franz Fuchs von Schwarzenberg, Lude— 
wig von Dttenftein, Johann Herßel, den biedern Harte 
muth von Kronberg, Philipp von Erffenftein umd 
Mordian von der Ned, Saͤmmtliche genaunte gehörten 
zu den Rottmeiftern des erwarteten Zuzugs. ‚Mit ihnen hatte 
Schönberg Ruͤckſprache über die Rüftung zu nehmen, Allein 
der Mangel an Geld verhinderte diesmal größtentheils Die Ue— 
bereinfunft,, wie der Gefchäftsträger fie gewünfcht hatte. 

Sickingen, fowohl um ſich in feiner eigenen Sache, als 
über die Betreibung des MWerbgefchäftes mit den, meift in die 
Zahl feiner Freunde gehörenden Nittern zu verftändigen, war 
auf eine .befondere Einladung Wolfs von Echonberg zu Mainz 


erſchieuen und erhielt dafelbit gerade bei diefem Anlaß feinen, . 
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von dem KHochmeifter unterzeichneten Beftallbrief. Er leiftete, 
bei den Unterhandlungen auch wirklich fein Möglichftes für die 
Intereſſen des Ordens und half den Gefandten deffelben die 
gleich ftörrifhen und langfamen als hie und da fehr eigennüßis 
gen Gemüther der betreffenden Ritter, zumal-der Rottmeifter, 
beſiegen. Nächft diefem wurden die einzelnen Artifel feines 
Dienſtes befprochen, und dem Hochmeifter zur Beftättigung 
übermacht. Auch fein Zweitgeborner, Hans von Sidingen, 
trat bei djefem Anlaß in die Dienfte des Ordens und fteilte 
noch zu Mainz den gewinfchten VBeftallbrief aus 11). Dafür 
erhielt er gleih 300 Goldgulden Angeld. Der Reverd 12), 
auf den der Junker in der ausgeftellten Schrift Rüdficht nimmt, 
und welcher beinahe bei fimmtlichen damaligen Solddienſten zum 
Grunde gelegt wurde, zeigt, wie koſtbar damals das Kriegs: 
führen der Fuͤrſten und mit welchen Schwierigkeiten der Beis 
ftand der Edlen in Privatunternehmungen einzelner Stände ver: 
bunden war 13). Auch Franz von Sicfingen ging nur auf alle, 
in diefer ausführlichern. Beftallung enthaltenen Bedingungen, 
den Dienftvertrag mit dem Orden ein, und eine zweite, von 
jenes. frühern (vom St. Xegidiustag) verfchiedene, Urkunde 
warb den 16ten Dftober zu Königsberg ausgefertigt, und zu 
Mainz, Donnerftags nach Leonardi, ihm übermacht 14). Nach 
. berfelben hatte er dem Orden mit taufend Reitern zuzuziehen. 
Sein Dienft war, die Zeit des Anz und Abzugs nicht gerech⸗ 
net, vorerſt auf fechd Monate feftgefegt. Jeden Monat ems 
pfing er für ein Pferd zehn rheinifche Gulden in Gold oder - 
gangbarer gemeiner Münze, welche er ohne Verluft ausgeben 
fonnte. Zur Zeit feines Anreitens follte er die eine Hälfte des 
Soldes fogleih, die andere aber zu Frankfurt an der Oder 
ausgezahlt erhalten. | 
Leider verzögerte fih der Zug nach Preuffen auch diesmal 
wieder, theild aus Mangel an Geld, Ritter und Reiſige zu 
bezahlen, theild auch, weil das falfhe Gerücht nad) Teutſch⸗ 
land fich verbreiter hatte, der Orden habe mit dem Könige ei« 
nen Waffenftillftand gefchloffen. Diefer Umftand hielt auch die 
bereitö gerüfteten Ritter von der Reife ab. In dem Augen- 
blidde fomit, wo der Hochmeifter die teutfche Hülfe auf das 
fehnlichfte erwartete, erfchien Sigmund Zwiekopf, und Flärte 
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ihm fowohl die Urſache des Verzugs auf, ald auch brachte er die 
bereits befchriebenen Empfehlungen Sickingens und Hand Go: 
ahims von der Thann, ebenfalls eines warmen Anhängers 
der Drdensfache, mit. 

Zwiekopf, der bald bei feinem Kintritt in Preuffen von 
der Falfchheit jener Nachricht, über den mit Polen gefchloffe: 
nen DBergleih, fo wie von der Unmöglichkeit ſich überzeugt 
hatte, daß bei dem dermaligen wirren Zuftande der Dinge viel 
in feiner Sache gefchehen werde, bot, ald Diener Franzens von 
Sickingen, willfährig feine beften Dienfte an und meldete auch 
Albrecht, welche Anftrengungen Joachim von der Thann für 
den Orden Zu machen entfchloffen fey. Der Hochmeifter aber 
hielt unter den gegenwärtigen Umftänden es für das zweckmaͤ⸗ 
ßigſte, daß Zwiekopf ſich nad) Teutfchland zuräd zu feinem - 
Herrn begebe , denfelben von dem wahren Stand der, Dinge und 
den drohenden Rüftungen des Königs von Polen unterrichte, auch 
ihn, „als einen ‘ver Gerechtigkeit beiftändig, erinnere, dem 
gemeinen Spital des Adels zu Hülfe zu kommen.“ Hinficht: 
lich der Anerbieten des Ritters von der Thann, bat Albrecht 
den Zwiefopf, zu Dieteric) von Schoͤnberg fid) verfügen zu wollen, 
damit über gemeinfchaftliche Maasregeln mit demſelben Abrede ges 
troffen würde. In feinem Prozeße felbft verhieß er ihm den moͤg⸗ 
lichften Fuͤrſchub bei günftiger Zeit und Gelegenheit. In einem 
Briefe an jenen, feinen Gefchäftsträger aber überließ er es der 
Beurtheilung defjelben, in wiefern Sigmund Zwiekopf in dem 
fraglichen Gefchäft zu. gebrauchen fey oder nicht. Merkwuͤrdig 
ift darin ſodann auch die Stelle, in welcher der Hochmeifter Dies 
terich Schhuberg vertraut: „Derſelbe Sigmund habe ihm gemel: 
det, daß von Wittenberg aus bis nach Frankreich) hin eine große 
Sterblichkeit herrfche, weßhalb mancher Reiter früher denn fonft, 
nad) Haus ſich begeben werde; ferner habe ihm jener auch ins Ge: 
heim anvertraut: fein Herr, Franziscus von Sidingen, wäre 
zwar berühmt und verdient; aber mancher, der vor Zeiten in 
feinen Dienften geftanden und mit ihm geritten, entfchlage fich 
nun deffen, aus der Urfache, weil Franz das Fett vom Fleifche 
nehme, und ihnen die Beine nur laffe. Auch befänden fid) drei 
in feiner Gefellfhaft, als Philipp Weiß, Jakob von Kronberg 
und einer von Braunftein, die im Land von Juͤlich, Berg, Cleve 
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und am Rheinſtrom unter den Reitern wohl bekannt ſeyen. All 
dies zeige er ihm zum Behufe ſeines Benehmens und zur Foͤrde⸗ 
rung der ihm anvertrauten Sache an. Er hoffe uͤbrigens, daß 
Schönberg nunmehr diefe und andere Leute bereit ihm dienftlid) 
erkannt habe, und begehre einzig, aus diefem Fegfeuer einmal er= 
[d5t zu werden, worin ihm weder wohl noch wehe ſey.“ — 

Durch Zwiefopfs Ankunft in Preuffen und die dem Orden ges 
gebenen Erläuterungen, fo wie die hierauf genommene Nüdfprache 
deffelben war num zwar das eine Hinderniß des Verzugs der teuts 
fhen Hülfe gehoben: allein dad andere, mächtigere, der Gelds 
mangel, dauerte noch immer fort. Zu diefem gefellte ſich nun 
auch der Umftand, daß Herzog Heinrich der Jüngere von 
Braunfchweig, ebenfalld Bundsgenoffe des Ordens, mit feis 
nen SKriegsvolfern um die fefigefete Frift nicht aufbrady. Dies 
fer Fürft hatte zwar mit Dieterich von Schönberg 15) die Abrede 

genommen, Über das, was er in der gemeinfamen Sache zu thun 
entſchloſſen fey, „auf das fdrderlichfte in Franzen von Sickingens 
Haus zu erkennen zu geben,“ auch verſprochen, die Briefe, 
welche von andern Rittern hieruͤber ihm zukommen wuͤrden, 
ebenfalls nach der Ebernburg zu ſchicken. Allein mancherlei 
Unternehmungen anderer Art, in die fein bekannter ſtuͤrmiſcher 
Charakter ihn verwickelte, hinderten ihn an Erfuͤhung des Ver⸗ 
heiſſenen. 
| Unfern Ritter ſelbſt befchäftigte um diefe Zeit der Krieg 
mit Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg auf das lebhaftefte, und 
mochte wohl in ihm den Wunſch erzeugen, daß der preuffifche 
Heerzug noch eine Weile verfchoben bliebe. Gleichwohl unters 
ließ. er nichts, fo fehr ihn auch jene, dermal für ihn wichtigfte 
Begebenheit in Beſchlag nahm, was die Intereſſen Albrechts 
und die Sache feines Ordens fordern Fonnte, Er erhielt deßs 
halb aud von Schönberg den Auftrag, noch mehr Reiter zu 
fammeln, als beftellt worden waren, weil fämtliche Rottenmeis 
fter darauf angetragen hatten. 

Mit dem Jahre 1520 war die Noth des Hochmeifters 
immer höher geftiegen und er mahnte Franz von Sickingen auf 
das Dringendfte an den vertragsmäßigen Zuzug, und wo. mdgs 
lich noch um weitere 400 Reiter 16). Ja Wolf von Schön: 
berg, der mit Betreibung. diefer Sache vorzüglich beauftragt 

war, 


— 
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war, entfchloß fich zu einer nochmaligen Zufammenfunft mit un: 
form Ritter zu Mainz, um noch mächtiger durd) lebendiges Wort 
und dringliche Vorftellungen von der Lage feines Herrn, auf ihn 
einzuwirken 17). Die Unterredung fand ſtatt; die Refultate felbit 
find nicht genau angegeben. Doch wendete Franz fein Möglichftes 
für die Werbung an, und feine Verdienfte hierum wurden aud) 
von Seite ded Drdens dankbar anerfannt, ob man gleich in per 
Hauptſache noch zu feinem befriedigenden Ziel gekommen war 18). 

Inzwiſchen, gegen Ende Augufts, hatte die Beftallungsfrift 
mehrerer Rottmeifter bereits ihr Ende genommen, und man mußte 
befürchten, daß ihr Kriegsvolk ſich zerftreuen würde, ehe und be= 
vor der Zug nur angetreten werden Fonnte. Ueberdies trug das 
erneuerte Gerücht von Unterhandlungen mit Polen viel dazu bei, 
den Eifer der Rottenmeifter wie des gemeinen Volkes zu erfüls 
ten und felbft ihre Gemüther gegen den Orden zu verunwilligen. 
Aus diefer Urſache ging Dieterich Schönberg unſern Ritter wieders 
holt an, ſich bei den Rottmeiftern um längern Verzug zu verwen: 
den, entweder bis Martini over wenigftens Michaelis, „in Bes 
trahtung, daß fie vor das empfangene Geld dem Hochmeifter 
und Orden noch feinen Dienft gethan.“ 

Der Kampf mit dem König brad) nad) Furzer Zeit nun wirt: 
lic) aus, und es zogen demnach, gegen Ende Augufts, Wolf 
von Schönberg und Wilhelm Graf von Eifenberg, au 
der Epige ziveier Heerabtheilungen, deren eine aus 8000, die 
andere aber aus 5000 Mann beftand, nad) Preußen. GSidingen, 
durch feine Theilnahme an den Neformationshändeln, auf die wir 
bald num zu fprechen fommen werden, fo wie vielleicht durch fein 
Verhaͤltniß als Eaiferlicher Feldobrifter gehindert, dem Zuge bei- 
zuwohnen, fandte für feine Perfon feinen Sohn Hand, in dem 
Haufen Wolfs von Schönberg mit. Nachdräcdlich wurde nun 
zwar dem Feind zu Leibe gegangen, Bronsberg, Etargard und. 
Dirjchau fielen in die Gewalt des Ordensheeres; aber Elbing und 
Danzig troßten ihrer Macht. Die Polen bildeten die Ueberzahl 
in diefem Kriege. Für die erlittenen Verluſte entfchadigten fie 
fich durch die Befezung von Brandenburg, das auf dem Wege des 
Vergleichs ſich ergab, durch die von Marienwerder, das freiwils 
lig die Thore dffnete und durch die Einnahme von Holland mit 
ſtuͤrmender Fauft. Unter den Soldaten riß Mangel an Lebenss 
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mitteln und fodann allgemeiner Aufruhr ein, und bei weitem der 
größte Theil Fehrte wild murrend gegen die fchlechten Vorkehrun: 
gen des Ordens, auf verfchiedenen Wegen, namentlicy aber durd) 
Pommern heim, nicht. ohne fi) in dem Lande durch Raub und 
Verheerung für die fehlgefchlagenen Hoffnungen und das erlittene 
Ungluͤck ſchreckhaft gerächt zu haben 19). Aus einem Schreis 
ben Sickingens geht hervor, daß man feine weifen Räthe nicht 
befolgt, fondern wahrfcheinlich einen Kriegsplan ausgeführt habe, 
welcher nothwendig diefen Ausgang der Dinge bewirken mußte 20). 
Hand von Sidingen, nebft mehrern Dienern feines Vaters, 
worunter vorzüglich auch Sigmund Zwiekopf, hatte vor Coniß, 
Dirfhau und Danzig wader mitgefochten. Vor Holland verlor 
er mehrere feiner Leute, die von den Polen gefangen wurden. 
Zwiekopf befand fih in ihrer Zahl. Der Hochmeifter eilte in 
Perſon nad) Thorn, mit Sigismund einen Waffenftilfftand zu 
fließen und mit den Umftänden fo lange fich abzufinden, bis daß 
mächtigere Bundesgenoffen zu Unterftüßung feiner Sache ſich zeiz 
gen würden. Sickingen ſelbſt, der nach diefer Zeit für den Orden 
nicht ferner thätig erfcheint , erhielt die fchuldige Summe für den 
geleifteten Kriegsdienft, troß mehrmaliger Erinnerung 21) nicht 
mehr, und mußte ed feinen Söhnen, GSchweifard und Hans, 
überlaffen, die Rücftände bei dem Orden im Fahre 1525 noch, 
einzufodern 22). Aus zarter Schonung für die bedrängte Lage 
des Hochmeifterd hatte er wohl zwei Jahre lang mit feiner Mahs 
nung gezdgert, und erft dann, als er in eigener Bedrängniß je: 
nes Geldes bedürftig war, den fäumigen Er an- FINE Ver⸗ 

bindlichkeit erinnert. 





Achtzehntes Kapitel. 


Franz von Sicingen als kaiſerlicher Feldherr wider Frankreich im Jahre 
1521. Belagerung von Mezieres. Begebenheit vor Schlettſtadt. 
Neue Denlungen Franzens. 1) 





Gleich nach dem Reichsſstag zu Worms * Franz Gelegen⸗ 
heit, in ſeiner neuen kriegeriſchen Wuͤrde auf einem glaͤnzendern 
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Schauplatz und in einem weitern Spielraum, als bisher, aufzu= 
treten. Der Prinz von Chimay, aus dent Haufe der Herren 
von Eroy und der Freiherr von Em eries hatten ſchon meh: 
rere Fahre zuvor die Herrfchaft des Städtchen Hierges in den 
Ardennen .angefprochen. Es wurde diefer Streit ven Pairs des 
Herzogthums zur Entfcheidung übertragen, und fie fiel zu Gun: 
ften Chimays, nicht ohne den Schein einiger Bartheilichfeit aus. 
Da der Herzog Bouillon fid) für ſelbſtherriſch und gänzlich unab⸗ 
haͤngig, vom teutfchen Reiche wie von jeder andern Macht, ans 
ſah, folglicdy von diefem Rechtsſpruch feiner Barone Feine Meiters 
ziehung mehr ftatt finden Fonnte, fo beruhigte ſich die inNachtbeil 
gefegte Miderpart längere Zeit dabei. Nun gefchah aber in der 
Folge, daß Karl V, damals noh König von Spanien, 
eine beträchtliche Summe Geldes, deren er zu feinen Planen wider 
Sranfreih, und hauptfächlich zur neuen Kaiferwahl aufer der 
von den Fuggers enthaltenen bedurfte, von Emeries, unter Buͤrg— 
[haft des Marquis von Arſchot, eines Neffen feines Minifters | 
Chievres, entlieh. Als er num wirklich feine Bemuͤhungen 
vom Glücde und der Stimmung des Volkes, wie befchrieben wor: 
den, gekrönt ſah, foderte der Baron fein Darlehen zuruͤck. Als 
fein weder der Schuldner , der eben erft von Sickingen wieder 
geborgt hatte, noc) der Bürge fühlten fi) im Etande, die Sum: 
me zur Stunde jeßt zurüdbezahlen zu koͤnnen. Gleichwohl fchien 
Emeries, von der Lage der Dinge fehr genau in Kenntniß gefeßt, 
mit verftellter Zudringlichfeit darauf zu beftehen, bis durd) 
Chievres Einfluß der Marquis von Arfchot die Kevifion des 
Prozeffes über den Befitz von Hierges erhielt. Cie wurde wirklich 
mit Befdrderung vorgenommen, und der Kanzler von Brabant 
zum Berichterftatter in Diefer Sache ernannt. Robert IIvon 

der Mark war damals in Bouillon Herzog, und für die Aufz 
rechthaltung feiner Selbftherrlichfeit im höchften Grade eiferfüd): 
tig. Hatte er num gleic) des Kaiferd Anfichten wider Franz I 
getreulich unterftügt und dem Hofe von Verſailles ftandhafte 
Fehde zugeſchworen, fo wollte er doch in diefem Augenblice fid) 
Feine Beeinträchtigung feiner Rechte gefallen laffen, fondern er trat, 
als Vormund der Kinder des verſtorbenen Chimay noch mehr 
dazu berechtigt, mit nachdruͤcklichen Borftellungen am Faiferlis 
hen Hofe auf, in fo gewiſſerer Hoffnung, durchzudringen, als 
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ber Kaifer ihm und Cidingen gewiffermaaßen die Krone von 
Zeutfchland verdanfte. Allein Karl, entichloffen, die Majeftät 
des Reiches gegen die herausgenommenen Privilegien mächtiger 
Fürften bey jedem Anlaß zu behaupten, würdigte Roberts 
Befchwerden weniger, als diefer vermuthet hatte. Da trennte 
ſich derfelbe, mit tiefgereizter Empfindlichfeit, von des Kaijers 
Sache, und trat wieder zur Parthei des Gegners über, dent 
er fih reuig in die Arme warf. Mit Entzüden hörte der Koͤ— 
nig die Nachricht von dem unerwarteten Bruch, die Friedens⸗ 
boten des Herzogs und die Verſicherungen nunmehriger Freund— 
ſchaft an; denn er hatte zu ſeinem großen Schaden die Wichtigkeit 
der Einbuße dieſes Bundesgenoſſen kennen gelernt. Man wafjnete 
daher zu ſeiner Verfuͤgung ein kleines Heer von Soldtruppen, gab 
ihm die eingezogenen Penſionen zuruͤck, uͤberhaͤufte außerdem, ihn 
ſowohl als ſeine Gemahlin mit Geſchenken, und die Herzogin 
von Angouleme, der man hauptfächlich die VBeranlaffung von 
Roberts Abfall zugefchrieben, fohnte fic) feierlich mit den Da— 
men von der Mark und Fleuranges aus. Zu fpäterfannte 
der fonft fo felten ſich übereilende Kaifer die Unflugheit feines 
-. gegen Mark gezeigten Benehmens, befonders da Sedan und 
Bouillon Vormauern feiner Staaten gegen Franfreih, von 
der Lurenburgifchen Seite her waren. Er fuchte vergebens durch) 
des Herzogs Bruder, den Kardinal von der Mark, feinen 
treuergebenen Verbündeten, erftern von den franzofifchen In— 
tereffen zuruͤckzugewinnen; der Hof von Berfailles wußte Rober- 
ten die ihm zugefügte Kränkung beftändig mit fo lebhaften Farben 
wieder vor die Seele zu führen, daß er trogig jede Ausfdhnung 
verwarf. Und um feinem Grolle num gehörigen Nachdrud und 
ein bleibendes Denkmal zu verfchaffen, rüftete er fich im Geheimen 
eiligft und in der Abficht, des Kaifers Staaten, während deffen 
Abwefenheit auf dem Wormſer Reichötag , zu überfallen. Der 
Hilfe Frankreichs ficher, und voll eiteln Selbftvertrauend, Carl 
V und dem teutfchen Reiche zum Mindeften empfindliche Wunden 
fhlagen zu Fonnen, verachtete er alle Warnungen umfichtigerer 
Freunde, welche feine und des Kaiferd Macht, wie die politifche 
Lage der Dinge mit unbefangenerm Auge betrachteten und wogen. 
Sein eigener Bruder, der Kardinal fagte fi) los von ihm, und 
warb für den Kaiſer Kriegsvolf am. Am bedaurenswertheften 


aber für Robert fohien der Umftand, daß auch Franz von Sik— 
fingen der bisherige Freund und Maffengefährthe, feine Anz 
hänglichkeit an den Kaifer erklärte, und bei allen eintretenden 
Greigniffen demfelben kraͤftige Unterftügung zufagte. Nach meh— 
reren Berichten verftand fi) Franz fehr ungern zur Theilnahme 
an diefem Krieg, fowohl der alten Freundfchaftsverhältniffe zu 
den Marks willen, als aus einer Art von Abneigung gegen 
den Kaifer, die durch deffelben Verfahren gegen Luther allmaͤh— 
lig in ihm entftanden war. Allein höhere Pflichten, die er im 
gegenwärtigen Augenblic® weder verlegen Fonnte,“ noch wollte, 
und MWiderfacher befaupten auch fehr bedeutende Gefchenfe des 
Kaifers, beftehend in filbernen Gefäßen, hatten aufer dem an— 
gebornen Ehrgeiz, der durdy Ertheilung des mit Naffau gemein 
ihaftlicdy zu führenden Oberbefehls nicht wenig ihm befriedigt 
worden, Über jene obigen Ruͤckſichten den Sieg davon getragen, 
Nicht nur führt? Sicingen dem Kaifer eine Kriegsmacht von 
2400 Reitern und 14,000 FZußgängern zu, fondern er zeigte 
fi) auch bereit, Karln in diefer Foftbaren Unternehmung durd) 
ein neues Darleihen von 20,000 Goldgulden zu unterftägen, 

ihlug das ihm hierfür angebotene Unterpfand, in Gütern umd 
Gefaͤllen, aus, und begmügte ſich mit einer bloßen Handfchrift, 
die am 15ten Wintermond 1520 zu Köln in, franzöfifcher Sprad)e 
ausgefertigt worden iſt, und worin der Kaifer ihm die Ruͤck— 
zahlung jener Summe auf die Frankfurter Oſtermeſſe 1522 
verhieß. | 

Die Feindfeligkeiten brachen gleichwohl aus, und Roberts 
Sohn, der Marquis von Fleuranges, ruͤckte an der Spite 
von 15,000 franzdfifchen Hälfstruppen und 1500 Reitern ing 
Luremburgifche ein. 

Dir Kaifer, feft überzeugt, daß ein Fuͤrſt von mittlerem 
Range, wie Bonilfon, es nicht gewagt haben wirde, ohne - 
Hoffnung fremder Hilfe, ihn, den mächtigften europäis 
hen Herrfcher, zu befehden, .entfendete auf die erfte Nachs 
riht hievon, zwei Abgeordnete, den einen nach Paris, um 
bei. dem König über die friedensftorifche Frechheit des Herz 
3095, den andern aber nad London, um bey Heinrich 
VIH. über die Treulofigkeit des franzdfifchen Königs Beſchwer— 
den zu erheben. Heinrich, deffen Eitelfeit feit längerer Zeit ſich 
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in der Rolle eines DVermittlerd zwifchen der beiden eiferfüchtie 
gen Monarchen gefiel, und der von Beiden ftetö zum Beften gez 
halten wurde, zoͤgerte nicht, einen Gefandten nad) Frankreich 
abzuſchicken, der feinen Nachbar Franz zu Aufrechthaltung be= 
ſchworner Vertraͤge ermahnen ſollte. Leider hatten Roberts 
uͤbelberechnete und zur Unzeit begonnene Unternehmungen bereits 
die tiefern Plane des Pariſerhofes vereitelt, und Franz ſtand 
in Gefahr, außer Karl, auch den engliſchen König zum Feinde 
zu erhalten. Daher mißbilligte er ftaatsflug die Angriffe der 
Marks, befahl ihnen ihre Völker zu entlaffen, und verftand 
fi dazu, Gewaltboten nach Calais abzufertigen, wofelbft, im 
Verein mit Faiferlichen Abgeordneten und dem englifchen Fac 
totum , Kardinal Wolfey, alle, feit dem Noyoner Vertrag fich 
ergebenen Srrungen gefchlichtet werden .follten. 

Allein der Kaifer hatte gute Gründe, die, Aeußerungen und 
Schritte des franzofiihen Königs als eine politifche Lüge, und- 
als alleiniged Ergebniß der Betrachtung jeiner dermaligen Stel: 
fung anzufehen, und fand Gelegenheit” genug, die geheimen Um— 
tricbe diefes Hofes gegen ihn aus guten Quellen zu erfahren. 
Gleichwohl ftellte er ſich für den Augenbli® noch beruhigt, und 
benuzte die Erklärung, um inzwifchen mit vollem Rechtstitel 
die Marks zu züchtigen. Die Vollziehung ward Franz von 
Sickingen und feinem Freunde, Heinrich Grafen von af 
fau, übertragen, Emeries, um ihn Auszuzeichnen, der Form 
nad), ihnen beygegeben. Nach mehreren Berichten befleidere 
Graf Friedrich von Fürftenberg in der Eigenfhhaft als 
dfterreichifcher Feldhauptinann diefen Poften, und unter ihm | 
‚ diente der berühmte Sebaftian Schertlin von Burtenba ch, 
Nebenbuhler von Eidingens und Freundsbergs ritterlichem 
Ruhme, und Verbeſſerer ber Kriegskunſt im ſechszehnten Jahre _ 
hundert. Doc treten Emeries fowohl als Fürftenberg nirgend 
als Hauptperfonen auf, fondern das Ganze leiteten mit gleis 
chem Range die ſchon genannten zwei Oberfeldherren. 

Bald fuͤhlten Sedan und Bouillon ſchrecklich den Am 
des Rächers, fr ihres Fürften unüberlegte Politik. Die mei⸗ 
ſten Plaͤtze fielen und wurden geſchleift, (jeder Faiferliche Vaſall, 
der gegen die Majeſtaͤt des Reichs geſtritten, erlitt die Strafe des 
Hochverraths); nur Bouillon ward gefchont, da es durd) 


— 1151 — 


Vertrag ſich uͤbergeben; Sedan aber und Jamets, jenes 
durch den Herzog ſelbſt, dieſes durch ſeinen Sohn vertheidigt, 
hielten den Andrang der Sieger auf. 

Als Robert nun dergeſtalt ſein Fuͤrſtenthum verwuͤſtet, und 
von Frankreichs Politik ſich aufgeopfert ſah, beſchloß er ſeinem 
Schickſal zu weichen. Er demuͤthigte ſein trotziges Herz, und 
flehte um einen Waffenſtillſtand, von wenigſtens 6 Wochen, an. 
Kaum mochte er ihn erhalten; nur Sickingens, des alten 
Freundes beredte Fuͤrſprache bewirkte die Gewährung feines Ges 
fuchs. 2) . Mittlerweile verftärkte fic) des Kaifers Armee mit je 
dem Tage, und bie bisher erhaltenen Veften wurden zur Ueber: 
gabe gendthigt. Das Haus der Marks, noch vor kurzem auf der 
hoͤchſten Stufe des Glüdes, war feinem Ruin jet nahe. Die 
Zeutfchen flunden an Fraukreichs Grenzen. 

Mit Unruhe hatte König Franz diefe Kortfchritte des kai⸗ 
ferlichen Erefutionöheeres mit angefehen, und ahnete mit Recht 
Gefahr für fein eigenes Reich. Der Zug wider Bouillon fchien 
ihm nichts geringeres, als eine Einleitung zum unmittelbaren Anz 
griff Frankreichs. Da er in Bezug auf den Kaifer, der nämlichen 
verborgenen Abficht ſich bewußt war, fo täufchte ihn fein Arg- 
wohn nicht. Er beflagte fich heftig über Englands partheiiſche 
Vermittlung und über den Spruch von Calais; Dagegen erwiederte 
das Minifterium Heinrichs: man finde es ganz natürlich, daß 
Roberts Uebermuth von dem Kaifer fchwer geahndet worden; fo 
lange er daher Frankreich felbft nicht befriege, Tonne diefem Letz— 
tern weiter nichtö zur Laft gelegt werden. 

Die geſchah jedody in der That nad) Furzer Frift, fowohl 
aus obenentwickelten Urſachen, als auch vorzuͤglich deßwegen, 
weil Franz J1 durch Johann d'Albret Navarra hatte mit 
Krieg uͤberziehen laſſen. Nachdem ſich der Kaiſer der Freundſchaft 
Heinrichs VIII verſichert, beſchloß er den nimmer muͤden Feind 
des teutſchen Reichs, der niemals ernſtliche Ausſohnung ſondern 
immer nur Ruheperioden fuͤr neue Kaͤmpfe ſuchte, und im Innern 
von Teutſchland, Haß, Hader und Partheiung zu ſtiften nicht 
muͤde ward, ernſtlich fuͤr ſeine ſchlechte und zweideutige Rolle zu 
ſtrafen. Sickingen und Naſſau erhielten ſomit Befehl, in 
Frankreich einzuruͤcken. 

Die erſte Waffenthat war die Berennung von Mouzon; 
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der Befehlshaber ergab ſich nach hartem Strauß. Der König 
feinerfeitö betrieb die Rüftungen gleichfalls nach Kräften, ftellte 
die Heerführer Alencon, Vendome, Bonnivit und Lau— 


.» tree in den verfchiedenen, vom Feinde bedrohten Provinzen ent= 


gegen, warb Soldtruppen aus den allzeit reifeluftigen Schwei— 
zern an, buhlte um ein Buͤndniß des heiligen Vaters und ſuchte 
die Feftungen Franfreihs in den haltdarften Zuftand zu fegen. 

Schon waren die Kaiferlihen Meifter von den Grenzen 
der Champagne; nur Mezieres fehlte noch zu weiterm Vor— 
rüden. Sickingens Kriegsplan flimmte nicht mit den An— 
fihten feines Freundes und des Herrn von Emeries überein ; 
er beharrte darauf, daß man den Marfch- fortfege, die Feſtung 
umgehe, welche nur viele Zeit und Menfchen Eoften dürfte, und 
in rafchen Bewegungen, ehe noch die Franzofen zu bedeutendern 
Maffen ſich gefammelt, und Frift zu einem Fombinirten Anz 
griffsplane gewonnen hätten, fie alfenthalben in offene Echlacht 
locke. 

Mit Unmuth und die nachmaligen Ergebniſſe ahnend, wich 
er der Mehrheit der Stimmen im Kriegsrath. Der Zug gegen 
Mezieres ward angetreten. 

Im Kriegsrathe des Koͤnigs zu Paris waren bei der Frage: 
was unter ſo mißlichen Umſtaͤnden das Geeignetſte, bereits die 
meiſten Stimmen dahin gegangen, daß man das wichtige Me— 
zieres, um nicht etwa durch ſeinen Beſitz dem Feinde einen be— 
deutenden Hauptpunkt damit in die Haͤnde zu ſpielen, verbren— 
nen, und die Gegend um daſſelbe rings verwuͤſten muͤße; auf 
ſolche Weiſe würde des Kaiſers Heer unfehlbar durch Hunger 
zu Grunde gehen. Schon neigte ſich ſelbſt der Koͤnig zu dieſer 
harten Maasregel; als Bayard aufſtand, der Ritter ohne 
Furcht und Tadel, welcher bey allen Anläffen, wo es die 
Dertheidiging feines Vaterlands oder den Ruhm franzdfifcher 
Waffen betraf, ſtets ein gewichtiges Wort im Rathe der Heeres- 
fürften führte. Diefer widerfeßte fi) aus allen Kräften der 
Ausführung eines fo blutigen Schrittes und ſprach: „Sire! es 
gibt Feinen Plaß, der ſchwach iſt, wenn tapfere Männer ihn 
vertheidigen. Ich felbft will in Meziered mich einfchließen ; 
für das Gelingen meiner Sache bürge ich.” Alles klatſchte 
dem Helden Beifall zu, und viele tapfere junge Degen aus den 
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edelſten Haͤuſern wetteiferten untereinander, ſeinem Beiſpiele 
zu folgen. Dieſe Freiſchaar langte gerade noch zur rechten Zeit 
in Mezieres an, um den Ausbruch der hoͤchſten Verzweiflung 
bei den Einwohnern zn hemmen. Zwar ſchien wenige Hoffnung 
vorhanden, den Pla auch nur einige Zeit behaupten zu koͤn— 
nen, aber Bayard traf in Furzem feine Anftalten fo Fräftig 
und weife, daß ein neuer Geift auch unter einem großen Theile 
der Bürger fichtbar wurde, und fie getroft dem Kommenden 
entgegen fahen. | 
ESchon nach zwei Tagen erblicten fie die Echaaren der 
Kaiferifchen in zwei großen Abtheilungen heranrüden. An der 
Spitze der einen blieb Graf.von Naffau jenfeits der Maas 
ftehen; mit der andern, 15,000 Mann ftarf, feste Franz von 
Sickingen über den Strom, und ſchlug auf Anhdhen, fo die 
Seftung behberrfchten, fein Lager auf. Des folgenden Tages 
fertigten beide Heerführer einen Trompeter an Bayard ab, - 
ihn zur Uebergabe der Stadt aufzufordern. Derfelbe hatte den 
Auftrsg, ihre Gefühle der Hochachtung gegen die ausgezeichz 
nete Tapferkeit und den Charafter des Ritters ohne Furcht und 
Zabel, und ihr, Bedauern über fein Schickſal zu erfennen zu 
geben, falls Mezieres mit Sturm genommen werden follte. Sie 
baten ihn, dieß leßtere wohl zu bevenfen, indem eine ſolche 
Kataftrophe ihm nicht nur feinen bisherigen Kriegsruhm (als 
der nebſt Muth auch Weisheit in ſich faſſe,) ſondern ſelbſt das 
Leben koſten duͤrfte. 

Bayard laͤchelte, als er dieſe Botſchaft vernommen und 
erwiederte: „Meldet denen, die euch abgeſchickt, daß, ehe ich 
einen Platz verlaſſe, den mein Herr, der Koͤnig, meiner Treue 
anvertraut, ich ihn zuvor mit den Leichen ſeiner Feinde uͤber— 
fuͤllt haben werde. Dieſe ſollen die einzige Bruͤcke ſeyn, uͤber 
die fie ihren Einzug in die Veſte halten moͤgen.“ — Als der 
Herold diefe Antwort in Gegenwart des Hauptmanns Sean 
Picart, eines Franzofen von Geburt, aber in des Kaifers 
Dienften, dem Feldherrn zuricgebracht, fagte derfelbe: „‚Erz . 
lauchte Herren! Ich Fenne den Bayard, und habe unter ihm 
gedient; fo lange der am Leben, hofft nicht, in Mezieres fieg- 
haft einzuziehen.‘ Da nahm der Graf von Naffau das 
Wort; „Wie, Picart! ift diefer Bayard denn von Eiſen oder 


Erz? wohlan, wenn er wirklich fo bewährten Muth befist, als 
er das Anfehen fich gibt, fo rüfte er fih, e8 uns zu beweifen; 
denn binnen 4 Tagen will ic) ihm fo viele Kanonenkugeln hineins 
ſenden, daß er nicht wiffen wird, wohin fih zu wenden.” 

Die Beſchießung nahm num in der That ihten Anfang, 
und des Grafen Wort wurde erfüllt. Die Franzoͤſiſchen Hiſto⸗ 
riker ſchildern faſt poetiſch umſtaͤndlich die Verheerungen, die 
das kaiſerliche Geſchoß angerichtet. Ein Thurm ſank in Truͤm⸗ 
mer, und bewirkte eine ſo große Breſche, daß der Muth der 
Beſatzung etwas zu wanken ſchien. Zwei Rotten flohen, von 
paniſcher Furcht ergriffen, ſo ſehr auch die dem Koͤnige treu 
gebliebenen Hauptleute ſie zuruͤckzuhalten bemuͤht waren, durch 
die Breſche, oder zu den Thoren hinaus. Bayard ließ jene auf— 
füllen, dieſe verfchließein,, und ftarkte durch kluge Anreden die 
übrigen Krieger von Neuem in ihrer Pflicht. Seine raftlofe, 
Thaͤtigkeit verbefferte den zugefügten Schaden bald wieder und 
hemmte das weitere DVordringen der Kaiferifhen. 

Aber auf derjenigen Seite, wo Sidingen ſich gelagert, 
fhien Mezieres durch Kunft und Natur fo wenig gefichert, und 
dad Batterienfeuer, welches unaufhörlic) fpielte, ſchaͤdigte die 
Beftung fo außerordentlich, dag nur das hohe Pflichtgefühl und 
ein feltener Grad foldatifcher Ausdauer die Schwächen einiger- 
maffen deden konnte. Er fuchte vor allem Zeit zu gewinnen, 
bis daß die Feldherren des Königs den Grenzen der Champagne 
und Pikardie fih genähert hätten. Der Verluſt, welchen Graf 
Bifoulquet erlitten, vermehrte feine Hoffnungen noch mehr. 
Sickingen und Nafjau hatten nemlich diefen mit einer Abthei— 
fung Kriegsvolf zu Verheerung des Landes abgeſchickt. Er fam, 
mit Beute beladen, bis unter die Thore von Rethel. Da ſtieß 
er auf die uͤberlegenen Heerhaufen des Grafen von Sully, wurde 
uͤberwaͤltigt, und gerieth in des Feindes Haft. 

Sickingens Geſchuͤtz, Hunger und Seuchen hatten aber 
inzwiſchen die Noth in Mezieres aufs Hoͤchſte geſteigert; die 
Tapferſten gaben allmaͤhlich den Platz verloren, ehe es dem 
Huͤlfsheer möglich feyn wuͤrde, den Erſatz zu bewirken. In. 
dieſem Augenblick brachte eine Kriegsliſt Bayards Rettung. 

Es iſt ein merkwuͤrdiger Umſtand, daß bei den feindlichen 
Partheien gerade die zwei Maͤnner ſich gegenuͤber ſtanden, welche 
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Teutſchland und Frankreich als die letzten wuͤrdigen Repraͤſen— 
tanten des untergehenden Ritterthums anerkannte. Beide er: 
hielten ſelbſt aus Feindes Mund wechſelſeitig das Lob ſehr edler 
Herkunft, wahrhaft adeliger Geſinnung, und einer Tapferkeit, 
die den beruͤhmteſten Helden der alten Ritterzeit ſie gleichſtellte. 
Beide waren wuͤrdig und dazu geſchaffen, einer des andern 
Freund zu ſeyn. Mit dieſen Eigenſchaften ſchien aber wiederum 
in beiden ein Talent verbunden, das bereits als ein Kind der 
neuern Zeit und Bildung betrachtet werden muß, das Talent 
der Ecdhlauheit und Gewandtheit in Unterhandlung. So wie 
aber die rafchere franzöfifche Politik von den aͤlteſten Zeiten der‘ 
Sranfentrennung bis Auf die neueften Tage immer noch über 
die bedächtlichere der Teutfchen gefiegt hat, und die diploma— 
tifche Lift dem, franzöfifchen Wefen von jeher heimifcher war, 
fo fiegte auch hier durd) fie Bayard über Sickingen. 

Es wußte der ehrenvefte Held, daß zwifchen Naffau und 
Sranzens früher und bis dahin bewährten und ftandhaften 
Freunden, ſeit Anfang der Belagerung Mißverftändniffe ſich entz 
fponnen, die, da fie bei getheiltem Intereſſe ohnehin ſchon fehr ge= 
woͤhnlich ſind, durch die Verſchiedenheit der Anſichten uͤber die 
Operationen des Feldzugs hier noch mehr Nahrung und Fort: 
gang gewannen. Diefen Umftand gedachte er zu benußen und 
durch Schwaͤchung des Vertrauens unter den Amführern die 
Thätigfeit des Velagerungsheeres zu theilen. Er beauftragte 
nemlich einen Landmann, an Robert von der Mark ein Schrei: 
ben ungefähr folgenden Inhalts nad) Sedan zu- überbringen: 
„Schon vor einem Jahre beiläufig Außerten Sie gegen mich, 
es fey Ihnen gelungen, Ihren Ohm, den Grafen von Naſ— 
fau, der Sache des Koͤnigs, unſers Herrn, zu gewinnen. Gerne 
möcht” ich deſſen nun vergewiffert feyn, indem die allge 
meine Meinung ihn als einen Edelmann von- Aufferft Tiebens: 
würdigem Charafter bezeichnet. Glauben Eie nun, daß die 
Sache ſich noch bewerfftelligen lieſſe, fo bitte ich, eher heute 
als morgen, die Verbindung zu Etande zu bringen, denn fo 
eben Läuft bei mir die wichtige Nachricht ein, daß 12,000 
Schweizer und 800 Echwerbewaffnete, drei Stunden von Si— 
ckingens Lager ihre Nachtherberge bezogen haben. Morgen mit 
dem Früheften werden fie diefen letztern angreifen; und er ift 
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ohne Rettung verloren. Sch felbft werde an der Epike der 
ganzen Beſatzung auf die Verfhanzungen des Grafen von Naffau 
einen Angriff unternehmen; wünfcht er daher, einer Schlappe 
zu entfommen, fo vollende er ohne Saͤumen das angefangene 
Merk,‘ 

Der Landmann ſchlich, wie ihm befohlen war, mit halb» 
verſteckter Aengſtlichkeit, auf eine Art, die jedermann auffallen 
mußte, durch Sidingens Lager. Da hielten plößlich ihn die 
Machen an, und führten ihn vor den Feldhern. Mit der 
Folter bedroht, fehien er endlich zu reuigem Geftändniß willig, 
und übergab den verftecten Brief. 

Franz erſchrack beim Durchlefen deffelben ob der vermeint: 
lichen großen Gefahr und entfeste fi) ob ſolch fehwarzer Ver: 
rätherei, die feinem bereits erbitterten Gemüthe nur zu fehr 
gegründet vorfam. Bifoulquets Niederlage, die Annähes 
rung der Echweizer, des franzdfifchen Heeres Eilmarſch, (wos 
von man unzweifelhafte Kunde erhalten,) endlich die unerflär= 
lihe Hartnäcdigfeit der Befagung von Meziered — dieß alles 
beftärfte ihn umviderftehlicy in dem Wahn, der Graf von Naf: 
fau habe wirklich feinen Untergang befchloffen, und er, Ei: 
Aingen, würde, falls er auf feinem jegigen Poſten verbliebe, 
zwijchen zwei Feuer gerathen. Darum befchloß er alöbald über 
die Man zurüczugehen, und in der Nähe des Grafen ſich auf: 
zuftellen, um fein ferneres Benehmen ſcharf zu beobachten. 

Naſſau, durch dieſe plamwidrige Bewegung üÜberrafcht, 
ſchickte alfogleicd) einen Trompeter ab, um die Urfache hievon 
zu erfahren. Allein Sidingen ließ ihm zornentbrannt bedeu— 
ten: „der Graf von Naſſau ift noch nicht da, wo er fi) wohl 
denkt; das Vergnügen, mich mit meinem ganzen Heere ver— 
nichtet zu fehen, mag er zur Zeit entbehren.” Sein Verräthers 
ftreid) jedoch foll ihm theuer zu ftehen kommen.“ 

In derfelben Stunde ftellte er feine Schaaren in Schlacht— 
ordnung, und nöthigte den Grafen, der das Näthfel ſich nicht 
zu loͤſen wußte, ein gleiches zu thun. In dem Tumult ent: 
fam der Bauer zu den Geinigen. Als Bayard feine Lift über 
Erwarten gelungen, und bie feindlichen Anführer felbft in fchlacht= 
gerüfteter Stellung eingnder gegenüber fah, benüßte er die Ge- 
legenheit,, und. richtete durch fein Geſchuͤtz unter der Armee des 
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Grafen beträchtlichen Schaden an. Diefer auf der euren Eeite 
von der Befagung, auf der andern von Eicingen (den nummehr 
er auch im Einverftändniß mit Bayard wähnte) bedrängt, wußte 
lange nicht, was unter diefen Umftänden zu thun. Die Flucht 
des Bauern erft brachte ihm einigermaffen Licht in die Sache. 
Aber Bayard hatte bereit3 den wirkffamften Vortheil von der 
Verwirrung gezogen, den König von dem Vorfall unterrichtet, 
und diefer leztere rüdte an der Epiße feines Heeres bis Rheims 
vor, entſchloſſen, den Zeutfchen eine Schlacht zu liefern. Gi: 
ckingens Abzug hatte ihm den Lebergang über die Maas freiz 
gelaffen. Die Faiferifchen Anführer fühlten fi), in der unge: 
heuern Verwirrung auffer Stande, eine friſch heranziehende Armee 
erwarten zu koͤnnen, und beſchloſſen, Mezieres aufzugeben, nach— 
dent fie zu ſpaͤt den großen Betrug entdeckt. Epidemiſche Krank— 
heiten, Mangel an Lebensmitteln, und eine furchtbar eintre— 
tende Kaͤlte noͤthigten ſie zum Ruͤckzug. Frohlockend vernahm 
König Franz dieſe wichtige Nachricht, und ſchrieb in der Freude 
feines Herzens die merkwürdigen und acht franzofifchen Worte 4) 
an die Herzogin von Angouleme: „Gott hat gezeigt, daß er 
ein guter Franzoſe iſt.“ 

Gluͤcklicher als in der Champagne, ſtritt des Kaiſers Heer 
in der Picardie. Maubesfontaine und Nubenton wurden genom⸗ 
men, und die Landſchaft von da bis Vervie und Guiſe bedroht. 
Rings verkuͤndete der Rauch von Doͤrfern und Burgen die Rache 
des ſchwer gereizten Feindes. Und ob auch Mouzon, Bapaume 
und Landreci an Alengon und Vendome wieder uͤbergiengen, fo 
entſchaͤdigten ſich die Teutſchen, von dem Hauptheer des Koͤnigs 
beſtaͤndig im Rücken, verfolgt, zwiſchen der Sambre und den 
Escaut dafür. Valenciennes ſchloß die Thore auf, und der 
Kaifer empfteng in ihren Mauern die Abgeordneten der Stände 
des Reichs, welche herbeigeeilt waren, um auf das freudigfte 
ihre Dienfte zum Schutz der Niederlande anzubieten. 
Alle Berichte ftimmen überein, dag der Ruͤckzug des Faiferz 
lihen Heeres ein Meiſterſtuͤck von Kriegsfunft gewefen, und die 
Talente Naffaus und Sidingens, vielleicht aud) ſchon Se— 
bafian. Schyertlind Genie auf dad Ruhmvollfte ſich bei biefer 
Gelegenheit entwicelt hatten. 

Der mehrerwähnte Marquis von Fleuranges aber geftcht 
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in einer Stelle feiner Denfwürdigfeiten: „Franz von Sicdingen 
würde ohne Bayards Lift dem Könige bewiefen haben, wie ſelbſt 
ein Fleiner Feind es vermoͤge, fich' furchtbar zu machen, ‚wenn 
er, wie eö bei jenem der Fall war, Muth und Talent befige.’’ 

Franz führte feine Heerabtheilung jezt bis an den Rhein 
zurück, hoch entrüftet über die Saumfeligfeit des Kaifers in Be— 
zahlung des Soldes für feine Truppen, die er nun entlaffen 
mußte. Diefe mußten fic) einftweilen mit feiner Verbürgung 
begnügen, und erft auf eine fehr freimäthige Vorftellung von 
Seite deö Ritters erfölgte die Bezahlung. Laut einer vom Kaifer, 
unterm Aten Wintermond 1521 ausgeftellten Anweifung, belief 
fih der Rüdftand auf 76,500 Goldgulden. Derfelben Urkunde 
zufolge follten ihm auch 150 Eentner Kupfer ald Entfchädigung 
für zwei aus eigenen Mitteln angefchaffte, und im befchriebe- 
nen Feldzug zu Grund gegangene Feldfhlangen aus Faiferlichen 
Zeughäufern verabfolgt werden; ferner war ihm jenes Kupfer 
angewiefen worden, weldyes bereit3 Kaifer Marimilian ald Ge: 
ſchenk ihm zugefichert hatte. Allein Franz erlebte weder die Ab- 
lieferung diefes Kupfers noch felbft nur die Rücbezahlung der 
oben erwähnten bedeutenden Geldfumme 5), obgleich er groß: 
müthig genug war, ſtatt des von ihm zurücgegebenen Schuld- 
fheins einen zweiten anzunehmen, worin die Ablagefrift bis zum 
Auguft 1522 verlängert wurde. Der Kaifer hatte in einem Be— 
gleitfchreiben vom 24ten des Aprild gedachten Jahres, die 
Verzögerung feines Berfprechens rüdfichtli der abzutragenden 
Schuld durch den Drang der ungeheuren Kriegsunfoften ent= 
fhuldigt, und fügte huldvoll in demfelben die wenig tröftliche 
Bemerkung bei: daß er diefe Nachficht um fo gewiffer erhoffe, 
als Franciscus ſich immer willig zur Erfüllung feiner Wuͤnſche 
und in guter Geduld bezeigt habe. 

Auch die an einem fruͤhern Ort angefuͤhrte Statthalterin der 
Niederlande, Erzherzogin Margaretha und ihr oberſter Hof— 
meiſter Anton Graf von Hochſtraten ſicherten ihm in Brie— 
fen vom naͤmlichen Tage ihre Sorgfalt für Einhaltung der Zah⸗ 
lungsfrift zu, und nachdem aud) diefe in fruchtlofem Harren 
abgelaufen war, ließ Sickingen auf Margarenthend Anfuchen fich 
eine fernere Verlängerung bis zur DOftermeffe 1523 gefallen und 
ſchlug fogar den Antrag aus, daß ihm zur Sicherftellung feiner 
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Foderungen eine Verfchreibung von Brabantifchen Gefällen zu—⸗ 
geftellt, oder ein zu 30,000 Gulden angefchlagener Theil ihres 
Schmudes bei einem Kaufmann zu Antwerpen hinterlegt, und 
als Eigenthum alsbald eingehändigt werden ſollte, falls er in 
der beftimmten Frift nicht befriedigt feyn würde. 

Franzen lag das Kupfer mehr am Herzen ald dad Gold, 
indem er es für das, zur Vertheidigung feiner Burgen noth: 
wendige Gefhüg verwenden wollte. Er gieng daher zu wieder: 
holten Malen. fowohl den Kaifer felbft, als feinen Bruder, Erz: 
berzog Ferdinand, damals Statthalter in Vorderdfterreich und 
Tyrol, um beförderliche Ueberfendung deffelben "wenigftens bis 
Strasburg an, in welcher Stadt er es felbft dann in Empfang 
nehmen laffen wollte. - Karl befahl nun zwar fchon am 22ften 
April 1522 feinem Bruder die fchleunige Ablieferung des Begehr- 
ten an, und feßte Franzen mittelft zugefchiefter Abfchrift von die- 
fer Verfügung in Kenntniß ; allein Ferdinand zögerte dennoch im— 
mer, derfelben Folge zu leiften. Wielleicht hatte er geheime Voll: 
machten dazu, und der Kaifer bereits Kenntniß von feinem vorha= 
benden Plane wider die GeiftlichFeit und namentlich wider Chur—⸗ 
trier erhalten. Ob er nun gleich die Erniedrigung des ftolzen Prä- 
Iaten, feines alten Gegners, nicht ungern wünfchen mochte, fo 
durfte er dennoch) dem Vorwurf der NReichöftände fich nicht aus: 
fegen, durch Herbeilieferung von Materialien innerliche Kriege 
felbft zu begünftigen und zu unterftügen. 

Während des vorbefchriebenen Ruͤckzugs aus Frankreich foll 
ed gefchehen feyn, daß Franz die tiefgefränfte Ehre feines Freun: 
des Hutten an den Karthäufern zu Schlettftadt gerächt. Die 
Mönche diefer Stadt, durch fanatifchen Eifer gegen den fühnen 
Vertheidiger der Geifteöfreiheit getrieben, hatten das Bildniß des 
Ritters zu einem Gebrauche entweiht, der unter gebildeten Men: 
fhen nicht gerne genannt wird. ALS Sicingen hievon Nachricht 
erhalten, rücte er mit einigen Kriegshaufen vor die Stadt und 
ſchwur die Beleidiger auf eine Weiſe zu beftrafen, daß fie fein für 
immer gedenken follten. Die Karthäufer, angfterfülft,, befchlof- 
fen, einen Vergleich zu verfuchen und wurden endlich durd) eine 
Summe von 2000 Goldgulden aus der drohenden Gefahr befreit. 
Berichte melden, daß bei Gelegenheit diefes Zuges „allerlei Menfchs 

liches mit unterlaufen.” Wenn man bie Urfache deffelben nun 
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aber erwägt, und überdies in Anfchlag bringt, daß durch die fehl- 
geichlagenen Hoffnungen des Krieges wider Frankreich, und durd) 
das Ausbleiben des Soldes die Zucht unter dem Heere bedeutend 
feiden mußte, und die Begierde, den Schimpf, welcher dem Freunde 
deö geliebten Feldhauptmanns zugefügt worden, zu xaͤchen, das ges 
meine Volk zu allerlei Ausfchweifungen verleitete, welche bei ans’ 
dern Anlaͤſſen fonft, unterblieben,, fo wird man manches von dem 
Gefchehenen, zwar nicht entfchuldigen aber doch erklären koͤnnen. 
Don großem Unmuth über die Saumfeligfeit des Kaifers er- 
füllt, und die Abnahme der Gunft deffelben,, in Folge der weni— 
ger glänzenden Ergebniffe des diesjährigen Feldzugs wohl bemer- 
kend, danfte Franz fein Kriegsvolf für dermal ab und Fehrte nach 
Ebernburg heim, um fein inzwifchen gänzlid) darniederliegendes 
Hausweſen einigermaßen zu beftellen und feiner, fehr zerrütteten - 
Gefundheit, — (das Podagra hatte mit erneuerter Macht ſich 
eingefunden) im Kreife feiner Familie zu pflegen. Er befchenfte 
diefelbe, fo wie feine Freunde mit neuen Denfininzen, die er 
‚mittlerweile wiederum hatte fchlagen laſſen. 6) Zugleich bereitete 
er fich zu demjenigen allmählig vor, was er feit Laͤngerm un 
feiner Seele getragen. Die Bilder des Glaubens und der Frei— 
heit gingen in lebendigern Umriffen an ihm vorüber, und mahn= 
ten ihn, nachdem der Stern der Königsgunft ihm untergegangen, 
daß ein noch heiligerer Kampf, ald alle bisherigen, in denen er 
geftritten, die Kraft der edlern Söhne deö Vaterlands zu ent⸗ 

ſcheidungsvoller Theilnahme aufrufe. 





unten Kapitel. 


Stand der Dinge im Vaterland. Die Neformation und ihre Wirkungen. 
Die Hoffnungen der Teutſchen von Franz von Sickingen. 1) 





Ehe wir nunmehr auf den wichtigſten Abſchnitt im Leben 
unſeres Helden zu ſprechen kommen, thut es noth, einen allge— 
meinen Blick auf die oͤſſentlichen Verhaͤltniſſe zu werfen, und 
diejenigen Urfachen aufzufuchen, durch die es dem Machtlofen, 
Ungefürfteten dennoch moͤglich wurde, fo bedeutend auf feine 
zeit einzuwirken. | 

Die 
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Die Lage des teutfchen Vaterlands hatte fich während der 
bisher erzählten Begebenheiten nad) allen Richtungen immer mehr 
verfchlimmert. Die politifche Freiheit war auf mehr als einer 
Seite untergegangen, oder von den Fürften zu vereinzelten Zwe— 
den mißbraucht, oder prunfte, wo fie auch noch zu beftehen 
ſchien, nur mit leeren Namen auf dem hölzernen Prachtgerüfte 
einer DVerfaffung, deren Stuͤtze morſch, deren Geift entflohen. 
Die Städte, mittelft ftarker umd weit verzweigter Bündniffe, 
bewahrten zwar die errungenen VBorrechte mit Ängftlicher Eifer: 
fuht, und fanden in der dffentlihen Meinung, die den Im— 
puls meift von ihnen erhielt, wider Adel und Fürften einen 
kraͤftigen Halt. Aber folhe Abſonderung der Futereffen der Eins 
zelnen fchadete nuy der Nation im Allgemeinen. Den gemein: 
famen Finftigen Ruin ahneten fie nicht; darum folgten fie ihrem 
blinden Haffe gegen den Adel, welcher die Macht der Fürften 
bis dahin noch im Schach gehalten hatte. 

Der Adel, ftatt, wie mehrere feiner Erleuchteteren ihm 
riethen, ftantöflug feine Sache mit der der Übrigen Stände zu 
vereinigen und für die Behauptung der National: und Reichs: 
freiheit , wie in.andern Ländern der Fall war, aufzutreten, gab 
ſich ebenfalld ganz feiner Abneigung gegen dad Bürgerthum hin, 
blos von dem Gefühle augenbliclicher Kränkung dahin geriffen. 
Er bedachte nicht, daß er wehrlos und dennoc)- im Kriege — 
Kaifer, Fürften und Städten gegemüberftehe, weld) leztere beide 
ihn bereits mehr verachteten alö haften. Denn Hochmuth, Uns 
wiffenheit und Armuth hatten ihn aller ohyfifhen und moralis 
ihen Waffen und Hilfsmittel beraubt. Als er angefangen, 
nicht mehr gefährlich zu feyn, fand er nirgend für fich befondere 
‚Freunde und DVertheidiger mehr, und vorzüglich waren es die 
Fürften in der Mehrzahl, die, nachdem fie mit feiner Huͤlfe ſich 
einst gehoben, nunmehr ihr Moglichftes anwendeten, troßigen 
Bafallenfinn unter das Joch ihrer Herrfchaft zu beugen, welches 
fie fpäter darauf auch den Städten immer mehr und mehr auf: 
erlegten, nachdem diefelben durch) ihr Vertrauen und Anfchließen 
an fie, aus Haß gegen den Adel, die Sache ihnen ſelbſt bedeus 
tend erleichtert hatten. 

‚Die größeren unter den Fürften, die Geiſtlichen zumal, 
fuhren fort, aus dieſem Zuſtand der Dinge ungeheuern Gewinn 
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zu ziehen. Den größten Theil des Nationalreichthums , welcher 
nicht in die Hände der Städte gefommen, hatten-die Bifchöfe und 
Aebte an fich geriffen. Dadurch, daß ihre Stellen, oder auch die 
von den höhern abhängigen, an jüngere Söhne und Verwandte der 
weltlichen Fürften verliehen werden, verficherten fie fich aud) diefer. . 
Eined bedeutenden Theiled des Staatsguts fomit beraubt, das 
von einer tobten Hand in die andere wanderte, fahen fich die 
Meltlichen gezwungen, ihre Unterthanen durd) Zölle und ordent⸗ 
lie und aufferördentlihe Auflagen jeder Art auf's Höchfte zu 
bedruͤcken; daher die Noth und Unzufriedenheit derfelben den 
Aufferften Grad erreichte. Wenn nun die nicht felbftherrlichen 
Städte (wie man die vom Hanfer vom Schwaben: und Rheins 
Bund ziemlich nennen Tann) troß größerer Hülfäquellen, „durch 
Faiferliche und fürftliche Beamte zugleich doppelt in Beſchlag ges 
nommen und doppelt ftarf gefchägt wurden, fo war auf einer 
andern Seite ber Bauernftand, welcher nicht zu dem fogenannten 
freien gehörte, noch beflagenswerther. In -Dinglichen wie in- 
perfönlichen Verhältniffen genoß er fehr weniger, oder gar Feiner 
Rechte; in vielen Landen drücte Leibeigenfchaft, mit den alt: 
germanifchen Begriffen von Knechtfchaft die neuen des römifchen 
Rechts vom Sklaventhum zu einem unerhörten Vampyrſyſteme 
verbindend. So quälte der Kaifer, welcher fügen, der Reiche: 
fuͤrſt und der Edle, welche nähren, und die Kirche, durch tau= 
fend habgierige Sendlinge, welche Frieden und Segen bringen 
follten, an dem dreimal unglüdfeligen Gefchlecht, das oft, im 
buchftäblihen Sinn des Wortes, bis zum Hungertode gebradht 
ward. Mer mag nun die Bundfchuhs und dem verzweiflungss 
vollen Aufruhr der Landleute unerflärlich finden? Aus dem einen 
Unrecht erft ift das zweite hervorgegangen. 

Allen diefen Umftänden muß man daher zufchreiben, warum 
die Reformation, auffer der Beruhigung, Meberzeugung und in- 
nern Wahrheit, die fie in geiftiger Hinfiht den Seelen gab, 
auch von Seite ihrer irdifchen Reizungen mit foldy heißem Eifer 
von dem, fi) ewig gleichen Egoismus der Menfchen aufgenom⸗ 
men wurde, und zwar um fo mehr, da die hoͤchſte Noth ihm 
häufig ein heiliges Recht dazu gab. Ein troßgiger Geift des Wi: 
derftands, eine gewaltige Sehnfucht der Freiheit, aus jenen mate⸗ 
riellen Elementen wie aus den Ueberzeugungen des mannbarer 
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geworbenen Zeitalter zufammengefeßt, machte alle Herzen, bie 
der Stolz, der Ehrgeiz, die Rache, der Jammer zugefchnürt, 
wieder weit, und die Hoffnung eines neuen beſſern Zuftandes, 
bald fanguinifch gutmüthig nad) unbeftimmten Idealen greifend, 
bald cholerifch) = rahedürftend in Drohungen wilden Aufruhrs fid) 
offenbarend,, bald mit dem Wunfche: alte und neue Zeit, Ma: 
jeftat und Freiheit, Religion und Kirche, Urkunde und Ideal 
vermittelnd mit einander zu verfchmelzen, weita usſehende Re— 
formen anfündigend, ward durd) alle Bauen Teutſchlands ges 
fühlt und gehegt. 

Gegen diejenigen aber, fo die Volksſtimme als Hauptur- 
heber der Bedrädung und großen North bezeichnete, und die nebſt 
dem Golde der Nation und ihrer politifchen Eelbftftändigfeit auch 
die Rechte des Glaubens und. die Freiheit der Gewiffen an fic) 
geriffen zu haben und diefer Tyrannei noch überdies Spott zus 
zufügen ſchienen, die Romaniften und ihre Verbündeten und 
Edüßer, die geiftlihen Fäürften, entbrannte die Wuth am 
beftigften und zwar um fo freier, als unter den weltlichen Fürs 
ften felbft gar viele ihren Sturz und das Ende alles Priefter- 
regiments in Teutſchland wünfchten, die geiftlichen Fürften bei 
jeder Gelegenheit bedrängten, und unter den leßtern felbft wech— 
felfeitiger Neid und mannigfache Zwietracht herrfchte und einriß. 

In diefer Lage der Dinge konnte ed einem energifchen Manne 
leicht werden, für die Heilung der Uebel und Wiedervereinigung 
der auseinander geriffenen Nation durd) eine Radifalfur etwas zu 
unternehmen. Der jugendlich Fräftige Kaifer, mit feinem hell 
gebildeten Verftande, feinem mächtigen Willen und noch maͤch— 
tigern Schwerte; endlich bei feiner befaunten Abneigung gegen 
Rom und Pfaffenfchaft, fo religids er fonft aud) war, und fo 
fehr er die Kirche zu fhügen fi) das Anſehen gab, war vor Allen 
am meiften im Stande dies bewirken, und die gewünfchte heile 
fame Revolution in der unbrauchbar gewordenen Reichöverfaffung 
herbeiführen zu koͤnnen. Aber das Unglück wollte, daß fein 
teutſches Herz ſpaniſche Erzieher und franzöfiihe Minifter zu 
Bildnern erhalten hatte; daß er die Stimmung bes Zeitalters 
nur von Geite ihrer egoiftifchen- Tendenz erfannte, und, indem 
er ber Fürften und des Adels alte Anmaaßungen im ganzen Ge= 


fuͤbl ſeiner Herrſcherwuͤrde zuruͤckdraͤngen wollte, die Foderungen 
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des Zeitgeiftes überhörte; daß er, aus Furcht vor Trennung im - 
Reiche. und vor dem Verluſte Spaniend, in Zeutfchland diefen 
Zeitgeift eben jo gewaltfam zum Schweigen bringen wollte, wie 
er es Hinfichlich politifcher Bewegungen in Spanien fo eben mit 
Gluͤck gethan. Er fah nur unruhigen Sinn und Aufruhrgeift 
“der Neuerer in der Begeifterung der Lehrer des Evangeliums, und 
im Proteftantismus der Fürften fchlau verhüllte Erhöhungsplane, 
auf Koften des Reiches und der Kaifer- Macht. Das Beifpiel 
Morig von Sachſen, Albrecht von Brandenburg und Anderer 
mehr, mochte freilich feine Anficht, wenigftend zum Theil, in 
der Folge rechtfertigen. Genug, vom Kaijer konnten die Pa— 
trioten und die Anhänger der Iutherifchen Grundfäge Feinen Bei— 
ftand für ihre Pläne erwarten, vielmehr erblichten fie denfelben 
für Vergröfferung feiner Fürften «Macht und Aufrechthaltung der 
geiftlichen Gewalt, ganz im Intereſſe des roͤmiſchen Stuhls, (der 
hinwiederum das Sntereffe des Faiferlichen Purpurs zu ſchuͤtzen 
ſchien,) feindlicdy gegen den Geift der Zeit gerüftet, fo -wenig 
ſonſt Anmaaßungen der Priefter über feine Politik, fobald es welt= 
lie Dinge betraf, zu fiegen vermochten. Daher fahen ſich Aller 
Augen nach einem andern Helfer in der Noth um, der gleich 
tapfer als ſtaatsklug, gleich mächtig als gerecht, ihre ſehnſuchts— 
vollen Wünfche befriedigen würde, und man fuchte die Unter: 
nehmung von unten herauf in Gang zu fegen, nachdem von 
oben dad Werk der Reformation verworfen worden war. 
Franz von Sickingen ſchien vor fämtlidhen Teutfchen 
recht eigentlicdy der Mann, der die Anfprüdhe des aufgeregten 
Adels und des, für gewaltfame Durchführung des neuen Evans 
geliums geftimmten Theils unter den Gemeinen, zu einem ehren 
vollen Ziele verwirflichen Fonnse. Sein Reihthum, fein Kriegs: 
ruhm, feine Verbindungen unter dem Adel, fein Einfluß auf 
Dartheien in den Städten, fein Anfehen bei den Fürften felbft, 
und der Kredit, in welchem er, als früh begeifteter Anhänger, 
und jet als großmüthiger Gläubiger, dem man fortwährend 
der ftarfen Gelddarleihen wegen, verbindlidy war, an dem Hofe | 
felber ftand; endlich, was feine Perfünlichkeit felbft betraf, der 
hochftrebende Geift, den Ungewöhnliches erfreute, der biderbe 
Charakter, der gerade und offen mit alter teutfcher Herzlichkeit 
Aberalf fi) offenbarte und bei Niedern wie bei Hohen Liebe und 


— — 


Zutrauen ihm erweckte; endlich und vor allem die Ueberzeugung 
von ſeiner aufrichtigen und ſtandhaften Anhaͤnglichkeit an die 
neue Lehre, dies alles hatte die laͤngſt von ihm herrſchende 
Meinung beſtaͤttigt. „Viele Buͤrger — ſo erzaͤhlt ein ſaͤchſi— 
ſcher Chronikant 2) — glaubten damals, daß dem teutſchen 
Lande in Eidingen ein Brutus erftanden fey, welder das 
von der Tyrannei der Fürften und Bifchofe lang unterdrücte 
Volk rächen und befreien würde.’  Diefe Erwartungen und 
Bolfsftimmen überrafchten ihn nicht unvorbereitet. 

Es hatten zwar ſchon in frühern Zeiten, bald nach fo 
gluͤcklich beendigtem Streit mit Worms, Lothringen und Heffen 
feine ritterlichen Freunde von Dhan, Kallenfeld, Reiffenftein, 
Wartenberg, und Andere mehr, den Sieg feiner Waffen und 
das Gluͤck feiner Wagniffe preifend, zu noch Kühnerem ihn aufs 
gefodert, und während des Interims, nad) Marimilians Tode, 
fogar davon Worte fallen laffen, daß er der höchften Stufe der 
Ehren wohl wirdig ware; doc) darf man annehmen, daß Franz 
damals nod) weit entfernt von folchen Gedanken war, wiewohl 
aus den bereits oben ausgeführten Urfachen ein ſolches Ereig- 
niß nicht aufferhald dem Kreis der Möglichkeiten gelegen. Als 
lein der Gang der Begebenheiten war während diefer Zeit ein 
folder geworden, und der Ideenkreis Sickingens hatte eine 
folche religiosspolitifche Richtung genommen, daß nicht mehr 
vein irrdiſche Interreſſen und gewöhnliche Kriegswagniffe,, fon: 
dern die edelfte Schwärmerei für das beffere Heiligthum der 
Menfchheit, ‚‚Zreiheit und Glauben“ ihm erfüllte und begeifterte. 
Daß diefer Begeifterung ein bedeutender Zufag von politifchen 
Ruͤckſichten ſich beifügte, ift fowohl aus der Natur des Men: 
fen im Allgemeinen als aus der befondern Lage jener Zeit 
leicht zu erflären. Diefe Vermifhung von heiligen und welt 
lichen Intereſſen mußte nothwendig ftatt haben, wenn Eicingen 
auf eine, der Kindheit des politifchen Weltverftands entwachfene 
Zeit Einfluß üben wollte. Es ift nunmehr aber an der Zeit, 
in die einzelnen biftorifhen Thatfachen und Beweife von dem 
bisher Geſagten einzugehen, und die religidfen Dleinungen Franz 
von Sickingens, fa wie der mit ihm zunächft hierin verbruͤder— 
ten Freunde zu bezeichnen; ſonach aber die eigentliche Befchafs 
fenheit des großen Planes zu unterſuchen, welchen fie zu Bes 
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kaͤmpfung und Vernichtung geiſtiger Tyrannei im Vaterlande 
zu entwerfen und zu vollfuͤhren ſich unterſtanden haben. 





3wanzigſtes Kapitel. 
Franz von Sickingens und ſeiner Freunde religiöfe Anſichten und Bemuͤ— 
hungen für die Reformation. 





Die innige Theilnahme Franz von Sickingens an Luthers 
Schickſal, und die Art und Weiſe zu ſchildern, wie jener den 
neuen Anſichten deſſelben, von Chriſtenthum, Kirche und gei— 
ſtiger Freiheit, bald gehuldigt, und ganz zu den ſeinigen ge— 
macht hat, iſt bis daher noch in der Abſicht verſchoben wor— 
den, damit das Ganze, was Franz fuͤr den Sieg der Refor— 
mation gethan, in ſeinem innern naturgemaͤßen Zuſammenhang 
erſcheine. Es iſt keine leichte Aufgabe, mitten in dem ſtuͤrmi— 
ſchen Lebenslauf des unermuͤdlichthaͤtigen Ritters, und bei dem 
Mangel an vollſtaͤndigen Nachrichten über fein Privatleben, 
mit Gewißheit die Stunden der Weihe aufzufinden, in welchen 
das ſchon vor Luthers Auftreten im ihm Gelegene durch Letz— 
tern blos Ihat und Sprache erhielt. Die fruͤhern Anſichten 
Sickingens von Firhlichen Verhältniffen find deßhalb nicht wohl 
auszumitteln, doch glaubeiy wir annehmen zu dürfen, daß ſchon 
frühe die Religion, wie fie der Weife fidy bildet, der Glaube, 
wie ihm der Meifter gelehrt, und die Kirche, wie fie" durch 


Prieftergewalt groß und beiden erftern vorherrfchend geworben, ' 


in feinem Elaren Berftande als verfchiedene Dinge fid) darges 
ftellt haben. Uebrigens bewahrfe er gleichwohl einen Reſt von 
Ehrfurcht für die Gegenftände des Volfsglaubens, ſowohl durch 
die Macht der Gewohnheit und des Beiſpiels, ald weil er felbft 
noch kein fefted Vertrauen in die gerettete Selbftftändigkeit feiz 
ned Geiftes gewonnen hatte; und fo Fam ed denn, daß er 
um das Jahr 1519 fegar noch ein Klofter hatte ftiften wol- 
len, alö er durch Huttens fpottgewürzte Gründe abgehalten. 

wurde. 1) Die Bosheit feiner Feinde hat fogar durch Züge 
von Fanatismus fein Andenfen zu befleden gefucht, welche 
Niemanden fremder, als unferm Ritter waren? Nach und nad) 
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ward er num aber aufmerffamer auf den gewaltigen Geift, der 
durch ‚alle regere Gemüther feiner Tage gieng. Es erfchien der 
Mönch von Wittenberg und fchlug den Fehdebrief wider Ablaßs 
fram und Geelenverfäuferei an: viele Gelehrten wurden über: 
raſcht durch die kuͤhne Sprache, die fehon bei diefem Anlaß ges 
redet ward. Wie Ulrich von Nutten, fein edler Freund, fo 
hielt auch Sickingen anfänglich die Sache für bloßen Pfaffen- 
oder Mönchöftreit , nachher zwar Luthers Meinung für die ges 
ſcheutere, aber gleihwohl für eine gefährlihe, dem Urheber 
felbft Verderben bringende. 3) 

Nachdem aber die Angelegenheit eine ernftere Geftalt ges 
wonnen, und die Begeifterung Ulrichs von Hutten für Luther 
immer glühender fich ausſprach, da unterwarf auch Franz den 
Gegenftand fo allgemeiner Gährung einer nähern Unterfuchung. 
Der kecke Sinn des Mönches, weldyer den Vorurtheilen fo vie: 
ler Sahrhunderte der ganzen Macht des römifchen Hofes und 
der Rache der Priefterfchaft ohne Zagen gegenüber zu ftehen 
wagte, Fonnte ihm, dem gleichfalls Trotzigen und Liebhaber 
aller entfchiedenen Charaktere eine nicht anders als vortheilhafte 
Meinung von der Tüchtigfeit des Mannes und der Güte feis 
ner Sache beibringen. Ein Brief Huttens darüber hat Frans 
zens Gefinnungen hinfichtlich diefed Gegenftandes uns aufbes 
wahrt: 

„Du vwoürdeft gewiß mid) bedauern — fchreibt er an feinen 
geliebteften Freund und Bruder, den unüberwindlichen Herold des 
göttlichen Wortes, Martin Luther — wenn du. Zeuge von ben 
Midermwärtigfeiten wäreft, welche ih alle hier zu befämp- 
fen habe. Indeß ich neue Freunde und Helfer anwerbe, 
fallen eben fo viele von den alten ab. Alfo groß und tiefgewurzelt 
ift in der Menfchen Gemäthern der Aberglaube, daß, wer dem 
Römifchen Pabft widerftreite, eine niemals fühnbare Sünde be: 
gehe. Der Einzige, welcher mit unerfchütterlicher Standhaftig- 
feit ſich unſer annimmt, ift Franz von Sickingen, und aud) die- 


fen hätte man neulich bald zum Wanfen gebracht, indem man 


ihm einige ungeheuere Dinge zeigte, welche du follteft gefchrieben 
haben. Um nun die widrigen Eindruͤcke zu vertilgen, welche man 
auf Franzens Gemuͤth gemacht, begann ic) ihm deine Schriften 
vorzuleſen, welche er bis dahin nur kaum gekoftet hatte, Er 
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fand bald Gefchmad an diefer Lefung, und weil er allmählig ah: 
nete, weld ein Gebäude und auf weldyem Grunde du ed auöge= 
führt, fo fragte er ganz verwunderungsvoll; „Iſt denn wirklich 
jemand fühn genug, alles bisherige einzureißen; und wenn er den 
‚Muth hat, befist er aud) hinreichende Kraft dazu? Sc) aber 
habe allmaͤhlig ihn fo begeiftert, daß jet faft Fein Abendeffen vor⸗ 
übergeht, bei welchem er fich nicht etwas aus deinen oder meinen 
Schriften vorleſen ließe. Als einige feiner Bekannten und 
. Freunde neulid) ihn ermahnten, eine fo bedenkliche Sache zu ver: 
laffen, amvortete er : „die Sache, welche id) vertheidige, ift gar 
nicht bedenklich oder zweifelhaft, fondern die Sache Ehrifti und 
der Wahrheit. Auch verlangt es das Wohl unferes Vaterlandes, 
‚daß Luthers und Huttens Rathfchläge gehört und der wahre Glaube 
vertheidigt werde.‘ 

„unterdeſſen berg’ ich div nicht, mein theuerfter Luther, daß 
Franz mic) bisher von ThätlichFeiten gegen unfere Feinde abgehal⸗ 
ten hat,’ damit diefe noch übermüthiger werden möchten. Er hält 
es auch für gerathener, abzuwarten, was der Kaifer befchließen 
und was man auf dem nahen Reichötage zu Worms unfert willen 
vornehmen werde. Sch fir meine Perfon fege wenig Hoffnung 
auf den Kaiſer, weil er ganz mit Horden von Geiftlichen nmgeben 
ift, unter welchen vorzüglich einige fich feines Zutrauens ganz bes 
mächtigt haben. Franz von Sickiugen hingegen meint, der Katz 
fer werde dennody auf dem Reichätag endlich erkennen, was man 
von den treulofen Pabften und deren Anhängern zu halten habe. 
Nicht Wenige prophezeihen, daß in Worms zwifchen Pabjt und 
Kaifer ein großer Bruch ſtatt finden werde. , Franz wird als⸗ 
dann nicht ermangeln, feine Pflicht zu thun; und er Br fehr 

viel bei dem jungen Karl. — 

| Ulrich von Hutten, zu Anfang des Jahres 1520 noch in 
Mainziſchen Dienſten, hatte, in Folge der Sinnesaͤnderung Si— 
ckingens, von der erzbiſchoͤflichen Reſidenz aus, auch an Melanch— 
thon, Luthers getreuen Achates, geſchrieben: „Du weißt viel—⸗ 
leicht bereits, wie, mittelſt ſeiner Unwiderſtehlichkeit und auf. 
meinen Antrieb, Franciſcus unfern Kapnio von den barbarifchen, 
Taugenichtfen befreit hat. Nun aber giebt mir der Held den Auf: 
trag, auch am Luthern zu fchreiben, daß diefer, fo erin feinem 
Handel Widerwärtigkeiten zu befürchten und von anderer Seite 
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her nicht gleicdy wirffamere Rettungsmittel finden folfte, unver: 
weilt fid) zu ihm begeben möge, indem er, Sickingen, für ihn 
thun wolle, was er nur immer thun fonne. Er Fann aber für 
ihn eben fo viel, als er für Kapniv vermocht. Was mich felbft 
betrift, fo bin ich gegenwärtig aus vielen bewegenden Gründen 
nicht im Stande, etwas zu thun. Allein ich fchreibe dir mittler- 
weile dies in feinem Namen, und bitte-dih, jenen beftimmen 
zu wollen, daß er feinen Beſchuͤtzer, der mit fo vieler Freundlich— 
keit fic) ihm darbietet, in Schreiben begrüße.. Glaube mir, kaum 
wird für ihm ſich irgendwo ein ficherer Hort erfchließen. Wollte 
Gott , du fönnteft fehen, was er den Mönchen gefchrieben! Vor 
vier Tagen hab ich Abjchied von ihm genommen zu Landftuhl, wo 
er gegenwärtig verweilt.. Ich werde dafelbft auch die Angelegens 
heiten des Erasmus beforgen, welcher mir über große Tragoͤdien, 
die er mit feinen Ehrenfeinden fpielen muß, berichtet hat. Bor 
allem müffenAvir nun Ferdinand für uns zu gewinnen fuchen, 
um den ſich auch Franz gern Verdienfte zu erwerben begehrt. So⸗ 
nad) wird es ung ein Leichtes werden, die Bofewichter aus einan- 
der zu jagen. Franz liebt Luthern fehr: zuvörderft, weil er ihm 
vor allen übrigen ein redlicher Mann und blos aus diefen Grunde 
jenen Leuten verhaßt ſcheint; fodann aud), weil ihn einer der 
Grafen von Solms in einem Briefe empfohlen. Ermuthige 
ihn daher, daß, er nun nicht mehr in Zweifel fey, woher ihm Hoff: 
nung blühe, und von wannen ihm Rettung Fommen würde.’ — 


Ein ziveited Schreiben vom Stedelberg, wohin Herr Ul: 
rich inzwifchen gegangen war, erlaffen, theilt weitere Auskunft 
über diefe Schußfache des. bedrängten Reformators mit: 


„Schon lange her iſt's, daß ich diefen Brief geichrieben, 
nun kommt er mir auf einmal wieder zurüc, da die ihn fchlecht 
beforgt, denen ich zur Beftellung ihn anvertraut hatte. Was 
ih von Franciscus dir fchrieb, Luthern es mitzutheilen, bitte 
ich fchleunig zur Kuhde deffelben gelangen zu laffen, doc) fo, 
daß niemand meine Vermittlung in diefem Gefchäfte erfahre. 
Es waltet dagegen eine Urfache ob, die ich dem Papier nicht 
anvertrauen kann. Wenn er ind Gedränge kommt, fo braucht 
er nach Feinem anderweitigen Schutz ſich umzufehen; bier iſt 
Rettung für ihn, Hier wird alfo gearbeitet, daß er bald mit 


u) 


— 110 — 


größter Sicherheit allen feinen Chrenfeinden die Fauft zeigen 
kann. Große und wichtige Verhältniffe werden von mir und 
Franzen vorbereitet: wäreft du gegemmwärtig, fo würde id) Einiges 
von mir geben. Ich hege die Hoffnung, daß die Barbaren und 
all jene, die dad römifche Joch uns bringen, fchlimm wegfommen 
werden. Gegemwärtig find Gefpräche von mir unter der Preffe : 
„die romiſche Dreifaltigkeit, und „die Anſchauen— 
den’ die mit unerhörter Kühnheit gegen den Pabft vorzüglich , 
und gegen die Räuber Teutſchlands, losdonnern. Traun! Du 
wirft damit zufrieden oder wenigftens nicht unzufrieden feyn. Bor 
alleın aber vermahne den Luther, und wenn der Handel des Manz 
nes nur im Geringften mißlich wird, fo heiße ihn unverzäglich zu 
Franzen fich zu begeben. Auf dem Wege kann er mich fehen; doch 
weiß ic) nicht ob ich zu jener Zeit noch hier feyn werde.“ 4) 
Ulrich von Hutten, der entfchiedenfte politifhe Charakter 
dieſer Zeit, erfchien alfen Freunden der Aufklärung als der tüchtigfte 
Vorkaͤmpfer der politifch religidfen Freiheit mit Geiftesivaffen, 
während man in die phyſiſchen feines Freundes dad meifte Vers 
trauen feßte. Um eben jene verhängnißvolle Periode daher, die 
zwifchen dem Reichstag zu Worms und den Ereigniffen des Jahrs 
4522 ſich fpielte, erhielt er, wenn wirdem Zeugniß feines Freun— 
des Dtto von-Brunfels glauben dürfen, der in feine Unterneh 
mungen eingeweiht, und felbft eine Zeit ang auf Sickingens Bur= 
gen als Shügling war, von allen Seiten her, aus Stalien, 
Frankreich und ZTeutfchland, von Hohen und Niedern, von Ge— 
Iehrten und Ungelehrten, die dringendften Aufforderungen, den 
gegen die Römlinge begonnenen Kampf unverzagt fortzufegen, und 
des Beiftandes aller aufgeflärten, tugendhaften und frommen 
Maͤtiner ſich hiebei verfichert zu halten. 4) Mit Recht wirft Mei— 
ners, bei Erwähnung diefer Brunfelfiihen Nachricht, die Frage 
auf: „kann man es unter ſolchen Umftänden unbefonnene Taͤuſch⸗ 
ung und Raſchheit, oder wilden Reformationseifer und Revolu— 
tiondgeift nennen, wenn Ulrich von Hutten die allgemeinen Auf: 
forderungen für die Stimme des erwachten Volks, wenn er den 
Beruf, das Volk von fremden Unterdrädern zu befreien, für einen 
göttlichen Beruf hielt; wenn er hoffte, daß die Vertheidiger der 
Wahrheit und Freiheit über die alfenthalben verhaßten Feinde 
derfelben fiegen würden, und eben deßwegen den Entſchluß faßte, 
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dab man von num an derfelben gar nicht mehr fchonen, fondern 
fie vielmehr geradezu angreifen muͤſſe?“ — 

Diefer große Einfluß ward noch während feines Auffent: 
haltö in Mainz von Hutten gefaßt, und von daraus wie vom 
Stefelberg an Erban Heffe und Petrejus Aperbady gemeldet, 
welche zugleich ermahnet wurden, „ſich aufzuraffen, und zu 
gleihem Zwecke mit ihm hin zu wirken.’ Er beflägte es ſehr 
— führe Meiners, mit klarem Blick in die dießfalfigen Ver: 
häftniffe fort — daß er um des Churfürften von Mainz wil- 
fen, den Kuther nicht zum Mitftreiter in dem Kriege gegen die 
rdmifhen Tyrannen annehmen koͤnne, indem er dadurd) eine 
Gelegenheit verloren Habe, das dem Vaterland erwiefene Un: 
recht auf der Stelfe zu rächen. 5) Diefe Gelegenheit, auf 
welche Ulrich von Hutten hindeutete, war allem Vermuthen 
nah eine gehoffte nähere Verbindung zwifchen Albrecht von 
Mainz und dem Churfürften von Sachſen, welcher Luthern 
ſchuͤtzte. Die Ablafprediger hatten von Anbeginn an den Chur: 
fürften von Mainz, unter deffen Namen und Anfehen die Ab: 
laßkraͤmerei getrieben worden war, dadurch gegen Luthern, und 
ſelbſt gegen den Churfuͤrſten von Sahfen einzunehnien ges 
ſucht; daß fie das Gerücht verbreiteten, ald wenn Luther alles, 
was er gegen den Ablaß unternommen, auf Antrieb des Chur: 
fürften von Eachfen unternommen habe, der dadurd dem Erz: 
biichof von Mainz Eins verfegen wolle. Go fehr fih Nutten 
allenthalben um Fräftige Hälfe bewarb, wo er dergleichen hof: 
fen konnte, fo fehr hielt er von Anbeginn an Eltern und Bruͤ⸗ 
der dadon zuruͤck, gemeinſchaftliche Eadye mit ihm zu machen, 
oder ihn auch nur mit Geld zu unterſtuͤtzen, damit fie nicht, 
wenn ihm etwas widriges zufließe, in fein Unglüd verwickelt 
werden mochten.“ 6) 

As Hutten, noch che bie paͤbſtlichen Verfolgungsſchreiben 
wider ihn erlaſſen wurden, die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
dag er vom Erzbifchof von Mainz zu viel gehofft (fintemal er 
ihm, troß feiner Abneigung gegen Luther, der freigefinnten Parz 
thei feither immer nody gemwinnbar geglaubt) fo legte er den 
Gefühlen feines Herzens nicht länger Zwang an, fondern ſchrieb 
noch nunterm Heumond 1520 Briefe vol Freiheitsglut und 
feſſelloſer Begeiſterung an Luther, mit deffen Handel er feine 
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Sache von nun an zu verſchmelzen ſich vornahm. Er meldete 
Luthern ſeine nahe Abreiſe zu Erzherzog Ferdinand, den er 
fuͤr das Evangelium anwerben zu koͤnnen mit Beſtimmtheit 
hoffte, und ermahnte ihn nochmals, ja. im Franzens Schutz 
ſich zu begeben. 

Sickingen ſelbſt ſchrieb mittlerweile . eigenhändig an den 
mertwirdigen Mann „und bot ihm durd) folgendes Schreiben 
Dienftwillig feine hilfreiche Freundſchaft an; 

„Ehrwuͤrdiger, Hocgelahrter, Gunſtiger, lieber 
Herr Doctor, und inſonders guter Freund! Euch ſind meine 
willige Dienſte, und was ich Liebs und Gutes vermag, mit 
allem Fleiß zuvor bereit. Ich habe euer voriges und jetziges 
Schreiben allhier zu Coͤlln empfangen, daſſelbige, ſammt eurer 
angeſchlagenen Entſchuldigung und Erbieten geleſen, auch das 
Anbringen Magiſter Gedrgen Spalatini gehoͤret, auch gerne 
verſtanden, daß euer Gemuͤth dahin gerichtet iſt, die Chriſtliche 
Wahrheit anzuzeigen, und derſelben anzuhangen; und bin wohl 
geneigt, euch im folchen meines Vermögens Förderung und 
Gunft zu beweifen. ‚Das habe ich euch auf foldyes euer Schrei= 
ben zur Antwort nit bergen wollen. Denn womit ich euch Ges 
fallen kann erzeigen, follet ihr mich. willig finden. Hiemit 
Gott befohlen, der eure Sachen nad) feinem Willen ordne. Das 
tum Coͤlln am dritten Tage des Monats Novembris, Anno 
1520. — 7) 

Durch das Lefen feiner Schriften, die ſeit dem ——*— 
Ablaßſtreit herausgekommen und welche alle Ulrich von Hutten 
ſich zu verſchaffen gewußt hatte, war er nunmehr, wie wir 
bereits oben angedeutet, gänzlich für ihm begeiſtert und zur 
hat entfchloffen. Im gleihem Geifte handelte fein Freund 
Spylvefter von Schaumburg als er Luthers Abficht ver: 
nahm, nah Böhmen zu flüchten: und erflärte ſich im nachſte— 
bendem Brief ebenfalld zu feinem Beſchuͤtzer: 

„Meine unbekannte Dienfte und Freundfchaft zuvor, Hoch: 
gelahrter, befonderer lieber Herr und Freund! Mich hat ange: 
langet von vielen Perfonen, die dennod) auch gelahrt und der 
Lernung angehangen ‚haben, daß euere Lehre und Meinung auf 
Die heilige göttliche Schrift gegründet feyn foll; dagegen doc) 
abgänftige und neidiſche Perfonen, beläftiget mit Geizigheit, 
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welhe zu Abgötterei dienftlich ift, zuwider haben follet. Und 
wieewohl ihr eure Mohlmeinung unterlaffet und untergebet, durch 
eine gemeine chriſtliche Berufung, oder ſonſt unverdaͤchtiger ver⸗ 
ſtaͤndiger frommer, verſtaͤndiger Maͤnner Recht ſprechen, ſcheiden 
zu laſſen; ſollet ihr doch darüber Gefahr eures Leibes gewarten, 
und geurfachet werden, euc) zu fremden Nationen und befonders 
zu den Böhmen zu thun, die da geiftlichen, eigemvaltigen Zwang 
nicht hochachten!“ 

„Ich bitte aber und ermahne euch, in Gott dem Herrn, ob: 
gleich Churfürftenliche, Fürftenliche, oder andere Obrigkeit fich 
eurer Außern, cher und lieber eigenwaltigen geiftlihen Zwang 
wider eud) , ungehorfamlid) feben wollten, daß ihr euch ſolch Ab— 
weihen und Abfallen nicht bekuͤmmern laffen, noch zu den Boͤh— 
men begeben wollet, bei denen etlihe Hochgelahrte in Vorzeiten 
merfliche Verweiſe und Aergerung erlanget, und alfo Ungnade ge= 
haͤufet und gemehret haben. Denn ich und funft meines Verfeheng 
hundert von Adel, die id) (ob Gott will) aufbringen will, eud) 
redlich zu halten, und gegen euern Widerwärtigen vor Gefahr 
ihigen wollen, fo lange, bis eure Wohlmeynung durc) gemeine 
hriftliche -Beruffung und Verſammlung oder unverdächtige, vers 
ftändige Rechtfprecher, umwidertrieben und umwiderlegt, und ihr 
beffer unterrichtet würdet. Wie ihr euch) aus vorigem Grunde der 
Submipion felbft gefriedet habt. Das alles habe ich euch, als 
dem id) mit unbefannten Dienften und Sreundfchaft gewilliget bin, 
nicht bergen, noch unverfündiget Iaffen wollen , ſich deßhalben zu 
getröften. Datum Montag nad) Eorporis Ehrifti Anno 1520. 

| Sylvefter von Schaumburg zu Munerftadt.”” — 8) 

Luther, nad) dem Zeugnig mehr ald eines Geſchichtſchreibers 
unter beiden Partheien, fand in dem Beifall und in den Zufiches 
rungen eines eben fo gerechten, als allgemein gefürchteten und 
einflußreichen Ritters und feiner Freunde einen neuen Beweis, 
dag jeine Sache zur Volfsangelegenheit oder wenigftens zur Sache 
aller Beffern im Volke, geworden fey , ſchoͤpfte neuen Muth zu 
ftandhafter DVerfechtung vderfelben; und, wie groß auch immer 
fein Vertrauen auf Friedrich von Sachſen gewefen ſeyn mochte, 
die fo offenbar und freiwillig ihm zugeſicherte Freundfchaft eines 
Mannes, der Feine diplomatifchen Künfte gelten ließ, fondern 
fein Wort zu erfüllen und mehr als jeder Reichsfuͤrſt ihm Nachdruck 
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zu geben verftand, mußte ihn mehr als irgend etwas beruhigen. 9). 
Er gab feine Dankbarkeit für diefe Gefirmungen des Ritters df- 
fentlic) dadurch ihm zu erkennen, daß er fpaterhin das in feinem 
Pathmos gedichtete Büchlein von der Beicht demfelben zueignete, 
wie wir gleich weiter unten dad Nähere mittheilen werden. 

Sranz hatte fich um die Zeit, als der Mormfer Reichötag 
über die große Sache ded Tages entfcheiden follte, bereits von 
feinem” allzu vortheilhaften Glauben an des Kaiferd Gefinnungen 
losgeſagt; doc) follte jener Congreß zuerft noch die von ihm und 
feinen Sreunden zu treffenden Maasregeln beftimmen. Darum 
zähmte er, fo gut er es vermochte, bis zu dieſem Zeitpunft den 
ſchrankenloſen Eifer Ulrichs. Legterer durd) die Romanijten und 
ihre Anhänger unter den Fuͤrſten, bereit fehr heftig verfolgt, 
hatte, troß der bei Erzherzog Ferdinand genoſſenen perfdnlichen 
Gunft und.trog der Sickingſchen Empfehlungen, für die gute 
Sache am Kaiferhofe zu Brüffel nichts ausgerichtet ; ja er war 
vielmehr freundfchaftlid von mehreren Seiten gewarnet worden, 
vor meuchelmdrberifhen Nachftelluugen der romifchen Parthei auf 
der Hut zu feyn. Der Erzbifhof von Mainz felbft, fein biöher 
ftandhafter Gönner und Befchüger, wurde durd) den heiligen Va—⸗ 
ter in dringlidden Schreiben zu feiner Verhaftung , und aud) der 
Kaifer mehrmals zu feiner Auslieferung nad) Rom aufgefordert. 
Ulrich von Hutten aber, in hoͤchſter Entrüftung über dieſe, teut- 
Shen Zürften und dem Oberhaupte der Nation ſelbſt gemachten 
Anfinnen , und in der tiefften Bitterkeit feines, nur dem Allge⸗ 
meinen.und der Freiheit feines Vaterlandes zugewendeten Gemü- 
thes, fchrieb an Hohe und Niedere eine Menge von Klagreden, 
eine befondere aber unmittelbar an den Kaifer ſelbſt. Sickin— 
gen übernahm es, fie dem Kaifer zu eigenen Händen zu üverma 
chen, und erhielr von demfelben, nachdem er perfönlich nod) die 
Vertheidigung feines Freundes bei ihm geführt, das Verfprechen ; 
daß er, der Kaifer, Ulrich von Hutten weder ungehört verdammen, 
nod) zugeben werde, daß ber verfolgte Ritter von andern unters 
drüdt würde. 10) 

Herr Ulrich begab ſich nunmehr , da anderfeits feine fihere 
Stätte für ihn war, weil feine. Pfeile bereitö allzutief die Fleiſch⸗ 
lichgefinnten verwundet hatten, auf die Ebernburg zuruͤck, wo 
er noch manche Anhänger der Wahrheit oder Pfleger gründlicherer 
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Wiſſenſchaft traf, die, größtentheils vom Klerus wie vom Staate 
verfolgt, aus umwirthlichen, vom Fanatismus beherrfchten Lane ı 
den nad) der „Herberge der Gerechtigkeit“ geflohen und « 
von Sickingen großmüthig aufgenommen worden waren. Wir 
heben von diefen Männern blos die Namen Aquila, Bucer, 
Schwebel, Defolampad und Melandhthon aus. 
Kafpar Aquila, geboren den 7ten Auguft 1484, zu Auge: 
burg, wo fein Water die Stelle eines Stadtfpndifus bekleidet 
hatte, befand fic) gegen das Jahr 1514 gerade zu Leipzig, als 
er von Ritter Franz einen Ruf ald Feldprediger auf feinen Schlöf- 
fern erhielt. Er folgte demfelben, und erwarb ſich durch männli: 
ches und Achtpriefterliches Betragen die volle Achtung feines Herrn 
wie des Kriegspolfes, mit dem er fo vielfach) in Berährung kam. 
Ale Gefahren und Befchwerden theilte er redlich mit dem gering- 
fen Landsknecht, und verfchmähete, während fo manche feiner 
Amtsbruͤder an Äppigen Tafeln praßten, „welſche Nüffe und ges 
bratene Kaſtanien“, oft die einzige Mahlzeit, nicht. Zu feiner 
immerwährenden Bedienung waren ihm von Eidingen zwei Reis 
fige beigegeben. Nun traf es ſich eines Tages, daß eine Stüd: 
fugel hart an feiner Seite den einen derfelben niederfchmetterte, 
während ihm ſelbſt nicht das Geringfte gefhah. Er erkannte in 
dieſem wunderbaren Zufall mit danfbarem Gefühl den ſchuͤtzenden 
Finger Gottes, um fo mehr, da auch bei andern ähnlichen An- 
läffen, wie 3. B. vor Worms, die Gefahr ſtets an ihm voruͤber⸗ 
gegangen war. Nach einigen Fahren vertaufchte er gleichwohl 
den Feldpredigerdienft mit einer fehr einträglichen Pfründe, bie 
im Städtchen Jengen, bei Augsburg, vermuthlich auf Franzens 
Empfehlung, ihm zu Theil geworden. Aber ed währete dies 
Gluͤck nicht fehr lange. Sein Eifer für die Lutherifchen Grund⸗ 
fäge, die er gleich Anfangs mit groffer Wärme ergriff, führte 
‚ihn, durch einen Spruch des Bifchofs, in den Kerfer, wo ſchwere 
Seffeln ihn belafteten. Nur durch die Flucht entging er noch 
Schlimmerm und die Ebernburg erfchloß ſich mit ungeminderter 
Freundlichkeit dem theuerwerthen Gafte wieder. Er hatte uͤbri⸗ 
gens diesmal ein Weib, die Wittwe eines ehrbaren Bürgers, bie 
er, Luthers Beifpiel befolgend, zu Jengen geehlicht, und eigene 
ſowohl als Stieffinder mit ſich gebracht. Für alle forgte Franz 
nah Kräften; Aquila felbft ward zum Erzieher der beiden jüngern 
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Shhne beſtimmt, und fie genoſſen feines Unterrichts in denjeni⸗ 
gen Faͤchern, welche der Ritter ihrem Berufe vorzuͤglich angemef- 
fen fand. In der Regel hielt Aquila ſich mit denfelben in Kand- 
ſtuhl auf. Als aber der Triererkrieg ausgebröchen war, ſchickte 
ihn Sickingen nad) der für ficherer gehaltenen Ebernburg. Hier 
blieb auch Aquila, mit feinem Zögling Franz Konrad, und feiner 


eigenen Familie jo lange, felbft während der Belagerung, bis der 


leßte Hort der Sickinger und der teutfchen Freiheit durch die Ei- 
nungsfürften den Flammen übergeben wurde. Vor diefer Kata: 
ftrophe hatte er, in feinem Herzen und Berufe unerfchättert, den 
Muth der Belagerer durch Eräftige Kanzelreden aufrecht zu erhal: 
ten -gefucht. Eine derfelben führte den Tert: „Selig feid ihr, 
wenn euch die Menfchen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden aller: 
lei arges wider euch, um meinetwillen!“ — Sie Fam nachher im 
Drud heraus, unter dem Titel: „Eine fröhliche tröftliche Er— 
mahnung zu allen Evangelifcdyen Predigern, daß fie das aller: 
größte Heiligthum, das lebendige Wort Gottes fröhlich und Fed 
den durftigen Seelen fürlegen und ſich von Feiner Kreatur fchre- 
den laſen, faſt nutzlich aus den Propheten und Apoſteln ge— 
zogen.“ 
Von der Eberuburg aus hatte Aquila übrigens {don fruͤ⸗ 
her in der Umgegend die neue Lehre verkuͤndigt, beſonders wird 


feine Wirkſamkeit zu Urſell in der Wetterau geruͤhmt. Es be— 


droheten ihn jedoch nicht allein von den Feinden, ſondern von 
Sickingens Kriegern ſelbſt, groſſe Gefahren, indem er manche 


derſelben durch zu ſtrengen Sitteneifer erbittert, oder auch ſonſt 


in ihnen alte Wildheit und roher Aberglaube ſich wieder geregt 


hatte. So erzaͤhlt man unter anderm folgende Anekdote. Als 


die erſte Stuͤckkugel vom Geierfels in die Burg geflogen kam, 
wollte ein Landsknecht der Beſatzung ihn zwingen, dieſelbige zu 
taufen, in der Meinung, die Veſte würde dadurch unuͤber— 
windlih. Allein Aquila fonnte weder durd Bitten noch Dro— 
hungen zur gottesläfterlidyen Handlung vermodyt werden. Auf 


dieſes ſteckte ihn der zügellofe Gefelle, unterfiügt von einigen 


andern, im einen Mörfer von Meffing und wollte mit einer 
Kugel ihn über den Wal hinaus fenden. Als jedoch das 
Zündfraut, wie durch göttliche Schidung, mehrmals ohne 

Erfolg 
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Erfolg abgebrannt, eilte noch zur rechten Zeit ein Anführer herbei 
und 309 mit den Beinen ihn heraus. Kaum fund er wieder 


frei, fo rief er mit erhöhtem Eifer dem Urheber des Skandals 


in feiner Mundart zu: „ich will dir fie dennoch nit täffen.‘‘ - 

Bon der. Ebernburg begab ſich, nad ihrem Fall, Aquila 
nad) Eiſenach, und von da, nad) anderthalb Fahren, gen Wit: 
tenberg, wo er Luthern in feiner Bibelüberfegung unterftügte, 
und als öffentlicher Lehrer der Theologie auftrat. Er war im 
Jahr 1525 Luthers Hochzeitögaft; bald darauf warb er nach 
Saalfeld berufen, wo er ald Superintendent ftarb; (den 12ten 
Wintermond 1560). Die Söhne Franz von Sickingens ehrten 
ihr ganzes Leben lang dankbar das Andenken ihres Lehrers und 
unterftägten ihn auf Eräftige Weife in trüben Tagen, die auch 
in feiner fpätern Lebensperiode nicht ausblieben. 12) 

Der zweite, der im J. 1520 fchon bei Ritter Franz ver: 
fammelten Gelehrten, war der ald Neformator hochberähmte 
Theolog Martinus Lucer. 

Zu Schlettftadt im Elfaß, 1491 geboren, trat diefer auss 
gezeichnete Mann nach vollendeten Studien in den Dominikaner: 
orden, begab ſich jedody 1516 mit Zuftimmung feines Priors 
nach Heidelberg, um auf dortiger Hochſchule griechifche und 
hebräifche Literatur , fo wie Theologie und Philofophie zu treis 
ben. Allein der Geift der neuen Lehre gewann auch; über ihn 
den Sieg und er huldigte mit voller Seele dem proteftantifchen 
Princip. Durd Sidingens Empfehlung war er von Herzog 


Sriederich von der Pfalz ald Hofprediger angeftellt worden. 


Nachdem er jedoch mit allzuherber Freimäthigkeit den alten Aber: 
glauben und’ die Ausfchweifungen feiner Amtöbräder in dffent= 
lichen Vorträgen befämpft hatte, mußte er fliehen, und er erhielt 
von Sickingen die Pfarrftelle zu Landftuhl, fo wie deſſen innige 


- 


Sreundfchaft. Sein nachheriges bedeutſames Wirken für reli⸗ 


gidfe Aufklärung zu fchildern, kann nicht der Zweck unferes Wer: 
kes feyn; wir verweifen fomit diesfalls auf eined der Haupt: 
werfe über die Reformationsgeſchichte. 13) 

Nicht minder denfwärdig ald die Amwefenheit der fo eben 


bezeichneten Gelehrten ift die Erfcheinung Johann Schwes 


beis, welcher ebenfalld einen bedeutenden Rang unter den 


Theologen diefer Zeit einnahm, fo wie die des Johan n Has ds - 
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ſcheins, genannt Oecolampadius, auf Sickingens Bur⸗ 
gen. Johann Schwebel, deſſen naͤhere Lebensumſtaͤnde ſein 
Sohn Heinrich in der Einleitung zu einer Sammlung von Brie= - 
fen, die an denfelben gefchrieben wurden, geſchildert hat, war 
‚ früher in der Markgraffchaft Baden als Seelforger angeftellt. 
As die religidfe Unduldfamkeit auch in diefem Laͤndchen wuͤthete, 
verließ er ed, zog über den Rhein und fand, gleich Aquila, 
Lucer u. A. bei Sickingen ebenfalls eine Freiftatt. Die Verdienfte 
des Ritters um ihn preist er voll dankbaren Gefühls in einem an 
Franzens Enkel, Reinhard von Sickingen, gerichteten Schrei- 
ben. 14). Decolampadius felbft giebt über das, was ihn per— 
fönlicy betrifft, in einem Briefe an Kafpar Hedio ausführliche 
Nachricht. Mit den Beiden hielt Franz häufig politifche ſowohl 
als Religionögefpräche, in welchen über Wefen und Form des chrift- 
lichen Glaubens, über Abfchaffung alter Mißbräuche, über das 
Gemeinwohl des Reiches, vorzüglich Aber das Beduͤrfniß der 
Freiheit teutfcher Nation und völlige Ausrottung des Pabſtthums 
vielfach geftritten und gerathfchlagt wurde. Auſſer den Predi- 
gern wohnten ihnen die Ritter Hutten, Diether von Dalberg : 
und Hartmuth von Kronberg der ältere bei. Herr Ulrich be- 
forgte ihre Niederfchreibung und Verbreitung. Unter den fchrift- 
ftellerifchen Ergebniffen diefer von Hutten felbft fo genannten 
‚„‚frommen Colloquien“ find vorzüglid), nach Joͤchers Angabe, 
- drei aufgeführt, die Franz von Sickingen felbft verfaßt haben, 
und die in Handfchrift noch vorhanden ſeyn follen, naͤmlich: 
1. Unterricht von etlihen Glaubensartifeln; 2. Dis: 
curs, ob den proteftirenden Färften des Hl. Roͤm. 
Reichs zu rathen fey, mit dem Päbftlein einen Uni: 
verfal= oder Particularfrieden zu treffen, und 
3. Eoneilien, wie man die halten folle? Letztere Arbeit 
jedoch, deren Verfaffer Konrad Zärtlin war 15), ift von Hutten 
felbft zum Druck befördert worden; von den beiden erftern hat, 
unfers Wiffens, die Spur ſich verloren. Lange waren die zu dieſen 
frommen Unterredungen Verfammelten unter fidy nicht eins; ob 
die Meffe gänzlich abgefchafft, oder blog eine neue, und zwar 
verbefferte und in teutſcher Spradye fürder gelefen werben follte. 
Alle, bis auf Oecolampad, pflichteten erfterer Meinung bet; 
man’ verftand fich aber zulet, auf die von demfelben vorge: 
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brachten Stände, zu | ber gemäßigtern, ven Einführung einer 
teutfchen Meſſe, und Sickingen ſetzte in allen ſeinen Herrſchaften 
alsbald dieſelbe durch. Auf der Ebernburg ſelbſt ward der An⸗ 
fang damit gemacht. Schwebel in einem feiner Briefe erklärt 
fih alfo darüber: 16) „daß ich die Meffe teutfch leſe, halt’ 
ich fuͤr kein Vergehen, ſchaͤme mich auch deſſen nicht, und 
brauche deßhalb das Licht nicht zu ſcheuen. Ich thue dieſen 
Schritt öffentlich, mit dem Wunfche, daß mir alle nachfolgen 
mögen. Unrecht war eö zeither, daß diefe heilige Handlung in 
einer, vielen Laien unverftändlichen Sprade vorgetragen wurde. 
Warum ſoll ihnen der Inhalt deſſen, was fie mit Andacht ans 
hören ſollen, ein Geheimniß bleiben. Irre ich, ſo bitte ich, daß 
man durch die heiligen Schriften mich auf den Pfad der Wahr⸗ 
heit zuruͤckfuͤhre, und haͤlt man dafuͤr, daß ich den Meſſekanon 
nicht ſo leſe, wie Chriſtus ihn gelehrt hat, daß ich etwas daran 
auslaſſe, oder Worte hinzuſetze, ſo verlange ich ſanftmuͤthige 
und mit Gruͤnden unterſtuͤtzte Erinnerung; meine Abſicht iſt es 
nicht, davon abzuweichen!“ — 

Secolampad dagegen giebt uͤber ſeine prieſterlichen Ver⸗ 
richtungen bei Sickingen folgenden Aufſchluß: „Jener hochbe— 
ruͤhmte Ritter Teutſchlands und Feldhauptmann des kaiſerlichen 
Heeres berief mich zu ſi ch, um ſeine Familie in der Kirche chriſt— 
lich zu unterrichten, oder vielmehr die laͤngſt unterrichtete durch 
geiſtliche Unterredungen noch ferner zu erquicken. Ich hielt es 
für mein heiligſtes Beſtreben, mit dem evangeliſchen Geſetze 
genau bekannt und innig vertraut ſie zu machen, damit ſie in 
Zukunft ohne Muͤhe und Schwierigkeiten von ſich ſelbſt aus zu 
den einzig wahren und reinen Beſtrebungen des Chriſtenthums 
ſich hinan arbeite, als da ſind: Friede, Milde, Demuth, Liebe, 
Frommkeit, vor allem aber felſenfeſtes Vertrauen auf Gott. 
Waͤhrend den Faſtenwochen brachte ich's auch unſchwer dahin, 
das früher lateiniſch geleſene Evangelium ihnen teutſch zu er—⸗ 
Are, und in vertraulichem Gefpräche zu Grundfägen ber From: 
migkeit fie zu vermahnen. Nach Oſtern aber fand die Sache 
ſchon mehr Anſtand. Denn die Familie hat nicht, viele Zeit 
übrig, um in der Kirche zu verweilen, indem wichtige Geſchaͤfte 
ſie oft anders wohin abrufen. Auch giebt es Perſonen darunter 
Wahrſcheinlich Ritter oder Reiſige, die zum Gefolge Franzens 
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gehdrten) denen felbft der geringe Zeitaufwand lange Weile 
macht. Die meiften jedoch hören, ja fehen fehr gerne, wie 
es nun überall Sitte ift, täglich beinahe den Gotteödienft an, 
felbft das von und leis und unverftändlich Gefprochene, möchten 
fie gerne hören, fehen mit Begier den Geremonien zu, wohnen 
dem Gegen bei, glauben Gott ſich zu empfehlen und an dem 
Tage, wo fie dies alles beobachten, hinlänglicy fromm zu feyn. 
Damit ift freilich in der Hauptfache noch nicht viel gewonnen; 
und ich halte dafür, daß es mittlerweile den meiften mehr zum 
Frommen gereichen dürfte, zu adern, zu weben, Holz zu fpalten, 
oder irgend eine andere Arbeit zu verrichten. Denn’ die ganze 
Melt ift den Ehriften ein Tempel. Ueberall Läßt fich beten und 
Gott verehren im Geifte und im der Wahrheit (wie er denn fo. 
vorzüglich angebetet werben will.) Uebrigens mag dies auch 
mit den Lippen und durch Lobgefänge gefchehen. Die Kirchen 
der Chriften find hauptfächlich deßhalb aufgebaut worden, da— 
mit man bequemer fi) in Maffe verfammeln möge, um das 

Wort Gottes zu hören und die Geheimniffe zu feiern, nicht 
aber blos der Gebete und Gefänge an und für fich felbft willen. 
Zu unferer Zeit aber ift in aller Art von Qumulten (denn fo 
werden von den Propheten die Gefänge gewiffer Leute geheiffen,) 
das Wort Gottes verftummt und hat den legten Plaß bei der- 
gleichen Anläffen eingenommen. Sch habe über diefen Punkt 
daher mit Franz, meinem Befchäger, Unterredung gepflogen, und 
ihn dahim zu beftimmen gefucht, durch tägliche Vorlefungen über 
irgend einen heiligen Gegenftand die Seinigen erlaben zu laffen; 
und. er ſowohl, wie er denn in alles fcharfen Blick befißt, als 
auch einige andere Edle und fehr ausgezeichnete Männer, wie - 
Diether von Dalberg und Hartmuth von Kronberg , die du beide 
als Achte Chriften Fennft, hegten ganz mit mir die Ueberzeugung, 
daß es ungebildeten aber frommen Leuten mehr zum Heile wer: 
den dürfte, wenn jener alte Gebrauch, nach welchem wir blos 
am Sonntag dad Wort Gottes, die ganze Woche hingegen Mef- 
ſen anzuhören pflegten, gerade umgekehrt in Anwendung gebracht, 
und zu allen Tagen der Woche das Wort Gottes verkündet, die 
Meffe aber blos an Sonn: und Feiertagen gelefen würde, da 
beides zugleich nicht wohl möglich ift. Ich habe jedody einen 
andern Weg eingefchlagen und dafür geforgt, daß die Epiftel 
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und das Evangelium in unferer Mutterfprache gelefen werde. 
Daß diefes ftatthaft und erlaubt ſey, bewies ich durch das Bei: 
fpiel des Paulus, und zeigte, daß auf diefe Art die Speife des 
göttlihen Wortes immer vorhanden und aud die Meffe dabei 
nicht weggefchafft fey, und überdies nicht mehr Zeit als gewoͤhn⸗ 
lich Verwendet werde. Niemand widerfprach, fondern alle, denen 
die Sadye am Herzen lag, ftimmten mir bei. Damit wir aber 
durch eine plögliche Neuerung in diefer Sache feinen Anftoß 
geben möchten, fo famen wir übereins, das Gefchäft bis auf ven 
naͤchſten Sonntag zu verfchieben, und durch eine vertrauliche Anz 
rede vorerft die Gemüther der Zuhörer darauf vorzubereiten. Im 
Evangelium war zufällig gerade gelefen worden: „Es fommt 
die Stunde, wo ich nicht mehr blos mit Sleichniffen zu euch 
reden werde; von biefem Text nahm ic) Anlaß zu predigen!‘‘ 17) 

Außer diefen allen bisher aufgezählten, verweilte audy Phi: 
lipp Melanchthon einige Wochen auf der Ebernburg, in der 
Abfiht, Sickingens eigentliche Gefinnungen, binfichtlicy der Re: 
formation, zu erforfchen, - Bald nahm er wahr, daß fie zwar 
in der Hauptfadhe wohl ganz, nicht aber im Anwendung der 
Mittel zur Beförderung der neuen Grundfäge übereinftimmten. 
Melanchthons fanftem Charakter widerjagten alle gewaltfamen 
Schritte; daher mag er wohl damals fchon feinen großen Freund 
über das Gefährliche der Sickingiſchen Unternehmungen "belehrt, 
und genaue Verbindung der Intereſſen Beider, wahrfcheinlid): 
auch durch Friederich's von Sachfen und Spalatins Winfe noch 
mehr dazu aufgefodert, zu hindern gefucht haben. 

Es wird erzählt, die bier aufgeführten Schüßlinge hätten 
vor Sicdingens Charakter und Gefinnungen ſolche Ehrfurcht ge: 
hegt, daß fie oftmals, vorzüglidy bei Huttens verfuͤhreriſchen 
Dorgebeten, die Worte angeftimmt hätten: „Gelobt fey unfer 
Franciscus, als ein edler Bekenner des neuen Glaubens, von 
Gott gefendet und entfchloffen, mit Gut und Blut foldhen zu 
fördern und zu fchirmen !’ 18) 

Noch deutlicher aber ald aus allen Zufammenftellungen von - 
Thatfachen und gleichzeitigen Berichten geht aus jenen zwei 
Briefen, die Franz von Sicdingen an feinen Schwager, den 
Ritter Dietrih von Handfhuhsheim und Hartmurh 
von Kronberg an Franz von Sickingen gefchrieben und im 
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Jahre 1522 herauögegeben haben, die eigentliche Anfiht des 
Ritters über ſolche Gegenftände hervor, die damals noch die 
Hauptpunfte in ben religidfen Streiten bildeten. S chwebel 
beſorgte dieſe Ausgabe, und aͤußerte in der den beiden Send: 
ſchreiben vorangefchidten Borrede an Georg Luthrumer unter ans 
dern die anziehende Bemerkung: „Es muͤſſen die — goͤtt⸗ 
licher Wahrheit verfolgt werden. Die Finſterniß begreift nicht 
das Licht, und wer Arges thut, der haſſet das Licht. Jedoch 
will Gott, daß die Seinen nit ſollten fuͤrchten diejenigen, die 
den Leib toͤdten, haben aber nit Gewalt uͤber die Seele, ſondern 
ſelbſt foͤrchten den, der Leib und Seel' Gewalt hat, in das ewig 
Feuer zu werfen, wiewohl er giebt menſchlicher Bloͤdigkeit etwas 
zu, daß ſi e ein Zeit lang von einer Stadt in die ander' moͤgen 
fliehen. Alſo iſt mir auch geſchehen, Gott geb’ mir fein’ Gnad', 
daß ich den Tod, (wenn er will), geduldiglich leide, welches 


- ich gänzlich hoff‘, dieweil er mich zu Liebhabern feiner Lehr” ges 


fandt hat: Ich wollt‘, daß Euer Veſte etwann bei mir wäre 
und hörte die Evangelifche chriſtlich Red', fo ohn' Unterlaß bei 
und gebraucht wird. Sch hätt’ gemeint, ed wär fein Ordens: 
mann, wie geiftlicy er fi) bedunckt, oder Fein Theologus, wie 
gelehrt er ſich acht‘, der fo ftet und vernünftig redet von den 
Dingen, fo das Lob Gottes und der Seelen Celigfeit belangen: 
Ich will auch hernach, wenn ich mehr Ruhe und Weil' habe, 
etlich Diſputation' oder Red', ſo taͤglich geſchehen, Euch zur 
ſchreiben; jetzund ſchick' ich euch ein Geſchrift, ſo von dem 
ehrenveſten, edlen, hochberuͤhmten und fuͤrnehmen Liebhaber 
chriſtlicher Lehr' Francisco von Sickingen, meinem troſtli⸗ 
chen lieben Junkherrn, an ſeinen Schwaͤher, den edlen und veſten 
Junker Dietrichen von Handſchuchsheim zugeſchrieben iſt, welche 
meines Verſtands ſehr nutzlich und etlichen ſchwachen Gewiſſen 
gar troſtlich ſeyn wird. Hie wollt ich, daß etliche, ſo unter 
Geſtalt geiſtlicher Oberkeit ſich großes Gewälts annehmen und 
mit tyramifchen Mandaten hriftliche Lehr und offenbarliche 
Wahrheit, und unterftehen nieder zu drucken und zu vernichten, 
herfürfämen, und ihres Slaubens und Handlung, wie billig - 
Urſach darthäten, und mit evangelifcher Schrift uns freundlich 
unterwiefen, und von Irrungen, darin wir, ihres Bedenkens 
ſeind, berichten. Aber das Spiel hat fid) gar verkehrt; vor 
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Zeiten lernet' man das Geſetz Gottes von den Prieftern; jetzund 
wär vonndthen, daß fie auch zu den Layen in die Schul gien: 
gen und von ihnen die Bibel lernten lefen. Vor Zeiten haben 
die Bifchöff gebraucht das Schwerdt des Worts Gottes zu der 
Seelen Heil und weltlicher Gewalt, das zeitlich Schwerdt zu 
Straf der Boͤſen: jegund verlaffen. die Bifchöff das Wort Got: 
tes, ja wollen das mit weltlihem Schwerdt und Gewalt tyranzs 
nifch unterdrüden. Aber die bisher dad Schwerdt gebraucht 
haben, auch, wie der Mehrtheil fürgiebt, unbillich und tyranz 
nifcher Weis, diefe zeigen jeß und an guten Grund ihres Für: 
nehmend und ehrbarer Meinung; nehmen an das Wort Gottes, 
fuchen "mehr Lob und Ehr' Gottes, dann zeitlichen Gewalt und 
Gut. Die Gefehenden werden blind, und die Blinden gefehend. 
Sp munderbarlich ift Gott in feinen Werfen.” — 


Das Sendfchreiben giebt nach der allgemeinen Einleitung, 
die den Grund der Veranlaffung deffelben, nämlich die Aengft: 
‚ lichkeit feines Schwager über die ‚‚verfchiedenen neuen Men: 
ſchenlehren“ enthält, unter der Rubrik: I. über die Nießung 
des Saframents in beyderlei Geftalten, unter Num. II. 
über die Meffe, unter IH. über die Verlaffung der 
Kldfter, ferner unter. IV. über die Anrufung der Hei: 
ligen, und endlich unter Num. V. über die Bilder in 
den Kirchen, das Glaubensbekenntniß des Ritters. 19)- 


Durch „ungleich jtärkern Feuereifer und durch den glühend» 
ffen Haß wider den Pabft, deffen Rechte er mit denen des 
Kaiferd genau wägt, und den er geradezu "einen Statthalter 
des. Teufels nennt, zeichnet fich der Brief Hartmuths von Kronz 
berg aus. Die Waffen des, Kaifers werden darin offen gegen 
die Herrſchaft des vömifchen Stuhles angerufen: „Wo der 

Kaifer diefe Sache recht faffen_wird.durd) die Gnade Gottes, 
ſo wird ihm Weisheit und Hilfe fenden nad) aller Nothdurft. — 
Mas bedarf der Kaifer fih vor dem Pabft oder feinen Helfern 
zu fdrchten, dieweil der allmächtig. Gott. gewaltig aller Ding’ 
im Himmel?’ — Doch wir werden an einem andern Orte zu 
Hartmuth und. deffen Beftrebungen, den Kampf wider Rom: all: 
gemein zu entfachen, zurückkehren, nachdem wir zuvor noch 
gezeigt, haben werden, wie der Reichstag zu Worms und Ulrich 
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von Hutten auf Franz von Sickingen gewirkt und ſeinen bisher 
ſchwankenden Planen Einheit, Charakter und Ziel gegeben. 





”- 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Fortſetzung des vorigen Kapitels. Der Reichstag zu Worms. Franz von 
Sickingens Grundfäge, näher entwidelt in den Schriften Ulrichs 
| von Hutten. | 





Ehe der Reichötag vom J. 1521 zu Wormd noch feinen 
Anfang nahm, hatten viele Fürften, denen vor einer Volks⸗ 
bewegung bangte, für gütlichen Vergleich der Sache Luthers ihr 
Möglichftes angewendet und der Kaifer felbft, auf Betreiben 
feiner. Räthe und des Erzbifhofs von Mainz, wuͤnſchte, daß 
auf der Ebernburg diesfalld die Unterhandlungen geſchehen 
möchten. Franz lud daher Luthern fchriftlich zu einem Beſuche 
zu ſich ein, ehe er in die Mauern von Worms fi) wage, file 
derte, in Verbindung mit vielen andern Freunden, fo in der 
Nähe fid) befanden, die großen, ihm dafelbft drohenden Ge- 
fahren, und fuchte ihm augenfcheinlich zu machen, daß die Lift 
und Muth feiner Feinde weder erlaubte noch unerlaubte Mittel 
fparen würde, um ihn, wie weiland Huffen zu verderben. 
Welche Reihe von Ereigniffen und Weltfchictfalen hieng von- der 
Antwort und dem Entfchluffe Luthers auf diefe Einladung ab? 
Aber er fchlug den Befud) geradezu aus, und, von dem Geifte, 
‚der ihn ganz erfüllte und von feinem und Teutfchlands Ber: 
hängniß getrieben, gab er jene merkwürdige Antwort: „Nicht 
» nad) der Ebernburg, nach Worms bin ic) befchieden; und wenn 
ſo viel Teufel als Ziegel auf den Dächern wären, fo müßte ich 
doch hinein.” — 1) 

Nach der Behanptung eines mainzifchen Geſchichtſchreibers 
hatte Luther es vorzüglich dem Erzbifchof Albrecht zu verdanken, daß 
der Kaifer von feinem Vorhaben abgieng, ferner ihn nicht mehr 
anzuhdren. Zu diefer Fürfprache aber follen den erftern nament: 
lich die Bitten und Drohungen feines Freundes Sickingen, nebft 
vielen aus der Ritterfchaft gendthigt haben. Dies gefteht auch 
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ein romifcher Hiftorifer Pallavicini ein, und fügt noch bei: 
„daß Albrecht mehr fromm als ſtark gemuthet, bei diefer Sache 
fi) benommen habe. Ein anderer Fatholifcher Annalift erzählt, 
Karl V. habe dem Churfürften, ald er die Nachricht erhalten, 
Sidingen (oder Hutten) ftehe mit 500 Gleichgefinnten in Der 
Nähe bereit, jedes Luthern angethanene Unrecht zu rächen, und 
derfelbe darob ziemliche. Beftürzung verrathen, mit den Worten: 
Muth zugefprochen: „jene 500 werden vielleicht zur Rache eben 
fo räftig da ftehen, wie jene 300 Mutier, die nemlich einzig 
‘ amd allein in dem einen Mutius beftanden.” 2) 

Noch mehrere andere Berichte ftimmen aber mit diefer Sage 
ganz überein, daß die beiden Ritter zu thätiger Beſchuͤtzung 
Luthers feft entfchloffen gewefen, und eine Verſchwoͤrung vieler 
Edlen in der Abfiht ftatt gehabt habe, feindfelige Befchlüffe 
des Reichsſtags mit Gewalt abzutreiben. Ein oͤffentlich zu 
Worms angefchlagened Blatt meldete das fo eben Erwähnte in 


beftimmten Worten und hatte zu Ende der Schrift das aufruͤh⸗ 


rerifche Motto: „Bundſchuh! Bundſchuh!“ — beigefügt. Coch— 
laͤus felbft ſchildert die in Worms dur) Drohungen Huttens 
und Hermanns von dem Bufch flatt gefundene Gährung 
unter dem. Volfe und die nachtheiligen Wirkungen ihrer giftigen 
und beiffenden Schriften wider die Nomaniften. 3) Es ſcheint 
demnach auf jeden Fall etwas der Art vorgegangen zu feyn. 
Demnach fand Hutten ed für gut, in einem Schreiben au 
Pirkheimer diefe Sache von ſich und feinem Freunde abzulehnen 
mit den Worten: „‚die unvernänftigen Menſchen, welche Luthern 
nügen wollen und ihm den größten Schaden thun! Uebrigens 
vermuthen viele, daß Luthers Feinde diefen Anfchlag gemacht, 
um ihrem Gegner Haß und Neid zu erweden. , Gleich darauf 
ſchildert er aber Sickingens Gefinnungen in der verhängnißvollen 
Angelegenheit. „Franz hat feierlich gefchworen, daß er für 
‚die Sache der Wahrheit alles wagen und thun wolle. Du weißt, 
daß eine foldhe Verheißung aus feinem Munde fo unverbrüch: 
lid) wie ein Götterfprud) ift. Wahrlich eine größere Seele giebt 
ed nicht in Teutfchland. Ich wollte, daß ich nicht fo viele 
MWohlthaten von ihm empfangen hätte, damit ich defto unver: 
bächtiger fein Lob ausbreiten Eonnte. — — Reize du die Ge: 
muͤther deiner Mitbürger auf, denn auf die Reichsftädte hab’ 
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ich ein nicht geringes Vertrauen geſetzt, wegen ber Siebe zur 
Sreiheit, von der fie begeiftert find. 4) 

Trotz diefer Geft innungen aber, welche beide Ritter ziemlich 
unumwunden an den Tag gegeben, und troß der für Luthern 
von Seite des Kaifers ſchlimmen Conſtellation, hatte Letzterer 
gleichwohl, wie bereits fruͤher erzaͤhlt wurde, Sickingen unter 
den ehrenvollſten Bedingungen fuͤr den Feldzug in die Cham⸗ 
pagne gewonnen, Geld von ihm ſich vorſchießen laſſen und 
felbſt ſeinen Freund Hutten mit in Dienſte genommen. Es 
erhielt auch der heftige Hartmuth von Kronberg einen 
Jahrgehalt, kuͤndigte aber bald, im J. 1521 noch, dem Kaiſer 
ſeinen Dienſt auf, indem er ihn, aus Erbitterung uͤber deſſen 
Politik in der Lutheriſchen Sache, gleichſam fuͤr unwuͤrdig hielt, 
daß ein freier Edler ihm fürder diene. 

Es ſcheint, daß die Unterhandlung mit Sickingen durch das 
Organ des kaiſerlichen Beichtvaters Glapio vor ſich gegangen 


ſey. Dieſer kam, als gerade beide Ritter und mehrere andere 


Freunde noch daſelbſt beiſammen ſaßen, auf die Ebernburg, in 
Auftraͤgen des Monarchen, und geſtand im Geſpraͤch unter An⸗ 
derm gar offenherzig: „‚Keiner unter all denjenigen, die Luthern - 
fo underföhnlich verfolgten, koͤnne es laͤugnen, daß nicht dieſer 
Mann juͤngſt wieder allen Chriſten die Pforte erſchloſſen, durch 
welche man zur Verſtaͤndniß der verborgenſten Bedeutungen der 
Schrift eingehen moͤge. Auf die Frage Huttens: worin denn 
eigentlich ſein Vergehen beſtehe, daß man trotz dieſer großen 
Verdienſte ſo heftig ihn beſchwert habe? erwiederte Glapio: 
— ſehe keines!““ Dennoch gehoͤrte dieſer Prieſter in der Folge 
zu ſeinen grimmigſten Widerſachern. 5) 

Waͤhrend diefes Reichstags. hatten die beiden Ritter von 
allen, was öffentlich und in den Kabineten noch ſo verſchwie⸗ 
gen vorgieng, ſtets genaue Kunde erhalten: das Sickingiſche 
Gold oͤffnete allenthalben Herzen und Thuͤren. Sie empfiengen 
bald die Ueberzeugung, daß der Kaifer fr immer aufzugeben, 
und aus eigenen Kräften die Sache der Freiheit zu vertheidigen 
fey. Hutten eröffnete daher, nod) während der Dauer des Na— 
tionaleongreffes, feinen literarifchen Feldzug mit einer Reihe von 
Schriften wider das Pabſtthum und. feine Anhänger, welche 
durh Inhalt und Ton alle frühern an Kraft, und Bitterfeit 
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übertrafen, und — Eindruck bei Freund und Feind, 
in verfchiedenem Sinne, bewirkten. Dieſe Schriften wurden auf 
der Ebernburg ſelbſt wohin entweder Hutten ſeine Preſſe von 
Stackelberg aus hatte fuͤhren laſſen, oder Franz eine eigene zu 
dieſem Gebrauche hatte fertigen laſſen, gedruckt und ſchnell ver: 
breitet. In den meiften derfelben find die Grundfäge klar be- 
zeichnet, welche die beiden Ritter von nun an befeelt; und da 
diejenigen, worin Franz redend eingeführt wird, unter feinen 
Augen, ja manche vielleicht gemeinschaftlich von Beiden ver: 
fertigt wurden, fo koͤnnen wir richtiger ald aus allen hiſtori⸗ 
ſchen Muthmaßungen und biographiſchen Notizen, Sickingens 
ſo wie ſeines Freundes politiſch⸗ religidſes Glaubensbekenntniß 
daraus kennen lernen. Die Ueberſetzung der Gef praͤch buͤch— 
leins mit der koͤſtlichen Zueignung an Franz, deren wir bereits 
fruͤher gedacht, war der Reihe dieſer Schriften vorangegangen. 
Auf ſie folgten, die vielen Briefe nicht gerechnet, die nebenbei 
zu dem gleichen Zwecke erlaſſen wurden, die beiſſenden Gloſſen 
zur paͤbſtlichen „Bannbulle“ wider Luther, und feine Anhäns 
ger; das lateiniſche und das teutſche Requiem“; die Klage 
und Vermahn ung wider des Pabfted unmaͤßige und undhrifts 
liche Gewalt, die Anzeige, wie die Paͤbſte ſeit undenk— 
lichen Zeiten ſich gehalten, endlich die vier Geſpraͤche: 
der Bullentddter, die beiden Warner und bie Räuber. 6) 
Aus mehrern der hier angezeigten Werkleins geht hervor, wie 
früher Franz von Sickingen in Anbetracht der vielen bedingen 
den Berhältniffe, auf die man damals noch Rüdficht zu neh: 
men batte, den noch zu unreifen Racheplan feines Freundes 
wider die, von ihm dafür gehaltenen Feinde des Evangeliums 
und des Vaterlandes in der Ausführung ſtets noch zu vertagen 
wußte, fo fehr er feine.Grundfäge theilte. Der Reichstag von 
Worms follteoorerft noch. abgewartet werden, und fein Ergebniß die 
gemeinfchaftlihen Maasregeln fodann bedingen. Die Bemeife 
für Beides, was wir hier behauptet, liegen vorzüglich in der 
Sammlung von Gefprächen, die während des Wormfer Eons 
grefjes unter dem Zitel: „Dialogi novi“ herausgekommen fi find. 


gu dem erften derfelben,, dem Bullentddter, erfcheinen die 


teutſche Freiheit die paͤbſtliche Bulle, Ulrich von Hutten und 
Frauʒ von Sickingen als Unterredner. Auf hoͤchſt komiſche 
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Meife pakt die Bulle mit altgewöhnter Siegesficherheit die Frei: 
heit an; aber diefe warnt ihre Feindin, nicht mehr mit dem 
fruͤhern Troge nad Teutfchland ſich zu wagen, indem ihr jegt, 
ftatt der ehevorigen Ehrfurchtsbezeigungen, nur Verachtung zum 
Empfang werden würde. Allein die Bulle, dadurch nicht ab⸗ 
geſchreckt, will ihr Blutwerk dennody an der Freiheit üben: da 
ruft diefe mit eindringendem Flehen beherzte teutfhe Männer 
zur Hülfe herbei, und Ulridy von Hutten, mit [Franz von Gi: 
Aingen am Arme, und im Geleite vieler anderer biderbar Teut: 
ſchen, tritt auf, der Bulle die Gewaltthätigkeit verweifend und 
zu guͤtlichem Vergleich ihr Nathfchlag ertheilend. Die Bulle, 
in keckem Hohn gegen alle Warnungen und Worte des Friedens, 


laaͤßt von ihrem Angriff nicht ab; da wird ihr diefelbe Strafe 


bereitet, bie fie der, Freiheit zugefügt hatte. Vergebens fleht 
die Gegeißelte den Beiftand der gegenwärtigen an: die Teut— 
fhen hören nicht mehr auf fie, weil fie auf wunderfame Weife _ 
Erleuchtung erhalten, und den altgewurzelten Aberglaube gegen = 
Achte Religion, und. den ehemaligen Gögendienft gegen wahre 
Frömmigkeit ausgetaufht haben. Die Bulle, allverlaffen und 
mit Schmach überhäuft, zerberftet endlich vor Uebermaas des 
Zorns, und giebt alle die Lafter und Ränfe von fih, durd) 
welche fie erzeugt, ernährt und großgezogen worden. 


Der zweite Warner, worin ein weltfiuger Mann, der 
vor Ungluͤck und perfdnlihem, aus Annahme der Lutherifchen 
Grundſaͤtze zu fürchtenden Schaden den fcheinbar Verführten zur 
Ruͤckkehr, und Franz von Sidingen, als unterredende Perfonen 
auftreten, enthüllt die Plane der beiden Ritter und die Beweg- 
gründe zu denfelben ausführlicher; darum wird es Feine Ab: 
fhweifung von der Hauptſache ſeyn, aus diefen wichtigen Schils 
derungen und Notizen, Sidingens wahren Charakter und Her: 
zensgefinnung, die Ulrich, wie Fein anderer, kennen mußte, 
heraus zu fudiren. | 


| Der warnende Freund ſetzt den Ritter von jenen Gerüchten 
- in Kenntniß,. mit denen man fi) auf dem Reichötag von ihm 
herumgetragen. Dazu gehörten befonders die Beſchuldigung der 
Keßerei, weil er Luthers Parthei ergriffen, und den geächteten 
Hutten in Schuß nehme; ferner der Argwohn, daß er gegen 
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die Bifchbfe und gefammte Geiftlichkeit, ja gegen die Satzungen 
und Bullen der Päbfte felbftzetwas im Schilde führe. | 

Franz ftellt died alles nicht in Abrede, fondern bekennt 
vielmehr: er halte es für die Pflicht jedes Edlen, mannhaft der 
ſchmutzigen Pfaffenherrfchaft zu diefen Tagen: entgegei zu kaͤm⸗ 
pfen und aus allen Kräften jenem Joche fic) zu entwind”Y. Wie 
aber? — fährt er fort — follte e8 ein Verbrechen feyn, Luthern . 
zu begünftigen, der das Evangelium verkündet und die Gewiffen 
der Menfchen von den gefährlichften Irrthuͤmern reinigt? Was 
den Hutten betrifft, fo hab’ ich ihn feiner Echriften wegen noch 
von feinem Menfchen iveder anflagen noch verdammen gehört.‘ 

‚Gegen den Vorwurf der Neuerung vertheidigt Sickingen fich . 
alfo: „Wir fännen Neuerungen aus, wir, deren einziges 
Streben dahin geht, alterthuͤmliche Sitte zuruͤckzurufen, und die 
durch fo vieler verdorbenen Menfchen Lafterhaftigkeit zertrüm: 
merte, hriftliche Frommkeit wieder in ihr früheres Recht zu 
fegen? Nein, fie find es gerade, welche neue Plane ausbrüten; 
wir bleiben bei Ehriftud.” | 

Und gegen den dringend gegebenen Rath, die Verbefferungen 
in der Kirche Gott anheim zu ftellen, wendet er. folgendes ein: 
„wir ftellen’s ihm anheim; aber es pflegt Gott Menfchen als 
Werkzeuge zu gebrauchen, fo oft er die Unthaten der Suͤnder 
ſtrafen will. Darum bieten wir auch uns ihm ohne Zögern dar, 
aber gewiß nur auf feine Eingebung. Mich Fümmert es nicht, 


‚mit welchem Namen jene, mich belegen. Doc) glaub’ ich, follten 


fie einmal Rechnung ftellen, aus was Urfache fie das Volk der 
Ehriften fo unter ſich zertheilt. Daran zweifle ich ſehr, daß fie 
fi) ſelbſt recht betrachten, und verbeffern werden; indem es ei 
nerjeitö, ihrer frühern Vergehen willen, kaum glaublich ift, daß 
Ehriftus ihnen die Gnade noch verleihen werde, ihren wahren 
Standpunkt zu erkennen, fondern vielmehr, daß er noch) weit 
mehr zulaffe, damit fie in diefer ihrer Vermeffenheit, Verkehrt⸗ 
heit und Verblendung zu Grunde gehen; anderfeitö, weil wir 

gar felten wahrnehmen, daß Menfchen, die an höchft gefähr- 
lihen Krankheiten darnieder liegen, ſich felbft die Heilmittel zu: 
bereiten. Daher erachte ich, daß die Gottheit felbft diefen Geift 
ung, eingehaucht hat, um durch uns, als ihre Werkzeuge, ihrer 
beinahe vernichteten Sache wieder aufzubelfen. Denn nicht uns 
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fern Vortheil heruͤckſichtigen wir bier, wir ſuchen nur die Fr 
Chriſti. Sofort erfläret Franz, duß er allen Veſchwerlichteiten | 
entgegenfämpfen, alle. Gefahren durchbrechen werde, und in 
großem Vertrauen ſich erhoben fühle, im Bewußtſeyn, Chriſti 
Sache zu verfechten. Auf die Frage des Warners: „So ver- 
fichtft du fie denn wirklich, und iſt es wahr, was die Leute fagen, 
daß du mit Geld und Macht und aus allen Kräften Luthern, von 
wen er immer angegriffen wuͤrde, befchirmen willſt?“ — antz 
wortet er: „So wahr wie faum etwas iſt, was du fagft; und 
nun legt er in einer langen, feuerfprühenden Entwicklung der 
„römifchen Schändlichkeiten fein Glaubensbekenntniß ab, das, 
mit dem Schreiben an Dietrich v. Handſchuchsheim mit ſeinem 
Miſſive vor dem Trierer Feldzug, mit den Kronbergiſchen Brie- 
fen und mand) Anderer fhriftlicher und muͤndlicher Aeuſſerung 
mehr verglichen, auf den erſten Anblick ſchon als jenige unſers 
Ritters ganz eigentlich ſich darſtellt.“ „Ich bin — beginnt er — 
‚um alle Gefahren unbekuͤmmert. Wohl aber glaube ich Sorge da— 
für tragen zu müffen, daß ic) die Huld Chrifti, da, wo ed feine 
Sache gilt, nicht verſcherze. Denn von Tag zu Tage beginnt die 
politifche fo wie die hriftliche Freiheit mir näher am Heizen zu lie: 
gen, und es faͤllt wie Feuer mir auf die Seele, wenn ich Jene er: 
blicke, wie fie fo manches viel verderbliche Beifpiel geben, und 
nicht aufhdren, Alles zu verfchlehtern, und zu zerflören, 
Slaubft du nun, daß einer müßig feiern fonne, dem. immer 
die Gottheit den Gedanken eingab, folches in Betrachtung. zu 
ziehen; und du, Fannft du ed aud) nur wollen, daß ih ru: 
higer Zufchauer bleibe, in diefem Meer von Drangfalen, waͤh⸗ 
rend von allen Seiten her das Gemuͤth empoͤrt wird, durch die 
Laſterhaftigkeit, die fie begeh'n? Erdulden ſollt' ich's, daß der 
offentliche Zuſtand alſo verſchlimmert, ‚die Kaiſerwuͤrde zum Ges 
fpött gehalten, ja die Lehre Jeſus ſelbſt verdorben und vertilgt | 
werde, und zuleßt fogar der Glaube aus dem Herzen des Volkes . 
verfhwinde? Denn die Priefter Teben heut zu Tag alfo, daß 
wer fie hört „Auserwaͤhlte des Herrn’ nennen, Fein Chrift 
mehr feyn mag. Welcher Freie und Selbftftändige möchte fi ch 
auch wohl zu jener Religion bekennen, wo die ſchlechteſten und 
verderblichſten Menſchen fuͤr die beſten gehalten werden, und 
welche Rechte und Machtgebot nach Gutduͤnken uͤber die Andern 
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ausüben? Sieh’ ber hier als die Quelle — die unmäßige, ben 
ganzen chriftlichen Erdkreis drüdende Machtvollkommenheit der 
rhmifchen Päbfte an, welche, beauftragt, Chrifti Schaafe zu 
weiden, diefelben nur fchinden, zerfleifchen und würgen! Sieh' 
nur, zu welchem Grad ed ihr Uebermuth gebracht! Verachten 
ſie nicht die Fuͤrſten der Chriſtenheit ſo ganz, daß ſi ſie Einige 
zu ihren Fuͤßen die Kaiſerwuͤrde ſich aufſetzen ließen, Allen aber 
die Fuͤße zum Kuß hinſtrecken? Wie weit erſtrecken ſich nicht 
erſt ihre Eingriffe und Gewaltthaͤtigkeiten, mit welchen ſie Staͤdte, 
Herrſchaften, Gebiete und Reiche Andern fuͤr ſich eutreißen; 
mit welchen ſie zuerſt die Stadt Rom, ſodann auch Italien den 
romiſchen Kaiſern entwanden, endlich ſelbſt die Herrſchaft über 
dad Abendland, gleichſam als eine, auf fie gekommene Herr: 
(haft anfprehen? Welche Zunge vermdchte, alles das in 
Worte zu faffen, woräber ich Klage erheben Könnte: Weber 
den dermaligen, hochft vertvorrnen Zuſtand der Stadt Rom, 
von welcher alle ſchlimmen Beifpiele herquellen, fo die Sitten 
der Chriftenheit mit jeder Gattung von Irrthum und Verkehrt—⸗ 
“ heit vergifteten? über die Niederträchtigfeit jenes Garbdinal: 
Gollegiums, und jene vielen rothſcheckigen Großen Roms, welche 
das dem gefammten chriftlichen Volke zuftehende Recht, fich einen 
Oberhirten zu wählen (wenn denn doch Einer aus allen Uebrigen 
‚gewählt werden fol) räuberifch an fih riffen. Weber die’ Ver: 
worfenheit der Kurtifanen, welche, da fie Statthalter der Päbfte 
find; ihre Amt folchergeftalt verwalten, daß, wenn fie nicht 
wären,» wir von ber rdmifchen Stadt felbft nicht halb fo viel 
Unwürbdiges erführen. Ueber die ehrlofe Ueppigkeit der Priefter, 
über den nie zu erfättigendent Geiz diefer Kafte, vorzüglich aber 
über ihre, mehr als jede Tyranney übermilthige und gewaltfame 
Diebs = und Raͤubertaktik, und alle jene Mittel, durch welche 
fie ind Unendlihe hinein unfere Nation auspluͤndern. Ferner, 
über die wunderbaren Kunftgriffe, mittelft welcher fie nicht nur, — 
was an umd für ſich ſchon hoͤchlich zu beklagen, auf unfer Pris 
vatvermoͤgen, unfere Befisthümer und Erbgäter Jagd machen, 
fondern auch, was Feinedwegs zu ertragen ift, wenn wir immer 
auf den Namen „Chriſt““ und „Mann“ noch Anfpruch zu mas 
hen gefinnt find, — welch grauenvolles Werderbniß aus den 
laͤſterlichen Sitten, fo in der romifchen Stadt herrfchen, unſern 
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Sitten erwächft. Ueber den Ablaßmarkt, Gnaden:, Difpenfa: 
tionen, Relarationen= und Abfolutionen = Handel, und all den 
in Umlauf gebrachten ‚Plunder von Bullen; über die Raͤnke, 
Lügen, Gewebe, Verfhmigtheiten, Windmachereien und Betruͤ⸗ 
gereien, KHeucheleien, Meineid, Untreue, Treubruͤche, Gottes 
räubereien, Zäufchungen, Falfarien, Verläumdungen, ihre Bos⸗ 
heit und Kedheit, ihr Spotts und Hohnwerf, und die unzäh- 
ligen Zafchenfpielereien, über alle jene Nachftellungen, Sturm: 
mafchinen, Schred: und Droh= Werkzeuge, BufchEleppereien, 
Diebſtaͤhle, Knaufereien und Schnid’fchnade, durch welch Alles 
diefe Gefellen dem menſchlichen Geſchlecht fi) wichtig machen, 
die das Steuer der Kirche halten. Endlich wie fie alle dahin. 
trachten, und nicht. zu belehren, was eigentlich der Bifchofe und 
Priefter Beruf erheiſcht, fondern uns nur. zu berauben und aus⸗ 
zuziehen — was man gewbhnlich doch nur von Tyrannen fuͤrch⸗ 
ten ſoll — und nicht uns durch unterricht beſſer, wohl 
aber durch Beutelſchneiderei leichter zu machen. Wie 
Alles zu Rom nur Gewinnſt abzielet, die Froͤmmigkeit keine 
ſichere Staͤtte mehr findet. Wie, ſo oft von daſelbſt die Kunde 
erſchallt, daß neue Kardinaͤle gewaͤhlt worden, Teutſchland zu 
eben ſo viel neu ausſtaffirten Raͤubern und Pluͤnderern ſich Gluͤck 
wuͤnſchen kann. Wie die Teutſchen Feine Biſchoͤfe haben dürfen, 
die nicht zu Rom das Pallium gekauft, deſſen Ankaufspreis jedoch 
von Tag zu Tag höher hinauf getrieben wird. Wie die Patronats- 
Rechte aufgehoben, den alten Gewohnheiten Einſprache gethan, 
die Unabhaͤngigkeit dieſer Nation mit Fuͤßen getreten, die Wuͤrde 
der Fuͤrſten zum Spielzeug gebraucht; wie die, durch unſerer 
Altvordern Freigebigkeit geftifteten geiftlichen Pfruͤnden auch Je⸗ 
nen, fo in Welſchland haufen, verlieh'n werden, wir Teutſche 
“aber bei ihnen in nichts gemeinfchaftlichen Antheil haben. Wie 
auf allen Wegen der volföthümlichen Freiheit in den Weg ge= 
ftanden, fie in ihrem Aufathmen erftidt, in ihrem Emporringen 
niedergedrädt, inihrer Wiedererhebung neuerdings zermalmt wird. 
Wie hier durch eine feltene, in allen Jahrhunderten nie erhörte 
Unverfhämtheit mit Privilegien und Begnadigungen gefeilfcht 
wird, und zwar fo häufig, und in folder Menge, daß ganz 
Teutſchland allmählig damit, wie von einer Suͤndfluth ſich uͤber⸗ 
ſchwemmt ſieht; als ei, im Geringften nicht aus Sorgfalt für 
unfere 
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unſere Seelen, ſondern nur zu Stillung ihres Gelddurſts. mie 
dieß alles wiederum eben fo unmaͤßig, unser dem Vorwand der 
Freigebigfeir, verſchwendet, als grimmig der Bannftrahl gefchleu:, 
dert wird. Wie der Mißbrauch mit diefer Strafe fo weit getrie- 
ben worden, daß fie. nicht nur Unfchuldigen, fondern diefen 
gerade, von den Allerfchuldigften angethan wird. Endlich 
über das Thun und Treiben der Römlinge, welches blos dahin 
geht, die evangelifche Wahrheit aus den Gemüthern der Gläubi: 
gen zu vertilgen, und an ihre Stelle fchlaue Erdichtungen und 
Menfchenmährchen, fchnöden Gewinns willen zufammengeflict, 
zu unterfchieben. Wie die Vorfteher der Kirche ſich nicht dafür 
bemühen, den Menfchen Lebensregeln im. Geifte Chrifti aufzur 
ftellen,, fondern nur ihrer ärgerlichen Habfucht zu froͤhnen, ihrem 
durch Feine Grenzen, noch Schranken gebändigten Ehrgeiz Folge: 
leiftung zu verfchaffen. — Ueber dieß alles, und derlei Dinge 

mehr, ſag' ich, wäre Feine Zunge vermögend, ſich vollends aus: 
zuflagen; Fein Genie, Feine Bücherftöße hinreichend, der Sache 
Schwächlichfeit erfchöpfend zu entwiceln. Denn die, alle hifto- 
riſche Glaubwürdigkeit überfteigende Größe verfelben hält gar 
feine Vergleichung aus. Deßhalb ſeh' ich auch die Schriftiteller 
unfers Zeitalterö durch einen harten Stand beengt, weil, da fie 
durch ihre Beredſamkeit ohnehin nichts dabei erjagen, auch in 
ihrer Glaubwürdigfeit bei den Nachkommen, wie fie auch immer 
die Sache behandeln mögen, verdächtig werden, in dem Nie= 
mand glauben wird, daß ein folcher mißgeftalter Zuſtand der 
Dinge hier vorgewaltet haben koͤnne.“ — 

Als der Warner nunmehr in feinem Gemüthe tief von 
Zweifeln und von der Wahrheit diefer inhaltjchweren Worte 
ergriffen, den Stifter blos nod) auf die großen Gefahren auf: 
merkſam macht, die mit Angriffen auf das Pfaffthum verbunden, 
und daß noch niemand glüclicy fein Leben befchloffen, der gegen 
daffelbe, ja auch nur gegen deſſen Lajter zu Felde zog, ruft 
Sidingen aus: „Wollte Gott, fie Fonnten es in Feiner andern 
Sache fonft, und hätten Feinen anderweitigen Schirm! Mid) 
rühren diefe Poffen fo wenig, daß ic) vielmehr, in meiner Seele 
erhaben, fie mit all diefen ihren Fafeleien verachte. Ich Fenne 
den Geift diefer Leute, ich kenne ihre Kunftgriffe. Hinfuͤro wer— 
den fie fi) aber nur zu ihrem Schaden darauf fleifen. Denn 

E. Muͤnchs Fr. v. Sidingen I. Bd. 13 
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offenbar ift num, offenbar vor aller Welt ift, was: früher tief 
verborgen lag. Ihre Zrügereien find aufgededt, ihre Schlide 
verrathen, ihre Schlupfwinkel aufgehellt. Einſt hatten diefe 
niederträchtigen Menfchen die Religion alfo entftellt, ‚und: die 
Chriſten auf folhe Weife unterrichtet, daß fie nicht fo faft 
Prieſter Jeſu, fondern. Gößendiener eined exotiſchen und vers 
fluchenswerthen Aberglaubens zu feyn ſchienen. Nun find die 
Gemuͤther der Menfchen erleuchtet, die. Nebel abgeftreift. Sol: 
ches Licht hat uns Luther durch Eingebung Chrifti angezündet; 
wer. ihn haft, liebt Ehriftus ‘nicht. - Darum wollen wir ihm 
folgen, fo viel unfer hier. find, die das Schickſal der Religion 
und des Glaubens noch fümmert. Jene Betrüger aber wollen ° 
wir aus der Welt verbannen, und nach Abwerfung. deö har- 
ten, ımerträglichen Joches zu. einer wahrhaft chriftlichen - Freiz 
heit uns hinan erheben. Dieß heiß id) gutes Muths feyn. 
Denn, damit du einfiehft, daß nicht: alle gänzlich unglücklich 
waren, fo die Priefter befehdet haben, ſo nenn‘ ich aus den 
Vielen dir nur Einen, den Böhmen Ziska, den unbefiegbaren 
Feldhauptmann der Huffiten in jenem großen langwierigen 
Kriege gegen die Pfaffen. Mas geht diefem zum: vollendeten. 
Ruhm eines großen Feldherın wohl ab? NHinterließ er nicht 
den Ruf, fein Vaterland von Zwingherrfchaft befreit, nichts: 
würdige Menfchen, müßige Priefter und unnuͤtze Mönche aus 
ganz Böhmenland hinansgeworfen, ihre Güter theild den Er- 
ben derer, die weiland fie vergabt hatten, zuruͤckgegeben, den roͤ⸗ 
mifchen Verwäftungen umd den Räubereien der Päbfte dad Land 
verrammelt und den entfeßlichen Mord Huffens, des heiligen 
Mannes, ftreng gerächt zu haben? Ferner, den Ruhm, daß er 
bei allem dem Feine Beute gefucht, fich felbft nie bereichert, daß 
er bei ununterbrochenem Glädeslauf das Zeitliche gefegnet, und 
die Sehnfucht feiner Landsleute, die er kurz vor feinem Tode nod) 
mit heilfamen Ermahnungen befchenfte, ihm nachgefolgt war?“ 
Diefe Anfiht von Ziska, in einem Zeitalter, wo die Vor: 
urtheile uͤber manche grelle hiftorifche Erfcheinung noch lange 
nicht fo ganz verfcheucht waren und der ame des Huffiten : Füh- 
verd jedem altgläubigen Chriften die Loofung zu Furcht und 
Entfegen feyn mußte, ift im Munde eines Franz von Sickin⸗ 
gend Außerft merkwürdig und beweist, im Zufammenhang mit 
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den folgenden , darauf noch ferner Bezug habenden Stellen, . 
daß Franz, der mehr ald wahrfcheinlich Ulrich darüper feine 
Herzensmeinung mitgetheilt vder doch wenigftend durch ſtillſchwei⸗ 
gende Billigung. der an feiner Seite niedergefchriebenen Schrift 
Huttens Meinung als die feinige anerkannt hatte, felbft eine 
Art von veredeltem Ziska in. Teutſchland zu werden gedachte. 
Die fo eben auögefprochene Anficht, daß Franzen- diefe Stelle 
ganz aus dem Herzen gefchrieben war, erhält durch viele Aeuf- 
ferungen und Handlungen in feinem Leben fo wie durch den 
Umftand Beftättigung, daß auch in einem andern, anonym 
-berausgefommenen Gefpräche,. für deffen Verfaſſer nicht ohne 
triftige Gründe, Herr Ulrich v. Hutten gleichfalls: angenom⸗ 
men wird, Franz, ald Unterredner mit einem Landmann, neuere 
dings auf Ziska zu fprechen kommt und diefelben Grundfäße 
wie im vorliegenden Gefpräche entwicelt. Auf den Vorwurf 
der Verbrechen und Gottloſigkeit, dem der Warner, geftüßt 
auf die bisherige dffentliche Meinung, dem Andenken. Zisfa's 
anheftet, läßt Hutten feinen Freund. die bedeutungsvollen Worte 
fprechen: „Auch id). hörte dies, aber immer entweder aus feiz 
ner Feinde Mund, vder von folchen, die in der Geſchichte nicht 
genau bewandert, nur das Gefchrei des Poͤbels nachfchrien. 
Uebrigens, was ift es wohl für ein Verbrechen, groffe Miffe: 
thäter zu ftrafen? was für. eine ‚Göttlofigfeit,, übermüthige, 
graufame, geizige, wohlläftig = treulofe Menfchen,, Sugendver- 
führer, öffentliche Gefeßverfälfcher, jo feinem müßen, vielen 
fhaden, und alle diefe- Unthaten noch durch die ehrenhaftefte 
Benennung verhüllen,, ihrer Güter fie zu berauben, die fie wi— 
derrechtlich, während redliche und. gutgeartete Bürger ſchmach— 
‚ten müffen, in Trägheit und Miüffiggang verzehren, und aus 
dem Baterlande fie hinaus zu jagen, daß fie überdies, ihrer 
Menge wegen, noch mit Theurung druͤcken.“ Der Warner: 
„So glaubft du, es. habe dies den Böhmen zum Frommen ge: 
reiht? „Franz:“ „Es gereichte ihnen zum Frommen, wie 
der Ausgang: fpaterhin erwies.’ MW. „Du fcheinft die That 
diefed. Mannes, wenn es dir gelingen follte, aud 
bier nachahmen zu wollen?“; Sidingen: „Es liegt 
dies nicht ſo ganzin meinem Plane; nur wenn fie, in ihrem 
Sinn gefteift, Feiner — achten und die Ruͤge ſich nicht zu 
13 * 
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Herzen nehmen wollen, dann wird ed Poth thun, fie zu zwin⸗ 
gen.“ Der Warner droht nun mit des Pabſts Verwünfchungen 
und Flüchen, aber Franz erklärt: „es wird nichts fruchten, denn 
diefe Bruft hier hat ſchon ihre Wehr gegen derlei eitle Schred: 
mittel. In diefer Zuverficht hoff’ ich von Gott losgefprochen zu 
werden, wenn jene mid) verdammen.” Warner: du willft.alfo 
nichts der Gewohnheit einräumen, durch die all- dies gleichfam 
verjährt ward. ‚Franz: „was räum’ ich nicht einer guten ein? 
Eine fehlimme aber hätte ſich's nicht zu jeder Zeit geziemt, fie 
zu andern und abzuſchaffen?“ Warner: ich eradhte, daß es 
and) jeßt noch fich zieme.- Sie aber_halten foldye Feineswegs 
für ſchlinm. Auch fiehft du mod) viele Laien, denen jener 
Prunk der Bifchofe, jener blendende Glanz und Fhnigliche Auf- 
wand zuſagt. Franz: Sch fehe es, und weiffage ihnen 
auch die Strafe der Kretenfer. Uns aber ziemt es die (von 
Gott befchloffene) Kataftrophe zu befchleunigen und herbei zu 
führen; vorzüglic) jenen, denen Gott foldye Gefinnung in's 
Herz gehaucht hat, daß es fie empört, wenn. ftatt Ächter Res 
ligiofität ein verruchter Aberglaube herrſcht; wenn -jene, aller 
Gefittung entfremdete Menſchen mit Fahler Haut, gemaͤſtetem 
Körper, aufgeblähtem Wanſte, triefenden Augen und über und 
über mit Salben befchmiert, wenn Männer wohl felbft, denen 
Mohlluft vor Enthaltfamkeit, Betrug vor Unfchuld, Arglift vor 
Nedlichkeit geht, Furz, wenn ausgefhämte Menfchen auf die un: 
verfchämtefte Art in die Verwaltung der Dinge ſich eindrängen, 
und der jungfräulichen Kirche dad Gewand der unfläthigften 
Mege anziehen. Wenn diefe, Wuͤrdigkeit heuchelnd und doch 
gleichwohl die groͤßten Taugenichtſe weiter hinter ſich laſſend, 
mit einem Heerhaufen von Begleitern ſich verſehen, die fremds 
artigſten Dinge waͤhrend dem Opfer uns vorgaukeln, — — 
oftmals, was ihre Phantaſie ihnen im Traum eingab, als 
göttliche Offenbarung mit großem Gefchrei verkünden; wenn fie 
Wunder erdichten, Drafel einfegen, und in Summa alles um 
des Schadhers willen thun; wer — fage ich — der dies alles 
wahrnimmt und, in reinem Frommbheitseifer darüber ergrimmt, 
muß nicht, fo viel in feinen Kräften fteht, Hand mit anlegen, 
auf daß die arge Gewohnheit ausgerottet, ihre Urheber felbft 
perjagt werden, und überhaupt ſich Mühe geben, daß alles in 
⸗* 


— 11 — 


einen beffern Stand gefeßt werde? Nenne mir irgend einen, der 
größere Werdienfte um das Reid) gewann, als der diefes nun 
thut?“ — | 

Ich fehe — erwiedert ihm der überführte Warner — dafi 
‚ du an das Edelfte_dih wagſt — — allein der Kaifer denkt 
dod) ganz verfchieden; dem mußt du gehorchen,, diefem darfft 
du nicht widerfiehn? Darauf bemerkt Sikingen ihm Folgendes: 
„Dies hält mid) aus Allem am wenigften von. meinem Vorha— 
ben ab. Die, weldhe ein Gebäude aufzuführen Willens find, 
berechnen lange vorher den Aufwand des Fünftigen Werkes bei “ 
fi). Eben fo wird auch Jener, wenn er mich hören will, die 
Sache nicht 'anderd betrachten, und nach genauer Erwägung 
der Dinge, die da fommen dürften, nicht das thun, was er 
jest thum möchte, fondern was er dereinft wünfche wird ges 
than zu haben. Sch aber erachte es fir meine Pflicht, dem 
felben nicht, was ihm gegenwärtig behagt, fondern was ihm 
für immer frommt, anzurathen, und deffen Intereſſe zu berüd; 
fihtigen, dem ich huldige, da ich für deffen Dienft mein Leben 
felbft einfege. Denn, fage mir, wenn der Kaifer in Fieberhige 
darniederliegend, Faltes Waffer begehrte, glaubft du dann, daß 
ich ihm ſolches reichen müßte, weil er e8 foderte. Warner: Ich 
glaube nicht, weil ich weiß, daß es ihm ſchaden würde. Franz: 
darum wirft du auch jet mich. nicht überreden, eine Sache 
mit zu befdrdern, die gegenwärtig, da fremde Lockung fid) ſei— 
ner bemeiftert, ihn anlacht, allein für ihm fehr bald die Quelle 
großer Verirrungen werden dürfte. 

Der Warner mad ihn aber jest auf des Kaiferö ber 
reitd im Sinn des roͤmiſchen Hofes eingejchlagene Spftem, auf. 
das Wormferedift und das dem Pabft geleiftere feierliche Ver: 
fprehen der Aufrechthaltung des alten Glaubens, und auf 
den leicht zu.erregenden Zorn der Majeftät aufmerkfam. Ihm 
antwortet Franz folgendermaffen: 

„Ich habe eine ganz andere Anficht. Ich glaube vielmehr 
dafiir forgen zu müffen, daß nicht dasjenige, worin ich gegen: 
wärtig ihm Folge leifte, einft fi ihm zum Schaden umwandle. 
Darum werd‘ ich, fo lang ich nur kann, dabei verharren, alles 
das nicht zu thun, was id) mit Gewißheit als ihm nachtheil- 
dringend erfenne. Denn meine Dienfttreue für ihm erheifcht 
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nicht, daß ich zu feinem Schaden ihm gehorche. doch, geſetzt 

auch, er zuͤrne mir, (ob ich gleich nicht vermuthe, daß er es 
thun werde) geſetzt alſo, er zuͤrne mir doc): fo wird er mid) 
einft nur um fo mehr lieben, von darum, daß ic) feinen Zorn 
getragen, und nidyt abgewichen bin von meinem Vorſatz. Dann 
wird er fid) aufraffen, wenn Jene zu erkennen geben werden, 
nicht was fie. gefprochen, fondern was fie gewollt haben; wenn- 
die Zeit ihre Anfchläge verrathen,. ihm felbft aber klar werden 
wird, welchen Schulmeiftern er fi) zur Leitung, und wie ganz 
und gar nicht zu feinem Frommen hingab, defhalb fteht mein 
Entihluß feft, geradezu mit unbefangner fehlichter Treue bey 
allem zu Werke zugehen. Und fo erwart’ ich denn jetzt ſchon, wie er 
mic) zur Rede ftellen wird, warum ich diefe Parthei fchüße. 
Gefchieht dieß, dann werde ich ihm fein die Gründe meines 
Entfchluffes vorlegen. Gewiß beweist es den größten Gehor— 
fam, zu gewiffen Zeiten nicht zu gehorchen.. Wuͤßte er eben 
fo wohl, was fi) num zu gebieten ziemte,. ald ich fehe, 
. was in der Zukunft gedeiht, wuͤrde er ficher dasjenige nicht 
anordnen, was einft zu feinem größten Nachtheil ausfallen 
wird. Dazu ift er aber gezwungen; darum achtete ich’8 bisher 
nicht. Ihn drängt Das Gegemwärtige; mid) hält die Sorge 
für das Künftige feſt; deßwegen will ich ihm nicht folgen ‚in 
feinem Irrthum, fondern ihm, der im Begriffe zu irren fteht, 
mich entgegen ſtemmen. Ich werde meine Dienfte ihm bieten, 
ihn Eräftig unterftägen, und nicht zugeben, daß er zu Grunde 
gehe, fo lange ich wicht mit Gewalt von der Zürforge fr feine 
Wohlfahrt mich hinweg geriſſen ſehe. Doch num will ich laut 
fiir jedes Recht, für Chriftus, Gott und die Erfenntniß des 
himmlifchen Geiftes Zeugniß ablegen, und wie daß ich ſtets 
Jenem das Befte gewollt, und mit unfträflicher Treue ihm 
angeratben habe. Denn follt ich) mich nicht fchämen, unter 
die Letzten gezahlt zu werden, da ich jo viele febe, von. denen 
jeder ähnlichen Nath ertheilen würde, wenn er nicht von dem 
Gelde empfangen hätte, welches, wire es heißt, im Namen des 
römifchen Pabſtes gegenwärtig auögetheilt wird, — Warner: 
So heißt es; es wird einiged ausgetheilt. — Franz: Ich 
zweifle auch gar nicht daran, daß es geſchieht. Denn welcher, 
aufer er fey beftochen, möchte fonft jene Verfolgungswuth 
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wider Ruther billigen, in einen jo offenbaren Irrthum, und alfo 
häßliche Handlung fid) einlaffen? 

Warner: Ich ſehe, daß du Nichts beginnt , was — 
vor der geſundeſten Vernunft verantwortet werden koͤnnte. Da— 
her ſchaͤm' ich mich auch nicht, den Rathſchlag, den ich dir ent— 
werfen wollte, nun hinfuͤro ſelbſt zu mißbilligen, und einen ent— 
gegengeſetzten Weg einzuſchlagen. Franz: Du wirſt ſehen, 
wie ſehr er mir am Herzen liegt, der, in dem Augenblick, wo ſo 
viele und wichtige Dinge auszufuͤhren waͤren, durch die nieder— 
traͤchtigſten Leute zu Geſchaͤften ſich mißbrauchen laͤßt, die gewiß 
nicht Heil bringen. Denn wie Manches haͤtte er vorerſt in's 
Werk ſetzen ſollen, eh‘ er der mäßigen Zudringlichfeit der Pfaffen 
einige Sorgfalt widmete. Es ſollte vorher den Räubereien Ein: 
halt gethau, es follten die Alleinhandel genommen, die unzaͤhli— 
gen Prieſter-Kollegien ferengerer Prüfung unterworfen, und 
größtentheild aufgehoben, die Prozeßwuth der Advocaten, das 
öffentliche Sittenzerwuͤrfniß durch die fchärfften Gefese im Zaum 
gehalten, und überhaupt viele alterthämlichen Einrichtungen wie: 
der in's Gedaͤchtniß zurüdigerufen werden. . Wie nothiwendig ift 
es nur nicht, die ſchwellende Menge der Laienbrüder und Mönche 
zur größern Einfachheit, und auf eine fo geringe Anzahl als mög: 
lich herabzufesen, oder auch, jene fogenannten Orden gänzlich 
auf einmal abzufchaffen, und die ganze Heuchlerzunft auf einmal 
aufzuheben! Die Wolläftigkeit hat allmaͤhlig überhand genon: 
men: man führe fie in. die gehörigen Schranken zurück. Männer 
finnen auf mehr denn: weibifchen Put: ed trete der Zwang zur 
Arbeit und Abhärtung wieder ein. Es follte Pflicht ſeyn, jeden 
Tapfern und, jeden Greis. oder Juͤngling von hervorſtechender 
Tugend durch Ehren und Belohnungen zu wuͤrdigen, gleichwie 
auch ſolchen, deren herrliche Kriegsthaten anerkannt ſind, — 
Auszeichnungen zuzuerkennen, jene hingegen zu aͤchten, ſo in 
Laſterthaten ſich herumgewaͤlzt. Was den Handel betrifft, fo 
glaub’ ich, daß diefem Vorſchub geleiftet, jenes aber zuruͤckbe— 
halten werden foll, was die Kurtifanen dem roͤmiſchen Pabſte zu— 
fhleppen, und was von Pfründen mittelft diefer Negotiation 
dahin zuruͤckkehrt, umd was die Fugger's für die allerelendeften 
Waaren nad) entfernten Ländern ausführen. - Wen Jener 
diefes alles und Anzähliges diefer Art mehr einmal ‚bewerf- 
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ſtelligt hätte, dann koͤnnte er mit gelegener Muße gar wohl 
unterjcheiden, was ihn nicht berührt. Denn fiherlid) wird 
er zu feinem geringen. Nuten das Reich verwalten, wenn 
er. fi). alfogleicy von feinen erhabenen Plänen zu einer. gemeinen 
Neugierde herabziehenlaffenfollte. Warner: Doc) dürfte es nicht 
unnuͤtz feyn, wenn er Corge trüge, daß diefe Unruhen Feine 
gefährliche Wendung nehmen. Franz: Es würde nie Unruhen 
gegeben haben, wenn er ſich nicht in ein Gefchäft gemifcht, zu 
dem er vielmehr die Augen hätte zudräden, ald es durch ein ein= 
ziges Wort nur foren follen. Denn glaubft du, daß, wenn 
Karl nicht alfogleich. die in die Welt fchreienden Priefter ange⸗ 
hoͤrt, — die nun unter Luthers Einfluß wiedergeborne Erkennt⸗ 
niß der evangeliſchen Lehre innerhalb wenig Monaten bewirkt 
haͤtte, daß die Menſchen hier in eine beſſere Lebensweiſe, ſeine 
kaiſerliche Würde ſelbſt in den alten Glanz verſetzt, arge, und ver⸗ 
dorbene Leute von ihrem angemaßten Platz herabgeſchleudert wor: 
den ſeyn wuͤrden? Nun aber verlaͤßt er das, was er vorzuͤglich 
und vor allem haͤtte bezwecken ſollen, und laͤßt ſich von der Pfaf⸗ 
fenparthei knechten, die bereits ob dem ihr entriffinen Raube die 
Schwindfucht an. den Hals befonmen hatte. Warner: Mas 
mich betrifft, fo ſah ich ihn ſelbſt während fo vieler Monate Fein 
anderes Gejchäft vornehmen, und mit Luthers Angelegenheit die 
koſtbare Zeit gewaltig in die Länge ziehen , während alles von 
ganz andern Sachen fchrie, die hier abzuthun wären: fo daß ih 
auc hierin mit div übereinftimme, man follte vielmehr diefer 
Sache ihren Gang laffen, befonders der guten und heilfamen 
Richtung wegen, fo fie genommen zu haben icheint, als durch 
das Einmifchen der Staatögewalt die Gemüther der Partheien 
zu erbitten. Franz: Unfre wenigftens hat er fchon fo ziemlich 
erbittert, indem er die gegnerifche zu begünftigen fchien. Die 
ganze Schuld aber, wie groß fie nun auch fey, fallt auf jene Rath: 
geber zurüd‘, Leute, die, damit fie ſich und ihrem Intereſſe fröh: 
nen, ihn leicht zu Jeglichem überreden. _ Das its, was mic 
des erlauchten, mit fo vortvefflicher Naturanlage begabten Juͤng⸗ 
lings erbarmen läßt. Auch wird’ ich nicht zaudern, wenn ich 
fonnte, ſelbſt mit größter Gefahr, den von der ſchlechteſten Men: 
‚ Ihenklaffe Umlagerten mit Macht und Gewalt zu befreien. Denn 
ich fche gerade von jenen jeiner Unſchuld klaͤglich mitjpielen, denen 
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er am meiften vertraut. Und diefe glaubft du wohl, würden im 
einer fo ehrlofen Sache, auf foldy niedrige Weife, dem roͤmiſchen 
Priefter fich zu Füßen legen, wenn das nicht wahr wäre, was 
man fich in die Ohren raunt, daß naͤmlich eine fchwere Menge 
Geldes von den Römlingen zum Verderben Teutfchlands ausge: 
theilt worden. Warner: Es muß als glaubwürdig angenorme 
men werden, daß Einige durd) Beftechung auf: entgegengeſetzte 
Seite gebracht worden. Es ift auch bereitd ſchon zur Gefchichte- 
deö Tages geworden. Uebrigens Fenn’ ich felbft mehrere an dic+: 
jem Hofe, von ganz auögerounener Treue, der Begierde nad) 
Geld über die Maffen ergeben, und fchlau nur immer ihren Ge- 
winnft berechnend, die beinahe nie ihr Genie gebraudhen, um 
jenem in feinen Angelegenheiten was MNüsliches zu rathen. 
Mehrere wiederum, die über ihre eigene Verrichtungen eine falfche 
Sprache führen; diefen alien gilt es für Unfchuld, Betrug unter 
fo viele, und große Verbrechen zu verweben. Aber fo wie fie num 
ſehen, wird einft, meineich, die Ausfaat werden. Franz: 
Slaubft du nicht, daß man diefe von den Ohren des Fürften, 
dem man befjere Unterrichtung ſchuldig ift, hinwegreißen,. und 
damit fie diefe mit ihrem Gifte nicht ferner erfüllen, auf gefeßli- 
dem, oder gewaltthätigem Wege fortftäupen follte. Warner: 
Ich werde ftetö in Zufunft diefer Meinung feyn, und nie wirft 
du eine Sylbe hören, wodurch id) dir abrathe, von der Verfech— 
tung Luthers nur einen Schritt zu weichen. Franz: Auch ich 
werde nicht weichen. Ja, damit du weißt, was ich im Schilde 
führe , fo brenne ich vor Begierde täglich mehr, einen Gewalt= 
fireich auszuführen. Denn die Diebögriffe, womit jene lafter- 
haften Diebe täglicy die Sicherheit des heiligen Mannes zu uns 
tergraben, und das allgemeine Befte zu verhindern ftreben, durch- 
ſchneiden mir das Herz. Darum will ich nichts unterlaffen, was 
ich zur Verwirklichung dieſer Sache für tauglich erachten werde, 
und wodurch ed möglich wird, daß einft die, fo den Guten auf 
Berderben finnen, felber elendiglich zu Grunde gehen. Warner: 
Wollte Gott, es gefhähe! Franz: Mein Herz verhofft es 
wenigftend; der Ausgang fteht in der Götter Hand. Karl, 
aber werde ich mehr darin Folge leiften, daß ich ihm nüße, als 
daß ich ihm gefalle, d. h. gegen feine Meinung werde ich ihm 
freudig migen, gegen feinen Willen — Rath, gegen fein Wiffen 
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Butes verſchaffen. Denn fo bringt ed meine Vernunft mit ſich, 
daß id) erachte, auch wenn ich nicht gewußt, was ihm frommen 
möchte, fo hätt’ ich's erahnen mäffen: nun ed aber Elar vorliegt, 
hätte feine Entjchuldigung mehr ftatt, wenn ich ihm gefchadet, 
wo ich hätte nügen koͤnnen. Ich bin daher feft entfchloffen, falls 
er härtere Maaßregeln in diefer Sache treffen follte, es heftig 
abzulehnen, und wenn er hartnädig auf der Vollziehung beharrte, 
Öffentlic) mich des zu weigern. Denn ich glaube immer mehr, 
dasjenige berädfichtigen zu muͤſſen, was Gott will, ald was 
Menſchen in den Sinn koͤmmt, befonders da es ſich hier um die 
Wahrheit und. das Evangelium handelt. Gegen jene hirmver- 
ruͤckten Rathgeber aber werd” ic) beftändig, in That und Geſin- 
nung, als gefchworner Feind mic) erzeigen, und nie fol es ge— 
fchehen, daß man mich in Gefellfehaft diefer fchändlichen Truppe 
findet. Denn wohin entführt ihr mis, verruchte Menſchen, den 
herrlichften Geift? wann werdet ihr aufhören, dem gefundeften 
Berftand und das befte Gemüth zu verderben? Glaubt mir, fie 
wird kommen die Zeit, wo ihr für ſolche Unthaten verdiente 
Strafe empfangen werdet, vom geſammten teutſchen Volfe — 
fie wird kommen! — Denn eö avird Rechenfchaft fodern von 
wegen des Herrn, jo ihr ihm entfremder, von wegen des Kaifers, 
den ihr ihm umgekehrt, diefe große Hoffnung fchwebt mir vor; 
ja fie erfcheint mir gleichfam als ein ſich'res Wiffen. Darum 
will ich feftgeftählt euch zu jeder Zeit Widerpart halten. Auch 
wenn ihr zum Berderben Jenen werdet hingeriffen haben, will 
id) auf Rache finnen, und deßhalb werf' ich gleich nachher den 
Handfhuh eud) hin. Warner: Dur follteft ihn ehevor mah— 
nen, auf wenige Menfchen foldy Vertrauen zu fegen, daß er. nach 
ihrem Rathſchlag, Wink und Laune Altes thue. Franz: Sch 
will ihn auch inzwifchen warnen, und nicht gedulden, foviel an 
mir liegt, daß er zu folcher Herabfegung fich erniedre, und dem. 
rbmifchen Bifchof huldige. Denn was ift eines Fürften unwuͤr— 
diger, als die Befehle Jener zu- vollziehen, und folchen zu die= 
nen, denen er zu gebieten hätte? Warner: Ich kenne nichts, 


fürwahr bei Chriftus, nichts. Denn diefe Demüthigung fheint . _ 


mir Furcht und Mißtrauen auf fich felbft zu verrathen. Franz: 
Wenn fein bdfer Stern es will, daß er fo leicht ſchlimmen Räthen 
nachgebe, fo will es diefer auch, wie ich. vermeine, daß er nach _ 
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weniger Zeit feinen Alntergang finde. Warner: Jene aber 
durchlaufen indeß:bei ihm jede Ehrenbahn, und find die einzigen, 
welche er vor Augen hat, und die er befördert. Er hätte, wie 
mir dünft, das Beifpiel Ulyffens nachahmen, und mit durd) 
Wachs verftopffen Ohren unter diejenigen figen ſollen, ſo ihm 
folches vathen. Franz: Er hätte follen,, wie du fagft. Denn 
nun wäre er bereits in ‚Eriegerifchen Uebungen erftarft, und ein- 
geweiht in. weit würdigere Entwürfe. Wir bedürfen in diefer 
rauhen ftürmevoflen Zeit eines Kaifers, und nie wohl hat ſich's 
weniger geziemt, läßig das Ruder der Hersfchaft zu führen. 
Wäre aber aud) dieß nicht der Fall, fo müßte dennoch fein der— 
maliges Alter angeregt werden, damit ihm nicht aus- fchledhter 
Gefellihaft, und aus dem Umgange ‚mit nichtswürdigen Leuten _ 
Verführung erwachfe, und er (der Verpflichtung dazu ungeachtet) 
umterlaffe, dahin zu.ftreben, wohin man nicht durch Spiel und . 
Sorglofigkeit, -fondern dur) Sorge, Mühe und fchlaflofe Nächte 
gelangt. Weil daher die Zeiten niemals wiederfehren, und auch 
das Beſte, jo vorhanden, nicht lange ‚bleibt, fo muß man ihm 


= den Rath ertheilen, Daß er fidy ſelbſt nicht vergeffe, und nicht aus 


Unthätigfeit was vernachläffige, auf daß er fpäter, wenn er ein⸗ 
mal eine ihm vortheilhaft ſich antragende Gelegenheit verftreichen 
läßt, nicht vergebens klage, daß fie für ihn verloren fey. Ueber: 
haupt, wie er Alles fo einrichte, daß nie Reue darob fich bei ihm 
einftelle, und ihm das nie begegne, was Scipio Africanus in 
Kriegsſachen zu äußern für ſchmaͤhlich hielt, nämlich: „ich habe 
dieß nicht geglaubt.” Was meinft du wohl, was anders Urfache 
fey, daß bereitö-fchon. feit zwei Jahren fo viele Biſchoͤfe ihm in 
den Ohren liegen, ‚als daß fie für ſich Furcht tragen, die ihrem 
Stande bevorftehende Umftaltung ahnen und erfennen, daß fie 
allmählig Gegenftände des Haffes geworden, und länger nicht 
geduldet werden koͤnnen? Deßhalb bemühte fic) Leo X. zuerft 
aus allen Kraften, als es ſich um die Wahl eines Kaifers han 
belte, demfelben Hinderniffe in den Weg zu freuen, indem er 
zweifelsohne feine Anlagen durchfpähte, und feine Macht erwog; 
hernach, als er gegen feinen Willen ihn erwählt ſah, wandte er 
fi) zu andern Künften, und ſchickte nämlich Jene zu ihm aus, 
die, was fie aud) redlich thun — Gefährliches nur ihm einrathen 
ſollten, damit er ihm, den er im Laufen nicht einholen konnte, 


nunmehr feitftehend, aber unvorfichtig und unvorgefehen, Unheil 
zufüge, und unter der Maske der Freundfchaft den Argloſen er= 
drüde. Warner: ch will feinen Theil am Himmel haben, 
wenn dad, was fie ausbrüten,, nicht den Anfchein davon trägt. 
Franz: Es trägt ihn. Sie haben auch diefer Urſache wegen es 
bei ihm dahin gebracht, daß Keiner früher vorgelaffen wird, Kei— 
ner ihm in den Augen und Ohren ift, Keiner gefchwind von ihm 
erhoben wird, Keiner leicht zu Ehren kommt, außer er fey von 
ihrer Parthei. Ich ſchaͤme mich's zu fagen, aber es iſt doch fo : 
von ihrer Milfkühr wird er ganz beherrfcht, und nichts ift, was 
er ihnen auf ihre Bitte nicht gewährte. Ja felbft, als er die 
Berdammung des unfchuldigen Luthers verweigerte, vermochte 
er's nicht, ungeachtet es hinreichend genug gefehlt, und eine 
Schmad) über Gebühr begangen war, daß er kurz zuvor auf die 
‚ boshafte Einfläfterung diefer Leute ihm nicht hören zu wollen bes 
ſchloſſen und verordnet hatte. Ich fehe alfo nicht ein, was und 
zur tiefften Erniedrigung noch abgienge; vdergeftalt wird alles 
Maaß überfchritten. Was mich mun felbft befonders angeht, fo 
ift mir gar nicht unbefannt, was für ein Gerücht allmahlig her: 
umlaͤuft, doc) fteh' ich nicht ungern bei Schlechten in ſchlechtem 
Rufe. Denn das ift der Punkt, wo fie fich bloßgeben, und ihre 
wahre Geftalt enthälfen, wenn fie von Rechtfchaffenen. übel reden. 
Ich aber fage ihnen mit dem erlauchten Propheten: „weh euch, 
, die ihr das Gute boͤs, umd das Boͤſe gut heißt; die ihr die Fin- 

fterniß ftatt des Lichtes, und das Licht ftart der Finfterniß, das 
Bittere an die Stelle des Süßen, und dad Süße ftatt des Birtern 
ſetzt!“ Siehſt du, wie ich im-Geringften nicht die Klatfchereien 
des Pobels fürhte? Warner: Sch feh’ ed. Aber kann wohl 
irgend eine Hoffnung ftatt finden, daß verlei Dinge in einen. bef- 
fern Zuftand verfegt werden? Franz: Du glaubteft, Feine 
finde mehr ftatt: fieh’, ich biete dir eine dar! Warner: Und 
welche? Franz: Daß jener, durd) feine Prunfgröoße Betrogene 
ſich wieder ermanne und nad) Entlaffung feiner fo ſchlecht gefinn- 
ten Räthe, und abgebrochener Freundſchaft, fozwifchen ihm und den 
Afterbifchöfen vorgewaltet, jeden Tapfern und Hochbeherzten an 


ſich ziehe, daß er mit einer Heerfchaar edler Männer, fo um ihn 


ſich verſammelt, den gemeinſamen Entſchluß faſſe, Jene von 
ihrer allzugroßen Macht zu entkleiden, den Aberglauben auszu⸗ 


— 
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rotten, die wahre Religion einzuführen, das Licht des Glau⸗ 
bens und die Freiheit Teutfchlands wieder herzuftellen. War: 
ner: Und daß er dic) dazu, als das tauglichfte Werkzeug, 
erfiefe. Franz: Entweder mich, oder jeden Andern, den er 
hierzu tauglidy erfunden, daß unter feiner Leitung ein folch gro= 
Bes Unternehmen vollführt würde. Denn, wenn anders hiezu 
fein Gemüth nicht zu bewegen, und Feine andere Hoffnung 
mehr vorhanden ift, daß unter feiner Vergünftigung dem ge: 
meinfamen Vaterland geholfen werden möge, fo bin ich feft. bei 
mir entichloffen, etwas auf meine Gefahr zu wagen, was es 
aud) für einen Erfolg nehme. Warner: Zn diefer Angelegen- 
heit haft du einen feurigen und eifrigen Anhänger; jenen von 
Hutten nemlich, ‚der wie ich fehe, ob jeder Verzögerung unge: 
duldig, ſchon alle Steine heransgeriffen, um Jenen Uebels zu: 
zufügen. Franz: ich brauche feine Dienfte mit Freuden, denn 
auch in ihm wohnt ein zu foldhen Dingen gewachfener Geiſt.“ — 

Wichtiger ift noch das vierte Gefpräh, „die Räuber,‘ 
fowohl als gediegener Beitrag zur Gefchichte der Sitten und 
vorherrichenden Gebrechen jener Zeit, denn ald treuer Spiegel 
der Sinn= und Denfweife Sickingens und Huttens, ald fichere 
Urkunde ihrer Zeitanfhauung und Werbefferungsplane. Somohl 
der Gefchichtfchreiber des fechzehnten Jahrhunderts als der 
Biograph beider Männer, darf fomit foldyes. nicht unbeachtet 
laffen, 

Da es Aufferft weitläuftig und die größte von allen Hut— 
ten'ſchen Schriften aus diefer. Periode ift, jo begnügen wir uns 
mit Anführung einer kurzen Skizze davon. | 

Die vorzuͤglichſten Stände, mit ihren Vorzuͤgen und Ge: 
brechen werden in dem Dialoge abgehandelt. Die Unterredner 
find: Hutten ein Kaufmann, oder Reifender der Fuggers, 
und Franz von Sidingen, die fämmtlic in einer Reiche: 
ftadt zufammentreffen. Hutten will über den Kaufmann fo 
eben herfallen, der vom teutfchen Adel ſchmaͤhliche Reden fich 
erlaubt hat: da eilt Sicfingen herbei, fänftigt den Zorn des 
Freundes, fucht aber, indem er vermittelnd zwifchen Beide 
tritt, dem Reiſenden beffere Begriffe vom Adel beizubringen. 
Er beweist ihm nemlich, daß die wenigften Straßenräuber von 
Adel feyen, und daß der rechte Adel ale Räubereien, welche 


k 
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. ohne vorausgegangenen Fehdebrief vorfielen , von Herzens Grund: 


felbft verabſcheue. Dasjenige koͤnne ferner nicht Straßenraub 
genannt werden, wenn man, wie er, Franz v. Sidingen, fei- 
nen Feind aus gerechten Urfachen befriege, und ihm dann fo 


viel Schaden. und Abbruch zufüge, ald er vermöge, Auch das. 


würde höchft unbillig feyn, wenn man der teutfchen Ritter: 
ſchaft das bisher genofjene Privilegium entreiffen wollte, Ges 
rechtigfeit und Unfchuld mit Waffen zu ſchirmen. Die Ritter 
feyen ebenfowohl von Adel als die Fürften und Standesherren, 
wiewohl nicht. von fo hohem Adel; man müßte ihnen alfo auch 
die gleihen Vortheile zugeftehen, um fo mehr-da-es ein Ger 
feß der Ritterfchaft und ein Gelübde jedes einzelnen Ritters 
fey, Unfchuldige. und Wehrlofe zu beſchuͤtzen und Unterdruͤckte 
zu befreien und zu vertheidigen. Weberhaupt feyen aber die ei: 
gentlichen Straßenräuber die am wenigften zahlreichen und ges 
fährlichen Räuber in Teutfchland; die großen Kaufleute, 
bie Fuggers insbefondere, dann aber die Schreiber, oder 
Kanzler und Doctoren, am allermeiften aber die Pfaf: 
fen, ließen fid) viel haͤufigern und ſchaͤdlichern Raub zu Schul⸗ 
‘ den kommen ald diejenigen, welche bisher vorzugsiveife mit dem 
Namen ‚Räuber‘ belegt gewefen. Nun wird das ganze Sün- 
denregifter ‘von den gedadhten drei Ständen durchgenommen, 
und die von den Kaufleuten fowohl, und namentlid) dem über: 
mächtigen Einfluß der Fuggers in Teutfchland ,. ald von den 


Schreibern und der Priefterfchaft hier aufgeftellten Gemaͤhlde, 


Urtheile, und Befferungsvorfchläge flimmen ganz mit Sickingens 
fonftigen Anfichten und Aeufferungen überein, zu denen fein Le: 
ben felbft der befte Kommentar, in Hinficht der praftifchen An— 
wendung folcher Grundfäge bildete. „Teutſchland, — fo heißt 
es zu Ende der merkwürdigen Schrift, die gerade mit Aufzäh- 
lung des verderblichen Regiments und Umgreifens der Priefter- 
ſchaft ſich fchließt — Teutfchland kann nicht eher frei und glück; 
lich werden, als bis man die Ketten päbftlicyer Tyrannei zer⸗ 
brechen, die Priefter zu ihren eigentlichen Pflichten anhalten, 
die übermäffigen Einfünfte der Bifhdfe, Domherren und Mönche 
fowohl, als die todten Schäße der Kirchen zu gemeinnüßigen 
Zwecken verwenden und alle geiftlichen Orden gänzlich aufheben 
wird. Leider widerfegen fich diefen Verbefferungen am meiſten 
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die Fürften, weil fie befürchten, - daß. ihre Anverwandten der 
Bisthümer, fo man der Ritterfchaft faft gänzlich entzogen hat, 
beraubt werden, und daß die fchon verforgten. Mitglieder ihrer 
Haͤuſer ihnen von Neuem zur Laft fallen. möchten. Um fo nöthe 
wendiger — redet. nun Ulrich. von Hutten feinen ftreitbaren 
Freund an — ift es, daß die Nitterfchaft fid) mit den. Städ- 
ten verbinde, die mächtig und reich find und mehr als irgend 
ein anderer Stand nach. politifcher und religiofer Freiheit em- 
porftreben. Mit ihrer Hülfe konnen wir den gerechteften aller 
Kriege, den Krieg gegen die Priefterfchaft, getroften Muthes 
beginnen; denn wenn man es von jeher für erlaubt, und felbft für 
nothwendig hielt, eine jede Zwingherrichaft zu bekämpfen, mit. 
wie viel mehr Recht und mit wieviel groͤßerm Eifer muͤſſen wir 
ſolche Tyrannen angreifen, die und nicht nur unferes Eigenthums 
und unferer Freiheit, fondern auch felbft der Wahrheit und Res 
ligion berauben, und neben unfern. Körperm aud) unfere Sees 
Ien verderben wollen. Wie. fehr wänfchte ich, daß diefer Krieg. 
eher heute ald morgen angefangen würde!‘ — „„Ich werde: 
dir gewiß Fräftig beiftehen, — erwiedert Franz v. Sickingen, 
wenn. der rechte Zeitpunkt gekommen ſeyn wird. Allein du 
fcheinft mir zu fehr zu eilen, und ich fehe voraus, daß wir 
im Beginn unferd Unternehntens von unfern Widerfachern wuͤr⸗ 
den unterdruͤckt werden, wenn wir deiner Haftigkeit und Unge— 
duld nachgeben wollten.» Du darfit jedody nicht fürchten, ' daß 
die Zeit des Kampfes noch ferne fey: Xeutfchland ift durch, 
dich und Luthern aus dem tiefen. Schlafe erweckt worden, in 
welchem es begraben lag, und erkennt immer- mehr und mehr 
die Raͤnke und die Trugkünfte, durch die es bisher fo fehr ge— 
taͤuſcht worden.‘ — 

Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß — ſelbſt vieles 
an dieſen Geſpraͤchen mitverfaßt, und der Plan des Ganzen 
gemeinſchaftlich verabredet worden ſey. Daß dies hie und da 
von den Beiden zu geſchehen pflegte, beweist ſich ſowohl aus 
dem, was bei Anlaß der Briefe der obſcuren Maͤnner von 


Franzens Theilnahme daran, geſagt worden ift, als auch durch 


den Umſtand, daß Letzterer ſelbſt zu dem Vadiscus ſeinem 
Freunde Materialien geliefert, wie in den von uns benutzten, 
meiſt aus Familienarchiven geſchoͤpften, Notizen, verſichert 
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wird. 7) Diefe Mahrfcheinlichfeit verftärft ſich dadurch, daß 
Franz, wie das GSendfchreiben am Dietri von Handfchuche: 
heim und die Addreffe an Karl V. nach der Kaiferwahl, beweifen, 
felbft wohl oft zu fchriftfiellern pflegte, und daß in der Zeit, 
die zwifchen dem Mormferreichötage und dem Feldzug nach der 
Champagne, und'wiederum, feit der Heimkehr aus diefem Krieg 
und dem Konvent zu Landau, verftrich, die beiden geiftreichen 
und.thatkräftigen Männer gewiß nicht bloß bei Becher und 
Mürfelfpiel ipr Leben auf der Ebernburg zubrachten und Sidins 
gen.nicht blos Waffenübungen hielt. Vielmehr bin ich geneigt zu 
glauben, daß aud) jenes anonym erfchienene Gefpräch: „Neu— 
Karſthaus 8) von Hutten und Sidingen, oder einem 
der gerade auf den Schlöffern des letztern anwefenden Gelehr- 
ten, nach bezeichneten Sjdeen, ausgearbeitet worden fey. Grund: 
füge, Ton und Sprache von Beiden meint man hie und da 
ganz deutlich zu finden. Auf jeden Fall, und wenn aud) für 
dieſe unfere Behauptung der Beweis nicht vollftändig geführt 
werden follte, rührt die Flugfchrift von einem Verfaſſer her, 
welcher mit Sickingens Fdeengang und Planen wohl vertraut war. 
Sie ift vorzüglicdy aus dem Grunde aber von hoher Wichtigkeit, 
weil nicht nur die meiften Anfichten, die in den früher befchrie- 
benen Flugſchriften niedergelegt wurden, hier wiederholt und be= 


ftättigt find, jondern auch die Tendenz des verſchwornen Adels, 


feiner beiden Häupter zumal, daraus hervorgeht; auf den Geijt 
felbft des Landvolks zu wirken, feiner phyſiſchen Hülfe fich 
zu verfidern und nad) Volführung des großen Unternehmens 
den Zuftand diefer erbarmungswerthen Klaffe der Nation zu 
. verbeffern. Sie ift ferner für den Gefchichtfchreiber höchft wich- 
tig und bedeutungsvoll, und befräftigt die fo eben auögefpro= 
hene Behauptung nody mehr, weil dem Gefpräde die fo be: 
rüchtigten dreiffig Artikel beigefügt, die man nachmals unter den 
Hauptaktenſtuͤcken der aufrührifchen Bauern gefunden hat. Ein 
Bauer, Karſthaus mit Namen, und Franz von Sickin— 
gen find die unterredenden Perfonen. Der Ritter fragt den 
erftern, warum er fo ernftifh ausfehe, und Karſthans erwies 
dert; daß er wohl Urfache habe, verdrießlich auszufehen, weil 
er von den Pfaffen unaufhbrlid und unleidlich geplagt werde, 


ohne daß er je eine Beflerung ſeiner Lage hoffen kͤnne. Dies _ 


fer 
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fer Punkt leitet nun zu einer Unterredung über die Bedruͤckun— 
gen und Kafter des Klerus, der Romaniften und des Pabftes 
zumal; auch was der Adel. von denfelben zu erdulden habe, ift 
umftändlic aufgezählt. Die Beiden Fommen endlich darin 
überein, daß die Sachen länger nicht auf diefem Fuffe fortbes 
ftehen koͤnnten, daß aber,. wenn auch Gewalt erforderlich feyn 
folte, um die Lage der Dinge zu ändern, nicht aus Eigennuß 
oder Rachgier oder Neid, fondern blos um Gottes, und feiner 
Wahrheit und Gerechtigkeit willen gehandelt werden müffe. Die 
Domftifter, welche manche Thoren „Spitäler des Adels’ nenn 
ten, erklärt Franz mit mehr Recht für „Raubhaͤuſer des Adels’ 
und den Einwurf des Karfthans: „Etwan hab’ ich gehört, die 
Pfaffen wären lang gerecht verjagt, wenn der Adel thät, dann 
fie fagen, ihr wollt nit wider euere Freund’ thun“ — wider: 
legt er beharrlichdamit, daß: niemand in Teutfchland. fey, den 
die Pfaffheit ärger befchwere, dann den gemeinen Adel. Alles 
was der Ritter in diefem Gefpräche fagt, belegt er mit Bibel: 
ftellen. Als nun Karfthans über die Belefenheit und Gelehr: 
ſamkeit des Junkers feine Verwunderung ausdrüct, giebt Franz 
ihm und und den Schlüffel dazu, im der Bemerkung, daß Ul: 
rih von Hutten den Winter über, welchen er auf Ebernburg 
zugebracht, bei Tifche, oder nach der Mahlzeit Luthers Schrif— 
ten oder die Bibel ihm vorgelefen und erklärt habe. „Wenn 
man — fagt Meiners nun mit Recht — mit diefem Datum 
die beiden andern im neuen Karſthans enthaltenen Nachrichten 
verbindet, daß der Kaifer Franzen von Sickingen kuͤrzlich zum 
Kriegszug gegen Frankreich verordnet und auch Ulrich von Hutz 
ten zu feinem Diener angenommen habe, fo wird man bald 
überzeugt, daß das Gefpräd im J. 1521, nicht lange nach 
dem Reichstage zu Worms verfertigt worden.“ — 

Wir uͤbergehen die uͤbrigen Schriften, welche Ulrich von 
Hutten noch von der Ebernburg aus, während des mehr be— 
fagten Reichötages ferner erlaffen, und die ſaͤmmtlich auf den 
bereit3 hinlänglich angedeuteten Zwed hingiengen, das Volk zu 
unmittelbarer Bekimpfung der Romaniften aufzureigen und zu 
noch Fühnern Unternehmungen vorzubereiten; eben fo die hefti- 
gen Schriften wider Marinus Garaccioli und Hieronymus Ale— 
ander, welch beiden Diplomaten offenbart Schwertesracdhe und 

E. Minds Fr. v. Sickingen I, Bd, 14 
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Untergang von Geite entfehloffener teuticher Patrioten, ange: 
droht wird; fo den nicht minder grellen Brief an den Kaifer, 
der ihm Aufjerft übel gedeutet und von Legterm felbft noch üb: 
[er aufgenommen worden, dermaffen, daß er die ſtaͤrkſten Stel- 
len durch eim zweites Sendſchreiben zu mildern fuchen mußte, 
und endlich noch viel Anderes mehr. Luther ahnete Franzens 
Plane und erfuhr von Hutten ohne Schminfe, wozu diefer den 
Hreund und den teutfchen Adel antrieb. Er widerrieth aber jede 
Gewaltthat, mit den merfwärdigen Worten: „Die Welt ift durch 
dad Wort überwunden, die Kirche dadurd) gerettet worden, und 
fie wird alfo auch durch das Wort wieder hergeftellt werden. 
Sp wie überdies der Antichrift fein Reich ohne Gewalt der 
Waffen angefangen hat, fo wird ed auch ohne diefelben zerftört 
werden.‘ — Ä 

Daß jedoch Kuther manchmal recht kriegeriſch feyn Fonnte, 
und die Beftrafung der Feinde des Evangeliums nicht immer 
blos auf den Wege der Ueberzeugung wünfchte, ergiebt fid) aus 
einer Parallele zwifchen obiger Aeufferung und der Freude vom 
J. 1520, als er durch Spalatin erfahren: „Hutten fey aus 
der Ebernburg herausgebrochen um die päbftlichen Legaten auf: 
zufangen,“ und dem darauf bezeigten Bedauern, „daß er feiner 
Beute verfehlt.” Es ergiebt fich foldhes ferner aus der Ant: 
wort auf Hartmuths von Kronberg Krieg und Flammen ath— 
mende Miffive, und endlich aus nachftehender Zueignung. feines 
Sermond „uͤber die Beicht,“ an uhfern Ritter, weldye wir ohne 
Abkürzung hier einzuſchalten uns bewogen finden: | 

„Dem geftrengen und veften Francisco von” Sidingen 
u.f.w. Dr. Martin Luther.‘ | 

„Gottes Gnade und Friede in Chrifto unferm Herrn. Wir 
lefen, geftrenger Herr, im Buch Joſuaͤ, da Gott das Volk 
Jsrael in das verfprochene Land Kanaan führete und alled Volf 
darinnen erfchlug, nemlich ein und dreiffig Könige mit allen ih: 
ren Städten, daß Feine Stadt fo demüthig war, die da hätte 
Friede begehret, ausgenommen die einige Gibeon, fo doch) Is— 
rael Befehl: von Gott hatte, Fried’ anzubieten und anzuneh- 
men, fondern in DVermeffenheit alle verftocdt zu ftreiten wider 
Israel, daß von ihnen daffelbe Buch fagt, Cap. 11. alſo: 
Es war Feine Stadt, die ſich mit Fried’ ergab dem Volk Js⸗ 
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rael, ausgenommen Gibeon, fondern find alle mit Streit ero— 
bert, denn es war von Gott alfo geſchickt, daß fie trogig und 
muthig wider Förael zu flreiten dadurch verftöret und ihnen 
feine Gnade erzeiget wurde. 

Diefe Hiftorie fiehet mid) an, als wollte fie ein Erempel 
werden unfern Päbften, Bifchöffen, Hochgelehrten und andern 
geiftlichen Iyrannen, die da Öffentlich fehen und greifen, daß 
man ihres Dings Ffundig und überdräffig wird, und das helfe 
Licht ihre trügliche verführifch Tadel mannigfaltig an allen Dr: 
ten aufdedt, daß ihnen alle Dede zu Eurz und zu ſchmal wird. 
Noch demüthigen fie fich nicht, fuchen nicht Friede, ja laffen 
denfelben auch vergeblich ihnen anbieten, muthigen fich felbft, neh: 
men fid) vor mit Gewalt das Licht zu dämpfen, und in ihrem 
Weſen zu bleiben, meinen, fie fiß Ben fo feſt im Sattel, ed möge 
fie niemand ausheben, daß ic) forge, es gefchehe auch von 
Gott, daß fie verftoct, nad) Feiner Demuth denken, nad) kei— 
nem Friede trachten, und daß fie zulegt ohn' alle Barmherʒig⸗ 
keit untergehen muͤſſen. 

Sie geben mir die Schuld, wiſſen doch wohl, wie ſie mich 
armen Menſchen ſo hochmuͤthig verachtet haben bisher. Ich habe 
oft Friede angeboten, geſchrien und gelaufen, zu Antwort mich 
erboten, habe diſputirt, bin nun auf zweyen Reichstaͤgen er— 
ſchienen; es hat mich nichts geholfen, da hat kein Recht, ſon— 
dern eitel Frevel und Gewalt mir begegnet, nicht mehr denn 
widerrufen aufgelegt, und alles Unglück gedräuet. 

Wolau kommt ihnen die Stumde, daß fie auch um Friede 
umfonft rufen, werden, hoffe ich, fie werden ihres jegigen Ver— 
dienft eingedenf feyn: Ich kaun nicht mehr thun, ich bin nun 
von dem Plan gefhupft;- fie haben nun Zeit zu wandeln, was 
man von ihnen nicht leiden Fann, voch foll, noch will. Wan: 
deln fie nicht, fo wird ein andrer ohn ihren, Danf wandeln, der 
wicht, wie Luther mit Brief und Worten, jondern mit der That 
fie lehren wird. Es ift, Gott Lob und Dank des Hanfpotzens 
zu Rom Furcht und Scheu einmal weniger worden, und will 
das Gapitel, si quis suadente, nicht mehr die Leut bezaubern; 
die Welt kann jetzt den Sergen auch ſprechen. Doch daß 
ich dieweil in dieſer Wuͤſte, und in meinem Pathmos nicht 
muͤßig ſey, habe ich mir auch eine Apocalypſi in geſchrieben, 
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will die mittheilen allen, die ihr begehren; welche ich allhie mit 
überfchicfe eurer Geftrengheit, mein williges Gemüth und Dank: 
barkeit zu erzeigen, auf vielfältig eure Tröftung und 'Erbieten 
mir unwuͤrdigen gefchehen. Es ift eine Predigt von der Beicht, 
aus der Urfach gemacht. In diefer näheften Faften ließ ich einen 
fanften Unterricht ausgehen, den Beichtfindern, mit Bitte an 
unſre geiftlihe Junkern und Tyrannen, "daß fie die einfältigen 
Gewiffen mit Friede lieffen, meiner Bücher halben; daneben ans 
gezeiget, wie ihre Tyranney des Beichthörens nicht Grund ges 
nug habe. Aber-fie mit dem Kopf hindurd) , da, ift Fein Hören, 
nody Bedenken, Wolan, id) habe. auch mehr Wafferblafen ge: 
jehen, und einmal fo einen freveln Rauch, der fid) unterftund 
die Sonne zu dämpffen; aber der Raud) ijt nimmer, die Eonne 
leuchtet no... Sc will auch fortfahren, die Wahrheit auszu— 
pußen, und hervor machen, und meine ungnädige Herren alfo 
wenig fürchten, als viel fie mic) verachten. Wir find noch nicht 
übern Berg; ich habe aber einen Vortheil, ich gehe ledig. Gott 
gebe, daß die Wahrheit den Sieg behalte. Hiemit Gott befoh- 
len. Herr Uleihen von Hutten, und Martin Lucerum laß id) 
E. ©. befohlen feyn. Gegeben in meinen Pathmos, den iten 
Suni 1521. — 9). ö | | 





Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Hartmuth von Kronberg. Gerüchte unter dem’ Volk über Sickingens 
Plane und Abfichten. ı) 


m 


Nach Ulrich von Yutten muß Hartmuth von Kronberg 
ald der vorzüglichfte jener ritterlichen, Kempen aufgeführt wer: 
den, welche das Pabſtthum und die Feinde teutfcher Freiheit 
mit Schwerdt und Lanze nicht minder denn mit Geijteswaffen 
zu befampfen, und Franz von Sickinges Intereſſen innigft zu 
den ihrigen zu machen, ſich entjchloffen hatten. Diejen legtern 
huldigte aud). Hartmuth bis zu feines Freundes Tod, und ach⸗ 
tete das Verderben nicht, das pn ſelbſt und ſein ganzes Haus 
daruͤber erfaßte. 
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‚Mit Unrecht ift diefe edle Eräftige Goftalt fo lange in den 
Hintergrumd geftellt, "und Hartmuths in Reformationshiftorien 
oder in Biographien feiner Freunde kaum etwa vorübergehend 
gedacht worden. Auch hier macht uns fowohl der Raum unfes 
red Werkes, als der Umftand, daß in Familienarchiven die 
meiften Materialien zu einer Charafteriftif und Biographie nod) 
zerftreut liegen und nur einzelne Lebensmomente von Hartmuth 
in andern Werfen mit einverwoben zu finden find, die Erfüllung 
eines alten Wunfches unmöglich), den Freund Franz von Sickin— 
gend etwas ausführlicher abzuhandeln., Wir begnügen uns das 
ber mit einer Furzen Lebens- und Charafterfchilderung, die wir 
aus den wenigen, von Hartmuth noch auf uns gefommenen 
fchriftlihen Denfmalen, gewonnen haben. 

- Hartmuth von Kronberg ſtammte aus einem fehr alten 
und angefehenen Rittergefchleht am Rhein, deſſen Güter in der 
Nähe von Frankfurt lagen, und deffen Hauptfiz Stadt und Schloß 
Kronberg bildeten. Die Familie hing ſchon frühe mit jener der Si: 
Aingen eng zufammen, und in Sranzens Leben erfcheinen zwei 
Kronberge als Aufferft chätige Bundesfreunde, von denen wir Hartz 
muth den Yeltern bereits-mit vor Worms erblicdt. Der jüngere 
Hartmuth, der Gegenjtand unferer Aufmerkſamkeit, fchien 
durch ritterlihe Thaten weniger ald durch die heftigen Fehden, 
welche er mit erbitterten Widerfachern des Evangeliums beftand, 
den Ruhm feines Gefchlehts gemehrt zu haben. Der früheften 
einer erhob er fi mit Sidingen und Hutten, um den teutfchen 
Adel zu Eräftiger Unterftüägung Luthers zu gewinnen, und warb 
im Sinne der. beiden Erftern auf Reifen und durch Rede und 
Schrift. Sein Eifer Fannte bald feine Gränzen mehr, und, von 
höhern Ueberzeugungen angetrieben, wagte er das Gefährliche 
ſelbſt. An Hohe und Niedere ergingen nunmehr feuerflammende 
Permahnungen, und Herr Ulrich diente ihm ald Vorbild hierin. 
Selbſt der Pabit und der Kaifer wurden angeredet, in einer 
Spradye, die nur ein Mann redet, welcher aller irrdifchen In— 
tereffen vergeffen hat, und in unerfchütterlichem Glauben an den 
Eieg eines beffern Prinzipd, mittelft des. Gefühl einer höhern 
Beglaubigung und Hilfe über alle. Menſchenfurcht getragen 
wird. | 

Die meiften der von Kronberg erlaffenen Sendfchreiben find 


— 14 — 

von den Jahren 1522 und 1523, vor und während des Trierer: 
zugs gefchrieben. ie bezeichnen mehr als jede biographifche 
Abhandlung den religidfen Charakter und das Streben des merk: 
wördigen Mannes: Man findet in ihnen ein tiefes, nur den 
‚ reinften und erhabenften Gefühlen aufgefchloffenes Gemüth; eine 
glühende Liebe der Freiheit imd Wahrheit, wie fie felten in die: 
fer Zeit‘ gefunden wird; einen unendlichen Haß gegen alle Heu: 
chelei und alle Schledhtigkeit der Menfchen; und all’ dies mit 
einer Zugabe von Schwaͤrmerei und Befehrungseifer, der man 
Uebertreibungen, hie und da (wenn man es fo nennen will) über: 
fpannte Anfichten und einfeitige Urtheile natürlicherweife nachſe⸗ 
hen muß und wird. 

Hartmuth von Kronberg befaß nicht politifchen Scharf⸗ 
blick und Weberficht der Verhältniffe der Zeit genug, um den in: 
nern Zufammenhang in denfelben zu erkennen, und theilte diefen 
Irrthum mit vielen andern feiner begeifterten Freunde und vieler 
der ausgezeichnetften Zeitgenoffen. Er hielt jederman bderfelben 
Begeiſterung fähig, welche fein Herz ergriffen und hatte feinen 
Begriff von den Perfonen, an welche er in derfelben fich wen: 
dete. Diefe Anficht, dringt fich wider Willen bei Durchlefung fei: 
ner Sendfchreiben auf, deren Inhalt wir, weil fie, hinfichtlich 
ihrer Tendenz und der Verbindung des Verfaſſers, mit zu Si: 
ckingens Gefhichte gehören, Furz durchgehen oder andenten. 

Die erfte Schrift „Ermanung an die Bettelorden” 
enthält die Gründe, durch welche er diefe von der römifchen Cache 
ab, und zu der des Evangeliums zu ziehen hoffte. „Die Lehre 
fo Dr. Luther geprediget, ift nicht feine Lehre, ſondern ift ges 
floffen aus dem Brunnen Chrifto Jeſu. Welcher Menfch dies 
fer himmlifchen Lehre folgt, der folgt nicht Dr. Luthern, fon 
dern Chriſto. Wir glauben Dr. Luthern nicht ferner und weiter, 
denn fo viel wir im heil. Evangelio gegründet finden. Die hei: 
ligen Väter umterweifen ung, daß wir derfelben ihrer Lehre auch) 
nicht weiter glauben, denn fo viel fie im heil. Evangelio gegrün- 
der ift. Wir muͤſſen befennen, daß wir alfefammt viel von der 
lautern evangelifchen Wahrheit getretten, durch Verachtung der 
leichten Buͤrde Chriſti, und erblindet in unferm Gutduͤnken. — — 
Nie wir bisher Chriften geweßt; deß mögen wir eine gewiffe 
Probe nehmen an den Zeichen Ehriftlicher Liebe, wie gar fern 
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ſolches chriſtliches Zeichen in feinem Stande der Welt gewefen 
ift, und ein jeglicher auf feinen eigenen Nutz und Geiz getrach- 
tet. Dadurch ift erfaltet in und allen die wahre chriftliche brii- 
derliche Liebe.” Er bittet die Ordensleute an einem fpätern 
Orte feine Ermahnung nicht zu verachten, aus.dem Grunde, 
weil fie blos von einem fchledhten Laien komme: ‚die chriftliche 
Mahrheit foll nicht verachtet werden, ob fie gleich durch die 
allergeringfte Kreatur ja duürch den Armften Echweinhirt gefagt 
und ausgeſprochen würde.“ = 

Durch groffe Kühnbeit zeichnet fi), wie bereits angedeutet 
worden, die Zufchrift an Pabſt Leo X. aus. Hartmuth 
verbirgt es fid) nicht, daß man ihm diefen Schritt ald Tollhei— 
auslegen werde, einer fo übergroffen menſchlichen Majeftät ges” 
radenwegs zuzufchreiben und dabei noch ihren Üüberhohen Titel, 
(die Addreffe lautet einfach: „an Pabft Leo X.“) auszulaffen. Er 
fhöpft aber Hoffnung auf einige Wirkſamkeit feines Schreibens 
aus dem Umſtande, daß er Leo X., wie er von vielen, die mit dem 
Pabſte vor feiner Erhebung gewandelt, verftanden habe, für 
einen tugendhaften Menfchen gehalten worden fey. „O Leo! — 
ruft er etwas weiter unten aus — dein Pabftthum fteht wahr: 
lic) auf einem böfen, faulen Grunde. Das Haus, fo darauf 
gebaut wurde, mag vor den Winden und Plagregen ganz nicht 
beftehen. Denn ſolches fteht wahrlih auf dem allerfaulften, 
böfeften Grunde, dem Teufel, der ein Vater der Lügen ift. 
Solches ift wahrhaftig nicht Menfchenwort, fondern Gott fagt 
uns folches ꝛc.“ — Kronberg geht nun das DVerderbniß in der 
Kirche dur), mit geringer Echonung und auch mit geringer 
Kenntniß der Perfönlichfeit.des Pabftes, der mehr Freigeift als 
Ehrift, mehr Kunftfreund und Verehrer des Antifen, denn gründe 
licher Theolog, die myftifch frommen Teutſchen insgeſammt Lu: 
theraner wie Katholifen für — Echwärmer hielt. Nicht weni: 
ger mag Leo daher, wenn er je diefe. Epiftel zu Geficht befommen, 
über die Zumuthung: „des neuen in die Finfterniß gekommenen 
Lichtes ſich zu freuen“ und fo fehr über die fpätern gelacht ha— 
ben: „den guten Echaferrüden, das tugendliche „» hochadeliche 
Dlut, Kaiſer Carolum zu ſich zu nehmen, ihn gegen vie Türken 
anzufchreien, dem Kaifer feinen Reihthum und feine Herrfchaft 
zu uͤbergeben, «(diefer wiirde mit der Annahme gewiß nicht ges 
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zaudert "haben R; und endlich „Biſchoͤfe, unter die Tuͤrken zu 
ſchicken, um das Wort Gottes zu predigen.“ — 

Durch einen noch hoͤhern Grad religioͤſen Eifers, ja wir 
möchten fagen, religidfer Schwaͤrmerei, bei der das Gefühl ſehr 
fihtbar über den Verſtand herrfchend geworden ift, zeichnen fic) 
die Ermahnungsfchreiben „an die Einwohner von Krone: 
berg, an den Stadtfhreiber Jakob Kobel zu Op: 
penheim und an denBürgermeifter Dolgig‘ zu Frank— 
furt aus, ſaͤmmtlich, voll chriftlicher Bekehrungsglut und in 
predigtartigem "Style verfaßt. 

Mit Entzüden nahm Luther diefe Beftrebungen Junker 
Hartmuths wahr, und richtete deßhalb ein eigenes Miffive an 
ihn, über den Tert: „Selig alle die da Verſuchung leiden ꝛc.!“ 
Kronberg beantwortete es umgehend in einer neuen Schrift 
an Luther, ganz im Geifte der Epiftel „an die von Kronberg’ 
niedergefchrieben. Alle die bisher genannten geiftlihen Mani— 
fefte übertrifft aber an myſtiſchem Inhalt „Die Beftallung 
Hartmuths von Kronberg,‘ in der die gefammte gläus 
bige Chriftenwelt ald ein einiges Kriegsheer, befehligt von dem 
allmächtigen König aller Kaifer, Könige, Fürften und Herren, 
Jeſu Chriſto, Fampfbereit gegen die verftogften Feinde des Wors 
tes Gottes — dargeftellt wird. Unter den fpätern Flugfchriften, 
die Hartmuth für Befdrderung des Lutherifchen Syſtems her- 
ausgab, erfcheinen num fofort die im Kampfe mit Dr. Peter 
Mayer zu Franffurt am Main, gewechfelten Briefe als die 
merfwärdigften. Die erfte trug den Titel: „Warnungs— 
fhrift vor den falfhen Propheten und Wölfen, au 
die Einwohner der Stadt Frankfurt, dieſe ließ unfer 
Ritter offentli an die Kirchenthüren anfchlagen. Ton und 
Sprache find darinn Aufferft heftig und die Echrift offenbar ge— 
gen Mayer und feine Anhänger gerichtet. Er erließ übrigens 
aud) unmittelbar an diefen einen „‚gefchriebenen Brief,‘ 
worinn er ihm die Unterdrüdung der Luther'ſchen Lehre und die 
Erhebung des pabftlichen Negimentes vorwarf, und ihn zur 
Entwicklung feiner Gründe, in der diesfalld erwarteten Ant: 
wort aufforderte. Der ftreitluftige Pfarrer zu Et. Bartho— 
lomaͤ zoͤgerte damit nicht, ſondern forderte jederman in einer 
offenen Antwort auf, ihm zu beweifen: daß er, während der 
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13 Jahre, fo er zu Frankfurt gepredigt, je dem Worte Got- 
tes hinderlich geweſen, oder zu viel oder zu wenig gethan?“ — 
Hartmuth hob den hingeworfenen Fehdehandfhuh auf und fer: 
tigte ein noch heftigeres Sendfchreiben als das frühere war, 
an den, ihm dÄufferft verhaßten, Meinungsgegner ab. Damit 
entipann ſich ein bitterer Kampf zwifchen den Beiden, welchen 
gemäffigtere Freunde umfonft zu begütigen ſich anftrengten, da 
er blos dazu diente, in Frankfurt felbft Unruhen und Par⸗ 
theiung zu erwecken. 

Hartmuth von Kronberg begnuͤgte ſich aber mit dem al: 
lem nicht, fondern fuchte, nachdem er bei Pabjt und Theolo— 
gen vergebens fein Befehrungsgefchäft verfuht hatte, nunmehr 
auf der politifchen Seite, bei Kaifer und Adel durchzudringen. 
Er ſchwur daher mit allen feinen Freunden und Anhängern eis 
frigft zur Sahne des Letztern, als deffen Anführer Sicfingen galt, 
und jubelte ‚bereits fiegestrunfen. dem nahen Bertilgungsfrieg 
der- römifchgefinnten Pfaffenfchaft entgegen. Ohne Kenntnif 
der. tiefern Verhältniffe der europäifchen Politif und der diplo— 
matifchen Möglichkeiten glaubte er durch geiftige wie durch ir- 
difhe Motive einen Fürften wie Karl, zu Aenderung feines Re— 
gierungsfpftems bewegen zu koͤnnen, und hoffte mit frommen 
Phrafen da durchzudringen, wo Eidingens Flarer Verftand und 
gewichtiger Einfluß gefcheitert, und Ulrichs von Hutten hinreif: 
fende Beredfamkeit vor. mächtigen Ruͤckſichten verftummen 
mußte. i 
Zu ben Schriften, durch weldhe er den Muth des Adels - 
für die von ihm ergriffene Sache zu begeiftern ftrebte, gehört 
die „Eurze, treue, chriftlide VBermahnung an die 
Bunds- oder Eidsgenoffen,‘ worunter wahrfcheinlich die 
Brüder der Landauer Einung verftanden find. Doch ſcheint dieß 
Eendfchreiben erft nach dem Unglüc, das fein Haus durd) die 
wider Eicfingen und deffen Anhang verbündeten Fürften traf, er— 
laffen worden zu feyn. Es hat von den meiften übrigen Schrif: 
ten Hartmuths vielleicht den ‘größten Werth. 

Zu den Männern, weldhe im Intereſſe des verfchwornen 
‚Adels für die Erringung religidfer Freiheit in Schriften mächtig 
anfämpften, muß nunmehr aud) Johaun Eberlin von Gü n z⸗ 
burg, gerechnet werden. Trotz feiner merkwuͤrdigen Schick— 
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fale, feines trefflichen Charakters, und feiner vielen Verdienſte 
um die Erhebung feiner Zeitgenoffen, het diefer Gelehrte den= 
noch das Loos erfahren, daß bis zu den neueften Tagen fein 
Andenken bei den Gefchlechtern, die auf die erfte Reformations- 
periode folgten, in Dergeffenheit geriety. Einer der erften 
Schwaben fagte er dem Pabftthum ab, und verkündete auf Kan: 
zeln und in Schriften ohne Unterlaß die Lehre, welche einem 
groffen Theile der Zeutfchen für die beffere galt. Die Verfol: 
gungen feiner Feinde, ‘die er gewaltig reitzte und deren Rache 
er natürlich nicht entgieng, trieben ihn von Ort zu Ort. So 
fam er auch für eine Weile zu Franz von Sickingen, und ver: 
fertigte wahrfcheinlich für deffen Sadye, fo wie zur Bethätigung 
feiner religiofen Anfichten im Allgemeinen, die befannten funf— 
zehn Bundögenoffen, von denen man mehrere irriger Weife 
Hutten zugefchrieben hat. Die bedeutende Rolle, die jedoc) den 
beiden Rittern von Eberlin zugedacht würde, und der Umſtaud 
daß. er mit ihnen in Verbindung wirkte, geht aus mehrern 
Stellen in einigen diefer Slugfchriften deutlich hervor, darunter 
ift gleich die erfte zu nennen, betitelt: „Klaͤgliche Klag an 
den chriftlihen romifhen Kaifer Carolum, von we 
gen Dodtor Luthers und Ulrich v. Hutten, aud) von 
wegen der Gurtifanen und Bettelmoͤnch'.“ Eine an: 
dere: „Warum Herr Ulrich v. Hutten und Dr. Mar: 
tin Luther teutfch ſchreiben,“ ift ebenfalls son nicht min: 
derer Bedeufung 2). 

Unbekannt ift der Verfaff er einer dritten merkwürdigen 
Schrift mit folgenden Titel: „Wer hören will, wer die 
ganze Welt arm gemaht hat, der mag lefen dies 
Büchlein; die uns follten reich machen an der Seel, 
die haben uns arm gemadt an Gut, und Gott weiß, 
wie es den Seelen gangen if. Und das ift das an- 
der Büchlein, das von dem Adel ausgeht und heißt 
die weiß Gilgen (Lilie) die Gott gepflanzt hat.” 
Sie ift ganz in Sickingens und Huttens Intereſſe geſchrieben 
und verraͤth den Zweck, das teutſche Vaterland auf die Be— 
ſtrebungen der Patrioten unter dem Adel hinzulenken 3). 

Hinſichtlich der Verbindung der Staͤdte mit demfelben, wors 
auf Hutten fo vaftlos hinarbeitete, fpricht auffer den Hutten’s 
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(hen teutfchen Gedichten und Briefen, die dafür gefchrieben wur: 
den, und auffer der „Ermanung an eine gemeine Stadt 
WVorms,“ die noch Flarer den Plan andeutete, der dreizehnte 
Bundsgenoffe Eberlind vorzüglich durd) den Umſtand unfer In— 
tereffe an, daß darin auf das Erfprießliche der Hülfe von Eeite 
der tapfetn Cidgenoffen aufmerffam gemacht wird. In der 
That find auch mannigfache Anzeigen vorhanden, daß bei den 
Ehweizern für den Bund geworben wırde. Franz von Sidin- 
gen erfreute fi) unter denfelben groffer Achtung, fo wie er fruͤ— 
her fon auch von, feiner Eeite eine hohe Bewunderung der 
Tapferkeit und Freiheitsliebe des Schweizervolfes dadurch zu er⸗ 
fennen gegeben hatte, daß er, troß feines heftigen Haffes gegen 
die Städte ıumd das Handelöwefen, während feiner erften Le- 
benöperiode, doc) niemals Kaufleute, die aus der Schweiz Fa: 
men, anhielt, fondern fie mit Auszeichnung vielmehr ſchirmte. 
Mir finden auch in einem von Schelhorn zuerft und mitgetheil: 
ten, "ungedrucdten Briefe des Magifters Wolfgang Richard - 
aus Ulm, vom Aten Zahre der Erftehung des Geiftes Elias da— 
firt, unter anderm die Stelle: „Franz von Gidingen hat den 
Pfälzifchen den Fehdebrief zugefchidt. Die Sadye ifb nicht ge: 
ring zu nehmen, denn auch bei uns giebt es, wie allenthalben 
Leute genug, die von Herzensgrund feine Parthei, ergreifen.’ 
Nachdem er darauf die groffen Rüftungen der Schweizer ge— 
ſchildert, fährt er in feiner Erzählung alfo fortz* „Zu Bern 
fol fhon vor einiger Zeit eine Fahne von Damaft ausgehängt 
worden ſeyn, worauf ein Bundfchuh und eine vergoldete Sonne 
mit heffeuchtenden Strahlen abgebildet zu fehen, auch überdies 
die Infchrift mit goldenen Buchftaben zu leſen ift: 
Welcher ganz frei will ſeyn, 
Der zieh unter diefer Eonnen Schein! 

Viele hehaupten auch, es ſeyen von den Schweizern al— 
lenthalben Zettel ausgeſtreut worden, welche offenbar allen Uns 
terdruͤckten ihren Beiftand wider Kaiſer und Pabft verheiffen. 
Diefe Sache ſcheint fowohl Franz von Sickingen ald dem aus feiz 
ner Herrfchaft vertriebenen Herzog Ulrich fehr in ihr Spiel zu _ 
taugen.“ ) | 

Doc) wir Fehren nunmehr zu dem Hauptftrom der Ereig— 
niffe zurück, nachdem wir bie verfchiedenen Richtungen und Kas 
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mäle verfolgt, durch welche all die Beweggründe und Umftände 
zufammengefloffen find, fo das Gemürh und den Verftand uns 
ferd Ritters für fein groffes Unternehmen beftimmten. Was vor 
dem MWormfertage dunfel noch und zweifelhaft in ihm geblieben, 
ftand nad demfelben und. noch mehr nad) der Heimkehr aus 
Frankreich Kar und entfchieden vor iym. Die Grundfäße, welche 
man durchzuführen gedachte, wurden laut und offen befaunt, 
bei Etädten und Ritterfhaft allfeitig geworben. Kühne Lieder 
and Slugfchriften, die Franz v. Eidigen als den Held des Ta— 
ges und den Netter aus geiftiger und politifcher Tyrannei bezeic)- 
neten, ertönten unter Volf und Kriegern. Und während Die 
Gotterie der eigentlichen Reformatoren auf dem Gebiete polemi— 
ſcher Theologie, Ulrich von Hutten und feine Geiftesverwand- 
ten aber mit fcharfer Satyre und- durd) die Macht volksthuͤmli— 
cher Rede für diefelbe Sache ftritten, handelte Franz auf diplo- 
matiſchem Wege uud rüftere fic) zu offenbarem Kampf mit dem 
Schwerdte. 


J 





Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Der Konvent der Ritter zu Landau. 1) 





Das Jahr 1522 erdffnete ſich unter Franzensleifrigen Be: 
mühungen für Erweiterungen der Rechte und Verftärfung des 
Anfehens der Neichöritterfchaftz fowohl unmittelbar beim Kai: 
fer, als bei dem Ehwäbifchen Bunde. Da Eidingen felbft ein 
Mitglied diefes legtern war, fo hoffte.er feinen Zwed um fo: 
ficherer zu erreichen, Demnach ſchilderte er mit den lebhafteften 
Harben die Beeintraͤchtigungen der Ritterſchaft durch die Fuͤrſten 
und trug unausgeſetzt ihre Beſchwerden: uͤber die Einfuͤhrung 
fremder Rechte, uͤber die, theils gewaltſame theils hinterliſtige, 
Untergrabung alter Freiheiten vor; was er ſaͤmmtlich als ſicheres 
Anzeichen einer nahen ie der vaterländifchen Ver: 
faffung bezeichnete. 

Wie geneigt aber aud) die meiſten Mitglieder jenes maͤch— 
tigen Vereins feiner Perſon wie feiner Sache ſeyn mochten, fo 
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fonnte dennoch unter den damaligen Zeitumftänden von dem 
Schwaͤbiſchen Bunde, in. der Eigenfchaft ald ſolchem, und im 
Allgemeinen, nichts unternommen werden. Den Kaifer felbit 
befihäftigten ganz andere Plane. Auch war Eidingens Treiben, 
fo fehr er für feine Perſoͤnlichkeit Achtung fühlte, bereits ihm laͤ— 
fig und von der Art geworden, ‚daß er bei den wachfamen Fürs 
ften auf das leifefte Anzeichen von Unterftüßung deſſelben, ſich im 
Verlegenheit geſetzt ſehen mußte. 

Es gab daher Franz, dem all dieß nicht entgangen war, Karln 
gänzlich auf und verfuchte eine eigene Bahn fic) zu brechen, und 
unter dem Titel eines Raͤchers der teutfchen Freiheit, an die 
Epitze der großen geiftigen Bewegung fich zu. ftellen, welche im— 
mer mehr und mehr die Nation in allen ihren Verhäftniffen aufs 
wühlte. 

Einverftanden mit den Ritterfantonen Schwaben, Franken 
md Rheinſtrom, befchloß er die Gründung eines engern Vers 
eins, und veranlaßte eine Zuſammenkunft fammtlicher Mitglieder 
derfelben in Landau, damit dafelbft, in Betreff der Form und 
der nähern Verhältniffe des Bundes, die geeigneten Maasregeln 
verabredet wuͤrden. Eine große Zahl von Rittern erſchien wirk— 
lich auf die ergangene Einladung, in jener Stadt, welche man, 
‚ihrer Lage willen, für das Vorhaben am tauglichſten fand. 
Man bemerkte unter ihnen vorzüglich die von Venningen, 
Schwarzenberg, Slersheim, Dalberg, Falfeuftein, 
Windel, Sternfeld, Braubach, Türfheim, Hilden 
Lorch, Rüdesheim, Helmftädt u. f. w. 

Zu den Verfammelten hielt Franz nunmehr, wenn wir dem | 
Berichrerftatter über diefen Vorfall, Latomus, glauben wollen, 
eine Rede, mehr oder minder in folgenden Worten: 2) 

„Erlauchte Edlen und Freie Teutfchlands! Welche Beſorg— 
niffe ung, befehweren, und welch harte, ja ganz unleidliche Be— 
drängung gegemwärtig auf uns lafte, brauche ich euch nicht 
lange mehr herzuerzählen. Wir haben es, fo ihr euch def er— 
innern wollt, bereitö feit geraumer Zeit mit redlichem Fleiß und 
wahrhaftigem, treuen Gemüth euch offenbart; wie daß nemlic) 
der Adel von habjüchtigen Tyrannen immer mehr vergewaltiget und 
durch die immer groͤſſere Wuͤtherei der Pfaffen dahin gebracht 
worden ift, dag er ihnen nun dienen, und dem übermüthigen 
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Scepter eines ungerechten Regimentes ſich verneigen muß, daß 
aber deſſen ohngeachtet die alte Freiheit wieder hergeſtellt und 
uns zuruͤckgegeben werden koͤnne. Es iſt auch ferner von mir 
berichtet worden, auf welchem Wege und durch welcherlei kuͤhne 
Wagſtuͤcke dieſes gefordert werden mag. Noch hat keiner der 
bisherigen Zufaͤlle von meinem Vorhaben mich abgebracht, und 
ich bin auch dermal noch der Meinung, daß keine Gefahr, wie 
groß fie auch immer ſey, dieſen meinen Sinn mir verändern ſoll. 
Nur ift mir hiezu euer Eifer und euere getreulihe Mitwirkung 
einzig vonnöthen. Don diefer wird ed abhängen, ob wir von 
nun an für und für ein müffiges Leben fortfegen, oder an Ver— 
dienften, Jahren und Reichthuͤmern gemehrt uns fehen wollen. 
Sp laßt uns denn gemeinfchaftlich Handeln, und mit vereinigten 
Befinnungen Hand and Werk legen. Stählet euere Herzen zur 


‚Kraft und Beftändigfeit, wandelt den Weg der ald Ziel und vor: 


geſteckten Tugend geradezu, und laßt euch durch Feine Faͤhrlich— 
keit, welcher Art fie auch fey, euere Gemüther zum Wanfen brin— 
gen. Fuͤrwahr, diefe unfere Unternehmungen werden nicht ohne 
den Beiftand Gottes bleiben; nur muß im Herzen und in der 


. Ausführung Eintracht vor Allem herrfchen: ift dies der Fall, fo 


wird das Gluͤck auch günftige Erfolge verbürgen. Damit aber 
dies alles wirflicdy unter gluͤcklichen Vorzeichen begonnen werde, 


und ihr erkennen mögt, daß eine gerechte Beranlaffung zum Kriege 


uns treibt, fo hört, was ic) euch vortrage, und fo vernehmt noch 
näher, wohin unfer eigentliches Sinnen und Trachten geht. Alle 
Verordnungen und Gefege, die mit dem ftrengen Rechte ſich nicht 
vertragen, wollen wir zum voraus abfchaffen, und die Willführ 
fremder Herrengewalt uns ferner nicht gefallen laſſen. Wir 
felbft, fo wie wir hier unter uns verbunden find, wollen uns Ges 
fee geben, und Recht fprechen. Derjenige, welcher den von und 
männiglicdy angenommenen Saßungen zu widerftreben wagt, wird 
gemeinfchaftlich won Allen bekriegt. Fuͤr jeden einzeln Ange: 
griffenen führen alfe Bundsgenoffen gerechte Fehde. Damit, diefe 
Beftimmungen aber feftern Beftand gewinnen, und weder zwei— 
felhafte Gemüther zum Treubruch verleitet, noch .unfer gemeinz 
fhaftlihes Unternehmen erfcyättert werden möge, fo laßt ung 
ſaͤmmtlich unfere Verbindniffe mit diefer unferer Rechten gerade 
und ohne Falſch befhwören, dahin: daß. wir in. Leid und Freud, 


— 
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Mann für Mann, ftehen wollen; im welche Fährlichfeit das 
Schickſal ung verwidelt, fol Shi und Unglück von Allen als 
gemeinfchaftliche Sache angefehen werden, unfgre Eintracht aber 
feinen Wechfeln des Geſchickes unterliegen I” 

Die ganze zahlreiche Verfammlung ließ dem Redner, als 
er geendigt, den ungetheilteften Beifall ertönen. Alle erklärten 
fih willig, ihre Herzen und Schäße dem großen Werfe zu er: 
(ließen, und mit Freudigfeit auf die Sagungen zu ſchwoͤren, 
die der edle Ritter ihnen vorlegen würde. Er ‚ließ daher, wie er 
zu thun gewohnt war, die heilige Schrift bringen, und bei dem 
ewigen Worte des Höchften, und bei dem Inhalt unfers Heils, 
der Feine Taͤuſchung zuläßt, und den freveln Meineid einer 
falihen Zunge den gerechten Strafen des Raͤchers, hier auf . 
Erden aber .unvertilgbarer Schaam uͤberantwortet, auf drei 
Jahre lang ftandhaften Dienft und Treue dem Buͤndniß ſchwoͤ—⸗ 
ren. Sofort ward zur Wahl eines Oberhauptes gefchritten, 
Franz mit Stimmeneinhelligkeit als oberfter Hauptmann anz 
erkannt, "und die Leitung der Dinge vor und während dem 
Kriege ihm übertragen. Zu gefährlich ſchien es jedoch den 
Verſchwornen, den wahren Zweck diefer Verbindung auch nur 
von ferne ſchon jetzt dffentlich werden zu. laffen; ja es ließ fich 
erwarteu, daß ein fold) mächtiger Verein, der den. ganzen ſchwaͤ— 
bifhen Bund nun gleihfam unter feiner Leitung und den Des 
mofratismus in den Städten überdieß heimlich und offen zum 
Beiſtand aufgefordert hatte, die Aufmerkſamkeit der bedrohten 
Fürften und Klerifei vor allem, fodann aber aud) die des Kaiz 
ſers in hohem Grade auf ſich ziehen, und frühreife Entfchleie: 
rung des eigentlihen und nächften Planes hinderliche Gegen: 
maasregeln zur Folge haben dürfte. Darum befchloß man, in 
der Abficht diefe Aufmerfjamkeit, wenigftens bis zur Vollendung 
der nothwendigften Rüftungen, zur Zeit noch abzulenken, und 
dem Bunde ein unfchuldiges Ueußere zu leihen, eine Urkunde 
aufzufegen und befannt zu machen, welche ald nächiten Zweck 
der Einung die „„Aufrechthaltung guter Polizei unter einander,‘ 
angeben follte. Sie diente in der That aber auch zugleich als 
organijches Gefeß und als eine Art Polizeiordnung, durd) welche “ 
man möglihen Srrungen unter den Brüdern felbft zu begegnen 
hoffte. Saͤmmtliche Beziehungen des Einzelnen zum Ganzen und 
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des Ganzen zum Einzelnen waren darin beſtimmt. Da viele 
aͤhnliche Verbruͤderungen dieſer Art ſchon fruͤher ſich gebildet, ſo 
hoffte man mit dieſem Aktenſtuͤcke alle zu — AOENANDe 
feit von ſich abzulenken. 

In demfelben 3), als deffen Derfaffer mit ziemlicher Wahr—⸗ 
ſcheinlichkeit Sickingen angenommen werden kann, und welches 
laut eines Beſchluſſes der Verbindung bald nachher zum Druck 
gefoͤrdert wurde, gelobten die Unterſchriebenen nur ſolche Hand⸗ 
lungen zu uͤben, welche Gott, als alleinigem Befeſtiger edler 
Verbindungen durch ſeine Allmacht gefaͤllig ſeyn wuͤrden; ferner, 
„daß einer den andern fleißlich aus bruͤderlich hriſtlichem Trieb 
erinnern und bitten ſoll, wie er dann nach ſeiner Seelen Heil 
zu thun, ſelbſt ſchuldig, ſich gotteslaͤſterlicher Schwuͤre und 
Worte, uͤberfluͤſſigen Zutrinkens, auch anderer unehrbaren, un— 
ziemlichen, die Ehre verletzlicher Thaten und Sachen zu ent— 
halten.“ | 

Die verfchwornen Ritter verpflichteten. ſich ferner, in Kla— 
geſachen einzig, und allein der Entfcheidung ded Vereins, nad) 
dem Juhalt der über diefe Fälle feftgefesten Worfchriften, fich 
zu unterwerfen, und jeder einzelne dem Bundesbruder Beiftand 
gegen jegliche Bewältigung zu reichen. Den fo eben gedachten 
Vorſchriften zu Folge aber hatten, falld unter Mitgliedern felbft 
ein Span ſich erheben follte, beide Partheien zwei Schiedsrich— 
ter vorzufchlagen, welche eine gütliche Uebereinkunft verfuchen, 
und bei Mißlingen derfelben, entfcheiden follten. Im Fall die 
Etreitenden mit dem Compromiß fi) nicht zufrieden gaben, 
fund es ihnen frei, einen beliebigen Obmann zu wählen : ‚ und 
fo fie über die Wahl deffelben ſich nicht vereinigen Fonnten, 
zwei Männer zugleich in Vorſchlag zu bringen; in leßterm Falle 
verpflichtet ohne weiters der Sprud) deffen, der durch das Loos 
vor dem andern den Vorzug erhalten hatte. Diefen Obmaͤn— 
nern war es gleichwohl zur Pflicht gemacht, vorerft auf gütli- 
hen Vergleich hinzuwirken; nach gefällter Entfcheidung dagegen 
ward jeder Verbündete ermächtigt, für Vollziehung des Spru— 
ches nach Kräften beizutragen, oder wie die Worte der Urkunde 
ſelbſt lauten, „dem Sieger mit Rath und That zu helfen, wie 
ihm das füget, auf daß dem Spruch gelebt und Vollftrediung 
geſchehe. — Jedem Mitglied war es mithin ſtreng unterſagt, 

auf 
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auf irgend eine Meife dem Verfällten, welcher ftarrwillig Ge: 
horfam dem Bundesgefetz verweigerte, Hülfe zu leiften. Die 
Etreitigfeiten über Lehen wurden, nad) einer Beſtimmung dies 
ſes Pafts, den Lehenhöfen ferner wie bisher überlaffen. 

Es fund nad) demfelben ebenfalld jedem Einzelnen frei, 
Sürften, Grafen und Städten in ihren Fehden auf eigene Fauft 
zu dienen; doc) ward Schonung der Perfon und des Eigenthums 
der Einungsgenoſſen jedem ans Herz gelegt; nur in dem einzigen 
Falle follten hievon Ausnahmen ftatt finden Fonnen, wenn leß: 
tere „einem, der dffentlich wider Ehren gethan, in Käufern 
und Burgen Unterkunft gegeben. 


Auffer dem Hauptmann wählten die erbrüerten nod) meh: 
rere Beifiger oder einen Bundesausſchuß, in der Perfon nachz 
benannter Edlen; für den Bezirk Kraihgau Herrn Stephan 
von Venningen, und Wilhelm von Sternfels; für den Hund: 
rücken und die Noh Heinrich von Schwarzenberg und Melchior 
von Rüdesheim; für den Weftrich Philipp von Helmftädt und 
Hans von Braubad) ; für den Rheingau Philipp von Dalberg 
und Friedrid) von Slersheim, der zu Lautern pfaͤlziſcher Amtmann 
war; für den Wasgau Wolf von Türkfheim und Balthafar 
von Falkenſtein; endlich für die Ortenau Joͤrg vom Bad) und 
Molf von Winde. 


Jede Beichwerde eines Verbündeten über irgend eine Kranz 
fung von Genoffen felbft, ward dem Hauptmann, oder einem 
der genannten Beiräthe, erdffnet. Der Angefprochene zog ſodann 
mehrere Ritter in die Berathſchlagung, und die Entſcheidung ward 
jenem mitgetheilt. 


Dieſer Schritt der Kitterfchaft und die Urkunde jelbft, welche 
in mandjen einzelnen Punkten allgemeinen Reichsfagungen wider: 
ftritt, mußte um fo gröfferes Auffehen erregen, als die meijten 
Mitglieder zugleidy Theilnehmer des Ehwäbifchen Bundes waren, 
welchen Karl V. unvorfichtig genug in demſelben Fahre auf Tänz 
gere Zeit wieder neu beftättigt hatte; als, ferner, das neu ange: 
ordnete Reichsregiment zum Theil aus Genoffen der Kandauerz 
Einung beftand, und man mit Grund den vffentlie) gedrudten 
noch geheime Artikel beigefügt fürchtete. Der Verfaffer der 
Pfedefhaften bemerkt daher fehr naiv: ‚Franz habe dadurch 
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trefflichen Undank bei ven Fürften verdient, da die Sachen viel 
anders getheilt worden, dann ihre Meinung mag gewefen ſeyn.“ 
Noch übrigt und, ehe wir zu Schilderung der bald fich erge— 
benen Vorfälle fchreiten, den Plan Franz von Sickingens noch 
etwas näher zu beleuchten, der bei dem bald nun begonnenen 
Kriege ihm wirklich vorgefchwebt feyn mag; wir verftchen darun= 
ter den politifhen Theil und irrdifchen Zufaß feines für geiftige 
Freiheit und Vernichtung ihrer Gegner angelegten Unternehmens, 
und die Stellung, die er während und nad) der Löfung diefer 
Aufgabe, Kaifer, Reich und Fürften gegenüber, einzunehmen 
gedachte. Durd) den Kampf, den er bereitete, mußte, troß des 
Vorwandes, daß die alte Reichsverfaffung mit den Waffen auf: 
recht erhalten werden follte, diefelbe geradezu durch ein Wagniß 
erfchüttert werden, das mit feinen Pflichten‘ als Vaſall eines 
Fürften, des Churfürften von der Pfalz, und im Allgemeinen, 
als Unterthan des Kaifers und des Reichs , in zu ftarfem Wider: 
fpruche fiand. Es läßt ſich fomit natürlicherweife annehmen, 
daß Franz fich eine folche Stelle in der neuen Ordnung der Dinge 
vorgemerkt haben werde, die nicht nur feine Verdienfte um die 
Freiheit der Nation hinreichend belohnt, vor Ruͤckwirkungen der 
Gegner ihn gefihert, und feinen Ehrgeiz befriedigt haben würde, 
fondern felbft eine folche, in der er auch Fünftig auf die Leitung 
der dffentlihen Angelegenheiten entfcheidend einzuwirfen im 
Stande war. 
EGEs iſt wohl fehwer zu glauben, daß Franz einen Aufftend 
von demagogifcher Tendenz habe bewirken, und bei günffiger 
Mendung der Dinge, und. bei Weigerung des Kaiſers, feinen 
Planen für. das Lutherthum und gegen die geiftlihen Fürften 
beizuftimmen, die heilige Krone des Reichs fich felber auf's 
Haupt fegen wollen.  Dffenbare Vorwürfe zwar und geheime 
Anfpielungen der gehäffigften Art von Seite feiner Gegner, leg— 
ten ihm ziemlich deutlich diefe Abficht bei, und das groffe Jubel— 
gefchrei ver Romaniften nad) Franzens unverhofftem, plöglichem 
Tode, fo wie der durch bewährte Berichterftatter erwähnte Aus— 
ruf derfelben: „Nun ift der Afterfaifer tobt, Gott gebe, . daß 
auch der Afterpabft (Luther) ein ſolches Ende finde!’ 4) ein 
Ausruf, der wie ein tiefes Athemholen aus langer und ſchwerer 
Herzensangft hervorftieg, Fonnte diefe Vermuthung beftättigen, 


wenn Befchuldigungen aus Feindes Mund und Vermuthungen, 
auf derlei Dinge gegründet, vollgältige hiftorifche Zeugniffe wären. 
Allein die Gefchichte ift ed dem Andenken Franz von Sickingens 
ſchuldig, folch fehweren Vorwurf von ihm zu wälzen, der nirs 
gendwo urfundliche Bekräftigung erhalten hat. Die Begriffe 
diefes Ritters von Majeftät, Kaifer und Reich, von göttlichen 
und menfchlichen- Rechten, waren in feinem durchaus gefeßlieben- 
den Charakter allzutief begründer, als daß er felbft durch eine 
ehrwürbige Idee und heilige Sache, wie die feinige ihm vorkom⸗ 
men mußte, eine Empdrung gegen das vechtmäßige Oberhaupt 
der Nation, zu deffen Erhöhung er felber einft fo vieles beige- 
tragen, zu rechtfertigen, jemals im Ernfte gedacht hätte. Wir 
glauben daher, daß fein Plan, was in der Hauptfache fchon früs 
her mehrfad) angedeutet worden ift, unmittelbar und allein auf 
3ertriämmerung der Prieftermacht in ZTeutfchland, fomit auch des 
Anfehens . und Regimentes der geiftlihen Fürften und Vernich- 
tung des Einfluffes der mit Rom verbündeten weltlichen, und 
auf: allgemeine Einführung des Proteftantismus in Teutſchland 
ausgegangen fey. Daß der Adel übrigens bei einer ſolchen Neue- 
rung nicht würde vergeffen worden feyn, obſchon Franz bedeutende 
Reformen unter demfelben zur Zerftdrung alter: Vorurtheile und 
Annäherung an die Kultur des Zeitalters, jo wie zu innigerer 
Verfhmelzung feiner Intereſſen mit denen des Bürgerftandes, 
befhloffen hatte, laßt fi) mit mehr als blofer Wahrſcheinlichkeit 
denfen. Nachrichten feiner Freunde wie urkundliche. Quellen zeus 
gen auch dafür, wie wir zum Theil ſchon entwidelt haben. 

Defto merkwuͤrdiger aber erfcheint bei genauerer Aufhellung 
diefer Thatfahen und Meinungen die Behauptung, daß Franz 
von Sickingen darnad) getracdhtet habe, Churfürft von Trier 
zu werden, und daß einige Fürften fogar, worunter vorzüglich der 
Erzbifchof von Mainz zu nennen ift, in’d Geheimniß gezogen 
worden, | Ä 

Albrecht von Brandenburg, feit Längerem ein Freund 
unfers Ritters, der Reformation aber, wenn aud) nicht zeitges 
mäffer Reformen, gefchworner Gegner, durch Finanzverhältniffe 
an den romifchen Hof gefeffelt, und zu Bekämpfung Luthers an— 
getrieben, war in Sickingens Plane ganz eingeweiht, und es 
bien, daß der helldentende Pralat nur eine andere Geftaltung 
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der politiſchen Verhaͤltniſſe abwarten wollte, um in einer, ſeinem 
Weſen und Charakter wuͤrdigern Auſſenſeite ſich zeigen zu koͤnnen. 
Der ungeheure Vortheil, den die orthodore Kirche durch das Sen: 
falat des Ablaßhandels ihm zugewentet, mußte, bei den groffen 
Verlegenheiten, in denen er als Erzbifchof von Mainz mit einem 
prunfoollen Hof und verarmten Domftift ſchwebte, von irgend 
einer andern Seite ihm erfeßt werden. Co nur erklärt ſich der 
Widerſpruch zwifchen feinem dffentlihen Benehmen und den ge— 
heimen Bündniffen mit der gewaltfamen Parthei in Teutfchland. 
Der Briefwechfel mit Luther, und was, im Ganzen nod) unbe= 
Fannt, einige Zeit hindurch zwifchen Beiden, obgleich von Eeite 
des Erzbifchofs mit zweideutiger Vorfiht, welche immer noch 
Hinterthären zuließ, erörtert wurde, foll nichts Geringeres als 
die Eäfularifation des mainzifchen Churftiftes, Eingehung eines 
Ehebündniffes mit einer teutfchen Prinzeffin und formlicye Los- 
fagung vom römijchen Hof, ald entferntern Zweck, zum Grunde 
gehabt haben. Muthmaffungen anderer Art fprechen aud) dafür, 
daß Albrecht fid) in der dee eines „Primas der reformirten teut— 
ſchen Kirche“ nicht übel gefallen. Aus diefen und andern Um— 
ftänden mehr, wenn aud) Luther felbft niemals in die Hauptſache, 
oder in den irdifchen Theil der Befehrung, eingeweiht worden, 
erflärt es fi) dann auch, warum der Erzbiſchof längere Zeit in 
feinen Maasregeln gegen Luther anhielt, feinen Prieftern das 

Schimpfen wider ihn auf den Kanzeln verbot, für das Anhören 
des der Keßerei Befchuldigten bei dem Kaifer ftimmte, und über 
das DVerehelihungsprojeft Briefe annahm und beantwortete. 
Daß Albrecht fidy recht gut mit dem Gedanken vertrug, Franz 
. von Eidingen ald Churfürft von Trier neben fi) zu fehen, geht 
aus feinem,ganzen Betragen während des nun eröffneten Feldzugs 
und den Schritten der.verbündeten Fürften nady-Beendigung deſ— 
felben wider ihn hervor. 5) Doc) davon "foll an fpäterem Orte 
erſchoͤpfend die Nede feyn. Die Gefchichte des merkwürdigen 


Kampfes felbt und fein unglädlicher Ausgang folge nun, ald 


dritter Hauptabſchnitt, im Leben unfers Helden. 
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Bierundzwanzigftes Kapitel. 


Franz von Sickingens Küftung wider Trier. Abſage, Ueberfall und 
Kriegsmanifeft.  Vertheidigungsanftalten Churfürft Richards. 1) 





Denjenigen teutfchen Fürften aber, welchen ver groffe Si: 
Aingifche Heerzug galt, waren, noch vor der Verfammlung der 
Verfchwornen vom Adel zu Landau, die feindfeligen Gefin- 
nungen und gefährlichen Pläne Franzens durchaus nicht vers 
borgen geblieben. Schon längere Zeit zusor war Neid und 
Scheelfucht über das unerhörte Wachsſthum eines Ritters vom 
niedern Adel, der an Ruf, Macht und Reichthum die gewal- 
tigften Fürften Teutfchlands zu überholen im Begriffe war, in 
ihr Herz gefommen, und fie ahneten mit Schreden die Mög- 
lichfeit noch Fühnerer Unternehmungen feines Ehrgeizes. Die 
Gährung unter: der Klaffe des gemeinen Volks, der freiheit: 
ftolze Sinn des Bürgerftandes, die verwegenen Grundfäße der 
Neuerer im Glauben, endlidy die habfüchtigen und verzweif: 
lungsvollen Wagniffe des Adels, als deffen Stimmführer Franz 
von Sickingen feit einiger Zeit in ihren Augen. mit Recht galt, ‘ 
beftättigten die nur allzu gegründeten Beforgniffe. Eine Zeit, 
wo die Autorität durch das Zeugniß der Jahrhunderte nicht 
mehr allein fich zu erhalten vermochte, fondern wo göttliches 
und menfchliches Recht, bis zu feinen erften Quellen zurüd, 
ftreng unterfucht wurde; wo der Beherrfcher des in feinen 
Grundveften erfchütterten Reiches in Landern und Kriegen, die 
Zeutfchlands Syntereffen fremd waren, eigenthümliche Zwecke 
verfolgte und zur Webereinfunft mit einer Parthei, wenigftens 
möglicherweife, bewegt werden konnte, weldye die Macht ber 
Fuͤrſten erfchütterte, und dem Throne fchmeichlerifch neue Grund: 
Tagen und Säulen darbot, während fie ihren eigenen Reid): 
thum wucherifch mehrte: eine ſolche Zeit ſchien auch das Un: 
geheure verwirklichen zu koͤnnen, und felbft minder gewichtigen 
Unruheftiftern ein überreiches Feld politifcher Wirkfamkeit zu 
dffnen. Die Parthei ver Romaniften und Gurtifanen, gereißt 
durch die Verfolgungen, welchen fie von Seite jener Edlen fich 
täglich ausgefegt fah, und durch die Verachtung, mit der vor= 
zügli) Franz von Sickingen und Ulrih von Hutten jederzeit 
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gegen fie anftraten und oͤffentlich und heimlich zu ihrem Scha⸗ 
den wirften, unterließ nichts, was die geiftlihen Dynaften zum 
Haß und zur Bekämpfung des Sicingifhen Anhangs ftacheln 
fonnte. Bei allen Anläffen daher, die fi) auf Reichstagen 
und bei Fleinern Verfammlungen der betreffenden Fürften erga= ' 
ben, vernahm man von denfelben die heftigften Klagen. Bez. 
fonder8 aber Aufferte fih der Erzbifhof und Churfürft von 
Trier, Richard von Greiffenflau: Vollrath, mütter: 
liher Seits mit Sickingen durh Schwägerfchaft verwandt, 
fehr bitter gegen ihn. „Es fey zu viel von Franzen vorge: 
nommen; jest eine Stadt, "dann die andere; dann aud) die 
Fürften felbft anzugreifen; was zuleßt daraus werden follte,” 
wenn man folchen Sachen zufehe? Er gebe ſolches Herren 
und Fürften zu bedenken: es wäre, wenn man ihm gefolgt 
hätte, ‚mehr gegen Franzen vorgenommen worden ?’ 

Dagegen fprachen der Herzog von Lotharingen, der Abt 
zu Pfruͤm und mehrere Städte am Rhein, namentlic) Stra 8: 
burg fehr nachdrüdlicd zu feinen Gunſten; und auffer den in 
der Zandaner-Einigung begriffenen Edlen von Schwaben, Fran 
fen und vom Rheinftrom führten, wie zu erwarten war, zahl: 
reiche Freunde auch unter dem übrigen teutfchen Adel für ihn 
das Mort. Die Wenigften freili) aus reinen Beweggründen 
und aus wärdiger Anerkennung feiner Perfon und vaterländi- 
fhen Bejtrebungen; die meiften allein in der Hoffnung , durd) 
Franzen Rache an den Fürften und Prälaten zu nehmen und 
längft verlorne Rechte, die mit den Bedürfniffen und Verhält: 
niffen der neugereiften Zeit fehwer in Einklang zu — wa⸗ 
ren, gewaltſam wieder erzwingen zu koͤnnen. 

Der wichtigſte Verbuͤndete, oder wenigſtens Freund und 
Bundgenoſſe im Allgemeinen, war der Erzbiſchof Albrecht von 
Mainz. Er verſprach Sickingen zu feinem vorhabenden Unter— 
nehmen Subſidiengelder; ließ eine Menge Ritter und Lands— 
knechte aus ſeinem Churſtift zum Sickingiſchen Kriegsvolke ſto— 
ßen, oder heuchelte wenigſtens, in ſeinem Herzen der nahen De— 
muͤthigung des erzbiſchoͤflichen Bruders ſich freuend, Unkunde 
von der, im Mainziſchen ſtatt gehabten Werbung. Ja es 
ſoll ſich ſogar eine Urkunde vorgefunden haben über einen 
foͤrmlichen Vertrag zwiſchen den Beiden, die nachmals ſehr 
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wider Albrecht gezeugt, als die verbundenen Fürften von Trier, 
Pfalz und Heffen wegen partheifher Neutralität und heimlicyer 
Unterftägung ihres Gegners, fchwere Geldfummen zur Sühne 
foderten. ze 
Sranz v. GSidingen, deſſen Plan, wie ſchon gefagt, 
auf allgemeine Demäthigung ſaͤmmtlicher hohen Prälaten gieng, 
fam mit ſich und feinen Eidgenoffen überein, zuodrderft den 
mäcdhtigften unter denfelben irn der Perfon Richards von Trier 
zu befriegen. Mehr ald eine Urfache beftimmte diefen Entfchluß. 
Unter den politifchen Beweggründen nehmen wir vorzüglich 
den Umftand an, daß Franz die Ueberzeugung hatte, der Kai: 
fer‘ werde jenen ftolzen Prälaten feinen eigenen Huͤlfskraͤf— 
ten überlaffen, der fehlimmen Dienfte eingedenf, die ihm 
derfelbe bei der Kaiferwahl in Frankfurt, zu Gunften des fran= 
zöfifchen Nebenbuhlers, geleiftet, für deffen geheimen Anhänger 
der Erzbifchof auc) noch fortwährend galt. Der unvertilgbare Haß 
Franzens wider Richard von Greiffenflau, der durch die Erin: 
nerung perfönlidy erlittener Unbilden immer wieder neu geweckt 
wurde, konnte überdieß mit einer Art religiöfer Ueberzeugung 
und aufrichtiger Begeifterung für Luthers Werf und Lehre fic) 
verfchleiern und alle Gefahren unerlaubter Privatrache auf den 
gewaltigen Geift des Jahrhunderts fchieben, welcher Eühnere 
Männer, felbft auf, ungewöhnlichen Pfaden, zu Erfämpfung 
eines höhern Zieles unwiderſtehlich hintreibe. Denn von allen 
geiftlichen Fuͤrſten, felbft den Churfürft Albrecht von Mainz 
nicht ausgenommen, hatte Feiner tie evangelifche Lehre mit fol) 
grimmiger Feindfchaft verfolgt, wie der Erzbifchof Richard von 
Zrier, deſſen politifher Scharfblid freilih nur gar zu bald die 
wichtigen Folgen aus den fernern Fortfchritten fc ungeſtuͤm be— 
gonnener Reformen hervorfteigen ſah, und daher für feine welt: 
liche wie für feine geiftliche Herrfchaft groffe Beforgniß empfand. 
Er ward fomit von Sicdingen und feinen Freunden als das Haupt 
ber GegenzLutherifchen betrachtet, und der verwegene Ritter fuchte 
durch feine Bewältigung — wie Spalatinus fid) ausdrüdt — 
„dem Evangelium eine Deffnung zu machen.‘ Daß Franz, 
troß feiner fonftigen Kenntniß von den beftehenden Verhältnij- 
fen, in Bezug auf des Kaiſers Gefinnungen, gewaltig fich ge— 
irrt, mußte er bald nachher zu feinem Schaden erfahren. Nicht 
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minder litt er in ſeinem Glauben an den werkthaͤtigen Beiſtand 
Churfuͤrſt Friederichs von Sachſen, als des nachdruͤcklich— 
ſten Beſchuͤtzers der Reformation, Schiffbruch. ) Umſonſt hatte 
es ſowohl Ulrich von Hutten durch begeiſternde Schriften, als 
Sickingen durch feine Unterhändler ſchon ſeit einiger Zeit ver— 
ſucht, für ihre Pläne ihn zu beſtimmen. Der Churfuͤrſt, fo we⸗ 
nig er die Sache der Romaniften liebte, mußte, von den Grund— 
fügen. fürftlicher Würde ausgehend, Verderben für fein eigenes 
Land aus der Gefährlichkeit des Beiſpiels fold) verwegener Selbſt— 
hülfe untergeordneter Vaſallen und bei der Unficherheit des Aus: 
gangs der Sache befürchten, wenn.aud religidfe Politif Die 
Gründe feiner weltlichen überwogen hätten; er, der eifrigfte Ver— 
theidiger der Ordnung und der Reichsſatzungen, Fonnte nimmer⸗ 
‚dar zum Landfriedenbruch die. Hände reihen; auch würde fein 
ganzes Anfehen, im Falle unglüdlicher Entwidlung, eingebüßt, 
und feinen vielen Feinden, die in ihm das Bollwerk der Fegerifchen 
Lehre erſahen, willfommener Anlaß zu feiner Erniedrigung gege: 
ben worden feyn, angenommen felbft, daß der Kaifer dad Unter: 
nehmen als nicht gegen feine oberherrliche Autorität, fondern blos 
gegen die geiftlichen Neichöfürften gerichtet, _ angefehen hätte. 
Dod) war es auch bei Friedrich religiofe Ueberzeugung, daß die 
evangelifche Freiheit. gewaltfamen Angriff ihrer Gegner verab- 
ſcheue, und er ward durch die Lehrer der reformirten Parthei felbft 
in diefen Anfichten beftärft. Go fehr nemlich Luther bei mehr 
als einem Anlaß, im überftrömenden Gefühl erlittenen Unrechts, 
die „teutſchen Fürften mit Tyrannen, tollen Hunden und Be: 
ſtien“ verglich, und einmal, was gedruckt in einem feiner Briefe 
zu lefen ift, fogar wünfchte: „daß, wo der Eurtifanen rafend 
Wuͤthen fo einen Fortgang follt haben, es fchier Fein befferer Rath - 
und Yerztnei wäre, ihm zu fleuern, denn daß Kaifer, Könige 
und Fürften mit Gewalt dazu thäten, fich rüfteten, und griffen 
diefe fehädlichen Leute an, fo alle Welt vergiften, beide mit ihrer- 
Teufelölehr und fchändlichem, greulichen Wandel, und machten 
einmal des Spiels ein Ende, mit Waffen, nicht mit Worten; 
ferner, obfchon er bei eben diefem Anlaß foͤrmlich anrieth, „da 
man ja Diebe mit Strang, Mörder mit Schwerdt, Keßger mit 
Feuer ftraft, vielmehr diefe ſchaͤdlichen Lehrer des Verderbens, 
als Bäpfte, Cardinäle, Biſchoͤſſe und dad ganze Geſchwuͤrm des 
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roͤmiſchen Sodoma, die Gottes Kirchen ohne Unterlaß vergiften 
und zu Grund verderben, mit allerlei Waffen anzugreifen, und in 
ihrem Blut die Hände zu wafchen 3); endlich, um fo weniger er, 
in den Stunden foldyer Ueberreistheit des Gemüths, die nicht 
minder heftigen Sendfchreiben und Aufrufe des Hartmuths 
von Eronberg,mißbilligte, ja vielmehr Freude über deffelben 
ftarfmüthigen Eifer für die Intereſſen der evangelifchen Sache 
bezeugte; — fo richtig ftaatöflug fah er, wo es zur Entfcheidung 
fommen follte-, die Gefahr ein, welche der Sache der Reformaz 
tion, die durch ihn ftetö als eine reingeiftige, von irdifchen Zwe— 
den völlig unabhängige, verfündet worden war, durd) bewaffnete 
Verfechtung erwachfen konnte, befonders da ihm die Bürgfchaft 
für gluͤcklichen Erfolg nicht ganz ficher war. Er erfchrad viel: 
leicht aud) vor den groffen Folgen feines eigenen Werfes, und 
daffelbe Gefühl: der Bangigkeit über mögliche Ereigniſſe, das bald 
darauf beim Aufruhr der Bauern in der Gelbfiverzweiflung bis 
zur ungerechten Härte und umevangelifchen Verfluchung der Uns 
glücklichen, Getäufchten, ſich fteigerte und Luft fi) machte, hatte 
ihn vielleicht ſchon damals bei den Bewegungen der Edlen mit 
Macht überfallen. Er ahnete nicht, daß die Leidenfchaften, die 
fein Geift felbft entzündet, und vor deren Ausbrud) ihm jetzt 
bangte, in noch fehreckhafterer Geftalt die Fommenden Tage ders 
einft überrafchen würden, nachdem fie gleichwohl ſchon jest, mit 
Mühe nur zuräc gehalten, wie ein verzehrendes Feuer das Ein⸗ 
geweide der Nation durchzufreſſen begonnen. 

Luther ließ, in Folge dieſer Geſinnungen und Gefühle, 
Eifingen duch Nikolaus von Mindwiz und Hartmuth 
von Kronberg von feinem Vorhaben abmahnen, und Meland)- 
thon zitterte vor den Folgen im voraus. Allein Franz hatte 
feinen Entfchluß gefaßt, und betrieb auf's Eifrigfte feine Ruͤ⸗ 
ſtungen. 4) 

Seine ohnehin früher ſchon ſtark beveftigten Burgen, Land⸗ 
ftuhl und Ebernburg vor allen, umgab er mit neuen Gräben und 
Schanzen, und verfah fie auf lange Zeit mit Lebensmitteln. Als 


‚ein fürdhterliches Podagra am Gehen und Reiten ihn hinderte, . 


ließ er in der Eänfte fi) auf die Wälle tragen und ordnete mit: 
ten in den Schmerzen ruhig und befonnen alles Nöthige an. Um 
den Zweck der Rüftungen beffer zu verhüllen, oder vielmehr, um 
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in groͤſſerer Eile und. ohne Schwierigkeiten zahlreiches Kriegs: 
volf zu erhalten, warb er Truppen im Namen des Kaiſers, 
ſcheinbar zum Dienfte wider Frankreich an, wenn wir den dies: 
fahfigen Berichten glauben dürfen, und wurde unter diefem Titel 
nicht nur von einer groffen Anzahl felbft von folchen Grafen und 
Edlen, die Feine Theilnehmer an der Landauer Einung waren, 
fondern auch von Churpfalz Eräftigft unterſtuͤtzt. 5) 

Bald ftunden 10,000 Mann Fußvolk und 5000 Reiter wie: 
der unter feinen Fahnen. Ueberdies follten noch 1500 Reifige, 
die der Herzog von Braunfchweig beurlaubt hatte, mit Bewilli: 
gung diefes Fürften, zu denfelben ftoßen. Einer ver thätigften. 
Freunde Franzens bei dem Merbgefhäft war Friedrich von 
Somebrief, den die Trierer gewöhnlich fpottweife nur den 
„Baſtard von Somefroft”” nannten, Der noch vorhandene 
Merbbrief, welcher diefem Ritter ausgeftellt wurde, enthält die 
Bedingungen, zu denen Franz gegen das Fampfluftige Kriegs: 
volk ſich verſtand. 6) | 

Da Sickingen es nicht für gerathen fand, feinem nunmehr 
zu erdffnenden Kreuzzug den wahren Namen zu geben, fo fuchte 
er einen nähern, weniger auffallenden Vorwand zur Befehdung 
bes Erzbifchofs. Derfelbe gab ihm einen folchen bald felbft 
in die Hände. | | — 

Hilchen von Lorch und Gerhard Boͤrner waren ſeit 
einiger Zeit mit Trier in Unfrieden gekommen, und nahmen 
waͤhrend dieſer Fehde, bei einem Ueberfall in der Gegend von 
Berncaſtel, zwei Angehoͤrige der Stadt, Jakob von Kreuz und 
den Schultheiß Richard von Seenheim, gefangen. Unſer Rit— 
ter nahm ſich der Beiden an, und unterhandelte — wahrſchein— 
lic) nach Verabredung — mit jenen über ihre Freilaſſung. 
Sie erhielten ſolche wirklich gegen „Franzend Buͤrgſchaft und 
leifteten das Verfprechen, binnen der Frift von fünf Wochen 
ein Löfegeld von 5000 Dufaten, (da allem Anfchein nach fie 
zu. den reichften Einwohnern Triers gehorten,) an Lorch und 
Börner zu entrichten, oder fi) wieder in Haft zu ftellen. Die 
Berheiligten wandten fi) an den Erzbifchof, ihren Landesherrn, 
um Rath und Beiftand. Allein diefer, in Mentalvefervationen 
fhon länger geübt, erklärte ihr Verfprechen, ald durch Gewalt 
erzwungen, für nichtig und unfräftig, und verbot ihnen fogar 
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die Zahlung des Loſegelds ſo wie die Stelung in Perfon bei 
dem Bürgen des Vertrages. 7) 

Set traten Hildyen, Lorch und Börner all ihre Rechte an 
Sickingen ab, und diefer fendete vier Tage nah St. Bar 
tholmä dem Erzbifchof einen offenen Fehdebrief 8) zu, in dem 
er über Verlegung alles Rechts und aller Billigkeit fich be= 


fhwerte, die fernere Dauer der Haft jener obgemeldeten Bürz. 


ger auf Richards alleinige Rechnung ſchob, und ihm .erflärte, 
daß er diefer und anderer beweglicher Urfachen willen, durd) 
die der Erzbifehof wider Gott, Kaifer und die Satzungen des 
Reichs gefrevelt, fih zum: Krieg wider ihn veranlaßt fehe. 
3u gleicher Zeit beinahe fagte auh Mathias von Natten: 


hain, genannt Crittner, auf Sickingens Betrieb, feinem 


trierifchen Lehensherrn auf, wegen verweigerten Rechtes in einem 
Streite, den jener Ritter mit einem Verwandten des Erzbifchofs 
geführt. 9) 


As Richard von Greiffenflau Sidingend überra= 


fhenden Fehdebrief erhalten, benachrichtigte er ohne Säumen 
den Kaiſer und das Reichsregiment zu Nürnberg von der Gefahr, 
die ihm bevorftehe, und fah fich fchleunigft nad) der Hilfe jener 
Fürften um, mit denen er vor mehrern Jahren ſchon eine Ei— 
nung oder ein Schuß: und Trugbindniß gegen gewaltfame An: 
fälle von Innen und Auffen, errichtet hatte; vorzügli an 
Pfalz, Köln und Heffen. Auch Mainz wurde um fchleu: 
nigen Zuzug von 100 wohlgeräfteten Pferden gebeten. 

In der Gegend von Strasburg 10) fanimelte und mufterte 
inzwifhen Franz von Sickingen fein Heer, ließ als Feldzeichen 
die Worte „‚Tetragrammaton‘ oder „Herr, dein Wille ger 
hehe!’ 11) auf die Aermel der Krieger heften, und trat feinen 
Zug ins Trierifche nunmehr au. Seine beiden Söhne Schwei- 
fard und Hans, zwei Grafen von Fürftenberg, die von 
Hohen: Geroldsed und Eberftein und eine Menge der 
angefehenften Ritter bildeten fein nächftes Geleite oder den Stab 
deö Heeres. Einen Haufen der wildeften Krieger befehligte Hil— 
den von Lord) in der zweiten Abtheilung. Die zügellofen Lands— 
nechte jubelten: mit „Kelchen, Patenen und andern Kleinodien, 
als Jakobsbruͤder, mit Mofchelen behangen, wieder zu kommen.“ 
Kleine Denkmuͤnzen wurden voraus unter das trierifche Landvolk 


— 236 — 

geftreut, die Gunſt deſſelben zu gewinuen, und Feldprediger ver⸗ 
kuͤndeten rings in den Rathſtuben der Staͤdte Franzens Ver— 
dienſte um die Wohlfahrt der Kirche und des Reiche. 12) Dem 
Heere felbft gieng nachftehendes Manifeft voran, deſſen Verfaf: 
fer, nad) den von Sickingen ihm vorgezeichneten Ideen der für 
ihn und die Sache hochbegeifterte Freund, Johann Eberling, 
Bruder Heinrid von Kettenbad, früher vom Franciska⸗ 
_ nerorden, war. 13) 

„Dedit Dominus victoriam populo suo. Judic. 7. Cap. 
Gott hat feinem Volfe Sieg geben. O fromme, getreu chriftliche 
Ritter, allerliebfte Mitbruͤder! Ich gieb euch allen ein’ Titel, den 
uns unfer Herr Jeſus hat geben, daß wir all Brüder feyen, alfo \ 
auch um feinetwillen und um feines heiligen Worts und Evange: 
lium willen, im Streit feyn und ftohn wider die Feind’ ded Evan: 
geliums, als jegund faft all Bifchoff feind: fo feyn wir Diener 
und Ritter Chriſti! Darum fprid ih: „o Ritter Chrifti, aller: 
liebfte Mitbruͤder!“ — Merket auf, was uns der heilig Geift 
ſagt in feiner Schrifts „Gott hat Sieg geben feinem Wolfe.“ 
Aus dem folgt, daß aller Sieg ift von Gott. Das befennen 
auc) die Türken, und haben follihen Spruch mit Buchftaben auf 
einem Arm im Kleid beſchrieben. Wahrlich, ſollen wir Gieg 
erlangen, fo müffen wir Gott bitten, Gott getrauen, und von 
ihm erhoffen; dann „all Sieg von Gott.‘ Darum an dem 
obgemeld’ten Ort die Schrift fagt: „do der Hauptmann in 
Sörael, Gedeon, auszug zu Feld wider die Madianiter, do hat 
er 32'000 Mann; do fprady Gott: ich will nit, daß fo viel in 
Streit ziehen, auf daß Lie], fo fie den Sieg behalten, nit glorie= 
ven, ſich nit berühmen in Hoffarth, und fprechen: wir haben 
follid) That gethon aus unfer’ eigen’ Kraft und Stärf: ich will 
die Ehr haben, daß der Sieg von mir fey, dann all Sieg von 
Gott.” — Darum aus dem Willen Gott's behielt Gedeon von 
deu 32'000 nit mehr dann 300, und mit den 300 bracht’ er aus. 
Gott's Gnad die Madianiter in die Flucht, und blieben tod aus 
ihn'- hundertmaltauſend und zwanzigtaufend Mann. Was das 
nit ein Sieg von Gott? Was das nit von Gott, do Sampfon 
mit eim Kiefel eins Eſels 1000 Philiftäier erfchlug, und behielt 
den Sieg. (Judic. 15.) Der jung Fürft FZonathas, ein Suhn 
Sauls, ſprach: „Gott mag eben fowohl Sieg geben wenigem 
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Volk, einem Heinen ‘Heer, ald Vielen und einem groffen Heer.’ 
Darum er und fein Nüftmeifter, die zween, griffen an die Phili— 
fäier und brachten fie in die Flucht, erfchlugen zwanzig zu Tod. 
Darum Gott allein foll die Ehr gegeben werden. 

Darum, o getreue Ritter Chrifti, Allerliebfte Mitbrüpder ! 
bittet CHriftum, unfern dberften Herrn und Hauptmann, daß 
er um feiner Ehr willen uns Sieg geb’ wider unſer' Feind’ und 
fein’ Feind’; dann diefer Streit ift nit angefangen, daß Frany 
von Sickingen euer Mitbruder reich werd’ an Land, Leut, Geld: 
er hat def vorhin genug für ein’ Edelmann. Ja Land, Leut, 
Geld, Gut, Ehr, Leben, Gunft, Huld, Freundfchaft aller Welt 
will er wagen und darfegen, daß die Ehr Gottes gefucht und 
gehandhabt werd; welches alfermeift gefchicht, fo man dem Wort. 
Gott's anhangt, dabei bleibt, ſich nit laßt abwenden; da ift rech- 
ter Glaub’, daher kommt recht' Lieb’, recht" Hoffnung. Nun 
liegt es am Tag, wie und Paͤbſt und Bifchoff mit ihren Gefeßen, 
mit ihren Fündlein abgeführt haben von dem Evangelio, gefan— 
gen mit ihren Geſetzen, machen [aus] und, was fie woͤllen, ver= 
dammen recht‘ Chriften, befchirmen die fimoneifchen Keger und 
viel Irthum; das auch, das im Evangelio und Paulo Flärlic) 
gefchrieben fteht, verdbammen fie. Alfo hat Leo X. ein’ Artikel 
des Glaubens verdammt, Credo remissionem peccatorum. 
Dann ihr’ Feiner ift Pabft oder Bifchoff nach dem Evangelio, das 
lehret, daß fie gut Exempel den andern vortragen, u. f. w. 

So feind fie, wie die Fürften der Heiden, wie weltlich 
Küng und Herren, und wöllen auch über ſolch Fürften und Küng 
feyn. Das ift wider Chrifti Lehr; darum feind fie wider Ehrifti, 
das ift Endchriftviener, feind welclicher dann weltlich Fürften, 
geben Aergernuß der ganzen Welt, daß aud) die Ungläubigen 
ſprechen: Unfer Präfaten, als Paͤbſt und Biſchoff, feind eben 
wie bei ihnen die Huremvirth'; fie nehmen Zins von Huren der 
Pfaffen, und verbieten ihnen ehelichen Etand. Das Ehriftus 
erlaubt hat, verbieten fie, das Ehriftus verboten hat, erlauben 
fie. Das ift alles gut endchriftifc). . 

Darum, meine fromme Mitbrüder, fehet, daß ich ſtreit 
für Chriſti Ehr, wider feine Feind' uud Vertilger der evangeli— 
ſchen Wahrheit; haͤtt' gemeint, chriſtlich' Fuͤrſten ſollten mir hel— 
fen: ſo ziehen ſie ſich ab. 
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Wohlan, Gott ſoll unſer Helfer ſeyn, von ihm iſt aller 
Sieg. Will er, daß wir um ſeinetwillen ſterben ſollen, wie 
St. Mauritius mit ſeiner Geſellſchaft, und viel andere mehr, 
ſo mahnet er uns mit Treue, wird einen guten Sold geben 
in ſeinem Reich, davon wir ewig Freud haben. Es muß doch 
geſtorben ſeyn; wie moͤchten wir dann ehrlicher ſterben, dann 
um unſers Herren Evangelium, darum alle Apoſtel, Martyrer 
und Martyrinnen geſtorben find und mit Freuden ihre Herzen 
‚haben übergeben, und. verachtet alles Gut, Muth, Ehre, Leib, 
Leben diefer Welt. Will aber unfer Herr und den Sieg geben 
wider feine und unfre Feinde, als wir mehr follen hoffen, fo 
werden wir hier und dort guten Gold erlangen, und Gottes 
Ehr und eure Ehr gemehrt und durdy die Melt ausgebreitet 
werden. Daß aber Gott und Sieg gebe, fo follen wir auf ihn 
hoffen und vertrauen, aber nicht verfuchen.: Darum ich etliche 
Pünftlein melden will, die und allen zu merken find, dann ſie 
ſeind aus der G'ſchrift gezogen. | 

Das,erft, daß wir flreiten, wie Gott ung lehret und 
heißet ftreiten, der fpricht alfo: wenn ihr in Streit ziehet für 
eine Stadt, fo bietet ihr zu dem 'erften den Feinden an, daß 
fie euch mit Frieden die Stadt eingeben; thun fie das, fo follt 
ihr ihnen Fein Leid thun, nit plündern, mit tödten; Speis und 
Trank muß man haben... tem, ihr follt aud) die fruchtbaren 


Baum’, die Weingärten, Krautgärten nit abbauen oder verwuͤ— 


ften, ob fi auch die Stadt nit wollt ergeben; dann ſolchs 
Verwäften und Verheeren ift niemand nuß. Man foll auch 
das Land umher nit verderben, ald die Dürfer, Aeder, Höfe; 
" dann die feind gemeiniglic) unſchuldig des Krieges, koͤnnen fich. 
auch nit wehren, fo ergeben fie fich gern mit Frieden: darum 
es Fein Ehr. ift, alfo verbrennen und verderben die arm Bauer: 
ſchaft, die uns al ernährt; Gott auch etwann verhängt groß’ 
Schand’ oder Schaden über ſolch' Verderber, denn. fie thun 
wider das Gefeg Gottes, Mill fi) ein Stadt nit ergeben, 
und wird mit Gewalt gewunnen, fo ftehn all Ding dem Sieg— 
behalter zu, Leib, Leben, Gut; doc) foll man mit den Unfchul- 


digen, die fich nit gewehrt haben, gnaͤdiglich handeln, „jo iſt 


Gott mit feinem Streiten. 


Das ander Pünktlein, was man _ vermeiden fol im 1. Streit, 
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will man Sieg haben: zu dem erſten ſoll man meiden Gott's 
Laͤſterung. Der Kuͤnig Semnacherib der laͤſtert' Gott, darum 
der Engel Gottes in einer Nacht ihm. zu todt ſchlug hundert⸗ 
maltaufend und neunzigtaufend Mann in feinem Heer, und 
ward er in feiner Stadt, in feines Abgottd Tempel von feinen 
eignen Sühnen erftochen. Item die Syrier im Heer ihres Ki: 
nigs. Benadab laͤſterte Gott, darum wurden ihr hunderttau- 
fend erfchlagen, und zwanzigtaufend flohen in ein’ Stadt auf 
die Maur, und dieMaur fiel um und erfchlug die Zwanzigtaufend, 
Das verhänget Gott. Der Kaifer Fulianus ward in feinem Heer 
erftochen von dem heiligen Merkurio, darum, daß er Chriftum 
unfern Herrn geläftert hat. Item man foll fi auch hüten 
vor großer flolzer Vermeffenheit, die Feind’ hit zu viel verach- 
ten. Holofernes ward von einem Meib ertodtet, er was zu 
viel. vermeffen. Pharao, Küng von Aegypten, ertranf im ro— 
then Meer mit fechshundertmaltaufend Mann, kam nit einer 
davon, dad machet fein: Hoffarth wider Gott. Alfo wurden 
die zehn Gefchlecht' Iſrael zweimal überwunden von einem Ge— 
fhleht, und verloren mehr denn 40000 Mann. Alfo Amas 
fias, ein Künig zu Serufalem,. da er 10'000 von Edom feiner 
Feind’ hat ertod’t, ward er erhebt in ſolchem Sieg und reizet 
den Künig Israel, genannt Joas zum Krieg, fohrieb ihm, er 
wollt ihn eınmal gern im Feld fehen. Joas warnet ihn vor 
folhen Muthwillen; er wollt nit nachlaffen, und bett Fein 
Urſach zu Eriegen. Darum ward er gefangen, Jerufalem zerz 
riffen, beraubt oder geplündert und zulegt [er] von feinen eig: 
nen Dienern erwuͤrgt. Darum follen wir in Furcht und im | 
demüthigem Herzen ftreiten wider unfre Feind: Wahrheit und 
das heilig Evangelium ift uns Urſach zu Friegen. Item ihr 
follt euch auch hüten vor dem Ehebruch, Jungfrauen fchwächen, 
oder ein MWeibsbild ndthigen. Um Chebruchs willen ward 
Troja die edel Stadt, die 16 Künigreich' unter ihr het, ver— 
heeret und zerftört, und mehr dann 18007000 Mann (2) in 
16. Fahren erfchlagen. tem, um defwillen, daß Jakob fein’ 
Tochter Dina ward verfällt von des Künigs Suhn von Sichem, 
ward der Künig, fein Suhn, fein Volf in Sichem ertddter 
und die Stadt gar verheeret. Und das Geſchlecht Benjamin 
ausgetilget bis auf 600 Mann, von deßwegen, daß fie einem 
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Leviten fein Weib hätten gendthiget mit Frevel und Muthwils 
Ten. Und Phineas wird gelobt in der Gichrift um deßwillen, 
daß er erſtach den Herzog Zambri in dem Zelt, als er fünz 
digte vor dem Heer Gottes mit einem heidnifchen Meib; er 
erſtach fie Beide. 

Item ihr follt auch euch hiten vor dem Ungehorfam eurer 
Hauptleute; wiffet ihr aber etwa einen guten Rath zu geben, 
folft ihr frey den Hauptleuten anfagen. Die Kinder von Israel 
zogen auf eine Zeit wider das Gebot Monfes, wider ihre 
Feind': darum wurden fie in die Flucht geihlagen, mit Schand 
und Schaden. 

Das dritte Puͤnktlein dad im Gtreit- erlaube ift zu brau— 
chen, Klugheit oder Verſi cherheit. Abraham uͤberfiel die Feind’ 
ungewarneter Sach', und mit dreihundert Mann uͤberwand er 
die vier Kuͤnig' und nahm ihre Beut'. Alſo mit Klugheit und 
Vortheil gwann bald Joſue die Stadt Hay. Und Gedeon 
nahm Loͤgeln, und barg darunter Ampeln, das iſt Kerzen von 
Wachs und Pech gemacht, wie man Feuerpfannen jetzund brennt 
bei Nacht, in groſſen Staͤdten auf den Gaſſen, und bei Nacht 
zog er zu dem Heer der Feinde, und als er zu ihnen kam, 
ſchlugen fie die Lögeln zufammen, machten ein groß‘ Gerumpel, 
und ließen fcheinen alfo urplöglicy die Lichter. Da erfchraden 
die Feind’, daß fie flohen, und ertodteten ſich unter ihnen ſel⸗ 
ber .20°000 und 100'000. tem man foll auch bedenken der 
Feind" Gefhiclichfeit, Menge und Stärfe, auf daß man Gort 
nicht verfuche oder mißhandle; darum ſpricht Chriftus: welcher 
Künig fo er will ftreiten wider. ein’ andern, bedenkt nit vorhin, 
ob er mit zehntaufend mag widerfahn dem, der wider ihn 
fommt mit zwanzigtaufend? Beduͤnkt ihm, er mög’ ihm nit 
widerftahn, fo ſchickt er Bothſchaft zu ihm, begehrt Gnad'. 
Man foll Gott vertrauen, aber ihn nit verfuchen. 

Das viert Pünktlein, wie man etlich Ding" im Krieg 
ſoll lieb haben, gern annehmen und dulden, das der Welt doc) 
feltfam und etwan zuwider iſt: das erft, Armuth leiden, übel 
effen, trinken, liegen, aus einem eifernen Hut trinken, auf der 
Erde liegen; das ift gut reiterifh. Marcus Curius war der 
Römer Hauptmann, und ad auf einem Schemel oder Bänflein 
wie ein Kind; und als ihm die Samniter viel Gold brachten, 

daß 
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daß er ihr Freund wollt feyn, fprach er: ich begehr'nit Neichs 
thum, ich will aber: Herr feyn über euch Reichen. tem, man 
foll gut Wachung halten. David, mit Abifai feinem Diener 
fam bei Nacht dem Künig Saul in fein Gezelt und zu feinem 
Bert, hätt ihn mögen erftechen, darum, daß man nit gewachet 
hat fleißlich. Stem, daß man ftandfeftig bleibe, der Herr 
ſprach zu feinen Juͤngern: „ſeid fe und ſtandfeſtig!“ Cokles 
ein Römer ſtund auf der Tiberbruck und hielt auf ein ganz 
Heer fo lang, bis die Römer hinter ihm die Bruck abwurfen; 
darnad) fprang er‘ in die Tiber mit Harnifh, Fam darvon. 
tem, man foll wohl harren; die Roͤmer haben die Karthagi— 
nenſer uͤberwunden mit Harren in die Laͤng'. Alſo Titus Je— 
ruſalem, die Venediger den N. von Oeſterreich, die Schweizer 
die Stadt Zuͤrch. Nit ſchwenglet, ſeid mit unſtet! 

Das fuͤnfte Puͤnktlein, daß man Glauben, Vertrauen 
und Hoffnung in Gott ſetz', daran nit zweifel', er werd' ihnen 
Sieg geben, ſo es zu ſeiner Ehr dienet, welche Ehr wir ſuchen 
und all begehren ſollen. Durch ſolch Vertrauen in Gott und auf 
ſein Wort, war Jakob dem Engel zu ſtark. Solch Glauben und 
Getrauen in Gott hett Moſes, als er ſprach zu ſeinem Heer: 
„Stehet und ſehet zu, und getrauet Gott: er will für ung ſtreiten! 
den Feind werdet ihr-bald nit mehr fehen.‘” — Sie ertrunfen alle 
im rothen Meer, wie obgemeldt ift. Durch fold Vertrauen in 
Gott überwand Zofue ein und dreiffig Kuͤnig'. Durch ſolch Glaus 
ben und Vertrauen in Gott überwand David ohne Harnifch den 
Goliath. Durch foldy Vertrauen überwand Jephte die Ammoniz 
ter und gewann zwanzig Etädt’ und darnad) ſchlug er zu tod vier: 
taufend aus Ephraim. Darum fprad) der fromme König Joſa— 
phat zu feinem Volk, da ein groß Heer dreier mächtiger Völker 
wider ihn zogen: „O liebe Freund’! — fprad er — fteht in 
gutem Vertrauen: Gott wird uns nit verlaffen, fo wir ihm ge= 
trauen. Der Feind’ feind fo viel, wir Fonnten ihnen nit wider: 
ftahn, darum all unfer Zuflucht foll in und zu Gott ſeyn, der 
geb’ und Guad', Staͤrk' und Sieg! Amen!’ — 

Das Reichsregiment hatie zwar, nad) langen Vorberathune 
gen und nicht ohme fichtbare Verlegenheit, endlich einen Befehl 
an Franz von Sidingen-ergehen laffen, in den Feindfeligkeiten 
wider Trier nicht weiter zu fahren. Allein Franz achtete nicht 
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darauf. Nun verbot das Regiment bei Todesſtrafe, der Fahne 
des Ritters zu folgen. 14) Allein nicht Eimer von all den Ange: 


worbenen leiftete Folge. Der Erzbifchof erfannte daher wohl, 


daß ein nicht gewöhnlicher Kampf ihm bevorftehe und rüftete mit 
vieler Rafchheit und aus allen Kräften fi) zum Widerſtand. Er 
bewies ſchon jest, wie fpäter noch mehr, daß er an Energie des 
Willens, ausdauerndem Muth und Treue in Grundfägen 
ein ebenbürtiger Gegner fey, und der Haß wider Adelthum und 
Reformation gab feiner Nothwehr eine Art Begeifterung, mit 
der er ald Befchüter des bedrohten Pabftthums vor dem gleichge: 
finnten Theil feiner Zeitgenoffen prunfend auftreten Eonnte. 

Zuerft verfuchte er, bis daß feine Kriegsvoͤlker fi) gefammelt 


und hinlaͤnglich geruͤſtet haben wuͤrden, den Weg der Verfuͤhrung 


wider das ſickingiſche Heer, und ließ in dem Lager deſſelben, am 
Samſtag nach Johannis des Taͤufers Enthauptung, aͤuſſerſt hoͤf⸗ 
liche und ſchmeichelhafte Rundſchreiben, welche an die Hauptleute 
gerichtet waren, auf geſchickte Weiſe, verbreiten. In denſelben 
hieß es unter anderm: | 
„Er, Richard, fey zur Wiffenfchaft gekommen, daß fie ent- 
fchloffen wären, feinen Sprengel zu befehden. Nun begreife er 
nicht, wie er das um fie verdient habe. Keinem von ihnen habe 
er je Recht verweigert, wie fie ed nur immer nad) den Satzungen 
des Reichs, von ihm hätten verlangen koͤnnen. Keinen habe er 
auch je, weder durch Wort noch That gefchädigt. Er bitte fie 


‚daher dringlich, in ihrem begonnenen Zuge einzuhalten und ihr 


Friegerifches Vorhaben aufzugeben.” — 

Im gleichen Geifte wurden auch unter das gemeine Volf Er: 
Härungen verftreut, und demfelben die Billigkeit und Freund: 
haft zu Gemüthe geführt, deren es ſich, vor diefer Rüftung, 
immerdar im Trieriſchen Gebiete zu erfreuen gehabt.” — Aber 
weder bei den Gemeinen noch bei den Hauptleuten erreichten diefe 
Schreiben ihren Zweck; vielmehr fchrieben erftere dem Erzbifchof 
unterm 1ften Herbftmonat zuruͤck: „ſie hegten zwar wider Trier kei⸗ 
nen Privat-Grol. Da fie num aber einmal in Franzen Dien— 
ften ſich befänden, fo feyen fie entfchloffen, diefem, wohin er fi ie 


auch immer führen würde, blindlings zu folgen.” 


Als Richard von diefer Seite fi) in der Hoffnung getäufcht 


ſah, die Macht des Gegners zu fhwächen, fo befchloß er, bis 
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die phyſiſchen Hülfen, fowohl aus feinem Geblet, ald von be: 
freumdeten Edlen oder pflichtigen Vaſallen eingetroffen feyn wuͤr— 
den, bei den himmliſchen Mächten feine Zuflucht zu nehmen. Bitt: 
Hänge und Prozeffionen wurden hinter einander zu Trier angeftellt, 
imd befonders diejenigen Heiligen zu ftandhaftem Schuß und 
Schirm aufgefodert, welche fich ſchon früher als in hohem Grad 
anhängliche Patrone des Eraftiftes, oft auf wunderwirfende 
Weiſe, bewährt hatten. Man trug ihnen fomit die DVertheidi- 
gung der Kirche ſowohl als des Eigenthums der Bürger als eine 
verjährte Pflicht und Ehrenfache, auf, und erwartete zuverficht: 
lich, daß fie dem frevelhaften Beginnen der Neuerer auf eine ent— 
fheidende und in die Augen fpringende Weiſe Einhalt thun würs 
den. 15) 





| Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel, 


Eröffnung der Feindfeligkeiten. Eroberung von Bliscaftell und 
St. Wendel. ı) 





Inzwiſchen hatte Franz von Sickingen, an der Spiße feiner _ 
Heermacht und der, laut Abrede, zu ihm geftoßenen Bundesge- 
noffen, plöglic) eine fo überrafchende Wendung gemacht, daß er, 
ehe man nur feiner Ankunft fi) verfehen, die Burg Bliscaftell 
nahm und vor den Mauern von St. Wendel ftand. 

Diefe Fleine Stadt, welche blos zwölf Meilen von Trier ent: 
fernt ift, befaß zwar Mauern, die aber zu ſchwach beveftigt wa= 
ren, als daß die Befakung, fo fie vertheidigte, in die Dauer 
hätte widerftehen mögen. Gleichwohl waren die von Trier zur 
Unterftügung diefer Befatzung herbeigeftrömten Edlen, worunter 
befonderö Bernard von Longen, genannt der Robin, zu be— 
merfen ift, entfchloffen, ihr Leben an die Behauptung Diefes 
Platzes zu feßen, weil das erfte Beifpiel für alle kommenden Fälle 
bedeutfam und begeifternd ſchien. Der Schultheiß des Drteö al: 
lein widerrieth ihnen, die Sache aufd Aeufferfte kommen zu Iafz 
fen und ftellte ihnen vor: wie unnüß es feyn würde, das Leben - 
fo vieler Menfchen alfo fchwachen Mauern anzuvertrauen und eine 
Schaar der edelften Ritter augenfcheinlichem Tode preis zu geben. 

| 16 * Ä 


— 


—— 


Sickingen umſchloß das Städtchen von allen Seiten und bes 
gann alöbald die Belagerung. Es währte nicht lange, fo ſanken, 
troß der mannhaften Vertheidiger, die Mauern, überwältigt von 
der Laft der Mafchinen und der Macht des Geſchuͤtzes. Nach 
dem dritten Sturm erfolgte die Uebergabe, auf annehmbare Be: 
dingungen, Mehrere der angefehenften Edlen des Erzftifts famen | 
bei diefem Anlaß in Sidingens Gewalt. So Herr Thielmann 
Bruno von Schmidtburg, Heinrich Waldecfer von Keimt, Otto 
von Kettig, Heinrich von ElB 2), Adam von Stern, und an— 
dere mehr. j 


Nachdem Franz feinen Einzug in die Stadt gehalten, begab 
er ſich in die erzbifchdfliche Wohnung dafelbft, und ließ die Ge— 
fangenen, in Gegenwart der verfammelten Obriften und Feld- 
hauptleute vor ſich führen. Mit finftern Blicfen ihre Gefichter 
mufternd, begann er nun zu ihnen, die er meift als feine heftige 
Feinde erfannt: „Edle Herren! ihr feid gefangen und in meiner 
Gewahrfam. Euere Waffen, eure Roffe habt ihr verloren: doch 
befigt ihr einen Herren und Fürften, der, im Fall er es nod) länz 
ger bleibt, Geld genug hat, euch zu löfen. Sollte aber 
Franziscus einft mit dem churfürftliden Purpur 
befleidet, in die Reihe der fieben Wähler treten, was, 
wie ihr feht, fo ziemlid) vorbereitet ift, fo foll es nicht nur euer 
Schade nicht ſeyn, fondern jener dürfte wohl jedem von euch, 
wenn ihr anders feinen Fahnen folgen wollt, noc) gröflere Beloh— 
nungen anbieten Fonnen!’” — Damit entließ er fie. 3) 


ALS die Nachricht von der Einnahme St. Wendels gen Trier 


‚gelangte, ergriff die Bewohner der Hauptftadt ein panifcher 


Schreden. Alles, was auf dem Lande zunächft, oder vor den 
Thoren der Stadt Wohnungen und Güter befaß, flüchtete in die— 
felbe. Das Vieh wurde in fihere Hürden gebracht, der Haus 
rath nach verfchiedenen Heinen Städten in der Nachbarſchaft. 


Doch fuͤrchtete man in einer plöglicy mit Menfchen, über Verhaͤlt— 


niß und Mans, angefüllten Stadt, daß die Lebensmittel nicht 
hinreichen würden. Da befreite ein zur guten Stunde noch ein= 
gebrachter Vorrath von folchen Zrier aus der Gefahr einer Huns 
gerönoth, und machte, da der Magen nun fchon einmal beim 
größten Theile des Menfchengefchlechts die Quelle aller Begeifte: 


x 
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rung und aller Verzweiflung ift, die Bürger entfchloffener, die 
Sache ihres Erzbifchofs auf das Standhaftefte zu vertheidigen. 

Richard hatte mittlerweile fortgefahren, auch nad) Auffen 
um jede mögliche Hülfe zu werben. Die Reichsfürften wurden 
auf das Freundfchaftlichfte aufgefodert, Gewalt, die ihnen allen 
drohete, abzutreiben, und zur Aufrechthaltung des befchwornen 
allgemeinen Landfriedens nad) Kräften mitzwwirfen. Aber nur 
Wenige zeigten fich geneigt, an Vertheidigung des Trierifchen 
Erzftifts Theil zu nehmen. Sa der Herzog von Lothringen 
und dad Regiment zu Luxemburg weigerten fich fogar förmlich, 
die alten Bünde mit Trier wirffam zu machen. Erfterer war, atı= 
faͤnglich durch Furcht, nachher durch Sntereffe, und fpäter durch 
Ueberzeugung ein enger Bundsgenoffe des Sicingerd geworden: 
letzteres aber zeigte ſich aus Ruͤckſicht vor Franzens bisheriger 
Gunſt beim Kaiſer, etwas partheiiſch. Mehrere Staͤdte dieſer 
beiden Herzogthuͤmer unterſtuͤtzten daher wohl eher die Sickingi— 
ſchen mit Lebensmitteln, welche haͤufig aus dem Gebiete von Trier 
ſelbſt herbeigeholt wurden, oder nahmen doch wenigſtens jene 
gaſtlich in ihren Mauern auf. Der Ritter von Haricourt, 
vom teutſchen Orden, und viele andere Lotharingiſche Edle fan— 
den ſich ſogar in Franzens Lager ein, und verachteten alle fruͤhern 
Verhaͤltniſſe mit dem Domſtift, an die ſie gemahnt werden 
mochten. 

Aber keines Fuͤrſten und Reichſtandes Benehmen erregte 
die, in vielen Briefen nur muͤheſam unterdruͤckte Empfindlichkeit 
Richards in fo hohem Grade als dasjenige, welches ſein naͤch— 
ſter Nachbar und alter Einungsgenoſſe Albrecht von Mainz 
bei dieſem Anlaß an den Tag legte. Gleich beim Ausbruch der 
Feindſeligkeiten hatte Trier einen Eilboten an Albrecht geſchickt, 
der von der ſchweren Gefahr ihn benachrichtigen und um einen 
Zuzug, wenigftens von 100 Pferden nach Koblenz, erfuchen mußte. 
Allein der Kardinal berichtete ihm hierauf: daß die Gewährung 
diefed Anfinnes ihm unmdglich wäre, weil auch dem Mainzifchen 
Erzftift von irgend einer Vereinigung her Gefahr.drohe, was ihm 
durd) allgemeine Sage zugefommen; ferner, weil er überdies ges 
nöthigt fey, binnen 12 Tagen dem Schwäbifchen Bunde eine 
Anzahl Kriegsvolf zu ſchicken; und endlich, weil er das Franuk— 
furter Herbfigeleite zu Bifchofsheim und - Steinheim ebenfalls 
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nicht überfehen bürfe. Die Antwort ſchloß mit Hoͤflichkeiten, 
Entfchuldigungen, und freundfchaftlichen Unerbieten, die nichts ko⸗ 
fteten. Das Gleiche obngefähr wurde zurücerwiedert, ald Ri: 
hards Befehlshaber zu Ehrenbreitftein dem Erzbifchof von Mainz : 
ſchleunigſt Kunde von der, ihrem Herrn wirklich zugefchriebenen 
Fehde gaben, Es theilte nemlich Albrecht dem von Trier fein 
Bedauern über diefen Echritt Franz von Sickingens mit, und 
erklärte, daß er „je fich nit verfehen oder einiges Wegs ge= 
meint, daß folche Gewerbe über Seine Liebden gedient ader gegan: 
gen ſeyen; dieweil er aber ſolches als wahr vernommen, fey ihm 
dDafjelbig gar und höchlich zuwider und nit lieb.’ Das ganze Er: 
gebniß aber diefer erneuerten Anzeige und Bitte um Hälfleis 
ftung war, daß dem Boten, der diefelbe Nachricht nad) Hei— 
delberg bringen follte, ein Roß, zur forderlicherer Verrichtung fei= 
nes Auftrags, vorgeftrecdt wurde. Im Uebrigen begnügte fich 
Albrecht damit, um den Verdacht zweifelhafter Gefinnung von fich 
abzuwenden, Bevollmächtigte nady Trier, in der Perfon des 
Scolafterd Konrad Räder und Philipp Hechelicheims, Amtmanns 
zu Lane, . abzufenden. Die Juftruftion felbft aber enthielt 
nichts, was die von Richard begehrten Punkte zu irgend einem 
Ziele bringen Fonnte. Denn, obgleich der Kardinal zu wieder= 
holten Malen feine Betruͤbniß über die dem Erzbifchof zu— 
geftoßene Widerwart zu erfennen gab, und feine Fraftigfte Ver— 
mittlung wider diefe Empdrung verhieß, „welche beiden Theilen 
fehwere Koften und armen Leuten Verderben‘‘ bringen dürfte, 
auch auf den Fall, daß er allein zu ſchwach fich erfinden würde, 
auf Pfalz und Köln, als mächtige Mitwirker hinwies, fo wich 
er dennoch ſtaatsklug der Forderung des Zuzugs aus, uud eröffz 
nete Richard zum Ueberfluß: daß die aufgemahnten Lehensleute 
des Mainzifchen Erzftifted, aller Aufforderungen ohngeadhtet, 
. doch nicht erjchienen feyen, und eine Truppenfendung daher reine 
Unmöglichkeit ware. Im gleichen Sinn war die. Antwort auf- 
jene Mittheilung Richards abgefaßt, als die Kriegserklaͤrung in 
Trier in der That angefommen war, und die früher nur nach 
ungewiffen Gerüchten drohende Gefahr nunmehr zur are 
ſich geftaltet hatte. 

Don noch gröfferm Gewicht ſchien das Mandat, das ber 
Kaifer felbft, unterm Aften Herbfimond, von den Umftänden ges 


— 247 = 


drängt, an ben Kardinal erlaffen mußte, umd worin diefer Letz⸗ 
tere zu Abberufung feiner Unterthanen, die unter Franzeus Hahne 
feanden, und zum ſtaͤrkſten Zuzug für den Shurfürften aufges 
fodert ward. „Wiewohl wir — drüdte der Kaifer fih aus — 
in neulichen Tagen durch unfer offen Mandat Euer Lieb und al: 
len andern Ständen ernftlidy geboten, ob im römifchen Reich, 
und fonderlich in unferm Abwefen einige Empdrung, Aufruhr, 
gewaltig That, Gewerb,oder Ueberzug gegen jemand des Reichs 
Verwandten fürgenommen, oder fid) erheben würde, daß 'alle 
Stände und jeglicher infonderheit ſollichs alles muͤglichen Fleiß 
und Ernft fürfommen, verhindern, verhuͤten, und den Ihren 
bei hohen Ponen und Leibsſtraf verbieten, damit fie zu dergleichen 
Sürnehmen und Gewerb nit ziehen noch helfen, auch das felbft 
nit thun follen, auch in Ihren Fürftenthumben, Landen, Ober: 
feiten und Gebieten, an allen Orten Bruden und Ueberfahren, 
und befonders an dem Rheinftrom und andern Waffern, mit 
Ernſt zu beftelen, und zuvorfommen, damit einig, Gewerb oder 
Volk Uns und dem Neid), und deffelben Verwandten zu Nad); 
theil weder zu Roß noch zu Fuß durchziehen, überfahren noch 
wandern möcht: fo wird doc) das über Unſer Kaiferli Regi— 
ment im heiligen Reic) berichtet, wie daß Franz v. Sickingen 
ein merklich Anzahl zu Roß und Fuß beworben habe, und in. 
Willen ſeyn foll, damit den Ehrwärdigen Reiharden, Erzbi: 
ſchofen zu Trier u. f. w., unſern lieben Neffen und Ehurfürften, 
und Seiner Liebden Stift zu überziehen, und zu beſchaͤdigen, 
und alfe Aufruhr, Empdrung und Krieg im heiligen Neich zu 
bewegen; das Uns in allen Staͤnden des Reichs nit zu geringem 
Mißfallen veicht, und gemeinen Rechten, guldener Bull, und 
des Reichs Landfrieden und andern, Ordnungen ſtraks zuwider, 
- and zu beforgen tft, wo folihem Fürnehmen wit zeitlich, -ftatt2 
lich und mit Ernft begegnet (wird), ed werd. nit allein berührz 
ten unferm Neffen von Zrier und den Geinen zu Echaden, 
fondern in, Kurzem zu follicher-2Beiterung wachſen, Dadurd) dan 
groffen Stand’ zuvorderſt und gemeinem Reich umviderbringlich 
Nachteil entftchen, welches dann länger nit zu gedulden, nod) zu: 
zufehen; deßhalb wir auch demſelben von Sickingen bei Yon 
des Landfriedens und Unferer und des Reichs Acht ernftlid) geboten, 
follid), fein Fuͤrnehmen und Gewerb abzuftellen, und gegen be; 
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nannten, unfern Neffen von Trier, nod) den Seinen, in Uns 
guten und mit der That nichts zu handeln. Darum, und dar: 
mit diefen freveln Fürnehmen defto gewiffer begegnet werd’, fo 
begehren wir an E. 2, ſonders Ernft befehlend und wollend 
„daß ihr E. 8. Unterthanen und Verwandten, ob derer zu Roß 
oder zu Fuß bei dem von Sickingen oder follichen Gewerb’ waͤ— 
ven, al&bald Poͤn [der) Verlierung Leib und Guts abfordert, 
‚auch von Etund an Eudy mit den Euern zum GStärfften rüfter, 
und auf des Genannten, unferd Neffen von Trier Erfuchen und 
Erfordern mit der Zahl zu Roß und Fuß, fo er benennen, und 
an das Drt [das er] Damit anzeigen wird, unverlangt und ftrafs 
zuziehet, ald Euers beiten Vermögens helfet und rettet, damit 
der berührt von Trier und die Seinen vor Gewalt befchirmt, 
der Landfried’ gehandhabt und andere Weiterung, fo daraus 
erftehen möcht, verhütet werd’; wie Ihr dann das in follichen 
Fällen nad) vermdg Unferer und des Reichs Ordnung und Land: 
frieden, Eurem Zufagen und Bewilligen nad), und funft zum 
Höchften verpflichtet und fchuldig feid, und funderlidy in Be: 
trachtung, daß Euer Liebden und andern Ständen dergleichen - 
Hilf Fünftiglidy aud) noch werden moͤcht.“ — — 

Diefe Faiferlihe Weifung, die darin geführte Sprache, und 
das gemeinfame Intereſſe der gefährdeten Fürftenwürde, fo wie 
das Auffehen, das jene Fehde Sickingens im Reiche gemacht, 
waren zu ſtark, ald daß Albrecht es nicht für nothwendig ges 
funden hätte, in einzelnen Punkten wenigftend, den Befehlen 
bed Reichsoberhauptes zu gehorchen, und feine Stellung, als 
Fuͤrſt und Kardinal, zu berüdfichtigen. Er theilte deßhalb den 
Inhalt jenes Mandates dem Ritter Sebaftian von Rotenhan, 
Vicedom zu Mainz und im Rheingau, einem Freunde Ulrich 
von Hutten, nebft der Weifung mit: forgfältig die Ueberfahr: 
ten des Rheins zu bewachen. Defgleichen wurde den Amtlens 
ten zu Lane und. Gernsheim ver Auftrag gegeben; nur den 
jenigen ungehindert über den Rhein ziehen zu laffen, weldyer 
einen Eid fehwdre, er gehöre nicht zu Sickingens Heer. Für 
diefen Freundfchaftsdienft zum mindeften, hatte Richard aus: 
drüclich fih an das Domftift gewendet und feinem Gefud) eine 
Abſchrift der Entfchließfung des Reichsregimentes angebogen. 
Der einzig thätliche Beiftand nun aber, welchen der Katz 
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dinal nach langem Zögern leiftete, beftund in 200 Mann zu 
Fuß, die nach Lanftein gefendet wurden, zur Verfügung des 
Erzbiſchofs und Churfürften. Der Reifigen halber entfchuldigte 
ſich Albrecht: daß fie beim (Schwäbifchen) Bunde fich befän- 
den; der DBafallen wegen: daß fie nicht auffigen ‚wollten und 
bie Erflärung von ſich gegeben hätten, nur dem Erzftift felbft, 
und auch diefem nur gegen deffen unmittelbare Feinde dienen 
zu wollen. 4) 

Richard, von feinem Nachbar alfo verlaffen und verra= 

then, und von dem Reichsregimente zwar durch Mandate, aber 
nicht durch Kriegsvolk unterftüßt, befchloß gleihwohl mit dem 
von allen Seiten zufammengetriebenen Landfturm feines Stif- 
te8, dem Andrang: der Schaaren Franz von Gidingens fo 
lange zu ftehen, bis mit den Truppen der drei Einungsfürften, 
die er zuverfichtlich erwarten dürfte, völlige Befreiung uud 
Rache für ihn nahen würden. 
WVon dieſem Landfturm felbft jedoch würde Faum ein ge— 
ringer Theil nad) Trier gelangt feyn, wenn Friß von Gomez 
brief, dem Sidingen die Hut des linken Mofelufers anver— 
traut, nicht den groben Fehler begangen hätte, feinen Poften 
zu verlaffen, das Ufer zu entblöfen, und auf eigene Fauft im 
die Eyfel vorzudringen. 5) 

Yuf die Nachricht von St. Wendeld Verluft, feste Ri— 
hard den Landvogt zu Saarbrüden, Gerlah von Sfenburg, 
einen Mann, durch Friegerifche Talente und vielfache Verdienfte 
ausgezeichnet, zum Oberbefehlöhaber über feine vom Rhein und 
der Mofel einberufene Vaſallen und die gefammte Heermacht. 
Auch von den Fürften traf inzwifchen und bis zu ihrer perſoͤn— 
lihen Ankunft, ein bedeutender Zuzug ein. Mit diefem glaubte 
der Erzbiſchof die Sickingiſchen Heeresſchaaren immerhin eine 
Zeit lang aufhalten zu koͤnnen. Allein fchon waren diefelben 
durch dichte Waldungen vorgedrungen, und hatten rings in 
der Ebene ſich ergoffen. Der Widerftand ward fomit auf die 
Hauptftadt befchränft, da die noch ungeübten Truppen es nicht 
wagen durften, mit altgedienten, oder blind für den Führer und 
. die Sache deffelben begeifterteu Landsknechten auf freiem delde 
ſich ſchon jetzt zu meſſen. 

Franz von Sickingen hatte inzwiſchen in St. Wendel ſeine 
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Saden geordnet, ben Philipp Brider mit einer Fleinen 
Defagung zuräcgelaffen und war fodann vor Grimburg ges 
ruͤckt, das von Johann zu Mesenhaufen, einem fünftigen Nach⸗ 
folger Richards, vertheidigt wurde. Das Schloß ergab ſich 
aber nad) kurzem Widerftand. Darauf ging ber. Zug weiter 
bis Saarbrüden. Der Ritter foderte aud) diefe Stadt zur 
Webergabe auf. Als er aber die Fräftigen Maasregeln Peters 
- 9. Kaltenbronn, ihres Befehlshabers, zu ftandhafter Vertheiz 
digung wahrnahm, fo befchloß er, da ihm längeres Verweilen 
vor minder wichtigen Orten nutzlos, und Zeitverluft gefährlich 
fhien, geraden Wegs auf die Hauptftadt ſelbſt nun loszuge⸗ 
ben. Zu dem Ende ward die Conzerbruͤcke, am Orte des Zu— 
fornmenflaffes der Saare und der Mofel, im Einverftändniß 
mit dem Anführer des zu ihrer Bewachung aufgeftellten, Pos 
ſtens, beſetzt, und nun der Anmarfch wider Trier befchleunigt. 
Zwei Tage zuvor war Richard, an der Spike der vorzüglich- 
ften Ritter des Landes und mit einer Schwadren Eolnifcher Rei⸗ 
ter in dieſelbe eingezogen. Man bemerkte unter den erſtern, auſ⸗ 
ſer vielen angeſehenen Vaſallen, beſonders die Grafen Bernard 
von Naſſau, Philipp von Virneunburg, Jakob v. Manderſcheidt, 
Gerlach, Valentin und Wilhelm von Iſenburg, Hans von der 
Mark, die von Modersbach, Jakob von Rheineck, Hans von 
Budingen, endlich den Grafen Philipp zu Solms, der mit Sie- - 
ckingen früher verbindet war, jetzt aber von iss fi) Iosgefagt 
hatte. 
| Richard, obgleich er in den Charakter der meijten diefer 
Edlen Vertrauen fegte, nahm fie dennoch zum Ueberfluß neuer- 
dings in Eid und Pflicht und hörte in einer eigenen, mit ihnen ' 
gehaltenen Verfammlung ihre Meinungen über die zweckmaͤßigſte 
Art der Vertheidiging der Stadt an. Am Tten des Herbfimonats 
bielt er Heerfchau über feine Truppen. Der Troß wurde von der 
kampffaͤhigen Mannfchaft gefondert. Darauf hielt der Erzbiſchof 
mitten auf dem Markte eine feierliche Anrede, worin er Buͤrger 
und Soldaten zu muthiger Bekämpfung des deindes und der Lu⸗ 
therifchen Keßerei, fo wie zu ftandhafter Ertragung der nun fom= 
menden Beſchwerden ermahnte. Und nachdem er felbft geendet, 
an’ ein, auf diefem Plage jtehendes Kreuz gelehnt, las Jakob von 
Stahl, fein Generalvifar, eine zweite Rede ab, in welcher ges 
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fchildert war: bie Art des Krieges, bie Grauſamkeit des Fein⸗ 
des, die Habfucht der Verfhwornen, und-viel anderes mehr, wos 
durd) man die Bürger zum Haß wider Sickingen und badurd) zum 
Patriotismus zu entflammen hoffte. Anekdoten aus den jüngs 
ften Tagen wurden zu diefem Zwede mit meiftens fehr grellen 
Farben erzählt und ausgemahlt, welche, wenn die Schilderung 
Wahrheit enthalten hätte, wirklich ein fchlechtes Licht auf Frans 
zen und den mit ihm verbündeten Adel werfen fonnten. Zugleid) 
wies der Churfürft auf die nahe Hülfe von dem Fürften der 
Einung. | | 

Hans don Eltz druͤckte im Namen der Bürger die Gefühle ih: 
res Herzens und den ftandhaften Entfchluß aus: den Churfürften 
und fein Erzftift Bis im den Tod gegen alle Vergewaltigung zu 
fchirmen. Allein man erfährt von dem Annaliften felbft, der uns 
die Begeifterung der Xrierer befchreibt, daß diefelbe doch nicht fo 
Harz allgemein und fo aufrichtig gewefen, ald man auf diefe 
Dank: und Rührungsaddreffe wohl hätte annehmen follen ; daß 
Richard von dem Dafeyn einer mächtigen, Sickingiſchen Parthei 
in der Stadt überzeugt war; und der Umftand felbft, daß es fol: 
cher Reizmittel, wie die damals angewenderen, bedurfte, erregt 
ſchon hinreichend Verdacht für die Treue eines Theild der Bewoh— 
ner. Diele Bürger trieb daher ihr Intereſſe fir die Sache des 
Ritters, ihre Liebe zur Freiheit, geheime Neigung für Luthers 
Grundfäße und Haß gegen Priefterherrfchaft, andere aber eine, 
von diefeır Gefinnungen unabhängige Furcht vor Sickingens Macht 
und Rache, zu bittern Vorwürfen, daß Richard fein Heil von 
der Einfchliefung in vier Mauern erwarte, und feine Perfon felbft 
wie das Leben der Bürger den zweifelhaften Ausgängen einer Be- 
lagerung blos ftelle. Cie fanden die Befagung viel zu unverhält: 
nißmaͤßig, um mit Erfolg widerftehen zu koͤnnen. 


Der Erzbifchof aber,. die Gefinnungen der Partheien Kar 
durchſchauend, wußte wohl, daß mit der Hauptftadt er felbft, 
und Land und Fürftenwärde verloren feyn, und ein Kampf auf 
offenem Felde eben fo wie Preisgebung feiner Reſidenz und Flucht 
zum DVerderben ihm gereichen würde; er wies gelaffen daher auf 
Thürme und Waͤlle, ald auf die gewaltigften Schüßer der Stadt, 
und befahl, nachdem er Soldaten und Bürgern nod) einige Raft 
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gegönnt, daß nunmehr jeder Theil fich auf den angewiefenen Po: | 
ften begebe. | 

Gerlady von Sfenburg hatte fämmtlihe Poften und 
Wachten auf das Gefchictefte vertheilt. In jedem der fünf 


' Quartiere befehligte ein Edler nebft einem Rathsherrn, je ei: 


nen Haufen Bürger und eine Rotte Kriegsvolk. Die Weft- 
feite, wo die Mofel vorbeiftromt, übernahmen Philipp von Ef) 
und Peter von Uffingen, vom Simeonsthor bis zum Nolaner- 


thurm, gen Norden. Den Theil der Mauern vom Mofelthore 


bis zum alten Thor, gem.Dften, der Landvogt von Zell, Die: 
terich v. Mebenhaufen. Den Boften zwifdjen dem alten und 
neuen: Thor, füdlih, Ritter Philipp v. Eltz; die ganze Suͤd— 

feite, dem Fluß zu, Hans v. Eltz und Hans Widdis. Alle 
Thore wurden gehörig. befegt und mit Pallifaden verrammelt. 
Für den Fall von Feuersbränften hatte man Weiber, Bettel: 
moͤnche und anderes unnüßes Volk an geeigneten Pläßen auf: 
geftellt. Herr Gerlach felbft behielt eine auserlefene Schaar 
von Rittern und Reifigen zu Ausfällen und Gefechten ſich vor. 
Etarfe Patrouillen bewaffneter Bürger durchzogen raftlos die 
Straßen, um BVerrätherei, Unordnung und Feigheit zu verhin- 
dern. Auch für Gefhig und Munition war geforgt, und end= 
lid) zeigte felbft die Pfaffheit zu diefen Tagen jenen Muth, 


. den man nocd) immer an ihr wahrgenommen hat, wo es ihre 


Heiligen, ihre Schaͤtze und Gefreitheiten gegolten. 





Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Belagerung Triers. Franz von Sickingens Abzug. Zerftörung von 
| St. Marimin. 1) 





Am Tage der Geburt der jungfräuliden Gottesmutter, 


ruͤckte Franz von Sickingen in dad Gebiet der Stadt Trier, 


unter dem Siegsgeſchrei der Eeinen und unter wildrauſchender 


Kriegsmuſik. Es wieberhalften — nach dem Berichte eines 


Dhren= und Augenzeugen 2) — die Drommetten und Pauken 
von den benachbarten Wäldern und Hügeln fo furchtbar, daß 
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viele Leute in der Stadt, ob ſolch nie geſchauter Menge des 
trutzigſten Kriegsvolks, Schrecken und Zagen befiel. Es ſchien, 
als ſey die Beute ſchon aufgehaͤuft und Sickingen blos zu ih— 
ver Vertheilung hergefommen, alfo fiegesficher wähnte er Trier 
bereitö durch feine Waffen vernichtet. Noch denfelben Mittag 
30g er durch die Dörfer Kaßholz und St. Mathias, und ftellte 
darin und in der Umgegend feine Truppen auf. Der Belages 
rungsplan war fehr ihm erleichtert worden, da einer feiner 
Hauptleute, Joͤrg von Augsburg, wahrend. feines Aufenthalts 
zu Trier von einem Gaftwirth den Plan der Stadt und die 
Beichreibung aller ihrer Heimlichkeiten ihm verfchafft hatte. 3) 
Ehen fo Famen ihm die Einverftändniffe mit feiner Parthei in 
Mitte der Bürgerfchaft felbft trefflich zu ftatten. 

Richard hatte nicht fobald die Nachricht von Franzens 
Naͤhe vernommen, als er zu Ausfuͤhrung einer Maasregel 
ſchritt, die ſchon jetzt ihm groſſen Haß und uͤble Deutung, 
nachmals aber ‚nody mehr Feindſchaft und Anklagen erweckte. 
Doch mochte Nothwehr im gegebenen Fall fie allerdings ent— 
ſchuldigen. Die pradıtige Abtei St. Marimin, welche. der 
Stadt ganz nahe lag, und, in Feinde Hand, berfelben grofs 
fen Schaden bringen Fonnte, da fie mit Früchten und Lebens 
mitteln jeder Art angefüllt und ein fehr bequemer Poften zur 
Befchiefung der Häufer, war, erregte des Erzbifchofs befon- 
dere Sorge; und obgleich dieſes Klofter eigentlich nicht unter 
feiner hoheitlichen Gewalt, fondern von Rom mit groffen Frei— 
heiten und Rechten begabt und unabhängig für fid) felbft, blos 
unter dem Schuß des Reiches war, fo befchloß er dennod) daf- 
felbe, wenigftend zum Theil, feiner eigenen Sicherheit willen, 
zu zerftören. Demnach) mußten die Mönche auswandern und - 
was fie mitfchleppen Fonnten, in die Stadt einbringen. Als 
dies gefchehen, plünderte man das Klofter; (der Hauptreichthum 
lag meift nod) darin, und die Bewohner hatten in der Angſt und 
‚Berwirrung nur weniges mitgenommen). Der an fi) fchon har— 
ter Handlung felbft ward überdied mannigfacher Schimpf und 
Hohn beigefügt, da alte Feindfchaft zwifchen der Abtei und der 
Stadt obwalteten. Man ließ nur einen Theil der Ausgewander— 
ten in die Stadt, und diefer ward zum Troßdienfte verwendet: 
die Übrigen fandte man, damit durd) fie Feine Schmälerung des 
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Mundvorrathes entſtuͤnde, nach verſchiedenen Kloͤſtern in der 
Nachbarſchaft. Das zuͤgelloſe Volk rief ihnen beim Abſchied 
zahlreich den bittern Gruß nach: „Packt euch hinweg! Packt 
euch immerhin hinweg! Nur allzulange ſchon ſeid ihr Hier 
gewefen. Das Ende ift gefommen für dieſes Neſt; die fchon 


längft erfehnte Zeit der Erniedrigung und Zertretung ift nahe!”  - 


— Dennoch fehlte es auch an frommen Seelen wicht, die ihr 
Schickſal inniglidy bedauerten. 
Zwei und dreiffig Mönche und Lalen= Brüder, Donatiften 


ihred Ordens, mußten von dem füffen Reichthum ihrer gottges 


weihten Zellen fcheiden. Darauf wurden die. Ring: Mauern 
und Auffengebäude niedergeriffen, damit der Feind Teine Schan- 
zen hinter denfelben aufzuwerfen im Stande ſey. Die vollge- 
häuften Magazine, welche zum Behufe der Beſatzung einzu: 
bringen, die Zeit verwehrte, übergab man den Flammen. Und 
nun leitete der Erzbifchof, gepanzert und beharnifcht, in eige= 
ner Perfon die Vertheidigungsanftalten. Ein Reifiger, der in 
diefem Aufzug vor St. Marimin ihn in voller Thaͤtigkeit er⸗ 
blickte, bat ihn deßhalb mit bewußtlos bitterm Vorwurf in 
den Worten um eine Fackel: „Das Brennen zieme ihm beſſer 
als einem Biſchof.“ 

Richard war nicht ſobald von dem Zerfibrungsmerfe nach 
Trier zurücdgefommen, ald ein Sicingifcher Trompeter vor den 
Mauern hielt, und in Franzend Namen ihn zur Uebergabe der 
Stadt” auffoderte. Der Ehurfürft hochentrüfter, ließ ihm fol- 
gendes erwiedern: „Geht und meldet euerm Sidingen, daß 
der Churfürft von Trier für diesmal noch nicht gefonnen fey, 
feine Stadt zu übergeben. Sollte jener aber etwas weiteres 
begehren, fo koͤnne er ihn innerhalb der Mauern finden, aus 
denen er fi) nimmermehr entfernen wuͤrde!“ — 

- Auf diefe Antwort führte Franz in der Stille der Nacht 
feine Schaaren den Mauern näher, verfchanzte fid) einige hun— 
dert Schritte von der Stadt, auf Hügeln und in Gärten, und 
begann Tags darauf die Befchiefung, mit jeder Art von Ge— 
ſchuͤtz, wie es die damalige Zeit nur aufwies. Ä 

Der erfte Angriff geſchah auf. das Koriger: Thor. Die 
überrafchte Beſatzung erblidte mit Schrefen"die furchtbare Ar: 
tillerie plößlich wider daffelbe aufgepflanzt. Der Poften davor 
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leiftete deſſen ohngeachtet mannhaften Widerftand und toͤdtete 
dem Nitter mehrere der tapferften Hauptlente. Ermuthigt 
hiedurch befchloß Peter von Lüßenburg, der die Mannfchaft be= 
fehligte, mit 60 auserlefenen Kriegern einen Ausfall. Er bee 
‚werfftelligte wirklich venfelben mittelft eines geheimen Ganges, 
griff den Poften, von welchem auf das Korigerthor die Haupt: 
⸗* bedraͤngniß kam, mit aller Wuth an, warf bie aus franzdſi⸗ 
ſchen Landsknechten groͤßten Theils beſtehenden Vorpoſten, 
welche ſolches Ueberfalls nicht gewaͤrtig waren aus ihren Schan⸗ 
zen, und vernagelte einige Kanonen. Nicht zufrieden damit, 
wollte er auth noch eine Anzahl Gefangener mit uͤbergeworfe— 
nen Schlingen, mit fich in die Stadt fchleppen; aber das feind- 
liche Gefchoß, mid die Schaar, welche Franz, von fernher bie 
Gefahr bemerfend, eiligft dem bedrohten Poften zu Huülfe 
faridte, hinderten ihn an diefem Vorhaben und nur ‚ein einziger 
Landsknecht wurde eingebracht. Derfelbe gab den Beweis, 
wel ein Geift im. der Maffe der Sickingiſchen Streiter fi 
bewege. Denn ald man fich anerbot, ihm das Leben zu fchens 
fen, wied er den Vorfhlag, an den die Bedingung der Loss 
fage von feinem Herrn gefnäpft war, troßig mit den Worten 
zuruͤck: „Lieber fterben und Franzens Huld mit mir nehmen, 
als leben und ein Knecht feyn der Trierer! Ungroßmüthig 
genug erfüllte einer der Umftehenden diefen Wunfch und tödtete 
den Reifigen, der in diefem Augenblide gröffer da ftand, als 
der Erzbifchof von Trier mit allen feinen Domberren und 
Rittern. | 
Bei dem vernagelten Geſchuͤtze felbft hatten die Ausfallen- 
den ihre Abficht gleichfalls nicht. erreicht; - denn die gewandten 
Geſchuͤtzmeiſter, welche Franz mit in feinem Heere führte, mach⸗ 
ten den Schaden binnen Furzer Zeit wieder gut. „Der Herr 
— fo ruft der Ehronifant von St. Marimin in etwas feha- 
denfrohem Prophetentone aus — der Herr beraubte fie (die 
Trierer), nad) feinem unerforſchlichen Rathſchluß der hiezu nd= 
thigen. Einfiht, damit das Maas der Fommenden Lebel voll 
würde.” — | | 
Sickingen verfuchte ed nach jenem Weberfall vergebens, die 
Trierer zu einem XTreffen zu bewegen: die Belagerten, im Ges 
fühl ihrer Schwäche, vermieden jeden offenen Kampf. Zwei 
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Tage lang ſofort wurde mit der Beſchieſſung inne gehalten, 
bis, die beſchaͤdigten Belagerungsmafchinen auögebeffert waren. 
Darauf, in der Nacht auf den dritten Tag, wußte er, troß 

der Mondhelle, die ihn verrathen Fonnte, einen Theil feines 

Geſchuͤtzes fo gefchict in aller Stille in die Ruinen von St. 

‘ Marimin zu fohaffen, daß die Beſatzung erft des folgenden 

Zages, durch das, mit noch grimmigerer Wuth die Stadt von 

Neuem nun beftreichende Feuer an die Ueberliftung ihrer Wach— 

famfeit gemahnet wurde. Auch Sturmmaſchinen wurden anges 

wendet. Bis Abends währete, ununterbrochen, der Kampf, 
vorzüglich um die ftarf verichanzte Simeonskirche. ‚Die Bela— 
gerten zeigten ‚unerwarteten Muth und preiöwerthe Ausdauer. 

Da fann Franz auf ein Andereö, den Trotz derfelben zu ermüden. 

Mit glühenden Kugeln und Pfeilen ließ er unverzüglich die 
Wohnungen der Stadt, ftatt wie bisher blos die Thürme und 
Bollwerke, eine gute Zeit hindurd) auf das heftigfte beftreichen, 
Die Flamme griff um fi), und verzehrte, da alle Löichanftalten 
vergebens waren, viele Häufer in Furzer Friſt. Endlich gelang 
es den vereinigten Kräften der Bürger, der Wuth ded Elementes 
Einhalt zu thun und die Brefchen der Mauern durd) neue Wälle 
zu erfeßen. 

Unter diefen Vorfällen war der 12te Herbfimonat angebro= 
hen. Da trafen fowohl im Lager ald in der Etadt Abgeordnete 
des Erzbifchhofs zu Köln, Hermann v. Wida ein, um wo 
möglid), Stilfftand und Frieden zu vermitteln. Gleich im Be— 
ginn der Feindfeligkeiten hatte diefer würdige Prälat, die Haupt 
beftimmung feines Standes erfennend, bei Sidingen, mit dem 
er bisher befreundet war, foldyes mit allem Eifer verfuht. Er 
gab auc) jegt die Hoffnung nody nicht auf, und der Graf von 
Nuͤenar unterhandelte in feinem Namen, fowohl mit dem Rit- 
ter ald mit dem Erzbifchof; jedoch vergebens. Das ftolze Ge- 
muͤth Richards, im jegigen Augenblick von den heftigften Gefuͤh— 
len der Rache nur bewegt, verfchmähte jede Maasregel, vie ſei— 
nen Grundfäßen oder Leidenfchaften widerftritt. Und Sickingen 
foderte, als Preis feines Abzugs, 200,000 Dukaten; eine 
' Summe, von der er wohl wußte, daß der Erzbifchof fie niemals 
würde aufbringen Fonnen und nod) weniger bezahlen wollen. Die 
Gefandten Fehrten daher unverrichteter Dinge zurüd. 

Franz 
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Franz ließ jest die Belagerungsmafchinen aus der Ebene, 
wo fie biöher geftanden, weg, und links auf den ſchwarzen 
Berg ftellen, wofelbft nod) lange Zeit ein Denkhuͤgel, von dem 
Volfe „Franzens Koͤppgen“ genannt 4), als Erinnerung 
an die damalige VBedrängniß, ragte. Kurz vorher, noch wähs 
vend der churfölnifchen Gefandtfchaft fol Sickingen mehrere 
. Pfeile, mit Zeddeln nachftehenden Inhalts, in die Stadt gefens 

det haben, in der Hoffnung, die Bürger zum Abfall zu vers 
führen: | 
„Lieben Bürger! meinet ja nicht, daß ich, nad) euerm 
Gut, Blut und Keben dürftend, im Meichbild euerer Stadt mic) 
gelagert hab'. Es gilt einzig euerm Erzbifchof, der mir. fo haͤu— 
fige, und faft harte Unbilden angethan, daß ich wider ihu in die: 
fen Krieg gezogen bin, mit größtem Recht und Zug. Gegen eud) 
feldft aber trag’ id) ein liebend, und in Wahrheit chriftlicdyes, Ge: 
müth. So ermahn’ ich euch denn freundlich), heute noch euc) 
und euere Stadt mir zu überantworten, fintenral ich. euch zu— 
ſchwoͤre, daß niemand von Euch weder an Leib nod) Leben eini— 
germaffen gefchädigt werden fol. Nur das foll mir frei und als 
nicht in dieſem Geloͤbniß mit einbegriffen, ftehen, was ich mit 
dem Erzbifchof, den Klerifern und den Mönchen vorzunehmen 
für gut erachten werde. Schrieb's, Frauciſcus von Sickin— 
gen.“ — 5) 
Diefes: Schreiben — aber die Wirkung nicht, welche der 

Ritter davon erwartete, weil es gleich in Haͤnde der Fuͤrſtlichge— 
ſinnten fiel und unterdruͤckt wurde. Dieſe ſelbſt aber, durch den 
Inhalt uͤber ihr bevorſtehendes Schickſal gewarnt, wurden nur 
noch mehr zum Widerſtand gekraͤftiget, in ihrer Wachſamkeit nur 
noch ſorgfaͤltiger. Die Sickingiſche Parthei, obgleich fie bis ins 
Kabinet des Fürften verzweigt war, Fonnte wenig unternehmen, „ 
da fie bei allerlei Anläffen fich gleichfam felbft verrathen hatte, 
und voy dem Erzbifchof, der mehrmals, felbit bei der Tafel, 
über Verräther in feiner Nähe Flagte, auf das aufferfte, in allen. 
ihren Bewegungen gehütet wurde. 6) 

Franz, als feine Anerbieten alle ohne Erfolg geblieben, 
und er von Richard, in Bezug auf die gefoderten 200,000 
Goldgulden die Antwort empfing: er, Richard, wolle fid) diefe 
Summe vielmehr von ihm, zum Erfaß fir zugefügten Schas 
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den bezahlen laſſen, — ſetzte nunmehr der Stadt mit ſeiner 
Artillerie aufs neue, was er vermochte, zu, und ruhte nicht 
eher, bis friſche Breſchen ſich zeigten, und der Sturm auf 
Leitern vorgebahnt ſchien. Furchtbar entwickelte ſich jetzt unten 
und auf den Mauern das Handgemenge. Balken und ſiedende 
Materien flogen auf die Stuͤrmenden: in der Naͤhe ward mit 
Streitaͤrten, zu nicht geringem Verluſt von beiden Theilen, 
gekaͤmpft. Eine ganze Nacht hindurch dauerte dieſer Kampf 
and Widerſtand. Richard von Greiffenklau und Franz von 
Sickingen ftunden überall an der Spiße. 

| Für Leßtern traten aber alö zwei fehr mißliche Amftände, 
der allmählige Mangel an Pulver und das über alle Erwars 
tung lange Ausbleiben feiner Bundsgenoffen ein. Weber 20 
Tonnen Pulver hatte er bereits verfchoffen; fünfmal geſtuͤrmt; 
auf die Ankunft von 1500 Braunfchweigern gerechnet, und 
‚ eben fo auf die Unpartheifamfeit der Fürften im diefem Hans 
del, wenigftens, was Churpfalz betraf, gehofft. Da vernahm 
er nun auf einmal, daß jener Zuzug ihm abgefchnitten und 
Heffen mit Pfalz zum Kriege wider ihn, ald treue Bundeöge: 
noffen Richards gerüftet, ja fehon im Anzug feyen. 

Kandgraf Philipp von Heffen, zu dem angebornen 
Feuer der Jugend, Gluten unverföhnlichen Haffes wider Franz 
von Sickingen in fi) tragend, der in den Tagen feiner Min 
derjährigfeit fo hart ihm zugefeßt, befchloß, auf die erfte er- 
haltene Nachricht von des Ritters Heerzug, dem Erzbifhof auf 
das ftärffte zuzuziehn, und fchloß mit Pfalz, die wider alles 
Erwarten, im ftärfern Gefühl beleidigter. Fürftenmacht 7) als 
Sickingens Gegner auftrat, ein enges Schuß: und Trugbind- 
niß. Auffer jenem perſoͤnlichen Haffe trieb ihn aber auch noc) 
die Nähe eigener Gefahr, falls Franz im Kampfe wider Trier , 
fiegen würde. Es hatte nemlich Legterer öffentlich erklärt: daß 
er an die vom Kaifer erfannte Vernichtung ded Darmftädter: 
vertrags fich nicht gebunden halte, darauf von der Heffifchen 
Ritterſchaft für gänzlihe Erfüllung deffelben neue Bürgfhaft 
begehrt, und bei Weigerung derfelben gedroht, volle Rache an 
der Landgrafihaft zu nehmen. Noch Harer aber wird und der 
tiefe und Fonfequente Groll des jungen Fürften wider Franz, . 
wenn wir in der Limburger Chronik lefen, daß Sicdingen „ihn 


j i 


een 


mit einem geoffen, langen Wellbaum, den er einer Buͤchs gleich 
formirt und herumgeführt, höchlicy geäffet und beleidigt‘ habe. 
Die erfte Probe feiner feindfeligen Gefinnung gab er damit, daß 
er den 1500 Braunfchweigern, die Franz, nad) dem ihre Dienft- 
zeit bei dem Herzog zu Ende gegangen, für den Triererfrieg in 
feinen Sold gemierhet, den Durchzug durdy fein Land verwei— 
gerte, fie felbft nad) Haufe geleiten, ihren Anführer Nikolaus 
von Minckwitz aber, nachdem die mitgeführte Kriegsfaffe ihm 
abgenommen worden, zu Kaffel in gefänglihe Haft fegen ließ. 
Die Berichte von allen diefen Vorfällen, dem Anmarſch des bei 
weiten ftärfern Heeres der Einungsfürften gegen Trier zumal, 
beftimmten ihn, Die Belagerung aufzuheben -und einen andern 
Kriegsplan zu verfolgen. Sonntags den 14ten Herbfimond fiel 
die letzte Kugel auf den erzbiſchoͤflichen Pallaſt. 

In guter Orduung und in raſchen Maͤrſchen trat Franz feinen 
Ruͤckzug an, über das Gebirge, längs der Moſel hin. Richard, 
nachdem er für feine Erlöfung ein feierlihes „Herr Gott, dich 
loben wir!” vor den Thoren der Stadt hatte abfingen laſſen, 
folgte bald an der Spitze feiner Kriegsmacht, ihm auf dem 
Suße nad). | 

Jubelnd verfündet der Hiftoriograph von St. Marimin die: 
fen Abzug Franzens, und halt es für ein befonderes Walten der 
Gottheit, daß deffelben Anfchläge zu nichte gegangen, damit die 
chriſtliche Religion nicht von ihm deformirt mehr als refor— 
mirt worden zu feyn, jeßt trauern müßte; denn, längft fehon 
zum Lutheraner geworden, habe er keck ſich berühmt „die Kirche 
und die Gefchwornen‘’ gänzlich) umwandeln zu wollen. Ned) 
Schlimmeres aber als dies alles würde er, falls Trier zur Erge— 
Bung gezwungen worden, vorgenommen, ja vom Kaifer felbit 
feine Hand nicht zuräcgehalten haben. Wem diefe Behauptung 
abgeſchmackt duͤnke, der müffe den Umftand erwägen, daß beinahe 
alle Grafen und Friegerifhen Edlen Theilnehmer feiner ruchlofen 
Plane gewefen. Es fey auch ihm ein folcher Schrecken voranges 
gangen, daß in allen Städten, wo er dDurchgezogen, die Magi— 
firate ihn, wie einen. andern Holofernes mit Paufen und Trom— 
peten und mit angezündeten Lampen empfangen hätten. Durd) 
feine hinterliftigen und trägerifchen Siege habe ferner er eö dahin 
gebracht, daß man felbft abwefend ihn gefürchtet. 
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Nach demfelben Bericht befand fid) bereitö eine ftarfe Menge 
Kriegsvold im Luremburgifchen auf dem Marfh, um Franzen 
zuzuziehn. Als es num deffen Ruͤckzug von Trier erfahren, fey 
e5 murrend und fluchend in feine Heimathy gekehrt. 

Die Trierer, des Jammers und der Zerftdrung befreit, beeil: 
‚ten fi) nunmehr Beides den geweihten Herbergen, vorzüglich 
aber Et. Marimin zu bringen. Kinftimmig riefen fie: ‚‚fommt, 
laßt uns dies Klofter von der Erde vertilgen und daffelbe dem 
Boden gleicd) madyen, alſo, daß Fein Stein mehr auf dem andern 
bleibe!“ Als die in der Stadt einbeherbergten Mönche diefe 
Schreckenspoſt erfahren, eilten fie zum Pallafte des Erzbifchofs, 
mit flehentlicher Bitte, das Klofter von Zerftdrung zu retten, und 
wenigftens ein fo herrliches Gebäude zu anderweitigen Zwecken 
zu verwenden. Die Brüder erhielten aber den Befcheid, daß fie 
die Antwort des folgenden Tags erfahren follten. Allein noc) 
benfelben Tag eilte, auf Anregung des Magiftrates felbft, ein 

bewaffneter Haufe von Bürgern zum alten Thor hinaus, unter 

dem Vorwand, auszufunden, ob von Feinden niemand zurücge: 
blieben, in Wahrheit aber um die herrliche Abtei vollends zu zer— 
ftören. Nicht nur wurden alle Gebälfe niedergeriffen, fondern 
felbft die Mauern durch Pulverfäce gefprengt. Die Thäter 
waren fred) genug, das Ganze auf die abgezogenen Feinde zu 
fhieben. Daher alle frühern Berichterftatter ftets auf Treue und 
Glauben des häufig luͤgenhaften und partheiifben Browers 
hin, den Ritter als Zerftdrer von St. Marimin, im Augenblick 
feines Ruͤckzugs von Trier bezeichnet haben. Allein durch einen 
Augenzeugen ſelbſt, der die Gefchichte diefes Klofters fchrieb, zu 
dem er gehört hatte, erfahren wir, daß Franz, ſowohl durch 

Schreiben des Negimentes, das die Abtei in befondern Schuß 
nahm, als durch eigene Gefinnung dazu bewogen, jede Einäfche: 

rung irgend eines Klofters feinem Heer bei Todesftrafe unters 
fagte. fi 

Es fcheint, auffer dem altvererbten Haffe, der die Trierer 
und Mariminer entzweit, habe die- Erbitterung, welche das Be: 
wußtfeyn erregte, daß von St. Marimin aus der meifte Schade 
auf die Stadt gefommen, Erzbifchof und Magiftrat beftimmt, 
die Abtei den Flammen zu weihen und ihrer MWiederherftellung 
fi) entgegen zu fegen. Bitterer Streit entfpann ſich von jeßt an 
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und dauerte mehrere Jahre noch zwifchen den Mönchen und dem 
Erzbifchof fort. Endlich brachte Karl V., der jene ſchuͤtzte, die 
Wiedererbauung des Klofters zu Stande, und begabte es mit 
neuen Freiheiten. Diefes Creigniffes aber ift aus dem Grunde 
etwas ausführlicher gedacht worden, damit aus der Quelle der 
Beweis geſchoͤpft werde: nicht Franz von Sickingen fey der Zer— 
ftörer, fondern die Trierer felbft, an ihrer Spiße der Erzbiſchof, 
feyen die Mordbrenner von St. Marimin gewefen. 8) 





Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Buͤndniß und Anzug der drei Fürften wider Franz v. Gidingen. Wie: 
dereroberung von St. Wendel. Das Reichsregiment während und 
nahdem Zrierer:Krieg. Die Neichsacht über Franz von Sickingen. ı) 
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Obgleich zwiſchen dem Erzbiſchof von Trier und den Fuͤr— 
ſten von der Pfalz und Heſſen ſchon fruͤher Vertraͤge abgeſchloſſen 
worden, welche die wechſelſeitige Vertheidigung gegen jede Art 
von Angriff zum Zwecke hatten 2) und die beſonders gegen die 
Anmaffungen des neuerungsfüchtigen Adels gerichtet ſchienen, fo 
wurde dennoc) in dem gegebenen Fall, ald Sickingen jenen erftern 
überzog, zum UWeberfluß zwifchen ven Dreien ein neues Buͤndniß 
befhworen, dem gemäß unfer Ritter mit ihrer ganzen Macht be: 
Fämpft werden follte. In Betreff der zu hoffenden Eroberungen 
und Beuten ward bedungen: „daß, was jeder allein in feinem 
Fürftenthum und Gebiet von Franzen, feinen Helfern und Anz 
hängern einnehmen und überfummen wird, demfelbigen, der das 
zu feinen Handen überfummt, allein feyn und bleiben ſoll.“ Auch 
hatten fie fi) verpflichtet: über ſaͤmtliche Kriegsangelegenheiten 
mit ihren vertrauten Raͤthen gemeinfam zu rathfchlagen, den 
Befchläffen derfelben genaue Folge zu leiften, in Feine einfeitigen 
Unterhandlungen, noch weniger in befondere Friedensfchläffe fich 
einzulaſſen, bei Berfchiedenheit der Meinungen aber, oder im 
Falle von Zwiften unter ſich felbft, alles durch gemeinfchaftlic) 
ausgewählte Schiedensrichter zu entfcheiden. 
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Es fcheint Übrigens, daß die verbündeten Fürften zur Rache 
fehneller als zur Befreiung von Trier fid) einfanden; denn erft nad) 
Sickingens Abzug waren ihre Friegerifchen Ruͤſtungen vollendet. 

Die erfte Unternehmung Richards, nad) jenem Ereigniß 
war die Miedereinnahme von St. Wendel. Solche brachte 
Gerlach von Iſenburg unfchiwer zu Stande. Mit einer ftarfen 
Abrheilung Kriegsvolf rückte nemlich der Feldobrifte wider ben 
Ort an. Hans von Eicdingen, des Ritters Zweitgeborner, hatte 
‚ mit einer faum nennenswerthen Mannfchaft anfänglic) zu feiner 
Behauptung fich entfchloffen. Allein zwifchen der Befayung und 
den Belagerern beftand ein zu ungleiche Verhaͤltniß, als daß 
jene, nachdem der Krieg, mit dem Unternehmen auf die Refi- 
denz, in der Hauptfache fo ziemlich verungluͤckt war, in die Dauer 
hätte Widerſtand leiſten koͤnnen. 

Dennoch entſchloß ſich Junker Hans, in welchem der Trotz 
feines Vaters lebte, St. Wendel, fo lang als moͤglich, demfel- 
bigen zu erhalten. Er erwiederte daher die Auffoderung Herrn 
Gerlachs mit jugendlichen Uebermuth dahin: „Nach acht Tagen 
wolle er Antwort ertheilen!” Allein der von Sfenburg, welcher 
nicht in der Laune fi befand, fo lange zu warten, feßte ihm 
mit dem groben Gefchig und unabläffigem Wurfgefchoß dermaf: 
fen zu, daß dem Zunfer mehrere der beften Waffenbrüder und 
viele der wackerſten Landsfnechte übel zugerichtet, oder gar ertoͤd⸗ 
tet würden. Hierüber ‚wandelte ihn nun Erbarmen an’. imd 
er beftimmte fich zum Rüd'zug, falls diefer ihm noch möglich feyn 
follte. 

Am dritten Tage der Beſchieſſung entkam er der Uebermacht 
durch eine, heimlich von innen in die Mauer gemachte, Breſche. 
Die aber, welche zuruͤckgeblieben, ſteckten das weiſſe Faͤhnlein auf 
und Iſenburg beſetzte den Platz mit den Seinen. 

Es iſt gewiß eine Erfindung leidenſchaftlicher Partheilichkeit 
von Seite feindlicher Geſchichtſchreiber, daß Franz ſeinem Sohne 
den Befehl ertheilt, an demſelbigen Tage, da er St. Wendel 
verloͤre, zuvor alles in Brand zu ſtecken, und das Kirchengut, ja 
fogar die Reliquien des heiligen Dionyſins, zu entführen; ud 
daß nur höhere Fügung fold) gottesräuberifche Unthat verhindert 
habe. 3) Hand gelangte _glüdlicy zu feinem Vater, der auf 
Mittel fann, feinem Handel 'mit Trier auf andere Weife wieder 
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Anfehen und Nachdrud zu geben. Doch nunmehr ift es an der 
Zeit, das Verhältniß zu betrachten, in welches Sickingen durd) 
diefen Heerzug zu Kaifer und Reich gekommen, und was von 
diefen zu Dämpfung fo gefährlicher Unruhen wider ihn und feinen 
Anhang vorgefehrt wurde. 

Der Erzbifchof von Trier hatte, wie wir bereits gehört, gleid) 
im Beginn der Feindfeligfeiten beim Reichöregiment Beſchwerde 
eingelegt, und um Beiftand in dieſer, der goldenen Bulle ſowohl 
als dem allgemeinen Landfrieden widerftreitenden, Fehde gebeten. 
Allein auffer jenem, im Namen Karls V. an Albrecht von Mainz 
erlaffenen Mandgt gefchah ‘gegen Sicfingen felbft, bis zum 1ften 
Herbitmond, an weldhem Tag das Heer der Einungsfürften be: 
reit3 fich in Bewegung gefegt hatte, nichts weiters, ald daß 
ebenfalls durch ein Mandat Sicingen, unter Androhung der 
Reichsacht, und einer Buße von 2000 Mark löthigen Silbers, 
befohlen ward, ohne Saumen fein Kriegsvolk zu entlaffen. Das 
Gleiche ergieng an feine Freunde und Eidgenoffen Eitel Friß 
von Zollern, die Grafen Friederih nnd Wilhelm zu 
Fürftenberg, Gangolf zu Geroldsed und deffen Bru— 
der, endlich an Dieterich von Späth. Ein drittes Mandat 
foderte ſaͤmmtliche NReihsftände zu beförderlicher Unterftügung 
de3 Ehurfürften von Trier auf. 4) | 

Als Franz das ihm felbft zugeftellte Mandat durchgelefen 
hatte, rief er fpottifchlächelnd den ihn umftehenden Söhnen und 
Freunden zu: „Seht hier des Regiments alte Geigen ; es mans 
gelt ihm nicht an Verordnungen, wohl aber an Gehorchenden und 
Taͤnzern!“ — 5) Darauf verfammelte er feine Kriegsobriften 


und Hauprleute, nemlich Frowin von Hurten, die Grafen ' 
von Löwenftein und Eberftein, Ludwig Späth, den 


feinen Heß und einen von Berlihingen, und trug in 


ihrer Gegenwart dem Negimentöboten auf, feinen Herren zu be: 


deuten: daß man gemac) thue, denn er fey aud) Sr. Kaiferlichen 
Majeftät Diener eben fo gut, ald die Herren des Regiments; er 
wolle nicht gegen Eaiferl. Majeftät handeln, fondern nur gegen 
den Biſchof von Trier, der habe der Kronen viel empfangen, 
(Anfpielung auf Richards Theilnahme für Franz I. bei Gelegen: 
heit der Kaiferwahl,) und die Faiferl. Majeftät gefagt; er habe 


bem Bifchof von Zrier die feinen ausgeborgt, fen felber ſchuldig 
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darfuͤr worden, und jener habe dafuͤr nichts anders begehrt zu 
geben, dann‘ boͤſe, ſtolze Worte, darum er mit ſamt feinen 


Helfern verurſacht ſey worden, gedachten Biſchof von Trier 


um das und von wegen der Kronen, die er empfahen hab’, 


zu ftrafen. Er wolle ein beffer Recht machen, dann das fai: 
ferlid Regiment bisher gethan habe; man foll ohne Zweifel 
ſeyn, daß Franciscus nicht handeln wolle, als um ein gutes 
Recht machen zu helfen; darum fol man nicht alſo auf ihn 
dringen oder eilen; wolle man Frieden haben, fo möge man 
ein gut Recht machen, fonft werde Fein Friede in diefen Lanz 
den, und fo.man nur ihm folge, fo: wolle er machen helfen, 
dag, wenn Kaiferl. Majeftät in diefe Lande zuruͤckkomme, Sie 
mehr Land und Geld finde, als ‚die Kaiferliche Majeftät, um 
anderwärts ſolches zu gewinnen, aus dieſen Landen ziehe. 
Diefelbe fey übrigens ihm noch Geld fhuldig, füg feine Dienfte, 
und was er Kaiſerlicher Majeftät geliehen u. d. gl.‘ 6) 
Am Aten deffelben Monats wurden vom Regimente die anz 


‚geführten Mandate den Bundesftänden zu Nördlingen in Ab- 


fchrift mitgetheilt, und diefelben „gnaͤdiglich und friedlich ber 
gehrend“‘ gebeten, Franzen nicht mehr beizuftehn, auch an alle 
andere Stände des Bundes zu Schwaben, die Mandate weiter 
gehen zu laſſen. 

Sechs Tage fpäter, den 10ten des Herbſtmonds, ſchrieb der 


Kaiſer einen Reichstag nach Nürnberg aus, „um zu berathen 


und zu befchliegen, was gegen Franz von Sickingen zu thun 
ſey.“ Dieſem Ausjcjreiben war eine Weifung des Negiments 
an den Bifhof zu Strasburg umd deffen Unterthanen bei: 


“ gefchloffen, worin ihnen unterfagt wurde, jenen mit Pferden 


oder Fütterung zu unterſtuͤtzen. 
Am-18ten wurden neuerdings füämmtliche Stände des Reichs 

zum Beiſtand Richards von Trier wider feinen Belagerer auf: 

geboten. Der inzwifchen aber bereitd eröffnete Feldzug des 


Churfuͤrſten von der Pfalz und des Landgrafen von Heſſen 


fand ald Beweis ihrer achtvaterländifchen Gefinnung groffen 
Beifall, und man ermunterte die beiden Fürften, Trier auf das 
Baldigfte entjegen zu wollen. 

Die Achtzund Aberacht felbft wurde erft am 10ten Wein: 
mond gegen Kranz von Gicdingen ausgefprochen, nachdem 
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Richard den Ruͤckzug deſſelben angezeigt und eine fuͤrchterliche 
Schilderung von den durch Franz erlittenen Drangſalen und Be— 
ſchaͤdigungen, (die er wohl uͤber 300,000 Dukaten anſchlug), den 

Ständen vorgelegt hatte. Derſelbe Blitz, der den Sickinger vers 
nichten follte, traf auch deffen Anhänger, mit Ausnahme der 
Grafen von Fürftenberg und Zollern, und Herrn Fro— 
wins von Hutten; an Diefe ergiengen blos neue Mahnbriefe, 
in die Schranken der Ordnung zuräczufehren und von aller" Ver— 
bindung mit Franz abzulaffen. 

; Die Langfamfeit, womit Kaifer und Regiment — 
die Ausnahmen, deren wir ſo eben erwaͤhnt, und der wenige 
Eifer, der in Vollziehung der Reichsacht gezeigt wurde, bewies 
hinlaͤnglich, daß es auch den beiden erſtern, wie weiland Kaiſer 
Maximilian und ſeinen Staͤnden, nicht ganz Ernſt mit ihrem 
Zorne wider Sickingen war. Ueber die Geſinnungen und Schritte 

des Reichsregimentes ſelbſt werden wir weiter unten genuͤgende 

Aufſchluͤſſe zu geben im Stande ſeyn. Die Reichsſtaͤnde befolg⸗ 
ten das Beiſpiel der hoͤchſten Behoͤrden, und von der allgemeinen 
Ruͤſtung wider den Landfriedenbrecher gewahrte man kaum irgend 
eine Spur. Den drei verbuͤndeten Fuͤrſten uͤberlieſſen ſaͤmtliche 
die Verfolgung deſſelben und den Vollzug der Reichsacht. 7) 

Deſto eifriger und kraͤftiger traten aber dieſe Letztern auf, 
und bekundeten bald, daß ſie entſchloſſen waͤren, dem Inhalt 
ihrer aͤltern und neuern Einung buchſtaͤblich, ja noch daruͤber, 
nachzukommen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Kampf der Fuͤrſten wider Sickingen und deſſen Anhaͤnger. Der Ausgang 
Hartmuths von Kronberg und Frobins von Hutten. Verſammlung 
zu Schweinfurt. Die Bedraͤngniß Albrechts von Mainz. Friedens— 
verſuche von und fuͤr Sickingen. Deſſen Schutzſchriften an Adel 
und Staͤdte. 1) 


Pfalz und Heſſen waren zwar anfaͤnglich Willens, die 
Schloͤſſer Franzens von Sickingen gleich jetzt anzugreifen und 
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ſeine gegenwaͤrtige Geſchwaͤchtheit, wie ſie meinten, raſch zu be— 
nuͤtzen. Allein das Gutachten des Kriegsrathes ſowohl, als die 
Meinung des Erzbiſchofs wären dagegen und beſtimmten ven 
Entſchluß, daß man vorerft den Winter noch abwarten, mittler- 
weile aber auf die rechte Main= und Rheinfeite eine Abtheilung 
Truppen entfenden mäffe, um die Befigthämer der Freunde und 
Anhänger Sickingens zu erobern oder zu verwuͤſten. Die Ebernz 
burg, nad) deren Fall der Landgraf und der Churfürft von der 
Pfalz fo fehr ſich fehnten, fchien den übrigen, im diefer Jahreszeit 
zumal, troß aller Anftrengungen, nicht wohl bezwingbar. Wohl 
aber glaubte man dem Ritter die Sehnen feiner Kraft zu rauben, 
wenn man ſeine Bundesgenoſſen vernichre oder unfchädlich mache, 
and dadurch vielleicht Auch andere, die etwa zu feinem Beiftand 
herbeizueilen noch gefonnen wären, einfchächtern und abſchrecken 

wuͤrde. 

Dieſer, ſeinen Freunden angedrohte Sturm brach nun zuerſt 
über Hartmuth von Kronberg, als weit dem gefährlichften ' 
unter denfelben , los. Dreihundert Jahre lang hatten die Herren 
von Kronberg von dem Erzftift Trier eintraͤgliche Pfränden ge: 
hoffen. Da ſchied der Unterfchied religidfer Meinung auf immer. 
Hartmuth, in feiner veinen und uneigennuͤtzigen Begeifterung, 
entfagte foͤrmlich und mit Freude Mohlthaten, die ihm Laſt und 
Schmach däuchten. Won der Stunde an ward er des Erzbifchofs 
geſchworner Gegner. 

Er fchien demfelben nun um fo gefährlicher, als nad) und 
nad) eine Menge vermdglicher und einflußreicher Zriererfamilien 
öffentlicy oder im Geheimen feine Anhänger wurden. Während 
daher Richards Kriegshaufen den Rheingau feindlid) heimfuchten, 
verwüftete, laut Abrede, der Landgraf das Beſitzthum der Krons 
berger, und zog, - was in feine Gewalt fallen mochte, auf eigene 
- Rechnung und in feinem Namen, an fih. Darauf rüdten beide 
Fürften vereinigt vor den Hauptſitz der Familie, Stadt und 
Schloß Kronberg, die zwifchen Königftein und Sranffurt lagen, 
und belagerten ſolche mit Macht, in der Hoffnung zugleih, ihren 
verhaßten Widerfacher perfonlic) gefangen zu befommen. 

Hartmuth, von mehrern, tapfern Waffenbrüdern, ſelbſt aus 
dem hohen Adel, thätig unterftügt, führtezwar. die Vertheidigung 
ſtrenglich und muthvoll.“ Aber ihr Much ſank doch bei dem 


- 
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Anblick der Uebernracht und mit der Hoffnung auf den Sieg der 
Sache des Siefingerd. So kam das legte Bollwerk feines Gluͤckes 
+ in der Feinde Hand. Der edle Hartmuth ſelbſt rettete feine Frei: 
heit durch einen geheimen Gang, von den Bedrängern unerlauert, 
und entkam gläclid) zu feinem Freunde und Schwiegervater. 
Stadt und Schloß aber ergaben fich den Fürften, und fchwuren 
dem Landgraf Unterthaneneid. Zwanzig Fahre lang behielt Philipp 
der Großmuͤthige das Erobertes erft im 3. 1541 erhielt das Ge: 
fhlecht der Kronberger, auf viele und dringliche Vorftellungen 
bei Kaifer und Reich und dem Landgrafen felbft, die väterlichen 
Güter zuruͤck, „ſamt Zubehör und leidlichen Mitteln, jedoch als 
Mannlehen som Landgraf ımd feinem Haufe.” — Billig Tieffe 
hier die Frage ſich aufwerfen, mit welchem Rechte Philipp von 
Heffen über reichsfreie Güter, über die der Kaiſer blos zu verfü- 
gen hatte, auf folche Weife fehalten Fonnte, und wie die Grund: 
fäße, die er wider die Kronberger hier entwicelte, in Einklang 
gebracht werden mochten mit denjenigen, die ihn, feiner Behaup— 
tung nach, zur Bekaͤmpfung Franz von Sickingens getrieben ? 
Vermuthlich gab &8 ein doppeltes Erwerbrecht und eine zweifache 
öffentliche Moral, für die Ritter und für die Fürften. 2) 

Bon Kronberg wendete ſich der Landgraf nad) dem ebenfalls 
bepeftigten Salmünfter, befhoß nd nahm es. Diefe Stadt, 
gehörte den Herren von Hutten; ald Bundesgenoffen Sickin— 
gend Wurden fie durch den Verluft derfelben nun geftraft, und 
auch alfe übrigen, ihrer Orundherrfchaft unterthanen Orte wur: 
den gleichfalls von den Landgräfifchen befest. : 


Hierauf überzog und brandfchagte man im Rheingau Junker 


Philipp Boos von Waldeck, und Melchior Brömbfer 
von Rüdesheim. In der Wetterau fühlten mehrere Fried: 
berge, ferner, die Bauerben und Burgmänner von Geln: 
haufen die Hand der Rächer. Auf unwuͤrdige Weife wurden 
die Flersheimer, von denen Herr Philipp doch den Krieg 
wider Trier ſchon im Beginn abgerathen, von den Fürften miß- 
handelt. Und nun, gegen Anfang Novembers, bezogen ihre 
Truppen, an Beute reich, das Winterlager, noch gröffere Beute 
und Siege mit dem kommenden Frühling erhoffend. 3) 

Franz von Sidingen aber, nachdem er feinen Sohn 
Hans und bie mir ihm aus St, Wendel geretteten Leute an fich 


. 
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gezogen, hatte durch Gebirge und Waldungen und durch aller— 


fei Kreuz: und Querzuͤge, einen Aufferft geſchickten Ruͤckzug be: 
werfftelligt,, fo zwar, daß die Feinde ihm nicht beikommen 


- Foninten, und er in beftändiger Verbindung mit den DBefatun: 


gen feiner Burgen blieb. Sie hatten es Daher nicht gewagt, 
ſchon jet ihn anzugreifen, fondern fie befchränften ſich damit, 
Anführer und Gemeine unter feinen Truppen zum Abfall zu 
verführen, damit er, allum verlaffen, ſich von felbft fodann 
ihnen auf Gnade und: Ungnade ergebe. 

Allein. Franz vergalt ihnen auf die gleiche Weife, und 


wußte feinerfeits ebenfalls, unter allerlei Vorwänden, Ausfpas 


her in das feindliche Lager zu bringen, welche Aufrufe an die 
Hauptleute und das gemeine Wolf verbreiten mußten, worin 
die Heiligkeit feiner Sache gefchildert und Edle fpwohl als 
Gemeine zum Webertritt in die Reihen der Kämpfer für Glau— 
ben, Freiheit und die Nechte des Adels vermahnt wurden, 
Das Proflam an das Heer int Allgemeinen lautete alfo: 
‚Meine lieben Brüder und Nachbarn! warum fommt ihr 


wider mich zu fechten und zu flreiten? Wie bin ich doch mit | 


euch daran? Ich begehr' euch zu erlöfen vom ſchweren anti: 


‚Hriftlihen Jod und Geſetz der Pfaffheit und zu evangelifchen 
Lichten, Gefegen und chriftlicher Freiheit zu bringenz fo wollt 


ihr dies nit leiden, thut ald der, der ‚den fallenden Siechtag 
hat; [der] will nit, daß man ihm helf', daß er nit verderb'. 
Denkt, daß ihr wider Chriftum und fein Evangelium ftreitet 
und, nit wider mich. Um's Evangelium willen werd’ ic) den 
Tod nit flieh’n. Gottes Wille gefchehe! Amen! — 

‚Das an die Hauptleute von Adel aber folgendermaffen: 

„O veften, edlen, lieben Mitbrüder! wollt Gott, ihr hät: 
tet euch baß bedacht: Warum zieht ihr wider Eudy, euere 
Kinder und Kindeskinder? , Warum zerreißt ihr euere Freiheit 
and wollt Knechte und Gefangene der Befchorenen feyn? Denkt 
hr nit, wann Franciscus überwunden wird mit feinem An— 


hang, wie man darnad) euch wird einen Zaum und Big in 


das Maul legen, und euch, führen, wo [die Prälaten?] hin: 
wollen. Ihr wollt denen helfen, die dem teutfchen Adel ver: 


derbt haben mit Lügen, euere väterlichen Guter an fi) gezo— 


gen, als find: die befchornen Knaben, die Stifter und Klöfter? 


\ 
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Ihr und die Euern mangeln: fie leben im Saus, verthun das 
Euere mit Huren, Völlerei, Buberei. Wollt ihr euer Leben 
für die fegen? Ja, fie wollen unfere Seelen auch verderben, 
fo fie uns das Evangelium Chrifti und Wort Gottes nit lafs 
fen, auch felber nit predigen, und ertränfen unſere Seelen mir 
ihren eigenen Träumen, Zündlein, Gefegen und Kehren und 
gleiffenden Worten. Mollt Gott, daß ihr der Sache noch 
nachgedächtet, fo werdet ihr Franciſco beiftehen. Gottes Will 
geſchehe. Amen!” — 4) | 

Ob nun gleich diefe Manifefte unter den verbuͤndeten 
Truppen im Allgemeinen wenig Eindruck machten, weil felbft 
der größte Theil der Edlen von Zeitlage, Standesintereffen und 
‚ allgemeiner Nothdurft nur dunkle Begriffe und von kommen— j 
den Gefahren für den Adel gar Feine Ahnung hatte, das ge— 
meine. Volk aber demjenigen, der ed angeworben, in blinder 
Treue ftandhaft blieb, fo lange die Bezahlung des Soldes rich— 
tig floß; und obgleih in Folge der Reichsacht und der Dro— 
hungen der Fürften, fogar hie und da ein Fahnlein Kriegsvolf 
ausriß oder felbft zum Feind überging, fo baute Franz von 
Sickingen dennoch feft auf fein Glück und auf die Treue feiner 
Bundesgenoffen. Selbſt der Verluſt von bisher innig ihm 
befreundeten Edlen, wie 3. DB. der Grafen, Solms und War: 
tenberg, die im den Reihen der Feinde jest erfchienen, beugte 
dieſe Hoffnung nicht. Er verftärfte feine Burgen mit neuer 
Mannfhaft, und verharrte den Winter über, Feines bedeuten 
den Angriffs von Geite der ‚Fürftifchen gewärtig, in einer ach— 
tunggebietenden Stellung. 

Als er aber wahrend diefes Zwifchenraums "hörte, welchen 
Ausgang die Sachen feines Freundes Hartmuth von Kronberg 
genommen, fo befhloß er mir ſaͤmtlichen Anhängern und Eid: 
genoffen die ihm geblieben waren, die noch nicht bewältigt 
worden, und in der Eile noch verfammelt werden Fonnten, eine 
Tagfahrt zu halten, um über die allmählig Eritifcher gewordene 
Lage der Dinge und fernere Kriegömaasregeln zu ratbfchlagen, 
aud) in diefelbe mehr Einheit, Zufammenhang und Nachdruck 
zu bringen, als bisher gefchehen. Zugleich erinnerte ev feine 
Freunde von Strasburg, den Herzog von Bouillon Nobert von 
der Mark, die Eidgenoffen und andere an ihre Zufagen, 
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Eine groffe Zahl von Rittern aus der Bruderſchaft er= 
ſchien wirklih zu Schweinfurt. Aber die alte Begeifterung 
war. großentheild verraucht, die nöthige Eintracht mangelte, 
Furcht vor der Uebermacht der Einungsfürften hatte die Gemüther 
verwirrt; es wurde daher viel geredet und wenig befchloffen. 
Den ganzen Winter über brachte Franz beinahe in diefer Stadt 
zu, und fuchte ven Muth und die Hoffnungen der MWaufenden 
wieder zuftärfen, aber ‚‚eö gingen — nach Spalatin — doch alle 
feine Anfchläge zuruͤck, und mußten alfo fie unverrichteter Sache 
von einander reiten.‘ Auf dem Heimweg wurden fogar manche 
Ritter, vermuthlich weil fie zu fehr vereinzelt zogen, von umher— 
fireifenden Haufen des Landgrafen niedergeworfen. 5) 


Noch ehe Franz auf den Tag zu Schweinfurt geritten, hatte 
‚ er nicht nur die biöher immer noch anf feinen Burgen befindlichen _ 
Gotteögelehrten, deren wir früher Erwähnung gethan, fondern 
felbft feinen innigften Freund, Ulrich von Hutten, beftimmt, 
fich von ihm, in der dermaligen,, zweifelhaften Lage der Dinge, 
zu trennen. Er fürdhtete den Erftern durch fernere Beherbergung 
mehr zu ſchaden ald zu frommen, im Fall er ald Feind des Reiz 
ches betrachtet und angegriffen werden follte. Den Muth, die 
Talente, und den Feuereifer Huttens aber hielt er, für das groffe 
Werk der Reformation in andern Wirkungsfreifen für ndthig, als 
ein paar Schlöffer und ein mühefamer Kleiner Krieg ihm darbieten 
konnten. Auch wollte er ihn auf den fchlimmften Fall nicht mit 
in fein Schicffal verwideln. Eine unedle Luͤge jedoch ift es, die 
zugleich auf den Charakter eines fonft ſo ausgezeichneten Mannes 
groffen Schatten wirft, wenn Erasmus behauptet, daß die bei- 
den Ritter in Zwietracht gefchieden, oder Franz des Ulrichs müde 
geworden fey. Nur ein Sophift, wie Erasmus, der häufig in Fehden 
gegen feine Feinde erſcheint, Fonnte eine gleich niederträchtige als 
in fich felbft zerfallende Deutung jener Art Sickingens großmiüthi- 
gem Benehmen geben, um einen vergifteten Pfeil mehr in die 
todeswunde Bruft feines, zum MWiderfacher ihm num gewordenen, 
alten Freundes und Lieblings, zu fenden, 6) 


Obgleich nun unfer Ritter mit. den Ergebniffen der Verſamm⸗ 
lung zu Schweinfurt im Allgemeinen nicht fehr zufrieden war, fo 
glaubte er dennoch, im Vertrauen auf den Beiftand derjenigen 


———— 


ſeiner Eidgenoſſen zum mindeſten, welche neuerdings ihm zuge⸗ 


ſagt, feine Sache nichts weniger als verloren, und er kehrte 


fühngemuthet und mit allerlei neuen Entiwärfen in fein Lager zu: 


rüd, das Erfte, was er nunmehro that, war, daß er feinen Sohn 


Schweikard möthigte, die von der Pfalz ihm übertragene Stelle 
eined Burggrafs, zu Altzey niederzulegen. Darauf fagte.er für 
ſich felbft dem Pfalzgraf und Churfürften Ludewig in einem 
zwar Eräftig gefchriebenen und bündig motivirten, jedoch immer 
noch von der alten Ehrerbiefung gegen das Churhaus und von 
Mäffigung des Ausdrucks zeugenden, Fehdebrief, ab. Die 
Feindſeligkeiten, weldye gegen Hartmuth von Kronberg, feinen 
‚nachgefippten Freund, troß aller Rechtserbieten und aus der 
alleinigen Urfache, weil er zur Zahl feiner Anhänger gehört, von 
Seite der: Pfalz, aller Ordnung entgegen, ausgeuͤbt worden,‘ 
ftellte er unter den Gründen diefer Abfage woran; darauf rügte 
er die Undanfbarfeit des Fürften gegen ein Geſchlecht, deſſen Vor: 
fahren doch Leib und Gut in der Pfalz höchften Nöthen einft 
treulich zugefeßt und defhalb das Ihrige verloren hätten; eben 


fo aud) die Unbilden wider andere von der Ritterfchaft, die gleich⸗ 


fallö denfelben mit Nachtheil und Verluft gedient, und denen nun 
von der Pfalz ihr Eigenthum gegen Recht und Billigkeit entriffen 
worden. Darauf folgt die Niederwerfung und Verhaftung feines 
Dienerd, dad Verſtummen auf die vielfachen Rechtderbieten und 
friedlichen Verfiherungen , und die gewaltfamen Schritte gegen 
den Adel überhaupt und ihn, Sicingen, insbefondere. “Da diefe 
Gewaltsfchritte nun vollends Nothwehr ihm zur Pflicht machen, 
fo will Sidingen feine und feiner Anhänger und Helfer Ehre 
gegen den Churfürften und die Seinigen verwahrt, und denjeni- 
gen aus der Zahl der legtern, welchen er etwa Lehenfchaft halber 
verpflichtet, folche hiemit aufgefchrieben haben. Unter den durch 
lauchtigen und edlen Herren, welche er als nicht mit in feiner 
Fehde begriffen ausnimmt, find der Bifhof Wilhelm zu Stras- 
burg, Landgraf zu Eljaß und die Pfalzgrafen Johann und Ludes 
wig bei Rhein, Markgraf Philipp zu Baden, und die von Spanz 
heim und Velden; , felbft auf ven Fall hin, daß fie oder andere 
feiner guten Freunde und Gönner aus fchuldiger Pflicht oder 
andern unausweichlihen Ruͤckſichten dem Churfürft zugeſchickt 
hätten; eben fo auch alfe von der Ritterſchaft, die zwar bemfel: 


- 
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ben mit Lehenspflicht verwandt oder fonſt Diener ſeyen, in dieſer 
Fehde aber wider ihn ſich nicht brauchen laſſen wollten.“ — 

Waͤhrend dies von Sickingiſcher Seite wider Pfalz geſchah, 
nahm ſich zu Nuͤrnberg der Reichsrath von freien Stuͤcken der 
Verlegenheit unſers Ritters an, und ſendete zu friedlicher Schlich— 
tung dieſes Handels mehrere Bevollmaͤchtigte nach Heidelberg an 
den Pfalzgrafen und die daſelbſt gerade anweſenden Gewaltboten 
von Trier und Heſſen ab. Bei den Fuͤrſten trugen jene nun auf 
Waffenſtillſtand an, der auch ohne viele Weigerung gewaͤhrt 
wurde. Allein als von Friedensvorſchlaͤgen die Rede fiel, wichen 
der Pfalzgraf und die Geſchaͤftstraͤger ſeiner Verbuͤndeten raſch 
und augenblicklich — und —— ſchriftlich Folgendes an den - 
Keichsrath : 

„Daß man — PER und Vorhaben noch) in 
Schuß nehme, ſey unchriſtlich; ferner, abfcheulid; fey ed, Be: 
fhädigungen armer Leute, Wittiben und Waifen, Klöfter und 
funftiger Geiftlichfeit mit Feuer, Raub und DVerheerung, als 
Gegenftand eines Vertrags anfehen, den Ungehorfamen gegen 
Die Geſetze hegen, und die Sache eines Nitterd vertreten, der, 
wenn es ihm möglih, noch abfcheulichere Dinge vornehmen - 
wirde, und von welchem die Stände des Reichs täglicdy neuen 
Ueberfall zu gewärtigen hätten, falls er nicht auffer Stand ge: 
fest würde, ferner zu fhaden. Jede Milde und gütliche Behand: 
lung folcher Vergehen würde das Anfehen des Kammergerichts 
untergraben, und diefe Stelle und. die ganze Reichsordnung dem 
Spotte preis geben: man wiſſe ja — hieß es-weiter — ohnehin, 
wie wenig Achtung Franciscus den Dehortatorien bewiefen hab’; 
laͤngeres Nächfehen würde ihn noch weit Fühner maden. Wenn 
das Reich Ruh’ vor dem Ritter haben wolle, ' fo müffe man dad 
Feuer auf einmal ganz ausldfchen, anfonft koͤnne auch im Reid) 
' weder gegen die Türken, nod) andere Feinde etwas Erfprießliches 
vorgenommen werden.’ — 

Als die Boten des Reichregimentes folhe und ähnliche 
Sprache vernommen, und den unverfohnlichen Haß der Fürften 
gegen den Ritter fahen, . reisten fie ſchleunig ab, und überlieffen 
ihn feinem Schidfal. Die Verwendung gedachter Behoͤrde aber 
für ihren Feind, gab den argwöhnifchen Fürften Anlaß, diefelbe 
offenbarer Partheilichkeit zu Gunſten Franz von Sickingens, oder 

wenigſtens 
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. wenigftend einer fträflichen Gleichgültigfeit bei rechtswidrigen und 
ruheſtoͤriſchen Unternehmungen ehrgeiziger Edlen und Fampflus 
ftiger Abentheurer zu befchuldigen, und es führte in der Folge 
diefer Vorfall, in Verbindung mit dem über Frowin von Hut— 
tens Beſitzthum entftandenen Streit, ſogar die, Auflofung des 
Reichöregimentes herbei, wie weiter unten erzählt werden 
wird. 7) 

Zu derfelbigen Zeit, da die verbündeten Fürften den durd) 
dad Regiment gemachten Berföhnungsvorfchlag troßig abwie: 
fen, erlebte Franz das Unglüd, daß fein mächtigfter und ſtand⸗ 
after Freund und Befchüger, Ehurfürft Albrecht von Mainz 
gezwungen wurde, von ihm abzulaffen, um nicht felbit noch 
gröffern Schaden zu erleiden, als durch erbitterte Genoffen fei: 
ner Würde: bereitd ihm zugefügt worden. "Albrecht, durd) feine 
Stellung als Kardinal, Erzbifchof und Ehurfürft fomohl, denn 
durch Volfsbewegungen in feinem eigenen Erzitift vom thätiger - 
und unmittelbarer Unterftüßung Franz v. Eicfingens in feinem 
Kampfe wider Richard zwar abgehalten, hatte, wie bereits 
angedeutet wurde, dafür dur nahmhafte Summen, und durch 
Lebensmittel in jenem Unternehmen ihn unterftügt, freie Merz’ 
bung in feinem Lande geftattet, und errungene Beute aus dem 
Zrierifchen ungehindert im Mainzifchen verkaufen laffen. Eine 
groffe Anzahl feiner Vafallen, wie 5. B. Frowin v. Nutten, 
Hildyen von Lord), Kafpar von Lerch Dürmftein und andere 
waren ungefcheut der Fahne des Ritters gefolgt. Obgleich 
nun manches, nad) mitgetheilten Beſchwerden, oͤffentlich und 
amtlich mißbilliget wurde, fo war doc) die fchlimme Gefinnung 
Albrechts gegen fie, und die heimliche Freundfchaft zu dem 
Sickinger den Fürften wohl befannt. Cie wußten auffer obi— 
gen Dingen auch noch den Umftand, daß den Sicfingifchen die 
Ueberfahrt im Rheingau, den churfürftlichen Plakaten zu Troß, 
verftatter worden, und nahmen daher foldhe als leeres Gaufel: 
fpiel auf, durch das man fie hatte täufchen wollen. Endlich 
hatte fchon früher, während Franz auf feinen Schlöffern zum 
materiellen Krieg ſich gerüftet, fein Mitwiffender und Haupt— 
theilnehmer Ulrich) von Hutten zu Mainz eine Menge getijtiger 
Pfeile, in das ftärffte Gift der Satyre und des Witzes ges 
taucht, und gegen alle geiftlichen Fürften gerichtet, mit ftille 
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ſchweigender Erlaubniß des Kardinals oͤffentlich geſchmiedet und 
dem Druck übergeben. AU dies ſtimmte die Herzen der. Einungs— 
fürften zur Rache wider einen Prälaten, der auf foldye Weiſe ein 
formlicher Bundsgenoffe der politiichen und religiofen Keger war, 
auf welche fie Jagd machten. Landgraf Philipp, vor allen, der 
feines Haufes alten Groll wider das Domftift ererbt hatte, überz - 
309 daffelbe feindlich, und verwuͤſtete den Rheingau. Der ängeb- 
liche: Kandfriedeubrud) des Erzbiſchofs galt ihm nun uͤberdies noch 
für einen bequemen Vorwand, von Albrecht und feinen-Prälaten 
bedeutende Summen Gelded, deren er zum Kriege.wider Sickin-⸗ 
gen bedurfte, herauszupreffen, und erftern für feine Anhänglich- 
feit an das Haus Defterreich zu beftrafen. , Man hatte damals 
wie der Erzbifchof in einem Schreiben an feinen Bruder Joa— 
chim fic) ausdrüdt —. ‚‚allerlei Practica unter der Hand gehabt,” 
und der Landgraf war die Seele des Ganzen. Von dem erften 
Jahre feiner Regierung bis zu feinem Ableben fand zwifchen 
Albrecht und Philipp von Heffen immerwährender Zwift flatt, 


und jener hatte täglich beinahe Beweife des gewaltthätigen Ueber— 


muths zu erdulden, welcher in Philipps Charakter, feiner übrigen 
Gemüthstrefflichfeiten ohngeachtet, ſich und ‚dargiebt,, und dem 
feurigen. Fürften felbft fo manches Ungemach und fo manchen 
Gegner mehr oft unndthiger Weife herbeifchuf. Man muß-die 
„Einung Churfürft Albrechts mit den Grafen. in und um ber 


Wetterau, gegen den Iandgräfliden, auf Mainzifchem Grund 


und Boden, ohne Faiferl. Freiheit neu angelegten Weinzoll vom 
J. 1515,‘ fodann die feierliche „Proteſtation Albrechts wider 
die, auf Koften der Mainzifchen Lehensftüde erneuerte Heffifche 
Erbverbrüderung vom 5. 1520, ferner eine ähnliche „Prote— 
ftation deffelben gegen das von Heffen angemaaßte Geleit der 
Kauf = und Fuhrleute, von Oppenheim bis Frankfurt wider des 
Erzbifchofs Freiheit und Obrigkeit, vom 3. 1521, — und ende, 
lich den vom öfterreichifchen obriften Hauptmann, Markgraf Ka= 
fimir zu Brandenburg zwifchen Albrecht und Philipp V. 1521 ges 
ſchloſſenen Vergleih, wegen Wiederlöfung des verpfändeten Bu— 


Eenbachifchen Theild von Gernsheim, und wegen der Prozeffe 


und Strafen geiftlicher Stifter im Heffen u. ſ. f.“ gelefen haben, 
um von den gefpannten Verhältniffen zwifchen dem Landgrafen. 


einerz, and dem Domftift und Erzbifchof zu. Mainz andererſeits, 
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ſich einen richtigen Begriff zu machen. Eine Zehntftreitigkeit, 
die der Landgraf mit dem Stifte St. Alban geführt, und die 
durch den Erzbifchof und das Domftift von Mainz, fo wie 
durch ein Mandat des Kaiferd zu Gunften ded erftern war ent: 
fhieden worden; ferner, die bittere Erflärung , welche die main: 
- zifche SKlerifei auf eine ‚Schrift Philipps vom J. 1521, die 
Mängel geijtlicher Gerichtöbarfeit betreffend, gegeben hatte, wa: 


ven zu den oben befchriebenen Beweggründen, die den Landgrafen 


wider Mainz verunwilligt, noch fernere Urfachen der num ohne 
Säumen vorgefehrten Maasregeln. Beide, Albrecht wie feine 
Priefterfchaft, follten für alte und neue Unbilden empfindlich ge 
zuͤchtiget werden. 

Nachdem Philipp, wie obfteht, verheerend in den Rheingau 
gefallen, und mehrere Schiffe auf dem Strom, worunter auch 
das Marktſchiff von Rüffelheim für gute Beute erklärt, fiel er die 
Befizungen Albrechts und der Domherren mit befonderer Wuth 
an, raubte die Zölle, und fügte ihnen jeden nur erdenklichen Scha— 
den zu. Der uralten Einung, die zwifhen Mainz und Heffen 
beftanden, gedachte er fürder nicht mehr. Die Verwuͤſtung 
begleitete der ftet3 humoriftifhe Fuͤrſt noch überdies mit bit- 
term Spott auf den Kardinal und feine Klerifei. 

Albrecht U., der mit Trier, Köln und Pfalz ebenfalls in 


Einung ftand, berichtete die verbundenen Fürften alsbald von - 


diefem Ueberfall Philipps und rief, auf jened Verhaͤltniß fic) 
ftügend, derfelben Beiftand an. Köln antwortete freundlich; 
Trier gemaͤſſigt, jedoch ſehr lakoniſch; Pfalz mit dem Be— 
deuten: daß weder Unpartheiſamkeit, noch viel weniger Huͤlf— 


leiſtung in dem gegebenen Falk ihr moͤglich ſey, ſintemal die 


mit Heffen gefchlofjene Einung älter, ald die mit Mainz beſte— 
bende, fey. Zugleich erklärte Churfürft Ludewig: „er fähe es 
für gut an, wenn Sr. Liebden ſich fonft füglic in die Sachen 
geſchickt hätte, damit zu allen Theilen Ueberzüge oder Wider: 
wärtigfeiten verfommen wären, wozu er (der Pfalzgraf) feines 
Theild nicht ungeneigt fey.” In einer an Albrecht erlaffenen 
Gefamtantwort aber begehrten die Fürften von Trier, Pfalz 
und Heffen, nachdem fie über Franz v. Sidingens muthwillige 


Sehde viel und breit gefprochen, und des demfelben von Mainz - 


süler Seite, und zwar vom Stift fowohl ald von der Stadt, 
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geleiſteten Vorſchubs erwähnt, überdies noch formlihen Scha⸗ 
denerfaß, oder drohten, im Meigerungsfall, wider bie Betref⸗ 
fenden zu handeln. 

Der Erzbiſchof lehnte in allgemeinen Ausdruͤcken alle 
Schuld der durch feine. Vafallen wider feinen Freund und geift-‘ 
lichen Bruder verübten Feindfeligkeiten' von ſich ab, erklärte ſich 
vor Kr. Majeftät Statthalter und Regiment, oder vor dem , 
Reichsfammergericht zu Recht erbötig, auch bereitwillig, auf 
den Fall, daß entweder auf Domftift oder Etadt Mainz, oder 
feine Angehdrigen im Rheingau, oder auf feinen Hofmeifter 
und Marſchall, der vorgeworfene Landfriedenbrudy erwiefen 
werden follte, Trier den Schaden zu erfeßen, auch dafuͤr gut 
zu ftehen; ‚‚ausgejcheiden Johann Hilchens halber, gegen def= 
felben Güter wolfte er fid), wie ihm, nach Inhalt des Lande 
friedens gebühre, halten.’ — Mit diefem Erbieten, ald ganz - 
dem Landfrieden gemäß, hoffte er die Fürften gefättigt. Uebri— 
gend wünfchte er an irgend einer gelegenen Malftatt eine per— 
jönliche Unterredung und Verhandlung, iu ficherer Hoffnung, 
dag auf folche Weife die vorfchwebenden Irren am leichteften 
ausgeglichen werden Fonnten. 

Mittlerweile aber, und che er auf diefes leßtere Schreiben 
Befcheid erhielt, fuchte Albrecht, mit leerer Hoffnung auf günz 
ftige Ergebniffe foldy einer Tagfahrt Feineswegs fich beruhigend, 
und der habfüchtigen Unverföhnlichkeit der freilich ‚gegen ihn 
nicht mit Unrecht erbitterten Feinde (wenigftens was Trier be— 
traf) gewiß, an Erzherzog Ferdinand, den Eaiferlichen Ober: 
ftatthalter und an das Reichsregiment, als fichere und Fräftige 
Erüßen fid) zu Ichnen. Sm einem beweglichen Eendfchreiben 
foderte er zumal den erftern zu eventuellem Beiftand auf. 
- Klüglid wurde der Erzherzog daran erinnert — „wie wenig 
man (was aus biefem Ueberzug feiner, von Pfalz und Trier, 
inebefondere aber von Heffen erfehen werden koͤnne) die Bot— 
ichaften und Mandate Sr. Liebden ald Statthalter, und die 
des Reichsregimentes, achte, und daß feine, des Erzbifchofs 
Anhänglichfeit an das Haus Defterreidh einen vorzuͤglichen 
Theil feiner Verbrechen bilde, um die er num geftraft würde.“ 


"Die Verbündeten ſchlugen Albredht nun wirklich einen ; 


Tag nad) Frankfurt vor, damit dafelbft ihre Sache muͤndlich 


—— 


verhandelt wuͤrde. Der Kardinal, ſeiner fruͤhern Aeuſſerung 
getreu, erklaͤrte ſich willig hiezu, und bat blos um ſicheres Ge— 
leit. Dies erfolgte, und er uͤbermachte durch ſeinen Kanzler 
den Fuͤrſten eine ſchriftliche Beantwortung der ihm entgegen— 
gehaltenen Beſchwerden. Nichts’ defto weniger begehrten fie 
von ihm ,„,25°000 Gulden an Gold oder Goldeswährung,“ 
(anfänglich, nad) Ih. Leodius ſogar 607000 Goldgulden), als 
Schadenerfag und Kriegsfoften; und der. von Mainz mußte 
endlicdy durch gebieterifche Noth; gedrungen, weil ihm von den 
Fürften im entgegengefegten Fall das Schlinmfte angedroht 
wurde, für obige Summe, die in beftimmten Zielern bezahlt 
werden follte, eine „DVerfchreibung‘’ ausftellen. Zu Frankfurt 
am Main ward diefelbe niedergelegt. Er verpfändete, um das 
Geld herauszubringen, feinem Domftift — Amt, Schloß, Etadt, 
Zölle und Renten zu Hoͤchſt. Inzwiſchen betrieb er gleichwohl 
auf diplomatifhem Wege, bei feinem Bruder Joachim und bei 
dem Erzherzog Ferdinand, die Sache neuerdings, in der Hoff: 
nung, wenigftens eines Theild der Schuld wieder entlediget zu 
werden. Geine mehrfachen Unterhandfungen nunmehr mit der ' 
Klerifei zu Mainz, über GSubfidiengelver; die Vergleichsvor— 
fhläge Ferdinands an die Fürften zu Gunften des Erzbifchofs; 
des Letztern Anleihgefchäft nfit Salomanfa zu JInsbruck; ferner 
fein Anleihen bei der Univerfität zu Mainz und die weitern 
Vorfälle rücfichrlid der Bezahlung der drei Zieler und der 
Herausgabe der Verfchreibung — was alles bis ins Fahr 1524 
und noch länger, ſich hinäberfpielte, mag man aus den Ur— 
funden felbft des Weitern entnehmen. Wir aber fahren, nach- 
dem wir diefen Handel, der dem Mainzifchen Erzftift fo grof: 
fen Schaden trug, ald nicht unmerkwuͤrdige, ja vervollftändis 
gende Epifode der Sidingifchen Unternehmung, Fürzlic) fomit 
gefchildert, in der Gefchichte unſeres Helden weiter fort. 8) 
Das Mißlingen des reichsraͤthlichen Verſuches, die Fuͤr— 
ſten mit Franz zu verſoͤhnen, hatte zugleich die ſchlimme Folge 
fuͤr denſelben, daß abermals mehrere der bisher eifrigſten An— 
haͤnger ihm treulos wurden, um ſich ſelbſt und das Ihrige zu 
retten. Unter dieſen ſchmerzte ihn vor allen andern, der Ver— 
luſt Dieterichs von Gemmingen und Georgs von Bad) 
am tiefſten. Vergebens harrte er auch zeither auf die Erfuͤl— 
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lung der zu Schweinfurt erhaltenen Verſprechen, und er mußte 


befuͤrchten, gleich beim Beginn des nenen Feldzugs in die 
größte DVerlegenheit, von Seite feiner Feinde, verfeht zu- were 


den, da diefe, Herren bereits ded vor feier Linie gelegenen 
‚platten Landes, die Zufuhr von Lebensmitteln ihm voͤllig ab: 
fihneiden, den Sturm .auf feine Burgen unternehmen, mithin 
aud die Verbindung mit diefen unterbrechen und zuleßt, wies 
wohl auf befchwerlichen Zugaͤngen, ſein Heer ſelbſt umzingeln 
konnten. 

In dieſer kritiſchen Lage der * bewarb er ſich noch 
mals durch feine Sendlinge, um Zuzug, bei Rittern und Staͤd— 
ten, am Rhein, in Schwaben und Sranfen, ja fogar in Baiern, 
Defterreih und Böhmen. Dieteric) Späth, der gen Landftuhl 
zu ihm gefommen war, hatte Franken, fein Sohn Schweifard 
Schwaben, Hartmuth von Kronberg aber, der zu ihm geflüch- 


tet, Böhmen und die andern Länder zu durchreifen übernom= 


men. Im Sommer 1523 Tängftens follten all die verfchiede- 
nen Hilfen, beſtens gerüftet, eintreffen. 


Die Genannten vertheilten wirklich, nachdem ihre Werb⸗ 


reife angetreten, einen vom 29ften des Chriſtmonds gefertigten 
Aufruf Sickingens an Adel und Volk von Teutſchland, allent- 
halben, wo fie durchzogen, und Franz ließ überdies denfelben 
in den Gemeinden feiner Herrfchaft von den Kanzeln verlefen, 
um Volk und Krieger in guter Sen und DBegeifterung zu 
erhalten. 

Diefe Schrift bildete eine Mechtfertigung ſeiner bisherigen 
Handlungen und führte den Titel: „Usfchreiben und Ber: 
antwortung Francisci von Sickingen uf das wirt 
lich Verflagen, erdiht Angeben und unbillig Ber: 
unglimpfung feiner Widerwärtigen und Misgoͤn— 
ner.’ — Er behauptete darin: „ſeine Befehdung Richards 
fey Fein „‚Bundeszug’ gewefen, (ein Name, womit das 
Volk das Unehrbare der MWegelagereien ded Adels gewöhnlich 
bezeichnete ;) jeden, der ihm folches nachreden würde, erfläre er 
fir einen Lügner. Von Zugend auf habe er niemals einen 
folhen Verdacht veranlaßt; fein Heer fey ſtets regelmäfftg be— 
foldet gewefen, und er habe der Ordnung und Sitte gemäß, 


dem Churfürften.in einem Fehdebrief, den Krieg erlärt, zu 
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feinem Zug durchaus Fein an Bundeszug gewöhntes Feldgeſt ndel 
gebraucht, fondern ehrliche Leute, von hohem und aud) gemeinem 
Adel und wackeres Kriegsvolk. Man Fonne als Urfache eines 
ſolchen Lafterd nicht angeben, daß er mit der Ritterfchaft Ber: 
briüderung gemacht; jene von Landau fey blos zur Wermeidung 
weitläuftiger Rechtöhandel der Verbündeten und zur Begründung 
eines friedlichen Lebens unter ihnen felbft, errichter worden; fie 
hätten nicht im Geheimen mit einander verabredet; alles fey 
durch ben. Drucd bekannt gemacht worden. Jene, die ihrem » 
Bunde eine andere Deutung geben wollten, feyen ſolche Men— 
fchen, die durch anderer Leute Verderben, Zänfen, und Hadern 
Gebrauch des Nechten fich zueignen, und ihre gewaltigen und’ uns 
billigen Handel durchzufegen vermeinten. Man befchuldige ihn 
des Bundszugslafterd, nicht aus Ueberzeugung, daß er unchrbar 
. oder ungerecht gehandelt, fondern blos aus perfünlihem Haß 
und Neid gegen ihn, im der Abſicht, die ihm gewogenen Reichs— 
ftände abwendig zu machen. - Die verläumderifchen Fürften fuyh- 
ten nur, durch Anpreifung der Gerechtigkeit ihres -feindfeligen 
Benehmens, den gemeinen Mann liftig einzufchläfern, damit die⸗ _ 
fer jede ihrer tyrannifchen Handlungen aud) ferner ſich ruhig ge⸗ 
fallen laffe, und alle ihm aufzulegende Laften mit Geduld ertrage, 
fie felbft aber wollten. weder von Gott, noch von Menfchen etwas 
erdulden.: Er, Franz, habe von verftändigen Tagen. an aller: 
wegen ein gleichmäßiges, ehrbar und austraͤglich Recht gelicht, 
oft mit Vermögens = und Lebensgefahr zu folchem Rechte feinen 
groffen und Heinen Mitmenfchen verhölfen. Nicht feine Hand: 
lungen, ſondern jene der ihm ungnaͤdig gewordenen Herren, feyen 
unrechtlid) und landfriedenftorend. Im Wahr, daß ihrer Leber: 
macht alles erlgubt ſey, hätten ſich einige fugar unterflanden, 
ihre Nachbarn, hohen und niedern Standes, mit neuen Zolfan: 
lagen und dergleichen ſchwer zu beeinträchtigen; eine Parthei 
fee aus unerfättlichem Gemüthe ihren neuen, unerhörten, tyranz 
nischen Sachen weder Ziel nad Maas. Pfalzgraf Ludwig groffe 
gegen jene yon Mel, die nichts verbrochen, verfolge fie wider 
alle Ehre und Billigkeit. Derſelbe fey ein hoͤchſt undanfbarer 
Menfch, denke an die groffen Dienfte nicht mehr, welche von ihm 
und von feinen Borältern und Verwandten, dem Haufe der Pfalz 
geleiftet worden. Sie, die Sickinger, hätten der Pfalz Leib und 
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Leben und Erbe getreulidy dargeftredt, ohne Gewinn zu begeh: 

ven, zumal in der leßten bairijchen Fehde, wo Pfalz durch päbft: 

lichen und Faiferlichen Ridyterfprudy in Bann und Acht erfannt 

und von den Etänden mit Krieg, Aufruhr und Gewalt ange— 

feindet worden fey, and) ohne ihre Hülfe gewiß zu Grund gegans 

gen war. Er habe wegen der Pfalz viertaufend Gulden mit 

Brand und andern Schaden erlitten, wofür er doc) feinen Pfen- 

'nig oder Heller Erftattung begehrt. Dafür werd’ er nun von 

Ludwig fo fchlecht belohnt, daß er ihn und viel von der Ritters 

haft, die Pfalz geholfen, wovon ein Theil feine Gef ppſchaft 
und andere ihm mit Freundſchaft und gutem Willen zugethan, 
gute Goͤnner und Geſellen, mit Krieg überzogen, ihnen Hab' 

und Gut geraubt und fie gezwungen, für fid) und ihre Erben, 
auf eingeflagte, gerechte Foderungen zu verzichten. Died alles 
heiffe gewiß nicht nach den Gefeßen des Landfriedens handeln. 
Dagegen wolle man fein und feiner Anhänger ehrbares Betragen 
mit dem Namen Landfriedenösbrud) brandmarfen, wolle ihn un: 
gehört und ohne Rechtsbefugniß verderben. Daß fie ihn fo un— 
gerecht behandelten, und eben fo gegen Albrecht von Mainz wider, 
den Haren Buchftaben der Gefeße gehandelt hätten, wolle er ald 
ein armer Edelmann Gott befehlen, der daraus fchaff' und wirfe . 
feine Glorie und Lob.’ Am Schluſſe diefer merkwürdigen, bis— 
her ganz unbekannt gebliebenen Schrift, bat er jämmtliche Reichs: 
ftände, all dies Wohlgemeinte zu beherzigen und die nod) fchlim: 
mern Folgen zu erwägen, welche für fie, alle ihre Kinder und 
Kindeskinder, ja felbft für. des teutſchen Reiches Wohlfahrt im 
Allgemeinen, eintreten würden, wenn fie ihm jegt ihren Beiftand 
verfagen wollten. 0) 

Diefe Schutzſchrift, nebft vielen andern Belegen dazu mehr, 
fendete Franz von Sickingen vorzäglic auch den Städten zu, 
durch die, wie er gehört hatte, auf Sonntag Judica deffelben 
Zahres eine Zagfagung zu Speyer gehalten werden follte. Um, 
jedoch feiner Sache ganz ficher zu feyn, wendete er ſich, indem 
er das Unterfchlagen oder Liegenbleiben feiner Briefe, oder fonft 
Praftifen feiner Feinde befürchtete, an feine getreuen Freunde, 
die Strasburger, die bei den Städten im höchften Anfehen 
ftunden, mit der Bitte, feinen Handel auf der zu haltenden Ber: 
ſammlung zu unterftügen und den Beſchluß fordern zur helfen: 
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„daß man hinfüro (von Seite der Fuͤrſten) aller unziemlichen Be- 
ſchwerden überhoben zu bleiben wuͤnſche. “Dagegen verhieß ihnen 
Franz auch feinerfeits die Eraftigften Dienfte, wo ihm diefelben‘“, 
wiewohl er der Geringften einer, „mit Rath und That, durd) ihn 
felbft oder Andere möglich feyn follten.” 

In den mit uͤbermachten Aftenftäcen vertheidigte er ſich nuns 
mehr, zuerft gegen den Vorwurf feiner Feinde, als fey zu Lanz 
dau ein Bundfchuh verabredet worden, und legte dem gemäß - 
eine Abfchrift der dafelbft unterzeichneten Urkunde bei. Darauf 
gieng er zur Klage der drei Fürften über, welche diefelben „bei 
Sr. Majeftät und des heil. Reiches Regiment, bei den Städten 
und andern Ständen, mittelft einer zu Nürnberg eingereichten 
Schrift, wider ihn erhoben, und worin fie ihn, fo viel an ihmen 
gelegen, eingebildet und verunglimpft, ald habe er ſich unterftan= 
den, der Pfalz Schloß und Fleden. Lügelftein unbilliger 
Weiſe zu erobern. Er vertheidigte fi) gegen dieſen Vorwurf 
mit der Erflärung: „daß er hiezu überflüffig genugfame Urfache 
gehabt, indem Pfalz zuerft feine Diener ihm gefangen, ihnen dag 
Fhrige genommen, und gegen Hartmuth von Kronberg, feinen 
Vetter, ausdruͤcklich um feinetwillen, Feindfchaft begonnen, fo= 
dann fie und andere feiner guten Gönner mehr, zum Theil in 
Verbindung mit Trier und Heffen, gewaltiglich überzogen, den— 

-jelben, fo wie aud) folchen,, die mit feiner Sache nichts zu thun 
gehabt, das Fhrige aberobert oder auch fonft genommen habe, 
alles das gegen ihn und mehrere der Leätgenannten unverwahrt 
und unbefchrieben, und ohne daß irgend eine ThätlichFeit gegen 
Pfalz oder die Fhrigen je der Zeit vorangegangen; vielmehr habe 
er an Pfalz gefchrieben und fie gebeten , ihn zu verftändigen, wefz 
fen er fich feinet halben und hinfichtlidy der Seinen, zu ihr zır 
verjehen hätte. Darauf fey aber Feine Antwort erfolgt, und 
deßhalb jede Verwahrung ihm erfpart gewefen. Shngeachtet def: 
fen habe er dies zum Ueberfluß, und zwar. derjenigen wegen, ſo 
in feinem Dienft und Hülf gewejen, noch einmal ſchriftlich ge: 
than. — . 

Sickingen berührt nun einen dritten Punkt, welchen die Fürs. 
ften mit Fleiß und Eifer vor die Stände gebracht, nemlich: 
daß er bei Anwerbung feines Kriegsvolfes die Lift gebraucht 
hätte, vorzugeben; „ſein Fürnehmen und Zug gegen Trier fey 
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vorſetzlich mit Sr. Majeſtaͤt Wiſſen und Willen geſchehen.“ Durch 
diefe Vorfpieglungen allein fenen fo viele Grafen, Herren und 
andere vom Adel zu feiner Unterftägung bewegt und für Zu— 
züge beftimmt worden. Solches erklärt Franz fiir baare Lüge 
und Erdihtung; eben jo aud den Vorwurf, welchen man auf 
ihn gebracht, als fey er aller Fürften und anderer Obrigfeiten 
Feind. Nicht nur muͤſſe er dies geradezu widerfprechen, ſon— 
dern er fey ſtets bereitwillig, ald „einer der mindeften vom’ 
Adel,’ zu Förderung des Rechts, des Friedens und gemeinen 
Nutzens, im Gegentheil lieber unterthäniglich zu guädigem und 
freimdlichem Gefallen zu dienen; was er gegen Kaif. Majeftät, 
nicht ohne fehr bedeutende Koften und Opfer, ja weit über 
fein Vermögen hinaus, wider Frankreich, an den Tag gelegt 
habe. Allein der Hauptgrund der. Ungnade, welche etliche der 
obgenannten Fürften gegen ihn gefaßt und gehegt, beftehe da— 
rin, daß er dem Kaifer nnd den Ständen ded Bundes (darin 
viel Hoher und Trefflicher von Fürften, Städten und Andern 
begriffen feyen,) wider Herzog Ulrih von Würtemberg, - bei‘ 
Eroberung feines Fuͤrſtenthums, zu Dienft gewefen, und den . 
Zuzug, welden Pfalz und Heffen jenem Fürften zuzufenden 
entfchloffen gewefen, habe verhindern helfen, wodurd) die Un— 
ternehmungen Ulrichs wider das Reich und den Bund einen 
gewaltigen Stoß erlitten ‚hätten. 

Im Verlanfe feiner Rechtfertigung beſchuldigt Franz die 
ihm widerwärtigen Fürften jeßt geradezu eines Plans: den 
teutfchen Adel zu unterdrüden, und führt eine Menge von Ge— 
waltthätigfeiten derfelben, verübt gegen ‚Glieder dieſes letztern, 
an. Darunter gehört das Verfahren Joachims von Seden- 

dorf, Marfchalld der Pfalz, weldyer mit Hülfe des‘ Laudgra⸗ 
fen und der Diener andrer Fuͤrſten mehrern vom Adel ihre 
Schloͤſſer eingenommen, ihre Doͤrfer gepluͤndert und gebrand— 
ſchatzt, trotz des Umſtandes, daß die ſaͤmmtlichen Betheiligten 
mit ſeiner (Sickingens) Fehde gar nichts zu thun gehabt, ja 
daß ſogar ihrer mehrere dem Erzbiſchof von Trier Beiſtand 
wider ihn geſchickt haͤtten; welcher ferners zwei edlen Frauen, 
der Barbara von Braunsberg, gebornen von Sickingen, und 
der Wittwe Adam von Hornſteins ihre Burgen ausgeraubt, 
das Dorf Merxheim in Aſche gelegt, die Armen daſelbſt aus 
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der Grundherrfchaft der Mittwe hinweg und zur Huldigung an 
die Pfalz gezwungen —, alles wider fräuliche Freiheiten, und im 
Widerfpruch mit des heiligen Reiches Sagungen und dem aufs. 
. gerichteten Landfrieden, unverwahrt und unerlangt einiges Rec): 

tes und gegen alle natürliche Billigkeit, da auch jene Wittwen 
im mindeften nichts mit feinem Handel zu fchaffen gehabt und 
auf Feinerlei Weife fich derſelben „verwandt oder anhangig ge= 
macht‘ hätten. Der Ritter wirft, nady Schilderung diefer, 
ganz Echuldlofen zugefügten Kränfungen und Gewaltftreiche, 
die Frage auf:- „ob folde Verhandlung der Billigkeit, des 
Reiches Ordnung und Landfrieden gemäß fey, auch zu was 
Ehrbarem und Gutem diefelbe diene x ferner; was eine Mill: 
kuͤhr diefer Art, falls man ihr nicht jetzt ſtattlich begegne, ge= 
gen andere Stände und Neicheglieder alles noch in der dolge 
gebaͤren wuͤrde?“ 

Sickingen, in der Hauptſchrift, die an die Staͤdte —* 
tet war, aͤuſſert ſein Bedauern, daß er der „empoͤrlichen Laͤufe 
und ſeiner Widerwaͤrtigen halber“ fuͤglich nicht wohl in Perſon 
oder durch Stellvertreter auf dem Tag der Staͤdte erſcheinen 
koͤnne, um ſeine Vertheidigung, wie er ſehnlich gewuͤnſcht, 
ſelbſt zu fuͤhren, und bittet demnach ſie, den Inhalt ſeiner 
Verwahrung und Entſchuldigung unverdrießlich leſen und be— 
herzigen zu wollen. Er hofft, daß die Wahrheit einſt Far und 
lauter an den Tag fommen und erfannt werde, wie er, Franz, 
den Städten insgeſammt zu Forderung gemeinen Nußensd und 
Abwendung unbilliger Beſchwerden, die befonders von Seite 
mehrerer der ihm abholden Fürften gegen fie und andere - 
Stände, durch neue höchft nachtheilige Zölle, vermehrt worden, 
immerdar zu gutem Dienft und Gefallen in aller ‚Ehrbarkeit 
geivefen fey. Daffelbe fey auch nicht die geringfte Urfache der 
ihm von Genen erwachfenen- Ungnade, indem er foldye ihre une 
billige, ja oft ganz unleidliche Befchwerden ungern gefehen, 
öffentlich darwider gefprochen. und fi) unterfianden habe, Wege 
und Mittel in Vorfchlag zu bringen, durch eine Verbindung 
der Etädte mit den: Adel, welch Iehterer eben fo groffe Be: 
ſchwerung erlitten, denfelben enblic) abzuhelfen. Sickingen 
macht zum Schluß nochmals die Etädte auf die Folgen auf: 
merkſam, von welchen die Entwickelung des Syſtems der Fürs 
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ften, in Bezug auf fie felbft, begleitet feyn. werde und verhofft 
von ahnen, „daß fie weder mit Rath, noch That gegen den 
Adel im Allgemeinen und ihn ind Befondere ſich werden bewe— 
gen laſſen, fondern vielmehr demfelben mit Gunft, Freundfchaft 
und guneigtem . Willen fein Vertrauen erwiedern und feine Ge— 
finnungen anerkennen, die, wie er aufer Zweifel ift, auch ans 
dere vom Adel theilen.‘’ 10) 





Neunundzwanz — Kapitel. 


"gortfegung des Kampfes zwifhen Franz von Sickingen und den verbiin- 
deten Fuͤrſten im 9. 1523. Vorfälle bei Luͤtzelſtein, Borberg, Stein: 
fallenfeld und Wartenberg. Die Fürften ziehn vor Landftuhl. 1) 


———— 


Obgleich Franz von Sickingen durch diefe Aufrufe an Adel 
und Städte und durch die Anftrengungen feiner Unterhändler 
und Gendlinge nicht ganz zum erwünfchten Ziele kam, fo fpürte 
er doc) theilweife manche erfreuliche Wirkungen davon. Dazu 
gehörten die bedeutenden Zufuhren an Lebensmitteln und Ges 
ſchuͤtz, welche aus Städten und Burgen ihm, geworden und 
zahlreiche Haufen Kriegsvolf. welche, der über ihn ausgeſpro— 
chenen Acht zum Trotz, bei ihm nod) immer fich einfanden, 
und die durch Verrath und Seuchen in feinem Heer entftanz 
dene Lücen wieder ausfüllten. Aber immerhin war feine Lage 
dennoch mißlich, und fie. erfoderte einen ungewoͤhnlich Fräftigen 
Bertheidigungsfampf bis zur Ankunft der erwarteten Hülfen. 
Ale Umftände fprachen gegen einen Angriff von feiner Geite. 
Gleihwohl ward der Troßige, den weder Alter noch koͤrperliche 
Leiden, noch des Reiches Acht, nod) der Feinde Weberzahl zu 
beugen vermochten, von feinem bofen Schickſal dahin getrieben, 
mit dem Beginn des Frühjahrs 1523 den neuen Feldzug felbft 
zu eröffnen. 

Mit frifcher Kraft und gemehrtem Haſſe wider bie Für: 
‚Teen und ihre Diener, fiel er ins Gebiet der Pfalz. Er brand: 
ſchatzte die Etadt Kaiferslautern, und plünderte und verbrannte 
Die Dörfer, weldye  feindfelig wider. ihn ſich bezeigt hatten. 
Darauf verfuchte er die Veſte Fügelftein durch Ueberfall zu 


nehmen. Mit mehrern Leuten unter der Beſatzung waren zu 
dem Ende Einverftändniffe angefponnen worden, und alles 
ſchien den ficherften Erfolg zu verbürgen, bis ein Zufall ven 
Dan noch im Momente der Ausführung vereitelte. , Das 
Kriegsvolk im Schloffe, Feines feindlichen Beſuches gewärtig g, 
zechte ſorgenfrei und muthwillig bis tief in die Nacht und ſaß 
bei den Karten. Ploͤtzlich erinnerte ſich einer der Soldaten 
mitten in dem Spiel einer alten und oftgehoͤrten Sage, daß 
der Lüßelftein durch fchmählichen Verrath einft in feindliche 
Hände gekommen ſey, während die Befagung in Sang utrd 
Klang fi) ergangen habe. „Ich will Runde gehen, — rief 
er, wie in ahnungsvollem Traume, zu feinen Kameraden — 
damit uns nicht ein Gleiches gefchehe!‘ Die übrigen ſpotte— 
ten feiner Vorſicht und fpielten fort. Bald aber wurden fie 
von dem athemlos Zurücfehrenden aufgefodert, den Feind ver— 
jagen zu helfen, der nahe daran fey, in die Burg zu dringen. 
In der That waren die Sidinger bereits über die erfte Mauer 
gefommen und hatten ſchön die Leitern angeftellt, das Ge: 
raͤuſch, fo dabei natürlicherweife gemacht wurde, das heimliche 
Gefpräch, das durch flüfternde Laute fich Fund gab, endlich der 
Anblick von Bewaffteten felbft, die die Mauer hinanklommen, 
hatten den wachfamen Krieger aufmerffam gemacht und die 
Gegemdart der Feinde ihm verrathen. Murhig eilte nun die 
Befakung zum Schirm der Vefte herbei, ımd fchleuderte, von 
dem Dunkel und den Schreden der Nacht unverwirrt, Balken 
und Steine in Menge herunter, alfo zwar, daß die Sickingi— 
{hen mit einigem Verluſt und mit Zuruͤcklaſſung ihrer Sturm— 
feitern, fluchend ſich zurüczogen und die Befagung für das 
vereitelte Spiel zu zuͤchtigen einer gelegenern Zeit aufbehielten. 
Vergebens leitete Franz eine fürmliche Belagerung jegt ein: durch 
mehrere gluͤckliche Ausfälle der Fürftlichen, fo wie durch die Nach: 
richt, daß vor Boxberg mehr ‘zu hoffen ſey, wurde er bes 
ſtimmt, von Lügelftein für den gegenwärtigen Augenblick abzu— 
laffen. 

Die Eroberung diefes Schloffes gelang wirflih, und zwar 
durch die thatige Unterjtägung Melchior von Rofenbergs, 
der mit zu feinen Verbuͤndeten gehörte, und des Burgkaplang, 
der von Sicingen gewonnen worden war. 2) ‚Nach viefem Bor: 
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theil ſendete Frauz feinen Sohn Hand von Sickingen dem 
Steinkallenfels im Wasgau, zu Huͤlfe, welche Veſte von 
einer Abtheilung Fuͤrſtiſcher, unter Aufuͤhrung Wilhelms von 
Habern fehr bedrängt war. 

Habern führte den Sickingern eine weit überlegene Zahl ent: 
. gegen, und- trieb diefelben fomit, nach. langer und hartnädiger 
Wehr zuruͤck. Hilchen von Lorch und Auguſtin von 
Braunsberg wurden gefangen. Hans v. Sickingen wehrte _ 
fich erft zu Roß und dann zu Fuß längere Zeit ritterlich und — 
wie die Phedfchaften fi) ausdruͤcken — alſo manulich, daß ihm , 
der Schweid über das Angeficht herablief und er nicht mehr wohl 
fehen konnte.“ Endlich mußte ev fi). gleich den übrigen an den 
Feind ergeben. Nitterlihe Haft ward ihnen zugefichert und daß 
fie in Feines Andern Haft als in die der. Pfalz geliefert werden 
- follten. Auf dies gelobten fie dem von Habern, ‚der der Pfalz 
Marſchall und Landvogt zu Heidelberg war; daß fie auf die erſte 
Mahnung gen Lautern ſich ftellen wollten. 

Als Hans und feine Schikfaldgenoffen in Solge dieſer Be⸗ 
ſtimmung nad) Landftuhl zuruͤckgelaſſen wurden, fanden fie Fraũ⸗ 
zen dafelbft, „der des Ungluͤcks fchon berichtet war, und wiewohl 
ihm die Sache nicht gefiel, hielt er fid) dennoch unerfchroden.‘’ 
- — Wilhelm v. Habern berichtete feinen Sieg nad) Heidel— 
berg, ‚‚wofelbft man der Sache hod) erfreut war, und. von wo 
aus er groffen Ruhm und etlihe Verehrung empfieng.“ Auf 
feine Anfrage, was er mit den auf Ehremwort entlaffenen Gefan⸗ 
genen zu thun habe, erhielt er den Befehl, fie nach Lautern ab— 
fuͤhren zu laffen; was denn and) geſchah. Als aber Hans, feis 
ner Wunden halber, ſich nicht gleid) ftellen fonnte, ward ihm ein 
anderer Tag feftgefeßt, auf welchen er wirffich nebft feinen Ge: 
noffen erfchien. Habern erdffnere ihnen, daß die Pfalz auf den 
ihr mitgetheilten Bericht über den Verlauf der Sachen zwifchen 
ihnen und das zugeficherte vitterliche Gefängniß,. geantwortet 
habe: „was ihnen zugefagt worden, fol aud) gehalten werden ;’’ 
und daß fie ihn befohlen: ‚ihnen daffelbe von Neuem zu verfpres 
chen.” Die Gefangenen dankten, wurden nad) Verlauf einiger 
Tage gen Heidelberg gebracht und mehrere Wochen lang dafelbft 
in einem Wirthshaus verpflegt, bis man für angemeffener fand, 
nad) Gernsheim, in einer fichern Herberge fie zu unterbringen. 
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Ahr ferneres: Schicſal wird weiter unten erzaͤhlt werden: jetzt zu 
dem tief zuͤrnenden Vater zuruͤck. | 

Als das Scharmügel bei Stein Kallenfels auf diefe 
Meife verloren gegangen, hielt aud) die Vefte, der Hoffnung des 
Entfages beraubt, den Andrang der Pfälzer nicht länger aus. 
Die Befagung ſteckte die weiffe Fahne auf, und die Vorftände des 
Städtchens beſchwuren einen jehr nachtheiligen Vertrag mit den 
Einungsfürften.. 3) Von da zog Habern vor Wartenberg. 
Nachdem er alles Sickingiſche Beſitzthum in der Runde verwüftet, 
fendete er an die Befagung des Schloſſes nachſtehende Infonifche 
Auffoderung ; 

„Demnach ihr Sickinger wider Recht und Billigkeit aus 
diefem Schloß meinen. Herrn befriegt, fo follt ihr mir, alsbald 
den Ort einräumen, wollt ihr anders das Leben erhalten. Sch 


gebenfe nicht ven binnen zu weichen, ehe daß ich denn zunor | 


die Mauern mit dem Geſchuͤtz zu Boden gefällt, und ſchwoͤre 
zu Gott: laſſet ihr mich einen Schuß thun, fo fol euch die 
ganze Welt nicht. retten, ihr follt mir alle hängen !’” — Zum 
Gluͤck jedoch hielt der Marſchall nicht Wort, fondern bewilligte, 
obgleich die Befagung erft fpäter fi) ergab, freien Abzug mit 
ihren. .beften Sachen. "Nachdem fie abgezogen, plünderte er den 
Ueberreft und übergab, nach feines Herrn. Gebot, das Schloß 
den Flammen. 

Franz, ald er. diefen und andere Unfälle mehr, die ihn 
hinter einander trafen, vernommen hatte, fing allmählig doch 
nun an, von feinen fühnen Erwartungen abzulaffen und. einen 
Vergleich mit feinen Feinden zu verfuchen. Er fandte deßhalb, 
um vorerft einen MWaffenfiillftand zu erhalten, Dieterich 
Späth und Rudolf Ehinger an fie ab, in der Hoffnung, 
daß die ausgezeichneten Verdienſte dieſes Letern als Feldhaupt— 
mann des Schwäbifchen Bundes, feinem Gefuche die Eräftig- 
ften Untelſtuͤtzer ſeyn wuͤrden. | 

- Allein die verbundenen Fürften waren zu Hug, um nicht 
einzufehen, daß. ed mit dem Frieden, wozu. der Waffenftill: 
ftand einleiten follte, Franzens Ernſt nicht fey, nach allem 
was bereits zwifchen ihnen vorgegangen; und daß, wenn es 
ihm gelingen follte, feine bisher zum größten Theil noch, nicht 
* eingetroffenen Siriegsvölfer, fowohl von den Landauergenoffen, 
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als die, welche in den in oben bemeldten teutfchen Fändern uͤber— 
dies frifch geworben wurden, an ſich zu ziehen, und eine Deff- 
nung fich zu machen, ihre Sache nicht nur nicht fieghaft, fon= 
dern felbft zweifelhaft, ja Fritifch werden dürfte; um fo mehr, 
da Franz nod) feinen Hauptſchlag erlitten, durch den er phyſiſch 
oder moraliſch gefhwächt worden, fondern mehr durch den Um— 
fand, daß der größte Theil feiner Söldner, nach dem Abzug 
bon Trier, von ihm felbft verabfchiedet worden, ihre Maffen bis⸗ 
ber fo gluͤcklich geweſen waren. Sie entſchloſſen ſich daher, vor 
dem Eintreffen jener feindlichen Verſtaͤrkungen und des beurlaub— 
ten Volkes, Sickingen anzugreifen, und nicht mehr ihn zu Athem 
kommen zu laſſen. Aus eben dieſem Grunde gieng ſomit ihre 
Abſicht vorzuͤglich dahin, in irgend einer ſeiner Burgen mit 
Macht ihn einzuſchließen, „alſo, daß er nicht mehr heraus 
koͤnnte.“ Sie hatten daher, während fie mit wenig vertrauten 
KRäthen nur, befonders in den Tagen der Charwoche, unaufhör= 
lich Unterredungen gepflogen, und alle Maasregeln für den Fünf: 
tigen Feldzug aufs Vefte getroffen, blos das Frühjahr erwartet, 
um ihrem Gegner mit gröfferm RE als biöher geſchehen, zu 
Leibe zu gehn. : 
Am Camftag, den 18ten ded Aprild 1523 erhob ſi ch zuerfk 
der Pfalzgraf, und ritt an der Spitze einer ſchoͤn geruͤſteten 
Kriegsmacht, den Ehrenhold mit. dem fuͤrſtlichen Wappenkleide, 
damaligem Brauche gemaͤß, zur Seite, aus dem Thore ſeiner 
Hauptftadt Heidelberg; er erreichte, nod) denfelben Tag Worms. 
Nachdem er hier die Gaſtfreundſchaft des Bifchofs genoflen, feßte 
er, Mittwochs den 22ften, feinen Meg bis Kreuznach fort. 
Beinahe gleichzeitig waren auch-der Kandgraf und der Erzbiſchof 
von ihren Fuͤrſtenſitzen aufgebrochen, und hatten einige Meilen 
von Kreuznach Raſt gehalten. Als ſie die Ankunft des Pfalzgra— 
fen erfahren, ritten ſie demſelben alſogleich entgegen, und hielten 
eine vertrauliche Unterredung, nad) deren Beendigung zuerſt Lude— 
wig allein mit ſeinem Kriegsvolk in Kreuznach einzog, die andern 
aber bald darauf eben dahin folgten. Der Kriegsrath waͤhrte ſo— 
fort mehrere Tage hindurch. Es wurde unter andern Punkten in 
demſelben beſchloſſen: daß das Geruͤcht mit Fleiß verbreitet wer— 
den ſollte, als hätten die Kriegsfuͤrſten immer noch ihren Haupt: 
anfchlag auf die Ebernburg gerichtet, um Sickingens Maasregeln 
| zu 
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zu verwirren; der Schenk zu Erbach aber follte mit „einem 
reifigen Gezeug, nebft etlichen Fähnleind Kuechten und dem nd- 
thigen Geſchuͤtz, (Karthaunen und Feldfchlangen ,) gleichfam als 
dem Vortrab, vor Landftuhl ziehn, um zu verhüten, daß Franz, 
der, wie fie aus fihern Quellen vernommen, nebft feinem Sohne 
fid) in daffelbe geworfen, je wieder ausziehe, oder Verbindung 
mit feinem Anhang pflege. 4) 

Der Schenk zögerte nicht, fondern rückte rafch bis Landftuhl 
vor, ſchlug Lager, warf Schanzen auf und erdffnete mit dem ihm 
zugeordneten Gefchüß die Belagerung. Von den Fürften aber zog 
der Erzbiſchof von Kreuznach gen Rockenhauſen; der Landgraf auf 
Heifenheim; der Pfalzgraf nah Alben, und zwei Tage fpäter, 
nach Grünftadt und Kaiferslautern. Hier wartete er die Ankunft 
feines Bruderd, ded Herzogs Otto Heinrichs ab, der einen 
Zuzug von 200 wohlgeräfteren Pferden und eine Anzahl angefehe: 
ner Ritter, überdies 40 Magen mit Gezelten und dem übrigen 
Heerbedarf beladen, mitbrachte. Endlich, Mittwochs den 29ften, 
brach er, von feinem Bruder und Herzog Wolfgang zu Baiern 
begleitet, von Lautern auf, und traf beinahe um diefelbe Zeit 
vor Landftuhl ein, als die beiden andern Fürften, jeder mit ei— 
nem eigenen Lager, dafelbft angefommen waren. 





J Dreiſſigſtes Kapitel. 


Die Belagerung von Landſtuhl. Franz von Sickingens Tod. 1) 
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Noch am Tage der Ankunft der drei Fuͤrſten ward neuerdings 
Kriegsrath gehalten, welchem blos die vertrautern Raͤthe derſel— 
ben beiwohnten, als, von Seite Triers: Graf Wilhelm zu 
Niedergiſenberg und Vollmar von der Leyen; von Seite 
Heſſens: Graf Georg von Königftein und Hermann 
von Holfperg, Marfchall; endlich von Eeite der Pfalz: Kuno 
Graf zu Leiningen, Herr zu Mefterberg, Eberhard Schen! 
zu Erbach) und Reinhard zuNeuened, Ritter. Zum ober- 

iten Feldhauptmann ernannten die Fürften Wilhelm von Ren: 
neburg; der Schenf aber ward ihm beigeorönet. 
E. Mündys Er. v. Sidingen 1.8. 19 
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Früher ſchon war der Plan des neuen Feldzugs in der Haupt: | 
ſache diefen Kriegsräthen mitgetheilt, jeder aber von ihnen ganz 
befonders in Eid und Pflicht genommen worden, den Anfchlag 
nicht zu offenbaren. Jetzt wurde blos noch über das Nähere der 
Ausführung gerathfchlagt. Franz, der bei feinen Widerfachern 
folhe Rafchheit des Entfchluffes und Uebereinftimmung der 
Maasregeln nicht vermuthet und jeßt ſich in einer Art Falle fah, 
hielt es unter den gegenwärtigen Umftanden für das gerathenfte, 
einen Theil der ihm hier ganz unnügen Reiterei herans zu ſchaf⸗ 
fen, auf daß den Uebrigen der Raum weniger beengt und der. 
Mundvorrath nicht gefchmälert wiirde, Dies gefchah mittelſt eis 
ned blinden Ausfalld, und nun war er der trdftlichften Hoffnung, 
bis zur Ankunft der verfprocdyenen Huͤlfsvblker in dem ftarkbeve- 
ftigten Landftuhl gar wohl fi) halten zu Fonnen. Als er aber 
nad) und nad) die zahlreichen Streitkräfte erfah, die vor feiner 
Defte fich faminelten und mit denen man ihn einfchloß , fagte er, 
— nad) Philipp von Rudekers Bericht — zu einigen feiner Zeus 
te: „dies ift ein nicht gemein Berennen; ber gewaltige Haufen 
wird nachdrucken!“ — Gleichwohl verlor er den Muth nicht, 
fondern ließ vom höchften Thurme der Burg fo-gewaltig auf die 
Belagerer zurücfeuern, während er zu.gleicher Zeit fehr heftige 
Ausfälle unternahm, daß er einen Theil der mit fo viel Anftren- 
gung betriebenen Werke der Fürftifchen zerftdrte und unter ihrem 
Kriegsvolf ganze Reihen niederftrecte. | 

Dringend hatten ihn zwar fchon früher die Seinigen gebeten, 
„aus dem Schloſſe zu reiten und fein Haus zu beftellen, indem 
es, ihres Verſehens, drauffen ihm nuͤtzer, als darinnen wäre.’ 
— Allein Franz weigerte ſich deffen auch jest noch, und erklärte: 
„es würde ihm fehimpflich feyn, aus einem guten Haufe zu rei- 
ten und nicht erft fich befchieffen zu laffen; er wolle dod) noc) her=. 
auskommen.“ — Mit bitterm Spotte nedte er fofort die fürftli- 
hen Vorpoften und ließ unter anderm denfelben hinaus fagen: 
„er wolle ihnen von feiner Armuth etwas Brod und Wein mit: 
theilen, wenn fie abziehen wollten. So ficher traute er auch 
damals noch feinem alten Glüde und ahnete, fo kritiſch aud) feine 
gegenwärtige Lage ihm daͤuchte, in der Hauptfache feine Gefahr; 
denn er war der fichern Hoffnung, daß an den Mauern Landftuhls 
die Geduld und die Anftrengung der Fürften ermüden und mitt: 


* 
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lerweile der Entſatz von Seite feiner Eidgenoffen heranräden 
wuͤrde. 
Trotz des heftigen — jedoch von der Thurmbatterie 

herab, und trotz der vielen, daſſelbe unterſtuͤtzenden Ausfaͤlle, 
wurde Franz bei jedem ſeiner Verſuche, das Belagerungsheer 
zuruͤck zu ſchlagen, wieder in dad Staͤdtchen gedraͤngt, und die 
Gefangennehmung einer Schaar Keifiger, nebft ihrem Anführer 
Heinrich v. Eltz, war das einzige Ergebniß dieſer Bemühuns 
gen. Letzterer loste fich durch 600 — die dem Ritter in 
die Burg geſendet werden mußten. 

Nach dieſem Vorfall ſendete Sickingen einen Knappen in's 
- Lager und ließ den Fuͤrſten melden: „Er fen zwar Ihrer Ehurs 
fürftlihen und Fiürftlihen Gnaden Ankunft nit alfo hoch er 
freut; doc) hätte er wene Manern ımd fie neu Geſchuͤtz, daf- 
felbe wollte. er gerne Hören. Er felbft — wurde diefer Both: 
fchaft beigefügt — fey gezogen vor Trier, hätte fein Pulver 
und feine Kugeln mit Freuden verſchoſſen und mit Unluft wies 
der abziehen muͤſſen; er hoffte, es würde ihnen, den. Fürften, 
auch alfo geſchehen!“ — Die Fürften, auf diefen neuen Spott, 
ließen ihm aber zurüderwiedern: „er möge gemach thun, eö 
ſoll ihr Geſchuͤtz ihm zu hören werden!’ — 
Sie erfüllten in der That dies Verſprechen im reichlich: 

ften Sinn des Worted. Denn, nachdem fie-ihr Geſchuͤtz voll- 


kommen aufgeſtellt hatten, erfolgte ein fo moͤrderiſches und un: 


umterbrochenes, Fener. aus demfelben, daß am erften Tage als 
lein über 600 Schüffe auf Landſtuhl fielen,. und der vorer- 
mwähnte verderbliche Thurm, deffen Mauern doch 14 Schuhe in 

der Dicke betrugen, binnen der Dauer eines halben Tages voͤl⸗ 
lig in Truͤmmern ſank. Mit, dieſem Thurm war Sickingen 
das Hauptbollwerk ſeiner Veſte Landſtuhl zu Grunde gerichtet. 
Die durch den furchtbaren Einſturz aufgewirbelten Staubwolken 
lieſſen eine gute Weile dieſelbe gar nicht mehr ſehen. Schreck 
und Verwirrung umfing in diefem Augenblid auch die kühnften 
Ritter und die verwegenften Landsknechte in der Burg. Franz 
erkannte fein Gefchid ‚und „nun iväre er gern heraudgewest, 
aber es war ihm nicht mehr möglich.” — Auf diefen erften 
- Schlag folgte bald ein zweiter. Seine Getreuen berichteten 
ihm am 2ten Maiz daß bereitd ein Stuͤck Mauer von viers 
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— Schuhen in der Ränge niedergelegt fey. Franz, 
welcher folches faum glauben Fonnte, ließ fih, da die immer 
zunehmenden Schmerzen feines Podogra's am Gehen ihn bins 
derten, von einigen herausführen, um den Schaden zu befichz 
tigen und in Weberlegung zu ziehen, wie man dem daraus zu 
befürchtenden Uebel fteuern möchte. In demfelbigen Augen- 
blick fiel ein Schuß aus einer Nothfchlange und traf einen 
Balken, mit folher Gewalt, daß davon ein Städ in Franzens 
Seite fchlug und eine Wunde beibrachte, durch die man „Lunge 
und Leber im Leibe ihm ſah.“ Der gleiche Schuß verwundete 
auch den Büchfenmeifter und des Ritters treuen redlichen Kam— 
merdiener, welche beide den alten Herrn zu der Brefche ge— 
führt. Sämmtliche drei lagen einige Zeit finnlos zu Boden, 
ehe nur jemand es bemerkt hatte. Endlich fand fie in diefem 
Zuftand der Burgkaplan und traf Anftalten, daß man den 
‚Ritter in die Stube trug, fo fein gewöhnliches Gemad) war. 
Allein das Höllenfeuer verfolgte fie auch hier mit fo unbe: 
fhreibliher Wuth, daß man fich gendthigt fah, in ein .ge= 
hauenes Gewdlb ihn zu tragen, um vor fernerm Unglüd ihn 
zu ſichern. Da dufferte fich- der Ritter: „Ich halt! dafür, es 
fey einer unter und, der Zeichen gebe, wo id) liege, damit fo 
fehr zu und gefchoffen wird.” Noch einige Tage hielt er. fich 
‚hart, erklärte aber endlich doch zuleßt: „ſolch unchriftlich Schie- 
Ben hab’ ich mein Tage noch nie erfahren!’ — Daffelbe be- 
hauptete auch jedermann im Lager felbft, und wer mur rings 
in der Gegend dieſes Bombardiren gehört. 

Des Ritters Argwohn, daß Verrätherei mit im Spiele fey, 
war wirklich nicht ungegrändet; denn die Fürften hatten Dusch 
Beftehung einen Maurer, der in Sickingens Dienften war, und 
Ebernburg und Landftuhl früher beveftigen half, zur Entdeckung 
aller Geheimniffe und innern ee * letztern Schloſſes 
gewonnen. 

— Als der Wundarzt Franzens Wunde unterfüchte und Gefahr 
fuͤr ſein Leben befuͤrchten ließ, griff der Schreck hieruͤber einen 
neben ihm ſitzenden Edlen ſo ſtark an, daß er umſank. Franz 
bat jenen, ihn gehen zu laſſen, und den Umgefallenen zuerſt wie: 
der zurecht zu bringen; und da der Wundarzt dies zu thun zoͤ— 
gerte, erklärte er: „er würde nicht eher fich angreifen laffen, bis 
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jenem geholfen wäre.’ — Kaum war jedod) Died gefchehen, fo 
wurde ein zweiter von Adel, der neben feinem Lager ftand, eben: 
falls Teichenblaß. „Auch dieſen fuͤhr' erft hinaus!‘ rief Franz, 
und ließ, als der Arzt wiederum anftand, mit den Worten: 
„Hoͤrſt du nicht, was ich ſage?“ nicht eher ſich anrühren, bie 
feinem Waffenbruder wiederum beffer geworden war. 

Kaum war er num einigermaffen verbunden und verpflegt, fo 
ſchrieb er mit zitternder Hand noch einen Brief in Ziffern an Balz 
thafar Slör, der auf einer andern Burg verweilte, und über: 
gab ihn einem Knappen, um heimlich ihn durch das Lager: zu 
bringen. . Leider wurde derfelbe von den wachfamen Poften des _ 
Belagerungsheeres angehalten, des Schreibens beraubt, und den 
Fürften fomit fein Inhalt verrathen. Er lautete aber alfo: „Lie— 
ber Meifter Balthafar! ich gebe’ euch zu erfennen, daß ich hart 
belagert und mit dem Gefchüge härter allbereitö, denn ich gemei— 
net in einem Vierteljahr hätte gefchehen follen, gendthiget bin. 
Es hat mid) aud) ein Holz gefchlagen, hoff’ aber in Gott, es foll 
mir nichtd ſchaden. Darum wollet euch eilends zu Graf Wil: 
helm von Fürftenberg fügen, und ihn aufs fleiffigfte bitten 
und anhalten, daß er mit famt denjenigen, als er und ihr 
wiffet, mid) entfege. Denn ic) hab’ ein troßiges Gefinde, das 
fich zu wehren ‚Luft hat, und bin ganzer Zuverfiht, Graf Wil: 
heim und ihr werdet Keinen Fleiß hierinnen unterlaſſen!“ — 

Aus diefem Schreiben fchöpften die Fürften nun erft völ- 
lige Gewißheit, daß Franz v. Sickingen fid) wirfli in Land— 
ftuhl befinde; denn bis zu diefem Tage hatten fie noch immer 
einigermaffen gezweifelt. Sie wendeten von jeßt noch forderlis 
ern Fleiß an, ald bisher gefhehen und vermochten feinen 
ftarren Sinn doch endlid) dahin, daß er eine Uebereinkunft ver: 
fuhhte. Am éten Mai erfchien ein Trompeter im Lager, mit 
folgendem Brieflein: 

„Ich Sranzıvon Sickingen befind', daß Ihr gegen mir mit 
Ungnaden bewegt [feid]; bitte, Euer Churfürftlichen und Fürft: 
lichen Gnaden wollen etliche der Meinen zu fic) eine Stunde ver: 
fihern, und mich bei denfelbigen E. Churf. und Fürftl: Gnaden 
Gemuͤth, wie das gegen mir fey, verftändigen, dann will id) 
mic) mit Antwort-vernehmen laſſen.“ 

Auf diefe Zufchrift lieffen die Fürften mir dent Schießen eine 


/ 
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Meile inhaiten, und ſendeten Heren Wilhelm v. Renneburg, 


Eberhard Schenk, Reinhard von Neueneck und Adolf v. Nuf- 
beim auf den beftimmten Platz vor dem Schloffe; Franz dagegen 


den Herren von Walde, fo wie zwei andere Edle feinerfeits, - 


um bie Unterhandlung zu eröffnen. Jene mußten im Namen ber 
Fuͤrſten dem Siefinger bedeuten: „Franz habe verurfacht, daß 
fie ihn hätten überziehen muͤſſen; darum fey nun ihr Wille, daß 


er fich mit all demjenigen, was er bei fich habe, ihnen gefangen 


gebe, und alle feine Güter zu ihren Handen ftelle. Wolle er das 
thun, fo follte mit dem Geſchuͤtz innegehalten, wo aber nicht fo 
müßte es zw erobern gettachtet werden.” — 

‚‚Diefelbe Borfchaft war — nad) Rudeker — ihm und ins 


fonderheit den Geinen faft fehwer. And es baten ihn diefelben | 


heftig, folches nicht zu verwilligen. Denn er war faft fo viel als 


ein todter Menſch zu betrachten, und ihm wäre ed — meinten fie’ 


— blos um ein Sterben zu thun.“ Auf. diefes ließ. Franz wirk⸗ 
lid) den Fuͤrſten zurück erwiedern: „das lwas fie ald Bedingun- 
gen des Waffenſtillſtands vorangeftellt] wär’ er nit bedacht anzu: 
nehmen; wollten aber die/gürften ihn und die Seinen: mit ihrem 
Leib, Hab’ und Gut ungefangen paffieren und abziehen laffen, fo 
wollt er ihnen Landftuhl, ivie ed ftünde, uͤbergeben.“ Die Für: 


ften, denen feine Perfon die Hauptfache war, und. denen mit dem - 


einzigen Landftuhl wenig gedient ſeyn Fonnte, fo lange Sickingen 
von der Ebernburg ans all ihrer. Macht zu trogen und durch Ent: 
fatstruppen vielleicht dem ganzen Kampf ein anderes Ausſehen zu 
geben im Etande war, nahmen, voy feiner gegenwärtigen Noth 
nur allzufehr in Kenntniß gefegt, den gemachten Borfchlag nicht 
an, fondern verharrten auf den von ihnen geftellten Bedingungen. 


Fest wendete fih Franz, den feine koͤrperlichen Kräfte _ 


mit jeder Stunde mehr-verlieffen, zu den Geinigen und fprad): 
„Liebe Gefellen! was wollen wir machen. Ich hatte geftern 
wohl ein Anderes vorgenommen; gebt's frei auf: ich will nicht 
drei Tage der Fürften Gefangener feyn. Denn ich habe auch 


alfo viel guter Gefangener von Adel, die. euch wohl ledigen _ 


werden!” Und nun ließ er den Fürften melden: ‚wollten. fie 
ihn und die Geinen des Lebens gefund und ewigen Sitzens 
verfihern, und in ritterliche Gefängniß annehmen, einen Kriegs: 
mann gegen den andern zu ledigen, fo wollte er fih mit den 
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ihnen Landftuhl, wie es fkünde, überantworten.”‘ 


Die Fürften gingen endlich in diefen Antrag, wiewohl nicht 
ohne Beſchwerung und blos auf angeftrengte Fuͤrbitten der in ih- 
rem Lager befindlichen Grafen, Ritter und Dienftleute, welche 
das Schieffal des berühmten Mannes zu rühren fehlen, ein, be— 
gehrten -aber feine eigene Handſchrift hiefür. Dies gefchah, fo 
gut es ihm in der groffen Schwäche feines dermaligen Zuftandes 
noch möglich war; und nun- eröffneten ihm die Fürften, daß er 
diefe Nacht das Schloß noch inne haben, aber nichts darauf ver: 
wenden d. d. zu feiner Beveſtigung unternehmen diirfte; mit dem 
folgenden Tage follte die Beſetzung ſodann volftändig vor fid) 
gehen. 

Als Franz von Sidingen die harten und ungroßmuͤthigen 
Bedingungen eingegangen hatte, unter welchen ſeine Feinde 
ihm erlaubten, ohne Kanonendonner am. das Sterbe-Lager, 
fein Leben vollends auszuhauchen, wendete er- fi) zu feinen 
Lenten mit fihtbarer Bewegung deb Gemüths, und fprad): 
„Wo find nun meine Herren und Freunde, der von Arnberg 
(Robert von der Marf), der von Fürftenberg, der von Horn, 
die Schweizer, die von Strasburg, und die in der Bruder: 
fchaft, die mir. viel zugefagt und wenig gehalten? Darum Lie- 
ben, verlaffe fich Feiner auf groß Gut und der Menfchen Ber: 


- tröftung |‘ 


’ 


Mit dem Fruͤheſten erſchienen des folgenden Tages die Be- 
vollmächtigten der Kriegsfürften, und zwar zwei Räthe für jeden 
derſelben, Darunter Gerlach v. Iſenburg, Vollmar von der Leyen, 
Joͤrg v. Königftein und Wilhelm von Renneburg. Ihnen folg- 
ten bald darauf die Fürften felbft. Der Landgraf trat zuerft in 
das Gewölb, worin der Schwerverwundete, Todesſieche lag. 
Franz, beffen Auge bereits dunkel geworden und die Gegenftände 
um fich her nicht mehr recht unterfcheiden Fonnte, fragte einen der 
Umftehenden: „Welches ift der Landgraf?” Man zeigte ihm den— 
felden. Da richtete er ſich, fo viel er's vermochte, vom. Bette 
auf, nahm fein Baret ab ımd fagte: „‚Grädigfter Herr Land: 
graf!“ Nach diefem gelobte er in die Hände Nenneburgs fein rit- 
terlich Gefängniß. Philipp der Großmuͤthige aber näherte, 
fi) ihm und that die im dieſem Augenblick eben nicht fehr große 
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muͤthige Frage: „Franz, was haft du dich gezeigen und mich 
in meinen unmündigen Jahren überzogen und unfchuldig mich, 
und meine Land’ und Leut' beraubt, und merklich befchädigt, 
und vollends die Meinen an den Ohren zu verlegen unterftan- 
den, und ich bin dir je mein Tage nichts fehuldig worden ?’ — 
„Gnädigfter Herr, — erwiederte darauf ihm Franz — es führt 
mancher eine Sad)’ an und meinet, es foll ihm wohl erfprie- 
ßen, und fehlet- ihm dennoch. So ift hier auch gefchehen. 
Waͤren Ener Gnaden vor etlihen Tagen gefommen, da war's 
anders mit mir. geftallt. Meine Zeit wills di nicht leiden, 
davon viel zu- berichten. Wollt Gott, follt' ich leben, ich habe 
auf Wege gedacht, es follt Euer Gnaden doppelt erftattet 
werden!” — 


Der ihm zunächftftehende Diener fagte nun zu Franzen: 
„Da fteht mein gnädigfter -Herr,. der Pfalzgraf und Ehurs 


fuͤrſt!“ — Darauf jener: „wo ift er? fteht er da?’ — Nad) 
diefen Worten zog er mit feiner Linfen das DBaret, und vers 
fuchte es ebenfalls, gegen den Pfalzgraf ſich aufzurichten. 
_ Derfelbe aber rief ihm zu: „Franz bleib liegen und fe’ wieder 
auf! Gleichwohl machte audy Ludwig ihm einige Vorwürfe, 
woräber Sickingen blos zur Antwort gab: „Ich hätt‘ ver: 
meint, es follte eine andere Geftalt gehabt haben und alfo, 
daß die -Koften und Mühe eined Theild vermieden Imorden 
wären], auch daß Ihr Erftattung hättet befommen mögen !”’— 
Mehres zu Iprecsen binderten ihn die Schmerzen feiner 
Wunde. 

Dor dem — Quaͤler in der Todesſtunde dem Erzbi⸗ 
ſchof Richard, feinem Hauptfeind, nahm er’ ftolz das Baret 
nicht ab, ſondern erwiederte die Frage eines Umſtehenden, wel: 
ches die Urfache hievon? damit: „ich konnte werden was er, 
denn ich’ bin eben fo adelich geboren!’ — Aud) Richard machte 
ihm nun bittere Vorwürfe über die groffe Befchädigung. feiner 
an Land und Leuten. Allein Franz, mit fichtbarer Heftigkeit, 
gab bios die Worte von fih; „Da wär’ viel davon zu, reden; 
ein andermal wollten wir davon reden, Nichts ohn' Urſach': 
Hab' jetzt mit einem groͤſſern Herrn zu reden!“ — 

Die beiden Churfuͤrſten entfernten ſich; der Landgraf aber, 
von dkonomiſchen Sorgen getrieben ,/ blieb allein am Vett des 
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Sterbenden ſtehen, um ſich zu erkundigen, wo die Verſchrei— 
bung liege, die er von den Seinen zu Darmſtadt genommen. 
Franz antwortete: „Ich weiß es jetzt nicht zu berichten, — 
aber, ſie wird zu Ebernburg ſich vorfinden.“ 

Darauf ging Philipp zu den Beiden in die Stube, worin 
die vornehmern ſowohl als gemeinen Gefangenen ſich befanden. 
Alle Perſonen, die nicht zum geheimen Rath der Fuͤrſten ge⸗ 
hörten, mußten jet abtreten, und ed ward über das Schidfal 
Sickingens und’ der Seinigen des Nähern gerathſchlagt. Wäh- 
rend diefer Zeit Aufferte fi) Franz gegen den Dberhofmeifter . 
der Pfalz und Landvogt zu Germersheim, Ludwig von Fle⸗ 
cken ſte in, auf die Troͤſtungen veffelben, im den fehr merf- 
würdigen Worten: „Lieber Hofmeifter! es ift um mic) ein 
Geringes. Ich bin nit ver Hahn, darum man tanzt, fondern 
man will tanzen um die ganze Ritterſchaft!“ 

Der Landgraf inzwifchen konnte die Berathfchlagungen gar 
nicht abwarten, fondern ſchickte noch während derfelben haftig zu 
Franzen, und foderte ihn auf: den Ort zu bezeichnen, wo feine 
Baarfchaft liege. Sickingen voll gerechten Unwillend noch im 
Todesfampfe, über ſolch unedles Benehmen gegen einen zernich- 
teten Gegner, ließ dem Fürften bedeuten: „Das wär’ eine un 
ziemliche Frage, und. man Fonne wohl achten, was er bei feiner 
Handlung, die er gehabt, für Baarſchaft haben Fonne.” — 

Kurz darauf, und während die Fürften noch zu Rathe faffen, 
that er feine Beicht. 2) Uber ehe der Priefter mit dem Sakra— 
ment gekommen, war er, mit guter Vernunft und ungebrochener 
MWillensftärke, bereitd hinuͤber geſchieden. Als den Fürften hie: 
von Nachricht geworden, beteten fie, auf dringliches Erfuchen 
des Burgfapland, zum Zroft feiner Seele ein Vaterunfer und ein 
Ave Maria! nicht ohne fihtbare Bewegung des Gemüths. In 
einem,groffen Beifpiel war die Hinfälligkeit irdifchen Gluͤcks und 
Ruhms warnend an ihnen vorübergegangen. 

Der Tag, an weldhem Franz verichieden, war der fiebente 
des Maimonds 1523, und — alfo drüdt die alte Chronik fi) 
aus — „wie er in Zeit feines Lebens ein maͤnnlich und trogiges 
Gemuͤth hatte, das behielt er bis in feinen Tod.’ — 

Der Pfalzgraf erfundigte fi nunmehr bei Herrn Niklaus, 
dem Kaplan, ob Franz nicht den Munfch geäuffert, bei feiner 
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Hausfrau in Kreuznach begraben zu werben; in dieſem Fall ſey 
er geneigt, ihn, den Priefter, auf Ehrenmwort zu entlaffen, damit 


durch ihn das heilige Werk verrichtet werben koͤnne. Allein ber 


Kaplan erwiederte, Franz habe fid) geäuffert s „er fterbe an wel- 
chem Ort er wolle, da follte man ihn auch begraben.‘ _ Somit 
wurde er denn „durch einige Bauern und durch bes. Landgrafen 
Köche in einen alten Kleider = oder. Harnifchkaften gelegt, daß 
Haupt und Kiniee fi) ihm bogen, darauf mit einem Seil den 
Derg herabgezogen und unter Landftuhl, in einer Heinen Kapelle, 


beigeſetzt, nicht viel über eine halbe Spanne unter der Erde.“ 


Der Leiche folgte niemand als Reinhard v. Neueneck mit 9. Rit- 
tern. Die Berichte von prachtuollem Leichenbegaͤngniß, dem die 


drei Fürften in Perſon nebſt ihrer Ritterſchaft beigemohnt, find 


daher fehr zu bezweifeln, da nad) den Älteften Motizen darüber 
nichts verlauten will. Der Glanz des Lebens durfte Franz von 


Sickingen im Angefihte von felbft durch feinen Tod noch unver: 


fühnten Feinden, nicht in die Grube folgen. 3) 

Jubel und Trauer erfüllten wedhfelweife, je nach den’ Anſich⸗ 
ten der Partheien, einen groffen Theil von Zeutfchland bei der 
Nachricht von des. Ritterd unerwartetem Ausgang. Ein Theil 


; der Fürften, die geiftlichen zumal, athmete. freier, nachdem der 


gefürchtete Rächer teutfcher Freiheit gefallen. Die Römlinge 
und Eurtifanen wurden von gleidy groſſer Angft entladen. Selbſt 
der Kaifer, bei dem Dankbarkeit, perfönliche Neigung und Politik 


naoch immerdar hinſichtlich Sickingens einen harten Kampf gerun⸗ 
gen, befand ſich plöglidy aus einer groffen Verlegenheit geriffen. 


\ 


Auch zu Rom legte man diefem Ereigniß fo viel Gewicht bei, daß 
der Pabſt an Erzbiſchof Richard, mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
Beendigung der Sicdingifchen Unruhen, -ein. verbindliches Schrei⸗ 
ben fandte. 4) Viele Patrivten aber aller Stände achteten den 
Fall des Helden für die religibfe Freiheit Teutfchlands als ein 
wahres Nationalungläd und trauerten dffentlih und heimlich. 

um ihn. Diele Bürger wollten lange nicht an die Möglichkeit 
feines Todes glauben. : Der Adel felbft empfand am meiften den 
Berluft; die Blume und Stüße des Ordens war dahin. Mie 
erhob ſich mehr aus demfelben ein Mann von gleicher Geiftes- 
fraft und allgemeiner Zuneigung, um vor Fürften und Geringen 
fo den Ruhm Achten Adelthums als die Rechte ımb Wohlfahrt 
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jedes Einzelnen, ohne Anfehen der Perfon, zu vertheibigen ; kei⸗ 
ner aus dem Adel brachte es zu ſolchem Einfluß durch alt die ver- 
fhiedenen Theile Teutfchlands mehr, wie Franz von Gidingen 
ihn genofjen und zu hohen Dingen, nicht für fi), noch für den 
Adel allein, fondern zur geiftigen Erhebung der Nation im Allge— 
meinen hatte verwenden wollen. Ein Fahr nur verfloß, und 
auch die andere Hälfte dieſes ritterlichen Zweigeftirnd war in Ul: 
ric) von Hutten erlofchen, welcher mit Sickingen alle Hoffnung 
auf Teutfchlands Freiheit und feine eigene Rettung verſchwunden 
ſah. ‚Mit diefen beiden letzten Säulen ſtuͤrzte der Dom des alten 
teutfchen Rechtes zufammen. — — — — 


Munderbar war die Empfindung, welche Luthern und die 
KHänpter der Reformation von der Sriedensparthei bei der Nach— 
richt von Sickingens Tod Überrafhte. Cie ahneten hierin einen 
Fingerzeig der Vorfehung, welche feierlich gegen alles gewaltfame 
Weſen fid) ausgefprochen und Luther rief daher in tiefer Erfchüt: 
terung bes Herzens aus; „Der Herr ift gerecht aber wunderbar. 
Er will feinem Evangelium nicht mit dem Schwerdte helfen.’ 
Und Ehurfürft Friederich zu Sachfen fchrieb an Spalatinus, zu 
derfelben Stunde, wo das wichfige Ereigniß ihm berichtet wor— 
den: „Daß Franz von Sidingen, dem Gott gnade! alfo nit 
Leib und Gut jugeftanden, ift wahrlich nach menſchlichen Gedan- 
fen ſeltſam zu hören. Gott [hide alles nach) feinem Lobe!“ — 
Merfwürdig ift der Umftand, daß, nad) der durd) Spalatin uns 
mitgetheilten Refolution, ſchon im J. 1522 durd) einen gewiffen 
Sternfundigen, Meifter Hatfpurg, Sickingens Tod im Einfti: 
gen Jahre aus der Conftellation der Sterne gefunden worden feyn 
foll. 5) # i 


Die verbündeten Fürften, nachdem ihnen bisher ihre Heer: ” 
fahrt, gegen alles Erwarten, fo gut gelungen, trachteten nun: 
mehr, aud im Verderben der Söhne des Ritters, und in voll: 
fändiger Eroberung feiner Übrigen Beſitzthuͤmer Ecyadenerfag, 
Genugthunng und Beute ſich zu holen. 

Wie die ftarfen Schlöffer alle nacy und nach in ihre Hand 
gefallen ; wie das blühende Gefchlecht in tiefes Elend unnachficht: 
lich geftürgt wurde, und der Sammer der Gebeugten lange Zeit 
vergeblich mit habfüchtiger Politik gerungen, bis zuleßt eine theils 


weiſe Erftattung des Geraubten erzählen die zwei A Folge 
ben Kapitel. 





Einunddreiffigftes Kapitel. 
Das Schiefal der Burgen und der Söhne Franz von Sickingens. 1) 





Am Sarge des Ritters gleichfam nod) befchloffen die Fürften 
’ die Theilung feiner Verlaffenfhaft. Der fchuldlofen Kinder ward 
hiebei weder von Philipp dem Großmüthigen, noch von dem 
Prälaten der Kirche, Richard, noch von Churfürft Ludwig, der 
den Sickingern doch fo viel fchuldig war, gedacht. Der Genuß 
gegenwärtigen, ja über Erwartung günftigen Glüdes erſtickte 
alles Rechts- und Ehrgefühl in den Dreien. Syn diefen böfen 
Zagen handelten, obwohl Verwandte oder DVafallen der Pfalz, 
der Biſchof zu Speier und Ludwig von Fledenftein allein für das 
Befte des bedrängten Haufes. Es veranftalteten diefe würdigen 
Männer eine Zufammenfunft von Verwandten und Freunden der 
. Eidingifchen, bei Philipp von Flersheim, in der Domfängerei zu 
Speyer. Unter denfelben befanden fi aud) Konrad von Sickin- 
gen, und Dieterich von Dalberg, der Kämmerer von Worms. 
Nachdem fie hier das Nöthige in Erwägung gezogen und verab— 
redet, begaben fie fi) nad) Schlattenbach, wo das Lager Pfalz: 
graf Ludwigs ftand. In Fleckenſteins Zelt ward Nachtruhe 
gehalten. | 
Des folgenden Tages meldete nun ald Sprecher Ludwig von 
Fleckenſtein dem Pfalzgrafen: „Sie feyen der Kinder Franz von 
Sickingens wegen da, die mit dem Kriege nichts zu fchaffen ge— 
habt, fintemal die Söhne alle, wie auch die Töchter, unter ihren 
mannbaren Jahren ſeyen.“ Darauf aber folgte Fein Befcheid. 
Mährend diefer Zeit ging Flersheim den Herzog Otto Hein 
rich, welcher mit im Lager fid) befand, ebenfalls an: „Daß er, 
als ein Liebhaber des Adels, bei den drei Fürften wegen der Kin— 
der Franzens Furbitte einlegen möchte. Der Herzog hörte, wie 
ed in dem Bericht über diefe Angelegenheit. heißt, die Freund- 
ſchaſt guddig an, gab aber, lakoniſch genug, zur Antwort: „Er 
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habe zwar ihre Bitte vernommen, aber dad Hemd lee ih ihm naͤher 
als der Rock.“ Die Verwandten empfingen dieſe hartherzige 
Erwiederung mit „ziemlicher Beſchwerde.“ Nun harrten ſie die 
ganze Nacht und die Haͤlfte des kommenden Tages noch auf bie 
Antwort ded Pfalzgrafen und auf einen Befcheid der Fuͤrſten übers 


haupt, in diefer Sache. Allein das Letzte, was ihnen nad) lans - 


gem Warten und Treiben endlich zufam, beftand darin: „Es 
hätten die drei Fürften der Freundfchaft deren von Sidingen ihr 
Begehren, fie zu hören und ihnen Audienz zu geben, gänzlid) abs 
gefchlagen; fie hätten einen Weg offen, dem wollten fie nachge— 
ben. Darnach wüßten diefelben ſich zu richten.“ 

Die Freundfchaft verfuchte nun, wenigftens bei dem Chur: 
fuͤrſten von Trier, dem man die meifte Billigfeit noch zutraute, 
Gehör zu erwirfen und fendete Flersheim und Dalberg zu dem 
Ende an denfelben ab. Richard willigte ein, und Fam zu ihnen 


auf den Kirchhof bei Schlattenbach. Hier legten ihm die edlen - 


Herren die Unschuld der. Kinder nachdrüdlichft ans Herz und ba= 
ten ihn neuerdings, der Freundfchaft eine Audienz bei den übrigen 
zwei Fürften zu verſchaffen. Darauf erwiederte der Erzbifchof : 
„Wie man ihm wohl das zumuthen möchte? Franz und feine 
Freundſchaft hätten das nicht um ihm verdient. Er wolle let: 
terer auch nicht vorenthalten, daß er dabei gewefen, als das 
Gehör von den drei Fürften ihnen abgefchlagen worden, und 


es wäre blos bei ihm geftanden zu thun und zu laſſen.“ Dies. 


fem fügte er viel von Franzend Handel bei, wie unbillig er 


überzogen, und wie fehwer fowohl er als feine Unterthanen be= ' 


[hädigt worden ſeyen. Endlich fchloß er die lange Rede mit 
der Bemerfung: „Ob auch gleich die Freundfchaft lange hier 
bleiben würde, fo dürfte doch alles vergeblich feyn.” Damit 
wandte fid) der Prälat von ihnen und kehrte in fein Lager zuruͤck. 

Die Fürften hatten nun, wie erzählt worden, von Land: 
ſt uhl Befig genommen. Das Fußvolk der Beſatzung erhielt 
freien Abzug, nad) abgelegtem Geloͤbniß, während drei Mona: 
tem nicht wider die, Faärften zu dienen. Die Gefangenen von 
Adel aber und ihre Reifigen wurden in das Lager Pfalzgraf 
Ludwigs geleitet und von da, bis auf weitern Befcheid, gen 
Kaiferslautern abgeführt. Nah den Phedefchaften erhielten 
auch fie die Freiheit, unter der Bedingung, auf die erfte Auf: 
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. forderung fich wieder zu ftellen. Nah Kafpar Sturm jedoch 
war blos Dieterich Späth ber Juͤngere fo gluͤcklich, von 
Reinhard zu Neueneck, in deffen Gewahrfam er - gegeben wors 
“ den, auf inftändiges Bitten, Iosgelaffenz u werden. Die Hebri: 
gen, wie 3. B. Wilhelm von Baldeck, Philipp Rüdeder von 
- Rüdesheim, (der zu Marburg Haft erhielt,) ein Neuenhaus 
und ein — mußten die Verfuͤgung der Sieger ab: 
warten. 

Nach der Befebung Landſtuhls fendeten die Fürften eine 

Abtheilung ihred Kriegsvolks, beftehend aus 300 geräfteten 
Pferden und 8 Fähnlein Landsknechte, nebft hinreichendem Ge: 
ſchuͤtz und Mundbedarf wider die Burg Drachenfels. Sie 
ſollte durch den Ehrenhold zuvor aufgefodert, bei verweigerter 
“ Mebergabe aber förmlich belagert werden. 
Sonntags den 10ten Mai erfchien diefe Abtheiling, von dem 
Schenk zu Erbah, von Bollmar von ber Leyen und Sigmund 
von Beyerburg angeführt, und unter dem Oberbefehl Wilhelms 
‚ von Renneburg, vor dem Schloffe. Als der Ehrenhold mit der 
Aufforderung unter bie Mauern geritten Fam, fielen zwei Schäffe 
in feiner Nähe, von Seite der Befatzung verfendet. In groffer 
Entrüftung drang derfelbe nun auf das Erfcheinen des Befehls: 
habers, und fchilderte ihm vor allem das Wölferrechtöwidrige 
foldy einer That: . Der Schloßvogt, ob ernſtlich, ob über bie 
Folgen eines fo unbefonnenen Schrittes, im Fall der Weberwälti- 
gung der Burg, erfchroden, entfchuldigte fich beſtens und vers 
nahm die Aufforderung des Ehrenholds: „zu Rettung ihres Leibs, 
das Schloß Drachenfels mit allem was darin —— den drei 
Kriegsfuͤrſten uͤbergeben zu wollen.“ 

Der Vogt bat um einige Bedenkzeit, beſprach ſi F mit tbfei⸗ 
nen Knechten, und kehrte darauf mit der Antwort vor das 
Schloßthor: „Wir find verlaſſen von unſerm Herrn und Junker 
und niemand iſt mehr in der Burg, der uns Huͤlfe und Beiſtand 


% 


bracht’; wir wiffen daher nicht, was und dermal zu thun ges 


ziemt.“ Er wünfchte nunmehr eine perfdnliche Unterredung mit 
dem Obrift » Feldhauptmann felbft. Solche ging vor fi), jedoch 
in-Beifeyn der übrigen Hauptleute; und der Vogt, den furchtba⸗ 
ren Ernft gewahrend, der auf längern Widerftand folgen dürfte, 
übergab auf Gnade und Ungnade die Burg. Ihm, wie der Be: 


—— 


ſatzung, wurde jedoch freier Abzug mit Wehr und Habe gegoͤnnt. 
Der Schenk von Erbach, mit drei Edlen und drei Landsknechten 


nahm fuͤr die Fuͤrſten Beſitz von Drachenfels. Es wurde gepluͤn⸗ 


dert und verbrannt. Der beſte Theil der hier gemachten Beute 


beſtand in gutem Geſchuͤtz, Pulver aller Art, 200 Malter Mehl. 


und etlichen Stuͤcken Wein. Letzteres uͤberließ man den Lands⸗ 
knechten zur Verwendung. | 

Am 12ten Mai, Dienftagd, wurde dad Lager vor Drachen— 
fel8 abgebrochen und gen Hohenburg in Bewegung gejegt- 


Die pfälzifhen Ritter Frig von Sledenftein, und Eberhark 


Schenk von Schweinsburg famt mehrern andern Junkern und 
Knechten wurden zu dieſem Zuge beordert, den man uͤbrigens 
gleichfalls durch Vertrag ſchleunigſt zu beendigen dachte, Der‘ 
Schloßhauptmann mit einem’ Haufen von Kriegsknechten ſtand⸗ 
fo eben auf einem neuen Bollwerk, als der Ehrenhold, die Ueber: 
gabe zu Begehren, heranritt. Jener weigerte ſich, aufferhalb des 
Schloffes zur Unterredung mit dem Feldhauptmann fich zu bege- 
ben, und verlangte, daß berfelbe fi) zu ihm verfüge: Sein 
Wunſch wurde ihm erfüllt; aber das Geſpraͤch nicht fo faft, als 
der Anblid des aufgepflanzten Gefchüges und der zahlreichen 
Kriegsnothdurft, die die Gegner mitgebracht hatten, beftimmte 
den Vogt von Hohenburg zur Ergebung. Diefe Burg traf das 
gleiche Loos, das der Drachenfeld erlitten. - Gepländert, ging fre 
in Flammen auf. | 

Den zu weiterer Zerftidrung in einiger Ferne nachgerücdten 
Fürften kam auf dem Wege die fröhliche Borhfchaft von dem Uns: 
tergang aud) diefes zweiten Schloffes zu. Sie fonnten daher mit 
aller Bequemlichkeit vor. die dritte Burg. Dhan oder Than— 


ftein ziehen, um auch von diefer auf gätlichem Wege oder durch 


Gewalt Meifter zu werden, Jeder von ihnen bezog ein abge— 
fchiedenes Lager und eine ‚befondere Stellung: der Erzbifchof im 
Flecken Dhanz "auf freiem Felde der Landgraf; eine Meile vor⸗ 
wärtd, nahe der Hohenburg, Churfürft Ludewig, in dem bereits 
früher gedachten Dorfe Schlattenbach. Zu diefen Tagen und in 
folcher Lage der Dinge war ed, wo die Freundfchaft ver Sickinger 
zur Großmuth der Verbündeten fi) flüchtete, wie im Eingang 
erzählt worden ift. 

Donnerftagd den A4ten begann der Zug vor den Stein zu 
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Dhan, durch diefelben Krieger, welche Hohenburg den Fuͤrſten 


gewonnen. Heinrich von Dhan erſchien auf, die Auffode- 
rung des Ehrenholds vor dem Schloffe, und erflärte Folgendes: - 
„Mein Haus fol dem Löblichen Ehurfürften, meinem gnädigften 
Herren Pfalzgrafen nicht vorenthalten werden; ic) befenne mic) - 
auch als einen Diener Sr. Churfürftlichen Gnaden. Doch weiß 
ich nicht, was id) mit meinem Herrn, dem Landgrafen von Hef- 
fen fonderlich zu fchaffen hab’, wiewohl er mir die vergangene 
Nacht einen Feindsbrief zugefchictt hat. Was aber der Biſchof 
von Trier gegen mich Foderung, oder anders zu haben vermeint, 
erbeut ich mich zu Recht, vor meinem gnädigften Herrn den 

Dfalzgrafen und darzu.vor dem Landgrafen von Heffen, unange: 
fehen, daß er mir einen Feindöbrief zugefhidt hat. Ich weiß 
übrigens nicht, ob mir gebühren würde, das Haus aufzugeben, 
ed ift meined gnädigen Herrn von Speyer Eigenthum und mein 
Lehen!‘ — Auf died antwortete ihm der Ehrenhold blos: 
‚Lieber Heinrich von Dhan, beliebt euch mit mir zum‘ Feld- 
hauptmann zu fommen; Sr. Gnaden ift nicht weit.‘ Der 
Ritter beſprach ſich mit Legterm und erhielt freie Ruͤckkehr in 
die Burg. Der Feldhauptmann ritt in dad Lager von Trier 
und Heffen, von dem Erfolg der Unterhandlung Nachricht zu 
geben; der Ehrenhold aber überbrachte des Herrn von Dhans 
Antwort und Rechtöerbieten auf die Auffoderung, in einem ges 


fiegelten Briefe. 


Im Kriegsrath der Fürften ward in Folge diefer Mitthei⸗ 


lungen daher uͤber das Schickſal Dhanſteins gerathſchlagt und 


die Sache dahin entſchieden; daß daſſelbe ſechs Wochen lang 
von ihnen beſetzt, ſodann aber dem Biſchof von Speier als 
deſſelben rechtmaͤſſiges Eigenthum zuruͤckgegeben werden ſollte. 
Dagegen ſollten Biſchof und Stift den drei Kriegsfuͤrſten Bürg- 
ſchaft leiften, daß von Schloß Dhanftein aus „gegen Ihre 
Ehurfürftliche und Fürftlihe Gnaden zu ewigen Tagen nichts 
vorgenommen, noch gehandelt werden ſollte.“ 

Nachdem fomit auch. Dhanftein das Thor gedffnet, wurde 
Samftags den 16ten die Umzingelung von Läßelburg ver=. 
ordnet. Diefelben Kriegshaufen, welche Drachenfels und Ho: 
henburg bewältigt, waren auch für diefen Angriff beſtimmt. 
Gegen den Montag ftund das Lager vor der Veſte. Ein Ed: 

| ler 


Rler aus den Vafallen des Herzogs von Lothringen hatte Franz 
von Sickingen fie bisher treulicy gehütet. Won dem Tode des 

_ Ritterd in fichere Kenntniß gefest, übergab er nunmehr die 
Lügelburg an die fieghaften Feinde, nach vorangefolgtem, kurs 
zen Gefprädhe. Der Amtmann, nebft allen feinen Leuten und 

. mit Habe und Gut 308 frei aus. Die Burg ward, gleich) den’ 
frühern, zerträmmert und in Afche gelegt. 

Der größte Theil der gefürchteten Bollwerke von Sidin. 
gend und feiner Freunde Macht war jeht in den Händen der - 
Fürften, oder vielmehr, damit Fein Anderer hiefür, weder aus 
Freunden noch aus Söhnen ald Rächer und Erneuerer feiner 
Plane entftehe, durch fie zerftört worden. Uber noch war das 
Schwerfte zu beftehen. Die Ebernburg, die der Volköglaube 
bisher für unuͤberwindlich gehalten, troßte nody immerdar auf 
ihren fichern Felfen und ſchien im MWiderftand, dem Maasftabe 
nach, den fie biöher geliefert, nicht fobald ermüdet werden zu 
Fonnen. Gegen diefe wandte ſi ch daher die ganze Macht der 
verbuͤndeten Fuͤrſten. 

Sie ruͤckten wiederum in drei Hauptabtheilungen wider 
dieſelbe an; Trier in der Richtung von Hornbach, Heiſenheim 
und der Alſenz; Pfalz und Heſſen dagegen in der Richtung 
von Tryfels, Neuſtadt und Deidesheim, ferners gegen Pfe— 
dersheim, Hochheim, Altzen, Oderheim und Kreuznach. Jeder 
der drei Fuͤrſten lagerte ſich beſonders wieder: der Erzbiſchof 
in einem Dorfe; der Pfalzgraf in der Stadt Kreuznach; Heſ— 
fen auf freiem Felde. Eine Menge groben Geſchuͤtzes war zur 
Beſchieſſung der unbezwingbaren Mauern mitgeführt worden. 
Am 20ften des Mais wurde Kriegsrath gehalten, und in dem⸗ 
felben befchloffen: Ebernburg vorerft auffodern, zu- laffen, hier— 
auf, wenn es Noth thun würde, fie zu erobern, plündern und vers 
brennen. Die: Fürften fchienen die Wahrheit des Vorwurfs 
gefühlt zu haben, der ihnen haufig gemacht worden war, nem 
lich, daß fie, damaligem Kriegsrecht ganz zuwider, Landftuhl 
ohne Auffoderung belagert, daher wurde der Ehrenhold mit 
folgender Inſtruktion nad) der Ebernburg entfendet.: 

„Nachdem Franciscus von Sickingen feelig den drei Chur: 
fürften und Fürften Trier, Pfalz, und Heffen eine muthwillige 
Fehde wider den Landfrieden fürgenommen, ihre Churfürftliche 
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aden hoͤchlich befchädigt, darum ihre Churfärftliche und 
Fuͤrſtliche Gnaden verurſacht, gegen ihn, feinen Leib und Guͤ⸗— 
term zu trachten;. wie dann ihre Churf. und F. Gnaden 
eined Theils mit Gottes Hilf. erlangt und des MWillens- 
und Meinung bieher gekommen, das Schloß. Ebernburg, 
dieweil ihre F. G. daraus auch befchädigt worden, zu ha— 
ben. Nun aber Franz ſich befchwert, daß Nanſtall nicht 
aufgefodert und: auch nicht angezeigt. worden fey, was ihre 
Fuͤrſtl. Gnaden begehrten, fonft follte der Koſten verittieden 
blieben feyn; fo hätten fie, damit daſſelbig ihten -Fürftl. Gna⸗ 
den: nicht‘ auch: hier begegne, Befehl gegeben, das Haus alſo 
„non ihnen aufzufordern, mit Begehren: daß die im: Schloß: 
dDaffelbige zu Ihrer Ehurfuͤrſtlichen Gnaden Handen ſtellen und 
ihnen überantworten. follten;. wo nicht, und- im- Fall: daß fie 
Ihre Ch. G. zu weitern Koften und Mähe bringen‘ und auf: 
halten wuͤrden, ſo haͤtten fie ſelbſt zu ermeſſen, was J. Ch. G⸗ 
dann zu thun uͤbrig ſey. Denn J. Ch. G. würden ganz. und 
gar davon nicht laſſen. Darnach ſollten ſie ſich wiſſen zu rich⸗ 
ten. Wo ſie aber zu Rettung ihres Leibs, Lebens und Guts 
weitere Sprach' halten wollten, ſo waͤren Ihrer Ch. Guaden 
Hauptleute im Feld, die die ihnen darzu ein ficheres — 
leit geben.“ 

So beſtimmt und — dieſe Auffoderung der Fur⸗ 
ſten war und im Weigerungsfall das ſchlimmſte Schickſal ſie 
vorausſehen ließ, fo fiel doc) die Antwort der Beſatzung ver⸗ 
neinend aus. Die Veſte war mit allem Noͤthigen verſehen, 
von Bundesgenoſſen vielleicht noch Huͤlfe und Entſatz moͤglich. 
Manch Einzelne trieb Uebermuth, Haß und Verachtung gegen 
die Fuͤrſtiſchen und die Erinnerung an das: alte Siegesgluͤck; An⸗ 
dere dad Gefühl der Ehre und Treue und der Wunſch, den Soͤh⸗ 
nen des Gefallenen ihr Erbe zu behaupten. Noch ein dritter 
Theil aber hielt auf jeden Fall: vorherige-Befprechung mit: der 
Freundfchaft noch für morhwendig, und war der Meiming, das 
letzte und ficherfte Bollwerk der Familie, das auf: den ſchlimmſten 
Fall doch noch ehrenvollen Vergleich verbütgen konnte, nicht fo 
leichten Kaufes in die Hände der Feinde zu geben. | 
| Die Freundfchaft hatte. nemlich inzwifchen, was in ihren 
Kräften fand, noch ‚angewendet, um für. Die Kinder des Ver- 
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ftorbenen wenigftens einige Truͤmmer aus dem groffen Schiffbruch 
zu retten. Sie ſchickte Bechthold von Flersheim zu Schweifard 
von Sickingen, tHeilte ihm den Erfolg ihrer Verwendung, für 
ihn ſowohl als feine Gefchwifter Bei den Fuͤrſten, mit, und er: 
ſuchte ihn um feine Meinung im diefer Sache und Aber die noch 
fünftig einzufeftender Schritte. Schweikard Fieß ihr zur Antwort 
ſagen: „er möcht’ es wohl leider, daß die Freundſchaft fich in 
einer Vertrag einließe, in fo fern ed mit Ehren gefchehen koͤnnte.“ 
Sie beſchrieben ſich demnach gen Speier, und gingen Ber: dorti— 
gen Biſchof an, ihnen mit Rath; und That beizuſtehen, auf daß 
ein Vertrag zu Stande Fame. Diethericy vom Dalberg und Phi: 
Tipp von Fleröheim wurden fofort neuerdings an den Erzbiſchof 
von Trier geſchickt, der fo eben vor Ebernburg den Drt befichtigte, 
wo er atır beften fein Lager auffchlagen-Fonnte. In eine Elends⸗ 
haut gehälft, empfieng er die Boten freundlic unter feinem Zelt 
jenfeitd der Mfenz, und vernahm den’ Inhalt ihrer Sendung, 
welcher ımter andern dahin lautete: „Ihro Churf. Gnaden moͤch⸗ 

ten die Ungnade, ſo ſie auf den von Sickingen gehabt, von ſeinen 
Kindern fallen laſſen, weil doch nun Franz der Vater todt ſey; 
ſie haͤtten, da den Kindern alles gendmmen wiirde, ohnehin noch 
mehr Anſtoͤße. So habe z. B. das Regiment von Wuͤrtemberg, 
fobald es vernommen, daß Franz todt ſey, durch Abgeordnete 
Neuburg alſogleich einnehmen laſſen; die Toͤchter ſpoͤttiſch hin⸗ 
weggeriſſen, welche gegen Sickingen gekommen, Schweikers 
"Hausfrau aber gen Handſchuchsheim zur ihrem Vater amd ihrer 
Mütter geführt.” Richard ermiederte hierauf: „ich weiß 
nicht, was meinen Mitconforten dem Landgraf und dem Pfalz: 
graf genehm feyir wird, aber fiir meine Perſon frage ich: Stehen 
die von Sickingen auch frei, daß fie underhindert mit jemand 
vertragen konnen ?’“ Darauf antwortete der von Dalberg: „gnaͤ⸗ 
digfter Churfürft und Herr! ich will Euer Ch. Gnaden nicht ver⸗ 
‚halten, es hat‘ die Sickingiſche Freundfhaft Bechtholden von 
Stersheim zu Schweikard von Sickingen geſchickt, von ihm zu 
erforfchen, ob vieleicht fein Vater nrit jemand verbunden und ob 
er fanit feinem Bruder frei ftehe. Schweikard hat darauf geant 
wortet: „er wüßte Son Feiner Verbuͤndniß“; und ald man ferner 
ihn befragt, ob er auch für feine Perfon ganz frei fey, erwiederte 
er mit „Ja!“ Man drang ferner in ihn, ober auch eine Ueber- 
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einkunft in dieſer Sache leiden möchte? auch auf dieſe Frage ant⸗ 
wortete er Fa! in fofern man anſtaͤndig in derfelben zu vertras 
gen im Stande feyn, und alle ehrlichen Gefellen, fo feines Vaters 
wegen in diefen Krieg gefommen, auch zum Theil das Ihrige 
verloren, und zum Theil felbft noch gefangen lägen, mit einges 
ſchloſſen würden; denn ihm däuchte, es würde died.nicht ehrlich 
ſeyn, diefelben nicht mit in den Vertrag einzubegreifen.” — 
„„Ja! ja! das ift recht, was ich gern gewußt hätte, — . fiel 
ihm der Erzbifchof nunmehr in die Rede, — nemlid ob Franz 
ben Krieg für ſich felbft und allein gegen mich angefangen, ober 
in Verbindung, und jeßo hör’ ich), daß man einen Bund wider 
mic) gemacht und fich unterftanden hat, mid) verjagen zu wollen. 
Allein Gott und die gütigfte Vorfehung befchägten mich, und 
werden mich auch ferner nicht fobald verlaffen. Es ift gut, daß 
ich die Sache nun weiß.““ Darüber bemerkte ihm Herr Die: 
ther: „Gnaͤdigſter Herr, ich weiß von feinem Bund, hab’ 
auch nie von einem folchen. gehört. Schweilard weiß aud) 
nichts davon, und bedenft als. ein junger Gefell blos feine 
Ehre und was ihm diefer willen zu thun ſey.“ — „„Es ift 
genug, ich verftehe recht gut, — gab der Erzbifchof zur Ants 
wort, — wir wollen ihm fchon recht thun!‘ Und als fie 
ferner um den Vertrag anhielten, fprach er: er koͤnne nichts 
ohne feine Mitkriegsherren thun; er wäre übrigens derjenige, 
der am meiften im Schaden läge. . ö 
Auf diefes fchieden die Abgefandten der. Sidingifchen 
Sreundfchaft von dem hartgefinnten Prälaten, und ritten nad) 
Kreuznach, um bei Churfürft Ludewig ihr Gluͤck zu verfuchen. 
Inzwiſchen hatte der Bifchof zu Speyer von Pfalzgraf 
Sohann zu Simmern unterftüßt, bei dem Churfürften Lu: 
dDewig neue Unterhandlungen zu einem. DVertrage für die Si— 
dinger eingeleitet; beide meldeten der Freundfhaft: „daß fie 
eine Sache angefangen, übrigens vernommen hätten, fie, die 
Sicingifhe Freundfchaft wolle aud) Hartmuths von Kronberg 
wegen, Handlung und Vertrag fuchen. Auf diefen Fall würde 
man in der ganzen Sache nichts ausrichten. Denn die Fürs 
ſten wollten zung von Kronberg wegen nichts hoͤren noch 
wiſſen.“ 
Hierauf antwortete die Verwandtſchaft: „Auch Hartmuth 


— 3090 — 


fen ein gefippter Freund, und wenn fie für denfelben etwas zu 
thun im Stande wäre, das ihm zu gut kaͤme, fo würde fie es 
mit Freuden thun.“ Allein man ertheilte ihr den Rath, von 
Kronberg lieber ganz zu fchweigen und ferner fein nicht mehr 
. zu gedenfen, fonft bleibe die ganze Handlung zum voraus auf 
fih beruhen. 

Dalberg und Flersheim wurden in Kreuznach nun mehr 
nach Ebernburg geladen, um mit der Beſatzung dafelbft ruͤck⸗ 
fichtlich der Uebergabe des Schloffes Unterhandlung zu pflegen. 
Im Lager felbft ftellte man folgende Bedingungen einer Weber: 
einkunft auf: 

„Falls den drei FZürften die Ebernburg überantwortet wird, 
fo erflären fie fi) bereit, alle in berfelben befindlichen Leute 
mit dem Pfelch auf die gemeine Urphed abziehen zu laffen. 
Es foll denen von Sickingen werden und bleiben: alle im 
- Schloß bewahrte fahrende Habe, mit Ausnahme des Pulvers, 
Geſchuͤtzes und all deffen, fo zur Wehr gehörte. Dieſes letztere 
fprechen die Fürften. für fih an. Eben fo follen aud) alle neu 
aufgeführten Mauern zertrümmert und gefchleift werden, und 
nur das alte Gebäude, fo wie Franz von feinem Water es er: 
halten, ftehen bleiben. Hierauf wird Ebernburg mit allem, 
was Franz verlaffen, ausgenommen Landftuhl und Hornburg, 
fo mit dem Schwerdt gewonnen worden, wiederum den Geini: 
gen werben. Alle Gefangenen, mit Ausnahme Hans von 
Sidingens und Hans Hilden von Lorchs, zu allen 
Theilen ledig werden, doc) auf gewiffe Maas, dieweil fie Haupt: 
leitte des Kriegs gewefen. Wolle auch Schweifard in die 
fem Vertrage eingefchloffen feyn, fo foll es ihm freiftehen, wo: 
mit gedachter Fürften fich feiner und der Seinigen wohl au 
erwehren.“ — 

Nach Anhörung diefer Vergleihspunfte hub Wilhelm 
von Habern fcherzhaft zu dem von Dalberg ans „‚Diether! 
ich habe recht gefchanzt, und eine folhe Schanze gemacht, daß 
fie euch, wenn ihr fie betrachten wollt, gewiß gefällt. Die im 
Schloß haben noch Feinen Schuß hinaus gethan, fondern haben 
mich ganz nad) meinem Willen fchanzen laſſen; ich weiß die 
Urſache nicht; vielleicht fparen fie das Pulver und wollen das 
her ihr Schießen nüßlicher anlegen. Denn ich erinnere mich 
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wohl von Franzen gehoͤrt zu ‚haben: ‚‚follte man bexeinft- mich 
belagern ımd ſich unterſtehn zu fchanzen, es müßte wahrlich 
denen fauer werben.‘ Mac) diefem wendete er ſich gegen das 
Schloß and ſagte: „Was wird noch aus diefem Ding werden? 
Was foll daraus werden? Als in der Baierifchen Fehde der: 
Landgraf die Zunfer auf dem Gau gebrannt und verdorben 
hatte, da fagte auch jedermann: „was wird daraus ‚werden ?’ 
Der Abel wird es micht ungerochen laffen! Was ift daraus 
geworben? Wenn ein Ding gefhehen ift, fo ift es auch 
vertheidigt.‘” — Darauf. erwiederte ihm Dieterich von 
Dalberg: du fragft, was daraus werde? das will ich dir ſa— 
gen. Hätte ber Landgraf von Heffen den. Adel auf dem Gau 
nicht ‚gebrannt, fo hätte den Landgrafen Franz nicht überzogen, 
fo wäre.der Landgraf nicht vor Ebernburg gefommen. Darauf 
der von Zabern: „‚wende dich mein Hahn!’ Auf Dies ritten 
die beiden Abgeordneten der. Sidingifchen nach Kreuznach zu: 
ruͤck. Flersheim aber eröffnete der Freundfchaft die Ergebniffe: 
ihrer Sendung und that hierauf den Vorfchlag, welcher durch 
die Noth des Augenblicks bedingt war: „Man follte, da nun 
alle Entfheidung von denen abhänge, die im Schloffe fid) noch 
befanden, zu denfelben hinauffchiden, und mit: dem Stand der 
Dinge fie befannt machen. Auf diefe Weife würde man zum 
mindeften in Erfahrung bringen, was fie im Schilde führten, 
ob fie, fi) zu halten oder zu ergeben entfchloffen, und ob fie 
überdies unter fich eines Sinnes wären oder nicht. Auf jeden 
Fall koͤnnte nad) diefem Schritt die Freundfchaft fich beſſer in 
die Sache ſchicken, wiewohl er felbft für feine Perfou die, Meis 
nung hegte, daß längerer Widerſtand im Schloffe vergebens 
und durchaus von feinem Nugen feyn dürfte. Im entgegen- 
gefesten Fall würde man doch wenigftend die Befreiung der 
Gefangenen und die Rüd’gabe des Berlornen für die Kinder 
erwirfen koͤnuen.“ Dies und Anderes mehr Aufferte Herr 
Philipp mit triftigen Gründen gegen die Verfammlung. Konz 
rad von Sickingen felbft theilte ganz feine Anficht. 

Deffen ohngeachtet wurde fie bei weitem von der Mehr: 
zahl beſtritten und mehrere erklärten: „Man koͤnne Ehren hal: 
ber in den gethanen Vorſchlag nicht eingehen; denn beiden - 
wirde man nachreden, fie hätten: mit groſſem Unrecht ein folch 
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wehrhaftes Schloß auf fo. leichte Meife übergeben, indem es den 
Fürften ‚gewiß viele Mühe gefoftet haben würde, daffelbige zu 
erobern. Ueberdies wären Gefellen darin, die ohne Zweifel ſich 
zu halten wuͤßten.“ — 

Der Beſchluß fiel ſomit dahin aus, daß man, Ehren halber 
den vorgefchlagenen Weg nicht annehmen koͤnne. Und fo Fam 
denn aud) über die Ebernburg das. finftere Geſchick Franzens von 
Sidingen. 

Ehe wir. jedoch dad Ende diefer Kataftrophe, fhildern, fommt 
noch Einiges „über die Schritte zu meldew, welche. einige. der 
mächtigeren Verbündeten Franzens zu Abwendung; des aud) ihnen 
zugebachten Sturmes gethan. Als die von Strasburg, Graf 
Wilhelm von Sürftenberg und, der: von Horn den fchlim: 
men Ausgang bed Ritterd- und feiner. meiften Burgen. erfahren, 
fendeten fie eiligft Abgeordnete an bie drei Fürften und unterhan: 
delten um Frieden. ‚Diefer wurde gegen die Verfchreibung ihnen 
zugeſtanden: ferner nicht „gegen bie Verbündeten feindlich auf: 
zutreten. 

Die Fuͤrſten mit echdhtem Muth beſchloſſen, als von der 
Sickingiſchen Freundſchaft freiwillige Ueberlieferung der Eberu⸗ 
burg abgeſchlagen worden, um jeden Preis nun dieſelbe zu ge— 
winnen und zu zerſtoͤren. Zwiſchen Ebernburg und jenſeits der 
Nahe bei dem Dorfe Norheim ſtand um die letzten Tage des 
Mais der Erzbiſchof; fodann am Waſſer hin Philipp der, Groß⸗ 
müthige; zuletzt der Pfalzgraf, „alle nad) einander in einen 
Grund,“ gelagert. Bon zwei Eleinen Bergen auf beiden Seiten, 
nemlid) von dem Geierfelfen und dem bei Rheingrafenftein herab, 
geſchahen gleich Anfangs aus Nothfchlangen Schiffe auf die 
Burg. Mittlerweile wurden allenthalben nad) Beduͤrfniß Schan— 
zen aufgeworfen und zwar „von Trier zwifchen Rheingrafenftein 
und Ebernburg an der Alfenz, gegen den Knechten zu; von Pfalz 
bei der Pfarrfirche, bei dem Thal; von dem Landgrafen ebenda- 
felbft, den zwei Porten und der Kapelle über dem Thal zu. — 

Montags, den erften des Brachmonds, erdffneten fich die 
Seindfeligfeiten von Seite der Fußfnechte, mittelft eines Angriffs 
auf den Thal; die Belagerten fielen aber aus und ftecten diefen 
felbft in Flammen. Aus allen drei Schanzen der Fürften ertön- 
ten nun Trompeten und Pauken zum Looszeichen allgemeinen 
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Angriffs, und aus Karthannen und anderm „trefflichen“ Geſchuͤtz 
begann das Feuer auf die Burg zu fpielen. Des folgenden Zar 
ges erfchienen auch noch die zwei furchtbaren Stüde „der pfalz: 
greäfifche Leu, und die böfe Elfe“ genannt, und ſaͤmmt⸗ 
liche wütheten nun fünf Tage lang ununterbrochen auf folche 
Weiſe fort, daß „die im Schloffe nicht viel Hoffnung und Troft 
hatten, fondern dachten, wie fie ihr Leib und Leben erretten 
moͤchten.“ 

Am fuͤnften Tage erſchien daher ein junger Knabe aus der 
Veſte, mit einem Brief des Befehlshabers der Beſatzung, im 
Lager der Fuͤrſten, der um ſicheres Geleit zu einer guͤtlichen Un— 
terredung bat. Nach langem Widerſtreben willigten die Verbuͤn⸗ 
deten darein. Wilhelm Schenk von Tauttenberg, Herrn 
Eberhards, der bei der fuͤrſtlichen Parthei befehligte, Bruder, 
ein Herr von Zobel, ein Berlichinger, mit drei Fußknechten 
kamen aus der Burg als Unterhaͤndler, von einem pfalzgraͤfiſchen 
Trompeter begleitet. Der oberſte Feldhauptmanu der Fuͤrſten 
nebſt den übrigen ſchon früher namentlich aufgeführten Kriegsraͤ⸗ 
then empfiengen ihre Bothſchaft und ſtellten noch einmal die Be: 
dingungen des Friedens. Die Ueberantwortung der Veſte ward 
aber auch jeßt noch von jenen verweigert; fie Fehrten zu veiferer 
Erwägung der Sache zuruͤck; mit dem Feuern ward einsweilen 
eingehalten. 

Die Fuͤrſten ſendeten gleich darauf den Ehrenhold mit einem 
Trompeter vor dad Schloß, und dieſer letztere trug auf einem 
weißen Stäbchen einen Zettel des Inhalts: „ſie follten die Burg : 
"nebft allem was darin, übergeben, und, auf der Hauptleute umd 
Räthe, wie aud) der Ritterfchaft Fürbitte, mit ihrer Habe frei 
abziehen, jedoch ohne Fähnlein, auch müffe alles im Schloß Be: 
findlihe, was fie nicht felbft hineingebracht, "bei ihrem Eid, 
daringelaffen werden. Sie follten ferner fich verpflichten: Franz 
von Sickingens Kindern, Anhängern und Freunden gegen bie 
drei Kriegsfürften Feine Hülfe oder Beiftand zu leiften, auch 
‘wider die Fürften famt ihren Dienern und Verwandten nicht zu 
“handeln, fo lange diefe Fehde währe. Wo ihnen aber noch diefes 
Abends die Antwort auf diefe Foderungen zu geben nicht möglich, 
dieweil es Nacht wäre, fo follten fie des andern Tags, fobald 
der Morgen angebrochen, die Fürften Antwort wiffen laſſen.“ — 
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Am folgenden Tage ritt der Ehrenhold abermald vor die 
Veſte und begehrte die Antwort. Wilhelm Schenf bat vemii- 
thig um nochmaliges Gefpräd mit dem Feldhauptmann. Es . 
ward ihm unter der Bedingung verwilligt, daß die zu gebende 
Antivort ein Zugeftändniß der. im Zettel enthaltenen Foderungen 
fey. Auf den entgegengefegten Fall möchten fie im Schloffe 
bleiben und ihr Beftes thun. Vergebens erfchienen nun der. 
Schenk und vier andere von den Sickingiſchen mit anderfeitis 
gen Bitten und Begehren: der Ehrenhold gab ftetd die alte Fo— 
derung als alleinige Antwort. Go brach denn bittere Noth 
die Hoffnung und den Muth zu längerm Widerftäand. Die 
Vebergabe ward befchloffen. 

Unruͤhmlich benahm fich in diefem Augenblid der Schent 
von Tauttenberg. Er erfchien in Geftalt eines Flehenden vor 
Heldhauptmann und Räthen und fprach zu ihnen: „Liebe Her- 
ven! wenn ich die löblichen drei Churfürften mit Worten oder 
mit Merken beleidiget und erzuͤrnt habe, fo bitte ich, ihr wol- 
let Ihre Churfürftlihe Gnaden darum bitten, mir folches zu 
verzeihen.‘ Diefem fügte er viele andere unnüße Worte bei, 
die hier Feine Stelle verdienen. Seine eigene Feigheit wollte 
er mit dem Unfug der Fuß- und Landöfnechte im Schloß be= 
mänteln und erfkärte unter Anderm; er fey vor ihnen auf die 
Kniee gefallen und habe fie gebeten, ſich ald Kriegsleute zu 
halten. Ferner: das Schloß fey dermal fo zerfchoffen, daß er 
nicht bald eine ähnliche Zerftörung gefehen; überdies hätten 
ſich in demfelben nicht mehr ald 62 Mann an Reifigen und - 
Landsknechten noch befunden, Shre Zahl zeigte. fich aber bei 
der Aufzeichnung ftärfer. | 

Samftagd den 7. Juni ging nunmehr die Befignahme vor 
fih. Dreiffig Edle, und drei Geheimfchreiber vollzogen im 
Namen der drei Fürften die Handlung, ‘und befichtigten und 
verzeichneten alles, was das Schloß enthielt. Sie fanden viel 
Köftliches darin, und einer Belagerung wohl werth. Solches 
ward gleich auf der Stelle vertheiltl. Die Kleider der Frauen - 
und Jungfrauen blos, fo wie Kleinodien, die ihnen zugehörten, 
wohl über 6000 Gulden im Werth, wie der Bericht Spalatind 
befagt, blieben. umangetaftet. Unter denfelben werden aufges 
zahlt: „‚etliche und achtzig Eöftliche feidene Roͤcke, darunter feis 
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‚den Schamlott. das geringfte gewest, mit geftidtem Gold und 
Silberftüf.zum .Beften - verbrämmt und zugerichtet, auch viel 
‚Ketten und ſchoͤner Kleinod’, die wohl, einem mächtigen Fürften 
zu tragen und -anzuhaben, ziemlich, und. die allein Schweifards 
Meib gewefen.”’ Sie wurden den Befigerinnen gelaffen und 
Dieterich von Dalberg, der auf Ebernburg gerade, damals nod) 
als Unterhändler fich befand, zur Bewahrung übergeben. - Al: 
les Uebrige nahmen die Fuͤrſten zu fi); über 10°000 fl. an 
Silbergefchirr ,.für 1000 fl. an Zapezereien und für 2000 fl. 
an Geſchuͤtz, Kleidern, Harnifchen u. f. w. Letztere vertheilten 
fie unter einander fowohl ald_unter treue Diener. Für einen 
wichtigen Fund hielten fie den Kaften, welcher eine groſſe An— 
zahl Briefe von Pabften, Kaifern, Koͤnigen, Churfürften, Fuͤr⸗ 
ſten, Grafen und Herren, von der Ritterſchaft und den Staͤd⸗ 
ten, und eine Menge von groß befiegelten Verſchreibungen, 
Miffiven und Verhandlungen wohl verwahrt enthalten hatte. 
Auch die Verfchreibung,, die Franzen vor Darmfladt von den 
Heffen ausgeftellt worden, lag zu oberft darin. Der Landgraf, 
der in der Todesftunde des Ritters ſchon fo eifrig darnach fich 
erfundigt hatte, nahm fie wieder zu ſich; Die übrigen Akten, 
ſamt dem Kaften wurden nach Heidelberg geführt in Beglei- 
tung dreier Geheimfchreiber von fämtlichen drei Fürften. Diefe 
hatten den Auftrag bei Werlefung jener Briefe und Urkunden 
jegliches, was einen ihrer Herren einzeln betraf, zu. Handen zu 
nehmen. Der Ueberreft follte wohl verfiegelt einsweilen in Ders 
wahrung behalten werben. 

Mas dad Gefchüg betrifft, worauf die Fürften . groffen 
Merth feßten, fo. erhielt jeder zwei Hauptſtuͤcke, etliche Falko: 
nete und /Hacken. Landgraf Philipp wurde eine Kanone, ge: 
nannt „Die Nachtigall‘ zu Theil; diefelbe war 13% Schuh 
lang und wog über 70 Gentner. Franzens und Hedwigs Ab: 
‚nen nebſt des Erftern Bildniß und folgender Inſchrift waren 
darauf gegoffen: 

„Die Nachtigall heiß ich, r 
Lieblich und fhön ift mein Gefang, 
Wem ich fing, dem wird die Zeit lang, - 
Meifter Stephan zu Frankfurt goß mich.” 
Das andere Stuͤck, fo der Landgraf erhalten, hieß „der 
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Hahn‘ und hatte 11 Schuh in der Länge, Ju. daffelbe war 
ebenfalls nachftehender Spruch gegoffen; u 

„Das wollt Gott, 

Meifter Stephan zu Frankfurt goß mich; 

Sch heiß der Hahn, 

Im Lager bin ich Allzeit voran.“ 

Alle Kriegsnothdurft and hinreichender Mundvorrath wurde 
auf Ebernburg vorgefunden. Nur allein an Pulver zaͤhlte 
man bei fünf Tonnen. Es fanden fih ferner eine Menge 
von Getränken und ‚‚eingemacdhten Dingen und allem im Weber: 
fluß vor, was nur immer zum Wohlleben gehört.” 2) 


Die. Vernichtung der Veſte war zum Voraus von den 
Berbündeten befchloffen worden, darum zogen fie nunmehr nach 
vertheilter Beute herab in das Thal; und befahlen Ebernburg 
auszubrennen und zu fchleifen. Ein Trierifcher Edler bezahlte 
40 fl. für das Blei auf den Dächern und für die Knoͤpfe, 
mit der Veufferung : „es fey 600 fl. würdig.” Das Holz und 
Gebälfe überließen die Zürften armen Leuten, denen ihre Hüts 
ten, durch ihr Lager und die Belagerung zerträmmert worden. 
Das Kriegsvolf felbft "erhielt feinen vollftändigen Sold, und 
jeder Knecht einen Gulden über Gebühr. 

Am Donnerftag nahmen die Fürften Abfchied von einanz 
der; der Landgraf fchlug den Weg nad) Kreuznach), der. Erzbi- 
fchof den nach Bingen ein, wofelbft er zu Schiffe nad) feiner 
Hauptftadt kehrte. Don Kreuznad) zog Pfalzgraf Philipp 
nady DOberingelheim, Mainz vorüber auf St. Vicktorsberg, 
fhiffte dafelbft über den Rhein und marfchirte mit feinem Wolf 
gen Ruͤſſelheim. Die Theilung der Beſitzthuͤmer Franzens und 
feiner Freunde, felbit ‚aber war alfo vorgenommen worden: 
Was jenfeits des Rheines lag, behielten Trier und Pfalz, was 
diesfeitö, empfteng der Landgraf, und von Kronberg den An— 
theil der übrigen zum Veichtpfennig gefchenft. Noc auf dem 
Felde vor Ebernburg hatten fie durch einen neuen Vertrag fc) 
verpflichtet und verbunden: „daß ihrer einer dem andern die 
eroberten Käufer allenthalben follte erhalten helfen, es fey 
gleich zu Recht oder zum Ernft, und fonderlih wo fonft ihrer 
einer dem andern zu mächtig, ihr Leib und Gut zufammen: 
fegen.’’ Ueber die Gefangenen auf Ebernburg im Allgemeinen 
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und den Schenf zır Tauttenberg insbefondere giebt Spalatin 

folgenden intereffanten Auffchluß : „Die Fuͤrſten hätten Scheuf 
Ernften und feine Gefellfchaft vor Ebernburg nicht ungefangen 
ziehen laffen, wenn nicht von den Herren Grafen, Ritterfchaft 
und dem Kriegsvolk Vorbitte vor ihnen gefchehen. Denn er 
hat fi am erften, als ſich die Fürften mit dem Geſchuͤtz la— 
gerten, mit Rufen wohl heraus ind Lager entboten, unter ans 
derm der Meinung: „„der Bifchof von Trier follte heimziehen 
und Fladen weihen; der Pfalzgraf wär ein frommer Fürft, 
hielt vielleicht wohl Friede; fo wär’ der Landgraf jung und 
verftände fich des Krieges nicht; follten fie lange da liegen, er 
wollte fie Eriegen lernen.’ Deffen ohngeachtet haben die Für 
ſten Schen? Ernften von Ebernburg folgen laffen feine Kleinod, 
Kleider, Pferde und. Rüftung, auch etlihe Wagen voll- Ges: 
raͤths, die er herabgeführet, wiewohl das Haudgefind zu Ebern= 
burg gefagt, alles, was er auf Ebernburg gebracht hätte, 
möchte man auf einem Karren geführt haben. Die Fürften 
Trier und Pfalz haben im erften Beforg gefagt, daß Ebern: 
burg nicht zu fchießen feyn follt, viel weniger zu gewinnen; - 
und Willen gehabt, Blodhäufer davor zu ſchlagen, damit es 
auszuhungern; das hatte aber der Landgraf nicht willigen wol= 
len, und fo viel zugeredt, daß mit Ernft, wie gemeldet, erfolgt. 
Die Fürften ſaͤmmtlich und ihre Räthe haltens dafür, nachdem - 
Franz und feine Häufer in groffem Gefchrei, wie feft und uns 
gewöhnlich die ſeyn follten, das auch an fich felbft wahr ift, 
es fey diefe ihre Handlung nicht Menfchen — fondern Gottes 
Merf, daß foldhes in Kurzem ohne Widerftand verrennet.“ — 

In Betreff der Gefangenen famen die Fürften unter fic) 
überein: daß, da der Erzbifchof in diefem Handel die meiften 
Gefangenen verloren, alle unter dem Sickingiſchen Kriegsvolk 
von ihrer Seite gemachten zu Erledigung der Haft diefer letz⸗ 
- tern, hergeben follten. 3) 

Der Pfalzgraf war es, der an der Ebernburg, im Namen 
feiner Mitfürften und in feinem eigenen, das Zerfidrungswerf 
vollfuͤhrte. Und nun trat auch er, des folgenden Tages, nachs 
dem er an dieſem Denkmal feines Ruhms ſich noch geweidet, 
den Ruͤckweg nad) feinem Kande an. Auf folhe Weife bes 
lohnte er die treuen Dienfte der Sickinger und Franzend inds 
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befondere. Wohl gedachte er zu der Stunde, da aus ben Ges 
mächern der Heldenburg die Flamme gen Himmel loderte, bes 
Tages zu Insbruck nicht mehr, wo Franz, in großmüthiger 
Treue, die Huld des verföhnten Marimilians nicht eher annahm, 
bis „auch Churpfalz einen gnädigen Kaifer wieder erlangt hatte.’ 

Als die Ebernburg gefallen, leiftete Fein Schloß mehr, weder 
dies» noch jenfeits des Rheines, Widerftand, und fämtliche Bes 
ſitzthuͤmer Franz von Sickingens und feiner Anhänger waren, 
mit weniger Ausnahme, in den Händen feiner Feinde. Die meis 
ften derfelben find bereits aufgezählt worden, daher nennen wir 
blos noch Merrheim und Alt= Beyerburg; Warten: 
ftein, Herrn Heinrih von Schwarzenberg, Mertenftein, 
_ dem Melchior v. Rüdesheim, Salmünfter die Stadt, fo wie 
Stolzenburg und Hauffen, Herrn Frobin v. Hutten zuge— 
börig; ferner Rufingen, der Grundherrfchaft. ver Rudeker, 
Hauffen in der Fuldifchen Mark der des Philipp Weiß unter- 
worfen; endlid Gelnhauſen, Staden, Lunthen, Reiffen- 
berg, Stadt und Schloß, Falfenftein und Beitsberg. 
Stadt und Schloß Friedberg verglichen bei Zeiten ſich 
durch Vertrag. Stadt und Amt Neuburg und Wild: 
bad nahm die dfterreichifhe Regierung über Wuͤrtemberg in 
Beſitz, wie unten noch einmal an — Stelle wird bemerkt 
werden muͤſſen. 

Nichts deſto weniger ſah man von Seite der kaiſerlichen 
Regierung dieſem eigenmaͤchtigen Zugreifen und Erobern der drei 
Fuͤrſten durchaus nicht gleichguͤltig zu; ſondern der Erzherzog 
Ferdinand, als beſtellter Reichsverweſer in Abwefenheit des 
Kaifers, erließ nod) vor Einnahme der Ebernburg an die Statt: 
halter und Regenten des Herzogthums Würtemberg ein fehr nad): 
druͤckliches Schreiben, darin über jene allzuhabfüchtige Rache des - 
Pfalzgrafen und feiner Verbündeten groffes Mißfallen geäuffert, 
und zur Wiffenfhaft der Betreffenden Nachftehendes erflärt 
wurde: „Franz von Sickingen habe durch ein Verhaͤngniß des 
Allmaͤchtigen die Schuld ſeiner Natur bezahlt und die Strafe, 
welche er an Leib, Leben und Gut erlitten, ſey vielleicht durch 
Schickung Gottes, ſeiner Verwirkung wegen, uͤber ihn gekom⸗ 
men. Nun erfahre man aber, daß der Pfalzgraf und ſeine mit⸗ 
verwandten Kriegsfuͤrſten durch Franzens Tod und den ihm ſo 
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‚wie feinen Söhnen, mittelft ‚Eroberung mehrerer Schlöffer zu= 
gefügten Schaden noch -immer wicht erfättigt feyen, fondern 
den Hans von Sickingen in gefängliher Haft behielten und 
entfchloffen fegen, auch Ebernburg und die übrigen Schlöffer 
und Güter der Sdhne Sickingens einzunehmen. In Anbetracht 
der vielen getreuen, nüßlichen und aufrichtigen Dienfte nun, 
die Franz v. Sickingen Kaiferliher Majeftät und! dem Haufe 
Oeſterreich geleiftet, und daß die hinterlaffenen Kinder Er. 
Durchlauchtigkeit beſondern Schuge anempfohlen ſeyen; ferner, 
in Erwägung, daß der Alte vom Sickingen alfe feine Unterneh— 
mungen ohne Zweifel für fih allein und ohne Mitwirkung. fer- 
ner Söhne vollführt, dieſelben ſomit an des Vaters Handlung 
durchaus Feine Schuld truͤgen; fo muͤſſe man „deßhalb die 
gräulihen Fuͤrnehmen der drei Fürften großen 
Theile als ganz unbillig gegen Jene geäbt, und 
dieſelben als unfhuldig verderbt und vertrieben 
betrachten, auf eine Weife, daß man zu wuͤnſchen fih veran- 
laßt fäße, der Pfalzgraf hätte in feinem fuͤrſtlichen, 
ehrfihen Gemüthe die Sache baf der Nothdurft 
nach bedacht.“ Der Erzherzog trug nun gedachter Behörde 
auf, durch den Faiferlichen Gefandten am Hofe Pfalzgraf Kir: 
dewigs, demfelben bedeuten zur laffen: „man begehre und bitte, 
daß Sr. Liebden fowohl für feine eigene Perſon von folch hef⸗ 
tigem Fuͤrnehmen nunmehr abftehen, gegen den gefangenen 
Junker von Sickingen fürftlih und mit Gnade ſich halten 
und beweifen und durch des Waters erfittene Strafe, weldye 
ohne Zweifel hart genug geweſen, fi) bewegen laffen möge; 
als auch, daß Diefelbe die zweit mitverwandten Kriegöfürften 
zu gleicher Gerechtigkeit beftimmen und jede fernere Thaͤtlich⸗ 
feit von dem jungen von Sickingen abwenden wolle. Der 
Fuͤrſt wünfcht ferner, daß „Guͤtigkeit, Gnade und Sanftmuth, 
die Bei fo trefflichen adelichen Fuͤrſten allzeit‘ ftatt haben foll= 
ten,‘ von Seite der drei Verbündeten in diefer Sache ma= 
‚mentlich fich nun erproben möchten, ſowohl aus den oben ge: 
fchilderten Urfachen, als aus befonderer Gefaͤlligkeit gegen ſeine, 
des Erzherzogs Perſon. Dafuͤr wird in Annie daͤllen bunt: 
bare Anerfennung verheiffen. 

Dieſes Schreiben des edeln Berbinands, beim Das unverhoffte 
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Schickſal des merkwuͤrdigen Mannes tief zu Herzen gegangen war, 
kam jedoch zu fpät, um den Fall der Ebernburg abzuwenden, 
und die Regentſchaft von Wuͤrtemberg fchickte daſſelbe mit dem 
Bemerken zuruͤck, daß ſie, nad) dem Vorgefallenen, die Abfertiz 
gung’ der übermadhten Inſtruktion nunmehr für: zwecklos hielte. 
Auch erlaubte fie fi den Erzherzog auf den Umftand aufmerkfam 
zumachen, daß die mit'der' Feder unterſtrichene Stelle darin viel 
zu fcharf und zu grell fey, als daß man das Schreiben in feiner 
gegenwärtigen Geftalt: dem Pfalzgrafen uͤbermachen konnte, ohne 
diefes Fürffen Mißfallen und 'nicht geringe Etbitterung, ja ohne 
deffen bleibenden Haß gegen das Herzogthum Würtemberg zu er⸗ 
regen. Man überließ fomit die Cache Ferdinands beliebiger Ent⸗ 
ſcheidung. Die beiden Grafen von Höhenlohe, an welde die‘ 
Kegentfhaft, aus Auftrag des Prinzen, vermuthlich ebenfalls 
im Betreff’ der Eberndurg, mit Vergleichsartifeln fich gewendet, 
waren, nach der dem Erzherzog gemachten Mittheilimg, in die 
- Unterhandlungen durchaus nicht eingegangen. 4) i 

Die drei Fürften, welche noch überdies den Ruhm anfpras 
chen, dad Reich vor groffen Gefahren gerettet zu haben, blie- 
ben demnach ungeftdrt und längere Zeit hindurch, im ange: 
maasten Beſitz der Güter Sickingens und feiner Freunde. Ver: 
gebens weheklagte bei Hohen und Niedern die unglüdliche Fas 
milte; vergebens wendeten fich die Kronberger, Hartmuth 
zumal, dem der harte Fall’ Franzens tief gebeugt aber in’ feiz 
nen Grundfäßen nicht erſchuͤttert hatte, mit eindringenden Denk⸗ 
fhriften an Kaifer und Stände; vergebens auch zuͤrnte der 
Erzbifhof von Mainz, welcher nicht mindere Strafe für feine 
Freundſchaft erlitten, das Gefchehene war nicht abzınvenden. 
Viele blühende Gefchlechter verfanfen in Armuth durch der Fürs 
ften Habfucht und Rache, oder erhoften ſich erſt ſpaͤt. 

Der glüclichfte von allen war Frowin von Hutten, 
welcher fein: Eigenthum bald wieder erhielt: Als Anhänger 
Sickingens, und weil er diefen, felbft .nach ausgefprochener 
Reichdacht‘ in feinen Haufe beherbergt hatte, wurden feine und 
feiner Familie Befizungen von Landgraf Philipp überzogen und‘ 
eingenommen. Frowin Fam um Wiederherftellung:in dem wort: 
gen Stand ein, und das Reichöregiment‘ erkannte‘ zu feinen 
Gunften‘, behielt‘ jedoch den Fürften ihre rechtlichen Einwen⸗ 
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bungen por. Als diefe nun aber verfäumt und die eroberten 
Beſitzthuͤmer den Hutten’fchen nicht eingeräumt wurden, fo er⸗ 
gieng an jene ein gefhärftes Mandat, worin fogar ihnen im. 
Weigerungsfall mit der NReichsacht gedroht wurde. Die erbits 
terten Fürften ergriffen auf dies den MWeiterzug an den Reichs- 
tag, fchilderten das ‚Verfahren des Regimentes als der Ver: 
faffung des Reiches zuwider und dad Regiment als unbefugt - 
in diefer, blos vor das Kammergericht gehörenden Sache; ja 
fie erklärten fogar, daß es felbft die Klage aus dem alleini- 
gen Grunde ſchon nicht hätte annehmen dürfen, weil Frowin 
von Hutten mit feiner ganzen Sippfchaft als Anhänger Fran 
zeus in die Reichsacht verfallen, fomit als rechtölos zu bes 
trachten gewefen fey. Demnach wurde nun auch dem Regi- 
ment Partheilichkeit vorgeworfen, und allerlei andere Ungerech- 
tigkeiten ihm zur Laſt gelegt; ja man befchuldigte es fogar,- 
daß Mitglieder in feiner Mitte fäßen, die Sickingens Verwandte 
oder Anhänger oder felbft geheime Theilnehmer an feinem und 
feiner Gehülfen Handel gewefen; ferner, daß einige. derfelben 
den frechen Kläger Frowin zur Befchwerde felbft aufgemuntert 
und Mittel an die Hand ihm gegeben hätten, wie er diefelbe ein- 
richten mußte; endlich: daß andere den fchändlichen Ausdruck fid) 
erlaubt: „der Teufel foll die Elagenden Fürften holen!“; daß von 
dem Regiment nicht zeitig genug ein hinlängliches Aufgebot an 
das Reich zu Churfürft Richards Hülfe erlaffen, die zur Vorlage 
ihrer Einwendungen auf Huttens Klage anberaumte Frift mit 
Abſicht fo Furz angefegt und das Verfahren gegen Sie überhaupt 
mit der Reichsprozeßordnung in Widerfpruch gewefen fey. Sie 
nannten ed „unfoͤrmlich unftatthaft, wider Recht und des hl. . 
Roͤm. Reichs Ordnung, beſonderlich auch ihren Churfürftlichen 
und Fürftlichen Freiheiten entgegen, unerhoͤrt, beſchwerlich und 
nichtig, dem ganzen römifchen Reich teutfcher Nation und aller 
Ehrbarkeit zum Nachtheil und zur Zerftorung gereichend.“ — 
Diefe, in einer eigenen Denffchrift der Reichöverfammlung 
vorgelegten, Befchwerden der Fürften wurden dem Regiment zur 
Beantwortung uͤbermacht. Diefelbe erfolgte, wurde aber, fo 
wie eine zweite Vertheidigung gegen obige und andere Befchwer- 
den und Vorwürfe mehr, für ungenügend erfunden. 
Deffen ohngeachtet Fam ein Vergleich zu Stande, durch den 
nr der 
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der Landgraf das Beſitzthum der Hutten'ſchen Familie den recht⸗ 
maͤſſigen Eigenthuͤmern, bis auf wenige Ortſchaften und Gefaͤlle, 
zuruͤckgab. Das Jahr darauf aber ſah ſich der Kaiſer genoͤthigt, 
des unaufhoͤrlichen Laͤrmes wegen, den die drei Fuͤrſten gegen das 
Reichsregiment erhoben, und auch durch ſonſtige zuſammentref— 
fende Beſchwerden veranlaßt, das bisherige Reichsregiment den 
gebieteriſchen Umſtaͤnden aufzuopfern, um allen Verdacht der 
Partheilichkeit dadurch zu widerlegen. Ein ganz neues wurde zu 
Eßlingen gebildet; aber daſſelbe hatte ſchon nach einem Jahre das 
gleiche Schickſal wie ſein Vorgaͤnger. Wir kehren nun zu dem 
Schluſſe des Handels zuruͤck, den die Sickingiſchen mit den drei 
Fuͤrſten über das entriſſene Erbe, auch nad) den im J. 1523 zer: 
ſchlagenen Unterhandlungen fortgefegt und, wiewohl nicht ohne 
zahllofe Schwierigkeiten, endlich zu einigem Refultate wenig: 
ftens, nad) einer Reihe von Jahren, gebracht haben. 





Zmweiunddreiffigftes Kapitel. 
Fortfekung und Schluß der Unterhandlungen zu Gunften. der Sidingifhen 


Erben. Wiedereinfeßung derfelben in einen Theil ihrer Güter. Blick 
auf die fernern Schieffale des Geſchlechts. +) 
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Tief gebeugt durch einen fo furchtbaren als unerwarteten Um⸗ 
ſchwung ihres Gluͤckes, hatten die Söhne Franzens von Sickin— 
gen nicht nur allein mit dem innern Geelengram, über den Ber: 
luft des trefflichften Waters und den Ruin ihres Haufes, fondern 
felbft mit den allernothiwendigften Lebensbedürfniffen zu ringen, 
da die meiften Freumde der Familie entweder gleiches Schickſal 
betroffen, oder die weniger Fühnen Furcht von Unterftägung der 
Hinterlaffenen zurädgehalten hatte. Schweifard verweilte in 

. den Zagen der größten Gefahr, und nachdem die Ebernburg in 
Trümmer gefunfen, meiftens in Hochteutfchland, ohmweit Bafel, 
und Balthaſar Slör, die Treue, welche er dem- Vater bis 
zu feinem Ende bezeigt, auch dem Sohn unwandelbar bewahrend, 
war ihm mit in die Verbannung gefolgt, Franz Konrad 
wirde bei dem Bifhof von Beſançon untergebracht. Dagegen 

E. Münds Fr. v. Sickingen I. Bb, 21 
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ſeufzete Hans v. Sickingen mit mehrern Kampfgeſellen immer 
noch in ſeiner Haft zu Germersheim. Die Baarſchaft war leider 
ausgegangen; der Wirth, welcher ſchon geraume Friſt geborgt 
hatte, foderte ungeſtuͤm nun Bezahlung. Daher druͤckte die Ge— 
fangenen, weil niemand ihnen Geld vorſchoß, große Noth, und 
ſie mußten auf ſchlechte Behandlung von nun an gefaßt ſeyn. Der 
Bericht, aus dem wir dieſe Notizen geſchoͤpft, erwaͤhnt die Art 
und Weiſe und die Bedingungen nicht, unter welchen Junker 
Hans nachmals frei wurde. Braunsberg kam, wie es ſcheint, 
noch vor ihm los, auf Antrieb des Erzbiſchofs v. Köln. Die 
Landftuhler Gefangenen dagegen wurden, auf Befehl Richards 
von Trier, gen Koblenz geführt. Wer von ihnen den Wirth da- 
felbft zu bezahlen vermochte, erhielt anftändige Herberge. Die 
übrigen wurden, bei Waffer und Brod, in einen Thurm ges 
worfen. 

Bon den Ehurfürften aber ward nunmehr zu Beendigung der 
Sickingiſchen Angelegdnheit ein Tag nad) Frankfurt auögefchrie- 
ben, und in Perfon von ihnen beſucht. Die Eidinger hofften 
alles von diefer Werfammlung und fendeten Dalberg und Flers— 
heim ab, die zerriffenen Unterhandlungen wieder anzufnüpfen. 
Allein die Sache fand mehr Schwierigkeiten, als fie gehofft, wie ' 
fehr auch die beiden redlichen Verfechter des Haufes zu Opfern 
fi) verftehen wollten. Vergebens ſprach felbft der Bifchof von 
Speier für die Troftlofen, er erhielt. vom Pfalzgrafen zur Ant— 
wort: „Wenn Franzens Anfchläge Erfolg gehabt hätten, fo würde . 
er famt ihm verjagt worden ſeyn.“ Als aber gleichwol der wür- 
dige Prälat nicht nachließ in feinen Fürbitten, wurde dod) endlid) 
die Sreundfchaft nach Brüffel hu dafelbit follte alles 
gütlicdy verglichen werden. 

Die Unterredung zu Brüffel ging vor fih, und. war von 
ſaͤmmtlichen Intereſſenten zahlreich befucht. Allein die Churfürften 
fanden den. von den Sid’ingifchen vorgefchlagenen Vertrag nicht 
genehm, fondern gaben endlich blos nachftehende Erklärung: 
„Fuͤr alle Anfoderungen follte den Sidingifchen die Summe von 
4000 fl. werden, und. Trier und Speier follten und wollten Franz 
Konraden alſo verfehen, daß er aud) ein Auskommen hätte.” — 

Diefer Enauferige Antrag Fränfte die Freundſchaft alfo tief, 
daß Herr Dietherich von Dalberg in vollem Rathe mit weis 


— 33 — 

nenden Augen ausrief: „Ich habe dem Churfürften von Trier 
und Landgrafen von Heffen nicht für übel, daß fie alfo hart hiel— 
ten. Aber das befümmert mich, daß die Churpfalz die Sache 
dahin mitteln ließ, und daß das, ehrliche Gefchlecht, welches fo 
viele Jahre in den höchften Aemtern, als Marfchall und Hofmei: 
fter gewefen, nun verftoßen feyn fol, da man es doc) billiger 
mit Gold und Silber ins Land kaufen ſollte!“ Die ganze Freund: 
[haft theilte diefen Schmerz. Uber der Tag verftrich ohne Er— 
gebniß. 

Nicht beſſeres Schickſal hatte eine zweite ähnliche Zuſam— 
menfunft zu Speier, welcher nicht nur die gefammte Sidingifche 
Sreundfchaft, fondern auch die bewährten Gönner des Hauſes, 
Graf Wilhelm zu Fürftenberg, Herr Georg Zruchfes, Herr Wolf 
Dieterich und viele andere Grafen und Herren, wovon wahr: 
fcheinlic) die meiften ehemals Mitglieder der Bruͤderſchaft gewes 
fen, beiwohnten. Der Bifchof von Speier hatte abermals fie 
veranftaltet. Die Zürften waren aber aud) hier nicht zu erweichen. 

Nicht lange darauf brach der furchtbare Kampf der Bauern 
wider des Adels, der Priefter und der Fürften tyrannifchen Drud 
 aud) in Baiern aus, und diefes, wie das übrige Teutfchland zit: 
terte vor feinen Folgen. Die Emporer, welche einen kriegskun— 
digen und angefehenen Ritter zum Feldhauptmann fuchten, ſchick⸗ 
ten einige Haufen aud) zu Hans von Sidingen und boten ihn 
die Stelle mit den Worten an: „Sie wüßten wohl, daß feinen 
Vater Franzen und ihm von den Zürften groffe Gewalt geſchehen 
fey; fie wollten ihm daher zu dem Seinigen wieder helfen.’ Die 
Dorfer der Sickingiſchen Herrfchaft felbft waren namentlich und 
ganz befonders thätige Theilnehmer des groffen Bundſchuhs. Als 
lein Hand, im Gefühl allgemeiner Ritterehre und höherer Reichs: 
pflicht über Privatrache und Privatintereffe erhaben, weigerte ſich 
deffen, 30g vielmehr dem Bunde wider die Empdrer zu, und focht 
tapfer bis zu Ende des Krieges mit. 

Nicht lange nach diefer Kataftrophe Fam der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand gen Dieburg. Die Sickingiſchen glaubten die Anweſenheit 
des Fuͤrſten benuͤtzen zu muͤſſen, um wenigſtens uͤber Stadt und 
Amt Neuburg, das ihnen durch die oͤſterreichiſche Regierung ent= 
riffen worden war, zu unterhandeln. Wenn aud) nicht die Ruͤck⸗ 
* dieſes Beſitzthums doch eine angemeſſene Entſchaͤdigung konn⸗ 
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ten ſie von dem billigen Sinne Ferdinands, welcher uͤberdies dem 
Haufe ſtets geneigt war, und für Hans, wie obſteht, ſo kraͤftig 
ſich verwendet hatte, hoffen. Der Erzherzog, danfbarer als die 
Pfalz, vielleicht aber auch im Bewußtfeyn der groffen, nod) im⸗ 
mer ımerfüllten Verpflichtungen gegen Franz von Sidingen, 
wozu unter anderm namentlich das von Karl erhobene Anleihen 
gehört, bewilligte wirklich, für Kapital und Sntereffen, 24,000 
Gulden. ö 
Sm J. 1526 wurde zu Speier ein neuer Reichstag gehalten, 
und von König Ferdinand, in Abwefenheit des Kaifers, eröffnet. 
Gluͤcklicher Weife fügte es fih, daß derfelbe gerade in der Dom: 
fängerei feine Wohnung nahm. Flersheim ſchoͤpfte daraus frifche 
Hoffnung für die Sickinger, verfchaffte ſich Zutritt bei Ferdinand 
‚und beftimmte ihn zu Eräftiger Zürfprache zu Gunften jener Fa: 
milie, bei den drei Fürften. Der König erfüllte fein Verfprechen 
im edelften Sinn des Wortes, und ließ nicht ab von den ein= 
dringlichften Bitten und Vorftellungen bei Trier, Pfalz und Hef: 
fen. Aber weder fein Eonigliches Fuͤrwort, noch die buͤndige Be— 
redſamkeit des treuen Flersheims wermochten der Drei habfüchtige 
Rache zu befiegen,, und eben fo wenig richteten der Churfürft von 
Sachſen und der Erzbifchof von Köln, die ihre Bemühungen mit 
denen Ferdinands vereinigten, -in biefer Sache aus. Ja ber 
Landgraf ritt fogar heimlich von Speier weg, nur um aller Ans 
träge diefer Art enthoben zu feyn. Go ftund zu Ende diefes 
Jahrs alles nod) auf dem alten Fuße. 
Gluͤcklichere Zeichen brachte das Jahr 1529 mit. Der Bir 
Ihof Georg von Speier ftarb, nachdem er vergebens für die Si— 
ckingiſchen noch fein Möglichftes angewendet und "Philipp von 
Flersheim, durch einftimmige Wahl ald der wilrdigfte hiezu 
bezeichnet, folgte ihm in feinem hohen prieſterlichen Amte. 
Einer feiner erften Schritte war, daß er beim Erzbiſchof von 
Trier aufs neue fir die Verwandten bat. Richard ließ ikm 
zwar zu feiner Erhebung Glück wuͤnſchen, vertröftete ihn aber, 
was die Eidingifchen betraf, in allgemeinen Redensarten. 
Nicht beffer erging es Philipp mit dem Nachfolger Richards, 
Johann von Megenhaufen, aus dem Xrierfrieg als 
fchlechter Kriegsheld bekannt. Denn Bechthold von Flers— 
heim, fein Bruder, der ald Abgefandter an den neuen Erzbis 
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ſhof ging, — zwar freundliche Worte aber wenig trdoͤſtli⸗ 
hen Beſcheid mit. Ja der Haß dieſes Emporkoͤmmlings ge= 
gen die Sickinger ſchien noch ſtaͤrker als bei Richard zu ſeyn, 
welchen er in dieſem, wie in andern Dingen zu copiren ſich 
vorgenommen hatte. Herzog Wilhelm von Baiern unter— 
ſtuͤtzte zwar nachdruͤcklichſt die Vorſtellungen des Biſchofs von 
Speier und ordnete eine anſehnliche Bothſchaft nach Trier ab. 
Allein der Erzbiſchof zerrte die Sache in die Laͤnge und ſchob 
zuletzt alle Urſachen der in dem Sickingiſchen wendet eingetres 
tenen -Hinderniffe auf Pfalz und Heffen. 

Endfih nahm der Kaifer felbft fih der Sache an, der 
wohl am meiften hiezu Gründe fowohl ald Macht hatte, indem 
er der größte und faumigfte Echuldner der Familie war. Er 
fehrieb im 5. 1539 eine Zagfahrt nach Frankfurt am Main 
aus, bei der die Partheien fämtlich, in Perfon oder durd Ber 
vollmäcdhtigte erfcheinen follten. Hand von Sickingen ftellte 
fid) ald Anwald fowohl für ſich felbft und feine Brüder, als 
für Hartmuth von Kronberg und deffen Familie ein, und be: 
wirfte zuleßt bei Landgraf Philipp wenigftens eine Einnesän- 
derung hinfichtlih der beiden Häufer.‘ Ein Vertrag Fam zu 
Stande, worin denfelben mancherlei zurüdverheißen wurde. 

Des folgenden Jahrs erklärten auch Pfalz und Trier zu 
„Gleichen ſich bereit. Der römifche König brachte zu Hagenau 
bei denfelben die Sickingiſche Sache in Berührung. Allein die 
Abwefenheit des Landgrafen bewirkte neuen Verzug. Endlich, 
da mittlerweile Churfürft Johann ftarb und der Domprobft 
Ludwig von Hagen, als Erzbifhof von Trier ihm nad): 
folgte, veränderte fid) der Stand der Dinge ſehr vortheilhaft. 
Die Boten Philipps von Speier fanden freundliche Auf: 
nahme und geneigtes Gehdr, fo daß Franzens Eohne und ihr 
Freund Heinridy von Fledenftein Muth gewannen, felbft nad) 
‚ Trier zu reiten und die Angelegenheit perfonlich zu betreiben. 
Ihre Bemühungen hatten um fo günftigern Erfolg, als inzwi— 
fhen aud) Pfalzgraf Ludwigs hartes Gemüth erweicht worden 
war, und im 5. 1541 Fam endlidy der langbetriebene Vergleich 
zu Stande, worüber unterm Datum des Tages nad) St. Tas 
kobs des Apofteld Feft 1542 eine Urkunde auögeftellt wurde, 
In derfelben hieß es unter anderm: daß, obgleich die drei 
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Fürften, (welche wider Franz von Sickingen ausgezogen) ganz 
nad) der Roͤm. Kaiſerlichen Majeftät und des heiligen Meiches 
Landfrieden, aud nad) dem Kriegs- und gefchriebenen Recht, 
die von Franciſcus innegehabten und befeffenen Ecylöffer mit al= 
len Zugebörungen, zu Ihren Handen gebracht; und wiewohl 
Ihre Churfürftliche und Fürftliche Gnaden aus hoher Bewegung 
und nad) Herfommung und Gelegenheit der Sadyen, befonders 
in Bedenken der groffen und unmäffigen Koften und Schaden, 
die Ihnen im diefer Sache gewachfen, wohl Urſachen gehabt hät: 
ten, ſolche Echlöffer, Häufer und aberoberte Güter in Handen 
zu behalten, fo hätten dody Ihre Ch. und F. Gnaden, in Anſe— 
hung der mannigfaltigen, gnädigften und freundlichen, aud) un— 
- terthänigften und flehentlichen Fuͤrbitten, ſo durch die Roͤm. Kai— 
ſerliche und Koͤnigliche Majeſtaͤten, auch Churfuͤrſten, Fuͤrſten, 
Grafen, Herren und Ritterſchaft, bei Ihren Ch. und F. Gna- 
den, von wegen Schweifers und Hanfens, auch Franz Konra⸗ 
dens, obgemeldten Francifeus von Sidingen feel. nachgelaſſenen 
Soͤhnen, befhehen, bewegt worden, fich, in gütliche Unterhand- 
lung einzulaffen und demnach auf deßhalb beſchehene Unterhand— 
lung, auch mit Wiffen, Willen und Zulaffen Herrn Philipps, 

Sandgrafen zu Heſſen gnädiglich bewilliger, die eo in der 
Güte hinzulegen und vertragen zu laſſen.“ — - 

In Folge diefes Entfchluffes machten alfo die beiden Fürften 
fi) anheifchig, Ebernburg, Landftuhl und Hohenburg, nebft al- 
len aberoberten Häufern, liegenden Gütern und all ihren Zuges 
hörden, Nußungen, obern und niedern Gerichtsbarkeit zurüdzus 
ſtellen und zu uͤberantworten; jedoch unter der Bedingung, daß 
in dieſen Haͤuſern und Schloͤſſern den Fuͤrſten eine ewige, unver: 
jährliche und ungeweigerte Erböffnung zuftehen follte. Die Be: 
willigung biezu folfen die Gebrüder von Sickingen von ihren Lehen: 
herren, den Grafen von Zweibräden, Herren zu Bitfch, und 
den Rheingrafen, zu erhalten fi) bemühen und fodann diefelbe 
den beiden Churfürften überantworten. 

Denfelben ward jedoch zur Bedingung gemacht, daß weder 
fie nody ihre Erben und Nadyfommen oder fonftige Inhaber ge: 
dachter Schloͤſſer und Häufer, ohne Wiffen und Willen der Für: 
ften oder ihrer Erben und Nachkommen, an deufelben irgend eine 
Beveftigung vornehmen follten, mit Ausnahme der zu nothduͤrfti— 
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gen und ziemlichen Wohnungen erfoderlichen Bauten. Sie hats 
ten ferners ihrer Schwefter Margarethe, Wittwe von Eleen, den 
durd) Trier eingezogenen Jahrgulden von dem Zoll zu Engers zu 
vergüten, ohne Entſchaͤdigung von dem Ehurfürften begehren zu 
Fonnen, und den leßtern in Bezug auf diefe Sache eine gen: 
gende Zuittung zu verfchaffen und einzuhändigen. | 

Dagegen übergab der Churfürft an die Brüder von Sickin— 
gen das Schloß Schallodenbach, famt Gütern dazu von 
500 Goldgulden im Werth, ald Mannlehen, in der Hoffnung, 
daß der Zuftand biefer Herrſchaft durch fie, nad) Gebühr und 
Recht, verbeffert werden würde. 

Die übrigen Beftimmungen der Urkunde betreffen die allſei⸗ 
tige Ausgleichung der während der Zwiſchenverwaltung der Si— 
Aingifchen Befigungen von Pfalz und Trier auf diefelben oder 
wegen derfelben übernommenen Berbindlichkeiten, auögeftellten 
Verjchreibungen und aufgerichteten Zölle. Site jchließt mit der 
. Erflärung, daß alle auf diefen Handel fich beziehenden Anfode: 
rungen, Befchwerden und Beſchuldigungen beiderfeits für immer 
aufgehoben feyn follen; daß ſowohl von den Gebrüdern Sickingen 
als ihren Erben und Nadyfommen nichts wider die Intereſſen und 
Rechte der Fürften, oder gegen den Inhalt diefes Vertrags un: 
ternommen, ja im entgegengefeßten Fall der Treubruͤchige und 
Landfriedenftörer nad) Willkühr von den Fürften behandelt werden 
folle. Auſſer den Söhnen unterzeichneten ſich auch die beiden: nod) 
lebenden Tochter Franzens, Margarethe und Magdalena, fodann 
die Ritter Berthold von Slersheim, Hartmuth von Kronberg und 
Philipp von Helmftädt, als Vettern der Sicfingifhen, und auf 
freundliche Bitte, jedoch ihnen felbft und ihren Erben unbefchas 
det. Die Tagfahrt war zu Heidelberg vorgegangen. 

Yuh Dhanftein ward, in einer befondern Urkunde, im 
J. 1544, feinen alten Befizern zurücgegeben und die Rechte des 
Stiftes Speyer, als Oberlehensherrn jener Herrſchaft neuerdings 
gewahret. 

Ueber die Sickingiſchen Guͤter ſelbſt, ſodann uͤber die geſtat⸗ 
tete Erböffnung, über die darauf zulaͤßlichen Veränderungen und 
andere Punfte mehr, find noch eine Reihe Urkunden vorhanden, 
die auf Einzelnes ſich beziehen und mit dem Hauptvertrag in Zus 
fanmenhang ftehen. Jedoch, des minder wichtigen Intereſſe's 
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willen, welche ihr ſtets ſich wiederholendes Detail darbietet, ſchlie— 
ßen wir hier, dem nach genauerer Kunde luͤſternen Leſer die Ein— 
ſicht jener Aktenſtuͤcke in dem diplomatiſchen Codex uͤberlaſſend, 
die Erzaͤhlung von dem Schickſale der Beſitzthuͤmer Franzens von 
Sickingen, und damit die Geſchichte von dem Ausgang dieſes 
Mannes ſelbſt. 

Biel wäre nun zwar noch zu melden von bi Nachkommen 
des beruͤhmten Ritters, deſſen Tod großartig wie ſein Leben war, 
und zwar in Gutem wie in Boͤſem. Aber es bleibe dieſe Auf— 
gabe, wenn ihre Löfung je für die Geſchichte yon Werth erſchei— 
nen follte, einer andern Feder überlaffen. Hier fey ed genug, 
zu fagen, daß das Herz des Vaters zwar fort in den Söhnen 
ſchlug, aber fein kuͤhner Geift weder in ihnen, noch viel weniger 
in ihren Nachkommen wehete. Zwar vermehrte fih der Ruhm 
des Geſchlechtes, wenn der Grafen= Bifchof- und Miniftertitel 
in Staatöfalendern Ruhm ohne Gröffe verbürgen Fann, und un— 
ter den fpätern Nachfommen felbft ſah Mainz einen Mann an der 
Spitze der Gefchäfte, welcher vom Hochfinn feines Ahnheren bes 
geiftert ſchien. Dennod) entwärdigten die meiften den edlen Na— 
men den fie trugen, durd) anmaaßende Mittelmäßigkeit, Quaͤle— 
rei ihrer Bauern, Verfolgungswuth in Sadyen des Glaubens, 
Hang zur Verfhwendung und zum Abentheuerlichen, bis herab 
zur gemeinen Schaßgräberey, und die Namen der Meiften wie 
ihre Titel hat die Gefchichte vergeſſen. Die Zrefflichen leben in 
ihren Thaten fort. Die Ruhmloſen Haben Feine Gefchichte. 
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Anhang. 
Grabſchriſten, Bildniſſe, Muͤnzen, Reliquien und Dentmale Franzens 
von Sickingen. 1) 





Schmudtos, ; ja unwuͤrdig der Eieger, war ber gefallene 
Held, wie oben efzählt ift, zur Erde beftattet worden. Diele, 
Sahre lang, bis 1545, ruhete er, beinahe Faum mehr in feinen 
irrdifchen Ueberreften bemerkt, während Gefhichte und Sage die 
Thaten feines Geiftes und Arms mit Haß nder Liebe fort verkuͤn— 
deten, zu Landöftuhl. Da gedachten feine Söhne, alsbald, nach: 
dem das Erbe ihres Waters ihnen wiederum geworden, der ges 
doppelten Pflicht gegen denfelben. Sein Bildniß ward in Lebens: 
gröffe aus Stein gehauen und in der Pfarrkirche des genannten _ 
Städtchens, nebft folgender Snfchrift, an der Wand aufgeftellt: 


„Hie liegt der edel und ehrenveft Francifcus von Sickingen, 
der in Zeit feines Lebens Kaifer Carolen des fünften Ra— 
the, Kammerer und Hauptmann gewefen und in Beläge: 
rung feins Schloß Nanftein durch das Geſchuͤtz toͤdtlich 
verwundt, vollends uf Donnerftag den fiebenten Mai, 
Anno M.D.XXIU. um Mittag, in Gott chriftentlih von 
diefer Welt feliglich verſchiede.“ — - 


Franz war. im Harniſch hier abgebildet. Ein Kind, das 
durch einen Ring eine groffe Kugel werfen zu wollen ſcheint, deu— 
tet wahrfcheinlich an, daß biefes Mannes Wille und Muth, größer 
als feine Kraft gewefen. Leider blieb aber dies einfache Denfmal, 
welches einem der edelfien Helden der Freiheit aufgerichtet ftand, 
voh jenen räuberifchen Horden nicht verfchont, welche den Na= 
men der Freiheit wie ihren Kriegsruhm durch Zerftdrung alles 
Chrwürdigen und Heiligen und durch eimen raffinirt modernen 
Vandalismus fcyändeten. Gin Unbehsoöter ſchlug in den Revoa 
lutionöfriegen der Neunzigerjahre der Bildfäule, vermuthlich aus 
dem einzigen Grunde, weil Sidingen von Adel gewefen, den 
Kopf ab, und fchleppte ihn ald Trophäe mit fid) fort. 

Don einem unbekannten Dichter jener Zeit, mit dem man 
es freilich, hinſichtlich des poetiſchen Genie's und der Metrik, 
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nicht fo genau nehmen muß, beſi wir eine zweite Grabſchrift, 
folgenden Inhalts: 


„Hac generosus eques Franoiseus olanditur urna, 
Aeternis fruitur, sed sine fine,. bonis. 

Tutus ab insultu, nulli metuendus, et certe 

_  Nune in perpetuam pacis amator erit.“ — 


Ein noch ſchlechterer Poet pappte folgende Knittelverſe zu⸗ 
ſammen: 
„Ein yeder hab acht off diß Spill, 
Daß er nit kumm zu Franzens Zill, 
Dann der wuirffel hat vngleich gebe, 
Zuem Letzte iſtr kumme vmbs lebe.“ — 


| Mas nun die übrigen Erinnerungen an Franz von Sickin⸗ 

gen, beſtehend in Tapeten, Gemaͤhlden, Zeichnungen, Muͤn— 
zen, Säulen, Steinen, Siegeln u. f. w. betrifft, fo bienen dar: 
‚über folgende Notizen. 

Zw Rüdesheim im Rheingau, in dem der Familie zugehdren- 
den Schloffe, befand fic) vor noch nicht langer Zeit eine Fami— 
lientäpete, worin Franzens und feiner Gentahlin Stammbäume, 
die bis zu ihren beidfeitigen Urgroßvätern 'hinaufreichen, nebft 
den Wappen und einer Menge altteutfcher Zierrathen von ver: 
fhiedenen Farben eingewirft. find. _ In der. Mitte Iehnt fich fein 
Sohn Franz Kohrad am eine mit folgenden Morten, über: 
fihriebene Tafel: „Franz Cunrad von Sickingen ift,. feines Alders 
im 19. Sar, an Keiſers Caroli des Fünften Hoif kummen — 
mit iv Majeftet Anno 1532. gen den Zürden, fort in Stalien 
vnd piber Meer in Hispanien, aud zum zweitenmal, wolged. 
anno 1543. Pfalzgraue Ludwigs Churfl. gnant Fridmacher, Mar: 
fhal, und Anno 1545 Pfalzgrauen Friederichs Churfl. Vizthumb 
in der Oberpfalz, hernacher 1566, Keifer Marimiliani des Ander 
Reichshofrat worde — hat feinen funf Sonen, zue erlichs Gdecht—⸗ 
nus, dis Tuch wirden laffe. Anno 1569. — 
| Diefe Tapete nebft einigen andern mehr, die Franz Sons 
rads Nachfolger verfertigen ließen, im 3. 1769 zu Mainz in Ku: 
pfer geftochen, mit Farben auf Regalpapier aufgetragen und 
ſchraffirt. 

In demſelben Hauſe zu Rudes heim wurden auch noch vor 
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furzer Zeit zwei Gemählde aufbewahrt; nemlich zwei Bruftbilder, 
die unfern Ritter vorftellten, von 2°. Fuß in der Breite und 3"/ 
Fuß in der Höhe. Auf einem derfelben ift er befleidet mit der 
fpanifhen Toga, auf dem Haupte bedeckt mit einem nur auf eiz 
ner Eeite aufgefchlagenen Federhut, zu fehen. Auf dem andern 
jedod) erfcheint er geharnifchtz den Kopf ziert ein breiter runder 
Hut mit Federpuffen. Unten hängt fein Wappen und fein Name 
ift beigefügt. Es iſt dies daffelbe Bild, ‚weldyes dem Hefte des 
Teutſchen Merkurs als Titelkupfer beigegeben wurde, worin eine 
furze Biographie des Ritters erfchien, und zwar geftochen von 
dem befannten C. Verelft in Mannheim. 

In Sickingiſchen Familienarchiven befand fid) ferner, noch 
in diefem Jahrhundert, eine Kupferplatte in Großquartform, 
(das früher genannte Bild ift in Großoftao ;) auf welcher Franz 
gleichfalls im Harniſch, jedoch mit unbededtem Haupte darge: 
ftelft wurde. Das Geficht foll hier beffer, ald auf den beiden 
vorgenannten Gemählden getroffen feyn. Oben liedt man die 
Worte: „Franciscus von Sickingen“, und’ unten feinen Wahl: 
ſpruch: „Godd di Er, vnd lib di Gerechtifeit.”” Beigefuͤgt ift 
das Handzeichen ded Kupferftehers J. H. (Jerome Hoffer.) 

Auch in den „Fortgefegten Sammlungen von theo- 
Iogifhen Sachen‘, in Gottfried hiftorifcher Chro— 
nicka (hier von Merian) und in Weißlingers Huttenus 
delarvatus, endlih in Pantaleons Heldenbud teut: 
fher Nation befinden fidy, ſchlecht getroffene, Kupfer= und 
Holzftihe, meift Bruftbilder, bei dem zweit: und leßtgenannten 
in Medaillenform, von Franz v. Sickingen. 

Dei ‚weiten. das trefflichfte Bildniß Aber hat Franzens 
Freund und Verehrer Albrecht Dürer mit feinem nnübertroffe 
nen Pinfel geliefert. Es befand ſich das Driginaf noch vor ei— 


niger Zeit in den Händen des Buchhaͤndlers Winter zu Heiz - 


delberg, der von Fries dafeldft eine ziemlid) -gelungene Zeich- 
nung ımd von Schwerdrgeburth den GStidy, beforgen ließ, 
der freilich no) hie und da etwas zu wuͤnſchen übrig läßt. 
Dermal befindet es ſich in der Großherzoglicyen Gemähldefamm: 
fung zu Karlöruhe. Der frühere Befiger hat aber noch eine fehr 
gefhäste Copie von einem der beften Schüler des unfterblichen 
Meiſters. Sickingen ift_bier in filbernem Harniſch, "bedeckt 


— 
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mit feinem Federhut, jedoch) n nur von einer Seite aufgefählagen, | 
zu fehn. 

Berühmt ift Auch jener Kupferfti Dürers, worauf Si—⸗ 
Aingen als ein Ritter, der Tod und Teufel nicht fürchtet, ab: 
gebildet erfcheint. Won den drei Figuren, die der Kupferftic) 
enthält, ift Franz mit befonderer Sorgfalt ausgearbeitet. Die: 
ſes Stud gehört zu den beften Sachen des groffen Meifters. 
Statt, aller Inſchrift iſt ſeinem gewoͤhnlichen Namenszuge 


ein groſſes 8. vorangeſetzt. 


Im Jahre 1819 erfchien ein Eritifcher Katalog zu Frankfurt 
am Main, worin ein dortiger Kunftfreund den Verkauf feiner 
Bilder, welcher aber nicht zu Stande gefommen ift, dem Publi⸗ 
kum mittheilte. In demfelben wurde nebft andern Meifterftücen 
aud) ein ſechs und fünfzig Zoll hohes und ſechs und ſechzig Zoll brei= 
tes Dehlgemählde auf Holz befchrieben. Es zeigt den -gefreuzig- 
ten Erlöfer und za beiden Seiten deffelben, Albredt IL von 
Mainz, im Biihofsfhmud, Ulrich von Hutten ald Ban 
nerträger, den Minifter des Erzbifhofs, Graf von Rheineck, 
mit Pilatus im Gefprache, Joh. Reudhlin, Franz von Gi: 
Aingen, den Weihbiſchof Helding im Gewande eines hohen 
Priefterd, und die fihone Urfula Redinger, Albrechts Ge— 
liebte, mit ihren Ueltern. Vor allen fol Franz von Sickin— 
gen ganz befonders gut getroffen und das Ganze ebenfalld aus 
Albrecht Dürers Nachlaß ſeyn. Da aber daffelbe in den bekann— 
ten Verzeichniffen der Diürer’fchen Werke nicht aufgeführt ift, fo 
find über die Aechtheit mannigfadye Zweifel erhoben worden. 
Vielleicht daß es die Arbeit eines der beffern Schüler war. 
Denkmuͤnzen. Derſelben haben ſich viererlei in mehrern 
Exemplaren noch erhalten. Jener groſſen goldenen, die zu Ehren 
des Kaiſers und zum Andenken an die Wiederausſoͤhnung mit 
demfelben, im J. 1519 war geprägt worden, ift bereits bei Er: 
zählung der Vorgänge, die folches veranlaßte, gedacht. Ju glei— 
cher Gröffe wie diefe-goldene find noch im Befig von Gliedern oder 
Verwandten der Sicdingifchen Familie ſilberne. Man fieht dars 
auf das geharpifchte Bruftbild Marimilians J., geziert- mit der 
Krone des Reichs und allen. übrigen Juſignien feiner hohen 
Wird, Die Umfchrift lautet: „Cole Deum, exin publica 
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arma, justamque tuere!“ — NMebenan ift die Jahrzahl 
MDXVIM. zu leſen; auf der andern Seite niet Franz im Harz 
nifh, mit entblößtem Haupt und dem Echwerdt an der Ceite, 
zu des Kaifers Füffen, welcher in. feierlicher Audienzkleidung, 
mit der Krone auf dem Haupt, den Scepter zur Rechten, "mit 
der Linken den auf feinem Kniee ruhenden Reichsapfel haltend, 
auf dem Throne fit. An den Etufen deffelben liegt das Wapz 
ven der Sicinger. in befederter Helm hängt auf Franzend 
Rüden, an deffen Seite die Buchftaben F. v. S. angebracht find. 
Aus feiner Linken fteigt eine Papierrolfe empor, und verbindet 
ſich mit dem rund um die Münze laufenden Bande. Auf derfel: 
ben find folgende Verfe zu lefen:. 

„Armis Mercurium si non praeponas, maxime Caesar, 

Semper eris victor, faustaque regna tenens.‘ 


Zu gleicher Zeit, als jene Foftbarern Münzen gefchlagen wor⸗ 


den, erfchienen aud) nod)- Kleinere aus Silber geprägt, zur Aus- 


theilung unter das Volk. Auf denfelben war einerfeits das ge= 
harnifchte-Bruftbild unferes Ritterö, mit unbededtem Haupt und 
der Juſchrift F. v. S. MDXVIII., auf der andern aber fein 
Wahlſpruch: ‚‚allein Got dj Er, lieb den gemeinen Nuez, be: 
ſchirm dj Gerechtigkeit‘ zu erfehen. 

Nad) dem erunglädten Feldzug der Faiferlichen Armee in 
der Champagne, vom J. 1521 gab Franz zum zweitenmal Denf: 
müngzen, ebenfalls auf feine Koften heraus. Eine Seite derfel: 
ben wies fein ſchlecht getroffenes Bildniß. Der Kopf ift mit ei= 
ner Schirmfappe bedeckt und um den Hals hängt eine Kette. 
Neben dem, Bild liest man die Jahrzahl M.D.XXL, auf dem 
Rand aber die Worte: „Franciscus von Sicking 3. Rat 
v. Hauptmann K. Karoli quinti und auf der Ruͤckſeite 
den Wahlſpruch: „allein Got di Er, Tib.den gemeinen 
Nucz, bihirm di Gerctifei.‘ (Gerechtigfeit.) 

Die dritte Veranlaffung zu Denkmuͤnzen gab der Hauptfeld: 
zug wider Trier. Nach einer Archivalbemerfung (Eremplare 
felbit find Feine mehr vorhanden) wurden diesmal Fleine filberne 
Münze für das Trierifche Landvolk aufgeprägt, welche einerfeits 
das Bildniß des Ritters mit der Jahreszahl 1522 und die Um: 
ſchrift: „Franciſcus von Sidingen’ auf der Rüdfeite 
‚aber die Zufhrift „Srancifeus u Sidingen, Keyfers 
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Carl V. Rat, Kemerer vnd Heuptman’ enthielt. Vor 
noch nicht langen Jahren follen noch von denfelben einige an der 
Alß im untern Mofelbezirf bei Rodung eines Ackerfelds gefunden 
worden ſeyn. — 

Die zuerſt beſchriebene goldene Medaille wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in dem kaiſerl. Muͤnzkabinete zu Wien ſich noch 
vorfinden, wenn in den vielen Kriegsjahren und Geldbedraͤng— 
niffen folche nicht etwa mit andern mehr in die Münze feither ge: 
bracht worden. 2) 

Unter den übrigen Reliquien von Sidingen führen wir 
noch an: die im Schloßhof zu Sicdingen ftehende, fteinerne 
Säule mit der Inſchrift: „Treib's, fo geht's!” Eie 
wurde errichtet zur Erinnerung an einen mit beifpiellofer Schnelle 
vollbrachten Ritt von Landftuhl nad) Sicdingen. Ferners drei 
in der Nähe von Landftuhl, neben der Kunftftraffe, glei) Wür- 
feln auf einander liegende Steine, von welchen der obere auf 
den beiden andern ruht und mit einer nicht mehr Ieferlichen In— 
fhrift verfehen ift. Cie werden vom Volte nur „Franzens 
Wuͤrfel“ genannt. 

Eine halbe Stunde von Landſtuhl, in der Richtung von Lau⸗ 
tern, fieht man, am Eingang eines Waldes und neben einer 
lieblihen Zrinfquelle, einen Stein, von vier Schuh in der 
Hohe, fieben in der Länge und drei im Durchmeffer.. Auf der 
Wrderfeite find fieben männliche Figuren in figender Etellung 
auögehauen. Das Volk hält diefen Etein für ein Denfmahl an 
den, bei Anlaß der Belagerung von Landftuhl, durch die drei 
Fürften und ihre Feldobriften gehaltenen Kriegörath. 

- Eidingifhe Wappen und Siegel in Natura befam ic) 
nicht zu fehen, dod) folgt im Cod. diplomaticus ein genauer Abs 
drucd von dem Handfiegel Franzens und feiner Gattin Hedwig, 
welchen ich der Güte des Herrn Kirchenrath Dahls zu Darmftadt 
verdanfe. | 

Hier in Freiburg felbft, befand ſich nod) vor einigen Jahren 
ein Aufferft kunſtvoll verfertigter Panzer, welchen unfer Ritter 
getragen haben fol. Dem Vernehmen nad) foll er, nachdem er 
auf hiefiger Schaubühne hie und da durd) Kogebue'fche Ritter und 
Eonforten entweiht worden, nad) Karlsruhe gekommen ſeyn. 
Dafür befigt die Stadt, oder vielmehr Herr Doktor Keller nod) 
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eine Geldfifte und einen Stammbaum des Sicingiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, als eine hoͤchſt merkwuͤrdige Reliquie. 

Urkunden betreffend, ſo hat ſich auſſer den von mir ſonſt 
zuſammengetriebenen und im Cod. dipl. abgedruckten, 3) weder 
hier, trotz dem, daß noch Verwandte der Familie leben, die zu 
Ebnet, eine kleine Stunde von Freiburg, Guͤter und Herrſchaft 
beſaß, auch nur ein Oftavblättlein in Archiven vorgefunden, noch 
habe ich, die aus Familienpapieren gefhöpften Notizen in dem 
Manuferipte des Herrn von Haupt zu Trier, welcher Sekretär 
des churfürftl. Mainzifhen Minifters von Sidingen war, und‘ 
Zutritt in die Archive hatte, ausgenommen, von Edlen oder 
Verwandten diefes Geſchlechts irgend einen Beitrag, troß wies 
berholter dffentlicher Auffoderungen, erhalten fönnen.  Diefes 
Gluͤck wurde'mir jedoch, was die Wormſer- und Trierer = Fehden 
belangt, von Darmftadt, Konftanz und Strasburg aus reichlich 
zu Theil, obgleid) die vielen Lüden, durch Abgang von fernern 
urkundlichen Auffchläffen in einzelnen Abfchnitten der Sickingi— 
ſchen Lebenögefchichte mir mehr als fühlbar waren. Xeider find 
die meiften, nad) Bezwingung der Ebernburg gen Heidelberg 
geführten Papiere während der mehrmaligen Verwuͤſtungen der 
Pfalz in Feuer aufgegangen. Nach ſchriftlicher Mitrheilung des 
Herrn DOberconfiftorialraty Heink zu München befanden fid) im 
dem Herzoglich Zweibruͤckiſchen Archiv von 1410— 1532 an, eine 
Menge hödhftwichtiger Original= Dokumente, worunter aud) viele 
Sickingiſche, die aber mit der ganzen Sammlung, zur Zeit der 
franzöfifhen Revolution zu Grunde gingen. Don denen, die 
unfern Ritter betreffen, werden folgende namentlicy in einem 
diesfalld noch vorhandenen Kataloge angeführt: 


‚stem ein Brief, in welchem Franciskus von Sickingen deir 
Burgfrieden zu Nanftall gefhworen, Anno 1510.’ 

„stem, Franzens von Sickingen Quitanz über 2500 Gulden, 
fo iym Herzog Ludwig bezahlt, An. 1516.“ 

„Item, zwo Miffive, wie Franz v. Sickingen Nanftall zu [dr 
fen begeret, An. 1519.’ 

„Item ein Brief, darin Graf Reinhard von Zweybräden- 
Birfch ſich verfchrieben Hat meinem gnädigften Herrn, Herz 
zog Zudwigen, aller. Forderungen, fo fein fuͤrſtliche Gnaden 
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inch der Ablöfung Nanſtalls erfahren möchten, ſchadlos zu 
halten.” 

Noch übrige und, jener Denfmale zu erwähnen, welche Zeit: 
genoffen fowohl als fpätere Nachkommen dem Ruhme und dem 
Wirken Franz von Sickingens geſetzt, beftehend in Erzeugniffen 
der Begeifterung, die von der groffen Menge gefchichtlicher No— 
tigen, Urtheile, Bruchftüäde und Abhandlungen über ihn unab- 
haͤngig, mehr das lebendige Wort des Tages und die innige Ue— 
berzeugung der von feinem Wefen ergriffenen Gemuͤther ausfpra= 
hen, in rednerifchen fowohl als dichterifchen Verfuchen. 
Leider ſind uns hier die Foftlichften Sachen, die Volkslie— 
ber, deren ed eine Menge auf Franz von Sickingen gab, verlo= 
ren gegangen, oder fie find aus dem ftaubbededten Grabe fo 
mancher unmirthlihen Bibliothefen Zeutfchlands auch mit der 
fanftfhmeichelndften Miene von der Welt nicht herauszugewin= 
nen. Nur von einem einzigen Fonnen wir die zwei Anfangsverfe 
“aus dem Motto entnehmen, das über einem, von Gottlieb 
von Leon zu Wien befannt gemachten Gedichte auf Hutten, 
alfo fteht: 
= Auf die Weis wie man fingt: 

„„Franz Sickinger das edel Blut, 
Der hat viel der Landsknecht' gut.“ 

Es wäre zu wünfchen, daß jener treffliche Gelehrte, der be: 
reitö ſo manches von den Echäßen der Faiferl. Bibliothef zu Wien 
dem alterthumzdurftigen Publifum mitgetheilt hat, mit feinen 
Nachforfhungen und Mittheilungen fortführe, dafür die Frem⸗ 
den, oder übrigen ZTeutfchen fo viele Gerberuffe jene, an altteut: 
ſchen Handfchriften überreiche Bibliothek, unzuganglid; machen. 

Bon lateinifchen Gedichten dürfte eine gröffere Zahl vorhan⸗ 
den feyn, die jedoch, wenigftend dem Verfaffer, zur Zeit nod) 
nicht recht befannt, oder unter gelehrtem Wuft und fiebenzehn: 
taufend andern Sachen verſteckt und verloren find. Nur eines, 
das wirklich nicht ganz ohne Werth ift, und im Cod. dipl. 4) da: 
her audy gegeben wird, führen wir hier mit feinem Titel an: 

‚„Fortissimorum Equitum, Ulrichi Hutteni Poetae’Lau- 
reati, et Francisci a Sickingen, Germaniae, imo 
totius Christianismi libertatis assertorum, Panegyri- 
cus.“ — 


Auch 


—— 


Auch das groſſe hiſtoriſche Gedicht des Barthol. Lato—⸗ 
mus „Ohbsidio Trevirensis et exitus Franc. a Sickingen,‘‘ 
obgleich es eigentlich zu den Quellen ſeiner Geſchichte gehoͤrt und 
nichts weniger als ein Panegyrikus ſeyn ſoll, beurkundet dennoch 
zum mindeſten den hohen Werth des Mannes, über den der Vers 
faffer die Zeitgenoffen belehren will, und bietet eine Menge wirk⸗ 
lich Achtpoetifcher Schilderungen dar. 5) | 

Das allermerfwiärdigfte aber, was über Sickingen, im fech- 
zehnten Jahrhundert noch, gefchrieben wurde, ift wohl nachſte— 
hende Piece, die gleich nad) feinem Tode in 4. und 8. unter fol- 
gendem Titel erfchien: „„Dialogus der Rede un gefpred, 
fo Franciscus von Sidingen, vor des hymmelß 
pforten, mitt fant Peter ond dem Ritter fant Joͤr— 
gen gehalten. Zuvor ond ehe er eingelaffen ift wor: 
den.” — Die’ Schrift ift anderthalb Bogen ftarf und enthält 
über die damaligen Zeitverhältniffe höchft intereffante Urtheile. 
Bruchſtuͤcke von ihr erfchienen in einem Sahrgang der Curioſi— 
täten, zu Weimar. 6) | 

Wer nun noch Luft hat, auch Schmähfchriften auf den grofz 
fen Mann (— Unfere Zeit hat nad) ſolchen Dingen wiederum 
ftarken Appetit,) zulefen und zu ftudiren, dem führen wir den 
Titel eines in Weißlinger-MaftiaursKiefer'ichen Manier verfaßten 
Gefchmieres an, das als die Quinteffenz aller übrigen betrachtet 
werden kanu: 

„Was Nußung entfpring' von den falfhen Xus 
therifhen Kaßen, als von Franzen von Gidingen 
und feiner teuflifhen Bundnuß durch Math. Sle— 
gel.” Da wir nicht zweifeln, daß irgend einer der neuen ob- 
scuror. virorum und Magistr. nostrorum, durch diefen Titel. 
kirre gemacht, das Ganze dem gelehrten Publifum in einer neuen 
Auflage zum Beften geben wird, fo verfchonen wir das gute 
weiffe Papier mit den fchwarzen Charakteren. Vergl. inzwifchen 
darüber Panzers Annalen der älteften teutfch, Kitterat. B. IL 
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Erftes Kapitel.- 


+ Bergl. ThomasLeodius. Zedrenus. Jfelin (Hifter. eerif.) 
Häberlin. Shmidt. K. Rang. Zſchokke (Baier. Geſch.). 


Zweites Kapitel. 2 


1) Von weiber Würdtwein einen Auszug unter dem Titel 
„Kriege und Pfedeihaften des Edlen Franzen v. Sickingen“ heraugs 
gab. Man muß fehr bedauern, daß nicht die ganze Chronick dies Glüd er: 
lebt hat, da „dies gewöhnliche Flußſand““, wie K. Lang (in der Vorrede 
zu feiner Lebensbefchreib. Sickingens) den Auszug zu nenmen beliebt, wahre 
fheinfichy noch mehr des „Goldes“ gewährt haben würde. Vielleicht ift die 
‚ In der Vorrede angezogene Chronid Philipp v. Flersheims“ eine und die⸗ 
felbe mit der von Wuͤrdtwein benußten, 

2) Huch die Franzofen nennen ihn fehr oft nur „Francisque“‘. Mit 
‚ feinem Gefchlechtsnamen jedoch gehen mehrere Memoirenfchreiber derfelben 


höchft unbarmherzig um, und zerrädern den ehrlichen Sidingen bald in eis 


wen „Sickhinghuen‘“, bald in einen „Seggingue‘‘, bald in einen „Si- 
ckanus‘*, ja felbft in einen „Serkinus und Scalengius“, wie z. B. 
Bellai. 


3) Hdfehftl. Notiz. (von Haupt.) . Sie find meift aus der oben beſchrie⸗ | | 


benen Chronick, die ich felbit zur Ginficht nicht erhalten konnte, gefchöpft. 

4) Ebendiefelb. | 

5) ©. F. Schlegels Teutfh. Muſeum, (über Fauſt)⸗ Eben fo aud 
Goͤrres uber die teutfchen Volksbuͤcher. 

6) Joh. Eberlins Biogr. in Strobels Miscell. 

7). Kriege und Pfedefchaften. 

8) Zwölf adelihe Zeugen und die beiden Väter unterfchrieben den Ehe 
vertrag. Franz verband fih darin, feiner Tochter „‚tufend Goldin zue Zyt 
des Byſchlafs zue begale, vnd eben fo viel nach fpnem Tod; und Oyers 
Bater mußte diefelbe Bedingung eingehen. Kerner verfprah Sidingen: 
„Si mit erlih Elydungk und dazue bequemlich Geſchmuͤeck zue Verfeen, wi 
es yner fülihen Jungckfraw vom Adell und Ern zimpt.” Vom Bräutigam 
felbft erhielt fie „vierhundert Goldin’’ zur Morgengabe, 

9) Hoſchrftl. Notiz. Sie lautete’ alfo: „jm jar nach der Gepurt 
Chriſti 1515. den 9. Zanuarii ift in Got verſchide dj edel vnd tugendſan 
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Fraw Hedwiga, geborne von Flersheim, des dapfer vnd gweltig Krigsheld 
Francisci, Keiſer Caroli des fünfte Nat, Kemmerer und Obriſter, eheligk 
Gemahl, welcher Sel Got di ewig Ruh gebe. Amen“. 

10) Hoͤſchrftl. Notiz. Diefelben, 

11) Anno ı510 Franciscus Sickingius magni ille heros nominis 
etc., ne pia parentum suorum voluntas citra effectum esset, solli- 
citus, de domo una cum oratorio pro Beguttis sive Virginibus qui- 
busdam D. Augustini regula devinctis, extruenda cogitabat, unice- 
que habebat in votis, ut suo rem Uriel assensu, consilioque promo- 
veret. Is, tametsi animo a religionis operibus haud erat alieno, 
prius tamen, ut vigilantis erat ingenü, ac in omni vitae officio eir- 
cumspectus, de toto rei statu ex viris fide dignis sibi cognoscendum 
‘ ratus, Patri domus Ravengeresburgensis et Plebano ,. sive Parocho 
Crucenacensi in mandatis dedit, viderent, an locus domui illi ac 
oratorio destinatus honestus sit, ac religioni coercendae conveniens; 
census vero designatus sororibus alendis sufficiat. NORERTIEG res: 
Mogunt. T. I. p. 826. 

12) Vergl. die dahin fich beziehenden Urkunden, Beil. I— VII. 
(Cod. dipl.) 

13) Bernard Herkog, Elfaffer- Chronid. 

14) Hdichrftl. Notiz. 8. Lang i. a. W. = 

15) Urfunde IX. 


Drittes Kapitel. 


+ Quellen: 63 ungedrudte und gedrudte Urkunden, Beil. X bis 

LXIII. Thomas Leodius, (Historiola Francisci de Sickingen). 
Kriege und Phedefchaften des Edlen Franzen von Sidingen. Spangen: 
bergs Adelsfpiegel. Lunigs Reichsarchiv, T. XII. 3r Abſatz. Satt— 
ler's Gefhichte Würtembergs unter den Herzogen. Lucke, Sylloge 
Numism. SHandfchriftl. Notizen, Wir geben bier und bei allen fpätern 
Kapiteln ebenfo, die Quellen und benußten Materialien im Allgemeinen 
an, fo oft nicht etwa Eontroverfe Gegenftände, neue Thatfachen ımd abwei- 
chende Behauptungen das Gegentheil nothwendig mahen. Da fämtliche 
Aktenftüde in einem eigenen Bande abgedrudt erfcheinen, fo wird der ge: 
-neigte Lefer nöthigenfalls durch genaue Bergleihung des Tertes mit denfel: 
ben fich von der hiftorifhen Gewiffenhaftigkeit des Verfaſſers felbft zu über: 
zeugen im Stande ſeyn. Bei gedrudten Werken, die hier benußt worden, 
ſteht ihm von felbft die Einfiht offen. Die handfchriftlichen Notizen find 
jeder Zeit angeführt und ftehen auf Nerlangen ebenfalls zu Gebot. 


\ Diertes Kapitel, 

1) Ueber feine Theilnahme an der Wormferfehde drüdt Goͤtz in feiner 
Selbftbiographie ſich folgendermaflen aus: „1515, da Francifeus von Si- 
:dingen, mein freundlicher lieber Schwager, der Stadt Worms Feind war, 
da führten ich und Hand Thoma von Mofenberg und andre mehr gute Ges 
22 u | 
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ſellen ihme Franzen, unfrem Schwager und Freund, um die 70 oder 8o 
° Pferd den Worms in fein Läger, und brachten fie uf unfern eigenen Koften 
dahin, und wolt gleichwohl er, Franz, ung beyd auslöfen und Geld geben, 
aber wir waren nit dergeftalt da, fondern wollten ihme vergebens Die: 
nen.’ — 

2) Vergl. eben diefe Selbftbefchreibung. 

3) Handfchrftl. Notiz. 

4) Ebendiefelben. Die Urkunde felbit, m. diefe Auszüge gegeben 
worden, konnte ich nicht erhalten. 

5) Auf diefen Umftand legen die MWormfer in ihrem Manifefte befon= 
dered Gewicht, da Weberfal und Eröffnung von Feindfeligfeiten ohne vor- 
hergegangene Kriegserklaͤrung, oder Zufendung des Fehdebriefs den Geſetzen 
der Nitterehre widerftritt, auf die Franz jederzeit fehr ftrenge hielt. 

6) Der, Fehdebrief ift ald eine Beilage dem „Uusſchryben“ beigefügt 
und datirt vom Sonntag Zudica 1515. Da bdiefer nun auf den zoften 
März fallt, fomit zwei Tage früher, als der unternommene Angriff bei 
Eiche ift, fo wird dadurch die ehrgefährdende Beſchuldigung der Wormſer, 
welcher wir oben gedacht, hinreichend widerlegt. 

7) Franz Konrad v. Sickingen erklärte fpäter in einer mündlihen Un: 
terredung mit einem Nechtögelehrten: daß fein Water hauptfächlich wegen 
des Bifchofs mit den Wormfern in fo bittern Streit gerathen ſep. 

8 Hoſchrftl. Notizen. 

9) Das an Heilbronn ift im Cod. diplom. Beil. XIII. abgedrädt, 

10) Höfchrftl. Notizen. 

11) ©. Lerdners Srankfurter Shronid. 

- 12) Höfchrftl. Notiz. 


Sünftes Rasitel: 

1) Bon diefem Kafe, welcher, wie fpäter angeführt werden wird, noch 
zu mancher Fröhlichfeit die Veranlaffung gab, wurden fpäter dem Pfalzgra⸗ 
fen Ludwig einige Stüde zugefendet. Allein diefer Fürft, bald darauf aus 
mehrern Gründen unferm Nitter fremder und abgeneigt, dankte fir das 
Geſchenk, auf etwas vornehme und pifante Weile. Das Nähere fiehe in 
den Phedeichaften. 

2) Vergl. das hier Gefagte mit den Anſi chten, welche Sickingen und 
Hutten in dem Gefprähe „„Praedones“ und in mehrern andern Schriften 
Huttens über diefen Punkt entwidelten.. 


Sechstes Kapitel. 

ı) Quellen: Memoires de Fleuranges. Calmet, Hist. de 
Lorraine, T. I. Th. Leodius. Kriege und Phedefhaften. Göß 
v. Berlihingens Gelbftbiographie. (Ausg. von v. der Hagen und Büfching.) 

2) „Qu’il avoit deux ou trois places, dont la principal se nom- _ 
moit Scawerbourg, heißt ed bei Fleuranges, (2). Und darauf. weiter: 
„et part & plus de vingt autres qui seroit ouvertes ä toute heure 
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pour le Seigneur de Sedan, et PAdvantureux, et aſin qu'ĩls eussent 
plus grande fiance en lui, il n’avoit que deux fils, lesquels il leur 
donna, et eust Monsieur de Sedan l’aisne, qui se nommoit Quiri- 
ker (Schweiker), et l’Advantureyx eust le puisne nomm& Hans, 
et ont este tous deux tres-gaillards hommes“. — Fleurang. 

3) Die meiften Hiftorifer, welche von Sidingen berichten, jeßen die 
Zeit diefer Fehde nach beendigten Irrungen mit Worms, und einige felbft 
„In das Jahr 1518, was jedoch durch genaue Verbindung der Begebenheiten 
vor Worms mit den Berichten des Marquis von Kleuranges bald fich wie⸗ 
deriegt und ing Klare bringt. Gleihwohl fabelt auch Lekterer über die Ur- 
fahen des Kampfes mit Anton einigermaffen, und die Charakteriſtik Si- 
dingend, worin auf einem Blatte ganz MWiderfprechendes behauptet wird, 
lautet wirklich etwas fomifh: „Francois de Sikingen estoit Gentil- 
homme Allemande de bien petite race; mais bien gentil compaignon 
et du temps, que je vous parle, avoit environ quarante ans, point 
'homme de guerre; mais homme de grande honnestete, et aimoit 
fort la guerre, et jamais n'y avoit este, et estoit le plus beau lan- 
gageur, que je pense en ma vie avoir veu, et de telle sorte, qu'il 
n'y avoit Gentilhomme en Allemaigne, Prince, ni homme de guerre, 
qui ne lui voullust faire plaisir, comme lui donnerent bien a con. 
‘gnoistre depuis‘‘. 

4) Der Advanturenz fpricht von einem teutfchen Grafen der fi „Rhin- 
grave‘‘ genannt; die Note und Galmet aber, von einem „Guerasque‘, 
peut-etre Grosbeck“. So unbarmherzig ging man bei den Franzofen 
fhon damals mit teutfchen Namen um. Fleuranges begmügt ſich aber nicht 
mit einem einzigen, fondern nimmt eine ganze Gefellfchaft von Grafen an,’ 
„qui voulloient faire la guerre à mondist Sieur de Lorraine‘. 

5) Der in-diefem Kapitel vorfommende Geroldseck wird vermuthlich 
der Aeltere feyn, da Gangolf der Juͤngere als von dem Kaifer be: 
ftellter, oberjter Feldhauptmann des Erefutionsheers wider Sickingen um 
eben diefe Zeit erfcheint und diefe Funktion mit einer Kampfgenoſſenſchaft 
wider Lothringen, folglih mit einer neuerlichen, eigenmächtigen Selbfthülfe 
nicht wohl fich vereinigen lieffe. 

6) Goͤtz felbjt meldet feine Theilnahme an diefem Krieg alfo: „Dar— 
nach auch bald im ıöten Fahr zog Francifcug über den Herzogen von Loth: 
zingen und gewann ihm ein Haus ab, das heißt Schaumburg, und ver: 
trug fih der Herzog wieder mit ihm, daß Krancifeus wieder vom 
Feld abzog.“ .Derfelbigen Zeit — fährt er darauf fort — „berfelbi- 
gen Zeit hat Friß von Thuͤngen und ich unfer Knecht und Pferd, und 
was wir kunnten uffbringen, ihme Franzen, auch zugefchiet, und nahdem 
fih Graf Albreht von Mangfeld und Graf Philips von Solms in die Sa- 
chen fhlugen, mic gegen dem Stift Mainz zu vertragen, hab’ ich muͤſſen 
warten, ich war fonft felber auch in demfelbigen Zuge geweßt, und ijt dies 
alles im-ı5ten (mas dik Mainzerfehde betrift,) und im zöten Jahr ges 


ſchehen.“ 


\ 
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7) Fleur. fertigt die Sadhe mit den Worten ab: „Foutes fois Mon- 
sieur de Lorraine fiste avec lesdits Comtes ung appoinctement, et 


bailla a Francisque quelque argent comptant, et cinque cent florins 
de pension durant sa vie durant, et par ainsi chascun se retira‘*. 
” x . 


Siebentes Kapitel. 


1) Memoires de Fleuranges; das Zuverläffigfte darüber: Gail- 
lard, Histoire de Frangois I. Tom. I. Varillas, Hist. de Fran- 
cois I. Thom. Leodius. 

Warum man Sidingens Anftellung in franzöfifhe Dienfte auf das 
Jahr 1518 oder gar 1519 feftgefegt hat, ift um fo weniger zu begreifen, 
als die zu Ende des Fruͤhjahrs 1518 dem Kalfer gemachte Zufage, biefe 
Dienfte verlaffen zu wollen, von felbft auf eine frühere Zeit hindeutet. 

2) L’Adväantureux le pritensa charge, ‘et le mena devers le Roy 
par chasteau Thiery et par toutes les bonnes villes de France, lui 
faisant la meilleure chere, qu’il etoit possible lui faire, et vous as- 
seure, que lediet Francisque trouvoit' le Royaume de France mer- 
veillensement beau, et la maniere de vivre a son appetit.“ (Fleu- 
rang.) Ä , 

3). Et dinsi le mena lediet Advantureux à Amboise vers le 
Roy, qui lui fist merveillement bon’ recueil, et bonne chere, et 
estoit lediet Francisque assez bien accompaigne, car ilavoit douze 
Gentilshomnies Allemans aveque luy; lediet Seigneur Roy le trouva 
fort honneste homme et. bien parlant; et si le Roy lui fist bonne 
chere, aussi. fisrent toutes le Dames tellement; qu'il ne pouvoit 
parler.‘ 

Gaillard entwirft von Sieingen bei derfelben Gelegenheit und bei 
der des Abfalls der Gebrüder Mark, folgende Schildrung: „C'étoit un 
Avanturier Allemand, qui par ses intrigues, son eloquence, son 
activite, sur-tout par l’etendue de scs correspondances secrettes, 
devoit etre regarde comme le ressort le plus puissant de l’Alle- 
magne. Il se nommoit Frangois de Siekinghen; il.etoit fils d’un 
Suivik (sic), Seigneur de Sickinghen, Gentilhomme obscur, mort 
sur l’echaffaut, Maximilien las des troubles, qu'il causoit dans 
l’empire, lui ayant fait trancher la tete. Le fils plus intriguant 
eneore, mais avec plus d’eclat et de succes, mit dans: ses inter&ts 
la plüpart des Princes et des Comtes de l’empire, s’assura d’un 
grand nombre de places, leva une petite armee, devint un ennemi 
redoutable a l’empereur et a tous les etats, qui n’Ctoient point 
dans ses interöts. Il couroit sans cesse d'un bout d’Allemagne a 
l'autre, negociant avec les uns, faisant la guerre aux autres. Tan- 
töt on le voyoit.a la tete de ses troupes attaquer le Duc de Lor- 
raine, les habitans de Metz, le Landgrave de Hesse, bruler leurs 
terres, conper leurs vignes, leurs imposer tribut; tantöt il dispa- 
roissoit entiercment, une fuite simulee le deroboit au ressentiment 
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de l’'Empereur, eontre —— il soulevoit dans le mèê me tems par 
des machines invisibles une foule d’ennemis. Jamais Sickinghen ne 
paroissoit faire la guerre pour son PFOBER compte; c’2toit toujours 
un Prince, une Ville, un Allie opprime, dont il prenoit la defense; 
e’&toit un tort qu’il reparoit, une injustice qu'il reprimeoit; il faisoit 
dans toute l’Allemagne le personnage que la fable attribue aux Her- 
eules , aux Thestes, et nos vieux Romans aux Paladines.- Aussi 
etoit-il aime ou craint, et respeete par-tout; il disposoit à son 
gr& de presque tous les Seigneurs Allemands. 

Parmi les maisons puissantes, dont Sickinghen rechercha l’ami- 
tie, celle de la Marcke etoit une des plus utiles ä a ses projets, parce 
qu’elle pouvoit lui menager les faveurs de la France. En cffet 
. Fleuranges l’avoit presente au Roi, comme un homme, dont il pour- 
roit tirer de grands secours dans ses vues sur l’empire; le Roi avoit 
recu Sickinghen avec distinetion, avoit paru charme de son elo- 
quence, de ses talens, l’avoit attache a lui ete. etc. In der That 
ein Euriofum von franzöfifher Geſchichtſchreiberei. | 

4) Von den Edlen in Sickingens Geleite fagt Gaillard: „H affec- 
toit d’en trainer toujours apres lui un grand nombre, dont le 
moindre &toit beaucoup plus noble que lui“. — 

5) Sein Vetter Berthold, oder Bechthold von Flersheim, (gewöhn: 
lich als Franzens Schwager font aufgeführt,) und Graf Philipp zu 
Solms waren namentlih unter den Beichenften. 

6) Vergl. Fleuranges und Gaillard ind. a. W. Lebterer hat 
jedoch den Satz: „je suis pour lui faire service, car j'entreprende- 
rai quelque bonne chose avecque vostre ayde‘‘, ausgelaffen. 

7) Vergl. die bei Mara. Freher abgedrudten Rechtfertigungsfchrei- 

ben Königs Franz I. an die teutfhen Neichsftände, Auch König Lude: 
wig XIV. gefiel fih nachmals darin, Schriftfteller zu bezahlen, welche 
auf eine gleich fophiftifche als oberflächlihe Weife die Legitimität der fran: 
zöfifhen Monarchen ber Teutſchland entwideln und der. öffentlihen Mei— 
nung aufdringen follten. Man wollte dadurch wenigſtens einigermaffen 
die emipörenden Gräauel und rechtswidrigen Näubereien befchönen, welche 
dieſer liftige Tyrann unaufhoͤrlich gegen das teutfche Reich verübte, 
8) „Dici equidem vix posse eredo, quantum famae ct honoris 
 expeditio (adversus ducem Lotharingiac) Francisco peperit. 'No- 
bilitas germana illum ad sidera extollere, dicere dignum Im. 
perio, hortari ad majora; fortunam- summa polliceri, modo per- 
geret, asserere“. Thom. Leodius. 

9) Robert felbit lag damals gerade Frank darnieder. S. Fleu- 
ranges. - 

10) Die Beſchreibung des Mekerzuges im Chronicon St. Maxi- 
mini habe ich zwar verglihen, aber Hinfichtlih mander Einzelnheiten 
allzu fabelhaft gefunden ald daß fie für den Text hätte benüßt werden 
koͤnnen. 
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1) Quellen: Urk. XVI-XXIII. Kriege und ——— Hdſchrftl. 
Notizen. 

2) Anmwefend waren die Abgeordneten des Bifchofe von Konſtanz, 
des Markgrafen Philipp zu Baden, des Probfts zu Ellwangen, der Aebte 
von Kempten, Salmsweiler, Raißheim und Marchthal, die Aebte von 
Ochſenhauſen, Rott, Weiffenau, Schuffenried, in Perfon; eben fo die Gra- 
fen von Montfort, Fürftenberg, Wilhelm Truchfeß zu Waldburg und die 
Grafen von Dettingen. Bon Städten aber die Boten von Ulm, Eflin- 
gen, Weberlingen, Nördlingen, Gemuͤnd, Motweil, Lindau, Navenfpurg, 
Kempten, Pfullendorf, Werd und einigen andern, theild perfönlich, theile 
"mit Vollmachten. 

Die Stände bemerften, daß nachftehende Glieder in dem taiſerlichen 
Einladungsſchreiben nicht enthalten geweſen und begehrten demnach, daß 
ſie ebenfalls zur Kreisverſammlung einberufen wuͤrden: „Herzog Ulrich 
v. Wuͤrtemberg, der Landcommenthur in der Meinau, die Grafen von 
Sulz, Lupfen, Turingen, Eberſtein, Staufen, der Freiherr v. Koͤnigseck 
zu Aulendorf, die Stadt Konſtanz, die Geſellſchaft St. Georgen Schild 
und die Ritterſchaft im Hegaͤu. 

3) Hdſchrftl. Notiz. 

4) Der Miniſter Ziegler allein war — welcher die Executionsanſtal⸗ 
ten ernſtlich betrieben hatte. 

5) Vergl. das Originalprotokoll, Lit. O. 

6) Eben daſſelbe, Lit. B. 

7) Darunter waren vermuthlich Lothringen und Metz verſtanden. 

8) Dieſe wichtigen Notizen uber des Kaiſers Inſtruktion und Erklaͤ— 
rungen an die Stände verdanfe ich einer Sammlung von Driginalproto: 
follen jenes Neichstags, zu deren Einficht ich durch die Güte eines Ge- 
fhichtöfreundes zu Konftanz gefommen bin. Da fie in den Akten nur 
einzeln zerftrent find, fo konnte der Abdrud.fehr weitläuftiger voluminoͤ— 
fer Urkunden bier nicht Statt haben. 

9) Diefer Aufſatz Johann Roths ift leider großen Theils von Faͤnl— 
niß zerfreffen und nur das hier Mitgetheilte konnte diplomatifch ficher 
noch herausgebraht werden: Ob der eine der Unterhändler Dieterich 
Späth oder Dieterih von Dahlberg war, ift noch etwas zweifelhaft. 
Meine Muthmaafung fpricht für den erftern. 

10) Das bezeichnete Aktenſtuͤck druͤckt diefe Beforgniffe namentlich aus, 

11) Nach den Phedefchaften war es Mittelfpacher. 

12) Nah den Phedefhaften bei Churpfalz, nah dem, ungedrudten - 
Altenftücd bei dem Kaifer, dem Zufammenhang nad zu ſchließen. Ä 

13) Diefe Worte, welche in den Phedefchaften nicht ftehen, enthält 
ber Rothiſche Aufſatz. 

14) Sie redeten von 150,000 Goldgulden. 

15) K. Lang, Lebensbeſchr. Fr. v. Sickingen. 
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16) ©. die Phedefchaften. 
17) Die nähere Beſchreibung diefer Münzen f. im Anhang zum J. 
Bande; die Abbildungen aber im Cod. dipl. (B. II.) 


Neuntes Kapitel, 


1) Diefes Hauptftüd ift ganz aus bisher unggörudten Urkunden 
(vergl. Beil. XXIV bis LXIII.) bearbeitet. 
2) Ebenfalls ein Sekretär oder Gefchäftsträger Sickingens. 


Zehntes Kapitel. 

R 5 Ueber dieſe Fehde vergl. Menken: Teuthorn, Wenck, Dief— 
fenbach, Zehfuß, Dilich, Lehne, Zorn, Spangenberg, Fi— 
chard Wuͤrdtwein, Lang. Das gehaltreichſte und gruͤndlichſte jedoch 
bat Dahl in der Mannheimer Charis (1823, Num. 148— 152) gelie— 
fert, und viele Widerfprüche in dem, durch heſſi ſche Chronikanten etwas 
verwirrten Gegenſtand aufgehellt. 

2) Beil. LXIV. 

Nah Wenck, Lang u. U. ſchickte Franz denſelben aus dem Lager 
bei Mes, und alle übrigen Berichterftatter feither nahmen diefe Meinung 
unbedingt an, Allein da der Fehdebrief vom sten Septemb. 1518 datirt 
ift, fo konnte er unmöglich von Meß aus erlaffen worden feyn, indem ja 
Sickingen bereits längft nicht mehr vor den Mauern diefer Stadt fich be: 
fand, wie oben aus dem Zufammenhang des gefhichtlihen Textes ‚erhellt. 
Teuthorn machte fih die Sache leicht und erklärte die Jahrzahl 1518 
"für einen Drudfehler. Die‘ Belagerung müßte fomit zwei volle Fahre 
gewährt haben, da der Friedensvertrag am z3ften Herbitmonat 1518 un: 
terzeichnet wurde, die Kriegserflärung aber, jener Meinung Teuthorns 
zufolge, vom 8ten Sept. 1516 datirt ift. Diefer Widerfpruc löst fich 
dadurch auf, daß man mit Sicherheit annehmen kann, es habe hier ein 
Mipverftändniß obgewaltet. Zu diefer Zeit nemlich fehrieb man fehr oft 
Mens ftatt Maintz; durch die Nachläfiigkeit oder erflärende Weisheit 
eines Abfchreibers nun, wurde das n ausgelaffen, vielleicht auch aus dem 
Grunde, weil der gute Mann von einer Belagerung der Stadt Metz 
wohl früher etwas gehört haben mochte. Vergl, Dahl am a. D. 

3) S. über diefe Weberfahrtsfahe und die gepflogenen Unterhandlun— 
gen, Beil. LXV. ⸗ 

4) Beil. LXVI. 

5) Hdichrftl. Notiz. 

6) Kriege und Phedefchaften. 

7) Vielleicht hatte den Pfalzgrafen das neue Verhältniß Sickingens zu 
dem, wider ihn etwas feindfeligen Kaifer, empfindlih gemaht. Wenn 
man überdies die engen Beziehungen, in welchen die beiden Fürften bald 
darauf, beim Bruce des Schwäbifhen Bundes mit Herzog Ulrich, zu 
einander und zu diefem Fürften ftunden, genau erwägt, fo wird Teuthorng 
Nachricht noch feichter und unmwahrfcheinlicher ung vorfommen, 
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Eilftes Kapitel. 


1) Siehe Lersners Frankfurter Chronick. 

2) Die Frankfurter hatten einige Sickingiſche Reiſige aufgefangen und 
enthauptet. 

3) Henum und Meyer mit Namen, 

4) Kronberg erhielt ein Kleinod von vier Mark, * Schultheiß 24 
Gulden zur Verehrung. 


3woͤlftes Kapitel. 


1) Vergl. Sattlers Geſchichte v. Wuͤrtemberg unter den Herzogen. 
B. I. und II. Lebensbeſchreibung Goͤtz von Berlichingens. Ulri- 
chi de Hutten Opera. T. II. SHöfchrftl. Notiz. 

2) Beil. LXVII. 

3) Lersner. I. 


Dreizehentes Kapitel. 


ı) Vergl. Goötz v. Berlihingeng Selbitbiographie. 
2) Nicht zivar durch eine Verbindung Sidingens mit feiner Schwerter 
‚ Maria, wie Göthe fie hat fchließen laffen, fondern durch ein anderes derar: 
tiges Verhaͤltniß mit der Sikingifhen Familie, da in der Biographie auch 
tartin von Sieingen ald Schwager aufgeführt wird. Vermuthlich dehnte 

fih diefe Schwagerfchaft (viele andere Edle mehr erfcheinen haufig ımter 
dieſem Titel) auf jede naͤhera Verwandtſchaft aus. 

3) Vergl. 8. Langs Bearbeitung der Goͤtziſchen Biographie. 

4) Vergl. die beiden Briefe Sickingens an die Heilbronner, im Cod. 
dipl. Beil. LXVIII. und LXIX. 

5) Er brachte bis zum Ausbruch des Bauernfriegs die meiſte Zeit in 
Hornberg zu. 


— Kapitel. 
+) Vergl. Ulrichi de Hutten Opera, Tom I-V., fo wie die teut- 
fhe Ueberſetzung I-III. B. (Leipz. 1822 — 1824.) 
*) Spiefers Geſchichte M. Luthers ıc. I. Bd. 


Sünfzehntes Kapitel. 

ı) Vergl. Meiners Lebensbeſchr. I. und III. B. Ebenſo Hut: 
tens Werke II. und III. B. 

2) S. Gehres, Pforzh. Chronick. 

3) Die Beweisſtellen für F. v. Sickingens Theilnahme an der Reuch— 
lin'ſchen Sache find folgende: J 

„Feri ad me legati a fratrum Pracdicatorum provinciali ve- 
nerunt, duo Theologiae doctores, alter regens Heidelbergae, al- 
ter prior in Ffslingen: qui post litteras commendatitias obtule- 
runt capita pacis, optantes redire mecum in gratiam; Ego pacem 
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non repuli; sed capitula recusavi. Tum demum de re illis certa 
eos feci certiores: causam meam nobili Francisco Sicano sive 
de Siekingen cessisse exequendam, in qua procuratorem eum 
eonstituerim irrevocabilem in rem suam, cum libera, ut eam pos- 
sit quoque in alteros transferre, quando libeat. „Quare ut cum eo 
agant quoquo modo, non inficiar, $i velint pacem consequi. Haec 
summa rerum, si avarus essem, et pecuniarum cupidus, puta- 
bisne, me nihil inde potuisse lueri,retulisse? putas abiisse illos 
sine pollicitatione? — — 

Ep. Reuchlini ad Bil.’Pirkh. Opp- Pirkh. p. 261-262. 

— Impetrarunt alium judicem, loco reverendissimi Cardinalis 
Grimani, qui abest a curia, et illi surrogatus, nomine Dominicus 
de Jacobutiis Cardinalis nuper a Jeone creatus sit S. Bartolo in 
Insula, acutissimus, ut ajunt, Jurista, coram quo volunt de api- 
cibus juris sophismatizare, si forte ‚possint ad me expensas retor- 
quere. ‚ 

Seripsit autem idem Franeiscus ad me; quod in die Nativita- 
tis Christi venerit ad eum provincialis cum quibusdam paätribus 
provineiae, et impetraverunt iterum ab co unum mensem, in quo 
velint mecum tractare. Et concluserunt.cum eo, quod casu, quo 
mecum infra eum mensem non concordarentur, quod tunc pro 
. nune consentirent, quod aceiperet ad se aliquos pariter viros do- 
etos et ecclesiasticos, «qui circa Dominicam Oculi litem hanc per 
amicabilem concordiam componerent et finirent. Super quo vene- 
runt ad me missi a Provinciali ad eolloquendum super capitulis 
pacis, et quia nolui causam reeipere de majoribus nobilis Fran- 
eisci, cui cesserim: ideo impetraverunt a me consensum habiti 
tractatus, ut praefertur; et nominatae sunt personae illorum ama- 
bilium compositorum, in quas'non ambae partes consensimus, et 
ita a me recesserunt, quod dixerunt, omnino hanc litem fore ex- 
tinctam, quia promisi eis, me omnia grata et rata habiturum, 
quae hac in causa ex utraque parte coneluderent. Cum igitur 
considero diem Nativitatis Domini, quo inducias mensis impetra- 
runt, et considero diem ı3. Janüuarii, cum mei procuratores ad 
me litteras obsignabänt, possum cogitare, quod ea Romae sint 
nuperrime moliti, ut nobilis Franeisci institutum negotium impe- 
diant etc. — — 

Ep. Reuchl. Opp- Pirkh: p. 262. 

Certiorem te faecio, consilium me tuum esse seqguutum. Nam 
omnem retexi Sicano meo fraterculorum in Curia Romana fal- 
laciam, et quod novum Processum moliantur, agentes per Legu- 
lejorum captiunculas et brocardica vaframenta ad nullitatem sen. 
tentiae- Spirensisı quam de more Curiae per sordes facile pote- 
runt impetrare, ut.expensas pendam. Spero, illum Herculem 
ponere nequitiis modum. 
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Ep. Reuchl. ad Bilib. Opp. Pirkh. p. 262.263. 

Nuper ad circiter pridie Kal. Junias — — redditae sunt lit- 
terae a nobilissimo Francisco de Sickingen, quibus me fecit 
certiörem, opera sua extinctam esse litem, quae tam fuit hacte. 
nus diuturna inter Praedicatores meque. | 

’ Ep. Reuch#!l. ad Bil. Opp. P. p. 263. . 

Erasmus, drüdte fih in Beziehung auf die dem Reuchlin geleifteten 

Dienfte aufs ehremvollfte über Sickingen aus; „quem Musae nunquam ° 
emori sinent.** 
4) In dem mehrgedachten handſchriftlichen Nachlaß des Herrn v. Haupt 
nemlich findet ſich folgende Stelle: „So wenig Muffe unſerm Helden im 
Gewühle des mehrgedachten Krieges (wider Würtemberg,) blieb, um ſich 
mit feiner Familie und andern Dingen zu befchäftigen, fo machte er doch 
einige Mahle einen Mitt nach der Veſte Ebernbutg, um einige Stunden 
lang feine Kinder und gelehrten Freunde zu fehen, welche ſich allda verfam: 
melt hatten, um die berüchtigten (sic?) Briefe der dunfeln Männer zu 
vollenden, wovon Reuchlins litterarifhe (und wohl mehr als litterarifche) 
Fehde mit Pfefferkorn die eigentliche Veranlafung war. Sie wurden von 
Ulrih v. Hutten, Hausſchirm, (Hausſchein-Oekolanpadius ) Hermann 
Bufhius oder von dem Bufh, Johann Erotus, Graven Hermann Neus 
marn, Joh. Caͤſarius, Heinrich Loritus Glareanus, Willibald Pirckhaimer, 
Eoban Hefus und andern luftigen Brüdern gefhmiedet, welche nachher 
auch Luthers eiffrigfte Klopffechter geworden find. Auch Fraͤnzgen trug 
fein Schärflein bei und ließ es, dur Hutten, in die Iatefnifhe Sprache 
übertragen”. — Da der Berfaffer diefer Stelle dad Glüd hatte, Sickingi— 
fhe Familienpapiere zu benügen, fo dürfen wir annehmen, daß die Sache 
nicht bloße Muthmaaßung bei ihm geweſen und er für diefe wichtige Notiz 
Beweife in Händen gehabt. Nur würde er das gelehrte Publikum durch 
Angabe derſelben noch mehr verpflichtet haben. 

Ueber das Nähere dieſer Satyre vergl. das Werk: Epistolae obse. 
viror. aliaque monimenta aevi XVlti rarissima. Edid. ac illustrav, 
Ernestus Münch. (Lips. sumtib. Hinrichsianis ı826.) 


Sechzehntes Kapitel. 

1) Vergl. Fleuranges. Gaillard. Mezerai. Varillas. Daniel. und 
bie Urkund. LXX—LXXX. 

2) „La reponse d'un vrai Allemand“. Fleuranges. | 

3) „Le Roi se contenta fort mal,, et fist arrester.ses pensions 
et Estats, dequoi ledict Francisque, qui pensoit avoir bien faict, 
ne feust pas bien content de son coste; et le Sieur de Sedan, 
sgachant cela, n'en feust point marry; car il avoit envie pour ce 
que Francisque estoit son ami, le retira aveque lui, et fist tant 
par se menees, qu'il recouvra ledict Francisque au service de 
l’Empereur, et eust autant d'estat. de l’Empereur, qu'il avoit du 
Roy de France, et feust content ledict sieur de Sedan qu'il n’eust 
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que vingt-cing hommes et que Francisque eust les aultres vingt. 
eing, laquelle chose feust faicte, et se contenta ledict Francisque, , 
lequel porta depuis au Roi grand dommaige, et specialement pour 
le faict de !’Empire, comme cy-apres sera declare‘‘. Fleuran- 
ges. 287. (Edit. 8.) 

4) Varillas. 

5) Varillas. 

6) Handfhriftl. Notiz. 

6:/,) Vergl. das Schreiben Pfalggraf Ludwigs, ald Reichsvikars an 
die Stände, über das zahlreiche Kriegsvolf, das in der Nähe don Frant⸗ 
furt ſich verſammelt. Beil. LXX. 

7) Ueber dieſe Wahlgeſchichte und Sickingens Theilnahme daran 
vergl. auſſer den bereits angefuͤhrten franz. Geſchichtſchreibern, Haber⸗ 
lin, Schmidt, Kriege und Phedeſchaften. 

8) Bürgermeifter, Cod. dipl. equestr. p. 1316. 

9) Höfchrftl. Notiz. 

10) Kriege und Phedefchaften. 

11) Hdfchrftl, Notiz. 

12) ©. Beil. LXXI. 


J Siebenzehntes Kapitel. 

1) Quellen; Urk. LXXXI bis XCV. die ih, fo wie die übrigen, 
auf diefen Gegenitand fich beziehenden, hiftorifhen Notizen dem gehaltvol- 
len Auffaß des geheim. Archivdireftors Voigt, „Franz v. Sidingen 
und der deutfhe Orden“ in den Beiträgen zur Kunde preuſſens. 
B. I. H. 5. (Koͤnigsb. 1818) verdanke. 

2) S. das darauf ſich beziehende Schreiben bei Voigt, S. 344, in 
der Note. Es iſt mit drei Ritterſiegeln bekraͤftigt, nemlich denen von 
Georg v. Schaumburg, Hans von der Tann und Peter Eſel. Das Da— 
tum; montag nach Sant Mertinstag Anno XII. Ritterſchafft der Dreyer 
ort Bannach, Rone und Steigerwald itzt zu Sweinfurt verſammelt geweſt. 

3) Nicht an den Hochmeiſter ſelbſt, ſondern an Joh. Adelmann v. 
Adelmannsfelden. Das Sickingiſche Siegel iſt unter den vieren, die den 
Zuſagebrief bekraͤftigen, das erſte angehaͤngt. Beil. LXXXI. 

4) ©. Schuͤtz, Beſchreibung der Lande Preuſſen. ©. 40 ff. 

5) Die von Eidingen nah Preuffen geſchickte Abfchrift hievon liegt 
im Geheimen Archiv zu Königsberg. 

6) ©. Beil. LXXXI. B. II. Daffelbe ift in Franzens eigener 
Handfchrift zu Rönigeberg noch vorhanden Das Giegel verloren ge— 
gangen. 

7) Diefe Notizen, fo wie manche der folgenden mehr find aus einem 
fehr unleferlihen Regiftranten des geheimen Archivs (zu Königsb.) betit- 
telt, „Brandſchatzung, Copien etliher Miffiven ıc. 1521 in 4.” gezogen. 
Voigt. ©. 356. in der Note. 

8) ©. Beil, LXXXIII. B. I Eine dreifache Abfchrift von diefem 
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Beftelle Brief, darunter eine in gedachtem Regiſtranten, befindet ſich zu 
Koͤnigsberg. Voigt. S. 357. 

9) Die Familie Hutten nahm an der Ordensſache den lebhafteſten 
Antheil. Doch hinderte dermal ihr mit Herzog Ulrich obſchwebender 
Handel ſie an groͤßerer Wirkſamkeit nach dieſer Seite. Vergl. Voigt. 
S. 358. 

10) ©. die beiden Briefe an F. v. Sick. Beil, LXXXIV. et LXXXV. 
3. I. 

11) ©. Beil. LXXXVL 3. II. Aus einem Negiftranten in Fol 
und mit der Leberfchrift; „Beſtallung und Artikelsbriefe von 1518 pag. 
143, bei Voigt, (©. 362 und 363) abgedruckt. Das Pettſchaft iſt 
noch ſehr gut erhalten. 

12) Vergl. dieſes etwas lange Aktenſtuͤck bei Voigt. ©. 363 — 370. 

13) Die DOrdensgefandten heißt es in einem gleichzeitigen Bericht 
über das Werbgefchäft mit den Nittern und Nottmeiftern — „haben met 
den Neuttern gehandelt oder langfam die Beftel mit Inen übereinfom- 
‚men. Darnach da fie mit Huͤlff Frantzens mit Inen übereinfommen, ha: 
ben fie die noch eBlih Tage uffgezogen, ob ihnen got helffen welt, das 
der teutfchmeifter gelt ſchicken welt; do fie nit mer gefunt, haben fie den 
Neuttern Beftelbrieff und MWarttgelt geben, damit fie die gewis ger 
macht.“ — 

14) Diefes bezeugt die Weberfchrift über Franzens Beftellbrief in ei- 
nem NRegiftranten des Geheim. Königsb, Archivs, das Concept eines 
Briefs vom Hochmeifter an Wolf von Schönberg, deffen Datum Donner: 
ftag nach Cathedra Petri (22. Januar) 1520 ift, fcheint aber anzugeben, 
daß wegen diefer Beftallung noch befondere Umftände obgewaltet haben müfs 
fen, denn es heißt in diefem Briefe: „Wir haben ewr Schreiben mit den 
zugefchiekten briefe Franciſcus von Sieingen, Urban von Hatitat beiligent 
empfangen; nu foll es an derfelbigen beitallung, wie angezaigt wirdt, nicht 
mangel tragen, und wiewol wir euch ytzund gern den Beftalbrief zugefertigt, 
fo thon wir euch ſollichs alles, wie Jr ed machen thut. r 

15) Wahrfcheinlih mit diefem, denn es ift aus dem Brief, woraus 
diefe Notiz genommen ift, nicht Elar, wer ihn an den Herzog gefchrieben 
haben mag, da ihm die Unterfchrift fehlt. Voigt. 374. 

16) Wahricheinlih durch das Organ Dieterich von Schönberge. ©. 
Beil. LXXXVIH. 3. II und die folgende. 

17) Das Einladungsfchreiben Schreiben an Sidingen (Beil. XC. 
3. II.) ift ſowohl von Wolf als von Dieterich Schönberg unterzeichnet. 

18) Vergl. Diet. v. Schönbergs Schreiben Beil, XCI. 

19) Shüß p- 475. 

20) ©. das Schreiben an Soft Truchfes, worin er um die maaſtändi⸗ 
gen 500 fl. ihn erſucht. Beil. XCIL 

21) ©. eben daffelbe und Beil. XCIII. 

22) ©. Beil. XCIV. Diefer Brief ift von keinem der Söhne eigen- 
händig gefchrieben, wohl aber unterzeichnet, Voigt wirft die Frage auf, 
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warum fie taufend Gulden gefodert, da doch der Vater felbft die Schuld 
nur auf fünfhundert angegeben? Mir fcheint, daß vielleicht die Söhne um 
die Bezahlung der erften fünfhundert nichts gewußt, oder die Quittung 
nicht gefunden, und nur den Beftallbrief oder die Urkunde für ſaͤmmtliche 
taufend, vor fich gehabt. Wielleicht auch foderten fie, weil alle Papiere ih: 
res Haufes von den drei Fürften in Beſchlag genommen worden, diefer al: 
ten Schuld noch dunfel und vom Hörenfagen ſich entfinnend, und unbes 
wußt, daß die erfte Hälfte ſchon entrichtet worden, die ganze Foderung. 


Achtzehntes Kapitel. 

1) Quellen: Beil. LXXII bis LXXX. Handſchriftl. Notiz. Bellai. 
Fleuranges. Varillas. Mezerai. Gaillard. Daniel. Weiflinger. 

2) Fleuranges erzählt den Bruch mit Karl V., und ihre, der Marks 
Stellung, Franzen von Sieingen, ald nunmehrigem Feinde gegenüber, mit 
vieler Naivität und ohne alle Bitterfeit, fo daß man fieht, daß Beide die 
Sache nicht als eine perfönlihe, und blos vorübergehende betrachtet, und 
daß fie die fihere Hoffnung gehegt, die alte Freundſchaft werde bald wieder 
erneuert werden; wie denn auch geſchah. 

Ueber die Berennung von Sedan und die mit Franzen gepflogene Uns 
terhandlung rüdfichtlih des Waffenftillftands meldet er folgendes: „Ce 
temps pendant Mr. de Maisieres, nepveu de la Trimouille, et 
Capitaine de cinquante hommes d'armes, vint par le Roi vers le 
Sr de Sedän et l’Advantureux, leur dire beaucoup de choses de 
par le Roi, et lui despesche, retourna vers le Sr de Sedan et 
d’Advanturcux, leur dire beaucoup de choses etc. Ce temps pen- 
dant Monsieur Sikingen vint a l’escarmouche devant Sedan, la ou 
l’Advantureux fist tirer une douzaine de coups de canon apres, et 
porta dommaige ä ses gens mais pas grand; le lendemain lediet 
sieur de Sikingen envoya une trompette vers le sieur de Sedan 
et l’Advantureux, laquelle lui ‚dist de par Monsieur de Sikingen, 
qu'il pensoit d’estre des amis de la maison, et qu’on avoit tire 
apres lui; surquoi lui fit response le sieur de Sedan, et lui dist, 
qu'il ne pensoit pas, que ce feust lui, et que s’il l’eust pense, il 
n’eust pas tire, et qu'il le tenoit tant de ses bons amis, que quand 
il voudroit venir on le lairoit entrer, fort et foible, et qu’on lui 
fairoit bonne chere, et ainsi s’en retourna ladiete trompette vers 
Monsieur de Sickingen, qui estoit au caemp vers Monsieur de 
Nassau, laquelle response ouie par mondiet sieur de Sikingen, 
renvoya ladicte trompette vers Monsieur de Sedan lui prier, quil 
peut parler à lui en la prairie qui est devant Sedan à seurete, et 
ameneroient autant de gens l’ung comme l'aultre. La dicte trom- 
pette venue de Sedan, lui fist response le sieur de Sedan, que 
dans deux jours il y pouvoit parler, et qu'il amenast tant de gens, 
qu’il voudroit, et qu’il se sentoit bien seur de lui, et: lui fist un 
cartel de seurote sur cela, et lo bailla à la dite trompette qui le 
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porta au sieur de Sikingen, lequel sieur, apres cette response, 
renvoya ladicte trompette vers Mons. de Sedan, et lui fist accor- 
der ladite response par Mons. de Nassau et tous les aultres, en- 
voya a cedict sieur son cartel de seurete à Sedan pour ceulx du- 
diet Sedan, et pendant que toutes ces choses se demesloient, ne 
bougeoit M. de Nassau de son camp de Dönzy, et de la en tour. 
Au jour nomme se trouva M. de Sikingen au lieu ordonne pour 
faire le pärlement et deviser, aussi fist le sieur de Sedan et V’Ad- 
vantureux fort accompaignes d’honnestes Gentilhommes tour desar- 
mes, et’vint avecque Jui le Comte de Horne, Mons. de Roeux, Grand. 
Maistre d’Hotel de l’Empereür, et cent hommes d’armes la lance sur 
la cuisse tous en bataille assez pres d’illee, a un village qui s’appelle 
Ballain, et estoient tous les susdits Seigneurs tous desarmes, et 
tous les Gentilhommes, qui y vindrent, et apres avoir parlemente 
bien trois ou quatre heures ne feust encore rien conclud des Tre- 
ves que M. de Sikingen demandoit, et feust remise la journee & 
trois jours de la au meme lieu, et à la même place, et ce faiet le- 
dict sieur de Sedan fist apporter aux Seigneurs et aux Gentilbhom- 
mes, et estoit alors l'’Advantureux monte sur ung cheval grand saul- 
teur, qui fist merveilles, ce faist, chascun s’en retourna; et au jour 
nomme vindrent lesdits Seigneurs, tous en tel estat qu’ils avoient 
faict le jour devant, et la feurent conclues les Treves pour six se- 
maines entre l’Empereur et le sieur de Sedan, la ou ne voullust 
point etre compromis l’ÄAdvantureux et propre jour estoit arrive au 
matin le sieur de Maisieres, qui estoit venu le premier jour, lequel 
avoit apporte lettire de par le Roi au Sr de Sedan et a PAdvantu- 
reux, lequel vist tante la menee et la conclusion des Treves; et 
estoit dedans le chasteau de Sedan comme on parlementoit. Ledict 
parlement acheve, le sieur de Sedan mena tous les Seigneurs et 
Gentilshommes ä la place, et leur fit merveilleusement bonne chere. 
Car:il estoient tous ses parens et amis, et avoient amene avecque 
eux le Maistre de Y'artillerie de l’Empereur, et deux ou trois cano- 
niers, qui entrerent quant et quant culx, et quand le sieur de Se- 
dan le sceut, il leur dit en riant et se mocquant d’eulx, je vous 
adrise, Messieurs, que je ne vous crains gueres, et veulx que vous 
voyes toute la place, hault et bas, afın que si une autrefois vous 
vents devant, que vous sgachies par oü il faut assaillir. Ce faict, 
les Seigneurs se departirent et retournerent en leur camp, et PAd- 
vantureux et toute la Gendarmerie s’en alla en France, et le sieur 
de Sedan demeura en la maison; et deux jours apres feurent les 
tresves publiees pour six sepmaines.‘“* — 

3) 4,Ce n’etoient de dehors que canonades que bombes, que 
boulets enflammes; de dedans il pleuvoit des lances et des cercles ä 
feu, de Fhuile bouillante, des fascines goudronnees, des fusees qui 
mettoient le feu a des fracassces et a des fougades.“ Mezeray. — 


’ 4) Als 
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4) Als Gegenſtuͤck zu der reponse d'un vrai Allemand mögen die 
Franzoſen ung diefe Aeufferung verzeihen. 

5) Vergl. Beil. LXXI. fo wie die folgenden Urkunden bis LXXX. 
über diefe Geldfahen. 

6) Vergl. den Anhang zu B. J., und die Kithograpbien im Cod. 
dipl. (®. IL) 


Neunzehntes Kapitel. 


ı) Vergl. Shmidt. Häberlin u. a. teutihe Geichichtfchreiber. 
Unter den altern. befonders Gerdeſius und Ehntraäus, in feinen 
, Ehronicon Saxoniae. 

2) Chytraeus. Auch Gerdefius hatte eine auf diefe öffentliche 
Stimmung fid) ‚beziehende Stelle folgenden Inhalts: „Fuit is (F. d. S.) 
ejus temporis heros, paecis bellique artibus ‚llustris, libertatis ger- 
maniae assertor ‚maximus, virorum verum eruditorum atque cum- 
primis Lutheri et veritatis per ipsum renatae fautor pariter atque 
proinotor splendidus. Tantae vero etiam autoritatis apud ipsos 
Germaniae prineipes, ut hi beneficiis sibi illum demereri stude- 
rent omni nisu, stipendia dantes, nihilque non facientes, quo il- 
-lum quisque. in sua pertraheret vota. Quid multa? Fortuna sie 
ei dieitur favisse, ut fuerint, qui dubitaverunt, an Germania us- 
que ad illud tempus de Nobilitate quempianı habuerit, qui cum 
Franeisco hoc aut opibus aut honoribus, aut etiam favore ‚com- 
parari, nedum praeferri'ei potuisset, si fortuna uti novisset.'* — 


Zwanzigftes Kapitel. 

1) ©. das Geiprädy „Praedones“ (Ulr. de Hutt. Opp- T. 1V.) 

2) So bringt der berüchtigte Weiflinger das abgedrofchene Mähr: 
hen mit dem Auden, das Florimund Raͤmond zum erftenmal aufge: 
tifht, abermals zum Vorſchein. Sidingen, — fo lautet daſſelbe, — fen 
mit mehrern andern Perſonen, darunter auch ein Jude, auf dem Rheine 
nach Mainz gefahren; der Kurzweil halber babe cr mit dem letztern in 
ein Gefpräch fich eingelaflen, welches er bald mit ernitem Belchrungseifer 
fortgefest. Und als der Sohn Araels unanſtaͤndige Ausfälle auf die Me: 
ligion der Chriſten fih erlaubt, ſey der Mitter fo fehr in Muth aerathen, 
dab er den Gegner gefaßt und bet den Haaren fo lange, unter Todes— 
drohungen, tiber dem Waſſer gehalten, bis derjelbe in der Angit des 
Herzend ſich zur Annahme der Taufe beveitwillia erklärte. Darauf 
habe der gemaltfame Bekehrer dreimal ihn mit Waller befprengt, mit den 
gewöhnlichen Zaufformeln ihn gefeanet und triumphirend mit den Worten 
unter die Fluten getaucht: „daß er nun ficher eine Seele Gott zugefen- 
det, welche fonft früher oder ipäter eine Beute des Teufels würde ges 
worden ſeyn.“ — Dies Gefhihthen, welches cher nah einem franzoͤſi⸗ 
ſchen Mifjionar des ıgten Fahrhunderts, oder nach einem wallifiichen Se: 
ſuiten riecht, al3 nad) dem großherzigen Franz v. Sidingen, ift bier blos 


E. Minds Fr. v. Sickingen LP, 23 
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angeführt worden, damit nicht etwa irgend ein moderner MWeißlinger Unz 
Funde oder Mangel an hiftorifcher Treue ung vorwerfe. Jede Widerle— 
gung aber fcheint ung überfläflig. 

3) Vergl. Huttend Brief an den Grafen von Nuͤenaar. (T. II.) 

4) Responsio ad Spongiam Erasmi, (Hut. Opp. T. IV.) 

5) Meiners, II. 

6) Ebendaf. 

7) Luthers Werke. B. XV. 

8) Luthers Werke. B. XV. 

9) Vergl. hierüber Sedendorf. 

10) Die Kräftigung Luthers durh Sidingen, Schaumburg und den 
teutfchen Adel betreffend, bemerken wir befonders folgende Stellen: Ad 
Spalatin. (d. d. ı7. Jul. 1520:) 

„Remitto nova tua ex urbe: ego ipse plura ex eo [qui ex 
Roma redux] praesens audivi, quam in hac scheda legantur — — 
Vale, et, memor esto, oportere nos pro verbo pati. Quia enim 
jam securum me fecit Silvester Schauenberg et Fran- 
cisceus Siecingen ab hominum timore, succedere oportet 
daemonum quoque furorem: novissimus-erit, cum mihi ipsi gra- 
vis ero. Sie est voluntas Dei.“ — — 

S. Dr. Marf. Luthers Briefe, Sendfhr. und Bedenken, 
von De Wette. 1.3. No. CCXLII. Ferner: 

An Wenzel Fink: „Dedit ad me literas Silvester de Schauen- 
berg, Franciae nobilis, rogans, ne in Bohemiam aut alio, sed ad 
se confugiam, si minac Romanenses praevaluerint: pollicitus tute-- 
lam eximiam centenorum nobilium equitum Franconiae. Itaque. 
contemtus' est furor Romanus tandem et Germanis. Idem feeit 
Franeisceus Siecingerus.‘* j 

No. CCXLII. i. a. W. p: 470. 

Defgleihen an: Joh. Voigt zu Magdeburg: 

„Franeiscus ‚Sickingus per Hüttenum promittit tutelam mihi 
contra omnes hostes. Idem facit Silvester de Schauenberg cum 
nobilibus Franciscis, cujus literas pulchras habeo ad’ me. Nihil 
timemus amplius, sed jam edo librum vulgarem contra Papam de 
statu Ecclesiae emendando. Hic Papam acerrime tracto et quasi 
Antichristum.* 

Noch bedeutender ift die Stelle in dem Schreiben an Joh. Lange: 

„Salutem! Sit ne libellus meus (an den teutjchen Adel) quem tu 
classicum vocas, tam atrox et ferox, tu videris et aliı omnes. 
Libertate et impetw; fateor, plenus est; multistamen 
placet, nee aulae nostrae penitus displicet. Ego de 
me in his rebus nihil statuere possum: forte ego praecursor 
sum Philippi (Hassi), cui exemplo Heliae viam parem 
in spiritu et virtute, sonturbaturus Israel et Achabi. 
tas.“ — — — 
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..„.Nos hie persuasi sumus, papatum esse veri et germani illius 
Antichristi sedem, in cujus deceptionem et nequitiam ob 
salutem animarum nobis omnia licere arbitramur.“ 
Hat wohl Luther diefer beiden Stellen fi erinnert, als er fo fhonunglos 
gegen die ungluͤcklichen Bauern ſchrieb, und jene ihrem Schickſal gänzlich 
preisgab, welche ebenfalld Libertate et impetu pleni, nur aber ohne 
Haupt und Leiter, wie der fchmalkaldifche Fuͤrſten- und Stadtebund, fich 
befanden, und daher in alle die Zollheiten und Ausfchweifungen verfielen, 
welche einer in ihrem Grund und Anfang nicht ganz underechten Sache fehr 
bald das doppelte Brandmal der Mebeflion und des religiöfen Wahnſinns 
. aufdrüdten. — 

11) Die Ebernburg (fchreibt Hutten in einer Stelle feines Dialogs 
„der Bullentödter‘’ —) wo Streitroß und Waffen gewerthet, Muͤſſigang 
und Feigheit verachtet find; wo die Männer im ganzen Sinn des Worts 
als Männer ſich zeigen; wo Gutes und Schlechtes nach Gebühr behandelt 
wird; mo für die Gottheit Verehrung, für "die Menfchen Sorgfalt und 
Kiebe heimifh; wo alle Tugenden ihren Preis erhalten; wo Habſucht 
nicht geduldet, Ehrgeiz geächtet, Meineid und Lafter weit entfernt find; 
wo Männer, von reiner Freiheitsglut erfüllt, verweilen; wo die Leute 
das gemeine Geld verfhmähen und nur nah Großartigem anftreben; mo 
die, weldhe mit Abſcheu vor dem Unrecht fliehen, ftets nur dem ftrengen 
echte folgen; wo man Verträge halt, Treue ehrt, den Glauben hegt, 
die Unſchuld fhirmt, wo Medlichkeit aufbluͤht, geſchworne Eide gelten. 
Dies ift jene Herberge der Gerdytigfeit. (Hut. Op. T. IV.) | 

Auch Gerdefiug (Monum. T.I. 161) nennt die Arx Ebernburgen- 
sis — portus et asylum veritatis testium, eruditionisque et de- 
pressae libertatis vindicum. 

12) Vergl. Schlegels Leben Caſpar's Aquila. 

13) Schiders Gefhihte Dr. M. Luthers ıc. (in den Beilagen.) 
Auch Schwebelii Vita, auct. Henr. Schwebelio. 

14) ©. die Zueignung zu der Briefeſammlung an Schwebel. Beil. 
XCVII. 

15) Hut. Opp. T. \ 

Weber die Verfaſſerſchaft der beiden erjtern, bier aufgeführten Echrif 
ten durch Sidingen, enthalten die Hauptifhen Notizen einige Auffchlüffe. 

16) S. Schwebels teutfhe Schriften. 

17) Zwinglii et Oecolamp.”Epistolae. Vergl. das Fragment‘ 
daraus, im Cod. dipl. Beil, XCVI. 

18) Höfchrftl. Notizen. Doc Scheint mir die Eadye noch etwas zwei- 
felhaft und von den Gegnern aufgebracht, oder wenigftens im Zufammen: 
bang entſtellt. 

19) Vergl. die beiden Sendfchreiben im Cod. dipl. Beil. XCVIII 
et XCIX. | 
23 * 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 


1) Marrbeinede, Spieker u. 5. 
2) Serrarius, (Bes Mogunt. T. I.) 
3) Hutt. Opp- T. IV. (Einleit. zu H. v. dem Buſch's Brief an 
Hutten). 
4) Hutt. Opp. T. IV. Meiners III. 
5) Xergl. Otto v. Bruufels (Rerp. ad Erasmi Spong. T. IV.) 
6) Hutt. Opp. T. IVet V. 
7) Hdſchrftl. Notizen. 
8) Hutt. Opp. T. V. 
9) Luthers Werke. B. XV. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


1) Ueber H. v. Kronberg vergl. Beil. XCIX bis CXIII. Luthers 
MWerfe, XV. Seckendorf, hist. Lutheraniswi. Meiners IM. 
Jocher s Gelehrt. Lexik. 

2) Ueber Eberlin ſ. Stkobel, (Midcell.) wo ihm ein ſehr wuͤrdi— 
sed Denkmal geftifter ift. Weber die fünfzehn Bunbegenofen, Meiners 
1. Hutt. Opp. Tom. V. | 

3) Burkhard, P. Il. . 

4) Schelhorn Amaen. litt. I. Daß die Schweizer durchaus in 
Sidingens Plane, wenigftens zum Theil eingegangen, und thätigen Bei- 
ftand verheiffen, ergeht aus einer der leßten Aeuſſerungen Franzens vor 
feinem Tode, „wo find nun die von Arnberg, Fürftenberg ıc., die Schwei- 
zeru. f. w., die mir viel zugefagt und wenig gehalten 2.2” Vergl. unten 
das 24ite Kap. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


ı) Latomus. Lünig. Burgermeifter. Pfedefchaften. Beil. 
CXIV. Hr. Prof. Veefenmeter zu Ulm befigt ein Eremplar diefer, einzeln 
ſehr felten noch vorhandenen Denkfchrift, in 4., ſechs Blätter far. 

2) Die Hauptfäße find hier, aus der metrifchen Einfleidung zuſam⸗ 
mengedraͤngt, gegeben. 

3) Der ausfuͤhrliche Titel war: „Der Ritterſchaft bruͤderlich wereiai 
gung, Geſellſchaft oder Verſtaͤndnuß juͤngſt zu Landau, fuͤrnemlich Gott zu 
Lob und dann folgend Mehrung gemeins Nutzens auch Foͤrderung Friedens 
und Rechtens ufgericht.“ 

4) Menkenius. II. —— or 
5) Bergl. Luthers Werfe XV. Meiners II. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 


ı) Luthers Werfe XV. Menken. Burkhard. Meiners. 


Pfedeichaften. 
2) Meiners 279. 
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3) Meiners, 

4) »Vide“* — ſchrieb er nach ausgebrochenem Krieg an Spalatin — 
‚;vide, quanta nos invidia ille nuper exortug dux belli intestini one- 
ret. Aut fallor ego, aut Julium ille animo concepit.“ Mei: 
nerg II. 

5) In feiner nahmald herausgegebenen Ben an die Stätte läug: 
net Franz bdiefen Umftand. ©. Beil, CLXIU 

6) Beil. CXVI. 

7) Brower. 

8) Beil. CXVII. 

9) Beil. CXIX. Bergl. auch Hilchen Lorchs Abfagebrief an die Stadt . 
Trier, Beil. CXVII. 

10) Der Biſchof gehörte zu feinen thätigften Freunden. 

11) Strobel. Meiners,. 

12) Höfchrftl. Notiz. \ 

13) Strobel. 

14) Brower. 

15) Brower. 

Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 

ı) Quellen: Brower. Hontheim. Latomus, Th. Leodius. 
Scheckmann. Kriege und Phedefhaften. Urkunden CXX — 
CXXXIX. 

2) S. die Urkunde über deſſen Loͤſung; Beil. CXLI und CXLII. 

3) Brower. 

4) Beil CXXXVI sq. 

5) Hdſchrftl. Notiz. 

Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

1) Vergl. die Quellen des vorigen Kap. 

2) Latomus. 

3) Hoſchrftl. Notiz. | 

4) Der Name „Franzens Köppgen’ hat fih noch bis heute er: 
halten, und vom gemeinen Volke wird noch jeßt dem wißbegierigen Frem⸗ 
den die Gefchichte der Belagerung, aufgepußt mit Mährchen aller Art, und 
nicht ohne groffe Beredſamkeit, aufgetifcht. 

5) Zeddel mit Buchftaben und Zeichen wurden gefunden, zu welchen 
blos die vertrautern, geheimen Anhänger Sidingend unter der Bürgers 
ſchaft den Schlüffel befaffen. Die Verbündeten erhielten ihn durch den ger 
fangenen Mindwis zu Kaffel. Auf einem diefer aufgefangenen Papiere 
entzifferfe man nachftehende Namen: Kranz — Drtenberg — Kaifer — 
Reich — Ferdinand — Trier — Koblenz — Bilhof von Trier — 30l: 
lern — Späth — Graf Wilhelm Fürftenderg — Mindwig. Die Fürften 
erhielten dadurch wichtige Aufſchluͤſſe über die geheimen Verbindungen und 
Unterftüßungen des Ritters, Daffelbe Papier findet fih noch in Originali 
vor, Höfhrftl. Notiz. 
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6) Erant proßecto in Curia et Comitatu Principis Richardi qui- 
dam, Franciseo &onfoederati et conjurati, secretorumque ejus ac 
malorum conatuunf conseii, qni cives magis laedere quam hostes, 
urbemque capi affectabänt. Quod procul dubio ‚manifeste anpa- 
ruisset, si civitas interrupta (quod Supernus arbiter avertit) ho- 
stibus patuisset. Nam eum Richardus cum suis nobilibus coenandi 
gratia Ad mensam resideret, ferebatur ipsum udis oculis altoque 
tracto suspirio dixisse: „En assunt traditores mei mecum in 
mensa! Christus unum traditorem habuit, ego autem plures!“ — 
Alfo erzählt Scheckmann, Chron. St. Maximini. 
9 ) Ueber die Berftörung der Abtei vergl. Chronie. St. Maximini. 
Zyllesii Defens. abbat. St. Maxim. Beil. CXLIH. CXLIV et seq. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 

1) Brower. Leodius. Notiz. Kriege und Pfedeicaften. 
Schmidt. 

2) S. Hontheim. 1. 

3) Es ift nicht genau berichtet, mwelh Wunder der Himmel gethan, 
um St. Wendel die Gebeine des heil, Dionpfius zu retten. 

4) H. Notiz. 

5) Nah andern Berichten: „Dies ift die alte Leyer, die ihr altes 
Liedlein fingt; viel Befehlens und wenig Gehorchens.“ 

6) Hdfchrftl. Notiz. Die Denkfchrift felbft hab ich nicht zu Geficht bee 
kommen, | 
7) Hoſchrftl. Notiz, * 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 

ı) Vergl. Th. Leodius. Brower. Kriege und Pfedefchaften. 
Spalatin. (Leben Friederichd des Weifen. Meiner I. % Mer: 
fur, 8. Lang. An ungedrudten Quellen aber Urkund. CXLVI bis 
CLXXXHI. Höfchrftl. Notiz. ded Archivars v. Bodmann und des, Hrn. 
v. Haupt. 

_. 2) Ueber den Kronbergifchen Handel f. Beil. CLXXXIV. + 

3) Die Pfalz war es namentlich, welche die Flersheimer fehr hart 
beimgefucht. Weil man Franzen felbft noch nicht recht beifommen konnte, 
beſchloß man zuvoͤrderſt wenigfteng die Verwandte und Freunde zu vernich⸗ 
ten. Berthold oder Bechthold von Flersheim mußte den Neihen eröffnen. 
Nachdem er der bei dem Churhaus bisher befleideten Würde entfeßt worden, 
fiel Konrad Kolb von Wartemberg, Amtmann der Pfalz zu Dürmftein, 
nunmehr ein heftiger Gegner Sickingens, von dem er früher ein fo treuer 
Waffengefell gewefen‘, vermwiürtend’in die Gegend von Laumersheim, nahm. 
das Schloß diefes Namens, plünderte, was er Beil und fihleppte die 


+ Eine, dem Vernehmen af: zu München befindfiche Oinalteliton uͤber die Belagerung | 
von Kronberg konnte ai nicht benügen. 
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Beute nah Dürmftein. Auf alle Klagen fand Berthold wenig Gehör. 
Eben fo wenig feine beiden Brüder, Philipp und Flersheim, ohngeachtet er- 
fterem nicht die mindefte Theilnahme am Triererzug bewiefen werden fonnte, 
Als fie endlich nun auch gen Heidelberg vorgeladen worden, erhielten fie den 
Beſcheid: „als Landfriedenbreher feven fie zwar in die Poͤn diefes Verbre— 
chens verfallen, und darum die Pfalz verurfacht worden, fie, befonderg 
Sriederichen von Flersheim, an Leib und Gut zu ftrafen. Jedoch wolle 
Pfalz feine alten treuen Dienfte bedenfen und bei einem gnädigen Abtrag 
die Sache bewenden laffen. Diefer anädige Abtrag beftand in einer Geld: 
buffe von 1000 Gulden. Aber es endigten damit die Pladereien nicht, fon- 
dern erft fpät ward der uͤbermuͤthigen Willkühr pfalzgräfifher Beamten ge: 
ftenert, welche diefe, die Wirren der Zeit benuͤtzend, gegen die Flersheimer 
fih erlaubten, 

Dieterih von Gemmingen und Sidingend Schwefter, die Wittwe 
Adams von Hohbenftein, hatten über aͤhnliche Gewaltthat fih zu befla- 
gen, weldhe die Pfalz, ganz wider den Geift und den Haren Inhalt der 
Reichsſatzungen, für deren Aufrechthaltung fie doch den Schild eriyoben zu 
haben vorgab, ungefcheut fih erlaubte. Vergl. Kriege und Pfedeichaften; 
auh Beil. CLXXXIL. \ * 

4) S. das von Bruder Heinr. v. Kettenbach herausgegebene in 4. 
Miſſive, (theilweiſe abgedr. auch bei Meiners, Wagenſeil, Herder 
u. A.) | 

5) Ueber die Schweinfurterverfammlung ice Spalatin und bie 
Pfedefhaften. 

6) Hutt. Opp. T. V. (Responsio Otton. Brunfels. und die Beilag.) 

7) Hoſchrftl. Notiz. Schmidt. 

8) Vergl. die höchft intereffante Aktenſammlung über diefen Streit in 
den bereits angeführten Beilagen. Es ift zu wuͤnſchen, daß ein Mainzi— 
fher Geſchichtſchreiber die hier zum erftenmal abgedrudten Urkunden aus 
den Archiven des Domftifts zu einer eigenen und vollftändigern Bearbei- 
tung diefes für daffelbe und die Negierung Albrechtd II. nicht unmwichtigen 
Handels dereinft verwende, ein Vorhaben, von welchem der Archivar v. Bod- 
mann nur durch den Tod verhindert wurde. 

9) Hdſchrftl. Notizen. 

10) Beil. CIXXXIII. 


Neunundzwanzigftes Kapitel. 


ı) Vergl. Pfedefhaften. Spalatin.. Leodius. Brower. 
Meiners. Hdfhrftl. Notiz. 

2) Die Anhänglichkeit der Mofenberger Foftete ihnen nachmals die Be: 
ſitzung Boxberg. Man vergl. darüber die nachmaligen Schritte Thomas . 
von Roſenbergs um Wiedereinfeßung in den vorigen Stand vom J. 1536, 
Beil. CLXXXVII. 

3) ©: Beil. CLXIX et CLXX. 

4) Spalstin am a. ©. aa hierauf den Operationsplan folgen⸗ 
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dermaſſen: „Darum wollten fie ſich dergeſtalt erheben, ob die Pfaͤlziſchen 
mit 100 Pferden und einem Faͤhnlein Knechten der Pfalzgrafen Geſchuͤtz, 
das zu Altzen ſtuͤnde, entgegenziehn, daſſelbe vor Ebernburg zu bringen. 
Dabei war der von Renneburg als oberſter Feldhauptmann, von wegen al: 
len den Fürften, und / Schenk Eberhard von Erbach, vom Pfalzgrafen ver: 
ordnet. Die H ind gezogen mit 100 Pferden, dabei Hermann Rump, 
Sigmund von Baternburg, Sittig von Ernihshaufen, als Hauptleute, als 
ob fie eine Kuͤchenſpeis auf Herzog Hans von Baiern Leuten, auf dem 
Hundsrnden holen wollten: die Trierifchen Reiter lagen zu Soberhaim; 
den’ fchidte man einen Bothen, und warb gefchrieben, daß fie an einer 
Mahlſtadt zu den Pfalzgräfifhen und Heflifben, auch mit 200 Pferden 
und einem Fähnlein Knechten fommen follten, daB alfo jedes Fürften Leute 
. 100 Pferde und ein Fahnlein Knechte gehabt, und haben Landituhl berannt 
und dermaflen mit ftarfen Halden beftallt, daß nicht wohl jemand hat bar: 
auf oder davon fommen mogen. Und der Landgraf hat dem von Renne— 
burg als oberfter Feldhauptmann verheiffen 500 fl. zu geben, fo Franz in 
Landſtuhl behalten würde; und wer ihn gefangen naͤhm', der follte 6007 fl. 
haben.” 

Bon Ebernburgs Betagerung felbft follen Wilhelm von Renneburg und 
Eberhard Schenk durch folgende Lift Hartmuths von Kronberg, der auf der 
Veſte befehligte, abgebracht worden ſeyn. Eine groffe Anzahl eiferner Stan: 
gen, mit ausgeftopften Harniſchen bekleidet, wurde auf den Vorwerken 
aufgepflanzt: Die fürftlichen Anführer fahen diefelben für wirkliche Verthei- 
diger der Burg an, erjtatteten Bericht an ihre Herren, wandten fich gen 
Schallodenbach und begnuͤgten fich, Diefes, ftatt der Ebernburg, in Trümmer 
zu fchieffen. Darauf, weil gefliffentlih verbreitete Nachrichten vom An— 
marfch bedeutender Zuzüge zur Sidingifchen Kriegsmacht eingelaufen, ver: 
einigten fie fich fchleunigft mit dem Hauptheer wieder, das vor Landftuhl 
ftand, Wir laffen die Wahrheit diefes Vorfalls dahingeftellt. 


— — Dreiſſigſtes Kapitel. 

1) S. Caſpar Sturms Bericht. Spalatin. Pfedeſchaften. 
Leodius. Latomus. Brower. Scheckman. 

2) So erzählt der Ernhold. Die Pfedefchaften jedoch druͤcken über 
diefen Umftand, der nachmals unter den Gottesgelehrten der verfchiede: 
nen Befenntniffe einen groffen Streit erregt hat, nemlich, ob Sidingen 
ald Katholif geftorben ſey oder nicht, folgendermaffen fih aus: „Darauf 
(nahdem die Fürften ihre Vorwürfe über ihn ausgefchüttet,) antwortete 
und fagte der Pfalzgraf: Seht ihr nicht, wie feine Sachen ftehen; was 
wollt ihr machen? Und fragte Herrn Niklaus den Kaplan, ob Franz ge: 
beichtet und mit den Saframenten verfehen worden: darauf Franz ant: 
wortete: „ich habe Gott in meinem Herzen gebeihtet”; er 
möchte ihm die Abfolution geben und das heil, Saframent zeigen. Dars 
auf hat Niklaus die Abfolution gefprohen und das Sakrament geholt und 
gezeigt. Herr Niklaus redete ihm auch noc viel zu.” — Nach eben die: 
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ſem Bericht Inieten auch die Fürften in dem Augenblide des Verſcheidens 
am Bette des Mitters. 

Noch einen Variant hat Spalatin. Nah ihm war Franzens Ka: 
ylan berausgegangen und hatte gefagt: Franz würde fterben. Da war 
der Landgraf wieder zu ihm gegangen, und hatte gebeten, daß er fich mit 
Gott befümmere und feine Beicht that und ihm feine Suͤnd' Tieß leid 
ſeyn. Da hätte Franz gejagt; „er wüßte nichts zu beichten.” Doc hat 
Franz die offene Beicht geiprochen und war bald darauf in des Land: 
grafen Arm verichieden.” 

Brower und Weißlinger geben ſich alle Mühe das verlorne Schaaf in 
den Schoo8 der Fathol. Kirche wieder zu führen. Vergl. über diefe Sache 
befonders die Unfhuld. Nachricht. ıc. 

3) Selbft der jüngere Schwebel ift diefer irrigen Meinung, welche Leo: 
dius und einige Andere zuerft gangbar gemacht. 

4) S. Bromwer p. 350. Derfelbe meldet auch. daß zu Ehrenbreit- 
ftein noch lange Zeit Trophäen der Trierer aus diefem Kriege vorgewiefen 
und unter denfelben namentlich eine koſtbare Monftranz mit der Inſchrift: 
„Amplissimus quondam Trevirorum Archiepiscopus Richardus a 
Griffenclae ab Volratz, dum publicum suae sedis hostem Franci- 
scum a Sickingen anno ı533 justa obsidione persequeretur, sacram 
hanc praedam vietor in Ebernburgo conquisivit, cujus in Archiepi- 
scopatu successor tertius, idemque Princeps clarissimus ex Comiti- 
bus ab Isenburg me huic insigni Monasteriensi templo liberali dono 
dedit, Anno 1551. — im Klofter Mainfeld als eine der Hauptherrlich⸗ 
keiten bewahrt worden ſey. 

Seine Gefuͤhle uͤber Franzens Ausgang ſelbſt druͤckt dieſer Hiſtorio— 
graph; folgendermaſſen aus: „Ritu Catholico animam eriminibus sa- 
cerdoti detectis, efflavit: omnique prorsus carens. honore funeris, 
terrae mandatus est. Ita nimirum fortissimo bellatori et stultis- 
sima Lutheri conüdentia inflato, quando ex edito librata trabs of- 
fendit, gladius Josuae nihil profuit; sed et inanis Apostatae Lutheri 
fiducia, ac temeritas, exemplo praeclaro refutata: quando jactare 
solitus ipse, in nemine plus uno mortalium quam in Franeisco col- 
lacatum spei habuisse ac fiduciae.“ 

Ein ehrenvolleres Zeugniß als diefer fervile Teutfche giebt jedoch Sickin— 
gen, (was Bromer felbft anführt) der. gutfatholifhe Staliener Paul Jo— 
vius: „ejus memoriam in multos post annos apud veteranos ra- 
pinis assuetos fuisse insignem, quia nimirum in summa licentia et 
latrociniorum .impunitate ad corroborandam infamis militiae disci- 
plinam exactae severitatis leges invenisset.** 


5) Beil. CXCVII. 


Einundbdreiffigftes — 
ı) Safp. Sturms Bericht. Spalatin. Pfedeſchaften. La- 


tomus. 


u GET 
2) Spalatin macht von der auf Ebernburg gewonnenen Beute folgen: 
des Verzeichniß: 


„Item an Hauptſtuͤcken und Carthaunen — J 
Item an Nothſchlangen PR a a ee 2. 
STIER RE: SRIICHEEDER oO u oa ee ie 
Item an Bölern P En re 
Item an eifernen Garthaunen ee Me, ee l« 
tem an eifernen Schlangen Fa er. —— 


Item an kleinen and groſſen Bölern 2 20. . 8 
Item an Handen . . “oo . . = . . 130, 


Stem an Handbuͤchſen ee ee er a 
BE ER SHEDE: 5  u: o 2 er — Malter. 
Item an Korn und Hafer . i 200 Malter, 


Stem ein Credenz, die einem ieden großen Fürften wohl angeftanden hat. 

Stem an Kleinodien, Kleidern, gülden und filbern Städten, feiden Ge: 
wand, Ketten, Ringen, 10,000 fl. wert. 

In der Gapellen: 

Stem ein Monftranz anderthalb Ellen hoch, die Franz bei andern Kauf: 
manndgütern erhafcht und in der Furcht Gottes angenommen und 
behalten. 

Item ein Kelch. 

Item ein Meßgewand, Imeen Gevitenvöde, eine Chorfappen, alle gülden 
geitedt. 

Item 2 rothe Meßgewand'. 

Stem ein grün Meßgewand mit einem fhönen gulden Kreuz und erhobenen 
Bilden, ift fait koͤſtlich. 
Stem ein Täflein mit zweien Bildern, von fehönen Perlen, font allerlei 

Heiligthums.“ — 

Es ſcheint daß die gottesfürchtigen Fuͤrſten auch den geweiheten Theil. 
diefer Schäße der Ebernburg nicht verfhmähten. 

3) „Der Sefangenfchaft halben ift durch die Fürften abgeredt, dieweil 
der Bilhof von Trier die meiften Gefangen in diefem Handel verloren, 
oder ihm abgefangen, daß die Fürften alle Gefangene denfelben zu Erlebdi: 
gung ihres Gefängniffes zu Gute geben follen, fonderlich der Pfalzgraf, wie 
die Gefangenen des großen Theils in feiner Gewalt ftehen, obs mangelte, 
dem follten die Fürften die übrigen fämtlichen ledigen. Es ward gefagt, 
daß die Trierifhen Gefangenen eines Theils vernommen, wie Franz todt 
ſey, daß fie alfo ledig feun, fo fagten Franzens Gefangene, Franz Gabe den 
Gefangenen Paßport gegeben des Lauts: „Ich Franz von Sickingen thue 
Fund, nahdem ich N. in meiner Beſchreibung bracht, daß ich ihn betagt, 
dergeftalt, daß er auf den Tag vor Landftall in die Herberge fich ftelfen foll, 
und ob Landftall belagert, foll er fih gen Eltkorn in die Herberge ftellen, 
und von dannen fi ohne mein, meiner Erben und Befehlshaber MWiffen 
nicht fheiden, in Urkund meines untergedrudten viitſchaſte. v Spala⸗ 

tin. S. 155. 


. 


89. 


Franciſcus von Sickhingen Gehilffen und Edelleut fo Inn der befigung 
des Schlos Lannſtall (Mitwochs nach Eantate, Anno ıc. XXIII gefangen 
worden, waren: 

Wilhelm von Walldeckh. 

Philippus von Ruͤdighhainn. 

Melchior von Schaunberg. 

Eberhart von Berlichingen. 

Balthaſar von Newhauſen. 

Pauls von Wurlltlingen. 

Marſilius Veit. 

Mathes von Mattenhaim genannt Kremter. 

Ludwig von Eſchenman. 

Friederich von Hain. 

Conrad von Helmſtett. 

Hans Behem. 

Hans Fetzer. 

Criſtoffel von Oberſtain. 

Wilhelm von Seckhendorf. 

Fabian Buttler. 

Bernhard von Stainhaim an der Stras. 

Rayſig Knecht. 

Hans von Erenbergs Knecht. 

Michel Frannckh. 

Criſtoffel Pawerman. 

Otto Franckh. 

Fritz Schmid. 

Criſtoffel Fotz. 

Baſtian Reyneckh. 

Es find etliche Edelleut under den fußknechten, So auch dar innen ger 
weit, die hat man ledig geben, wie andere Landßknechte, Aber die Obge: 
fhribne hat man betaft (2) und gleich auf dem feldleger mit Gelait gen 
Lautter gefuert vordan auf weittern befcheid. 

Arhivalifhe Notiz. (mitgetheilt von Voigt.) 

4) Vergl. Beil. CLXXXV bis CLXXXVII. 


Zweiunddreiffigftes Kapitel. 
F Vergl. Urfund. Beil. CLXXXIX big CXCV. Kriege uud Pfede 
fhaften. 


Anhang. 
1) Höfchrftl. Notizen, von verſchiedenen Orten her erhalten. 
2) Vergl. die litogr. Abbildungen im Cod. dipl. 
Noch fügen wir hier bei diefer Gelegenheit bei, daß dad Wappen Franz 
von Sickingens fünf Schneeballen in ſchwarzem Felde, einen gelben Schwa— 
nenhals und drei Sranatäpfel enthalten. Wergl. die Litographie von dem⸗ 
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ſelben ſo wie von dem Wappen der Hedwig von Flersheim, in den beiden 
Siegeln zu Ende des Cod. dipl. 

3) Beinahe nah Vollendung des Werfes erft, find mir durch den ver: 
dienftvollen Altertfumsforfher, Herrn Arhivratb Dr. Leichtlen dabier, 
drei Urkunden, Erzherzog Ferdinands Dazwifchenkfunft für die Sickingiſchen 
Kinder betreffend, zugelommen. Sonft hat auch diefer wuͤrdige Gelehrte, 
der den groſſen Angiasitall von Archiven, aus jo vielen und verfchiedenen 
Landfchaften, die num das Großherzogthum Baden bilden, feit Jahren mit 
erfolgreibem Eifer zu reinigen bemüht ift, umfonit nad Beiträgen fich 
umgefehen. Die legten Nachkommen des Gefchlehts dachten wohl mehr an 
Shampagnerflafhben denn auf Bewahrung von Urkunden, die an die beffere 
Zeit feiner Gefhichte mahnen. Wielleiht war auch des Jeſuiten Weiplin- 
gers Idee, welcher Franz v. Sieingen als den Iſchariot und Ketzer unter 
den übrigen trefflihen Edlen der Familie, und jämtlich guten Katholifen, 
binftellte, bei ihnen fieghaft geworden, fonit kann man diefe Liederlichkeit 
und Indifferenz gegen fo ehrwürdige Erinnerungen fi nicht wohl erflären. 
Denn, wenn auch H. v. Haupt gelungen ift, hie und da zu Mainz etwas 
zu erwifchen, fo giebt doc dies im Ganzen feinen groffen Ausihlag, ee 
wäre denn, daß dem Verfaſſer diefes Werkes die Einficht in Manches ab- 
fihtlich entzogen worden. Trotz des Verfchleppens der Archive, bei Erobe— 
rung der Sidingifhen Schlöffer, und des möglichen Untergangs durch Feu— 
ersbrünfte, zu Heidelberg und Zweibräden, follten noch zahlreiche Doku: 
mente genug fich vorfinden, deren Verluſt auf Nechnung der leften Sprof: 
fen der Familie koͤmmt. 

Sehr bedauern muß der Verfaffer übrigens zum Schluß aud noch, daß 
ihm die Benuͤtzung der Dalberg’fhen Familienpapiere, troß der Verwen— 
dung des würdigen Herm Majors v. Dalberg dahier, durch die In: 
disfretion eines Gelehrten nicht geworden ift, welchem diefelben freund: 
fhaftlih, zu einem ebenfalls patriotifhen Zwecke, anvertraut wurden. 
Manche Luͤcken hätten dadurch, fo wie durch die Flersheim’fhe Chronick er: 
ganzt werden koͤnnen, da diefe beiden Familien zur Steingifhen, wohl vor 
allen andern, in der engiten Beziehung geftanden. 

Nah Wien wagte ih, aus befannten Gründen, nit, um Mitthei: 
lung von Urkunden mich zu wenden, ob ich gleich recht gut weiß, daß deren 
dafelbft noch mehrere vorhanden. Und aus dem ewigverfchloffenen Grab 
der Archive des Neichsregimentes und Reichslammergerichts iſt für hiftori- 
fhe Quellen wohl nie eine Erlöfung zu hoffen. 

4) Beil. CXCIX. 

5) Beil. CXCVI. 

6) Beil. CXCVIII. Ich verdanfe die aͤuſſerſt feltene Schrift der gu: 
tigen Mitteilung des Hrn. Oberconſiſtorialraths Heinß zu Münden. 
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Stuttgart und Tübingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


1828. 


— 
Er) 
- —8 
— 
% 
” 23 => 
% - 
f) F} * “ 
. 
ip. e 
. 
. 
... . — ” 
”-. 
« J 
3— 
— —* 
— 
“ 4 ‘ 
. . 
.. & ’ 
: . 3 
- 
” 
= 0. ; ‚ 
. 
. — 
* J 
1 > * 
. = 
. [3 
* 
” 
* 
“rn * or 
.. 
Yon Led "in 
N - * 


⸗*4 

.u.r . 

... * 
» 

> « 
4. 
ww. 


f 
"m 
. 
“ 
. 
nn 2% z 
”“ yo 
- » = I 
.. * 
a “ 
. « 
* .” 
- ®, En; 
— 
* * * nz 
: = ri * = 
. - 
J J = Pr x» * 2 
“ 
‘ -. 
“ v —⸗ 
ri - — — 
— 
[2 4 ® 
= - 
ä >» 
* — ' . 
- 1 
* 
* 
— 
tn | ze 
— 
* 
J 


Digitized by Google 


CODEX DIPLOMATICGUS. 


”. 


% 


* 


u” 


Ei 
us 
af 
* 


/ 
- 
. N J 
— 
1 
e 1 
* 
. 
— 
pe . 
» & 2 
⸗ 
* —— 4 J 
* 
—X 
— 
Li 


Digitized by Google 


IXEXXEELCLIEERB 


7 


Inhalt. 





. —— Seite 
1. Beweis, daß Franz v. Sidcingen nicht der erſte Stifter der Clauſe 
Trumbach geweſen. De-dato -1404. (Ungedruckt.... 
II. Neuerlihe Stiftung der Elaufe Zrumbady durch F. v. Sidingen 
und Hedwig von Flersheim. De dato 1. Febr: 1510. (Ungedr.) 
III, Dotation. diefer Claufe durch Ebendiefelben. De dato 1. Febr. 

. 1510. (Ungedr.) Da wi, ‚ 

IV. De Claustro Trumbach, ex fundatione Nobilium a Sickingen, 

ade 2. gan. 1518. (Verftimmelte Urkunde, abgedrudt bei 

udenus,) 7 


G 1} * o2424 P} — ⸗ 
V. ne Albrechts von Mainz Beftättigung der Erneuerung und , 


De epähg v68 Klofters Trumbach. De dato 12. Mai 1520. (echte 
Urtunde.) 0 0 » nn » 3 3 3 00 0 0 0 0 0 t = © , 
vi. Sicingens Vergleich zwiſchen· der Probftei Pfaffenſchwabenheim 2 
und. Friederich- v, Ludesheim, über den kleinen Zehenden bes 
Hofe zu Dredwüler. 1505. -CUngedr.) Pur Bere Re a 
VH. Ditto zwifchen der Gemeinde Pfaffenſchwabenheim und ber Probe 
ſtei dafeibitin 1508. - (Ungedr.) —. « 10 - 


‘ eu 4 . 6 
VÄll. Ditto F. 0. Sickingens und Melchior v. Koppenſteins zwiſchen 
gedachter ftei und der Gemeinde Bofenheim e.'1506. (Ung.) 12" 
IX, $r. v. Sictingens Dienerbrief, -ausgeitellt durch Erzbiſchof Uriel £ | 
} 2 2 1 


von Maittz 1509. (ungede) . ce ee 
x, Zwei Schreiben Sidingens an Kolb won Wartenberg. Das eine”, 
de.Hatd 17 April 1515, das andere ohne Datum. (Ungedr.) . .. 1% 
XL; Usſchryben der Stadt Worms gegen Fr. v. Sidingen: ‘De dato’.  _ 
20 April 2515. (Ungedu) . ee 2 5 nee ee TE 
XU. Wanrhaftiger- Bericht Francifci- von Sickingen uf!dahiungegründt: - 
Usichrpben deren yon Worms, wider ihn beſchehen 19, Mai 1515. 5 
(Abgedr. bei Senfenberg Selecta Jur, et'Hister. T: 1V.) 22 
XII. Sidingens Schreiben: at'Heilbronn. ' De’ dato 'Pfingften 1515 Dr 
VAAbgedr. ‚bei Kart Lang, in der Beilage zur Lebensbeſch teibung - 
gr. iGidingen).i 
XIV. Kaiferi. Achtemandat gegeh- Frav. Sickingen; 15. Mai 1515.''62 


XV. Beglettichreiberi ver kaiſeri. Laͤndvogtei im Oberelſaßz; "24. Zuni X 
151510 K Ungedtust. Aus dem Archiv zu Freiburg 2. » 2'755 
XVI. Protokoll-über die Aeufferungen- der zu Landau verfammielten) 
Reieheftände an die taite, Kommiſſare und Räthehinſichtlich 3 
des Sidliugiſchen Haudels. D.d. ı1. Juli 1585. u) 0758 
XVIL ‘Krei8lag "der Schwäbiſchen Strände: zu Uim. D/ 5. Febr. K 
"1517. (Ungedr. aus dem Straßburger Arie.) I "si wi. = = 787, 
xviii Schreiben: K, Marximilians L/_ an die Reichsſtände. D. d. ꝰ 
26. Dezember. 1516. ‚(Driginalli “ie 0 u nn ee. AL, 
XIX. Handlüng Sid iugens zu Mainz bei der Werfammlung: dei! "-«- 
Reiche. D. d. Juni 1517. » (Ungedr. Genau nach dem Original⸗ 
prototoll 'copirt ). * [> . « + . — 1“ 18 1* BER ee 30 * + 4 | 
XX. Schreiben’ der Stadt: Worms an die auf dem Reichstag verſam⸗ 
melten Gefandten der Reichsſtädte. D. d. 10 Juli 1517::(Ungebr.) - b6- 
xXI. Schreibenrerjetben an. die zu Mainz verſammelten Reichöftände. 
©D.d. 21.3.4517. - (Ungen). - I 
XXL. DE Ste Antwort an die Stadt, D. &’15i7 Freit. nach 
DM. Magdalena KUNBehL) one en 
XXxIIVI.Verſchreibung Franzens gegen den Kaifer zum Dienfte wider 
' Herzog. Ulrich von Wuisiemberg. d. D. 16; Aug. 1517. (Abgebr. 
‚dei Sarıler IL) . er ratio“ 59 


- ."., arte .% ° BVL a1 
dutes PB de 1 5 DE SE zz . «a = — — 4*— 


Sei 
XXIV. Biſchoff ——— von Worms Schreiben an die Reichsſtände 


zu Mainz. D. d. 28. Juli 1517. (Ungedr.) 
XXV. Schreiben 8. SRartmiliane ah Worms, D..d, 24. wg. 1517. 


(Ungedr.) 
XxxvI. — F. v. Sidingend an ben Rath von Worms. D.d. 
29- Dezemb. 1517. (Uingedr.) . 
xRViL. Dieb, —— an Sidingen. D.4; Sonntag nach 
‚ Neujahrstag-1518 
— Sen Senbfreiken! an ‚die Stadt.- D. d. 13. Jänn. 
151 
Ki ber. aus Keime entflobenen 2 Aufrübrer an den Kath. 
an- 1518. ‚ (Ungedr. 
xxx. De Raths Untwart an die Auftühren D. ä. dienſtag mad 
at ult 86* (lingedr.) 
xX chreiben er Geicheien an ben Rath. 1518. 


Bi —— von Aftenftein an bie Stadt. D.d.: 


Donnerftag nad) Kaftnadıt 1518 


XXI. Philipp Dorneds von Weinheim ‚Schreiben aı an die Stadt. 


D.d. greitag: nad, Kaftnadıt- F gedr.) 1* 
Sn, Se Stadt Antwort an; ern . 2, Sebr. 1518. 


Ss, iR er n Schreiben an Damian "Ruebel von Katze nelabogen. 
* 815184 AuUngedr.) 
ie von urkheiwS Söreiben. an bie Stadt. D.d. 
Bi sehr. "518. (Ungedr.) 
. Der Stadt Antwort an 8. v. Türtheim. D. 4 28, Sebr. 


Unge 
Si 'S, I mar Sihreiten” an. e.v. Zürkheim. D.d. 
obann de ers Ta 
—— von Zürkpeims an die Stadt. D. d. Montag nach 
nis Bapts 1518. (Ungedri) - « 
XL. u Sat Schreiben an.2, pon Zürkheim. D.d. Mittwoch 
«mach, Petri und Pauli 1518. (Ungebr. ) 


xıl. a By —— — Augsburg € Schrift an den Kaiſer. 


m. 1518. (Unged 


Xu vg De Erabt Schreiben on Fued Halbwachs. D.d. Sonntags, 


nad) Eraltat. Crucis, 2518, (Ungedr.) ı..; « 
x ee v. Eifugeud-Eebreiben an an.ben $reibern 9. 9. v ."Mörd- 


61 


en 


* ©: 


8 „Eaubuogt zu Hagenau. B. a. Samſt. nach Sal, 1518: / 


xuiv, — Baithaſar Sloͤrs 'an henhenfeiben, ‘D, d. Some 


tag nad SH 1518...(Ungedr.) ı« 
XLV *, 


D. d. Donnerftag nad. Galli-1518,.  (Ungedr.) . 


XLVI.; Der Staht. Antipget an ben dondgei⸗ nebſt awei Nacfährife: 


sen., 2 d. 25. Oftob. 1518. , (Ungede.) * 
xLvi, 


L. v. Tuͤrkheims Schreiben an die Stadt. D, d. Montag ’ 


Lucastnaniälas CGungedr. luu 
xuyn de u An 11 


iederholtes Schreiben F. v Sidingens « an den Lanbvogt Y 
von Mördberg: Did, Sonntag. — Martini: 1518. —— . 


REX, Beilage, zum vorigen Schreiben. ... —8 


—— an 2% ba Tintheim. D.d, Sonntag nach Martini 1518. J 


„„„lUngebr.) 


LI. Das ——— vom. der Pfalz, Eipeiken & an die Stadt, Did. 
ar 


‚Sonnta nad) tini 1518. (lingedr 


ir. Der, N von ——— und. Pfalz. Schreiben ‚an "eben. bie: | 


felbe tmi 1518., nr r.) 
ul. Ein ben re an die Ron 
Martini 1518, (Ungedr.) . » + - a 


vopts. non Mörsberg: Brief. an die. Stadt. Beimd, 7 


ler, . Dienftag | nach ; 


- vi 


Eeite 


LIV. Schreiben Franzens von Gidingen am ben kaiſerl. geh. Rath 
Niklaus Ziegler. D. d. Sonntag nach Elifabetha 1518: (Unaedr.) 


LV. Schreiben des Bifchofs von Worms an eben denfelben. 'D. d, ° 


- Sonntag nad) Elifabethba 1518. (Ungedtr) » » 2 2 2 22. 
LVI. Vorſtellung der von Eidingen gefangenen und gefhäßten Bürz 
ger an den Rath zu Worms. D. d. 15. Dejemb. 1518. (Ungedr.) 
LVI. £: v. Zürheim an die Stadt. D. d. Samftag nad) Luciä und 


Dttiliä Ta 1518. (Ungedr.) * + + ’ + ” ” * * * I 
— — Stadt Antwort an Leonhard. D. d. 27: Dezemb. 1518. 
nge Tr, [) + . [) ” * . ” * . + . . + * . ® * — . 
LIX. Sri Vorftellung an Landvogt und Faiferl. Räthe zu Ha— 
genau. D. d. Samftag nad AYubilate 1520. (Ungedr.) . . . 


LX. Zürfpeim an die Stadt Worms. Donnerftag nad) Yubilate 1520. 
(Ungedr.) . — ‚ 


LXI. Der Wormfer Antwort an’ Leonhard. D. d. 15. Mai is20. 


(Ungedr.) . 


LXI, orftellung derfelben an die konigl. Statthalter zu Augsburg. * 


D. d. 15. Mai 1520. (Unged.)...47 
LXIII. Auszug der Erklärung und des Entſcheids, der zwiſchen dem 
Stifft und der Stadt Worms entſtandenen Irrungen ec. durch Trier 


81 


und Sachſen ausgeſprochen und eröffnet. D. d. Freitag nad) Exraudi 


1521. (Abgedr. in Lünigs Reichs-Archiv).. 


Bee Be ern 90 
LXIV. Fehdebrief —— von Sickingen an Landgraf Philipp von’ 
ar 


effen. D.d, ä Geburt 1513. (AUbgedr. bei Sattler, 
eutborn u. f. w.) 


LXV. Auszug ang den Stift Mainzifchen Protofolten ’ die Handlung | 


des Domtapiteld dafelbft wegen des von Sidingen nachgefuchten 
Rheinübergangs betreffend. D.d. Eralt. Erucis ff.) 


LXVI. Dergleihs= Urkunde zwifchen Kandgraf Philipp von” Heffen 


und Franz von Sickingen. D; d. Donnerftag nach St. Matthäus 
1518. (Bei Lünig, Burgermeifter-u.f. f.)-. 


91 


"9 


LXVII Schreiben Landgraf Philippe von Heffen an Ufrich von Wür⸗ —* 
temberg/, hinſichtlich des von ihm begehrten Zuzugs. D. d. Mitt⸗ 
och nach Petri Stuhlfeier 1519. (Abgedr. bei Sattler II.) 101 


w 

LXVIII. Sendfchreiben Franz von Sickingens, Johanns von Naffan 
und Anderer an die Reichsſtadt Heilbronn, in Sachen Göß von 
von Berlichingens. D. d. Samſtag nad) Eraudi 1519. . . 


der nämlichen Angelegenheit. D. d. Donnerſtag nad) Petri Ket- 

i tenfeier 1521.‘ eh so IR. ⸗ * BE Sr „ £ . 

LXX. Churfürft Ludwigs von der Pfalz, ald Vikar des heil. rom. ' 
Reihe, Ausfchteiben-an die Reichsſtaͤnde wegen des vielen Kriegs— 
volks, fo ſich hin und wieder verſammlet. D. d. Oftern 1519. ' 
(Abgedr, in Lͤnigs Reichs-Archiv). . . 


.. 
w 


.. 102 
LXIX. Ein zweites Schreiben F. v. Sidingens an’Ebendenfelben, in 


— e— 0 0 0 * 10 
LXXiI. Die Beſtallung und Penſion F. v. Sickingens. D. d. 23. Oct. 


--1519. ee Nebft einer Denkfchrift der Sidingifchen 
Erben’ tiber ie Ausftände. 64 + ..* ⸗ + 
XH, 'La-premiere obligation‘que P’Empereur a donne a feu 
messire Francisque de Sichingen pour les vingt mil florins de 
“Rin d'or. D. d, 15. November 1520, (Unger) . 


.. 105 


* * * + 108 
LXXIIE -Lettre.de sa Majeste Charles V. etc, D.d. 5. December 


1521; (Ungebdr.) 4. 2 SB U RT I CE em 8008 
LXXIV, La-seeonde obligation de la dite Majeste au dit de Sickin- 


- gen pour les dits vingt mil florins d'or. D. d, 24. April 1522..° _ 


(Ungedr.) .:. ..." 


4 . * . . . . . — . + » f} 113 
XXV. Les premieres lettres de Madame Dame Marguerite au dit 


de Siokingen. :D. d, 25. April 1522. (lingedr.) . . . 


115, 


LXXVI; Lettres de l’Empereur au dit de $ickingen, avec lesquel- y 


‚bes sa Majeste luy a envoye sa-dite seconde obligation, affia > 


ti * 


ZW 


— vi — 

Seite 
de le contenter du payement jusques aux termes en Icelluy 
contenuz. D. d. 25. Qpril 1522. (Ungedt.) - . 2 2 2 114 

LXXVII. Lettres de Monsieur le Comte de Hochstrate au dit de 
Siekingen sur la meme matiere. D.d. 25. April 1522. (Ungedr.) 115 

LXXVIII Letire de sa Majeste au dit de Siekingen. D.d. 24.. 
Suli 1522 (Ungedr.) an: 8)» 777 

LXXIX, Secondes leitres de Madame Dame au dit de Siekingen 
sur la meme matiere, D. d. 15, Sept. 1522. (Ungede.). .'. 117 

LXXX. Lettres tierces de Madame Dame au dit de Sickingen sur 
l'aflaire que dessous. D. d. 15. October 1522. (Ungedr.) -. . 17 

LXXXI. Schreiben an den Hochwürdigen Fürften und Deren Herrn 
zebann Adelmann von Adelmannsfelden, Meifter deutich Orden in 

eutic und Welliſchen Landen. D.d. Martini 1512... .. 119 

LXXXII. Sranz von Sidingens Echreiben an den Hochmeifter des 
teutichen Ordens, Albrecht von Brandenburg. D. d, Dienftag nad) 
BEE BIO...» 4 ner.0..0 a ae 1 

LXXXIU. Beitellunasbrief $- v. Sickingens, ausgeflellt durch Albrecht 

von Brandenburg, Hochmeiſter des teutfhen Ordens. D. d, 
Aegidi 1519..;u r2d . 540 m LER 

LXXXIV, Screiben Urbans von Hatftaatt an F.v. Sickingen. D. d. 
gütadi södöddd 2 

LXXXV. Zweiter Brief Hatſtatts an F. v. Gidingen. D.d, Montag 
vor Undreä, 1519. * * * J— ” * * * * 125 

LXXX\1. Wolf von Schönberge Schreiben an $. v. Sickingen. 123 

LXXXVI. Hans von Sidingens Bekenntnißſchrift ausgeſteilt dem 
teutſchen Orden. D. d. Donnerſtag nach Andrea 1519... 0 .. 12%. 

LXXXVIII. Schreiben, aus Uuftrag des Hochmeifters Albrecht: a 

‚an Wolf dv. Schönberg, 5. v. Sickingen betreffend. D. ds reis 
„tags nach Bekehrung Paulı 1520. ar. an ae ae “dd 
LXXXIX. Dietrid von Schönbergs Schreiben an N. R. in Betreff 
58 von Sickingens. A “ ”n% i2E % . ” — 8] 1 

XC. Wolfs und Dieterids.v. Schönberg Schreiben an F. v. Eidingen, 7 

in Betreff des Zuzugs für den Hochmeiſter. D..d. Oſtermontag 

XCI. Dieterich von Schönbergs Brief an F. v. Sicingen DL. d. Donz«- 
nesitag nach St, Reit cdcdcd 

XCII. — F. v. Sickingens an Herrn Joſt Truchſeß, Teut 
Ordens Comthur ꝛc. wegen rückſtandiger 500 Gulden: Di 
geld. D. d. Mittwoch nad quasimodogeniti 1522.» » + De Y 

XClli. Zweiter Mahnungsbrief F. v. Sidingens an den Hochmeifter 

Ibredyt, in Betreff der berührten Schuld. D. d. Freitag mach. 

culi #523, SFT TER RU Bu BE TE “ns. 

XCIV. Vartgraf Albrechts Antwort an F. v. Sidingen, bierauf. 
D. d. Sreitag in der Diterfeier 1523. Miete al) iin —— [ 

XCV. Schweifards und Hannjen von Sidingen Erinnerungsfchreiben 

an Markgraf Albredt, dieſelben Ruckſtande betreffend. -D. d. 
20. Noveinber 4523.. . 0 . re rt I" 3 J ——— je ».ı 128 
XCYI. Frazmentum Epistolae Joannis Qecolampadii ad Gasparum 
 Hedioneim, coneionatorem 'Moguntiae,; D. d. Juni-1522. (In 
Decolampads und Zwingli's Brieffammlung de. + +. ..« 209 

XCVI, Heurici Schwebeilii ad Beinbardum a Sickingen Epistola, 150 

XCVIN. Sendſchreiben F. v. Sidingens an Dier. von Hanpidubse 7. 
eim. 1521. (Aus Schwebels teutihen Schriften abgedrudt. 
u jedoch nebſt Harimuths Brief an Sidingen auch einze — 
etegenn. 6 GW rn 

XCIX. Eendebrief Hartmuths von Kronberg an F. v. Eidingen. 
D.d. Sonntags nad) Dionyfius 1521. (Aus Schwebels teut⸗ £.t 
ſchen Schriften abgedıudt). 008 VER EB et ee 

€. Hartmuths von Kronberg chriftlihe Wermahnung. an die vier 
Bettelorden. D. d, 25. Juni 1522. (Yu Lutberd Wert. XV.) . 

Cl. Hartmuths von Kronberg Schreiben an Papft Leo X. (Ebendaf.) 146 


J 


».! 1251 
zuiſch 


« 








IX 


CII. Hartmuths von Kronberg SUR an die Einwohner von 
Kemmer tbenbols) 2. 4.252 00 Wa: 0: a 0 ae um 

CI. Hartmuths von Kronberg Schreiben an Jatob Kobel, Stadt: 
febreiber zu Oppenheim. (Ebendaf.) . . . 


* * * * * * 9— 1 
CIV, Dr. M. Luthers Miffive an Hartmuth von Kronberg. Febr. 


1522. (Ebendar.) a a AR Te 
CV. Hartmuthbs von Kronberg Antwort auf Luthers Miffive. D. d. 
Montag nach Palmtag 1522. (Ebendal.) . » ... ++ 
CVi. Hartmuths von Kronberg Beltallung. (Ebendaf.) - +.» - 
CVII. Hartmuths von Kronberg Warnungsicrift vor den _falfchen 
—— an die Einwohner von Frankfurt. D. d. Somttag 
eminiscere 1522. (Ebendaf) 2. +... 
CVIII. Hartmuths von Kronberg Schreiben an Dr. Peter Mayer zu 
rankfurt. D. d. Pfingftmontag 1522. (Ebendaf.) - . . . » 
CIX. Auch Dr. Mayers Antwort hierauf. D. d, Mittwod) nad) 
Dfinsften 1522. : (Ebendaf.) - .: - - 
CX. Zweites Schreiben Hartmuth8 von Kronberg an Dr. Mayer, 
D. d. Samftag nah Pfingften 1522. (Ebendaf.). » » - + 
CXI. Dr. Mayerd Klage und Befchwerung vor dem €. E. Rathe zu 
ge un gegen Hartmuth von Kronberg. D. d. Dienftag nad) 
BEE 1532. CEDENDARN: 2 5 - 0 0. 00er 
CXI. Hartmuths von Kronberg Brief an Rom, Kaiferl. Majeftät. 
Ohne Datum. (Sehr feltene Flugihrift). » +» 0 0 0. 
CXIN. Eine kurze, treue, chriftlihe Wermahnung Hartmuths von 
— 5 * die Bunde oder Eidgenoffen. D. d. 1525. (Seltene 
ug ri t * * . * J * + J * * * $ . * . D Be . ji . 
CXIV. Brüderliche Vereinigung und Verftändniß, fo die freie Reiche: 
ritterfhaft am MRheinftrom, zu Beobachtung guter Polizei und 
ann des Landfriedendg, im Jahr 1522 zu Landau umter 
ich aufgerichtet. (Einzelne Flugfchrift, und bei Lünig). 


e + 


J 


Seite 


152 


179 


—188 
CXV. Verſicherung Churf. Albrechts von Mainz über noch rückſtän— 


* 5000 Gulden an F. v. Sickingen. P. d. 1519. (Ungedr.) . 

CXVI, Werbpatent $. v. Sidingens für Friederich von Sombrief. 

D.d, Dienftag nad) St. Lorenz 1522. (Ungedr.) - - 0. . 

CXVIL Fehdebrief &; v. Sickingen an den Churf. von Trier. D. d. 
Mittwoch nad St. Bartholomä 1522. (Lngedr.) 


CXVII, Fehdebrief Hilchen von Lorchs an den Magiftrat von Trier, N 


Ungedr.) * . . . * * . . . . . ” + * — 
CXIX. Mathias v. Nattenheims, genannt Crittners, Abſage an 
ger Richard. D.d, Donnerftag nad St. Barthol. 1522. 

e 


ng T, . + . . > * * * + * . — . 2% . ° . ® 
CXX, —2 — Richards Schreiben an Albrecht von Mainz um 


uzug. D.d. Donnerſtag nad) Barthol. (Ungedr.). 
CXXI. Albredht8 Antwort. D. d. Freitag nach Barthol. (Ungedr) 
CXXII. Bericht der Befehlshaber von Ehreubreitſtein an Albrecht 


195 


197 


98 
198 


über die dem Ehurf. von Trier zugefchriebene Fehde. D. d. Joh. E 


des Taufers Enthaupt. 1522. (Ungede.) » » «220» 
CXXU. Albrebts Antwort hierauf. D. d. Sonntag nad) Joh. 

ER 1522. + - “0. > 0 2 0 0.0 + 
CXXIV. Gredenzichreiben der von Mainz nach Trier geſchickten Ge: 
- fandten. D.d. Montag nad) Aegidi 1522. (Ungedr.). » +» 
CXXV. SInftruttion Konrad Rüders- 1522. (Ungedr.) - . . . 
CXXVI, Zweites Schreiben Rihards an Albrecht zur Benachrichti⸗ 


201 


gung über die ihm verkündete Fehde und mit der Bitte um Zuzug. J 


Montag nach Aegidi 1522. (Uingedr.) .» -» 4 
CXXVII. Albrechts Antwort. D. d. $reitag nad Aegidi 1522. 


edr.) * ” . [) . * > . — — * * * . u “ 203 
Cxkvh. Karla V. Mandat, in Betreff der Sicingiſchen Fehde. J 


D. d, 1, Sept. 1522: (Ungedr.) , » : + +. 


— X — 
Seite 
XXXSchreiben Albrechts an Ritter Sebaſtian von Rotenhan. 
Samftag nad Aegidi. (Ungede) . o . 200 0 0 205 
OXXX, Mittheilung der Antwort des Reichsregimentes in Betreff 
der Sitingenfhen Fehde an Churf. Albrecht und nochmalige Bitte 
Richards um Zuzug. D. d. 7. Sept. 1522, (Ungedr.) - . . 2%05 
CXXXI. Albredts Antwort. D. d. Freitag nad Mariä Geburt 
1522. (URBEBE): lan. an 2 here en Eee. "OB 
CXXXII. Albrechts Befehl an den Vicedom zu Mainz und die Amt: 
leute zu Laneck und Gernsheim, in Betreff der ir der 
Rheinüberfahrt. D. d. Sonntag Exalt. crucis 1522. (Ungedr.) 206 
CXXXUI. Schreiben Kurf. Richards von Trier an das Domkapitel 
zu Mainz, ebenfall& in Betreff der Nheinüberfahrt auf der Bin: 
aerfeite, D.d, 6. Sept. 1522. (Ungedr.) 1107 
CXXXIV. Anfrage des Domkapitels de Mainz bei Erzbiichof Wbreht 
über fein Benehmen ‚auf das Churtrieriihe Scyreiben. D. d, 
Mittwoch nad Mariä Geburt. (Ungede).-. 2. 2 2.2 2. %7 
CXXXV. Albrechts Antwort an das Domkapitel. D.d, Montag 
nach Eralt. Eruci® 1522.. (Ungedr.) - . 2 2 200000 
CXXXVI. Schreiben Albrechts an Churf. Richard über den ihm nad) 
Lanftein zugejandten Zuzug von 200 Fußgängern u.f.f. D,d. 
Dienftag nad Gralt. Grucie 1522. (Ungedr). 2. 2 2 20.208 
CXXXVI. Richards Untwort hierauf: D. d, Montag nad) Mathäi 
Apoıt. 1522. LUNGEDE) u: .minaug, arngihieuge ie are 
CXXXVII. Albre&ts Bericht an Richard, daß er feine Reifigen vom 
Buͤndiſchen Zug abgefordert und zu feinem Gebraud nad) Lanſtein 
geſchickt babe. D. d. St. Moriztag 1522. (Unger) . . . . 
CXXXIX. Wicderholter Befehl Alhrechts an Wizedom und Amtfeute i 
Betreff der Rheinüberfahrten. D. d. St. Morigtag 1522. (Ung.) 211 
CXL. Richards Antwort auf Albrechts von Mainz Schreiben. D.d. 
Freitag nah St. Mauritius 1522. (Ungedr.). - 2 2 2... 2ı 
CXLI. Schäßungsurfunde Heinrich von Elß betreffend. Freitag nach 
Duofimodogeniti 1525. LUngedr.). =» »- 2 22 0 00 0. 
CXLII. Eine Quittung Sidingens über erhaltene Abfchlagszahlung in 
Bezug auf 9. v. Eh. Von demfelben Datum. (Ungedr.) . . 212 
CXLIIL A) Caroli V, Imperatoris mandata de restauranda Ab- 
batia Sancti Maximini et restituenda pecunia ab Abbate per 
Archiepiscopum exacta, D, d. Aug. und Sept. 153. . . .' 212 
CXLIV. IB) Ad Ferdinandum Fratrem etc. Item ad Judices. 
Camerae Ämperialis. ; *.10 0; o.4anelmıtelte 6 
CXLV, GC) Caroli V. Imperatoris Epistola ad Adrianum VI. 
Pontif. Max, adversus Monasterii $. Maximini incorpora- 
tionem, Data Anno MDXXIU. (Abgedr. aus Zyllesii Defensio 
Abbat. St. Maxiraini)ı oe -erlengronnie an 0 DE 
CXLVI. Vortrag des Kapiteld zu Mainz an die Klerifei daſelſt. 
D. d. 27. Sept. 1522. (Ungedr.) are =, 6, Seh ul » 2 
CXLVIL Bortrag — Albrechts an ſeine Cleriſey zu Mainz 
und deren Antwort. D. d. 30. Sept. (Ungedr.). . —— 
CXLVIIL Bericht Albrechts an die drei Churfürften von Trier, Köln 
und Pfalz von dem ihn durch Landgraf Philipp_bedrohenden 
— Rheingau. D. d. Mittwoch nad) St. Michael 1522. 
Un edr. s % . EN EA Be 8 — Seren a“ 8) 0 
cu Bericht Albrechts an Erzb. Richard von dem durch Landgraf 
Philipp gemachten Anſchlag auf das Erzftift Mainz. Dienftag 
nah Michaelis 1522. (Ungedr) - 2 2 2 2 0. . “ls La 
CL. Churtriers Antwort. D. d. Donnerftag nach Michaelis 1592. 
(Un edr.) + + » + * + + * * * * 2.) + - [} * — ⸗ “04 ‘ 
CLI. Scheiben, Abtecte an 2 Ludwig. D.d. Dienfiag 
ruacy Michaelis 1522. Iugede.) o:1,0 ent 60 4 De 
CL. ‚Antwort der Churpfalz. D. d. Donnerftag nach Sigaeue 
1522, (lIngedr.) ⸗ e e + + . » [2 . ® ⸗ * * £} ® 1 


% 


gr 





— KK 


Seite 
eg Ehurf- bon Rn. D, d. Freitag mach Rem: 
4 nge 

um — Aniwort deiſelben. "Sonntag nach Remigi 1522. 


222 
cLY. u FRE der Churfurfien ven Frier und Pfalz. und des Land: J 
grafen von Heften an Churf. Albreht zu Mainz. D. d. — 
Et. Michaelstag 1522. (Ungedr.) . 
en a Antwort biereuf- D.d. Dennerfiag nach Dial 
edr.). . 
CLY Ar. Albrechts Schreiben an Candaraf Philipp von Heffen. D.d. 
Dienftag nah St. Micdyaelidtag 1522. (Ungedr.). .. 226 
ey = il. Des — Antwort. D. d. Donnerftag nach Michaelis 
22, n e r 
— Albrechts Schreiben und Bitte an Eräberzog Serdinand um‘; 
Rath und eventuellen Beiftand. D. d. Deuts nach) Dionyfi 
1522. (Ungedr.) .. 4997 
CLX. Die drei Fürften. — Albrecht eine Tagfahrt nach Frank⸗ 
furt zu Austrag ihres Handels. Montag nach Dionyſi 1522. (Ung.) 28 
CLXI. Geſuch Albrechts an die drei — — um ſicheres Geleit. D. d. 
Mittwoch nad) Calixt. 1522. (Ungedr.) . 999 
CLXU. Albrechts wertperdianng gegen bie Beichwerden der drei Für- * 
ſten. Ohne Datum, (Ungedr.) .. . 229 
CLXUN, Verſchreibun Abrechts und. des Domeapitels zu Mainz über 
die an bie drei Urften y beftimmten Zielern zu. bezahlende 
Summe per 25000 fl. d. Sonntag nad) Galli1522. (Ungedr.). 234 
N —*— ————— feinem Domkapitel zur — der 
Amt, Schloß, Zoll und Renten zu Höchſt. D am⸗ 
—— Severi 1522. (Ungedr.) . .. 
cußt Abgelegter Eid des —— und ber "Unterthanen zu 
Höhft ‚an — Denravuen D. d. Montag nach Auerbeiuicen * 


1522. (U 
CLXVI. — Schreiben "an feinen Bruder Joachim von Brau⸗ 
—*— Verwendung zu Gunſten ſeiner Sache beim a 
imon nad) Judaͤ 1592. (Ungedr.) . 
CLXVIU. Bortrag Albrechts an die un Mainz. D d. Mittwoch 
nach Simon und Judä 1522. (ung edt.) » » 2 
CLXVII. Der Klerifei Antwort. = Montag nad) Martini 1522. 


(Ungedr.) 
CLXIX Berhwerdefrsiben Erzb. "Richards an die Gemeinen des 
Haufes Steintallenfels tiber — und Hilchen Lorchs Feind⸗ 
D. d. Donnerſtag nad) Mariä Empf. 1522. (Ungedr.) 248 
Vertrag zwifchen den * Fürſten und den Gemeinen des 
Pi Steinkallenfels. D. — nach — 1523. er 
n D . 9 
CLXXT. ten Albrehts an die Kieriſey zu; Mainz. D. d, 
Dienftag nach St. Sebaftian. 15%3.. (Ungedr.) Nebft * Kleriſey 
Antwort, D. d. 7. Febr. 1523. (Ungedr.). 
CLXXI. Vorſchläge des Domkaͤpitulars von Heldrit und des Kanz: 
lers Veſihaufen an die Nlerifei und deren Antwort. D.d, Sam 
konnen Invocavit 1523. (Ungedr.) . . 
GLXXII. Vortrag der drei Fürften an Erzber 08 Ferdinand in "Betreff 
ihres Handels mit Mainz. Sonntag nad) Invoc 1523. (Ungedr.). 254 
CLXXIV. Salomanca’s Schreiben an Albrecht von Mainz bin _ 
der verfuchten Geld- Negotiation. D.d. 7. April 1523. (Ungedr.) 257) 
CLXXV. Quittung über. die. bezahlte Eumme des erften — 
Mittwoch nach Palmtag 1523. (Ungedr.) . 
u rn UEDER Albrecht vou 300 fl. bei der Univerfität — 
— . d. Donnerſtag nach Maurit. 1523. . EUlngedr.) 
CLXXVI Quittung über die-bezahlte Summe des aeiten Ziels. 
D.d. Sonntag nad U. 2, Frauen Geburt 15%. (Ungedr.) . . 259 


- 1 


Eeit 
CLXXvIn; Quittung über bezahlte Summe des dritten Bra. D.d, 


“  Dienftag nah Judica 1524. (Ungedr 
CLXXIK, —* aus dem Protokoll des niedern Kierus zu: Mainz. 


Cungedr.). 

CLXX "Bekenntri ß der Stadt Srankfurt "über die dafeloſt hinterlegte 
Werfhreibung.don 25000 fl. D. d. 25. März 1524. (Ungebr.) 
er Urſachen ber drei Ghurfürften und Fusften Trier, Pfalz 


263 


nd Helfen, warum fie dem Churfürften. Albrecht von Mainz und - 


feinem Domkapitel. die Verfchreibung nicht herausgeben au müffen 
vermeint. D.d; 159. » 3 

CLXXXII. Mainzifche Ableinung hierauf. 1524. ung ed). . 

CLXXXIM. $ranz v. Sidingens Schreiben an die teutichen Städte. 
D. d. Dienftag nach Lätare 1523. (Ungedr.).. - 

CLKXXXIV. Ernſtliche Scrift Sartmurde von Kronberg an "alle 
Stände des Reichs, über die erlittene Gewalt .. Berfolgung, 
die den Herren von Kronberg — D. d Samſtag nach 
Neujahr 1524. (Seltene Flugſchrift). 

CLXXXV. —58 Ferdinands Schreiben an die Wuͤrtembergiſche 

— and von Sickingens und ıder Ebernburg — 
D. d. 7. Juni 1528. (lingedr.) » 

——— Der —53 — Antwort "an den Erzherzog. D. d.: 

ni 1523. CUngedr.). » 

CLXX ——— derſeiben an den erzherzos vom 12. Juni 

1523. ngedr 

CLXXXVII. Neftitutionsgefud) Thomas "von Roſenbergs an die 
Stände des ſchwäbiſchen Bundes. D. d. 2. un 1536. (Bei 
Burgermeifter, Cod. dipl. equestr.) . 

CLXXXIX. Vergleich zwifchen -den Thurfürſten von Trier und Dal, 
und den Gebrüdern von Sidingen. D. d. Jafobi 1542. .- 

CXC. Rüdgabe von Homburg int Wasgau. D. d. * Aus. 1542. ° 


——  « 
Verbürgung des Deffnungsrechts "auf Dpänftein ‚ von ‚Seite 


Erzbifchof Job. Ludwigs zu Trier gegen den Pfalzgrafen TERRM . 


D. d. 25. Aug. 1542. (Donthbeim). . 
excl, Die Gebrüder Sidingen verwilligen dem Spurfüctien. von. 
Trier. das Oeffnungsrecht auf ihren argen. D. d. 8. März 
(Hontheim.—. 


’r “A 


—— 


1544. 
CXCIII. —— über. denfelben Gegenftand. "D.d, 11. Mai 1544, 


(Hontheim 
CXCIV, Urkunde, von den "Shurfürften von Trier und Dal, in Be: 


—*8 der auf den Sickingenſchen Burgen vorzunehmenden Verän— 
derungen, audgeftellt. D. d. 11. Mai 1544. (DHontheim). » 


291 


CXCV. Vergleich zwiichen dem Erzbiſchof von Trier und den —— 


von ——— in Betreff des er Dhanftein. D. d. 


(Hontbeim) . » Au . — 
CXCVI. Franeisei- ab Siceingen,, ‘cum Trevirorum obsidio, "tum 


exitus ejusdem, Barthol, Latomo Arlunensi Auctore, (ap. 
Freher. Script. rer. germ.). . 


CXCVII. Eonftellation Franzens von Sitingen, geftellt durch Meise - 


Sidingens Ausgang beigedrudt). .. 
viii. Dialogus, fo Franciscus von Sidingen an ber Himmelss 


ai Hand Vierdung von Hafpurt. — — Bericht über 
CX 
orten mit ©t. Petro gehalten. . . Bd \ 


-IX. Fortissimorum Equitum, Ulrichi Hutteni, Poetae Lau. ° 


reati et Francisci a Sickingen, Germaniae, imo totius Chri- 
stianismi libertatis assertorem, Panegyricus. (Abgedr. aus 
Asclepii Barbati Sylva,.. 2 2 ve 2 ee ee er. 


— I — —— 


— 


— 


Beweis, daß Franz von Sidingen —* der ern⸗ 
Stifter der Clauſe zu Trumbach —D — 


Wir die Prieſter der Bruderhafft der Clauſen gelegen in "der, Zium 
bach in ber Graueſhaft von Spanheym Mantzen Bpyſtums, diefelbe 
Pr herheben vnd gewiget ift. in Ern der heyligen Apti Andres, 
Anthony, und Maria Magdaleng,, Dun. kunt allen Criſtenluden, als der 
Edel veßer lyeber gnediger Herte Graue Symon graue zu Spanhaym 
vnd zu Vyanden vns dieſelbe Cluſe beuolen vnd virſhreben hait be⸗ 
Sunder die Elufe zu buwen vnd, zu. hanthaben, off. daz..gots Wr 
zri und ber. vorgefhreben heyligen yrn patronen Dinſt da jene da aße 
geſhen, Alſo hain wir dieſelben Priſtern vnd Bruder der Elufen. puder⸗ 
ſtanden, vnd daz bißher bracht, jene yn der woche enne, mpffe. de, zu le⸗ 
fen, vnd in den vyern Fronenfaſten des Jares off yn den Dinſtag der ſfronen⸗ 
faſten in die Cluſe zu komen, vigilien vnd Myſſen da jene von vns zu 
— vnd beſunder off den tag eyne von vnßr lheben ffrauwen ber, Mur 
ber Ihn rri.ond. eyne vor alle gelenbige felen. zu. fingen. Nu, hain wir 
bit gnaden und. hülffe Godes vnd an der erber Bude hie pre. huͤlffe vnd 
polleſt darzu getan hent, den Core derſelben Cluſen vnderftanden zu bu⸗ 
wen, vnde den Erberlich erhaben, vnd redlich zugebracht, vnd hain wil⸗ 
sen auch) zu Vnderſtan den Buwe der Elufen zu eyner erber. Kirchen vors 
zu. buwen in der. maße, daz godes vnd ‚der vorgeſhrebn heyligen 
Dinft, ba.j jene ermert werde, des wir nit virmogen, noch zu bringen 
konnen: ane. ‚erben, ‚Jude zait onde hülffe. Har vmb fo bitden. wir- ‚Herren, 
Ritter, Knechte⸗ Stede, vnd ‚alle ander erber, gude lude, daz fie vmb 
gots Sn xri a. — Muter : Dtaylen * as * Kar 
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den Edeln vnſern Wehen gnedigen ER Grauen, Symon get 
:panheym vnd zu, Vyanden, der pn& die Eluſe in, ber poxgeibreben mas 
e beuoien ——— fing, Ingefegel in ‚difen ſachen vor ung hait dun 
den, des wir s hnion graue zu Spanheym vnd zu Wyanden Irkennen, 
wir mb, % willen der. vorgeſhrieb. Pryfter ban, vnßer Ingefiegeh 
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Franz v. Sidingen, u. feine Gemahlin Hedwig 
v. Flersheim fliften neuerdings bie Clauſe 
Frumbad 1510. 


Ich Franziscus von Sickingen vnd Hedwig von Flerßheym mein ehllche 
Gemahell thun kunth vnd bekennen gegen Allermeniglich mit diffem 
Briefe vor und Aller vnſer Erben Erbnemen Nachkomende und Inhaber 
des Slos Ebernburg. Das wir in Zeit der Gnaden und Verdienſts vs 
ben gnaden gottes fürgeſazt vnd gedacht ‚Haben maniähfeltiae- gütigkeit, 
gnaden vnd gaben, Damit, ‚und die ‚allmechtige Gottheit gütigliz' 
chen vnd miltiglichen verfehen hail. Vnd dommit wir nit vndank⸗ 
‚bar gegefl Got dem Allmechtigen, unfern lieben herren und erlöfer ers 
ſcheynen, auch ferrer ung felbs’ allen vnſern MWoraftern, ‘bie dann ey 
ſonnderlich neygunge vnd liebe zu dißem nachuolgen gemechts vnd Stieff⸗ 
tung gehabt, darhu vnſern kynden, freunden, Wolethettern vnd verwandten 
thoten vnd lebendigen, vnd allen denen, vor weliche wir ſchuldig ſein, 
vnd der allmechtig Gott vns ſchuldig weiß vnd gefellig nach feinem 'got- 
lichen Willen, troſtlich hilfe guthaten vnd fürbieth Bu’ thum', Ku uer- 
fhaffen und tzu erzeigen, Vertzeihung der Sünde, Erwerbung ber 
Genaden ; Erlöfung, vnd milterung der peyne, Allen und Hedlichen nach 
eyns yedlichs noitturft Hu erlangen, So haben wir beyde elude frey⸗ 
williglichen verfhafft, gegeben, gegufit, vnd vbergeben, bebdrechtig lich 
mit wolbedachtem fryen Mudth und rechten wiſſen, In vnd mit Erafft dis 
briefs, wie das der allerbeſten Forme In allen geiſtlich und weltlichen rech— 
ten hu geſcheen iſt, Nun hierfur tzu ewigen Keiten got dem Allmechtis 
den Hu lobe, Marie feiner gebenedeyten lieben Mutter "und Jungffrau⸗ 
wen. Sambt allem bimmlifchem here vnd befonnderlich "zum, ereren 
der heilgen: Sanet Marien Magdalena als forderſten Patron, darnach 
allem himmlifchen’Here , alles one: vnſer erben vnd Nachkhomendert 
Auch allerme nglichs Intrag diefe nachbenänter vnſer gutter In der Trum⸗ 
Bach bye Ebernberg Mentzer Biſchumb gelegen, Nemlich bie Kirche von nen! 
wem von Vnſern Aftern init anderer frommer Leite fteror gantz offerwuwet, 
fambt der-Clatvfen dafelbs bye auch vffgericht, mit “allen "anfiderh datzů 
gehörigen abgefteyntert guttern/ Evern, wieſen, weiden, felden, Nuzun—⸗ 
geh; alten rechten vnd gerechtigkeiten,, ſowir bisher dagehabt, darumb 
genßlich nichts vßgeſcheyden; Solichs alles ſollen als geiftlich Perſonen 
Aun hienfur zu ewitzen tzeitten haben’ hanthaben beſihßen nyeßzen 
Bud“daſelbs by Got dienend gebrauchen die Erbarn Andechtigen Swe— 
ſtern vnd Kynder Conuerſyn der’Negell sandti Planciseiytundt darin 
geſetzt ſeint, ſambthallen Iren Nachkhomenden ewiglich“ vne 
vnſer, vnſer Erben erbnemen. nachkhomender? vnß aller? menglichs 
Doch das fie die gute Butter lute dißer Verſchtehbung zu der Tumba 
getzeben und- gehörig nit vetſezten verpfenden 'befäufferk‘, veraͤndein 
oder anders wohien laißen dienen. In keynen wege“ Vnd damit Ahr 
Bale- perfonen, Nemlich ſieben oder acht vnd nit druber mit eynem 
pymlichen nodtturftigen geſynde, vnd "wie uorgemeldt ſtediglichen vor 
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alles: wie furbegerth zu Bieten, " Dapu blyeben. vnd gott byenen mo⸗ 
gen, So haben wir Egenante Elute Franciscus et Hebwig obgut in der 
allerbeften forme lawterlichen und vmb gotted willen vor uns vnſer Erben 
Nachkommende und Inhaber Ebernburgs wie obfteet, die gemelte Got über 
gebne Stadt und Perfonen gu Irer Arbeit und verbienft fo fie thun follent, 
wyter begabet vnd verfehen, wie hernachuolgt. Nemlich mit zwenzig Malter 
Korns, tzwolff pfund heller und eyn foder wyns. Alles ewiger Gulte, 
der wir fie verweißt und mwolverfichert haben lute eyner fondern Vers 
ſchreybung Inen hiemit übergeben. Und dageigen follen die güter geift: 
lichen perfonen und Eonuent In der Trumbach. In geiftlihem und got 


angenemen werten nach guttem Vermogen leben, Wüch vnſer aller wie 


vorgemelt nit vergeffen. Verſchaffen vnd ftediglich one alle verſeumnis 
Bu . gefcheen beftellen Ein ewige. Wochenmeffe die dan in eyner yeblichen 
wochen vff eynen gelegnen: tage daſelbs gelefen ſoll werden In ere der 
Mutter aller genaden der Junffrawe Marie ber Mutter Gottd,. darin 
dan fonderlich Hu gedenken vnfer lieben Eltern, fronde vnd oerwand⸗ 


ten, alsfonderlich derer. So ye bu dem guten gotshuße hilf vnd ſtewr 


gethan haben mit grois oder cleyn Vrſach geweft ſein. Vnd vorwelich 
wir ſchuldig fein, funft auch hilflich troift zuuerſchaffen vnd Gott bem 
Allmechtigen wißlich vnd gang gefellig ift zu ‚bieten.:, Das wir dan 
fonderliy In: Erafft biffer fchrift. genklich vff.ire aller and Irer Nach⸗ 
Ehomender Conscieng feßen vnd auch: geladen wollen haben, damit das 
ran keyn hyndernis feimmnus geſchee zu allem Beitten. WVnd diweil vnſer 
beider elute gemude dahien feet, das dife Stiftunge und gemecht, 
Alſo ewiglichen In der Trumbach fein foll und daſelbſt die. geiftlichen 
Swoeftern ein geiftlihd Ordensleben nach der Regel sancti Franeisci 
furen follen. Vnd dem Almedhtigen Gott bafelbft bahien dan vnfer 
füraltern. eyn fonderlich lieb ‚gehapt. bieten Do wollen wir fie auch uns 
fer Erben Nach allem: vnſern vermogen dabye ſchützen ſchirmen ond hant- 
haben. Die gedachten Sweftern ſollen au) bye. nyemantd vmb keyn wy⸗ 
term fehirm anfuchen Ober ſich in eynichs andern fehirme dan des fo Ebern- 
burg Inhait geben. In Eeynen wege. Es gefchee:dan mit berofelbigen fo 
Ebernburg yderkeit inhetten wiffen und gutten willen. Doch fo follen 
und wollen wir die gemelten Sweſtern durch vns oder bie vnſern ſolichs 
ſchirms halben nit beleftigen oder befweren. in Eheinen. wege. Sondern 
follen die guten Sweſtern von: und vnſern erben Inhabern Ebernburgs und 
aller menglichs vnnutzes Eoftens. Apung. fronedienfts oder anderen dinſtli⸗ 
cher Beiwerde wie die menſchen finde erdenten mochten! ewiglichen fryhefein 
ongeuerlich. Ed were dan ſache das fi) die Sweftern folicher vorbeftympter 
gutterInen durch vns gegeben nit benugen ließen fonder weiter vmb ſich 
griffen andere gutter an ſich Bogen; Oder aber unfer, vnſer erben oder 
Vnderthanen gutter beſwerdten. Das doch in khein wege fein noch ge= 
ſcheen fol. So Das’; Aber heruber geſchee ald dan wolten wir uns vnſer 
erben: oder Inhaber Ebernburgs hiemit-nit verſchrieben, fonder das alles 
fürbehalten haben. Es mogen auch die Mutter: vnd Sweftern in der 
Trumbach hienfür andere Sweftern In ber abgeftorbende jtatt ziehen aber 
eyn ydlich mit onſer vnſer Erben:und- Suhaber Ebernburgs wißen und be= 
willigung annemmen, ſo hdit neoit. Dieſelben ſollen auch Profeß und gehor⸗ 
1 “ 
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fam thun: wie ſich das nad) ber Reden ſant Franeiszi darin fie fein ge⸗ 
bürth. Doch ſo wollen wir vns vnſern Erben oder Inhabern Ebernburgs 
vnder den Sweſtern zzwo für vns ſelbs zu geben ewiglichen vorbehalten 
haben. Alſo das alwege tzwo Sweſtern in der Trumbach ſein ſollen die 
von vnß vnſern erben oder Inhabern Ebernburgs dahiengegeben fein: Und 
ſollent dieſelbigen tzwo Schweſtern vor· benanbern oder die andern vor 
dißen ßweyn ganz khein vorteill haben in khein wege. Wir haben auch vß 
wolbedachtem ‚Mutherbigmale hit mehr dan die obgemelt gulte vnd gutter 
den Sweſtern zu eygen wollen, dan wir befiuden das es acht perſonen zu 
Irer arbeit So fie deglich mit der Handth thun ſollen, genuge iſt. Mogen 
ſich auch dabye an dem Orth mit Beſtellung der obgemelten Meſſen wole 
gotlichen erneren. Bud: iſt unſer biet dad man es nit vil mehr reichern 
oder mit mehr Perſonen beladen woll, damit nit konſſtiglich dis werk 
durch. Vermeſſenheit auch fremden - Bufalenden geften tzerreytet vnd ver« 
nichtet auch die:gutter verfiwendt. wurden: Brand wo wir in obgemelten 
puntten eym oder mehr und beyde elute benenth verbunden vnd verſchrie⸗ 
ben haben In dem allem und ydlichen In fonderheit wollen wir vnſer ere 
ben Nachkhomend vnd Inhabern Ebernburgs In der beften Form off das 
hochſt benent-verfährieben: und verbunden haben. Wir obgenannten elute 
geredden und veriprechen auch by. vnſern gelubden Eren vnd waren Treus 
wen vor vns alle vnſere Erben Erbnemend vnd Nachkhomend oder; Inha⸗— 
bern Ebernburgs der Selen vnd Conseienz hiemit beladend. Solich gifft 
vbergabe Inſatzung. vnd zugeftalt ſtuke ſambdt allen, andern herin begriffen 
Artikeln ware ſtede vnd feſtiglich zu halten. Die abgenanten: Perſonen 
darouon nit tzutringen. Sonder ſte by dem allem getrewlich mit Vlies 
alles vnſers Vermogens zu ſchützen vnd zu. hanthaben. Vnd widder alles 
auch eymmer zu thun su handlen zu ſein oder ſchaffen gethane werde mit 
oder one recht heymlich oder oñfentlich kheinswegs wierder erdacht auch 
mage werben... Bnb:wered,: bad eyuner vuſen erben oder Inhelter Ebern⸗ 
burgs wie obftet:ctexlich obgemelt nit hielten und. darwidder handelten: der 
oder die ſollen in all penen der geyſtlichen vnd weltlichen Rechten vnd frey⸗ 
heit gefallen fein Geuerd und Argliſt, Sn allen gentzlich vs vnd abgeſchei⸗ 
ben; Zu waren Urbunde ons aller obgeſchriebner Dinge zu beſagen haben 
wir elute Franciscus vnd Hedwig obgenant vor und all vnſer erben vnd 
Nachkhomend vuſer eygen angeborn Ingeſiegell an diſſen Brieff mit: gang 
hem wißen gehaugen. der geben iſt vff ſant Egidien des helgen Abts den 
exftenitage. des Monats Septembris AImFare nach Criſti nedurth als 
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dis brieffs Machdem weilandt vnſer Lieber Matter ind Mutter Schweher: 
vnd Schwanger Herr Schwyder von Sidingen Ritter vnnd Margaretha 
von Hohemberg.feligen den gutt'gnade,:. die Kirche vnd Elaufe In der 
Drüntbad) "von newem anegefangenn, vnd mit hilffiandererierbarer lüte ges. 
bumwet haben, Welichs dan dauor eyn Bruderhußlyn etwan durch die 
grauen von Spanheym geordent geweeßt. Vnnd aber durch den Branth 
gare vfgeruettet worden. So ſaber gott der Almechtig, beyd vnſer Vatter 
Mutter Swehr und Singer vor ennbung und befchluß ſolchs angefanngen 
gotshus, aus dißer Keittlichen vnd vergennglichen Welt, Hu feinen gotli» 
chen gnaden berueffen, vnd wir: befunden, das ſolichs got zun eren anege⸗ 
fangen Werk, one weittern buwe, Auch begabung: nit'beftant hait mogen 
haben, domit dan das gotlich angefangen Werk nit zerruttet, auch das. 
gutte gemuthe gegen gott obgemelten vnſer voraltern volnſtrekt werde, 
Haben wir gott dem Almechtigen feiner gebenedeiten. Mutter Maria, vnd 
der heiligen fanct Marien Magdatenen fambt allem hymmeliſchen Here Bu 
£obe ere vnd wohlgeuallen: luterlich durch gotts willen Solich Gotßhus 
wyther begabet In Maiſſen wie nachuolgt. Zum erſten geben ordenen 
vnnd uerſchaffen wir obgemelten elüte den Sweſtern ſodan bemelte ſtat 
bewonen ſollen. Domit ſie des Orts deſter bas got dienen mogen Erblich 
vnd ewiglichen, Ku der bemelten ſtat in der Drumbach do in thu gebraus 
chen und nynderft anderft, tzwentzig malter Korn gulten, und zwolf pfundt 
heller vff beyden der Korn und geld bede vnſer Dorf Feihell vnd byngarth, 
alfo das fie eyn yeder Schulteid des Orts, alle Jare vnd one alle uerhyn—⸗ 
derung das gutlich bekalen und ausrichten ſoll. Nemlich das Korn zwi⸗ 
ſchen den tzwein vnſer lieben frauwen tagen ald ſte Bu hymell gefarn- und 
geporn'warde, In latyn Assumptionis vnd Nativitatis genant, vnd das 
Geldt zu Sanetı Martinstage alles onenerzüglich, gedarhter Schulteis fo 
eyn yde tzeit des orts ſein wurdt, ſoll auch von folicher obgerurter Betza⸗ 
lunge vnns vnnſern erben vnd Nachkhomend von allen andern des orts ges 
fellen nicht geben noch zu liefern ſchuldig fein, die gedachten Sweſtern in 
der Drumbach feyen dan ſolichs Korns vnd geldts vorbetzalt vnd benugig 
gemacht, des dan eyn yeder Schulteis ku thun, bey feinem eydt pflichtig 
vnd ſchuldig fein ſoll on all geuerde. Wir obgedachten Ehlute geredden 
vnd verſprechen auch vor ung, all vnſer erben und. Nachkhommende, die ges 
melten. Sweftern vom folichen gegeben güttern und Stüfen nymmermehr 
zu dringen noch Bu gefcheen geftatten In kheynen wege, fonder fie dabey 
getreuyolich Bu fchügen fchirmen vnd hanthaben. Weres aber das wir vnn⸗ 
‚fer Erben oder nachkhommende beide Korn vnd geldt bedten Hu Feyhell und 
Bingarth ald Bugehorigte ftüde des. Schlos Ebernburgs foliher Beſwerde 
wider erledigen, und die ghein Ebernburg Kyhen:woilten, das follen wir 
‚Hu thun macht haben, doc der mais vnd nit anderft Bu Ehein wege, das 
wellicher vnndter vns oder onfern Erben ſolichs thun will, der foll zuuor 
vnd ehe gedachten Sweftern vnd Eonuent In-der Drumbach, enner folis 
chen Summe Korns vnd gelts vnnd nis. mynder ewiglichen vff genugfamen 
and gelegenen güttern Bu: eygenthumb beweiſen, veriosgen und verſichern 
dauon ſie ſolichs ale Jare hu entpfangen, one iren cojten und ſchaden ganz 
ſicher vnd walehabent ſein / vnd ſo ſoliche Verſicherung geſcheen wie ob⸗ 
gemeltz, Alsdau vnd mit che ſollent ſolich beide Korn vnd gelt bedten 


wibererfebigt fein, vnd ſolich Frucht und geld wider ghein Ebernburg fal⸗ 
lem wie vor datum bis Brieffd gefcheen one Intrage und Verhyndernis ob⸗ 
gewmelter Sweftern, vnd mennglichs, doch fo follen dartzu, douor allmege 
unfer Erben und Nachkhomende fambt iren güttern hafft vnd bürge fein, 
Alfo wo ne an folicher verficherunge abginge, wie das gefchee, das fie’ 
Inen alddann das erftatten, erurfaßen, vnnd anderſtwo wider verfichern 
ſollen trewlich vnd one all geuerde. Wir haben auch wyter bebracht, das 
ſolich gotshus noch im nuwe angefangen ding zu geringer habe ift, vnd . 
fie. die genanten Schiweftern deffhalb wyter verfehen, in Anſehen ytz Irer 
Noitturft mit eynem fuder weyn gülten verfehen. Sie ded auch In vnd 
mit crafft bis Brieffd, Nemlich alfo wie nachuolgt, das wir vnſer erben 
und Inhaber Ebernburgsd Inen den gedachten Siweftern all Jare eyn fuder 
wyns, aus vnnſer Kellerey Bu Ebernburg vor ber Keltern in ire faßung 

liefern follen und wollen, oder aber acht gulden gelds, welichs und yeder⸗ 
beit gefellig dauor, vnnd follen wir vnd vnſer erben ſolich wyn oder gelt 
So lange all Jare vßrichten liefern vnd bekafen bis wir durch vnß oder 
ſunſt mit bilf anderer erbarer Iute fie eyns ewigen fuder wyns uerfichern 
daran fie wole haben fein, vnd fo ſolichs gefchee, alddan follen wir oder 
vnſer erben folich fuder wyns Inen Sugeben fürter nicht pflichtig noch 
ſchuldig fein; Es follen auch die gedachten Sweftern fürgemelter Stud 
So Ku folichem gotshus gegeben oder fo die verandert werden, wie auch 
danach davon gemelte eymmer kheyns gank noch zum teil davon verüßern 
oder kommen laißen in Eheyn wege wie der erbacht ift oder werden mocht, 
Sonnder die allweg erblich und ewiglich des orts vnd nyndert anderft nus 
Ken nyeßen und gebrauchen, die gedachten Sweitern follen auch dagegen 
des ennds Gott dem Allmechtigen trewlich dhienen, vor vns all unfere 
Eltern, Freunde und Verwanten, Auch alle Helfer, Urfacher, wolethetter 
dißes gottshuß vlieffiglich bitten, vnd fich in andechtigem leben, wie geift: 
lichen Lüten wole gezymbt, halten alles nad) fute vnd vermoge eynes Mes 
uers den fie und als Stifftern vbergeben. Wir obgnanten Ehleude ges 
redden und verfprechen audy bye vnſern gelübden, eren und waren treumwen 
vor vns alle vnſere Erben Erbnemen vnd Nachkommend oder Inhabern 
Ebernburgs, der felen vnd Conscienz hiemit beladende, Solid) gifft, vber— 
gabe, Infaßunge und zugeftalte ſtüke fambdt allen andern hierin begriffen 
Artikeln ware ftede und veftiglich gu halten. die obgemelten Perfonen daruon 
nit u dringen, fonder fye bye dem allen getrewlich mit Vlies alles vnſers 
Vermogens Ku ſchützen und Bu hanthaben. Vnd widder alles auch nym= 
mer bu thun Bu handlen, zu fein oder fchaffen gethane: werde mit oder 
one Recht heymlich oder offentlich kheynswegs wie der erdacht werben 
mocht. Vnd weres das eyner onfer erben oder Inhalter Ebernburgs wie 
obftete folich8 wie clerlich obgemelt nit hielten vnd darwidder handelten, 
der oder die follen In alle pene der Genftlich vnd Meltlichen Rechten 
vnd Fryheit gefallen fein vnd alfo crafft derfelben gegen vns unfern Er⸗ 
ben erbnemen Nachkhommend und Inhabern Ebernburgs Bu: Beiten vmb 
fürhaltung obgedadhter Renthe und MWberbrettung eynigs oder. aller Ars 
tikell wie obfteet, zu handlen gute macht haben, Geuerde und Argelift in 
ſolichem genklich vßgeſcheiden. Vnd herwidder foll vns vnſer erben Erb⸗ 
nemen Nachkommend vnd Inhaber Ebernburgs nit fryhen noch enthalten 
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eynich anabe oder behelff geiſtlichs noch weltlichs rechtens, wie wir bie 
vhund vor und vnd den guten Sweſtern tzum Rachteill, hetten hernach⸗ 
mals funden oder erdacht werden mochten; ſondern wollen dißer Vers 
fchriebg altzeit glaublich ftene, die weftiglich onuerbrachlich halten alles 
getrewlich omegeuerlich zu warer Urkunde und aller obgefchriebner Dinge 
Su befagen. Haben wir elute Francideus und Hedwig obgenannt vor un 
vnſer Erben und nachkhomend vnſer eigen angeborn Ingefiegen an dißem 
brieff mit gankem wieſſen gehangen. Der geben iſt vff ſant Egidien bes 
heiligen Abts den erſten Tage des Monats Septembris Im Gare nach 
Erifti gepurth ald man Balt daufenth, fonfhonderth, und pehen Jare. 
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AIV.“ | 
De Elaustro Trumbach.ex. fundatione Nobilium 
a Sichingen 1518. N, 


Albertus D. G.sanctae Moguntinae Sedis et Magdeburgensis Ecclesiae 

_ Archiepiscopus (ete.) Cum pontificali-curaelicet immeriti prefecti su- 

mus, opere pretium necellarium arbitramur,  ea'quae in laudem DEI 

pro animarum salute reliogissime..destinata roborataque sunt, no- 

stra etiam auctoritate firmemus, et salutaribus nostre Hiocesis sanctas 
institutis, ecircumspectionis oculum adhibeamus, 

Pro parte siquidem nobis Dileeti FRANCISCI de Sickingen nuper 
nobis exhibita petitio continebat; quod cum quondam Schweicker 
de Sichingen Eques Auratus, et Mar gar etha de ‚Hoenberg, genitoreg 
sui, singulari devotionis zelo accensi,,in honorem. DEI ; ‚omnipoten- 
tis, intemerate Virginis MARIAE, et totius celestis curie, quandam 
Capellam sew Clusam, bie Trumbadı vulgariter nuncupatam, que 
elapsis annis ignis incendio consumptä, ac aliis infortuniis penitus 
devastata sit, a novo reedificare , dotare' eändemque Religiosis qui- 
busdam personis instituere destinaverint; morte tamen preventi In. 
stitutum ad eflectum, deductum ‚non extitisse; Ut autem hujusmodi 
laudabile , devotumque suorum genitorum propositum .ad effectum 
destinatum deducatur, ipse cum uxore sua HEDEWIG de Flersheim 
opus ceptum continuarint, capellamque seu clusam hujusmodi, Cen-: 
sibus et reditibus pro septem Personis religiosis, Beguttis videlicet 
Ordinis S. Augustini, ac pro earundem familia dotarint, et fundave- 
rint, prout in Litteris fundationıs — —, his nostris transfixis, latius 
continetur ; Nobisque humiliter supplicari fecit, quatenus dicte erec- 
tioni et fundationi, nostre auctoritatis robur adjicere dignaremur, 

Nos ergo piis supplicium votis in rem divinam semper annuere 
cupientes, pred.-fundationem, et erectionem ratam habentes, eandem 
auctoritate nostra. ordinaria. laudamus, approbamusy tenoreque pro⸗ 
sentium confirmamus, — — — Et quo magis inantea boni religio- 
sique mores et observantia debita in dicto loco per personas ibi- 
dem existentes custodiantuf, volumus, ut, cum d. locus et personae 
visitande fuerint, noster — — — Sigillifer — — — una cum Priore 
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 monafterii. in Schmaberheim. Ord. -Canonicorum, ‚regulariam de. obser- 
wantia St. Augustini nostre;. . diee, visitationem ‚faciat, corrigenda. es 
emendenda emendet, atque sechndum ‚DEUM ordinet; idemque Prior 
eis de Gonfessore provideat,; ae: ipsig-sacramenta — — — ministret, ‚; 
- » Indulgemus insuper, — — — ut sacramentum .... Viatjei et ex- 
treme: unetionis in,'pred..,eongregatione, ne vagandi aut exeundi 
9ecasio.detur, in loco ibidem;.seereto venerabiliter, sub clausura 
Prioris- — ,.sew, presbiteri,Confessoris eisdem, deputati,: habere 
possint. et valeant; ac locum decentem et aptum, ‚ubi sepeliantur 
in gemiterium eansecrari faciant, 

Et ut Christi fideles pro conservatione ejusdem fundationis eo 
promptius manus porrigant adjutrices, nos — — — — omnibus et 
singulis — — vere confessis et edhtritis, qui d. Capellam. devotio- 
nis causa visitaverint— — — peculiari sedis Apostolicae indulto cen- 
tum et nostra Auctoritate duädraginta dies indulgentiarum;' de- injühk 
etis ei penitenciis misericorditer i in Domino relaxamus, 

Nulli ergo omnino hominum liceat (etc.). In premiflis tamen ——, 
nostris ac Plebani, sub cujus parochia. praefata Capella— — 
sita est, superiötatibüs et haribus: semper salvis 'et illesis manentibus. 

An eujus “rei testimonium Sigilhm 'nostrum  maius: presentibus 
appendi’ fecimus.':Date apud Arcem S. Martini == — — die secunda 
Mensis Januarii,’ Anno Domini MDXVIII. 





v. 

Franz v. Sigingen und ſeine Gemahlin Hedwig 

— v. Flersheim erhalten von Erzbiſch. Albrecht 
zuü Mainz die Beftätigung, hinſichtlich der er— 
neuerten und beſehten Clauſe zu Sennbag 
D. d. 1520 (ex Orig. illaefo) *).: | 


Albertus miseratione divina sacrosanctae Romanae Ecclesiae Tit. St. 
Chrysogoni Presbyter Cardinalis, Sanctae Moguntinae Sedis ac Mägde- 
burgensis ecclesiae ‘Archiepiscopus, Princeps elector, Sacri Romani 
Imperii per Germaniam Archieancellarius et Primas, Administrator 
Halberftadensis, Marchio Brandenburgensis, Stettinensis, Pomefaniae 
Cässuborum, Slavorümque Dux, Burggravius Nurmbergens ac Rugiae 
Printeps, Ad perpetuam rei memoriam. Cum Pontificali curae-licet im- 
inerito, praefecti sumus, operae pretium necessarium arbitramur, ea; 
quae in Jaudem Dei pro animarum Salute religiosissime destinata‘robo- 
rataque sunt, nostra etiam auctoritate firmemus et sublimitatibus no- 
strae Dioecelis sanctae institutis circumspectionis oculum adhibeamus, 
Pro parte itaque nobis dilecti Friwncisei de Siekingen‘nuper nobis oblata 
petitiocontinebat. Quod cum quöndam Svviker de Siekingen; Eques au- 
rätus et Margaretha de Hochkaburg;’ genitores —— singulari devotionis 


°) Diefe Urkunde ift von jener d. a. 1518. bei ordennt en IV. p. 534) 
— verſchieden. 





* 
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Zelo accensi, in, — Dei omnipotentis, intemeratae Virginis Ma: 
riae et totius coelestis Curiae, quandam Capellam seu. Clusam; ‚Frambuch 
vulgariter, nuncupata, quae elapsis annis ignis incendiö cvonsumpta, 
Ac.alijs infortuniis penitus devastata-sit,.a nevoireaedificare, dotare, 
eandemque religiosis quibusdam personis instituere destinaverint, 
Morte tamen parentis Institutum ad.effectum deductum non.ettitisse. Ut 
autem hujusmodi laudabilis devotusque..suorum. genitorum .präepo- 
situs:ad effectum destinatum deducatur. Ipse una cum Hedvvigk de: 
Flersheim opus-caeptum continuaverint..., Gapellamque: seu ‚ Chasamı 
hujusmodi Censibus et redditibus pro_septem personis religiosis Be- 
guttis, videlicet ordinis St. Franeisci, ac pro earundem familia dota- 
rint et fundaverint. Prout in Litteris fundationis hujusmodi hisce. 
nöstris transfixis latius continetur. Nobisque humiliter  supplicar? 
fecit ;cquod nos .dicetae ;erectioni et fundationi nostrae auctoritatig 
robur“adjicere dignaremur. . Nos ergo piis Süupplicum votis in rem 
divinam semper annuere cupientes, praedictam fundationem et ere- 
ctionem ratam habentes, eandem auctoritate nostra ordinaria ‚lau- 
damus, approbamnus, tenoreque pracsentium confirmamus. Äc .de- 
cretum et auctoritatem' nostram ordinariam desuper interposuimus 
et interponimus. Et' quo‘ “magis in antea boni religiosique mores 
et observantia debita in dicto loco per’Personas pro tempore ibi. 
dem existentes custodiatur, ‘Omnisque differentiae scrupulus casu, 
quo aliqua discordiae materia interdictas sorores seu Personas con- 
tingeret exoriri, e medio tollatur, Religioso Abbati Monasterii St. 
Dionysii N ordinis Cistercensium nostrae Dioecelis pro tempore exi-- 
stenti, nostro nomine dietam clusam visitandi, corrigendi, emendan- 
di ac alias, prout sibi secundum Deum videbitur, faciendi , exclu- 
dendi, includendi atque accludendi, plenam etomnimodam, nostro et 
successorum nostrorum nomine pro tempore existentium ‚facultatem ' 
et potestatem damus et eoncedimus , Mandantes nihilominus, Pleba- 
no in Ebernburg, ipsumque in Domino exhortantes, quod praedictis 
sororibus dum requisitus fuerit,' tempore statuto et in necessitate 
ecclesiästica Sacramenta devote et alacriter administret. Indulge- 
mus insuper, praefatis religiosis personis, ut Sacramentum dicti via- 
-tici extremae unctionis in praedicta congregatione, ne vagandi aut 
exeundi occasio detur. In loeo ibidem sacrato venerabiliter sub 

clausura Presbyterii confessoris« eisdem ‚deputati habere possint, e£ 
valeant. Ac locum decentem et aptum, ubi sepeliantur in. Cimite- 
rium consecrari faciant. Et ut Christi fideles pro conseryatione 
ejusdem fundationis eo promptius manus ’porrigant, adjutrices. Nos 
‚de omnipotentis Dei misericordia ac Sanctorum Petri ‚et Pauli’ Apo- 
stolorum,. nec non St. Martini Patroni. nostrfi meritis et auetoritäte 
‚confisi, omnibus et singulis Christi fidelibus:vere eönfessis’ etcontri- 
tis. Qui dietam'Gapellam..devotionis causä visitaverint;' ac' pro 
‚conservatione ejusdem manus adjütrices porrexerint , töfraordina- 
ria auctoritate: quadraginta ‚dies Indulgentiarum de injunctiseis pde: 
nitentiis misericorditer in Deo relaxamus; : Nulli ergo omnino 'ho- 
minum liceat: erectioni, fundationi er: confrmatiodi- praefatis * 
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vis eoloro aut:dusu temorario eontraire, Indignationem- Dei’ omni 
potentis et moſtram, ae poenas alias legitimas, quas contrafacientes 
se noverint ineursuros, evitaturi. In praemissis tamen omnibus et 
Sigillis nostris Ecelesias 'nostrae Moguntinae Successorumque no- 
strorum.et Plebani sub cujus Parrochia praefata Capella seu Clusa 
sita ‚est, Superioritatibus et' Jurihus semper salvis’ et illaesis ma- 
nentibus. In cujus rei testimonium Sigillum 'nostrum  praesentibus 
appendi fecimus. Datae Die -decima Mensis Maji, Anno Domini Mil- 
lesimo ——— vicesimo. 





J ——— | — 
* v. Giaiuai verträgt die Probſtei Pfaffen— 

nee dad mit Friederich v. Nübesheim 
— iberdem kleinen Zehenden des Hofes zu Dre ck⸗ 

weiler. 1505. 

Nachdem ſich Irrunge und Spen gehalten habenn zwiſchen dem Er: 
—** Herrenn des Kloſters zu Pfaffenswabenheym an eym, vnd 
dem veſten Friderich von Rüdefheim anders theils, als von eins dry⸗ 
theills eins kleinen Zehenden betroffen Jars vff dem Hoff Dreckwyler ger 
nant vallen, Iſt durch beider fürſten, vnſers gnedigſten vnd gnedigen 
Herrenn Reth vertheidingt, Wie nachuolgt. Nemlich das die obgenante 


Herrenn vonn Swabenheym dem genanten friderichen vnd ſein erben all 


Jar zu ſant Martins des helgen Biſchoffstag geben ſollen eyn gulden, zu 
ſant Margreten tag eyn gut Ganß, Eyn Oſterlamp, vnd alle Jare eyn 
Spynferlein, vnd ſollen deßhalben forter Vertragen ſyn vnd bliben. Des 
zu Vrkunde So haben Wir Frantziſcus von Sidingen, vnd Meinhart von 
Koppenſteyn Amptlude zu Crutzenach vnnſer Iglicher ſein eygen Ingeſiegel 
zu ende der ſchrifft vff Spatium dis briffs getruckt, der zwen ſein glich 
Zuden gemacht vnd verſiegelt, der die Herrenn des obgemelten Kloſters 
einen, vnd Friderich den andern hat. Geben vnd geſcheen vff Montag 
nach Sant Symon vnd Judentag, Anno Domini Miele quingente- 


$imo, quinto, — er 





Franz v. Sidingen thaͤdigt einen Vertrag zwifchen 
‚ber Gemeinde Pfaffenſchwabe nheym, und der 
Probſtey daſelbſt. 1508. 

Ais ſich Irrunge gehalten zwuſchen den wirdigen —— — 


Prior vnd Conuent des Cloſters Swabenheym an eyme, Schultiſſen vnd 
gemeyn daſelbſt am andern theill, fron vnd andere Dinſt die obgenanten 


Schultheiß vnd gemeyne des dorffs Swabenheym obgemelten. Herren Prior 


vnd dem Conuent daſelbſt, Lut irrer Fundacion oder Widdumbsbrieff, 
auch irs alten: Byßthumbsbuch, Sye von Graue Symon yon Spanheym 
Seliger Gedechtniß daruber Inhaben, Betreffen, Nemlich das eyn Ickli⸗ 
cher, des Huß helt, eyn Hauffen Hauwes machen ſoll uff dem Bruwel, ben 


— 


zwen ochfen gehen mogen, vnd eyn Hun geben uff fent Remigiusbag, 
darzu alle die da plüg han, die follen zwen Dag In Jare Eheren und 
Hadern In den Bünen, folhem Aderman yedem follen obgemelte Herren des 
Cloſters geben eyn Pfenningt wed, vnd eynen Becher Wyns, vnd dieſel⸗ 
ben ſollen auch In der Eheren dry fert mit frucht In füren, den ſollen 
obebeſtympten Herren des Cloſters geben Keß vnd Brot; auch ſollen alle, 
die man heiſt Leiſtige Lude, in dem Herbſt eynen Dag leſen In den Wyn⸗ 
garten; des alles die obgemelten Schulteß vnd gemeyne des dorffs zu thun wil⸗ 
ligk; Aber die obgemelten Herrenn des Cloſters haben auch Wollen han, das 

ſeyn veder leiſtige Mentſh Im dorff Inen fhuldig ſy In der Eheren zu 
npden eynen bag In der Bünen, vnd eyn dag zu graben in den: wingars 
ten In bequemlicher zyt, vnd den follen auch die obgemelten Herren des Clo⸗ 
fterd geben frur zu effen eyn fopp, vnd nad) Noezyt Sped und erbef, vnd 
zu abent eyn Eleyn brot, wie dan ber Herren des Klofters alt Byſthumb⸗ 
buch) folichd auch vßwyſt; des ſich obgemelte Schultheiß vnd gemeyn bes 
dorffs Swabenheym alfo zu thun geweigert, fonder haben da von gelont 
Wollen han eyn Man eyn dag zwengig heller, vnd eyner frauwen fech- 
zehen heller. Dagegen die genanten Herren bes clofterd haben forbracht, fy 
finden In Irren alten obgemelten Berfchribungen und Byßthumbbuch nit, 
daß ſy es zu thun fhuldig fon, begerten ſy daby bliben zu laffen, Wie ſy 
dan ſolchs zu beiden theilen haben vorbringen die Verfchribungen vnd 
Byßthumbbücher fehen und leßen laffen zc. Des halben haben ich Frankifs 
cus von Sidingen, vnd Meynhart von Eoppenfteyn Amptlüdt zu Erus 
hennach fy folder Irrer Irrungen vnd Spen mit beidertheil gutem Wiſ⸗ 
fen und Willen In der gütlicheit Wertragen und Vereynt, alfo, das eyn 
yedes leiftig mentſh Im dorff zu Swabenheym den Herren bes Elofters 
dafelbft In der Eheren eyn dag In der Bünen zu bequemlicher zyt foll 
fhuldig fon zu ſnyden, und Inen keyn Lon bes halben zu geben fhuldig fyn, 
und follen fy des Wingarten grabend erlaffen, ald aud) die gemelten Herren 
bes Cloſters des grabens halben Bon ftunde an qwyt gefadt und In ſolchs 
gutlich nachgelaffen han. Daruff haben obgemelte Schulteiß und gemeyn 
ſich gewylligt In der Eren zu fhniden, vnd alle andere. frondinft wie 
> obgemelt, zu thbun, und in ir Byßthumbbuch, das ſolchs alfo allzyt. hen⸗ 

fort gehalten werbe, zu fhryben, vnd alles trewelich vnd vngeuerlich; vnd 
follen hiemit folliher iren Irrthum gentzlich Vertragen, geracht, vnd ges 
hlacht fon. Des zu urkunde mit der obgemelten Herren des Elofters, Con⸗ 
uents, vnd des dorffs Swabenheym gerichts Verwilligung Verfiegeltz 
vnd zu merer befeſtigunge haben Wir Prior vnd Conuent, auch Schult⸗ 
heiß vnd gemeyn itzgemelt mit Vlyß gebetten die Erenueſten Sundern 
Frantziſcum von Sydingen, vnd Meynharten von Coppenſteyn amptlud zu 
Crutzennach obgemelt als thedingslude, ire Ingeſiegel by die vnſere auch 
an dieſen Brieff zu hangen, die ſiegellung ich ſranciſeus von Sickingen, vnd 
Meynhart von Coppenſteyn pbgemeft alſo von Bedt Wegen gethun haben 
erkennen, doch Vnß vnd vnſer iedes erben on ſhaden. Geben vnd geſhehen 
vff frytag nach Vincula Petri, ‘Anno Domini Millesimo, quingente- 
simo, octauo (adp, 4, Sigilla illaefa), 


.——.. 
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"ff hutt Datum monkags nad) Vnſer llebenn frauwenntag Purrifica⸗ 
cionis Anno fünfftzehenhundertwenndzehenn ec. hann ich frantziſcus vonn 
Sickingenn vnnd Meinhart Vonn Coppenſtein Beid ampimanner zu Creü⸗ 
bennach durch bitliches anſuchenn der Erwurdigenn andechtigen Herrenn, 

Pater Dermanus, Prior vnd Conuents zu Phaffenfhabenheym. eins, 
vnnd des Veſtenn Cunradt Stumpffen von Walded, Petter von Aldegunt 
Landtſchreiber zu Creußennach, vnnd gantzer gemeyene zu Bofenhehme 
anderßtheils ꝛc. Eynn gutlich Vereynnigunge, des Wiefenwefferns halbenn 
zwuſchenn ne, mit aller Frem guttenn Willen betheidingt, vnnd wie 
nachfolgt abgredt, Nemlich dermaſſen nachdem das ali fach, byßhete keym 
theill, dem Conuent, vnnd auch der gemeynen zu Bofenheim zu funderme 
nutze des Wieſenwäſſerns halbeen gediennett hett, das die Herrenn pe⸗ 
melts Conuents Inn anſehunge deſſelbigenn, Ein New fach vonn denn 
ſteynen des althen fachs vff Irenn Coſtenn vnnd eygenthumb vffrichtenn 
vnnd bauwenn ſollen, das auch hienfurn Inn ſollichem weſentlichem Baw 
vnnd beſſerunge haltenn, vnnd wann die vonn Boſenheyme Ire wieſen 
Weſſern wollenn, Wellich zeitt das es were, als dann ſollen ſye all oder 
yglicher für ſych ſelbs, fo witt er wieſen hatt, denn felbenn Waſſergra—⸗ 
benn, vom fach anne byß herab ann die Wieſen fegenn, dennſelben alſo 
vffrichtigk in ſeynner diefftenn vnnd rechtem ſtandt, glich des fachs 
ſchwellenn halten; Vnd wer es fach, das es nit geſchee, vnnd gemelteñ 
Herrenn, oder Irenn nachkomen eynnicher ſchade durch farlaſſigkeitt der 
von Boſenheim deßhalbenn entftunde, denn follenn ſye, vnnd Fre nach— 
kommen, oder durch dieſelbigen ſolliches geſcheenn macht, denn Hekrenn 
vnnd Conuent nad zymlicher achtunge, naher vnnd erftattunge thuen, 
deſſenn gantz ſchadelloß haltenn, Es ſoll auch ſunſt Fein ander fach Str 
der groſſenn oder Moelenbach durch die gemein vonn Boſenheim gemacht 
werdenn, Es wer dann das mann hernachmals Inn rath fünde, allenn 
theyllenn zu beſſerm nuß diennenn macht, vnd damit ytzgenannten Pat⸗ 
ter Prior, Conuent, vnnd yre nachkomenn ſollich fach deſto baß Inn 
baw vnnd beſſerunge haltenn mogenn, Sollenn und wollenn Ine, die von 
Bofenheim, atle Jar Jerfihen zu Sant Marthinns des heilligenn Bi: 
ſchoffs tag Vnuerzugklich ein guldenn fhlecht werunge durch Irenn Bur— 
germeiiter, der zu yder Zeitt da ift, Vernugenn vnnd vfrichten, vnnd wo 
ſye mitt ſollicher Hantreichunge wie obgerurt ſeymigk wurdenn, das doch 
gang nit ſeinn ſoll, Als dann ſollen vnnd mogenn Obgenante Herrenn be= 
melts Conuents, das Waſſer Irrer moelenn bach nemenn, vnnd nit weſ⸗ 
ſernn laſſenn, biſſ ſolang ſollicher gulden gelts verungt vnnd vßgericht 
iſt, Inn allen Vorgeſchriebennen punctenn all argenliſt vnnd geuerde 
berin ab vnnd vßgeſcheidenn. Des zu waren Vrkunde ſeint dieſſer enit- 
ſheit zween glich Ludts gemacht, ydem theill eynnen, mit Vnnfer der’ be- 
nanten amptleudenn anhangendenn Ingeſigell verſigelll pbergebenn vnnd 


geſheenn Wie Obſteit ac." 
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Franzens v. Sidingen Dienerbrieff: 1509. 
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Mir Uriel von Gottsgnaden, des heyl. Stuld zu Menz Erkbifhoff, 
des heil. Rom. Reichß durch Germanien Erk Gankler und Churfürft, be= 
kennen und thun Künt: offentlich; mit diefem Brieff, daß wir Vnſern lies 
ben getrewen- Franciſcus von, Sickingen zu Vnſerm vnd Vnſers 
Stieffts Diener vffgenomen vnd beſtelt haben, alſo, daß er Vnß von 
feinem: Hauß: aus mit ſechs reyſigenpferdten, einem Knaben, vier 
reyſigen Knechten wol geruſt ond erzuget, Dienfts wider alfermeniglich, 
da ex ſolichs mit Eren tun mag, gewertig fein, zu yeder tzeit, fo er das 
von Vnß erfordert wirdet;. In Unfern Dinft fomen, darinn getreülich rei= 
. ‚ten, vnd wider ’allermeiniglich, wie obitet, dienen und thun foll, als das 
ein. getrewer. Diener feinen. Deren. ſchuldig und pflichtig iſt; und wan er 
alfo erfordert In Vnſern Dinſt fomen, vnd derten feyn wirbt, ſo ſollen 
wir. Ime, feinen Knaben, Knechten,. und pferden Koft, futter vnd Mahle, 
auch Nagel und Eyfen, wie andern Vnſern Dienern Irs gleichenß geben, 
auch Ime für. Euntlichen: billihen Bngeuerlihen reyfigen fhaden fteen, 
od ‚gb. ed..ftch ‚begab, daſ er alſo eruordert/in Vnſern Dinft einigen 
kuntlichen billigen Vngeuerlichen reyſigen ſhaden leynden oder nemen 
würdt, des Wir Vnß mit Ime gutlich nit WVertragen modjten, 
Was. dan Vnſer Hoffineiſter und Marſchalkitzu zeitten, oder. funft zween 
Vnſer Rathe, fo Wir Bngeuerlich dargu geben,uvff Irieyde nachnbeyde 
theyle Verhor erfhennen und fprechen wurden, daß Wir fur folichen ge= 
Kon fhaden geben vnd er ‚nemen, dag ſollen Wir, von beyden, theylen 

Sn ARTEN. ‚ferner Weigerung, aber fuchen annemen, getrew- 
—*— hart en, ond Boln hiehen ſonnder alle geuerde. „Der ‚gedacht. gran 
cifew soft alih, fo et alfo ernordert' In vnſern Dinit reiten vnd kho⸗ 
men, darinn ſolang noth, vnd er beſheiden wirdet, bleiben alles vn⸗ 
geuerlich· End. damitiersfülihß vnſers Dienſtß deſterhaß gewarten vnd 
zukomen moge, fo ſollen vwd wollen Wir Im yndeß Iharß zu außgang 
deſſelben aus Vnſer Kamer gutlich thun ausrichten, geben vnd betzalen 
Anderthalb hundert Rheiniſh gulßen, alles auf he gepurlich Quitankien, 
auch Jerlich, fo Wir Eleyden, zwey Kleidt, een Vnſern Diez 
nern feines bleichen —— Vnd Dit her ber fein Ihaͤr vff n Hato 
an, vnd von heüf datovher —— Biden "ib od angeen. Doch 
fo... bat In dieſer heſtellung Ime, der gedacht framckdr ud zuudr! vßbe⸗ 
halten, den Pfaltz zu dienen/ Wider die nit zu thun; das Wir Ime auch 
alte VBnangeſehen dieſer ·Beſtellung gnediglich nachgelaſſen haben. Vnd 
beruf, ſo hat Vnß der gedacht franci 8cus in rewen gelobt, vnd leips 
lich æynem Eydt zu Gott ynd feinen heiligen geſchworen? Vnß vnd vn⸗ 
ſerm Stiefft getrem oft, wnd⸗ gewertig zu ſein⸗Vnnſern ſhaden zu 
Warnen, ftyemmen / vnd beſtes zu Werben, yeder Zeit, ſo erg ———— 
wirdet / In⸗ Vnſetn Diennftszu:tomen; darInn getrewlich zu dienen, zu 
zeiteng nnd zu thun/ alß / das. von Im vbgeſchryben ſtet/ vnd eyn getrewer 
Dienat Heinen, Herrn« ſhuldig wind pflichtig iſt zralle geuerde hindangeſeßt 
und. ‚außgefhlogen.,) Des zu Brkhumde: haben Wir Wer Ingefiegeituit 


r 


biefen Brieff tun henken, der geben ift zu St Martinsburgk In Vnſer 
Stadt Menßz, vff vnſer lieben frawen tag Annuneiationis, Anno Do- 
mini Millesimo, quingentesimo,.nono, 





X. . ’ 
Zwei Schreiben F. v. Sickingen an Colb von War 
© tenberg. A. de dato 47. April 1515. | 


. Myn frundlich.Dienft zuvor, befonder guter frundt, du weißt guter 
maſſen die Handelung, fo zwifchen den von wormbs, vnd mir begeben 
hatt, derhalben ich mich eines überzughs verfehe, vnd dan zu demfelben 
dyn, ald eynes fromen veften nottürfftig, diwill “auch folihe handelung 
gemeyner Ritterfchafft zu guten, oder. nachtheil; in Betrachtuug, wie 
mehrertheil der. Staͤtt gegen ihnen ;gemeynet, reychen mäg, jſt myn 
frindlich bitt, du wolleft dich vff fern mymifchriben, zu Mir gen Ebberns 
burg in beleg myns Huß fügen, oder wo das ye nit gefin mocht, eynem 
dapfern redlichen Knecht in dyne ſtatt mir zuſchicken, den du zu ſolchem 
maͤchtig vnd düglich achteſt, und darin thun, als ich dir vertrau, und hin⸗ 
widder ongeſpart Lybs vnd guts alzeit verdihnen will Dyn Antwort. 
‚Datum m. d. XV. Sontags Misericordia Domini. 

. Dem veften Eonrad Kolben | 
von Wartenberg, mynem * Franz von Sieckingen. 
inſonder guten Freundt. 
Idhr hapt om zwiuel wiſſen, das ein Reichstag vff min beginn gen 
Regenſpurg vßgeſchriben. iſt Lipsen diſſem Meinem knecht ein Eleper 
biß gen fehwargeburg zu leihen, der weiters am andern täg wiber zu 


Euch fomme. / 


. an Kolben von Wartenberg — Ben = | 
"meinen lieben freund. franciscus von Sicingen. 





LE XI. in 
Usfhrpben der Stadt Worms gegen Tran; von 
367.  ‚Sidingen.. de dato 24. April 1515. — 
Allen vnd yeden, Hochwirdigſten, durchleuchtigſten, Hochwirdigen, 
durchlauchtigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wolgebornen, Edeln, Wir⸗ 
digen, Strengen, Ernveſten, Fürſichtigen, Erſamen, Weyſen vnd Erbarn, 
in was wirden ‚.fhant& ‚ober wefens ‚die fein, Ehurfürften, Fürften, Pres 
laten, Grafen, Freyenhern, Rittern, Rittermefligen, Amptleutten, Bur⸗ 
germeiſtern / Schultheiſſen, Richtern, Rethen, Buͤrgern, vnd Gemeynden, 
vnſern gnedigſten, gnedigen vnd gunſtigen Herren vnd gutten freunden 
Entbieten wir Burgermeiſter vnd Rate der Stat Worms vnſer vnderthe⸗ 
nig ganz willig vnd freuntlich dienſt vnd was. wir eren, liebs uud guts 
vermögen, mit ‚hohen avleiß alßeit zuvor. Euwer Ehurfürftlichenond 
furſtlichen guaden, gnaden, wirden vnd gunſt mögen (als vns nit zwey⸗ 


felt) vernomen haben etwas eygengewaltiger,: frevelicher that: vnd han⸗ 
delungen, So Francidcus von ‚Sidingen 'gegen vns vnd vnſern mitbure 
gern begangen bat, da mit aber euwer Churfürftlich vnd fürſtlich gna⸗ 
den, gnaden, wirben vnd gunft fülicher verhandelung warlichen bericht 
vnd wiffens entpfangen, bat es die geftelt? Ar ’ 
Als hievor im jar Fünffzehenhundert.dreykehen durch -argliftig vn⸗ 
treuwe vnſer myßgönder, irrung, vneynigkeit vnd zwytracht zwifchen vns, 
dem Rate, vnd vnſerer gemeinde zugericht worden fein, Alles der mey- 
nung, daß wir, ald der magiftrat die Statt Worms zu regiren in irer 
Adminiftration bevelh hat, grüntlichen vertilget, vnd die Statt mit der 
- zeit von Römifcher keyſ. M., als irer rechten ‚oberteyt, vnd dem hepli= 
gen reiche. entzogen vnd abgewendt werben möcht, Iſt eyner, Baltbaffar 
Scyhör genant, des. bifhöfflichen hoffd zu Wörms gefehworner Notarij, 
der auß verdampter, vermifchung geborn, nad) allerhandt erfundung un= 
ber den übelthätern. und der gefchwinden, geferlichen Sedition vnd Fac- 
tion,. durch keyſ, Majeft- Landtvogt vnd andern Commiflarien, ‚mit 
den vorderften eyner, vnd der dazu Crimen läfe maieftatis, verleßung 
Keyſerlicher maieftet hochheit begangen und verwaltung feiner habe 
ond gütter verwürkt erfunden, offenlich außgeruffen. vnd ‚angezeigt, 
auch flüchtig worden, und darumb von. keyſ. Maj. in des. beyligen 


— — vnd aller erbarkeit in der Statt Worms an iren eren, 
eyben, leben vnd güttern, weyben vnd kinderen In ſolchen zugericht 
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aütter an ſich erkauft oder ſunſt ‚an ſich bracht. hett, un® geichrieben, 
‚unfer bürger, ſo er permeins,. Balthaſſarn Schlorn ſchuldig fein —* 
vermogen ꝓnd Der. an zu halten, jm Fraucigco die ſelbe ange⸗ 
‚Apulden — von eynem anderthalbhundert guldin Haupt⸗ 
hmb Sieben auidin jerlicher gülten exfaufit; gewefen, on lenger 

‚Daft, Zu, zwingen, zu bejalen, , oder ja in unfer Statt nit, lenger Au 
du Iben ‚oder leiden... ber gleichen die andern. zwen auch, mit angebefiter 
trew „WO wir des nit thäten, als dan wurde er; getrungen wege zu ſu⸗ 
Yen bier Franciscus pon vus vnd den pnſern erſtattung vnd bezalung 


1 








betonimen möcht, Sölchs haben wir den vorgemelten ben unfern fürges 
halten, die vns antwurt und bericht geben haben, wie daß Leonhart von 
Dürdheym, krafft obberürtter Acht, ſoͤlich geldt vnd ſchulden an vnd in⸗ 
genommen vnd mit gericht vnd kecht in verbott verfaßt haben, Vnd wie 
wol eyner der jetzt angeregten vnſerer bürger die anderthalb hundert 
gulden hauptgelts zu geben nit ſchuldig, damit aber gemeiner Statt deß⸗ 
halb on forderung blibe vnd Franciscus von Sickingen noch Leonhart 
von Dürdhenm ſich nit zu beklagen hetten, So were er bereit vnd wil⸗ 
lig, die ſieben guldin erſchinner gülten hinder Keyfer M. Cammergericht 
zu legen, yeden feiner; gerechtigfeit feinethalb bnverhindert Zu gemwartten, 
dergleichen haben die andern zwen ſich auch erbötten und allwegen zu 
thun Hank willig. Sölich der vnſern antwurt und bericht haben wir 
Francisco schriftlich zugeſchickt, Vber fölich8 hatt Franciscus vns weyter 
trewlich geſhriben der maſſen, wo wir feiner ob angeregten begere nit 
ftatt thun — würde er getrungen, feiner Herren freunde vnd gefellen 
Ratt zu heben, wie er von vns vnd den vnfern bezalung befommen 
möcht, Vnd wie wol wir und ordenlichd rechten für uns, auch von ben 
vnſern auff fain ober’ ſeins anwalts gefinnen zu verhelfen und wie fich 
gepürt, "ergeen zu laſſen, erbotten vnd willig geweſen, So haben wir 
und: doch, als die vngern mit jm oder andern zu irrung kammen vnd 
dem friden vnd aller pillichkeit geneigt, auch jm oder andern einichs glei⸗ 
chen oder rechten gar ungern aufgeen wölten, für den Veſten Hanfen 
von Flerßheym feinen, Schweher, auch ander fein freuntichafft vnd dars 
nach überflüffig für vnſer gnedigeſte Herren den Ergbifhoff zu Meng 
und Paltzgraff Lodwigen’ beyde Ehurfürften ; Auch beyder irer Churflirſt⸗ 
lichen gnaden Ritterſchafſt rechts und aller pillichkeyt gewertig vnd bes 
reit zu fein erbotten, gutter zuverſicht, Franciscus were an ſoͤlichen vn— 
ferm erbarn überflüſſigen erbieten billich geſettigt geweſen. Aber das al⸗ 
les onangefeben, hatt vns Frantiscus mit weytern trowlichen ſchrifften 
erfücht vnd auff feinem fürnemen beharret, mit begern, daß wir die vn—⸗ 
fern’ ſeins zefallens und fürnemens, jme bezalung zu thun, Nöten vnd 
wingen ſölten. Dargegen aber die obgenanten drey vnſer bürger heff⸗— 
Über tanperuffen vnd auffs högſt vns gebetten vnd ermanet, fie bey bilz 
lichkeyt vnd recht zu dem fie gefeffen, vnd ordenlich niemant vor zu ſein 
gedenken; als bürger zu handthaben, befhirmen‘ vnd bleyben zu laſſen. 
Den on das müften fie beforgen und ftünde vor augen, daß fie nach ge⸗ 
ſtaͤlt der ſachen zu zweyfacher bezalung getrung en werden möchten, das 
fie doch mit recht zu thun mit ſchuldig teren. Damit ‘aber, und fonder- 
lich ber mit ‘den anderthalbhundert guldin, ‘aller bilfichteit und dem’ * 
ten gnulg zu thun bereit erfunden würde, bat’ derſelbig am hochloblichen 
Kahferlichen Kammergericht Citation vnd Ladung wider Ftanciscuin er⸗ 
tangt, der meynung, Wo er Francifeus der anderthalbhundert gutdin aupt⸗ 
geits hatber; fpruche oder Forderung an jne zu haben bermeinte,"än dem 
KeyſerlvCammergericht⸗ fürzutragen/ oder" zu ſehen b hoͤren * eis 
fi fchhöengen auffzulegen / da Auch vie fach auff dieſen tag in recht sk 
vnd verfaßt ift, mit ernſtlicher bitt vnd begerm, ine don’fölicher rei Ar 
gähg’über-feinl‘ vorgemelt erbieten init zu tringen · Vnd trachden F ni) 
une Uber alles vnſer vorgemell Frbieten Für etlich güleiner 
ber 
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der Schloß vnd hewſer Nemlich Trachenfelß, Wartenperg, Kalenfels, 
Gelnhuſen vnd -Walded erfordert, des halb wir bey den fromen Adel vnd 
aller erbarteyt nye Fein abfchuhe gehabt und noch nit haben, Nachdem aber 
fölich8 wider gemein recht des heilgen reichd orbenung vnſer Etatt frey: 
beit und altherfomen ift, uff daß wir dann nit anders, dann die gern bey 
fried vnd recht bleiben mwölten, angefehen worden, Haben wir vmb wen: 
ter nottürfftig hilf und Mandata bei dem löblichen Cammergericht vns 
mit zuteilen, diemüttigklich angerufen vnd gebeten, die vns auch gnediglich, 
> wie recht, mitgeteylt fein und Francidco vom Mömifcher Kenferlicher 
macht bey ſchweren penen und des reiche acht ernftlich gepotten, ſich aller 
"gewaltfam thätfihen händelungen und fürnemens gegen uns vnd den uns 
fern leybe, habe vnd güttern zu enthalten, noch durd ander in kein weyſe 
zu befchedigen, Sonder wo er Franciscus fpruch oder forderung zu uns 
den vnnſern oder gemeyner Statt zu haben gedacht, die felben, wie fich 
ordenlichs rechten gepürt, fürnemen, oder reblich erfah dar gegen für zu 
pringen, warumb das nit fein folt, Anhalt des felben mandats, daß jm 
alfo durch eyn Kapyferlihen Cammergerichts botten überantwurt und vers 
kündt -ift. Vber ſolichs yegt und vorgemelt alles Kapferlicher maieftat 
Gamergerichts handiung vnd vnſer vnd der vnſern überflüfjig rechts ent— 
bieten, hat genanter Franciseus von Sickingen eyn offen ungepürlich fhrifft, 
vnns zurüd ond vnwiſſend, an yede vnſer zunfft in vnſer Statt under fein , 
nem infigel, welcher brieff obgedachter Balthaſſar ſchlör vil mit feiner 
ſelbs handt gefhrieben, zugefchiekt, under andern inhaltendt, als ob wir, der 
Ratt, mutwillig, gewaltiglich, vnpillich und wider all erbarkeit jm deffeinen 
befanter fhulden verhinderung theten oder vorhielten, das wir doch bis— 
ber von aller erbarfeyt unbefchuldigt bliben, und alfo damit und dar- durch 
pnfer zemeinde vnderſtanden zu bewegen, nachdem fie vnſer mechtig waren, 
zu fölichem feinem fürnemen vnns zu tringen vnd halten, mit weyter an« 
geheffter trew, da mit er nit getrungen würde zu thun daß er gemeyner 
burgerfchafft und der Statt halb lieber vermitten blibe, alled der meys 
nung, vnſer gemeynd damit gegen vnns zu vnwillen vnd vffrur zu reyken 
vnd bewegen. So wir aber aus föliher fchrifft vnd fürnemen fein 
gemüte der maffen erfant, fo vit an jm die gehorfam vnſer bürger wider 
vns als ir ordenlich oberkeyt, die jnen an ftatt Kayferlicher maieftät vnd 
bes heyligen reychs zugethan vnd verwandt fein, in vergeffd zu füren 
vnd zu verlenten, wir euwer Churfürſtlich und Fürftlich gnaden, gnaden, 
wirden vnnd gunft ab nad) gevoloſter verhandlung wol zu ermeffen haben, 
Damit dann wir vnd die vnſern dem felben feynem abfchlag mit recht und _ 
erbarteyt begegnen , auch gewaltſamer that überhebt, bey recht und bürs 
gerlicher eynigkeyt bleyben möchten, haben wir abermals vnſer notturfft 
ond der gepur nach, vmb hylff des rechten bey Kayferlicher maieftät hoch» 
Löblihem Cammergericht angefucht mit Citation und Mandaten, die auch 
vnns mit recht, wie fich gepürt.erfandt vnnd mitgeteilt fein, darzu er, 
Citirt, auff nemlich zeyt und tag zu erfcheinenn zu fehen vnnd hören, fich 
vmb fölich obgemielt fein ſchreyben an vnfer zunnfft, in peen in gemelten 
Mandaten veriybt, Nemlich kayferliher Ma. und des reychs Acht vnnd 
funft alle ander peen der angezogen Eonftitution vnnd Kapferlichen ſatzun⸗ 
gen bejtimpt gefallen zu fein. Darzu jm auch gebotten bey fünff und» 
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zwaͤntzig mark loͤtigs golds innerhalb Run tagen nach verkündung an 
gemeltem Kayſerlicher maieſtet Cammergericht gnügſam Caution vnd 
verſicherung mit güttern oder bürgſchafften zu thun, vns noch die vnſern 
an leybe vnd gut nit zu beſchedigen, noch durch andere in was ſhein das 
beſchehen möcht, beſchedigen zu laſſen, Auch niemants fürfhub,. hilff, 
zate, oder beyftant in fölichem zu thun, Und wo er dar: gegen eynich bes 
fhwerung oder rechtmeflig wrfach zu haben vermeint, auf bemeltem an= 
gefehten Rechttag an gedahtem Kayſ. Cammergericht für zu tragen. 

Vber fülichd alles vnd on angeſehen Kayfr. maieftät ladung, Mans 
daten, vechtmeffig handlung vnnd hangende redhtfertigung hatt ofitges 
nannter Franciscus feinen fürgefeßten mutwillen zu vollenbringen, bie 
‚ Gauerben der Schloß vnnd Hewſer zu. Wartenperg vnd Steynkalenfelg 
vmb offenung gegen und wider und zu gebrauden angefucht vnd ervor- 
dert, bie, uns auch darumb befchrieben, denen wir bar auff mit gutter, 
erbarer warhafltiger ‚bericht pnd antwurt begegnet der maſſen, daß (mie 
wol wir. noch keyn entlich antwurt dar auff von jnen entpfangen) wir 
vnns doch verfehen, daß fie fich in dem nit anders, dann wie fich froms 
men Grafen, Herren, Ritterichafften und erbarkeiten wol zimpt und ges 
pürt,: unverwißlich halten werden, Vnnd wie wol wir vnns inn bedens 
ten vnnd anfeben ob angeregter vnſer vnnd der vnnſern vilfeltigen und 
überflüffigen recht gebott, Kayir. M. hochlöblichen Cammergerichtd Mans 
dat, Eitation vnd hangender rechtfertigung pillich keins argen noch thät= 
licher gewaltiger handlung zu verfehen gehabt, Als aber, in dem die 
nehft verrudt Frankfurter Meſſs zugeftanden, vnd die vnſern irer 
gewerben „ hendeln vnd geihefiten nach, ſich gein Frankfurt in eynem 
Heydelberger ſchiff, wie bisher, mit irem leybe, habe vnd güttern zu 
thun willennd gewefen, Vnd fich der vier Ehurfürften am Reyn, vnns 
ſerer gnedigften Herren offen auß fchreyben; dar in ir Eburfürftlichen 
gnaden dem Reynſtrome und dem ſelben linpfabe und alle denen die ben 
Reynftrome mit iren gewerben,. habe, leyben vnd güttern, buwen vnnd 
gebrauchen, für gewalt, recht und allen veheden frey, ſtark, ficher trös 
frung und gelept zugefchrieben und geben haben, inhalt deffelben aufge: 
ſchriebens vertröftet, Haben fie zu dem auch befonder geleit des Durchs 
lauchtigften bochgebornen Fürften. vnd Herren, Hern Lodwigen Pfaltz⸗ 
graven bey Reyn, Ehurfürften, Vnſers gnedigeften Herren, für ire feybe, 
babe und gütter auch wellen haben, an den Schiffman begert vnnd dahin 
bewegt, fich wider geyn Heydelberg zu thun, vnd eyn vorfchrieben geleit 
dem Schiff, den leutten vnd iren habe und güttern darin zu erlangen. 
Solcher begern nach vnſer burger hat ſich der Schiffmann geyn Heydels 
berg gefügt vnnd eyn verfchrieben geleyt zu waſſer vnnd landt bracht 
vnnd offentlich angezeygt. 

Vber obangeregt vnferer gnedigeften Herren, der vier Churfürz 
fien am Rein ofien außgefhrieben Reynftroms vnd Lindpfads freyheit 
und geleyt, auc des jeptgemelten Schiffmanns fchrifftlid geleyt, Has 
ben ettlich der feiben vnſer bürger, ſo im Schiff gewefen, von dem, der 
in namen vnnſers guedigeften Hern Pfalkgraffen Ehurfürften auf 
vnſer Stat durch die Pfalß menigklich geleyt zu geben beveih ‚hatt, 
und gibt, Beſonder geleyt auch genommen, vnnd ſich der dreyfachen 
ſicherheytten vnnd gelepten mit iren leybe, habe vnnd güttern, als pillich 


hoch vertröftet, vnd barauff mit irem leybe, babe und güttern auff Dorn⸗ 
ftag nad) dem Sontag Letare, den zwey vnd zwentzigſten tag Marcif 
nechftverrudt fich in das obgemelt Heydelberger Schiff getban, den Reyn 
binabgefaren, zu Gernßheym verzolt, vnnd als ſie zwifchen Gernfhenm 
vnnd Oppenheym, nitt feren von eynem dorff Eychn genanndt, mitten auf 
freyem Reynftrom gefaren vnd fich gar Feind argen noch gewaldts beforget 
noch verfehen, Hat Franciscus von Sidingen ob den Sechkig pferden uns 
gefährlich mit ettlicher anzaln zu fuß, dar onder vil der jhennen , die vor: 
mals der böfen Gonipiration, Sedition, embörunge und aufflauff halben 
durdy fie in vnſer Statt begangen von Kayſr. M. bevelh eyns teyls ge— 
ftrafit, eynd teyls der Statt Worms verwiefen, eyns teyld meyneydig 
vnnd erlofe entlauffen, Vnd darumb von Keyf. M. inn des Reichs acht 
erfendt vnd erklert fein, die auch Francidcus noch in feynem Ham, zu 
-Ebernburg enthelt vnd fürfchubt, gewefen, Mit den und andern vorgemels 
ten hatt er Franciscus mit Hafen vnd anderm geſchütze dafelbft geweglacht 
vnnd gehalten vnnd deifelben morgens zwifchen Neun vnnd zehen Vhern 
das vorgemelt Heydelberger Schiff mit fchiffen geſchütz vnnd ſchieſſen ab= 
gewendt vnnd gendttiget, eynen vnſern burgern erfchoffen, eyn teyf 
fchwerlich geichlagen vnnd verwundt vnnd alfo gezwungen, fich zu ergeben, 
Sie auf freyem Reynftrom gefangen vnnd gefichert, Ballen, Stübich vnnd 
auch anders im fhiff aufgehauwen, zerfchlemt, verwüftet, wetfcher, bars 
ſchafft vnnd anders hyn genommen den Frauwenn ire Sedel abgefchnits 
ten onnd beraubt, das Schiff an den linpfade des geftaden vnnd ſeytten, 
dar auff Oppenbeym gelegen ift, gefüret, da felbeft auß dem. Schiff ge> 
trangen;, fie auff dem linpfade vnnd geftaden gebunden, Ob dreyffig unfer 
bürger gefänklich dur das obgenandt Dorff Eychn inn angeficht der ges 
meynen burnfchaflt da felbft gefürt vnnd darnach vber die lanndtftraß, die 
der zeyt mitt gleytsleuten vff die Franndfurtter mefd zu wartenn, belegt 
gewefenn, pnnd fürtter vber Dad gaw naher Wefthofen bey Altzheim hien 
denn tag vß, vnnd furt gein Ebernburg in das Schlos, das vff eyn meyl 
wegs bey Creutzennach ligt, gefürt, alles vnverwarter eren, darnad) fie das 
felbft gethörnt, eynen vnnſern alten burgermepfter mitt eygner handt gepeis 
niget, gefragt nach Dingen, die im Francisco zu fragen nitt gepürenn, 
Sie vffs högſt vnnd vbermeffigklich geſchetzt, alled zu merklicher ſchmach 
verachtung vnnd vberfurung Römifcher Kr. M. vnnd des heyligen reichs 
vffgerichten ordsenungenn, Landtfriedenn, guldin Bull, Reformation Vnd 
des heyligen Reichs gericht onnd gemeyn recht, Vnd auch zu fonderlicher 
veradhtung obgemelter onnier gnedigitenn Hern der vier Ehurfürften frei | 
beiten, - ficherheiten vnnd gleyts dem Rainftrom onnd leinpfade gegeben, 
Bund fonderlich vnnſers gnedigiten bern Pfalbgraffen Ludwigen Ehurfürs 
ften, durd) das Kürftentumb, Landtſchafft vnnd gebiet er die gefangen bey 
hellem liechtem tag gefürt, des lehenman diener vnnd pflichtverwanter er 
Doc) ift, vnnd deßhalb Inn anfeben foliher verwantnuß feiner fürftlichen 
gnaden billich vor andern verſchönnt vnnd fich der vnredlichen gethat ents 
haltenn haben folt; deg obejtinbten Dorftagg nad) mittag vmb zwo vren, 
als Franciscus zwüfchen NUn vnnd zehen vren vor mittag, wie obgemelt, 
den angrifi gethan, het er und ein ofinen Veyndtsbrieff mit feinem vfiges 
srudten inſiegell befiegelt, Durch feinen gefchiwornen botten in namen vnnd 
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von wegen obgenants Balthaſſar Schloͤrs vberantwurten laſſen, Vnnd 
off möntag darnach, der do was der Fünfftag nach dem angriff, do er 
mittler zeit die onnfern inn bafft gehabt, gethörnt, gepeinniget vnnd ge= 
ſchetzt hat, für fich felb8 auch enn offen Veyndtbrieff und zugefchidt, 
Lautend wie nachvolgt: 

Ich Franciscus von Sickingen Embiete vch Burgermelfter, Rath 
vnnd vmb ewernt willen gantzer gemeinde der Statt Worms, 
Nachdem ich vilfaltig ſchrifftlich, das meyn verbriefft vnnd he— 
kanntlich ſchuldt an vch, mir die verſchaffen von ewern burgekn, 
als der ir zu billichkeit mechtig, zu bezalen, erfordert hab, Bund 
mir aber vber ſolichs vnnd alles meyn vberflüffig, erbar vnnd 
recht erbieten von vch vnnd den ewern das nit hat mügen wid— 
derfaren, Sonder biß anher mutwoilligklich verhaltenn, Darzu meis 
nem botten, fo ich deßhalb mit erbars Inhalts offen on helenden 
brieffen, meiner notturfft nad), an alle ewere zünfft geſchickt, aber 
fölihe fohrifften yne durch die ewern gewaltigklicdy entnommen, Sr 
auch unverurfacht durch ewer onbegränt anbringen bey kayſr. M. 
Gammergeridht erlangt, mich nechfttomenden Montags in acht zu 
erkennen, Dero vnnd anderer ewerer vilfeltigenn onerbarn handel 
halben, Wil ich ewer Burgermeifter vnnd Raths abgefagter feynd 
ſeyn, darku ganker gemeinde, al dyeweil die vch, follich ongerecht, 

-  onerbar Regierrer rer vnnd der alten erbarn Stat Wormbs, zu 
- öbern dulden vnnd leyden, Wil biemit meyn ern gegen vch obbe= 
wmelten, allen ven eweren.heiffern oder VBerwanten vnnd was vch 
zu verfprechen. fteet, verwart haben Vor mich meyn heiffer, beifs 
fers helffer vnnd alle der Ihenen, dye vch vmb meynendt willen, 
wie vorſteet, leyds oder ſchaden thun oder zufügen, heymlich oder 
offentlih. Vnnd ob mir oder denfelben, wie gemelt, eynicher fer⸗ 
nern bewarung not were, Wil ich hyemit auch gethan haben, des 
zu erfhunt hab ich meyn eygen angeborn Inſigel zu ende diß 
brieffs gedruckt, Datum Ebbernburg Anno Domini Fünfftzenhun— 
dert Fünfigehen Sontags Judica. 

Daneben und auch zu embotten, das er Francidcus von folicher 
vehde nitt abfteen wol, fo lang biß dem Biſchoffe von wormbs das re- 
giment onfer Statt zu handen gelieffert werde, Vß welchem feinem veh—⸗ 
debriefe vnd anderm euwer Ehurfürfilih vnnd fürftlih gnade, gnad 
wirde vnd gunft wol ermeffen mögen, Weßhalb und durch wen folich 
vnbillich vehde vnnd fürnemen uns zugefchoben worden vnnd funderlich 
diſer angriff, darumb das auffruer vnnd zwittracht zwüſchen vns vnd 
vnnſer gemeinde ſich widderbegeben vnnd erheben ſolt, dadurch die Statt 
Wormbs vnnd das Regiment Kayſr. M. vnnſerm rechten bern vnd übers 
keit entpfrembt vnnd im ander hende gelieffert würde. Dartzu vnnd zu 
noch merrer verachtung vnd vercleynung Keyſr. M., vnnd vnns zu merck⸗ 
licher ſchmahe vnnd Iniurien, der wir vns auch hiemit gegen aller menyglich 
proteſtiren vnd bezeugen, Hatt gemelter Franciscus dem Keyſt. Cammers 
gericht geſchrieben vnnd begert, ſölich Cammergericht an eyn ander ftatt, 
die der erbarkeit geneigter, dan wir, weren, zu verrücken, mit angeffter 
träuw,_ Wo das nit beſchee, Vnnd dann inen, bed Cammergerichts vers 


wanten, darüber ettwas don fein Francisci heiffern, der er nit aller 
mechtig vnnd einßteyls auch nit kennet, ettwas widerfüre, Wölt er ſich 
des entſchuldigt vnnd frey geſtelt haben, gleich als ob verwaltung vnnd 
verrüdung des Cammergerichts inn ſeinem gewaldt ſtünde, Vnnd das 
durch ſolich des Cammergerichts abziehen, ſein fürgeſetzter bößer anſchlag 
zu vffrur vnd zwitracht ſich deſto ee ſchicken vnd eyn fürgangk erreychen 
würd, ab welcher feiner vermeſſenheit vnnd böfen fürnemmen ſich nit wenig 
zu befrembden ift. 

DE dem allem, bie oben gemelt, Haben euwer Ehurf. vnnd Fürftl. 
gnade, gnaden wirden und gunft Elerlich abzunemen, das Franciscus feiner 
mutwilligen vehden vnnd frevelichen verhandlung, fo er gegen vnns vnnd 
den vnnſern geübt, gar keyn fug oder rechtmeffig Wrfach gehabt vnnd noch 
nit hat, das ime auch, feinem herfommen nad, in keyn weg gezümenn 
oder wol angeftandenn bett oder noch fteet, fich folicher obgemelten Leicht» 
fertigen boßhbafftigenn erloffen verteterifchen verlauffenen vnnd ädhttigen 
buben vnnd frembder leute vnnd ſachen gegen vnnd widder vnns zu bela⸗ 

den, mit innen zu handeln oder ſich derſelben anzunemen, zu verteidiegen 
vber Kayſr. M. widder ſie vßgangen vnd verkündt acht vnnd aberecht, das 
er ſich auch pillich Kayſt. M. Cammergerichts vßgangen Mandaten vnd 
anderer des reychs ordenung vnnd Lantfrieden, wie andern von groſſem 
ſtande, vnnd ſunderlich vnnſer vnnd der vnnſern ſo genugſam vberflüſſigenn 
erbieten rechts vnnd aller puͤlichkeit wie obangeregt, benügen laſſen hette, 
das er auch pillich vor augen gehabt het die ſchwere ſtraff der recht von 
denen, fo Kaiſerlr. M. Hocheit verlegen vnd auffrur im volk vnd Stets 
ten zu machen, vnderſteen, Vnd er deßhalb ſolich erſchröckenlich, grauſam, 

gifftige zwittracht, Sedition vnd entbörung zwüſchen ons vnd vnſer ge— 
meinde zu erwecken verurſachen vnd zu machen ſich mit nichten vnderſtan⸗ 
den haben ſolt, das doch unſer gemeynde von gnaden des almeichtigen 
durch erfahrung begegneter vntreuw gewarnnt vnd ſich vor ſolichem hins 
füro wol wirdt wiſſen zu hüten, Darumb iſt an euwer Ehurfr. vnd fürſtl. 
gnaden, gnaden, würden vnd gunſt, vnſer vnderthenig dienſtlich fruntlich 
bit, als denen vnd aller erbarkeit ſolch böße geſchwinde fürnemmen vnd 

gethat on zweyffel zu widder vnd ‚gang misfeflig ift, den vorgenannten 
Franciseum mit feinen Helfern dnd helffershelffern, als verbrechern 
Kayſr. M. vnd des heiligen Reichs Lantfrieden, auch gemeyner rechten 
und der erbarkeyt verichmeher, nyndert inn euwere Churfürftl. vnnd fürftt. 
gnaden, gnaden, würden vnnd gunft Landiſchafften vnnd gebieten zu ente 
halten noch fürzujchüben, fonder ıwo die befomen werben möchten, die 
anzunemmen zu ftraffen onnd der.maflen gegen nen zu zufaren, damit 
andere, dergleichen zu vnderſteen, abſchuwig gemacht vnnd mann dergleis 
chenn fürtter Im beyligenn Reich überhebenn plyben mögr, Ob aud) dig 
fürnemmen vnnd gethat Euwre Churfl. vnd fürftl. gnaden, gnaden, wire 
den vnd gunft anderer weyfe, dann abgemeit, angelangt hette, oder noch 
anlangeır wiltde, dem keynen N fonder diefer vnſer warbafftigen vnderricht 
‚und erbieten glauben zu geben, vnd DER gnedigktich vnnd günftiglich Ins 
gedent zu fein, Vnd die in Euwer Ehurf. ond fürftl. gnaden, gnaden, 
wirden vnd gunft Landtfchafften Stetten, Flecken und gebieten offentfich 
anſchlagen, befiten ynd verlegen, Sich auch mitt ungnaden vngunſt vn⸗ 
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rimtſchafft oder onwillen widder vns vnd die vnſern nit bewegen zu laſ⸗ 
ſen, das wollen umb bie ſelb Euwer Churfürſtlich vnnd fürftlich gnaden, 
‘graben, wirden vnd gunſt Wir vndertenigs dienſtlich fruntlichs vnd nach—⸗ 
purlichs vleis zu verdienen alles vermögend gang willig gefliffen und ge— 
neygt erfunden werden. 

- Geben mitt vnſer Statt ends diſer geſchrifft uffgetrudten Secret Ins 
fiegel, vff Dinftag nad) dem Sontag Mifericordia domini, den vier vnd 
zwengigften tag Aprilis, Unno domini BAHMGeGchemneıE vnnd Im 
‚Sünffgendenn. 





XII. 


Wahrbaftiger Bericht Araitifei von ‚Gidingen, 

vff das ungegründt Befhrpben deren von 
Worms, nn inne befcheen. de dato, 49. Mei 
1515. | ' 


. Allen und jeven hochwirbigften Durchleüchtigſten, Hochwirdigen, Durch⸗ 
leüchtigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wolgebornen Edelen Wirdigen, 
Geſtrengen Erenveften, Fürſichtigen, Erſamen, Weiſen vnd Erbaren in 
was wirden, ftants oder wefens die fein. Churfürften, Fürſten, Prelas 
ten, Graffen, $reyen, Hern, Ryttern, Ryttermefigen, Amptfeüten, Bürs 
‚germeiftern, Schulteßen, Richtern, Räthen, Bürgern und gemeinden, Meis 
nen gnedigften, gnedigen hern, und guten Freünden. Entbiete, id Frane 
ciſeus von Sickingen, meyn undertbenig, dienftlich, u. gang. willige dinſt 
zuvor. Gnedigſten, Gnedigen günſtigen Herren vnd gutte Freunde, Nach⸗ 
dem Bürgermeiſter vnd Ratt zu Worms in kurtz verrugten, dagen,. eyn ofs 
‚fen ußgefichrieben, under irem Sekret Inftegel, gethan und. anfchlagen laßen, 
‚in welchem fie, fo viel an inen, mic) vnd andere, one grundt, ‚mit erdichter 
( panwarpeit, anzutaften, zu. feßen vnd ſchmehen underſteen, auch Keyſerl. 
Majeſtatt, unſern allergnedigſten bern, ewer CHurfürftlichSurftlic, gna⸗ 
ven gnaden Wirden vnd gunſt mir zu ungnade, und zu. wydder vermeinen zu 
bewegen, vnd ire lang vielfeltig, onerbare, gewaltſame, argtättige Hendel, 
mit ſolchen iren beblümbten ſchrifften, zu beſchönen Wo die nit ſo gar 
onläugbar, by allen Stenden des a — wibend⸗ ae und 
am dag weren. 


ıH 


—— difes usfhreibens. 
Wie wol ih nun eyn willens oder gemüts geweſt, mich in wyth⸗ 
leüffig ußſchryben oder ſchrifft zu "begeben. och damit ewer Ehurfürfts 
‚lichen, Fürftlichen gnaden, gnaden, wirden vnd gunft, mein, onfchuldt! vnd 
waren grundt, herfommen diefer fachen und handelung, wißens haben mo⸗ 
gen. So bitte ich diſem nachbolgenden bericht zu dem ich durch ſoͤlich der 
von Worms omwarhaftig ußſchryben, MEN gnediglig, günftlich und 
BERN — 
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MWie Balthafar-SIidr zu Romifi Reyß. Mai. in gefhefften 
—des Stifftd zu Wormburabgefertiget worden ift. 

Als der hochwirdig Fürftond herte, herr Reynhardt Bifchof zu Worms, 
mein gnebiger herr, von wegen feiner fürftlichen genaden, vnd ires Stieffts, 
In deren obligend, uff beger Römif. Keyſl. Majeft. unfers- allergnedigften 
bern, in treffenlichen Ratt vieler.feiner gnaden, prelaten,. Ritter, knech⸗ 
ten vnd lehenman under denen ich damals auch einer-geweßen beichloßen, 

reun botſchafft, zur irer Keiferk. Majeſtatt, deren wiberantwort zu geben, 
zu ſchicken, vnd meinfter, Baltaßar Slören der zeit feiner gnaden Bifchafflie 
hen hoſfs Notarien, als dem ſein fürſtlich gnad, in ſolichen ſachen, vor 
anderen gebrucht. Welchs dann ime nit cleinen widderwillen, wie das 
erſcheint GGegen den von Wormbs hrocht) zu Keyſ. Majeſt. abgefertigt, 
der uff Sanet Matthiſs dag, Im jar fünffzehen hunder vnd vierzehen, zu 
Worms gygeritten, die Kayſerliche Majeſtädt zu welß im land an ber 
Enßtz. Mitwoch nach dem ſondag Oculi deßelbigen jars, droffen, fein were 
bung gethan, abſcheit entpfangen, vnd dornſtags vor dem palmdag zu ſei⸗ 


rwverſpertt unn 
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Balthafarg Anſuchung by Känferl. Majeftatt, umb Verhoͤre. Mies 


wol er nun, ſich folich® bezieds frey gewußt, jedoch in anfehen, der hans 
delung —5 


er hefunden, daß er in folichen vetdacht dutch die von Worms, gefeht, 
"doc feinethalben unverſchult, has er Kavſerl. Mi. als bald on eynich 


Aber nichts deſterminder, hat Balthaßar, obgemelten landvogt, viel⸗ 
keltiglich, fehriefftli vnd mundfich, durch viele der Prefaten vnd Ritter⸗— 
ſchafft erſucht, vnd erfuchen laſſen, umb verhöre vnd verantwortung gebet⸗ 

ten. Weiget duch Alles Balthaharn / durch feine Miſgunder uffgehal- 
ten on? Bere, ue e⸗⸗ | * 


Wie Balthafar SIör Sranciscum von Sidingen erfudht 
vnd gebetten: ime zu verbören und verantwortung 
zu verhelfen, fambt Balthaßars Recht erbieten. 


Solichs hat ſich gedachter Balthafar, gegen mir, hochlich beelagt vnd 
gebetten, ime gegen und widder die von Worms, ald den rechten reigenben 
urfachen, zu verhoren vnd verantwortung zu verhelfen, in anfehen ; das 
ich bey folihem Ratfchlag , inen zu Kayſ. Maj. wie: vorgehort zu ferti« 
‚gen-gewefen Auch in ſelbs barzu benent babe, mit Höhen überflüßigen 
‚ wolongehorten Recht erbieten, vnd dermaßen, daß er ſich umm alle ſeine hen- 
"del, entlichs rechen erbieten Bürgerlich oder peinlich, wer inen anzufpres 
«hen vermeint dem dermaßen Rechtens Zu fein; vor Römiſcher Kenferf. 
Mai. irer Majeftatt Hoffradt, Cammergericht Churfütften, -Fürften vnd 
‚Stenden bed heiligen Reich® , mit ſolchem Anhange. Ime den Nachriche 
ter Züchtiger oder hender, wye der dann bey jebem genent wirt, an die 
ſytten zu fielen. Und wo fich erfiride, er anderft vonn eyrien biederman, 
Gebür, gehandelt, vnd one alle genad, recht darumb zu entphaen. 

Wie vnd was urfahen Francifcug von Sidingen, fid 
4 Balthaſar Sloͤrs, angeno mien hat. " 

Sspolichs fein hocherbieten, und das ſeyn treüwe vnd erbarkeyt, mir er⸗ 
kant, viel mynen herren vnd freünden getrewlich, williglich vnd unverdroſ⸗ 
ſenlich, gethient, Auch ich ſein onſchuldt, der beziegenen flucht, uß vor⸗ 
angezeigter urſachen, gewüſt, hot mich ſeinethalb zu erbarmung gefürt vnd 
bewegt. Das ich ime zugeſagt, fo wyth, ſich meyn vermögen lybs vnd 
guts, erſtrecke, ime zu verhöre vnd antwortt zu helffen, wyder die von 
Worms, die dann der ding urſächer ſeint, vermeinend ſolichs leichtlich zu 
geſcheen, in anſehen, verhöre, je billichen nyemands abgefchlagen werben 
folt. Ob er fhon were der böft, aller welt; ongezweiffelt fo er verbört,. 
wurde fi) wol erfinden, ob er des bezwics ſchult, aber nit ſchult, hette. 
Daruf mir dann Balthafar, etlich feiner narung übergeben vnd zu geftelt, 
on alle vorwort vnd verding nit in fein des argen, wie die yon Worms 
‚in irem ußſchryben vermeinläch vnd mit onwarheit anzeigen, daß id mit. 
‚brieff und fiegeln wyfen, vnd wie mir das ertbeilt, wirk, behalten mag. 
Melde übergebene narung, ſchulden vnd gülte, ich auch alsbald, an ſolch 
(huldtleide zu Worms ond anderßwo, geiftlich und weltlich Alert mir 
die binfür zu entrichten, under meinen jiegel begert, Des Auch inen ges 
dachter Balthafar in krafft feyner hantſchrifft, au thun befbhhen ·.. 
 Branziscns. Annehmung Balthabars Glörs vor.nerfes 


hungberadt.  .. 

Das alles langeſt vor ußpringung eyner, von den bonn Worms bes 
rümbier Acht, befchehen, wie dag offentlich, unlaugbar die warheit, vnd 
ich mich wer dag zu vernepnen vermeynet, zu beiweifen erbiete. 
Entfhuldigung Francifei uff daß onmarbafftig ver« 

Elagen, der von Worms gegen Kehjertih Maieftet 
beſchee N. | sc autts dm hu 2. 
ußs dem, bey eüwern Churfürſtlichen, Fürſtlichen guaden,, gnaden 
Wirden, gunit, vnd allem verſtandi, die warheit ab zu Meg iſt daß ſolich 


mein: fürgenomen: handelung Römifcher Keyſ. Maj. unſerm allergnedig⸗ 
ſten heren, garınit zu verachtung noch zu wydder, befcheen, wie doch bie 
von Worms vermeßenlich in irem ußſchryben anzeigen, dann bie achte, der 
„zeit nicht gangenn, Auch meyns vermutens, nit verfehenlich Dieweil Bals 
thaſar nit flüchtig. geweft, noch auch nit mein gemüt forberung an mich 
zu bringen, damit ich eynichen argliftigen anfchlag, eynicher uffrur, wie 
die von Worms dad nennen, hab gedacht oder vorgenommen zu bewegen 
‚Sonder geben mir das alles erbichtlich zu, mit zulegung anderer meher 
onwarhafftigen, ongehorten verachtlichen fhmehmworten, dye ih Kayf. 
Majſt. als zu widder geredt haben foll, wie fie auch das, on ſchame an 
RKeyſerlichen hoff gefchrieben, eynig der urſach ire ungelympffige: henbel, 
damit zu befhönen vnd ire onerbarkeit zu bedünkeln, mir Dadurch ein ungne⸗ 
digen Kayſer zu machen Auch eüwer Ehurfürftlichen Fürftlichen gnaben 
„gnaden, Wirden vnd gunft, widder mic) zu. bewegen Wol, (weiß gott) zu 
erbarmen Das ein ſolicher Rath, der gern vor erbar geacht were, fich fo= 
Licher leichtfertigkeht/ ſo freffenlich zu gebrauchen: underfteen fol, dem 
-Höchften:haupt, weltlih aller Chriſtenheit, ſoliche erdichte onwarheit zu 
‚entbieten, ald ob ber fo onerfarn, vnd nit wüfte, pheyndts mundt zu er⸗ 
:tennen, oder aber das fie vermeinen, den hocherfareſten, mit ſchmeich vnd 
Areytzworten, in zorn zu bewegen, im grunde der erbaren gerechtigkeit' zu 
widder, Ire onerbare hendel, die des liechts nie warten dorffen, damit durch 
zudringen, dye ſie ſunſt mit keinem erbaren grundt, bey einichem Standt 
des heiligen Reichs warhafftiglichen verantworten mögen Ich weiß mich 
aber, ſolicher irer beſchuldigung aller, von gnaden gottes warlich fry vnd 
onſchuldig, vnd das ſolichs nyemandts mit warheit von mir reden wyßen, 
oder anzeigen mag, dann ich mich, in ſolichen gegen viel eynem myndern, 
dann Romif. Keyf. Majeft. unferem allergnedigften, meynem vnd unferer 
aller Rechten natürlichen hern mit der gnaden gottes, wol zu halten weiß 
Aundertheniglich, dienſtlich und früntlich bitten, ſolichs ir, der von Worms 
onwarhafftigen bezieds, mich gnediglich, gonftlich: vnd fruntlich, entfejuls 
dist au haben. 


Webringung barı — en den Wormirgen © tatt⸗ ? 
ſchryber beſcheen. 

‘Sn folicher handelung, haben die von Worms iren Stattfchryber „. 
98; Glantz an Kayſerlichen hoff, abgefertigt. der dann, on citirt oder 
beruffen, onverhört, on bekannt Balthafjars , unn meyns achtens, bffion- 

geſtiem anhalten, zurück Keyſerl. Maj. onbviifeh, oder vffs vvenigſt of 
onvvarlich bericht, eyn vermeynte adt, widder obgedachten 
Balthaſarn, vebrocht, vbie ſolichs in anſehen des achtbrieffs, vnn 
der Handelung elerlich erſcheint, dann in ſolicher acht wirrt gemelt, bad’ ge⸗ 
—33 Balthaſſar Slöre, mein thiener, en des kevſerlichen landuogts 
gehabier handelung flüchtig vvorden jey "> - 


Das Balthaffar Slär mit votlachtig worden ſen 
Das aber ſich nit erfinden, dann die zeit; ſolicher landuogtiſchen han⸗ 
delung/ unn ußdrettung ettlicher burger, davon ſie melden, iſt gemelter 


‚Baltpafler by K. M, an, hoffe, in —2— oben gemelt, aevpebt. 
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Sich auch der zeit ſeins vßrytens, nyemandts ſolicher derurten handelung 
zu Worms verſehen, noch vermutet, deßhalben clerlich erſcheint, er nit 
upflichtig, und ſolich urſach in der acht angezeigt, ongründt ,- uß nydt 
vnd haſſe von der gedachten Wormßer ſtattſchryber, mit onmarheit, ime 


zugelegt, daß doch gegen eyner veden botſchafft zu Keyſerl. — a | 


Mliches underlaffen were. 


Bie die von Worms Balthaffern. das ‚fein genommen, 
vnn auch anderen zunemmen geftattets“ yon 
Als er nun durch folich onwarlichs verclagen, meyns achtend. —8 — 
ſen, in acht kommen, haben die von Worms alebald ime das fein, in 
:fehein:foficher acht gevvaltiglich genomniden, unn anderen zu nemmen geſtat⸗ 
tet. Wie wol er, umb alles das, fie oder yemands an inen zu ſprechen 
— ſchrifftlich gegen den von Worms sole: — Recht erbotten. 
J 
Baltbafſars esian gte girfhriefften ym verh aͤre hit 
11:27h Don vielen, meynen gnedigften: imn Anebigen herren ſEhut⸗ 
füsften, Fürſten, Graffen, herren, Fürften, Rheten, Gemeyner häufern, 
gemeynen Ritterſchafften, durch mich unnd fich ſelbſt bittlich vorſcheifften 
van Kayſ. Majeſt. landuogt in under Elſaß ußbrocht, eynig dar maſſen und 
geſtalt bittend, inen zuuerhore verantvvort vnd dem feinen kommen zu vaſ⸗ 
fen; mit hohem Recht erbieten, daB aber alles ;irbiß'noch: onferfenglich ge⸗ 
upveßen. Sonder ime as fein. —— — J am — te 


ſtreuwet. — 2700 
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| —— Francisei (dulden, uber fein AA, 
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‚Dazu, mir meyn — bekanntlich —— fhufden, — | 


wir auch anheißig vnnd eynig das fie, lenhart von Durckheym, dem ich 
doch nye pfennig ſchuldig worden, ires anzeigens, inen verbotten haben ſoll, 


onbillich biß noch hienderhalten, alles widder meyn vberflüßig Recht er⸗ 


bietten. Nemlich fo ich des meinen bezalt vnd onentſetzt, erbiete ich mich 
von Römifher Kayſerlicher Majeftatt Sammergerichtz Ehurfürften; Füriten, 
und andere, laut derfelbigenn meyner befpalb»gethonen fchriefft, vvelche fie 
„zum theil narriren, doch ayundt, und warlichenheren inhalt verſchwygen. 


Das Franciscus vor Mens, pfalß, und deren Rit leß⸗ 
sBafft, fo er omentfeßt. 2 nit ab —33 
Sonder erbotten. n 

* Daruinb wir von inen mit voarheit, "nit, au zemeſſen teten nag, 

"das, ich des mepnen bezalt. vnnd onentſetzt inen vor meynen gnedigſten herren 

Menß and, Pfaltz, Chuxfürſten auch irer Fürſtlichen gnaden Ritterſchaff— 
ten. Rechts abgeſchlagen. Sonder mich deſſelbigen allwegen erbotten, 
wie fich das in meynen deßhalb gethonen ſchriefften, befindt. 

En 1 77412 277 han de rund,’ Abzeſchlagen = 

"Whd wiewol vie von Kr aber in {rein uf en melden ſich gu Bild 
her handelung uff" ben Ernb en Hanfen terfpefm regte“ 


Vrſach das Frahiiscnd bor' feinem’Shwehler unn freünte, 


v 


lichen lieben Schweher, und andere meyne früntfchäfft:erbotten. Welchs 
id) inen abgefchlagen foll haben, u. f. w. . Byn ich geftendig, daß ich ans 
geregte verhöre vor meynen Schweher unnd früntfchafft, abgefchlagen. das 
ift urſachen halben, bedechtlich vnd berettlich, gefcheen. dan es onfrucht« 
bar, ehe meynen Schweher unn freuntſchafft zuuerweiß, dann ußdragk 
ber ſach het reichen mögen. Wann wo fie mein Spveher und freüntſchaft, 
als theidings leüthen gebürtt, zur underhandiung gegriffen, unn uß vva⸗ 
zen erbaren grundt, meyner ſachen, etvvas billicher inredde gethan Weren 
fie von denen von Worms, ald parthyſch, vnn meyner handelung gonftig, 
kommerlich, ongeargt pvenigs verdachts, vnd nachrede blieben. 


Francisci erbieten, verhöre: und handelung, vor den 
weolgebornen hern Ebberhartten. Grafen zu Königs 
ftein, x. das aber von ben Wormßern nit gevolgt. 


Uber darneben, und damit fich die von Worms nit zu beclagen hetten, 
noch verhöre unn handelung der biflichkeit, an mir ervvünde, hab ich mich, 
wor den vvolgebornen hern Ebberhartten Graffen zu Königfteyn un dieg, 
herren zu Epfteyn und Myntzenberg ıc. Meynen gnedigen bern, als ein 
Ioblihen Sraffen des heiligen Reichs, auch Kayf. Maj. Ratht unn thie⸗ 
ner, gegen inen zuuerhöre vnn aller gutlichen handelung vorzukommen ers 
betten als der ihen (jene), der feiner forderung und grundt urſach, nye kein 
fheümwe gehabt, fein.gnad auch daruff undertheniglich gebetten, ſich der ſa⸗ 
hen zu beladen, guter zuuerficht, die von Worms. folten glichermaffen auch 
gethon haben. des aber von inen underlaffen, ongezwiffelt fcheimeihaf- 
ben, irer ongeſchickten handelung, unn meyns bedunkens geneigter gewe⸗ 
Ir mic) mit iren gefehwinden, ſpitzigen, geſehziſchen neben vorflüchtigen 

endein, vffheltlich: indie: harre, umb zu tryben. zu feinem gründt noch 
ſchlünigen erbaren ußdragk Eommen zu Laffen, fonder in ondreglichen coften 
zufüren. Wie fie dann etlich andere,. als vielen geiftlihen unn weltlichen, 
hohen und; niedern ftands, wiffend, in das fehit, acht, zehend, fünfze- 
bend, äwenpigit, zwey unn zwentzigſt unn meher jar, mit entſetzung unn 
Borhaltung des iren. eins theils durch fchennlich bezwenglich proceß, vnd 
‚one entlich vßzoge, umb gezogen, uffgehaften haben unn noch uffhalten.: 

-VerurfahungFrancisci an die zünffte zu ſchryben. 


Als ich nun gefehen, das bie gitlichfeit unn verhöre, vor meinem 
gnedigen bein von Königftenn rc. Kein vorgang wöllen haben, mich 
auch glaublich, durch trewelich warnung angelangt, daß etlich des rals 

"zu Worms, mic by einer gemennde vertragen unn ingebildet, als ob ich, 
meyner forderung kein’ grundt noch fugf het, deren wedder verhöre, ere 
Noch recht Inden mocht, bin ich dadurch nit clainlich verurſacht, ein offen 

onhelende erbars inhaltsſchriefft in all zUnfft- mit twarlichen des handels 
bericht mich ires dargebens zu entfchuldigen, zu thun, damit id) das meyn 
befommen, unn folcher Üpenficper handelung, darin ich durch fie getrongen, 
überhaben blyben mocht, dann ich weiß got) hit gern darzu komen, vvo 
ich des nit ſo dringlich verut achet were, Dero meynung und geftalt, und 

"ar nit dermaſſen/ vote bie bon Worms mir bas argliſtiglich und vermeſ⸗ 
ſenlich/ Sedition und uffrur zu machen, zu legen, ſoliche ſchriſft  aethehen, 
und ußgangen ift. 
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Das Re von Worms Franciscus botten die brieff ge— 
nommen haben. 


Wie aber mein gefchtworner botte den ich füliche brieff zu liefferen, 
„seyn Worms gefickt, von inen den von Worms gehalten, diefelben 
brieff ime gewaltiglidy in der ftatt genommen, das dod) in ofiner vhed nit 
gefheen follt, ift in der von Worms ußfarpben , und meynem darin 
verlybten vheindtsbrieff klerlich zuuernemen. 


Franciscus ſchrift an die von Worms, Balthaffarn zu 
dem fennen fommen zu laffen, fambt Balthafars 
recht erbieten, vnd erdffnung Franciscus gemütte, 


So ih nun deren von Worms gemütt gegen mir unn den meynen, 
alſo ftreng, rauch, vnd ernftlich gefpürtt, vnd das alle vorſchriefften ges 
dachtem Balthaſſar meynem diener, der ih hilff unnd rath vvie egemelt 
zugeſagt/ vergebenn geweſt, mir auch meyner ſchulden bezalung nit hett 
widerfaren mögen, ſondern allein in ſpöttlich umbdryben gezogen füorden, 
bab ich denen von Wurms, auch uff gedacht Balthafars bittlich ee 
nn von wort zu wort wie hernad) volgt. 


.HGSeacht, vorfichtige,: weifen Bürgermeifter: unn Rath zu worms, mih 
a tlagend durch meynfter Balthaffar Slören meinen thiener, angelangt, 
vvie ir und die eüwern im. das feyn onerlangtes Rechten, wider alle erbar 
ann billicheit, genommen, 'und anderen in eüwerer ftat zunemen geftattet, 
onangefehen alles feyn recht, und weitter dann mehr wohlgehort überflüf: 
figen erbietend. dieweil nun das bey mir, unn vieler erbarkeyt wißlich, 
„ann warheyt ift, unn ime ſölichs von euch uß neydt in ſcheyn eyner acht, die 
durch euch wider inen, ime zurüd mit unwarkafftigem verklagen. als 
‚das offentlich, aud) wider deß heiligen reichs ordnung, mißbruchlich, uß— 
bracht, gefhehenn, So ift meyn beger, Ir wöllent Balthaſſarn des ſeyne 
me vorbemelter maffen entweret in anfehen ir diſſen urfach feint‘, fambt 
„allen: toften, ſchaden, unn ſchmehe widerſchaffen, erſtatten, erurfaßen, 
vnd inen in vorigen ſtant mit entledigung berürter acht erſeßen, in 
anſehen vorigs unn diß ſeins überflüſſigen erbiettens. So ſölichs von euch 
wie die billigkeit iſt, geſchicht, erbeut er ſich alsdann, euch oder wer inen 
"anzufiagen vermepnt, demfelben vor Keyſerl. Majeft. deren hoffrath, 
irer Majeft. Cammergericht, den Stenden : des Reichs einen, oder ſambt 
der vier Churfürſten am Rheyne und anderen, alles lauth ſeines vorigen 
erbietens. Wo uch gemeint, entlich Bürgerlich oder peinlichs Rechten, 
zu fein, darzu ich inen auch, alddann euch zu halten, mic) ‚erbiette,. ons 
gezweifielter zuverficht. ‚Jr werdent in anfehen, des hohen uberflufigen 
erbiettens, bey aller erbarkeyt verftanden meyner beger gegen. ime onuff⸗ 
haltlich volg unn vollenziehung thun, des ich mic) der billichfeyt nad, vers 
‚sehe. VVo aber das von euch nit geſchehe, wurde, dann Baltyaffar, mich 
„gegen euch umb hielff unn rath anfuchen, „i dem er Baithaſſar mehn 
ibiener iſt, kunt noch woltt ich inen als ein frumer zu bilfigkeys nit ver: 
laſſen, das wolt ic) euch nit verhalten, das wiſſen zu Pie Dan Uns 
"nd x. fünfizehen Montags nach Reminidcere, rar 
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Angriff Balthaſſar Slörs, und dad ber in keynem ge 
leyt gefheben. 

uber ſoͤlichs egemelt fchreyben, und überflußigd hochrecht er 
- bietten, hatt meyner beger nad), gedachtem Balthaffarn meynem thyner, 
nit in einiche ftat, das fein.vviderfaren noch gedeyhen mögen, dardugh . 
er getrungenn, mich umb rath, hielff, unn ein Reutterdienft angefucht, und 
gebetten, das ich ime als er ir vheint vvorden, das doch in anfehen vvie 
fie gegen ime gehandelt, auch deren fchrifften ſich darunder verlauffen, wol 
on nott geweft, zu willen worden, Alſo hatt und got der Gerechtigkent 
zu fteur eyn glücklichen angriff gegen feinen meinfter Balthaffars fennden 
verluben, ‚uff den Rheyn, da beyde uffer landt greffifch feyn, von denen 
fie auch kenn geleit gehabt, noch angezeigt. So ift auch onuerborgen 
welcher maffen gemeinlich alle geleid gegeben, unndas 
keyn Fürft weyther geleidt, dann ſich feyn geleyt ftredt, 
darumb fie mir mit onwarheit zu legen, das ich mich gegen meynem gnes 
digften bern pfalsgraffen Ehurfürften ıc. anderft dann mir erenhalb gezes 
men, gehalten, hat mir auch nye keyn biederman ſolichs Zugeleget. 


2 dievon Worms das fhiffen uffdem Rhyn im Schiff 
angefangen. 
Zu dem fein die von Worms in foltcher handelung mit feintlicher wer, 
baden, büchfen, unnd anderem gefhüß gerüft geweit, aud) die thattlich 
bandelung mit dem gejchüß angefangen. - 


Wie Baltbaffar Francisco die gefangen zugeſtelt, unn 
Franciscus nachvolgend verther wie ime wol ge— 
zemmen, gehandelt. 


Als ich nun ſolch gefangen uff bitt Balthaſſar Slörs in meyn behau⸗ 
ßung bracht, vnd er ſich derhalb, ferner handelung mit mir vertragen, mir 
die gefangen uß beweglichen urſachen zu handen geſtellt, mit angeheffter 
bitt an mich, hielff und anders belangen, davon ferrer in dieſer ſchriefft 

zu melden on nott, byn ich deßhalb, unn auch umb urſach in meynem 
vheyndts brieff verlybt, gedachter von Worms vheind worden, unn guter 
zeyt, nach uberfchidung des vheindts brieffs, nichts gegen inen gehandelt, 
noch handeln lajfen wollen, dann fo vil id anfencklich Balthaſſarn gethient, 
wie ich vorlangit inen das zugefchrieben, vnd under Fürften, Graffen, 
Derren, Rittern, Knechten, unn allem adel, gebraucht unnd herfommen, Da= 
rumb fie mir mit onwahrbeyt uß neidt unnd haß on allen grundt zu ſchrey⸗ 
ben, daß ich onvermwart meyner Eren, oder ettwas anders, dann eynem 
frommen von der Ritterfchafft gepürt, gehandelt hab, Noch iren alten Bür— 
germeifte nichts unzimlichg gefragt, Vnnd wollte nit lieberd, dann das fie 
melten, was ich gefragt, unn die iren gejagt hetten. 


Das Franciscus denen von Worms nit zuentbotten hat, 
ſeyn ybede onuertragens des Bifhoffs nit abzu 
ftellen. 

Es wirt ſich auch nymmer erfinden, daß ich als fie melden, inen zu 
entbotten hab, meyn vhede nit abzuftellen, fie fein dann mit eynem Bifchörf 
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zu Worms vettragen, dann mic bie handelung gar nichts belangt, wie wol 
ſeiner und ires Stieffts onbillicher ſchaden und — mir, als des lehen⸗ 
man ich bin, getreülich leydt. 


Franciscus hat dem Cammergericht nitt ongeſchickts zu— 
geſchrieben. 

Nachdem ſie auch mir weyter gern zu legen wolten, als ob ich dem 
loͤblichen Cammergericht etwas onſchicklichs geſchrieben haben ſoll, legen ſie 
mir abermals als erdichtlich zu, wie ſich dad uß meynen gethonen ſchriff⸗ 
ten erfinden, vnd ich mit antwort von Keyßerlicher Majeſtatt ei 
richt entpfangen, klerlich darthun mag. 


Welcher maffen Franciscus die verjagten bürger von 

Worms by ine duldet. 

Vnd als ſie ferter melden, wie ich viel der ußgedretten Bürger, des 

nen fie faft ſchmelich und onerlich nachſchryben, bey mir hab, hauß unnd 
fürfhub thue, ift nitt one. Nachdem ich ir der von VVorms vheindt 
byn, unnd dann vielfolcher armer verjagten zu mir kommen, ſich hödjlich be— 
Hagend, was gewalts, freffeld, muttwillend, ongerechter, onerbarer han⸗ 
delung (als fte fagen) an inen, iren weyben vnd finden, habe, vnd güttern 
begangen, Diefelbigen armen verwyßten vnd verjagten fich erbieten, vnd 
bitten zu verhöre vor Gommiffarien weldhe Keiferl. Maj. darzu verordnet, 
under Ehurfürften, Fürften, Graffen, bern, rittern, unn knechten, der fa= 
chen gelegen onuerdechtlich oder unparthylich entlichs rechten zu fein umb 
alles fo die von VVorms irer befhuldigung halben, fpruch oder forde— 
rung an fie vermeinen zu haben, vnd was aldo erfant, eß dreff leyb, ere 
oder gutt ane, dem ongewegert ftat zu thun, doch daß inen gleicher mafs 
fen vom gegentheil verfprudy und ficherung gefchehe, in anfehung des alles 
hab ich den armen iren wybern und onerzognen Findern zu gutt, denen 
von VVorms meinen vheinden zu wider und abbruch fie begunftiget, und 
vergundet iren pfennig zu zeren, doch dermaffen, wellicher feinen erbietten 
nach nit recht leyden möge, demfelbigen, denke noch wölle ich nitt hielff, 
zatt, oder fürfehub thun, wie ich mich deß bievor gegen den von VVorms 
auch hab laſſen vernemen, unn noch mein entlich gemutt iſt, unndertheni⸗ 
ger zuverficht, So Röm. Keif. Maj. unfer allergnedigiter her deß handele 
recht bericht, werd ir Maj. gnad und barmherbigkeit zu den armen wen 
den. VVelcher maffen fie auch an iren felbfteigenen mitbürgern fonft ges 
faren, laß ich die, fo das berürt, verantwortten , und dauon ferrer bes 
sicht thun. 

Dievveil nun uß fölihem allem offenbar und Flerlich erfcheiht, das mein 
gemüt nit zu eyniger uffrur, oder hanthabung onerbarer handelung, noch 
Röm. Keiſ. Maj. unferm allergnedigiten herren oder funft yemands eynichs 
ſtandts des heiligen Reichs zu vvider, uffrur, emborung, infürung einichs 
ubeld, zu ervveken, noch die flat Worms von Kenferl. Maj. oder dem 
heiligen reich zu vvenden ftett, vvie doch das die von VVorms in irem 
ußichriben, und ander meine mießgonder mir zu nachtheil ein zu bilden, 
underiteben, Sonder alleynig den armen vertrudten zu feuvver, Auch die 
villfaltige onerbare bendel, fo die von VVorms in geferbtem ſcheyn bes 
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gutten geſtalt eins erbaren erbittens uben vnd brauchen, offenbar zu ma⸗ 
chen, dann ſie vveder gottes, ſeyner heyligen kirchen, noch Clöſter, geiſt⸗ 
licher und vveltlicher, mit onerbarem durchdringendem fürnemen un ver⸗ 
kleynung göttlicher dinſt, vil zeyt her nit verſchonet haben. Darzu vielen 
von der Ritterſchaft faſt meinen nechſt geſipten vervvanten und beſten 
freunden Ire gerechtigkeyten, freyheitten, nützungen, herkommen und ge= 
brauche, auch gewaltiglich, unerſucht, unerfordertt, oder erlangt eynichs 
Rechten, entſetzen, Inen heymſchen unn nemmen, welches ſelten beftendis 
gen fryden lyden mag, vvie vvol fie doch des fridens fich in irem ußſchrei⸗ 
ben zu ſuchen, unn geneigt ſeyn, berümen. 

So nun dem alſo, und das mererteil üvver Churfürſtlichen, Fürſtli— 
ARchen gnaden gnaden voirden und gunſt diſſen die vvarheit ongezvveiffelt 
vviſſen, Stett meyn underthenig, bochdinftlich, vleißig und güttlich bitt, 
mich des der von VVorms erdichten, onbegrünten, gethonen ußſchreybens, 
vvo mir das zu ungelimpff geſtelt, gnedeglich und fruntlich entſchuldigt 
zu haben, auch ſolichem keynen glauben zu geben, noch ſich vvider mich zu 
eynigen ongnaden, vvidervvillen und ongunſt bevvegen laſſen, Sonder 
meyn handelung und fürnemen gegen den von VVorms für nottdringlich, 
von inen geurfacht gnediglich und gunftlih, erkennen und ermeifen, mir 
deßhalb gnedigſte, gnedige, gunſtige bern, gutt freunde und gunner ſeyn 
und bleiben. das vpil ich undertheniglich, dienſtlich, freuntlich, und vvie 
ich ſoll, ungeſpartt leybs unn vermögens, alzeyt zu verthienen, voillig 
erfunden vverden. Geben under meynem ußgedruckten inſigel nach Chriſti 
unfers lieben bern geburt, Zaufent fünff hundert und funffzehen Jare, 
dorftags nechft nad) dem Sondag Exaudi. 





XII. 
Abfhrift eines Briefesvon Franz von Sickingen 
an die Stadt Heilbronn, de dato Pfingfitag 1515. 


Morfihtigen erfamen wyſen gonftigen gutten freund, vch fyen myn 
guttwillig dinft zuvor bereit. Nachdem Burgermeifter und Ratt zu 
Worms der rhedlichen handelung halb, darin ich und andere, durch ire 
gegeben dringlid) urfachen, gegen inen gewachfen eyn onnottdürfftig ſchmach⸗ 
fchriefit, in welcher fie euch und ander, fo vil an inen zu letzen und ſchme— 
ben unberiteen, under irem Gecret: Injiegel ußgeen laffen, der ich nit 
zweifelt, ſie euer gonft bericht zugefchicht haben, damit nun die warheit 
foliher handelung an dag kome, vnd ich irer onerbaren befehuldigung, fie 
mir erdichtlich on allen grund mit onwahrheit zugelegt, mich fryftell, So 
hatt myn nottdurfft erfordertt herfomen, grundt, vnd warlidhe anzeige 
des Handels in fchriefften zu verfaffen, die ic) eurer gonft hieby verichlof- 
fen zuſchicke, ab welcher ir myn onfchult ſolichs ired onwarbaftigen zules 
gend, vnd ongrund irer fachen vernemen mogen. Dweil nun nit myn ge= 
muet vch noch eynicher erbarkeit zuwidder Sedition oder emborung wie 
fie mir in irem ſchryben erdichtlich zulegen, zu erweden, fonder vch vnd 
aller erbarkeit zu Dienft fruntlichem willen und gefallen auch fried und 
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eynigkeit zu machen, geneigter, Stett zu euerem gonſt myn guttlich bitt 
der gedachten von Worms ußſchryben keyn glauben zu geben, mich irer 
onwarhaftigen beſchuldigung entſchuldigt zu haben, in anſehen dieſes myns 
berichts, und das der mehrertheil artickel myner ſchriefft vch on das offen⸗ 
bar und war ſyn wiſſen iſt Vch auch nien widder mich, oder die mynen nit, 
anhengig zu machen, das will ich mich der Billichkeit nach zu vch verſehen, 
vnd früntlich zu verthienen willig fon. Dat. montags nechſt nach dem 
pfingſttag Ao. 1515. 
Frantziſcus von Sieckingen. 
Den vorſichtigen erſamen wyſen Burgermeiſter und Rathe zu Heil« 
pronn mynen inſonder gonſtigen lieben vnd gutten frunden. 


— — — 
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XIV. 


Kayſerlichs Achtmandat gyn Franzv. a 
De dato 15. Mai 1515. 


Mir Marimilian von Gots gnaden erwelter Römifcher Kaskr, zu 
allen zeiten merer des Reiche, in Germanien, zu Hungern, Dalmacien; 
Ervacien!c. Künig, Ertherkog zu. Dfterreich, Herkog zu Burgund, zu Bra⸗ 
bant, unnd Pfalggrave x. Bekennen offenlich mit difem brieff, und tun 
kunt allermeniglich, Nach dem ung ald Römiſchem Kayfer, Oberſtem Haubt 
der Ehriftenheit, aus dem Gevalt, dareinwir durch ſchickhung des Almech= 
tigen komen fein, gepürt unnd zufteet, all und yeglich Perfonen, fo mit 
vernunft, Tugenden, Schicklichkeiten, vnd guten Sitten, begabt fein, fich 
auch für ander Eerlihen und Reblichen halten, vnd beweifen, in den Stannd 
des Adels zu erßeben, zu Adeln und zu wirdigen Auch mit anndern gna= 
den unnd freyhaiten zu begaben und zu fürfehen, Alfo wil uns gleicherweife 
gezumen die fo Irw Eltern berfummen, gepürt, Adel, wirdigkeit, guet 
lob und woltaten, durch jr unfchiclichkeit, pöß lafterlich fürnemen, Auch 
vrefentlich ungehorfam, unnd unerbere Zatt, und handlung, vermailigen vnd 
befleckhen, ſolcher wirdigkeit, herkumens, und Adels, zu einer Straf jres 
leſterlichen lebenns, unnd pöfen Tatten, anndern zu einem Grempel, zu 
Priviren und zu entfeßen, Damit der Erber Adel, fo anfenglichen von Zu= 
genden, und Eerlichen taten, herfomen, und nadhvolgend, von Römifchen, 
Kayfern und Künigen unfern Vorfaren, gemeret, vnd geauffent ift, fich 
folher Zugent, unnd woltaten befliffen, und die, fo hie wider tun, ges 
purlih Straf empfahen. Wann uns aber unfer Erhold Tyrol, In nas 
men und anftat, unnferd Erholden Röm. Reichd, der difer zeit mit alter 
vnnd plödigfeit ſeins leibs beladen ift, den ſolchs Irem Ambt * ge⸗ 
pürt, antzaigt, das ſich der den man nennet 

Franciſcus von Sickhingen. 
So von dem Geſchlecht der von Sidhingen herkumen, geboren, auch 
deffelben Namen unnd Stammen fein foll, unnd fi) das, und derfelben 
Wappen und Elainet gepraucht, vor kurtz verſcheiner Zeit, aus aignem 
frevenlichen muetwillen unerfolgt und unerlangt ainichs Rechteng, den 
Erjamen lieben getrewen N Burgermeifter, und Rat der Stat Wurmbs 
ein 


\ 
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ein Vehd vnd Feindſchaft zugeſhriben, vnd vor, Auch nach ſeiner entſa⸗ 
gung unntzher, mit ber Tatt, in vil wege (als Lanndkundig unnd offenn⸗ 
bar unnd deßhalben kainer ferern beweiſung not tut) mercklicher wider 
Sy gehandelt, dardurch Er auß den treffenlichen bewegungen, und urſa— 
chen, in unnſern kayſerlichen Achtbriefen, wider Ine außgegangen, be= 
griffen, in unfer vnd bes heiligen Reichs Acht unnd aber Acht gefallen, 
unnb von unns ald Römiſchem Kayfer, mit urtail barein erklert, ver: 
kündt und denunctiert, des alles aber Er nit erfettigt geweft ift, Sonn— 
ber unns, in unnſer Kayferlich hochait gegriffen, in dem, das Er unn⸗ 
ferm Eeyferlihen Gammerrichter unnd beyfigern, ein vermeſſne droliche 
fhrifft, abfag weife, darfür die wol Beachten ift, zugefhict, darinn unns 
der annderm angezaigt, ald ob Sy unnfer kayſerlich Camergericht, das 
doch vormald durch Unns unnd. des Reichs Ehurfürften, Fürften unnd 
Stennde, auß fonder beweglichen. urfahen gen Wurmbs gelegt und ges 
ordnet ift, an anndere ennde verrüdhen, unnd alfo außerhalb unnfer, unnd 
gedachter Stennde bewelch oder willen feind gefallend, damit handeln 
folten, Zu dem, daß die Partheyen, Moten, oder annder perfonen, So 
rer notturfft fahen unnd gefhefit halben, daffelb Gamergericht befuchen 
müeffen, Eainen, $reyen, zu, oder abgang, Innhalt des heiligen Reichs 
aufgerichten Ordnung, bar zu haben, oder gepraugen mügen, Sonnder 
Darunder beraubt, nen brief, gellt, unnd anders genomen, wie dann 
turzverfhiner zeit. befhehen ift, Und damit, Auch mit andern feinen 
ungehorfamen, frevenlihen Reden, hbannblungen unErbern getatte, Ents 
baltungen, unnfer unnd bes heiligen Reichs Echtern, Rebellen und of— 
fennbaren Seditiofen unnfer ſelbs Kayſerlich Perfon belaidigt und verleßt, 
und dardurch die pene und Straff des Läfiterd zu Latein Grimen lefe 
Majeftatid. genant, verwürdht, Und nit allain ſich felb8, Sonnder auch 
nad fag, weylennd unnfer Vorfaren am Reih, Römifher Kayfer und 
kunigen Ioblicher gedechtnus Eonftitution, unnd Ordnungen, feine Erben, 
und derfelben Erbenns Erben in abfteigender Lynien, derfelben penen und 
Straff tailhaftig gemacht hat, Auch feine anhennger, und beiffer wo Sy 
ſolchs jrs unpillihen fürnemens nit abfteen, fich ſelbs, Auch alle und 
vede jre heiffers helffer, folcher pene und Straf, gleicher maſſen tailhafftig 
machen wurden, das wir doch, vm jres treffenlichen herfommen unnd 
Adeld wegen, bieweil Sy allein durch denfelben Franciscum, verfuert 
werben, lieber vermitten fehen wolten, barein wir denfelben Francis— 
cum, und feine Erben, und berfelben Erbend Erben in abfteigender Ly⸗ 
nien, zu Ewigen Zeit, alfo gefallen zu fein, vormals erkennt, und ere 
klert haben, und zu noch merer notturft, von NRömifher Kanferlicher 
macht, volkumenhait und Rechter wiffen, in Braft.dits briefs, Sy der 
maffen abermals famentlid) und yeden befonnder, erkennen, und erkleren, 
das wir demnach auff des gemelten unfers Erholden bed Zyrold, dem 
folh8 in namen, und anftatt unnfers Erholds Röm. Reichs von Ambts 
wegen gepürt, anrueffen unnd begeren, mit guetem, zeitigem, wolbedach⸗ 
tem Rate, Auch nad vermügen der genannten unnfer Vorfaren, Rechs 
ten und Gaßungen, denſelben, Franciscum, Dieweil Er feine Eren, und 
pflicht, damit Er unns ald Römifhen Kayfer, feinem rechten, und ober= 
fien berrn von Natur verwandt ift, alſo groblich vergeffen, und fich feis 
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ner Vordern, Adel, herkomen, geburt, und Wirdigkait, fo gar ungemeſſ, 
und unteuglich gehalten hat, Ine unnd all ſein Erben, und derſelben Er⸗ 
bens Erben abſteigender Lynien hinfür in Ewig Zeit, aller und vegli—⸗ 
cher, Eren, Adels, herkomens, Wirdigkait, Stammen, Namens, Schilt, 
Helm, Wappen unnd Clainet, Darzu auch aller unnd yeder hab, unnd gue⸗ 
ter, ed ſeyen Lehen, oder derſelben abnüßunge, eygen, liegend, oder fa— 
rende, beweglich oder unbeweglich, ſo Er Franciscus in ſeiner gewaltſam 
hat, und beſitzt oder künfftiger Zeit, durch Fr oder in ander weiſe, 
ubertumen, oder erlangen wurbe, Oder die lehen, aigen hab, und güter, 
sank oder zum tail, So er vor difer feiner ungepürlihen Vehde, unnd 
handlung den lehenherren auigefhriben gehabt, oder verkaufft, oder fonnft 
- in annderer geftalt, zu feinem Vortail, unnd geferlichen fhein, hingeben, 
berändert, oder vereuffert hette, davon, oder daran, Nicht? außgenom⸗ 
men, die alfe dann ſamenilich unnd fonnderlih, Wir Als unnſer unnd 
des heiligen Reichs Confiscirt, unnd haimgefallen gueter, unns Ewiglich 
zugeaignet, Auch von unnſern wegen zu unnſern handen, und gewalt 
anzunemen, unnd einzuziehen bevolhen, gentzlichen und aller ding Privirt, 
vnd entſetzt, Sy derſelben unteuglich unnd unwürdig gemacht, Auch auff 
der geſellſhafft, und gemeinſhafft, des Adels getan, und verworffen, unnd 
Benfelben Franciscum in die Schar der unvernünfffigen Thier, unnd Ers 
fofen menſhen, den Er fich gleichmeffig haltet unnd erzaigt, geftellt, ge⸗ 
gleicher, unnd Zugedignet Auch alle feine Süne, ob Er die vil oder we⸗ 
mig bette, unnd überkeme, in Erafft oberürter Kayferlichen. Eonftitution 
atınd. Rechten, aller Bätterlicher, Mütterlicher, Anherrlicher, Anfrewlicher, 
und anndrer zufallender Erbfhafften,; Auch was jnen aus Teftamenten, ober 
anndern letiten Willen, oderfonnft zufteen möcht, ganng enteuffert, und uns 
fehig gemacht Haben, Alſo das Sy mit jrem Vater fol Straff, die Sy in dem 
fall betügrt, leideh, und tragen, Auch jres Wappen und Clainets, dedgleie 
chen Namen und Stamend, beraubt, und zu kainen Wirden nit erfordert, ge⸗ 
riomen oder zugelaffen werden, Sonnder denfelben, als denen fo in Ewiger 
Armut und dürfftigkait verftrict und behafft, Ir leben beſhwerlich, und 
der Tod kurtzweilig, und Ergöslich fein foll, Privieren, Entfegen, unwirs 
digen, thin aus, verwerffen, ftellen, gleichen, zuaignen, berauben, ent⸗ 
euffern, und eikferen, ſolchs alles und yedes wie yeg gemelt, von Nie 
mifher Kayſerlicher macht vollkumenhait wiffentlich in Fraft dit briefs, 
Und maynen, feßen, und wellen, das der genant Franciscus, auch alle 
fein Erben, und derfelben Erben Erben in abfteigender Lynien vorge» 
melt un binfür ewiglich; aller Geren, herfumeng, Adeld, Wirdigkait, Ie= 
ben aigen haben, und Güttern, Erbfalln, und andere wie dorftet, bes 
raubt, Priviert und entfeßt. Auch zu Feinen Eren, Adenlichen ſachen 
unnd Wirdigfaiten, nit wirdig noch tewglich fein, Noch auch darzu nit 
gezogen, oder gepraucht werden unnd ſich darzu des Namen, Stammen, 
Schilt, Helm, Wappen und Clainets von Sidyingen, nit geptauchen, 
davon nit nennen oder fhreiben, Auch von nymands dafür heacht, ge⸗ 
nemit, oder geſhriben, darzu aus aller Geſellſhafft des Adels und der 
Eerlihen Rittermeffigen leut, außgefhloffen, unnd in der Schar der une 
vernünftigen Thies, unnd Eerlofen menſhen, gezellt, geacht unnd gehaltem. 
werden follen, on allermeniglichd eihttag, oder verbinderung, Und gebiee 
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en darauf allen unnd yeglichen Churfürſten, Prelaten, Graven, Freyen, 

herren, Rittern, Enechten, Haubtleutten, Vißthumben, Vögten, Phlegern; 
Verweſern, Ambtleuten, Schulthaiffen, Burgermaiftern, Richtern, Res 
ten , Burgern, Gemainden, unnd fonnjt allen andern unnfern unnd des 
heiligen Reichs unnderthanen unnd getrewen, in was wirden ftannd oder 
Weſens die fein, ernftlich mit diſem brief und wellen, Das Syden genans 
ten Franciscum, alle fein Erben, abfteigender Lynien, wie die genant ſein, 
oder werden, hinfür in Ewigzeit, als die fo je Eere, Adel, herfomen, 
unnd wirdigfeit, verwürft unnd verlorn haben, und der durch unng als 
Römiſhen Kayfer auß Redlichen urfachen, unnd Kaiferlicher macht, ents 
feßt, privirt, Auch von aller geſellſhafft unnd gemeinfhafft des Adels, 
und Eerlicher Rittermeffigen Leut, aufgefundert, verworffen, und abges 
fhnitten fein, halten, unnd achten, auch) kainerley gemainſhafft, oder 
hanndlung weder heimlich, noch offenlich mit Inen haben, oder treyben, 
als lieb Inen allen unnd jr yedem ſey, unnſer unnd des Reichs ſhwer 
ungnad, unnd ſtraff, unnd darzu eine pene Nemlich Tauſent Marckh lot— 
tigs Goldes Zu vermeyden, die ein yeder jo offt Er frevenlich hin wie— 
der thete, unns in unnſer Kayſerlich Camer unabläßlich zu bezalen ver— 
fallen ſein ſoll, das mainen wir ernſtlich, Geben in unnſer unnd des 
heiligen Reichs Stat Augsburg am Fünffzehenden tag des Montes 
Mayen Nach Eprifti gepurd Fünffzehundert unnd in dem Fünffzehenden 
Unnſerr Reiche des Römifhen im Dreifjigften, unnd, des Hunngariſhen 

im Sechß un Zwaingigften Jaree. 

Nun folgen mehrere unleſerliche Unterfohriften und Handzüge. 3 





- XV. Ä 
Begleitfhreiben des Uchtmandates von Seite der 


Laiferl. gandvogtei in Oberelfas,. de dato 24. 
uni 1515. ) 


Mein grus vnnd fruntlich dienft zuuor. Chriamen, wyfen, lieben, 
befonderen und gutten frunde, Die RI. keyſ. Majft. vnd vnſer allergne: 
digfter Herr hat vnns etliche brieff zugeſchick, darinnen Ir Maj. den, 
Sp jih_Franciscus von Sickingen hehnet , Inn Gr Maj. und des heili⸗— 
gen Reichs acht vnd aberacht auch Inn die peen des Laſters Crimen lefe 
majeſtatis genant, declariret vnd ſeyns herkommens vnd adels degra⸗ 
diert, auch aller eren vnd würden priviret Hat, wie Ir ſehen werdet, 

Vnd uns ernftlichen bevolhen, das wir diefelben allenthalben Inn der 
Landvogtye vnfer verwefung vffihlehen und verkünden laßen follen. 
Derfelben -Brieff Senden wir vch Diermit zwen zu Innamen der kayf: 
Mai. ernftlihen bevelhen, das Ir die by vch vfiichlahen vnd verkünden 
lagen und dem Innhalt derfelben alfo nachkomen, des wollen wir und 
alſo zu vch verfehen. dat. den XXIII. tag Juny Annno u. XV. 

Romiſcher key. Maj. Statthalter Regent; 
vnd Rat In obern Elſass. 


3* 


XVl. 
Die zu Landau verfammelten Ehurfürften und ans 


bern Stände bes Reichs an bie Faiferl. Com 
miffarien vnd Räthe. De dato 11. Juli 1515. 


Ehurfürften, Fürften vnnd ander Stende geſchickte Bottſchafft vnnd 
Rätthe auff difem tag verfamlet, haben keyſerlicher Maieftät, vnſers als 
ler genebdigiften Hern, Commiffarien vnnd verorbnetten Räthe antragen, 
die Handelung Francidci, ber fih nent vonn Sidingen, gegen den von 
Worms betreffen, vnderdeniglich verftanden, Finden in ber fachenn alley= 
fey befhwerung, wolten woll, das fih Franciscus ſeins fürnemens form= 
licher gehalten, deß reichs lanttfriden vnd ordnung bas betbrachbett; 
vnnd fich in. folihe auffrur und thatlihe handlung nit bewegen laffen 
bett, Achten, das keyſ. M. ald Romifcher Eaifer Inn die und ander vffe 
rur vnd enpdrung, fo fi) Jetzo allenthalben im Reich mit tattlichen an: 
greiffen vnnd gewalttfamer thatte täglich begeben, ber notturft Inſehens 
thue, damit die abe vnnd zw ruhe gefteltt vnd die Stenndt des Reichs 
ber vberig vnnd vertragenn bleyben Vnnd bey Hecht und dem Lanttfri« 
den gehantthaptt wordenn, was dan die ftende der Bottfhafft und Matte 
veßo alle hie erfcheinen, darin thun follen oder zu thun fchuldig fein, 
zweiffeln bie gefantten vnnd Bottfchafften nitt re bern vnnd frunde 
werden fi) darin mit fampt andern bes heilligen Reichs Stende alls die 
gehorfamen aller gepürn halttenn, Was auch die gefanntten Bottſchafften 
vnnd Räthe darzw bey Irenn Herren vnnd frunden helffen vnnd fürs 
dern mögen, das ſeindt ſyn keyſ. M. zw vnderdeniger gehorſame gantz 
willig vnd bereitt, Was ſy auch yeßzo allhie in diſem Handel hattenn 
mögen Rathenn vnnd fürdern, des weren fy Ires beften verftentnus 
vnnd vermogenns, wie ſye dann bevelhe gehapt, ganßz geneigt vnnd 
willig geweſt. 


Vnnd haben demnach diſe handelung jn hohem bedenken bey jnen 
bewogen. Auch des Reichs ordennung vnd ſonderlich leſten abſchnide 
der Reichstage zw Trier vnnd Eöllen gehaltenn. für ſich genomenn, die 
erwogen vnnd ermeffen, und befunden, das berfelbig abfchnidt feinen fürs 
gangk nit erlangt, die haupttleutt der kreis nit gefaßt, der gemein. pfen- 
nig der hylff nit vßpracht, Auch das die Stende In Zirk des Reinſtroms 
gehörig, ob fy woll befchriben, nit allhie weder durch fich ſelbs noch jre 
Bottihafft erfeheinen, daby ermeffen, Ob die fteende bifs zirds gleich elle 
erfheinen, So were doch difer handel den Stenden des Zirds allein bes 
ſchwerlich auch nad achtung der Räthe vnnd bottfchafft nit woll träge 
lich, darzw den gefanntten Bottfchafften und Räthen, Inn anfehung, 
das fy villeicht nit eben daß bedenken möchten dad keyſerl. M. vnd dem 
heilligen Reiche nottürfftig erlich und nüßlich were; Inmaſſen Ir keyſ. 
gnaden außichreibenn thun begerenn, on die andern Stende zu: rathenn, 
hoc bejchwerlih, Möchte jnen auch bey andern Stenndew bed Reichs 
zw groffen nachreden vnd verweys langen, Daromb vnd fo nach vermö= 
ge des Reichs ordnung vnd Lanttfriden gepürlich, das In folich en ſchwe⸗ 
sen oder forglichen handeln ynd fachen alle Ttennde bed Reichs erforderte 
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werden follen, So Steet des gefanntten Ratthe und Bottihafften Rathe 
vnnd onnderdenig Bitt, das keyſ. M. in betrachtung erzeltter fachenn alle 
Steennde bed Reichs an gelegen malftatt fürderlich erforbertt bette, 
von difen vnnd andern befchwerlichen Ingriffen des Lanttfrideng, die fich 
allenthalber gegen fürftenn Stetten und anderen Stenden teglich ereugen, 
der notturfft zw Rattfchlagen zu handeln vnnd jnſehens zw thun, bamit 
fride und Recht jm Reich erbalttenn vnnd gehantthaptt werdt vnnd bife 
befchwerlihe Ingriff nit In weitterung oder .vertieffung wachfen vnnd 
dem heiligen Reich noch groffer nachtheill enntften. 

Diß anntwortt Bittenn die gefanntten Bottichafft vnnd Räthe keyſ. 
M. verordnete Commiffarien und Rätthe mit hohem vleiß Feyf. M. zum 
onderdenigiften vnnd füglichften anzupringen und Ir M. unnderdenigis 
ften zw bitten, Solid Inn gnaden auffzunemen vnnd zu verfteen, das 
werden die Stennde, als die gefantten Bottfchafften vnnd Ratthe nit 
zweyffeln, neben Iren pflichten Inn vnnderdenigkeit zu verbiennen, alls 
Zeit willig vnnd gefliffen fein, Actum Landaw am 11. Tag July Anno 
Domini 1515. 





XVII. 


Kreistag der Schwäbiſchen Stände zu Ulm de dato 
3. Febr. 1517. 


Als die Steende des Reichs fo uff dem Richdtag zu Augfpurg Anno 
domini XV. (1515) gehalten inn dem dritten Zircken und Kreysgeordenet 
von Röm. Kayf. Mift. der von Wormbs halben wider Francifcum 
ber fih nent von Sidingen, uff Blafy vor Ulm beſhryben, find ufffols 
hen tag von Rom. keyſ. Milt. wegen erfhynen Her Hand Jacob von 
Landow Ritter, Landvogt von Swaben, und Vogt zu Nellenburg als 
verordenter Hauptman des obgemelten gezirdd, Conrat von Roit ober: 
fter Borftmeifter, unnd Peter Stofs Secretar, als keyſ. Majft. Rat unnd 
Commiffarien ꝛc. unnd haben den Stenden des Richs jo erſhynen ſindt, 
uff ein keyſ. Eredenz angezeigt, das die Römiſh keißl. Milt, Sie zu fol- 
Wem tag verorbnet habe, Mit erkelung der unbillihen muttwilligen 


"Handlung, des bemelten Franciscus unnd das Röm. Keyſ. Majft., ernſt⸗ 


lich beger ſy, ſich eyner anfhleglichen hylff mit einander zu verglichen, 
unnd die bereit zu marhen, das die uff Gregery by Worms Im Veld fy, 
Ungeuerlich der meynungen, wie das die ußgangen keyſerlichen ſhryfften 
und Mandat zu erkennen geben 2c. Und daby witter angezeigt das keyſ. 
Miſt. funder beger ſy, das derfelb anfhlag, uff vier Monat lang nad) 
der hylfſ, fo keyſ. Mift. uff dem Richstag zu Coln gein Hungern uff ein 
Jor lang bewilliget fy, mit etwas merungen unnd fherpffung gemacht, 
domit es keyſ. Miſt. anzal fo fie fih von Irer Mift. und res Enig— 
klins (Enkels) König Carles zu Hifpanien wegen Inn diefem Handel 
Iut deß ußgangen Mandat erbotten hab, Vff den obgemelten Eölnifhen 
anfhlag gemeß werde, Inn Anfehung das keyſ. Mift. und König Carlens 
yegig erbotten Hylff auch ettwas mer trefi, dann bie obgemelt Eolnifhe 


Holff Inen betroffen habs Uff ſollichs habent die Steend des Richt 
fo erſhynen ſindt, zuerkennen geben, Sie haben keyſ. Maiſt. Rat unnd 
Commiſſarien fürhalten gehört, unnd wie wol ſie all Inn bevelh haben, 
ouch ſelbs willig waren Röm. keyſ. Mift. zu untertäniger gehorfam und 
gefallen, uff die ußgangen Mandat zu reden und zu handeln, dwil aber 
nit der halb they! der Steend, des Richs, fo Inn difen Zyrckel gehertten 
hie erſhynen, fo wöll Inen nit gesumben, Inn abweien dee andern zu 
handeln, mit finffiger bytt, fie entfhuldigt zu haben, unnd Ir gehorfam by 
keyſ. Mift. mit beften filgen anzuzeigen, Soner aber Röm. keyſ. Mift., 
Ann den angezeigten Sachen Welfarung thun wolt, achten die Steend des - 
Richs, fo vetzt erfhnnen findt, das nottürffig ſy, das die andern Steend, 
fo nit erſhynen ſyen, ouch folln widerumb, uff einen andern tag beſhryben 
unnd erfordert werben, unnd fo biefelben erfhynen, wöllen fie gern mit 
fampt Inen, uff die ußgangen keyſ. Mandat Reden und handeln hefffen, 
Alles das fo zu fürderung, des angezeigten Handels erfhießlih unnd 
bienftlich fie ntöge, wie Inen als geborfamen Undertanen und Verwande 
ten des Richs gebüren werde, Dagegen haben die Keyf. Mjſt. unnd Come“ 
miffarien angezengt das fie willen haben, das alle Steend des gezyrcks, 
Sovil fie der Inn Irem uffzeichneten Sedel haben, befbryben unnd Inn 
eynen yeden gezurd ein befonder bot gefhict, was aber die Verbinder 
zung das etlih Mandat nit geantwort, ſyen fie nit bericht, dann dag vil« 
leicht das Wetter, die Botten möcht verhindert haben, Ungezwifelt die 
andern Steend werden Ars theyls, ouch mit ungehorfam erſhynen, da⸗ 
rumb unnd fo yeßo ber mererteil der Stend anfommen, Sy nochmals Ir 
beger, bie Sache baf zu bedencken unnd uff die Ußgangen Mandat zu han 
deln, fomit nit not wird Iren bevelh ferrer zu eröffnen, dann feyf. Miit. 
Mandat halten luter Inn, das keyner uff den andern wäigern foll, unnd 
ſy Inen die pofterey zugeordent, der mennung was Inen begegne ſollichs 
keyſ. Mift. uff der poft zu yeder Bit zu berichten, 

Serrer als fie dan etlich Reden angelangt warumb Würtenberg nit 
erfhein 2c. darzu fagen fie, das Inen Würtenberg Inn Iren Verzeichnig 
nit übergeben, uß was Urfachen ſolchs befheen, ſy Inen nit wiffent. 

Daruff haben die Steend das Riche fo erſhynen findt erzelung gethon, 
aber gütter maß uff vorig mennung, dann fie Fondten nochmols nit ermefs . 
fen, Das nen gepuren oder gezumben woll Inn abwefen der andern zu 
handeln, Inn anfehung das di ußgangen Mandaten luter vermögen, dag fich 
di Steend des gezircks mit einander und nit funderlich underReden, vergli« 
hen und anfhlagen follen, darumb ſy Ir byt und Sr bieten wie vor, 

Zu folhem haben die keyſ. Rat unnd Eommiffarien abermols geredt 
unnd uff voriger rer meynungen beharret, das fie Inn rer verzeychniß 
nit fonden, das nu mer zu wenigften der merere teyl der fteend dis ges 
zyrcks hie ſyent, darumb uff funderlichen bevelh Röm. keyſ. Mift. erſu⸗ 
chen fie ‚ennen yeden güttlich by finer pfincht, damit er Rom. keyß. Mift. 
und dem Mich verwandt fy, Im Handel fürzufaren, dann fie ſyen ungee 
zwyfelt ein yeder hab anheim dag fen. ußgangen Mandat ermeffen, und 
ſich daruff fing willeng, und gemüts, was er thun wollen entjloffen, dan 
wo fie nochmals die fache uff die andern Steend waigern und verziehen, 
wurden Sie keyf. Maift. urſachen mit ber Cacht wider bie Ungehorfamen 
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zu handeln, beheben Ir Mat und gut bedüncken wer, die Sachen zu 
bedenden, So wer es aber ye nit anders fy wie obftät, Gr Nat und Gutt 
beduncken, bag fte fo fie yeht wider anheim kommen, fid) by Inen ſelbſt, 
ouch Iren Underthanen und Verwandten, der berürt hylff nochmals, ent» 
fich enfließen, und bevwilligen und ein neder Stand, fin Beſhluß uff den 
tag, fo fie denn eynen yeden finer ferre oder nahe halben benennen wer: 
den, nen gen Um zu fhrenben, unnd verkünden, unnd abermals bie 
bilff bereyt machen, unnd fhiden wie gehört ift ; 

Nach ſolchem allem haben die erſhynen fteend des Richs angezengt, - 
Das fie uff Ir geborfamlich erfhinen und erbietten, das fie by rer Pflicht. 
erfucht unnd Inen die Acht angezeigt werden foll, dann fie haben von 
ren Herren unnd Oberen bevelh, ſyen ouch für Ire perfonen willig, So 
die andern Steend des Richs Inn difem Zyrkel begryffen, ald die merern 
unnd mechtigen, fo yetzt nit zugegen ſyen zu einem andern tag, als wol 
befheen mög, erfordert unnd gebracht werden, das fie ouch gehorfamlich - 
erſhynen, unnd Ires theyls mit denſelben uff die keyſ. Mandaten, alles das 
bandeln unnd fürderr heiffen wollen, das keyſ. Mift. Zu undertänigem 
gefallen unnd zu handhabung fryd unnd Rechts erfbießlich fin mög, Mit 
funderm Fliß bittende, fie uß angezeigten Urfachen entihuldigt zu haben, 
unnd ſollich Ir geborfamlich erfhynen unnd erbieten, ouch alle dife ergan⸗ 
gen handlung Röm. Feyf. Mift. zum getreuwlichſten anduzeigen, unders 
täniger hoffnung Röm. keyſ. Mift. werd follihe, von Inen Inn gnaden 
bedenfen und uf oberzelten Urfachen fein Ungnad gegen Inen tragen 
noch fürnemen, das wöllen fie umb Jr keyſerlich Mift. als Iren aller 
gnebigften Herrn, Inn aller gehorfamer Undertänigfeit zu. verdinen allzit 
bereit fin. 

Und nolgend hernach die Steend des Richs So uß diſem gezyrck yon 
ſonlich und durch Gr Bottfchaftten uff dem — Tag zu Ulm, alt: 
die geborfammen erſhynen find, 

Des Byſhoff von Eoftenk Botfhafft 

Marcggrave Philipps zu Baden Bottfhafft, 

Des Probft zu Elwangen Bottfhaflt, 

Des Apts zu Kempten Bottfhaftt, - 

Der Apt zu Ochſenhauſen perfönlich, 

Der Apt zu Rott perfönlicd), 

Der Apt uf der Wiſſenauw perfönlich mit gewalt ber froumwen zu 
Bouchouw und des Apts zu MWingarten, 

Des Apts zu Salmßwiler Bottfhafit, 

Der Apt von Süffenried (sic) perſönlich. 

Des Apts von Kaißhaim Bottihafft, 

Des Apts von Marchthal Bottfhafft, 

Grave Hug von Montfort, Her zu Rotenfelß —— 

Grave Hug zu Montfort, Her zu Bregintz perſönlich 

Grave Hand von Montfort perfünlich mit gewalt Grave Ulrichd von 
Montfort, 

Grave Frydrid von Fürftenberg perfönlih mit gewalt Grave Chris 
ſtoffs von Werdenbergs find Schwehers 
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Her Wilhelm Truchſeß Fryher zu Waldpurg perſonlich mit Gewalt 
Hr. Ihrgen Truckſeßen. 
Der Graven von Zollern Bottſhafft, 

Grave Wolffgangs und Grave Joachim zu Dettingen Bottſhafft Und 
bat der obgemelt ber Hand Jacob von Landow Gewalt gebapt Grave bein 
richs von Lupffen. 

Und der nachgemelten Richsftett Bottfhafften 

Ulm, i 

Effiingen mit Berantwurttung ber von Lutkirch. 

Ueberlingen 

Nordlingen 

Gemiünd 

Rottwil 

Memyngen 

Lyndowe 

Ravenspurg mit gewalt der von Buchhorn. 

Kempten, 

Pfullendorff 

Werd. 

(Der Name der letzten Siadt unleſerlich.) 

Unnd als man Inn uUnderrede diſer Sachen geſeſſen iſt ein geſhryfft 
bed Richs Steenden von Francisco der ſich nennt, von Sickingen, 
durch einen Botten, Inn der Ratſtuben überantwort, die fie undertäni: 
ger getrumer Meynungen, und allein darumb uffgebrochen unnd verlefen 
baben, Ob einderley darinn begriffen, das Röm. keyſ. Mift. oder den 
Steenden des Richs zu wiffen not wer, oder zu nachteyl oder Schaden 
Reihen möcht, follich ſhryfft byt ſy keyſ. Mift. mit diſer handlung ouch 
underthäniger meynung zu zefenden, fi) darnoch zu richten. Unnd zu 
fürderung des obgemelten Fürnemens zeigen die Steend des Richs, fo 
vebt erfhinen find undertäniger meynung an, das diß nochgemelt Steend 
des Richs ouch Inn diſem Zirdel gehören, unnd doch Inn Röm. keyf. 
Mift. Rat und Eommiffarien Zedel nit begryffen fin, Mit undertäniger 
bytt, diefelben fo ed zu andern Tagen kommen würd, jouch zu beſhryben 
und zu erfordern, 

nemlich. | 

Herkog Ulrich) zu Württemberg | a 

Landt Eommenthur Inn der Meynow 

Graven zu Sulk 

Her hans von Königseck Fryher zu Allendorf 

Gtave zu Rupffen 

Grave zu Züringen, 

Grave zu Eberftein 

Fryherr zu Stouffen, 

Stat Eoftenz 

Geſellſhafft Sant Jörgen fhilt 

Mitterfhafft Inn Hegaw. 

Unnd nad) aller ergangen handlung haben ſich bie Steende fo yeßt er: 
föynen findt gegen keyf. Mit. Reten unnd Commiſſarien Inn undertänis 
gen meynung erbotten, bad fie yeho einen andern tag fürnemen unnd bon 
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keyſ. Mi. Mandat an die andern Steend, fo nit erſhynen fin, erlans 
gen, So wöllen di Steend fo ytz erfchinen, denfelben tag on MWitterver: 
kündung annemen daruff gehorfamlich erfhinen, unnd mit den andern 
Steenden handeln belffen, wie obfteet, das aber die Feyf. Rät und 
Eommiffarien noch vermög rer Inftruction als fie anzeigen nüt gewalt 
sehapt haben. | 


XV, 


Schreiben Marimiliahs an die Reichéſtände, 
de dato 6. Dezember 1510. 


Marimilian von Gottes gnaben Erwölter römifcher Kayfer, zu allen 
Zeiten mehrer des Reychs ꝛc. 

Edlen lieben getrewen! Nachdem Franciscus, ber fih nennt von 
Sickhingen, nuhn ein gute Zeyt hergegen den Erfamen vnſern vnnd bes 
Reychs lieben getrewen Burgermenfter vnnd Raht der Statt Wurmbs auf 
eygenem, frevenlichem fürnehmen, vneruolgt einichs rechtens, wider pn= 
feren vnnd des Reychs auffgerichten Landtfriden vnnd alle biichheyt ein 
mutwillige vehd geyebt und gepraucht, vnnd diefelben von wurmbs vnnd 
Ire Verwandten angegriffen, nider geworffen und Inn mennigfeltig weyſe 
an leyb vnnd güt befhädigt vnnd fie deßhalben zum merkhlich Goften vnnd 
ſchaden gefürt hatt, darauf wir Ine dann Inn verfhiner zent Inn vnſer 
vnnd des Reychs Acht und Aberacht denunciert vnd erfanth haben, wie 
dann ſölichs alls meniglich wiffend ift Nuhn feind wir auch willend gewes 
fen, Ine dazumahl mit der That auch zu ftraffen, darumb wir benn hies 
vor des Reychs ftänd des Getzürckhs, fo folhem Handel am. - » » » 
gelegen fein, zufamen erfordern, vn uns ein hülff wider in begehren 

laffen, Diefelben haben aber vnns zu antwurt gegeben, das fie allein zu 
ſolchem Handel zu ſchwach fein. Aber warn wir die anderen gebürdh vnnd 
ftend des reychs auch vermanen und aufbringen, fo mwöllen fie gern nad) 
Irem vermögen barzu helffen. Auff folhes wir dahmals fürgenomen ha⸗ 
ben, die anderen ftend des Reychs, oder dodh die Zürdh difem Handel am 
nechſten geſeſſen vmb hülff zu bewerben, vnnd damit den bemelten Fran: 
ciſcus zu ftraff zu bringen. ber vnns feind dazwifchen mercklich vnnd 
groffe gefchefft und ettlich befchwerungen fürgefarn, das wir ſolche ſtraff 
gegen Ime bißher anftehen habenn laffen mießen. 

Dieweyl nuhn der gemelt Francifcus Inn obberürtem feinem fürneb: 
men noch verharrt vnnd mit obangezeygter mutwilligen vehd gegen des 
nen von wurmbs ftätiglich fürfert, vnnd fie mit Raub, brand, todtfchlas 
gen, fenginuffen vnnd Inn ander weg noch täglichen beleydigt unnd bes 
ſchedigt, vnnd die mittel, fo wir Ime fürfchlagen laſſen, alle abfchlecht 
vnnd veracht, und wir nuhnmals der obberürten Srrungen, fo uns biß- 
ber an ſolcher ftraff verhindert haben, zum they! entladen fein, So müs 
gen wir folhem, das bed Francifcus fräuenlichem vnnd mutwilligen fürs 
nehmen vnnd handlung lenger nit zufehen noch gedulden. Die von wurmbs, 
alld verwandten des Reychs Inn obgemelter beſchwerd vnnd geferlicheyt 
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lenger dermaſſen beleyben zu laſſenn, Sonder haben mit zeytigem rabte . 
fürgenommen vnnd befchloffen, einen Feldzug von gemeinen ftenden des 
Reychs wider den gedachten Francifcus mit gewalt zu thun, vnnd zu vnder⸗ 
ftehen,, Ine vmb obberürt fein böfe handlung mit der thatt zu ftraffen 


vnnd den bemelten von wurmbs folher laſt vnnd beſchwernuß, fo Inen 


von Ime bißher begegnet, abzuhelffen. Darumb fie vnns dann täglich 
vnnd jetzo abermahls alls Romiſchen Kayſer vndertheniglichen angeruffen 
vnnd gepetten haben. Und wir beſchreyben darauff Inn Krafft des abſcheyds 
des Reychstags, fo am jüngſt zu Köln gehalten iſt, auch anderer vorge⸗ 
balteneri Reychstagen die gemeinen ftend vnd verwandten des henligen 
Reychs Inn den zehen Zürdh des Reychs, Inhalt deffelben abſchieds auff 
einen benanten tag, Namlich auff fanct Blafien tag, das jft, auff den drit« 
ten tag des monats februarij nechft Fünfftig, nemlich jeder gezürdhen ein 


‚fonder. mablftatt, fo wir dabey benennen. Und ift vnnſer meinung, das 


die fländ vnnd veriwandten des Reychs auff den ob beftimpten tag Inn dem 

ürdh, darein jeder lauht obgedacht abſchieds zu Koln begriffen ift, er« 
einen, Vnnd fi allsdann Inn Idem Zürdh vnnd malftatt neben dem 

ürdh hauptman, fo wir einem Jedem Zürdh dabey ernennen, und vnſe⸗ 
ren mit Comißarien, die wier daneben auf foldhen tag an all mahlftatt 
verordnen werben einer anſehenlichen hülff vnd anſchlags zu Roſß vnnd 
Fuß auffs ſterckſt zu obberürtem Zug vnd fürnehmen wider den gemelten 
Franciſcus mit einander vertragen, vereinen vnd vnter einander anſchla⸗ 
genn, Und das diefelb hülff von ftund an bereyt vnnd Inn das Feld 
gehn wurmbs gerüft, wie Inns Feld gehört, gefchidht werde, Allſo das 
eines Jeden angefchlagen hülff zu Roſß vnnd Fuß duff fant Gregorientag, 
Daß jft, auf den zwelfiten tag des monats Martij nechſt darnad) Khomend 
vor Wurmbs Im Feld bei einander verfammelt aefchicdt feyn, vnder dem 
Golfen, vnſerm onnd des Reychs lieben getrewen Gangolffen Freyherrn zu 
hohen Geroltzeckhen dem jlingeren, den wir ald Romifcher Kayfer zu Obrie 
ftem Hauptman bemelt feldzugs fürgensemen haben, Bnnd mit den ander 
ren vnſern vnd ewern Zürdfhaupleuhten anzuziehen vnnd nad) derfelben 
allen Raht, fo Lehenzug vnnd fürnehmen gegen dem gedadhten Francifcus 
zu uolenden. 

Vnd nemlichen fo bewilligen wir hiemit alld Erkherzog zu Oeſtereych 
vnd an ftatt des durchleuchtigen Fürftens Herrn Caroln, Königs zu Dir 
fpanien, vnnfers lieben fonds vnd Bruders, das wir bed von vnſeren Erb» 
fihen Landen, die wir under dem Reych engen haben die dann Inhalt 
obgemelts abfchieds zu Köln under den ob berürten Zehen die zwen ges 
Bürdh treffen, zu ſolchem Zug 400 gerifter pferd vnnd 400 fußknecht zu 
fhiden ond halten, vnnd darzu ein notturftig Haupt vnnd Veldgeſchüß 
mit fampt Zeugmeyſter, Büchſenmeyſter, fuhrleutben, pulver, Kugeln, 
wagen, pferden onnd aller andern notturfft fo zu ſolchem gefhüß gehört, 
das fich an dem coften was fo hoch lauffen wurdet, ails hielten wir noch 
zwey thauſenth mann, dargeben vnnd vnterhallten wollen. Vnd wo die 
felben vnſern zwen gezürchh durch die langwirigenn Krieg damit ſie Inn 
Italien vnnd Inn Frießland noch beladen fein, nit hoch beſchwert wor⸗ 
den weren, So wolten wir zu folhem feldzug noch ein mehrer Huf 
thun vnnd die oberzelt vnnſer hülff zu Roſß vnd zu Fuß zufamyt dem 
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Baupt vnnd veldgeſchutz mit Aller zugehörung genedigſt — — — wir mit 
ſampt zweyen Zürckh Hauptleuthen, Nemlich von wegen vnſers Hauß 
Oeſtereych, vnſeren Raht vnd pfleger zu Glurus vnd den wolgepornen 
vnſeren lieben getrewen Eytel Friderichen Grauen zu Zollern, an ſtatt ob⸗ 
berürts vnſers ſohns, Auff den obgemelten ſanct Gregorien tag daſelbſt 
vor Würmbs auch Im feld haben und die alſo mit denen. anderen durch vn— 
feren ernenten obriften vnnd Zürckh hauptleuthen vnnd der anderen ftenden 
Des Reychs hülff wie Obfteht, anziehen laffen, vnns auch befleyffen, zu 
Demfelben Anzug vnd firnehmen Inn der nahen zu fein, vnd folden 
Heerzug allzeyt, fo uiel müglich Iſt, hülff, Raht und handhabung zu 
thun. Vnnd wir haben daruff dem Kreyß onnd Zürdh, darin Ir be— 
griffen fendt, den Edlen vnſern vnnd bed Reychs liebe getrewen Carlen 
wolf Grauen zu Deting, zu Hauptnman geordnet vnd fürgenomen vnd die 
Statt Regenfpurg zu der mablftatt der berürten Zürdh, da auff gemelten 
fanct Blafien tag obberürter Hülff und anfchlags halber, obfteht, gehandelt 
werben fol," ernent. Vnnd gepieten euch darauff von Romifcher Keyferlicher 
macht ermanen euch ouch der pflicht, damit Ir vns vnnd dem Reych vers 
wandt feydt, vnnd Inn Krafit des heyligen-Reychs ordnungen bieriber 
auffgericht , das Ir Inn ergener perfon, oder woh Ir ehrhaffter not hal« 
ben daran verhindert wurden, durch ewer volmehtig Anwäld auf den 
obberürten fanct Blafien tag Inn obbeftimpter (Frift) zu Regenfpurg erfcheiz 
net, unnd mit fampt ben obbenannten Zürdhauptman vnd vnſeren mit- 
Eomiffarien eins anfchlags einer Hülff zu obberürtem feldzug vnnd fürs 
nehmen auffs fterdheft mit anderen ftenden gedachte Zürckhs zu uergley- 
chen vnnd zu uernehmen, unnd dieſelb Hülff allſo vnder einander anzu— 
ſchlagen verhelffen, Vnnd allsdann ewern Anſchlag zu Roß vnd zu Fuß 
ſo euch Inn ſolchem auffgelegt würde, von ſtunden bereyt machet vnnd 
Inn das feld vor Wurmbs zu vnſer vnd der anderen ſtänd des heiligen, 
Reychs Hülff under den obberürten, gezürdh Hauptman ſchickhet, Alfo, 
Das folih ewer anzal gerüft wie Inn Veld gehört, auff mehr gemelten 
fanct Gregorientag dafelbd vor wurmbs bey anderem voldh Im feld feyn 
vnd obberürten feldzug vnnd fürnehmen zu ftraff des gemelten Francifcus 
vnnd erledigung der von vurmbs zu uolziehen verhelffet. Wollend auch 
baran fein, damit dem gemelten Zürdhauptman vnd vnſeren mit: Comif- 
farien an vnfer ftatt auff dem tag zu Regenfpurg von den ftenden diß 
gezürdh ein endtliche Antwort, was die ftänd vnnd verwandten deßelben 
Zürdh Inn folhem thun wöllen, gegeben, Das auch demfelbenn Zürchh 
Hauptman mufter vnd Zalmenfter die das bewilligt volckh deffelben Zürdh 
auff folhen Zug muftern vnnd bezalen, zugeordnet werd, Vnnd jnn folichem 
allem auff niemand anderen weygert noch verziehet, fonder euch bierinnen 
gutwillig vnd gehorfamlich erzeyget, dardurd die bedacht, des Francifcus 
mutwillig fräuenlich Vehd vnnd Handlung, anderen zu einem ebenbild mit 
ernit geftrafft onnd den bemelten von wurmbs, alld verwandten des Reychs 
obangezeygt Ires langwirigen Laſts, trangend und beihädigung abgeholf: 
fen werde. Das wöllen wir vnns zu euch und den anderen ftenden und 
. verwandten bed Reychs entlihen verfehen, Vnnd Jr thut Daran unferen 





= hier it mein Original von Fäulniß zerfreſſen. 
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willen vnnd ernftliche meinung, Geben Inn vnſer vnd des heyllgen Reychs 
Statt Hagenaw am fechften tag bed monatd Dezembris anno ı. Im 


ſechszenden, Wnferer Reyche, des Römiichen Im ein vnd drepffigften, 


und des Hungarifchen Im foben und zwangigften Ihare. 
(Dandzug.) 
Ad mandatum Cacsareae majestatis proprium 
Waldek. 





XIX. 


Handelung Frantens zu Meyng bey ber Verſam— 
lung des Reichs. Junius 1517. 


Anno domini 17. Freitags nad Johannis Baptifte ift durch meyn genedig⸗ 
ften Herrn die dry Churfürften Mein, pfalz vnnd Brandenhurg pers 
ſönlich Franciscus, der fi nennt von Sidingen, auff keyſ. Maj. gegeben 
bevelch laut einer Inftruction vnd darauff gefehehen bertagung verhöret, 
nad) volgender maß. 


Erſtlich ift nach eröffnung des tags bie Faiferlich Inftruction zum teil, 

ſovil not, — eröffnet , mit beger, laut derſelben ſein verantwor= 
tung zu thun. 

Auff ſolchs Franciscus geredt, das er allhie auff das kayſ. glaidt 
vnnd Irer der Churfürſten genedig vertagung erſchine, ſich deſſelben höch— 
lich bedanckent, mit der anzeig, das er des alwegen höchlich. begirig ge— 
weſt, begert darauff ein klein bedenckens, das Ime alſo zugelaſſen. 

Nach gehaptem bedacht ſagt er, auff die eröffnung des tags wer er, 
als der vntertenig kay. M. vnd ‘der Ehurfürften, Im fuesftapffen fein 
verantwortung zu thun, gang willig ond wiewoll In der Ehurfürftlichen 
vertagung nit angezeigt das, fo fie von Er. M. In bevelch, fo het er fich 
Doch) als der Ihene, der Ime nit gern einich vngehorſam aufflegen laffen 
wolt, alhere gefügt, alleyn, Kr. M. meynung zu vernemen, Dwill aber 
er hievor alwegen begert, zu verhöre zu fomen, So fagt er f. M. vnd 
den Ehurfürften des hohen Dand vnnd begert, Ime die Inftruction mit 
zuteilen,, vnnd bett gehofft, wo Im die vertagung vor längeft geichehen, 
Er wolt einen genedigften Eaifer erlangt haben, Dwill aber die handlung 
etwas langk vnnd großgeadht, So bather die Churfürften,, wolten beden— 
denn bie hoch befchwerde, die Ime daran gelegen vnnd das Ime not fein 
wolt, fein freundt, So vill er allhie In der eyl befomen möcht, derhalb 
zu erfuchen, bath darauff, Im eyn cleyne bedacht zu geben, auff das er 
fein vnſchuld darthun möge, ftalt die Zeit ſolchs begerten bedendens zu 
der Ehurfürften gefallen. 

Darauff die Churfürften Francidco antwort gegeben, auff morgen 
zu fieben vhern fein notturfft montlich oder fchrifftlich, das fie zu feinem. 
gefallen geftalt haben wölten, anzubringen vnnd achten doch, das ſolchs 
fhrifftlich am beften geichehe , damit Er. M. nit zu vill oder wenig bericht 
würd, möcht nicht deſto weniger feinen montlichen bericht daneben auch 
thun. 

Franciscus bedankt fich unterteniglich der genedigen bewilligung bes 
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bedachts, wie woll Ime bie Zeit etwas kurtz, So wolt er doch dem fo 
vill möglich nachkomen vnd zeigt dabey ann: Nachdem die verhöre ſunder 
vnd ſtill geſchehen ſollt, das ſey Ime beſchwerlich, dan Im ſolch ſach ſein 
Ere betreffen were, vnd möcht nit liebers leiden vnd ſehen, dan das der 
gegenteil alhie zugegen, Begert vnterteniglich, die verhöre als morgen 
offenlich zu geſchehen, verhoffter fein vnſchult mit warheit darzuthun. 

Auff ſolchs die Churfürſten einen bedacht genomen vnnd nach ſolchem 
bedacht darauff geſagt, das ſie ſeiner bith, wo es thunlich were, ſtat zu 
geben woll geneigt, Aber ir f. ©. bedechten, das etwas beſchwerlich fein 
wolt, fein antwort offenlih, Als der Inftruction Er. M. bevelch nit ges 
meß, In abwefen des gegenteild zu verhören, vnnd' als bald Ime Frans 
eisco zu. nachteil ald vortheil by Kr. M. gelangen möcht, vnnd nachmals 
bie verhör Infonderheit gefhehen zu laffen angezeigt. 

Franciscus redt darauf, dwil er verneme, das bie verhöre Inn 
funderheit gefhehen foll vnnd auf erzelten vrfahen von Inen den Ehurs 
fürften dermaffen zu gefchehen begert vnnd gut fey, So were er allhie Er. 
M. zu onterteniger geborfame und den Ehurfürften zu gefallen, wolt das 
auch alfo geihehen laffen. 

Auff Samftag nad) Johannis Baptifte hat Franciscus by den Chure 
fürften omb weiter erftrefung der Zeit, ald auff morgen Suntag, dwill 
die fach) groß vnnd Ime daran vill vnnd hoch gelegen, angeſucht, Alddann 
fein entfhuldigung wie an’ heut gefchehen folt, zu thun, ift Im durch 
bie Ehurfürften zugeben. 

Vnnd ift demnad) Francidcus auff volgenden Suntag nad) Johannis 
Baptifte, laut des geftrigen abfcheids und erftredfung, erſchinen vnnd ges 
fagt, das er zu ehegeiteriger eröffnung des tags vunterteniglich angezeigt, 
Das Ime nit möglih, Im fuesftapffen zu antworten vnnd darumb [hub 
gegeben were, fein antwort fehrifftlich oder montlich darzuthun, wiewoll 
er nun die Churfürften unterteniglich gepetten, nach dem fein that fo hoch 
Im zu nachteil außgefhhollen vnnd er allenthalben außgeruffen, das Ime 
fein Ere onnd glimpff betreffe, die fachen offentlichen zu verhören, fein vnſchult 
Darzuthun, vnnd aber ſolchs bey Ehurfürften nit für gut angefehen, So 
Hab er fich mit feinen Freunden, fovil er der alhie In der eyl het ha= 
ben mögen, vnterredt vnd damit fie die Ehurfürften nit auffgehalten 
würden, folhe In ein fchrifft geftelt, wer darauff fein vntertenig bith, 
daffelbig weiter und gnediglich zu bedenden, wan er ſolchs anzeige und 
als dan Fr. M. feinem allergenedigften Herrn daffelbig zum beften zu er= 
öffnen, Wan yn fein will nit einich vrſach, das zu auffrur, Zurüttung 
vnnd widder willen Im reich dienen folt, zu geben, hat. darauff fol 
fohrifft geantwort, wie hie by mit A. verzeichnet, die auch offentlich vers 
Sefen ift onnd volgende den Churfürften, ald denen, dero Gnaden gene= 
Digen willen er fpürt, folch fach gern vertragen fehen, danebenn angezeigt, 
Das fein genediger Herr von Rennenburg zu Ime fommen vnd etlich mits 
tel angezeigt, die vormals auch fürgefchlagen, Aber diefelben er ehern 
und anderer beweglichen vrſach halben by Ime ſelbs noch andern nit In 
sat funden anzunemen, deßhalb vnnd wie woll er vber fein vilfaltig ans 
fuchen keyn Hoffnung gehabt einicy weiter verhöre zu erlangen, So hab 
er doch alles das zum friden dinlich gefucht etlich mittel dem von Mens - 
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neburg In fohrifften vbergeben vnd wer der Hoffnung geweit, wo ſolch 
mittel an fr. M. bracht, das ſolch fach vertragen, das aber, als er bes 
richt, auß verhinderung feiner mißgönner nit geichehen, Bath ſolchs Fr. 
M. anzuzeigen vnnd wo In feinen mittefen einid) vercleynerung oder 
ſchmach fr. M. gefchehen, das er doch nit verhofft, fich erfinden werd, 
von denen abzuften vnd aller piflikeit weifen zu laſſen. 

Vnnd fein darauff folch mittel vnd vrfachen warumb er franciscus 
vermeint die pillicy fein, verlefen worden, mit B. verzeichnet.‘ ' 

Nach verleſung derfelben hat Franciscus gepetten, wo etwas durch 
Inn geredt das vngeſchickt vnd der ſachen nit dinſtlich were, daſſelbig ſei— 
nem vnverſtant zuzumeſſen, wo auch In ſolchen mitteln ichts vnerbars 
erfunden, wollt er ſich wie obgemelt weiſen laſſen. 

Nach ſolchem haben meyn gnedigiſte Herren die Churfürſten ein bedacht 
genomen vnd daruff Ime Franciscen geſagt, Sie wölten ſolch ſein für— 
bringen kr. M. anzeigen vnd dwill die Inſtruction eins ſtilſtands halb 
meldung thue, wolten fie Ime dieſelben ferrer öffnen laſſen, wie gefchee 
hen, Begerten den ſtilſtant alſo acht tag zu halten vnd bedechten daby, 
dwill er nichts auſſerhalb der von Worms anzeig, ob er nit weiter ander 
handlung verantwortung thun wolt, die er gegen andern Stenden deg 
Reichs geübt bet. 

Auff ſolchs Franciscus weiter geredt vnnd bezeuget fih, das fein 
gemulet will oder meynung In anfang feiner handlung gegen Worms 
fürgenomen nye geweſt, zu forderft wider Nö. fr. M. noch einichen mens 
chen oder ftant des Reichs zu handeln oder Imants zu belaidigen oder 
2 beſchedigen, dan die Wormbfer, hab auch daffelb (als offenlich am 
tag lege.) gehalten, dan er zwey Jar und darüber der von Worms feindt 
gewefen vnnd nad) feinem vermögen {nen als jeinen feinden fovill mögs 
lich gern laids gethan het, aber In der Zeit nye ainichen menfchen, als 
fich befinden foll, der denen von Worms nit verwant, weder am leib 
oder gut angegriffen noch befchedigert, dajfelbig auch allen feinen Dienern 
bevolhen und jo hoch Ime möglich zu thun gepotten, hofft aud) es folt 
fich Alfo erfinden, das es gehalten, wiewoll er In folher Zeit feinen 
merglichen nuß het fchaffen mögen vnnd dannocht gegen denen darzu als 
er hofft gegen got vnd der welt wol vrſach gehabt, Aber er het fich be: 
wegen laffen, wes hohen vngnad Rd. Er. M. wider Inn gehabt, wie bes 
ſchwerlich vngehört privirlih mandat ausgangen, auch was bilff vnd 
Zuſchub vber alls ſein pitlichs vnd erpietlichs rechtens ſeinen veinden hilff 
geſchehen vnnd were ye vnd ye In der Hoffnung vnd Zuverſicht zu gott 
vnd Ro. fr. M. geſtanden, das deſſelben die warheit vnd grunt diſer ſachen 
an tag komen ſolt, vnd kr. M. Vngnad Ime zu gnad gewent werden. 

Er bet auch daſſelbig durch alle mittel fo Ime möglich, auffs fuͤg— 
lichſt vnd onterthenigft geſucht vnnd onangefehen folder höhenn vngnad 
dannocht E. M. vntertenigs gefallen erzeigt an enden er erzeigen möcht 
vnnd onzweifellek. M. wiffent mit nit feinem cleynen coften und gevers 
lichen verderbfichen nachteil alles der hoffnung ein gnedigen kaifer zu 
übertöinen, Aber gegen dem wer die vberflüffig rüdlich einbilvung mit 
univarheit von feinen widerteil dife handlung gegen Rd. Er. M. alfo 
eingebildet und geraitzt worden, das nit allein die ungnab nit gefallen; 


funder ye lenger fl demeret, auch onangefehen deffelbigen feind erzei⸗ 
gens vnd erpietens, So hab ke. M. auff feiner widderwertigen, als er 
ed vnzweifellid acht, vngeſtüm anhalten abermals hoche befchwerb 
mandat, fein Franciscen vnverfehenlich wider Ine außgeen laffen, In 
welchen Ir M. tag und Zeit beftimpt Ir. M. vnnd die königlich wirde 
von Hispanien mit dem Iren zu Roß vnd fueß nottürfftigen geſchütß vnd 
. anderm zum Frig gehörig Inen zu vberziehen, vor Worms Im feld zu 

fein, vesgleichen andern Stenden des Reichs gepotten, wiwoll er nu 
abermals In Hoffnung gewefen, Er folt mitler Zeit zu gnaden vnd ver: 
böre komen fein, In betrachtung bag er alwegen, vnangefehen der vn: 
önad, wider Ir kr. M. nit gehandelt, dan wo fein gemüth dermaffen 
geftanden, wie Im von den widerwertigen zugelegt, het er woll etwas 
hoch fein nutz fchaffen mögen, wie er dan offt In feinen handen gehabt, 
Desgleihen In anfehen als er hoff den Ehurfürften, Fürften vnd ftenden 
offentlich wiffent fey die vnerbar vnleidlich ungotlid handlung der von 
Worms vnnd das er In der Zeit feiner vehed diefelben alleyn befchedigt, 
der Hoffnung, die pillifeit von Inen zu erlangen vnnd folt ſolchs wie 
In feinem außfchreiben endedt, bedaht worden feyn, auch Ke. M. darı 
durch bewegt, die vngnad vnnd den ernjt gegen Ime fallen zu laffenn, 
Aber ſolchs wer bey etlichen ftenden des Reichs, ſunderlich den Stetten 
nit befchehen vnd nit bedacht, Seins achtens, das fie gern ſehen, das 
Die von Worms als ir genof Ir handlung durdhbrechten vnnd den poch 
end truß, fo fie gegen Ire anftoffenden Füriten, Graven Herrn Rittern 
knechten und andern vben, auch In dem wider gott feiner heyligen Kirs ' 
Ken vnd claufen geiſtlich noch weltlich nit verfchonen, Ob fie villeicht 
„besgleihen auch anfahen möchten vnnd Anftands halber vermerd er, das 
Er. M. bevelh Inhalt, wo ſolch fein antwort gefhidt, das. fie weiter 
bandlung leiden möge, das alsdan ein anftant gemacht. 

Wiewoll er nu nit wift, ob fol antwort fr. M. gefellig ye doch 
der Hoffnung fr. M. werd der gefallend vunnd genügen haben, Sp wolt 
er den Ehurfürften fein beſchwerd des anftands nit bergen. 

Vnnd erftlich wift er nit liberd In dem vnd anderm zu thun, das 
dan Rö. k. — M. feinem allergenedigften Herrn vnd den Ehurfürften zu 
unterteniger gehorfam vnd gefallen raichet, mit bith, folch fein beſchwerd 
des anſtands genediglich zu vernemen und weiter dan er erzelen möge, bes 
dencken, vnnd redet: 

Die Ehurfürften hetten vnzweifellig zu erachten, das er ald ein armer . 
aefell fein fründe auß hochtringenden feinen obligenden beſchwerden bey 
fich zu der gegenwer beftellen vnnd erforderd hab müffen, dann er nu 
Zeit here nit gewifferd dan des fürzugs warten geweft und noch diefels 
ben fein freund zu Roß vnd fues hett mit merglichem feinem coften auff 
Ime liegen, - die Im ald eynem armen zu fride vnd anftant zu halten 
nit müglich were, fo dan als gemeinlich gejchee vnnd villeicht In der fach 
raeher dan In einer andern gefchehen mag, ein anjtant den andern er= 
fordert, Auch der abſchlagk des anſtands Heilig, Aber durch langen an 
ftant jein verderben wüche, der widerparthy nuß entftündt vnnd dans 
noch nad) endung des anſtands der vertrag ungewiß, könten bie Churs 
fürften ermeffen, wie hoch beſchwerlich und vnleidlich Ime der anftant 
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deßhalben were, Solt er ban fein Erigswold zurzihen und zurritten laſſen 

vnd dannocht dad Hochwiderwertig gemüth der Stett gegen Ime wiffen, 
die alwegen zu eyl vnd itzo gerüft zum fürzud, möcht Ime darauf uns 
widerpringlicher nachteil fpot und ſchaden entften, Dergleihen weren nod) 
mer nachteil, So Ime darauß erwachſen, die er kurz halben verhalten 
wolt, Dan fride Im Erig acht er alwegen auff einer parthey nachteil ge= 
(hen, Wie fe. M. am allerpeften wiffens trüge, Darumb wer fein on 
tertenig pith, die Ehurfürften wolten Inen deffelben by fr. M. genedig« 
lich entfchuldigen, Aber was zu vertrag entliher Hinlegung difer fach 
dienen, das Er. M. zu Ein vntertenigen gefallen und Ime ere leidlich, 
dar In wolt er fi gleich fo woll In hangender vehed halten, als In 
einem anftant, hofft ſolchs zu hinlegung der fachen dienftlicher fein, dan 
den Anftant, das alles bath er gefchidliher, dan er ed antrage, Fr. M. 
anzuzeigen, wolt er vnterteniglich verdinen, 

Darauff die Ehurfürften nach genomenem bedacht Francisco In ans 
fehung feiner erzelung des ftilftands weiter zu erfenen geben, felbs zu 
bedenden, ob ſolchs Ime by fr. M. zu gutem nr würd, und ach⸗ 
ten der fachen, dinftlicher und Ime nüßlicher fein, den ftilftant anzunemen, 

Auff ſolchs Francidcus geredt wie vor, das er nit libers wolt thun 
In dem Und anderm feines verftands, dan das der Rd. k. M. zuvor vnd 
den Ehurfürften zu untertenigem gefallen feyn möcht, Nu bet er In der 
nechft gethanen rede etlich beſchwerd nen den Churfürften angezeigt vnd 
daneben ander merglich vrſach, derhalb der anftant Ime unmöglich, wie 
begert, zu melden vnterlaffen vnd ald die Ehurfürften Ime betagt und 
er fein Reuter der Zeit nit beynander gehabt, hett er dannocht Er. M. 
unnd den Churfürften zu onterteniger gehorfam vnnd gefallen, wie wol 
das In der tagfaung nit beftimpt, In alle ort do fein Reuter ligen, 
gefchriben und hevolhen, biß auff fein weitern befchait ftill zu ften, Aber 

* nicht defto weniger wolt er den Churfürften nit bergen, das für folcher 
tagfaßung etwa vil feiner Diner In gefchefiten hinwegk geritten mern, 
bie er, ald er by feinem hödhften glauben und trawen behalten möcht, 
nit wiß zu finden, Golt er nu fr. M. ond den Ehurfürften frey zufas 
gen, Sp wiß er es aus angezeigten vrſachen nit zu halten, Darumb. fo 
bath er In des entfehuldigt zu haben, dan wo es allein umb den coften 
zu thun, wiewolf er eyn armer gefell und vberflüffigs coſtens vnnotturff⸗ 
tig were, wolt er dannocht Ire Churfürſtlichen gnaden wo es In Irn nutz 
erſchiſſen ſolt, fich des nit Irren laſſen, Beſorgt auch ſunderlich am höch—⸗ 
ſten, das nach den begerten acht tagen, die vnfruchtbar ſein verſtands, 
mer vndanck, dan ob er es itzo abſchlüg, zu verdinen, Noch ſo woll er 
auff wolgefallen Er. M. vnd der Churfürſten begern den Anſtant bewillis 
gen, Auch by denen, fo er by und vmb fich bett und ſovill er der befomen 
möcht, zu halten verſchaffen, doch-allein außgenomen die Ihenen So er 
nit erlangen oder anzukomen wift, begerr Im ſolchs vngeverlich zu fein. 

Solchs bat er die Ehurfürften von Ime finer notturfft nad) der ſach 
zu gut vnd weiter. dan wol fein gelegenheit leiden het mögen, genebiglich 
zu verften, Auch ſolchs an Ro.k. M. vnſern allerg. Herrn feinethalb: ge= 
nediglich vnd gefchicter als fie die Ehurfürften zu thun wiften, zu brine 
gen. Sich dar In alfo genediglich wie fein boch vertrawen zu Ine ſtünd, 

zu 
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gu erzeigen / das erpiet er ſich ‚ungefpart»feind eleynen vermögens fampk 
feinen Herrn. vnd freunden vmb ir ehufärfttihe genab vnterteniglich zu 
wesbienen. ı | 
Auff ſolchs haben die Churucſin me francisco nah gehabten bes 
Baht angezeigt dwill fein bewoilligung des anftands jich Er. M. vbergeben 
vnd Ime eröffnet Inftruction nit vergleich und das. er dar In etlich der 
feinen , fo nit bephanden, vſſbehalten wöll, Eönnten fie deßhalb nit weis 
ter handeln, möchten aber leiden, das er fich ferrer bedecht, was Ime 
dar In thunlich vnd ſolchs In ſchrifften ſtelt, wolten ſie daſſelbig kr. M. 
ſampt anderm anzeigen. 
Darauff er ſich ſolcher Jrer der Ehurfürften begere des auſtants hal⸗ 
ber wel bewilligt. sie nadhvolgt. - 
Cies nachvolgendt erpieten hat Franziseus uud In tier 
Sngelegt.) , . 
Er hab ſich kr. M. und Irn Churfürfttichen gnaden- zu ontertenigent 
gefallen, In ein sanftant begeben, der Im hoch befchwerlich und er’ zu 
thun nit willend geweien, So aber nu. Jr Churfürftlich. gnaden bedünch 
das ed der Er. M. Inſtruction mit. gemeß ſey, pnd:begert, Ir Chfe. gm 
entlich fein-gemüth, wie Im der leidlich fein mög, zu eröffnen, woll er 
Ire Ehf. g. onterteniger meynung. nit bergen, das er alleriey diner hab, 
die er als ein armer gefell nit wie ein. fürftbefoiden möge, deßhalb einer 
funft, der ander- fo beitelt, derſelben ‚fein etlich vor diſer vertagung auff fein 
befelh und bewilligung gegen feinen veinden auff, die er, Wie vorgemelt, 
by feinen trewen ‚ond glauben, In folcher Zeit nit zu: bekamen will, Gol« 
sen nu, die In folhem anftant etwas name. oder gefangen. erlangen, möcht 
man Ime Franzen zulegen, al& ob er, das er zufagtr nit gehalten het, 
Solchs wer Im beſchwerlicher dan. der gank laſt des krigs, das er ichts 
geringers, dan diſes, dryen So hochloͤblichen Churfürſten zuſagen vnd 
nit halten, oder ſich hie verpflichten ſolt, ſein Diener on Ir bewilligung 
vber ſein verſprüchnis vnd ir beſtallung, das So Inen an dem ſie gewin⸗ 
nen zuftendig were, abzutringen, damit aber Er. M. auch ir Chf g. ſpü⸗ 
ze, das er alled, das Ime möglich, gern thue, woll er zufampt feinent 
vorigen erpieten fich des mer begeben, Wo In den acht tagen ichts ges 
wonnen würd, feinen teil, was Im davon gepürt, frey wider zuzuſtel⸗ 
fen vnd alles fleis vmb das ander teil zu erledigen, aud handeln, könt 
aber auf: gehörten: vrſachen des kein ficher. vertröftung geben, Dwill.aber 
Sr chf. Gdn. bevelhe, ſolchs anzunemen, nit erſtreckt vnnd Inen bed dere 
maffen anzubringen befhwerlih, woll er fi) dannocht daneben zuſampt 
vorigen erpieten, die acht tag fo zimlich vnd gefchidt In der fachen hals 
ten, das .er hoff fe. M. fpüre ſoll, Er Irer M. liber ontertenifeit erzei- 
gen, dan zu vngnaden bewegen wolt, Ewer Chf. Gdn wollen diß auf 
hoher meyner notturfit .genediglich vernemen vnd mid entfehuldigt baben, 
mir ſolchs auff bas genedigſt an ke. M. gelangen laſſen, Auch ir vngnad 
gegen mir In gnad zu wenden, bieten, vnd In alweg anſehen, das diß 
tail ye vnd ye Im grunt verhöre recht vnd alle pillikeit gepetten vnd be— 
gert hat vnd noch, wie gehört, Aber die von Worms Im grunt diſer 
hauptſach wie auch gegen dem offternanten armen Biſchoff, meynen Dersn 
freunden vnd vil andern weder got ere recht noch berhöre leiden mögen, 
E. Münds Ge. v, Sickingen 1. Bd. 4 
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Sunder mit der vnwarheit alle ie vbel Handlung Inen zu einer erdichten 
beſchönung auff ander zu trechen, vnterſten, Aber ich auß guten ere 
barm grundt und trewem gemüt, Auch fr. M. gar nicht zu wider: In 
diſe handlung gewachfen bin, Abermals vnterteniglich biethend E. Chf. 
©. wollen fich her Inn mir zu gnaden .. wie das mein höchſt ver⸗ 
trawen zu €. Chf. G.-ftet, Das will ih vmb dieſelb E. Ehf. ©. alles 
vermögeng leibs und guts fampt mepnen Herrn ond freunden erg 
lich Höchfts fleis verdienen. — 
A. — 
Hochwirdigſten durchleuchtigſten Hochgepornen Genedigſten Churfür⸗ 
ſten vnd Herrn, auff die geſterigen tagſatzung vnd Rö. k. Majeſtät vnſers 
allergenedigſten Herrn eröffnet Inſtruction endeckung Irer M. gemüts, 
das auch durch mich gepetten offen verhöre Ewer Chf. Gdn. nit für gut 
angefehbenn vnd den genomen bedacht, erſcheinn ich als vnterteniger ge⸗ 
horſamer und vbergeb mein verantwort; wie E; Chf. G. das fruchtbarſt 
vnd ſchleunigſt zu fein bedacht, In ſchrifften, vnterteniglich bietent, dieſeld 
genediglichen Irer nottürfftigen lenge halber vnverdrußlich thun verleſen, 
dan ich dieſelb In eyl ſovill möglich zum fıfrgfen , wie nachvolgt geftelt. 
Möomiſche kaiſ. M. vnſer allergnedigfter Herr hat Im Far der myndern 
Zall 13. an den hochwirdigen Furſten meynen genedigen Herrn yhigen Biz 
{hoff zu Worms fchrifftlich begert ‚ 'etlich der feynen zu Irer M.'gen ober 
wefell zu fertigen, denen wolt ir Mi enbeden, welcher maß rer M. ges 
meynt ſey, die Irrung zwilfhen gedachten meynem genebigen Herrn pnd 
der Stat Wurmsihinzulegen, dan ir M. ſolchs gern vertragen haben 
wolt, darauff dan gemelter mein genebiger Herr von Worms Herren pe 
tern von Helmftat, Rainharten-Hanawer, Kicenciaten thumberrn, vnd 
Balthafar Schlorn ſeines biſchöfflichen hoffs Notarien zu Frer M. vers 
ordent gehabt, Als aber ſolch geſchidtenn auff wege geweſt, ſich zu Er: 
M. zu fügen, hat ſich Ir. M. gen Augſpurg zu raifen erhebt, fie dahin 
zu volgen befcheiden, auff ſolchen befchaidt hat meyn genebiger Herr von 
Murms Balthafern allein dafelbft hin gefertigt, ald denen, ber In ſolchen 
Irrungen zwüfchen gedachten meynem genebigen Herrn Bifchoff und der 
Stat Wurms vor fr. M. ſelbs perfon, dan Retem, Stenden ded Reiche, 
Kaiferlihem Camergericht, Bebftlihen Richtern und andern bey vorigen 
vnd igigen Biſchoffen müntlich vnnd fehrifftlich gehandelt vnd follicitirt- hat 
mer dan ainicher anderer Im Stift Worms, Es hat auch fein M. Im 
des ends ein abfcheit geben, welcher maſſen die fahen Irer M. binzulegen 
‚gemeint weren, Als aber Balthafar des meynem genebigen Herrn von 
Worms relation gethan, hat fein gnad auß-gröffe der farben feiner gna⸗ 
ben generalßapitell auch etlich freundfchafft vnd vill des Stiffts Worms 
Lehenman beichriben 'onder den Ich Franciscus als lehenman einer gewer 
fen, da nu des ein antwort gefaft, ward gefragt,"ob die durd ein menge 
ber perfonen gegeben werben ſolt, und wiewoll etlich derfelben maynung 
warent, Sagt doch ich- rang, Dwill by tr, M. die fach durch ir aigen 
vnd funft wenig perfonen gehandelt'unnd Balthafarn vertramwt Het, wer deß⸗ 
halb vnnd auß andern mer vrfachen'mein gutbedüncken, die ſach wider durch 
Balthaſarn zu Handeln, dem ſie alſo gevolgt und ſolchs alles ift nach der 
* ji A . Ian, : r 


Zeit geſchehenn, als Rat vnd gemeyn ber Stat Warms Irer Zwitracht 
durch Er. M. bevelh zu Spier vertragen, auch ber Rat widerumb einfd- 
men, vnd deßhalb nit vermutlich, das deſſen einig weiter Irrung entſtan⸗ 
den fein ſolt, Er Balthaſar iſt auch auff ſolchem ſeins Herrn bevelh zu 
Bay. M. geritten, Aber In denſelben feinen abweſen Iſt kr. M. ikider 
landvogt zu Hagenaw gen Wurms komen vnnd gegen etlichen Burgern 
auff Samſtag nad) dem Suntag Letare Anno 14 mit dem nachrichter ge⸗ 
handelt, vnder ſolcher handlung iſt Balthaſar In Zeit ſeines abweſens 
durch die von Wurms ſeins achtens aus Irem neidt vmb das er feym 
Herrn trewlich wider fie gedient hab, dem Lantvogt angeben worden, als 
ob er des aufflauffs So ſich Anno 14 auff Sant Agatha tag zwüſchen Rat 
vnd gemeyn begeben miturſacher, deßhalb flüchtig worden were, der vr⸗ 
fach volgent Ime Balthaſarn das fein auffgezeichenk, derſchloſſen, ent⸗ 
wert vnnd von fr. M. durch der gemelten von Worms vnwarhafftigs an⸗ 
bringen In die acht gethan worden, Wie €; Chf. G. auß bey verwarter 
derfelben Acht Copey, mit C. bezaichent, zu vernemen habenn, vnnd däs 
alles ift en ainich citirung, erforderung, beclagung oder verhöre Balthu⸗ 
fars befhehenn, Balthafar hat auch deffen alles vnwiſſent der Zeit am kaiſt. 
Hoff feinem bevelch nad) gehandelt, vnnd des auff mitwoch nach dem 
Suntag Oculi Anno 14 abſcheit zu Welß naben by Link durch Irer M. 
Rette empfangen, Des er fi nochmals auff Fr. M. ſelbs perſon, auch 
meyn Herrn probft von Waltkirch Canpler, Hertn Niclas Zigler vnd ans 
ber bezeugt, So hat er auch nichts" feiner hab vnd glitter, So er zis 
Worms damals gehabt, enteuffert. Aus dem allein haben E. Chf. G. 
vnd meniglich abzunemen, das Balthafar nit ausgetretten noch fluchti 

Sunder In feind Herrn Dinft ann Fr. M. Hoff vnnd by deren aigen pete 
fon gewefen, deßhalb Ime ſolchs zu vnſchulden beſchehen vnnd der auds 
prachten Acht vnpflichtig iſt, Als nun Balthaſar vom ke. Hoff anheym ko⸗ 
men vnnd ſolch beſchwerd vernomen hat meyn genediger Herr von Wurms 
Herrn philipfen von flerßheym thumſengern zu Spier und Casparn Lerche 
von Dirmſtein die zugegen zum Lantvogt geſchickt, Bitendt, Balthaſarn 
mit verglaitung zu dem feinen komen zu laſſen, So wolt er In einem iden 
‚au recht ftellen vnnd halten, Aber ſolchs alles ift abgefhlagen vnnd wies 
‚wol Balthafar für vnd für vilfaltig anfuhung, pith vnd handlung ge⸗ 
habt bat doch nit erfprießen mögen, In dem ift Balthafar zu mir fomen, 


Hoffrete oder den vier Churfürften am Mein, auch vill andern fürften 
vnnd graven ſamyt ober funder. - Dwill ich nu ſolchs vnd auch fein vr 
ſchult gewußt, darzu ſein hoch erpietend gehört, bin ich ‚zu erbarmung ges 
fürt , dardurch bewegt vnnd gefagt, Wohlen Balthafar, ich bab vor ans 
dern euch zu: fehirten geratten, Darumb fo will ich euch, helfen das euch 
das ewer.auffı zecht. ides geſtelt oder mit euch veriagt werden, dannocht 
In Hoffnung ſolchs In anſehung der pillikeit durch fürbith menner Herrn 
vnnd freund zu erfolgen, hab auch, des Balthafarn von Ehurfürften, Fürs 
ften, Graven, Herrn vnnd vilen der.. Ruͤterſchafft. manigfaltig furſchrifft 
vnnd montlich fürbith an den lantvogt erlangt, Aber alles vnerſchießlich 
geweſen, Balthaſar hat auch nit vnterlaſſen, durch fein günſtig Herrn 
am kn. Hoff zu arbeiten, das er, wie gehört, zu dem feynen komen 
möcht, die zulekt nach; viler handlung, vnd vertröftung geihrieben dies 
maynung, Sie hetten eyn bedawern feiner vnſchult aber keyn Hoffnung 
ichts zu erlangen, dan ed wern.leut am Faiferlihen Hoff, die das alles 
verkerten, Daxumb möcht er, Balthafar felbs thun, was er feiner ſachen 
nüßlicy achtet, dem allem nach hab ich denen von Worms gefchriben, Balz 
thafarn das ſein, wie vorgemelt, vnnd erbetten ift, wider zu geben,- wo 
aber das von Inen nit gefhehe, wurd dan Balthafar mich gegen Inen 

vmb hülff vnd Rat anfuhen, Nachdem er dan mein Diener wer, Kat 
oder wolt Ine als ein fromen zur. billikeit nit verloſſen, das aber von 
Inen auch nit geacht, dardurch iſt Balthaſar tringlich geurſacht ſich mit 
ſeynem verderblihem nachteil In vehed gegen den von Worms zu geben, 
dem ich auff meyn Bufag gedient vnnd für mich ſelbs veindt worden Pin, 
vnnd daffelbig mit fo mer gutwillikeit gethban, So villmer ich gewuft die 
groß ungerecht handlung, So die von Worms vnangeſehen Irer verwai 

nus dem löblichen alten Stifft Wurms vnd deffen Biſchoffen mit ger 
ger entzihung deſſelben Stiffts oberkeit gerechtikait vnd nuhßungen —* 
vnnd wider iht kaiſe. auch viler Curfürſten, fürften vnd Stend des beir 
lingen reichs gefprochne vrtell, nu vill Jar hero zugefügt vnd nad) Inha— 
ben, Wie dan das. E. Chf. G. woll gut wilfens tragen mögen, Aud 
gan ofienbar vnnd vnlaügbar ift. Bu dem aud das die von Worms vi 
Ien von der Ritterfchaflt meynen gepornen gejipten und guten freu e 
Jrer alten berbrachten beſitzlichen gerechtikeit Herlikeiten vnd nukı 
vnerfordert, vnbeclagt vnd vnerlangt ainichs rechten wider ke. M. ch 
lich vnnd beſigelt geſchefft gewaltiger weiß entfeßt vnd Inen zug ehe 
vber das doch mein freund ſie die von Worms erfucht und gepe en 
fie des Iren alfo vnrecht nit zu entfeßen, So wolten fie Inen t 
Wurms deſſen vnd was fie, an fie zu fprechen vermeinten recht ei 
vor fr. M. Irem Camergexicht oder Hoffrat oder. den vier Ch urfürft n 
‚am Rein funft pill andern fürften vnd auch den Stetten Straspurg, ı pier 
‚oder Srandfurt „Uber ſolch iſt alles den von Wurms nicht angefe 

Sunder ſie ſein auff folder gewaltfamen entzihung big noch ‚Verparn pet, } 

vbell ſie auch mit Irn ſelbs burgern gehandelt haͤben vnd nochet ande 
zeigt ir that mit vnerbarn verurfachen die zu allen und zu v 
offentlich ane, vnd junderlich das die ‚veriagten burger vnd der ı 

‚erben auff beutigen ta nichts anders piethe eis dan das te. M. | r N: 
Dartilich Gomilarign je vnnd fie börn Inf, bindan vnd au rüge eftei 
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alle entfeßung, alfo wo fie an ſchuld befunden, das fle dan Zu dem ren 
wider geloffen werden, Aber alle ANZ der von Worms vnerbar wider got 
vnd den menfchen handlung ro ff e Ndem obäe netten arinen Stift vnd 
biſchoffen aud) der Ritterſcha t vnd Jren ſelbs ee treiben fie 
dermaß mit Irer liſtigen vnger pᷣraetik/ ya hierhin isihen meynem 
genebigen Hein don Wutms vorken Camergericht, das doch mieniglich 
verordnet‘ iſt vᷣnnd wider daruber befüundern ergantzen rechtlichen ſpruch 
nicht rechtens ſein wollen,” Ich Veſchweig wie geſchtointlich ſie meyn 
freuntſchafft vber die gewaltig entſetzung zu vnwiderbringlichem ſchaden 
füren‘, So nu das die offenbar/wärbeit’vnd vnlaiugbear iſt,! Barles mich 
bey meynem-plauben ald ein lehenman bed Alten erliche Stiffts Wurms 
atıch meyner Herrn vnd freunt halben‘ bey: denen th datn auff tagen: gemö 
ſtanden und dero von Worms bnerbar handlungzgegen Inen geubt/ er⸗ 
lernt/ am hochſten bewegt Bas ih" bin deſto willig ot Balthuſarn alſo zu 
helffen verſprochen Hab vnnd bezeug mich by. got veralle hergen erkent, 
das ich ſolchs Kr. M. nit Zu’ ſchmach verachtung vder wirichem! nachteil 
fürgenomen hab/ wie doch durch meyn widerwertigen vilfaltiglich In ir 
M. zu pilden vnterſtanden, Sunder verhofft, der von Worms vbell hand⸗ 
lung dardurch zu liecht erwachſen/ der gerechtikait geholffen werden vnd 
ich deßhaulben mer ein genebigen dan vngenedigen kaiſer bᷣrlangen folt, Als 
ich auch noch erſtlich zu got vnnd volgends feiner! MM gutikait verhoffe 
vnnd auff das aller demütigſt pirh wolt nichts libers dan das ir be. Miu 
mit Herb vnd gemüth mit ver Watheit wüſt, oder ichs Iter Mi perſon 
ſelbs berichten möcht; Stund ſch In höchſter Hoffnung: ein genedigen kai⸗ 
ſer zu erlangen vnd behalten, E. Chf. G. mit gantzer vntertenikeit biettent, 
diß meyn warlich bericht mit genedigen fleis mir zu gnaden kr Mi anzu⸗ 
bringen, Hoff ich, ir Mi weid dar In mit der warhdit erfinden, das meyn 
handlung und gemüth nye anders dan auf gutem gzotlichenterbarn pillichen 
grunde und nit Irer M. zu widerbefhehen nody: gemeynt fey, €. €. f. G. 
wollen auch mich by Irer Me fürbiefhem Irer Mſchwere vrignad die ich 
doch Im grund hoff mit willen nit’verbint habe) tügenebiglichen gegen 
mir fallen, Sich die von! Wurms als die Ime grunde der hauptfach” wes 
der recht noch pillifeit leiden mögen," Aber des iteild wie worftet alwegen 
begetfond''aepetten iſt, nit wider mich bewegen laffen ;.: Dan ich. hoff zu 
gott, Irer M. mit Hilff und Rat meyner Herrn umd.freuntftatlicher und 
Hefehiger Dinſt zu. thun dan die von Worms IreiMs: tun, oder thun 
möpen;"wierich mich des dan hievor mermals zu thun erpotten vnd er⸗ 
zeigt hab, Much noch wo id nad erlangen möcht E. Chf. G. mid) hiemit 
vnterieniglich bevelhent vnd biethent dig igt erzeltimein handlung nit fres 
venlich!oder anders dan auß gehörten gutmeynenden sand. erbarn grunde 
von mie‘ beſchehen fein genediglichen zu verften sr Dasıpnd auch. alle⸗E. 
CEhf G. gehabte vnnd genedig handlung bin ich: vmb dieſelß €. k. f. ©. 
alles eynb mdden ſampt meynen Herrn und — are ſiei⸗ 
zu — willig. hun eu nam. AT ED α ’ 
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Antwort meyn — auff die handlung, So meyn — Herr 
— von Renneberg mit mir gehabt. 

Anfenglich (ae ich, das mir nichts, laiders iſt, dan die vngnad Röð. 
tr. M., wolt auch nit, Mt Baht dan ein, genedigen kaiſer haben, hofft auch, 
rer M. nützlicher vnnd erlicher Dinſt vnnd gefallen zu thun ald meyn 
widerwertigen vnnd die ſo mich gegen ir M. onnachletlich mit, pnwarheit 
vorlagen. rl. eretp m 

Nachdem nun mir ye zugelegt vnd zu. vnſchulden ———— wer⸗ 
den: will, als ob ich meyn handlung Kr. M. au; wider fürgenomen, auch 
bie. verhöre iper. M, zu nachteil begert. mit weiter mer befchuldigung, dag 
min durch ‚mein widerwertigen erdichtlich vnnd ainich kr. M. wider mich 
In ·geraitzter vngnad zu verharrn, zugelegt; wirt, Damit nu offentlich ge⸗ 
börtt vnd verſtanden werd, das ſolchs meyn gemüth oder meynung nit: 
ſey, Sunder das widerſpiel, So thue ich darauff dieſen bericht. | 

Anfenglich nach dem ich In. vnterhandlungen etlich mittel vorgefchla= 
geturmie die nachvolgent, der Hoſſaung, ſolch bey menniglich erbar gleich 
vnd pillich verftänden auch Fr. M. gefellig zu, ſeyn vnnd baiderfeitd an⸗ 
nemig, So das aber nit vnnd die keyn volg vder ſtat haben wollen hab 
ich ainig verhöre gepetten, der vrſach vnnd Hoffnung wo: ich die. het. mö⸗ 
gen. erlangen,, als ich des gantzer Zuperficht, wer ich ongezweifelter Hoffe 
nung. geweft, mit guten -erbarn und genngfamen. vrſachen ‚barzuthun, dag 
ſolch meyn worgefchlagen mittel pillich exe and rechtmeffi ĩg auch kr. M. 
erlich xümlich vnd Löblich, 

Hab ich mich auch; darneben erpottenr. —28 ſolchen volgenden ar⸗ 
titet ih nit der maß mit genugfamen, orbarı, vrfachen cn un 
” rg bee: — laſſen. 

Bnd ſind dig die Artiteh, . 

7 Anfenglich — Balthaſarn das ‚fein wider zufeien oder aat⸗ 
tano deſſen ſampt vnpillichen ſchadens zu thun. J 

Nachvolgend meyn Herrn Freund vnnd aefeien. ‚das grig wider zu⸗ 
Reiten; So Inen gewaltiglich entnomen. — 

Zum dritten mir daſſelbig zu — is F laut brift, ‚Sigel, 
—* vnd aidt — 

Zum virden mir vmb wich wegcbon —— fe Sa fie die Wurmb⸗ 
fer. durch ir verlogentich, rüdlich, verelagen hracht, erftattung pund fol= 
her fchaden ergekung mit ein gulben Acht oder: Zehen taufent zu thun. 

: Zum fünfften das k. M. aus Faiferlichen gnaden vnd milte ein ge= 
fegenn Sommiffarien verorden, die armen veriagten burger zu bören, vnnd 
nach erfindung der wahrheit ſchult vnnd vnſchult, ftroffe vnnd belone, 
Nun weiter anfenglich des erſten axrtickels halb Inſatzung meifter 
Balthaſars betreffen, Sag ich, das ſolchs pillich, Auch Mb. Fr. Me er= 
lich, Ruͤmlich vnnd löblich wrfach hab, wie nachvolgt. m: 

Nach dem gedachter Balthaſar durch kr. M. In Acht erkennt, er 
vrſachen ald ob er von verhöre vnd rechtiarkigung ‚au: Worms geflogen, 
darauff dan Im das fein entnomen, Beil nun die warbeit vnd offente 
ih am tag, auch bush Br, M. perſon vnnd dero Innerlich Nette bes 
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weißlich, das. ſolch ber Wormbfen dargethan vrſach falſch, dan er Bal⸗ 
thaſar die Zeit In ſchickung In ſeins Herrn by fr. M. geweft vnnd ges, 
handelt, wie dero M. wiſſen, deßbalb ſolchs keyn weiter bewerung be⸗ 
darff Wer. wolt dan anders. ſagen dan das dem. vnſchuldigen das fein 
wider würd, ‚wer, möcht auch ſolchs, So f. M. das zu geichehen ver- 
ſchueff, Iter M. In ainiche arge weg keren dan was nachteiligers were 
äffen heuptern der welt, So dero eins auff vngeſtim anhalten oder auf 
eins onwarens anbringen dero‘ dert man pillih glaub vnd trawe zu ach⸗ 
ten folt ein biderman wer oder was flande der were, als laider itzt vnnd 
Öfft geſchicht, In ftroff angenomen würd und fic nachvolgent des vn⸗ 
ſchult erfindt das ein hocheit nit den vnſchuldigen zu entledigen vnnd be⸗ 
idnen vnnd den ſchuldigen beclager mit gepürlicher ſtroff falſcher becla⸗ 
ir Wie aan haupt nach erfindung der warheit und voll» 
Pekuna Ber. inter von Imant aufferhafb der vnverſtendigen und ber, 
fo k. M. ere, rume vnd lobe In Irer aigen fach durch ſolch ire raitz— 
wort germmnduerhinderten ichts vngepürlichs zugelegt werden, Wer mag 
mir auch bis anhern mit warheit anders zulegen, das ich In diſer ſachen 
degentt· Mi wider gehandelt, dan als vnterteniger sein verſprochen ampt 
von meiner parthy wegen vertretten, demüthiglich ‚pitent, dem armen 
verſagten das pillich nach Er. Meſſelb willen, voiderfaren zu loffen, das 
ich abermals boranhim.pith vnd ainich,;auff rerbt. . ©... *72 
Ferner den andern artikell, einſazung meyner Herrn vnd freunt bes 
treffen, In dem hab noch will ich nichts anders gemeint, gepeten noch be— 
gert haben, dan ſo vill als die Worm̃bſer dero mit gewalt entſetzt, Inen 
auch das Irig vber F. M. ſampt Churfürſten fürſten vnd ſtende des reichs 
geſprochen vnnd erlangt vrtel, verhalten, auch über ſunder brifflich mandat 
———ã— fr. M. anhangenden Sigeln verfertigt, mutwillig ge⸗ 
nomen p — M. zu uexachtung verhalten vnd bbet das mer, 
das ſich ſol portx. R. ordentich Irer M. Cammergericht vnnd ‘wo ſich 
gepürt, auch willkürlich richter, erbotten haben vnd noch erbieten. Ja 
wer will do ſagen, das ſolch pitlich erInnerung vnerbar oder kr. M. icht 
ſehlich ſey, iſt auch darumb disputirns not, welches fr, M. vnter dem 
m erfichiten, rümlichſten nützlichſten vnnd loblichſten ſey, Ir M. als Ro. 
Baier gefprochen vrtel vnnd befigelt brifilich bevelhe durch ein fol kaiſ. 
zechtmefjig geſchefft hanthablich zu volftreden und ſovil mer, So ſolchs 
ginich auch recht begert wirt... 
giyr Zum dritten, nach dem auff erde nicht hehers und nottürfftigers dan 
enſchlicher glaub, iſt, wer wolt dan fagen, das ſie die Wormbſer mir nit 
dad Ihnnig So ſie mir verbrifft, beſigelt, verſchrieben, gelobt und ge= 
suworn haben, bezafen folten, auff welchen glauben id) nen, meyn 
veinden, vertrawt hab, folt aber ſolchs nit geacht vnd fie Irer meynaid ges 
‚muß entpfinden, des zugeſehen oder gefafleng gehabt werden, was leicht⸗ 
erlikait und nachteils möcht daraus allen hohen Haͤuptern entfteen, In 
‚anfehen, das ſolch wolf on das den laftern geneigt iſt. 
Zum virden, nach dem itzt die falſch rüglich verclagung Sp gar gemein, 
‚aus welchem vil vbels chiftel wer' wolt dan nit ſchäten vnd verteiln 
ih, das die Worinbfer mir aller coften, fcheden vnd ſchmehe erftattung 
Abeten wie begert, nach dem ſie des Alles, durch ir rüglichs beclagen ſelbſt⸗ 
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vtſach fein, als ich diß groſſer Hoffnung Bin kr. M. ſoll ſolchs, mach bewegung 
der ſach, ſelb pillichen. Damit man aber ſehe, ich mein fach nit auff 
gnit oder aigen nutz feß, will ich, wo die andern artikell vertragen, ſolch 
achtung vnnd erftattung zu Er. M. willen vnnd wollgefallen unterteniglich 
ftellen, der Hoffnung, kr. M. werd mich dar In mit gnäden bebencken. 


Zum fünfften, nachdem nichts pillichers noch rechtmeſſigers, dan vers 
höre der armen, ob fie auch den tobt. verihuldt ‚end das vergen Inen 
dannocht die verantwortung erlaubt, Darumb ſunder Ziweifell, kr. M. 
werd, als der erfarnft und gerechter kaifer, den armen pitenden veriagten 
genediglich verhör verichaffen, ob ſchon die Wormbier, als die ‚Srer fach 
an tag zu komen fchew tragen, vnnd defhalb durd ir anhenger die vers, 
böre gern. verhinderten doch durch fold) verhöre warbeit vnnd grunt erfarn. 
end nach erfindung des fugs vnd vnfugs, ‚als Löhlicher RD. ‚Faifer, bes, 
Ionen und beftrofien, das ich vntertenig pith. je 


Das abersihh In der fach So lang: verhör gebetten end: noch bit, 
ift aini der Eſach: das ich der Hoffnung, wo ich :bie erlangen het mö⸗ 
den, Ich wolf der Wormbfer poes handlung, So ſie gegen got und den 
menſchen geübt, welcher fie ſich In Inen ſelbs ſchamen und die auff fe. Dr. 
erdichtlich mit vnwahrheit vnterſten zu trechen, grüntlich an tag bracht 
haben, und das ſie ſolch ſach vnpillich vnnd mit — fr. Mſtt. 
zulegen. 1 
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Die Stadt Worms an die auf dei Reihstnge ve 
‚‚fammelten Gefandten der ——— de dato 
10. Juli 1617. 3. 


Strengen Hochgelerten Ernveſten ——— Eiſamen vnd Weißen 
Hern vnd beſondern Lieben vnd gutten Frunde, Euwer Liebe ſinn vnſer 
gantz willig fruntlich Dinſt vnd wes wir Liebs und gute vermögen allzeit 
mit vleiß zuvor, Euwer Liebe iſt unverborgenn was geſchwinde vber böſe 
liſtigen vntrewe vns vnd der altenn wohlerkomen ‚Stat Worms zugericht 

„Auch was gewalts vnd onrechts Franciſcus der ſich nehnet vonn Si— 
dingen ein verfchmäher götlicher vnd menſchlicher er kayf. Mt. Hocheit 
vnd des hailigen Römifchen Reichs ordnung vnd Landfridens frevenlichenn 
verbrecher mit feinem anhang vnd rucken onvervrſacht vnßer vnverſchü 
vber alles vberfliſſigs genugſam rechterbietens nu etliche Jare vnd lange 
Zeit gegen vns geübt widder got, Ere vnd recht bnd widder erlangt vr⸗ 
theil.unfer Stat gemeinen noß vnd Burgerſchafft zu vnmeſſiglichem ſchaden 
vnd merglichem Vnkoſten anher vnd noch 'onbilligen gefürt vnd verur— 
ſacht Allein. darumb vnd auß kainer andern vrſachen dali ver gedacht Frautz 
mit feinem anhang vns von keyſ. M. vnnſerm rechte n einigen Herren vnd 
von der Zal vnd namen einer richſtadi in ander gewalt vnd herſchung 
zu noittigenn 'vermeint haben, Wie €. Lieb In difem ynſern vßſchribenn 
fo wir derſelben €. L. hiemit zuſeudenn vnd vnverdrußlich zu leſen vide 


hören auch und vnd gemeiner vnſer Stat in bifen vnſern groffen obli⸗ 
genden Beſchwerden als die hochverftendigenn mit rat und hilff zu verſchi⸗ 
nen vnd in gönftigem befelh zu haben bitten, dan von genannten Frans 
Ken und feinem anhang ift in vns folich grimkeit gewerb und bntrewe ges 
sit, daß wir und keins gleidts oder glauben zu wandeln vertroften mo— 
gen, Es ſy dan das wir und dem glüd befelhen oder mit gemwältiger hant 
beihirmen, Wan nu eumwer Liebe fehen und merden, das difer böfer ges 
walt vnd onrecdt dermaiſſenn vorgeflochtenn vnd fi) erwittert, des vil 
erbarkaiten ſonderlich ‘von ftetten befdebiget und angegriffen "worden, 
alter handel, Wandel, gewerb vnd ftraffen verfperret fin und nichtsz an⸗ 
ders vor augen, dan bie erberfaiten zu verfolgenn vnd zu verdrudenn, 
Bas doch erſchrecklich zu hören ift vnd die notturfit gröffich erfordert und 
zwinget ſolichem böfen vornenten zu begegenen vnd zu widderftenn, darumb 
Tieben Herren vnd befonber gutten frunde wollent, unfer auch aller Stetz 
wen notturfit mehe dan diß vnſer clage truglich zu herkenn nemmen, die 
ſchweren lauff vnd das große zufünfftig vbel bedenden vnd mit höften 
vermögen beholffen vnd geratten fein, damit alle erbarfaiten bnd wir 
vor gewalt vnd onrecht beichirmet, bey fridden vnd recht blibenn vnnd 
gehandthabt werden mögen mit fo günſtigem zutwilligem erzeugen,als 
des vonſer troſtlich gut hoffnung vnd Zuberſicht zu. €. L. fteet, das wit 
auch hoͤchſtes Fleiß vnd vermögens zu verdienen gantzwillig vnd geflif⸗ 
ſen ſein wollen, Datum Freitags nach kiliani den zehenden tag des Mo⸗ 
Has Juli Anno Siebenzehen ee Fee 
Khan ur Kin Burgermeiſter und Rat der 

| Etat Wormbs. J 
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Sie Stadt an bie zu Mainz verfammelten Reiches 
— ftände, de dato 21. Juli 1617...— 


Sochwurdigſten Duxchlauchtigſten Hochwurdigen durchleuchtigen hoich— 
gebornen Fürſten, auch würdigen Wolgebornen, Edlen ſtrengen hoich= 
gelerten Ernveſten, fürſichtigen Erſamen vnd weißen, Gnedigſten gnedi— 
gen vnd gunſtigen Hern und beſundern guttenn frunde, Euwern Chur: 
furſtlichen Fürftlichenn gnadenn vnd gonft ſeyen vnfer vnderthenig gang— 
willig vnd fruntlich Dinſt vnd wes wir eren liebs vnd guts vermögen 
‚mit hohem Fleiß allzeit zuvor, Wes vber argliſtiger vntruwe geverd 
vnd practickenn in Vns Vnſer Stat gemeinen nutzen vnd Burgerſchafft 
gerichtet, auch mes Franz ber ſich nennet von Sickingen widder götlich 
vnd menſchlich recht kayſ. M. hocheit Reformation Guldin Bull des hei⸗ 
ligen Reichs ordnung, geſetz vnd Landifridenn der von allen Stendenn 
des Reichs verbriefit verſiegelt vffgericht vnd beſtettiget darzy wider ewer 
ber vier Churfürſtenn am Rhein vnſerer gnedigiſten Hern offen verkündte 
des Reinſtroms vnd leinpfadts freiheit rofiung vnd ſicherheit zuch 
Euwer vnſers gnedigiſten Herrn Pfalßgraven Ehurfürften gewonlich vnd 


ſonſt geſchrieven gleit vnerfolgt onerlangt einfche rechtenn on alle reblich 


vrſach ‚mutwilliglich onyerwarter Eexen ‚ober alle unfer genugfam vber⸗ 
flüſſigs Recht erbieten troißlich nu in das dritte Jare widder got Ere 
vnd Recht fürgenomen geilht gehandelt vnd ‚mit aller grimmigkait in 
vns gewütet het, iſt Euwern Churfuͤrſtlichen vnd fürſtlichen gnaden vnd 
gonſt vnverborgenn vnd in ynſern vrußgangen offenbarenn vßſchryhun⸗ 
genn mit aller Warheit angezeugt, Auch wie genanter Frank fein Anhang 
vnd geſelſchafft mit böſer practid die alt wolherfomen. Stat Worms von 
dem namen vnd vß ber Zal.ber Frey vnd Reich Stette in ander Ders 
hung, zu noitigen vnderſtandenn und vermeint haben, Weldhemsböfeg 
vnxechten gewalt wir mit der hilff gotted pud keyf. M. vnſers aͤllergne⸗ 
digiſten Hern wie, vns gepürt vnd ‚wol anſteet widerſtandenn vnd als 
getru vnderthain bey kayſ. M. vnſerm einigen rechten Hern vnſern Ei⸗ 
den vnd pflichten nach gehalten, Wie auch kayſ. DM: hievor vnd noch⸗in 
vil wege und mit merklichem vncoſten des genannten frankenn mutwilli⸗ 
gem vnrecht zuwider befolhen gebotten vnd anſtellung gethan has.,..: Mür 
gen Euwer Churfürſtlichen vnd Fürſtlichen gnaden vnd gonſt wiſſen. Nu 
haben wir mit genanntem Frantzenn in vngutten hievor nicht zu thun 
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benn, daruß wir vns thetlichs vnd gewaltigs fürnemens zu beſorgen 
gehabt, haben wir den Wege des Rechtenn am hoichloblichenn Eepferkir 
chen Cammergericht vnſer rechten oberkeit gegen Ime fürgenomen; Inn 
——— alles gewalts vnnd vnrechts vberhebt vnd bey recht 
vnd billicheit zu blyben vnd darauff Inhibition Citation vnd Mandat 
mit Recht an In außbracht vnd verkunden laſſenn, die er aber alle vers 
achtet vngehorſamlich vßbliebenn vnd mit thetliher handlung gegen ung 
fürgenomen, deßhalben an gemeltem kayſ. vnd des Reichs Cammerges 
richt Vrtheil und Recht wider Inn ’ergangen, dadurch er in des heiligen 
Reichs Acht und aberacht erkennet, ercleret vnd, denunciirt ift vnd air 
fein Häbe vnd gutter vns vnd gemeirter onſer Stat zlierteilt bnd dara 

Executorial vnd nottürfftig proceß erkennet. Zw dem 'allem ift er auch 
durch R.Kayf. M. eigne perſon vmb ſollich fein verachtung freflich hand» 
lung vnd verletzung Irer M. Hocheit aller vnnd iglicher Adels herko— 
men Wirdigkeit ſtames namens Schilt helms Wappen vnd cleinot v 
kayſerlicher macht vnd voinkomenheit und techrer Wiſſen privirt, We ⸗ 
cher angeregten Vrtheils brieff mit A. Erettorial mit B. vnd Pribirung 
mit CO. gezeichnet glaubwürdig" Eollationirt vnd fubjeribitt Eopien wir 
hie by’ zufenden mit.onderthenger bitt, Cüwer Churfürftlihe vnd Fürit- 
liche Gnaden vnd gonft "wollen bie gnedig vnd Unverdrüßfich horen ſe⸗ 
fen. Ab dem allen eilwer Churf. v. Fürftl. ©. g. und alle erharkeit 
wol ertermen, wie vbel drietbar und ve ehtih genanter Frantz wider 


des heiligen Reichs ordnung ond aufigerichten Lahdtfriden an ung e- 
meiner onfer Stat vnd Wurgerfchafft. —————— Hecht — 
und deinſelbenn vßgangen ift, Datumb Er bitich von aller ertärfeit v 

folgt und geftrafft wirdet. Dife angeregt erlangt Rechl vnd vrthen we⸗ 
ren wir vnſer hohen notturfit nach E. Ehurf. did F. 9. v. 9. vnd men 
niglich norlengft au gufe,zu verkünden willens gewe AIR So Haben, wir 
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aber baffelb durch genants Frantzen befehbung. detrang vnd mannigtal⸗ 
tigen. gewalt, fo er an vnſer potten gelegt füglich.nit-Ehönnen. thun) 
Darum ift an €. Churf. vnd F. g. v. g. puſer vnterthenig demütig 
dienſtlich bith, dweil die ihunt bey einander Inn gutter anzal befanziet 
ſein, wollenn ſolch vnſer erlangt Recht vrtheil vnd privation von vns für 
verkündet gnedig vnd günſtlich aunemen vnd darauf gegen gedachten 
Frantzen nach vermöge des heiligen Reichs ordnung, Landtfridens und 
egemelter erlangter vrtheil vnd proceß fürnemen vnd bandlen,; das wol⸗ 
len vmb diefelb E. Churf. v. F. g . v. g. wir ynderthenigs hohes dienſt⸗ 
chs vnd fruntlichs ſteiß vnſers armen Wermögend. zu verdienen ſallzeit 
gantz willig erfunden werden. Datum Dinftags nad Diviſtonis Apo⸗ 
ſtolorum denn 21. Dag Julii Anno 1517. 

—Eumwer Ehurfürftl. u. F. 9. v. g. 

onderthenig — 
1 Burgerm. v. Rate der St. W. 
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Antwort der Stände an — — re 


Eepurfürften, Fürften und andere Stende des ‚beitigen Reiche, * 
Meintz verſammlet. a eis 


WBnſeren grus vnnd Fruntlic Dienft zuvor, Erfamen. gFurſichtigen en 
weifen: ‚tieben befundern vnnd gutte frunde. Wir haben ewer ſchrybenñ 
Sampt daneben uns zugefanten vrtheil, Executorialn und privation: briet 
ven Franken belangennd, Mit angebengter: bitt, ‚alles: inhalts vornom⸗ 
men Vnnd die Zugriff vnd andere gewaltfame handlungen ſich im heilis 
genn Reich ereugen, nye gern gehort, Auch, auff Römiſcher kayſerlicher 
Majeftät onſers allergnedigiſten Herrn erfuchen vnd fehryben: zus abwen⸗ 
dung derſelbigen, vnſer antwort, wie bie von yedem beſcheen, zugeſchrie⸗ 
ben, des verſehens, Ire Maieſtät werde als das Haupt demnach gnediz 
inſehens than, Wolten wir vch gnediger vnnd fruntlicher meynunge nit 
verhalten, Gebenn zu Meing. off freitag . Leere Anno ꝛtc. IN 
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Bertarkisung Branpdeven ed 
May. zur dandbarkeit feiner begnadigung 


‚wider. Herzog Blrichen su: hionen. De dato 16, 
Aug 1517. | * 
Ich Frantiſcus von Siedingen. bekenn, als bie Boniifepe 
mejeftatt mein allergnedigſter Her uß angeporner keyferlichen miltigkeit 
gnediger Bewegung und uff vielfaltig treffenlich fürpitt von mein wegen 
an ſein Kay. May. beſcheen, mich; widder zungenaden uffgenommen hett, 
bes ich dan feiner, Kay. Majunderthenigen diemüttigen danck ſag, und 
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Binkäbrtäh aber dancherih zegen Irer Fan. May. geſpurt werde / Ch Tag: 
ich feiner Kay.’ Miylhiemirän; das ich rer Mai. gegen folicher begna- 
bung eyn dienft und HEIM widder Herkog Wirichen von Wirttenberg und 
feine: helffer vnd anhenger Ahun ſoll und will, wie dann ſolichs durch die 
Wolgebornen Strenge Erenveſten Hern Wilhelmen graffen zu Furſten⸗ 
berg, Hern Ludwigen von Hutten Ritter und dietherich Spetten myne 
gnedig gonſtig herren und gutte frunde erkennt wirdet, des zu urkhund 
hab ich diſen brieff Mit eigner handt underſchrieben, und mynem anhan⸗ 
genden Inſigel beſiegelt. Sondags den’ Sechtzehenden dag des Monetts 
Augufti Anno ir. Siebenfehen. - 





sul 2388 aa ERENN Franziftus von Sieingen. 
vitdet MNeinharbe von Worms an die Reichsſtän— 
de zu, Mainz. 


Hochwirdigſten Durchlaichtigſten Hochwirdigen Durchleuchtigen Hoch⸗ 
gebornen, Erwirdigen Wolgebornen edlen Strengen Hochgelerten vnnd 
Erſamen Ehurfürften, fürſten prelaten graven Hern vnnd andere des heil= 
gen Reichs auch derſelbigen botſchaft yeßund hie zu Menk verfamelt, 
Gnedigſten gnedigen günſtig lieben Hern vnd frund. Nachdem ich iüngſt 
E. FaG. lieb vnnd guniftder langwitigen Irrung zwüſchen mir eins vnnd 
denen. von. Worms anders teills ſchwebend, beſonderlich Ites Hochmuets, 
widdexwirtickeit, ſchmehe, gewalts, ſchadens: vnnd merglicher beſhwerden, 
ſo ſia meynen Vorfarn, mir und meynem armen Stifft, eigens fürne⸗ 
mens,widder recht erzeugt und zugefügt, auch noch vnuffhorlich in teg= 
“ Jicher: Vbung ſtend, ſhrifftlichen bericht gethan vnd umb förderung vnnd 
fürbith an: die Römiſh kay. M. vnſern allergnedigiſten Hern zu geſhehen, 
gebetten hab, Wie mir dieſelb dan von &F. G. L. v. g. gnediglich vnd 
fruntlich erkent vnd mitgeteillt, auch. Ir key. M. gegeben antwort, san= 
zeugung vnnd erbietens ſich entlich dahin leidend, das Ir M. willens, 
ſelbs alher anzutgmen, In ſolchen Irrungen vnnd ſachen mitſampt G. 
F. ©. I. v. 9. zu Hienlegung derſelbenn zu handeln, gnediglich vnnd 
fruntlich eroffnet worden, die ich von Irer kay. M. der Zeit zu gnaden, 
auch e. f. Gn. £. v. g. zu dandnemigengefallen verftanden und angeng= 
men, das auch begirlich < erwarten wollen, Diwill fi aber, Nö, kay. M. 
ſachen vnd Hendel alſo (wie auß Irer M. Comiſarien vnd Rethe ingſter 
Rede vnd anbringeh, auch ewer der Ehurfürften beſhehendem erlauben zu 
vernemen) dohin das zu beſorgen, auch mol zu vermueten, rer: M. an⸗ 
kunfft ſich verziehen, oder gantz verhindert werden möcht, richten. und fhi= 
den, Sp ift an e. f. g. lieb vnnd gunft mein vnderthenig vlelich vnnd 
ganß vliſſig bith/ gnediglich vnd fruntlich zu bedencken, das ich vnnd 
mein Vorfarn durch bemelt vnſer widderwirtigen der geſtaltnun meher 
long Zeit vmbgetrieben vnnd Inn volfttedung erlangts rechtens· vnbilli⸗ 
cher weiß mannigfeltiglichen vffgehaltenn vnnd verhindert, das auch · noch 
lengerer Verzug der fachen mir vnd meynem armen Stifft zu wytherm 
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vnwidderbringlichem fhaben vnnd endlichen verberben reichen mwürbe, 
vnd darumb nochmals die ſachen by Roͤmiſher Fay. M. unfern allergniedige 
ſten Hern alfo fordern, das mir zu volnftredunge berfelben gnediglich 
werholften werde Vund das die von Worms Tre vnrechte gewaltige vnnd 
vnbilliche in meyner fupplication wyther angezeugte verhandfung gegen 
mir vnd den meinen abftellen, auch mir und meinem armen Stifft die 
Zolle wage vnnd alle andere nußzunge vnnd gerechtickeit Mit erftattung 
erlitten Iniurien coften fheden abnußung vnnd intereffe, wie ich vor ge= 
betten und begert habe, widderumb zu meinen Handen nieffung vnd ge— 
braud) ftellen vnnd komen laſſen, oder wan daſſelbig ye nit feyn folt oder 
wolt, das ich doch nit hoffen kan, zum wenigften das mir die Wege der 
gerechticheit nit verfperet fonder geftattet vnnd ufſgethan werden, , Mit 
ernjt verfügen vnnd verfhaffen wollen, damit ich vnnd mein armer Stift 
ein alt erbar geliebt des heiligen Reiche auß beweeglicher notturfft‘ mich 
gegen menniglichem über behabte vrtheil rechtloß verlaffen zu fein zu bes 
clagen (das ye Im heilgen Reihe erbarmiglich fhimplih vnnd nachredig 
zu boren) auch vmb volnftredung erlangter vrtheill vnnd verhelffung rechts 
an andern gebührlihen enden vnnd orten, da ic) das verhoff zu erlangen, 
anzurufen vnd zu gebrauchen (als ich mich bißher Fay. M. dem heilgen 
Neid), E. F. g. I. v. 9. zu Euwer vunderthenigen vnd fruftlichen gefallen 
enthalten, vnnd noch gern vertragen blieb) nit verurfacht vnnd zuletft ge— 
noittrengt werde, Abermals vundertheniglih vnnd mit hochem vliß bit- 
tend E. f. g. l. v. g. wollen diß mein nottürfftig bith nad) geftalt der 
ſachen gnediglih und fruntlich vernemen und beherkigen auch mich und 
meinen armen bynah verborben Stifft in gnedigen günftigen bevelh ha— 
ben, das will ich vmb diefelb E. f. 9. I. v. 9. meins vermögens zu ver- 
thienen und befhulden alzeit willig vnnd bereyt erfunden werden. Datum 
vff Donnerftag nad) Sacobi Anno ıc. 17. 

Reinhart vonn gots gaben 

Biſhoff zu Worms, 
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} 1: XXV. EIN ne . 
" Der Raifer an die Stadt. 
nee are Marimilian ıc. x. 


Erſamen lieben getrewen, Vnns haben die Churfürften fürften vnnd 
Stend des Reichs ikt zu Mennk verfamlet zwo Gupplication, So nen 
durch vnnſern fürften und lieben andechtigen bifchoff vnnd gemeyne Pfaff: 
beit by ouch fürpracht fein, vberfendt, Sp wir vud) fürter hierin befhlofs 
fen zufhiden, Vnnd ons barbey angefucht in die fachen zu fehen, dar- 
durch die Jrrungen und Spenn zwüſchen Ewer hingelegt vnnd funderlich 
ettlich Newerungen, der Ir vuch vnderfahen und gepruchen folt, 'abz 
gethan werden, demnach emphellen Wir ouch mit ernft vnnd wollen, Ob 
ir ouch eynicher vnrechtmeſſiger Beihwerung vnd funderlich neuwerungen 
ginn den Bifhoff vnnd der Pfaffpeit gepruchet, das ir berfelben abfteet, 

"ir aber daB nit geitünbet, und doch Eimer gegründt vnderricht vnd 
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anttwort auff berürte bed Biſhoffs und der Pfaffheit fhrifften verfaffet und 
‚ zufbidet, damit wir ferer wie ſich gepürt darin wiffen zu handeln, Daran 
eher ir vnſer ernſtlich meynung / Geben in vnnſer vnd des Reichs Statt 
Regenfpurg am vier und Smwennkigften dag des Auguſti Anno zc. im 
Siebentehenden vnſers Reihe Im 32 Jare. 


28 ar: : A P Fu | Xxxvi. | 
Franz von,Sifingen an ben Rath von Worms. 


" 7 Ih Franciscus von Sidingen Enebiüt vch Burgermeiſter Rat und 
ganker. gemind, der Stadt Worms. Als Römiſh kayſerlich Maieftät, 
vnſer allergenedigfter Herr, eyn friblihen Anftant myner Vehde gegen 
vch vnd andern dero Verwanten verfhafft, des ich mich biß noch meins 
teil kayſ. Mt. zu vnterthenigem Willen gehorfamlich gehalten, Wie 
aber ir vch deifen mit Worten und werden, laß ich difer Zeit beruen. 
Nachdem aber. Emerid) von Leyen vfferhalb difer fach vor ſich felbs 
eygens Willend mir eyn verwarung zugefchrieben vnd er ſich dan ikt 
by vch enthalten, So mir aber vnderm hütlin der maß zu fpielen, lang 
zu gedulden nit lidlich, So will id vch onverhalten, das wo ir ges 
bachten Emerih myn Vynndt Ienger by vch in der Statt Worms jekt 
oder nachmald duldent, das ich alddan den Anftant hiemit gegen vd 
So vil der uch Wormſſer belangt, vfigefhrieben end abgekündt haben 
will, alled nach) vermög der Zeit, des außgefündten anftantd, dis wolt 
ich vch wiffens zu haben nit verhalten, deffen zu Vrkundt hab ich mei= 
ne angebörn infiegell zu end bifer fhrifft gebruct. Vff Dorftag nach ber 
vnſchuldigen kindlin tag Anno 15C. 17. | 
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XXVI. 
Der Ratban den Sidingen. 


Mir Burgermieifter vnd Rate der Statt Worms haben Franken von 
Sickingens fhriben, dad Datum fteet Dorſtags nach der vnſchuldigen 
tindlin tag Anno 17. hören lefen, vnd ſovil daffelbig den kayſ. Mt. vnſerm 
allergnebigften Herrn zu pndertheniger gefallender gehorfam biß noch getrew⸗ 
lich gelebt, Vnnd gedencken dem aud, wie fromen Erbern Leuten gepürt 
vnſernthalb zu geleben und nachzukomen, Aber betreffen Emeriden von 
Leyen, haben wir nye gewußt oder gehort, dad dir derfelbig von Leyen 
verwarung äugeihrieben oder dein abgefagter Feindt fein fol, Wir haben 
Ine nit vernemen, daß er. inhalt deins ſchribens geftendig fey, . dir ey⸗ 
nich verwarung ye zugefbrieben hab. Er hat fich aber geftern Sam⸗ 
ftags vff vnſer begern gutwilliglihE von vns auß vnſer Statt gethan. 
Darumb ift vnnſer begern, bu wolleft ons mit diſem vnſerm Botten 
engentlic) „verftendigen,. ob du fürter, den angenomen friblihen anſtant 
gegen vnier Statt und Burgerſhafft wolleſt wolziehen oder nit, vns dar— 


nad) wiſſen zu halten, Datum vnder vnſer Statt zu Nud vff getrutten 
Secret) inſiegell verfiegelt‘, auff Sontag nach dem heyligen Yard ‚dag 
Anno etc. 18. 





XXYyll. 
Sickingen an bie Stadt. .: win! 


Ich Frankifeus von Siedingen hab ewer Burgermeifter und Rattd 
zu Worms fhriben, ded Datum fteet Sonbags nad) dem heiligen Jars 
Bag Anno ꝛc. Achtzehen emphangen, inhalts verlefen, Were woil das kay⸗ 
ſetlichem anſtandt In worten vnd fonft gemeßlich gehandelt, dem ich big 
noch myns theild gelept und mich deffen nun abermold wie mir geburt 
zu haften gedend, zuverfiecht Ir werden bih In onverlengter Zeit der 
maſſen fhieden, das den fahen zu vertrag vnd anſtants fall zuverhifs 
‚ten thienlich fey, wolt ich vch vff gethon vwer fhriben In antwortt nit 
bergen Datum under mynem uffgedructen infiegell, Dorftags nad Oeta⸗ 
vas —— Anno ꝛc. achtzehen. 
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Die, aus ber Stadt entflohenen Aufrührer an ven 
* | Rath, 


Bir bienabenäuten Albrecht Wonfam, Philips — Hand 
Dtterftatt, Albrecht Ferfhon und Johannes magftatt Thun vch Burger: 
meifter und Rate zu Wormd._zu willen, Nachdem Römifh kayf. Mitt. 
vnfer allergnedigfter Herr, zwüfhen dem fromen Jungkhern Franciscus 
von Eidingen vnſerm gnedigen Jungkhern feinen Dienern anhengern 
vnd verwanten, die wir und zu fein erfennen, eyns, und dann vch und 
den Ewern anderstheils eyn fridlichen anftant gnedigklichen verfhafft hat, 
des wir uns biß anher der maieftät zu vnderthenigem gefallen gehorſamb⸗ 
lich gehalten haben, langt vns darneben an, das ir vns in ſolichem an⸗ 
ſtant nit begriffen noch darin haben wollen, deshalb vnnſer beger, vns 
by diſem Botten ſhrifftlich, lautter vnd vnverdunckelt zu verftendigen, 
ob ir ons in oder auf demfelbigen anftandt haben, vnd weg wir vns 
des ende zu vch vnd den Ewern allweil der anſtant in krefften blibt ver⸗ 
ſehen ſollen, Wir begern auch, das ir vnvffzüglich by kayferlicher maies 
ſtät darob fyt wie ir ung zu nachteil die Acht wibder Form vnd rech⸗ 
ten außbracht habt verſhafft, das wir der ſachen gegen vch zu verhör 
komen/ vnd ydem was pillich widderfarn, dann wo das nit, Sunder 
vurch uch“ in die Leng verzogen twürde, und in die (Harre) vnverhorter 
vnd vngeendeter ſachen alſo in dem anſtant zu ſteen, nit gelegen fein, 
welchen wir doch alsdann vd), vermög darin beftimbter Zeit abzukünden 
gebencken, Begern heruff · Ewer antwurt vns darnach haben zu richten. 
Zu vrkund haben wir gebetten den Ernveſten Milips Horneck von Wein⸗ 
vn, ſein vor vns Wh zu truden, das ich Philips igtgenant 
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hekenn, von ber ER gefellen bitt wegen: gethan hab vnd 
myn infiegel zu enbe bis briefs gebruct , ber gegeben ift so Sure 156, 
brand” Ahtzehen vff Sontag nad) fant Vincentiud dag. Y 





- XXxx. 
Antwort des Raths an die entflohenen Bürger. 


Wir Burgermeiſter vnd Rate der Statt Worms thun vch den nach: 
benanten Albrechten Wonfam,. Philipfen Saltzmann, Hanſen Atterſtat⸗ 
ten, Albrechten kerſhon vnd Johannes Magſtatten auf Ewer ſhriben, 
des datum ſteet Sontags nach Sant vincentien Dag, zu wiſſen, das wir 
den anſtant zwüſhen vns vnd Franzen von Sidingen angenomen, Kayf. 
Mt. zu ondertheniger gehorfam wol und wie erbarn leuten gepürt ges 
treuwlich gehalten, gedencken demſelben auch hinfüro erbarlich zu geleben, 
So ir nu gemelts Franßen Diener geweſen, wie ir vch ſelbs erkennet, 
zweiffeln wir nit, Ir wiſſen und werden vch demſelben Anſtant gemeß 
auch halten, Dann der Acht halber, die auff gehalten Juſtitia von, kayf. 
Mt. auß oberkeit außgangen, ir antegt, möchten wir leiden, Jr hetten 
kayſ. Mt. zu ſolichem achtlichen Spruch vnd erkantnüß nit verurſacht, Vnd 
ſo ir warlich des gemüts werent vnd liden möchtent, das ydemteil ge— 
ſhee vnd widderfüre was recht iſt, werdent ir vns oder vnſere anwelde 
by K. M. zu angeſetzten Reichsdag finden, wollen. wir darzu ſovil vns 
moglichthuͤn vnd fuͤrdern, das vch rechtens vnſernthalben nit mangel 
gelaſſen, Ire auch darin nit vffgehalten werdent, Wolten wir vch zu 
antwurt nit verhalten, Gehen vnder vnſer Statt zu Ruck vffgedruckten 
Secret Inſiegel off dinftag nad) — — Anno 18. 
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Axx... 
Die entflohenen Bürger an. den Rath. 

Mir hienahbenannten Albreht Wonfam , Philips Salfman, Hans 
Dtterftatt und Albrecht kerſchön haben Ewer Burgermeifter vnd Rate zu 
Worms fchriben, ded Datum fteet Dinftag nach Eonverf. Pauli Anno zc. 
18. empfangen, inhalts verlefen, wollen ons kayſerl. Mftt. anftants ſeins 
Vermögens ald fromen Leuten gepürt, gemeßlich halten, Laſſen ferer 
vermeint Acht, vns zu Rud durd vch liſtiglich vnd geferlich ausbracht, 
Its werts beruhen, wollten, das wir vnd ir nach verdinſt belonung oder 
—3— emphangen ſolten, begern nichts anders, aber von vch iſt bißher 

nd wirt nochmals berhöre der fachen gephlogen, Sp wiffen wir von kei— 
nem’reichstag zu Tagen, als ir meldent, fein, auch nit daruff erfobert, kon⸗ 
nen denſelbigen, ob jeß eyner vor augen, als die, fo vnſer habe und as 
rung ſtants ond weſens durch uch vnrechtlich entſeht ſein, nit beſuchen, 
Sunder begern, das ir vns vnſer entwerte gütter in monais friſt nach 
Dato dis vbrieffs widder zuftelt oder bero, auch deshalb zugefügter 
Sehmehe vnd ſchaden mit une verträgt vnd by kayſ. M. vnverzieslich, ne 


ir vor bößlich gehandelt, nu mehr verfhafft, das wir von vermeinter 
Acht vnentgeltnüß abfolvirt, oder derfelben Wirkung big zu verhöre vnd 
entlichen ausdragk der fachen angeftelt werd, ald-dann fein wir erbüttig 
mit vch und meniglich aller fachen halben vor Ro. kayſ. Mt. oder wo und 
wie ſich gepürt vor zufommen, Rechts und aller billickeit zupflegen, ent: 
lich zu geben und zu nemen, darin, ob gott wil, Ir nit vffgehalten, ſon— 
der gefürdert werden follen, würde aber ſolichs durch vch, die ſichs vber— 
flüffigs rechten berümen, doch in allen wegk fliehen und Ewer boße hendel 
off kayſ. M. fehlagen, vch mit onfern güttern ergeßet, dieſelben zuhan⸗ 
den genommen widder gott Ere vnd recht vns zu verderben gefürt, in 
verlengerung geſtellt, als ir ſonſt vielen gethan habt vnd thuet, kunt ir 
erachten, das unfer notturfft erfordern wirt, wytter in Lut vnſers nechft= 
gedanen fehreiben zudrachten, Nat zu haben vnd hülff zu fuchen, das wir 
die billichfeit von vch, fo vns vorgemelt ye zu leßt erlangen, darin wir 
und doch Inn allweg Kayf. M. anftandt gemeß halten und nit anders, 
Darin uns in Lut deffelbigen zimbt handeln wollen, Gebrechen eygner in= 
ſiegell, So haben wir gebetten den Ernveften Philipfen Hornid von Wein— 

beym fein ingefiegel für vns heran zu truden, das ich Philips ytztgenant 
befenne von der Ergenanten fromer gefellen bitt wegen gethon vnd mein 
Inſiegel zu end dis brieffs getrudt hab, der geben ift Im Jare 15 0. und 
18 Samſtag nad) Converſionis Pauli. | 





XXXII. : 
Melhior von Affenftein *) an die Stadt. 


TH Burgermeifter und Natt der Statt Wormbs Thu ich Melchior 
von Affenftein zu wiffen, das ich vor etlichen Jaren Hanfen plattener 
ewerem Burger eyn Panzer mitt einem Stehelen fragen zu beffernn ge= 
geben, das er aber manigfeltig min erfuchen nunnmehr In das vierde ar 
bienderhalten vnnd aber vpgibt andern verfaufit habe, deßhalb myn beger 
Ir wolet den bemelten plattener berichten, mir ſolich panzer und fragen 
oder darvor Sechs Rynſch gulden bey diefemm bottenn on lenger verzie= 
ben zu ſchicken, bamitt ferer fuchend annoit, vrkhundt, dewil ich eigeng 
Inſiegels diefer Zeitt mangell, hab ich mitt vleis gebetten den veften phi= 
lips Horneden vonn Wynheym, ſyn Inſiegell vor mich heran zu druden 
das ich philips itzgemelt bekenn alfo vonn bett wegen getbon bab, Anno 
im Jor 20.18. Dorftngs nad) faſnacht. 





XXXIII. 
Ph. Horneck von Weinheim an die Stadt. 

Vch Burgermeiſter Rath vnd der gantzen gemeinde zu Wormbs thon 
ich Philips Horneck von Weinheim mit dieſſem Offenbrieff zu wiſſen, wie 
wol Dham Knebel von katzenelnbogen meiner Schweſter Sone dem ern— 
veſten Frantzſſen von Sickingen In ſeiner Vhed, ſo er gegen vch vorge⸗ 
nomen vnd geybt, In keyne Weg Hilfflich oder vorſhüblich auch nie auff 


”) Affenſtein und der folgende Horneck von Weinheim waren Sickingens Genoſſen. 
€. Müncht Sr, v. Sickingen 11. ©», 
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euwer oder der euweren ſhaden geweſſen, Nichts deſter minder zu Zeitten 
als der durchleuchtigſt Hochgeborn fürſt Her Ludwig pfaltzgraff bey Ryne 
vnd Chorfürſt, mein genedigſter Her, In etlich ſyner lehen halber beſhri— 
ben gein Heydelberg, vnd er alſo vwer Onbeſorgt frey offentlich auff ay— 
nem Rolwagen In die Statt Wormbs komen, Willens ſyn Reiß do durch 
gein Heydelberg zu nemen, wie er vch dan darnach ſein Lehen vnd an— 
dere Breff angezeigt hat, habt Ir Jenen widder das alles gefencklich an— 
genomen mit vil frefflichen ſhmelichen verächtlichen Worten, als ob er 
Veretter vnd dergleichen were, geſhmecht vnd allerley onnottorfftige ver— 
ſhimfliche Wort gegen Ime gebrucht, die billich, wo Ir zu fryden geneigt, 
vermitten blyben wern, fferner daruff Iber alle fein warerhafftig entſhul— 
digung, bitten vnd erbytten ‚auch feiner Deren vnd fruntſhafft ſhriben 
vff die Zehen Wochen ongeferlich In Hafftiger vnd etwo vil Dag ſhwerer 
gefencknis gehalten, leßſt zu eyner beſhwerlichen Vrvedt getrongen, ſonder 
alles fein verjbulden, die weil er nun myn Vetter vnd ſhweſter Gone 
ift, vnd folich euwer onrechtlich gewaltfam Dandelung mir zu nit onbillie 
chem myßfallen reicht, Beger ich Hie mit ernftlich gefiennen Ir wollent 
dem gemeltem meinem vettern ſolicher dringlicher Vrpheden vnd enwerm 
breff vnd Siegel gentzlich ledig zelen, dero entbienden, die ſelben Bedings— 
breff auch ſyne vch deshalbs gegeben vrpheds vrkund mir behanden vnd 
da ferner mit mir als ſeim vettern vmb ſolich an Jenen geleyte gewaltt— 
ſam thatt auch daruß gefloſſen fhmen vnd ſcheden Inwendig vierzehen ta— 
gen den nechſten nach dem vch diſſer breff behandt wirtt, vertragen, wo 
aber ſolichs von vch nit beſhicht, werde ich vß vetterlicher lieb vnd frunts 
fhaft nit onbillicy geuracht, derer Rats meiner Herrn frunden vnd ge— 
fellen die billichkeit des entd von uch zu erlangen, das wolt ich vch eyns 
vor alles nytt bergen, darnach haben zu Richten, Datum vntter meinem 
aufigedructen angebornen Juſiegel datum freitags nach aller man faßnacht 
Anno ıc. 18, 





XXXIV. 
Die Stadt an Horneck von Weinheim. 


Wir Burgermeiſter vnd Rat der Stat Worms haben deyn Philipſen 
Hornecks von Winheim offen ſhryben des veſten Dam knebels halben em— 
pfangen vnd alles Inhalts vermerkt, fügen dir daruff zu wiſſen, das 
wir mit ißgenannten Dam knebeln noch er mit ons difer Zit in vngutem 
gar nicht zu thun wiffen vnd find mit Jme aller Handlung ſo fich verfbiner 
Fit zwiſhen Ime vnd ung gehalten, mit finer frunde wijjen allerding ver: 
tragen wie das dofjelben Damen vnd finer fruntfhaft verfigelt vrfund fo 
wir binder haben Elarlidy anzaigen, vnd Achten darumb dag gemelter Dam 
dir foldye forderung an vns zethun nit befolhen noch auch derfelben wiſſens 
oder gefallen trage oder in anſehen obangeregter verjigelten vrfunde Iyden 
möge, So zwyfeln wir nit du wiffeft wol zu erwegen joliche oder derglis 
chen forderung oder Beger an vns zu thun Feind wegs gezyme oder ges 
püre, Und it deßhalb vnſer beger, wolleft von ſolichem Deinem vnge— 
grünnten fürnemen abſteen vnd vns der ſachen zu frid vnd rugen, oder ob 
dir pe von angeregter deiner forderung nit abzuſteen vermeinen wolteſt, 


— — 


dich ordenlichs rechten, des wir uns hiemit gegen dir erbotten haben wol⸗ 
len, benügen laſſen, wie du erachten magft billich zu gefbeben, Und wies 
wol wir vns des alfo zu dir verfehen, begern wir doc) des by difem bot: " 
ten dein widerantwort ung wyter danach wiffen u richten, Geben mit 
vnſer Rat zurückuffgetruckten fecret Infigel, Montags nach dem Sontag 
Invocavit den 22 Dag Februarii Anno ꝛc. 18. 


XXXV. 


Die Stadt and. Knebel von Fapenelnbogen. 


Vnſer fruntlich Dinft und was wir gutd vermögen zuvor befunder 
guter frunt, Wir fugen dir zu wiffen, dad uns von Philipfen Horneden 
von Winheim ein offen bejigelter brif zufomen ift, lut Copien wir dir 
hier Inn verwart zufchiden, darob du die meynung zu pernemen haft, 
Tu zwyfeln wir nit du ſeyeſt noch indend wie du vns ein erber vrphed 
gethan und under deinem und deiner fruntfchaft Siglen zu handen geben 
shaft under andern inhaltend dife wort: zu dem allem foll vnd will ich dife 

hafft und gefencknus und was mir darunder begegnet oder zugeftanden ift 
zu ewigen dagen nymermer anden, efern noch rechen auch nit fhaffen 
noch geftatten, durch yman anders von mynen wegen zu gefhehen, Sft 
darumb unfer gütlic) begern an dich wolleft egemeltem Philipfen nit ges 
Stätten, fonder darob fein und Ine vermögen, das er von folicher finer 
vngegrünnten forderung abftee und ung zu frid und rugen laſſe, als dir Inn 
bedenden angeregter diner vns vbergeben vrphed zuthun gepürt, Und wir 
uns zu dir genklich verfehen, wollen wir zur gepür und billicheit auch 
gern fruntlich vmb dich verdienen, begern bes din fhrifftlich anntwort by 
diſem botten wyter darnach haben zurichten, Datum Montags nach dem 
Sontag Invocavit den 22 Dag Februarii Anno 15C. 18. 


Burgermeifter und Rat der Stadt Worms, 





XXXVI. | 
Leonhard von Dürcheim an die Stadt. 

Erfamen wyßen gönftigen lieben Heren, Bch fy alle Sit zuvor myn 
gantz willig Dienſt, Nachdem ich verrücdter Zit Martini, den botten zu 
vch mit einer fhrifft von Franciffcuffen vßgangen, geſhickt mit begern, mir 
eyn Rattſhlagk gu machen, In der fachen vch myn Deren wol wiffende, 
wes ich mich darin halten foll, damit Ir myn Hern vnd id) defto formli= 
licher und erlicher für Fayferlicher Majeftät oder andern orten und enden 
beftonn mögen, des ich alles noch In mangell ftee, Iſt nochmols myn 
Dinjtlich bitt und begern, Ar wolt uch deffen nochmals beraten vnd mie 
den felben Rattſhlagk Inhalts Doctor Baltaferd myhels vnd meifter Hand 
Wolffen zufagen von uwer Wyßheit wegen beſhehen, vnder umwern briff 
vnd ſigell zuſhryben, das die güter, ſo mir von vch zugeſagt, zu myn 
Handen gentzlich geſtellt werden, damit ſich die mandata mit ſollichen zu— 
geſtelten gütern vergipchen'mögen, dan die mandata vff E. Wyßheit vnd 
nit vff mich ftone, bewyßt vch herIn als myn gonſtigen lieben Deren, 

5 * 
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Will ich in alle weg fruͤntlich beſhulden, vnd des uwer ſhrifflich Antwort, 
Datum Sontags Invocavit Anno sc. 18. 
Lenhart v. Dürckheim., 





XXXVII. 
Die Stadt an L. v. Dürckheim. 


Vnſer fruntlich willig dinſt vnd was wir liebs vnd guts vermögen, 
zuvor, beſunder gut frünt, dein ſhreiben vnd begern, dir ein Ratſhlack 
In ſachen Zwüſhen dir vnd Frantzen von Sickingen, fünff gulden gelts 
halb, zu machen haben wir hörn leſen vnd thun dir daruff zu vernemen, 
das wir ein potſhafft am kayſ. Hoff haben, wo du dan mit frantzen ſeiner 
forderung halb an dich vor die Rd. k. M. vnſern allergnedigſten Herrn In 
rechtfertigung kemeſt, Soll die felbig onfer potſhafft Irer K. M. wie vnd 
welcher geftalt die fünff guiden gelts und anders an dich gewachfen fein, 
genugiamlichen bericht thun, Dan dir früntlichen guten willen zu beweifen 
fein wir vermögeng geneigt, Datum Montags nad) Invocavit Anno ꝛc. 18. 

" Burgermeifter ond Rat der Stat Worms. 

Dem veften Lenharten von Dürcheim unfernn befundern guten frünt. 


⸗ 





XXXVUl. 
Joh. Dieffenbah an L. von Dürkheim. 

Min gruß zuvor, Sch hab vch hievor myn fhrifft zugefbidt, die In 
umerm abwefen in vwer Hußwonung gegeben ift, vnnd daruff nechft durch 
ein andern botten vmb anttwurtt by och anfuchen foffenn, aber Fein ent= 
pfangen onnd ift’dig vrſach myns fhribeng, wie wol Ich mit der Wurmg- 
ſhen Irrung fo fid) zwüfchen Rat vnd gemepnde gehalten vor myn perfon 
nichts zu thun gehabt, fonnder der gemeynde Rettig zu jien, durch Mo. £. 
M. getrungen worden bin, nicht deitermynder werde Sch bericht, dag Sr 
nadhfolgennde In mynß huß zu Worms gelegen vnd alle myn güttern zu 
handen genomen, verkoufft ond das Hus Doctor Reinhartten Dielen Fey. 
M. procuratorfifhcal verliehen haben folt, das alles mir zu nadteil vnd 
verderben befheen vnd velten Armbrufter Heymburger zu Worms noch 
diſer Zeit Die fhlüffel In vwerem namen Inhaben folle, vnd Doctor 
Reynhart vch den Zins entridht alles Iut Doctor Reinharts brieff3 mir 
zugefhidt vnnd des Rats von Worms anttwurtt in Euren tagen deſſhal— 
ben gegeben, Wo nun dem alfo were vnnd ift myn abermols begern daß 
Ir mir follih8 widder erftatten aud) foiten vnd fhaden erlitten ablegenn, 
dan wo nit würd ich verurfadyt ander gebürlich wege zu drachten das myn 
zu befomen vnnd lennger vß notturfft nit verfegen, begere beruff by di— 
fem botten uwer fhrifftlicd onverlengt anttwurtt, darnach willen zu riech= 

ten, Datum vff Sannt Johannis baptiften tag Anno ıc. 18. 

Johann Dieffenbach 
beder Rechten licentiat 

Dem Erbaren Lionharten von Dürchheim zu Hagenow. 





— 9 — 


XXXIX. 


£.v. Dürcheim an die Stadt. 


Min fruntlichenn Diennft Zuvor Erfamen wiſen liebenn Hern vnnd 
guten frünt, Dieffenbed hat mir geihriben, Wie Er vch umb fin Entwert 
Hab und güter Erfucht, Ime die widder werden laffenn; So ſie Ime von 
vch angezeigt, das Ich follich8 Ingenommen, wie Ir dan ob der Eopy 
fing ſchribenns zu vernemen haben, der glih fehribt Franciscus vonn 
Sidingen von albreht Wunſams megenn ettlich Erb gütter, fo fine brus 
der Ime vs myne verbott fürhaltenn, Mitt begere an myn genedigen Hern 
lantfogt, mid) daran zu wilenn, das Ich Fme die verfhaff gefolgt wers 
den, Do wißt Ir das ich micy difer ding vs vwerm bevelh vundernomen 
vnd Fr myr doneben zugefagt mic) fhadloß zu haltenn; So nun dis bes 
gern vnd forderung an mich gelangt hab ich nit gewolt anttwurtt baruff 
gebenn funder vch vorhien vernemen vnd Iſt an vwer Erfame myn dinft» 
lich begern vnnd bitt Ir wöllenn mich In difem verdretten damit ch ges 
haltenn werd dan wo das nit befchee, fund Ir Erachten, dad es mir bes 
fhwerlich vnd In mynem vermögen nitt were ſollichs zu erftetten, Begere 
vnnd bitt daruff vwer vnabgeichlagenn anttwurtt mid) wiſſen zu Richtenn, 
Datum vff möntag nad) Johannis baptifte Anno ꝛc. 18. 

9 Lionhart von Dirickheim 

keyſ. M. Diener. 


XL. 
Die Stadt an L. v. Dürkheim. 


Vnſer fruntlich dinſt vnd wes wir guts vermögen zuvor, beſunder 
guter frundt, Din fhiyben vmb vertrettung Dieffenbecks und Albrecht won⸗ 
ſams krafft der Kayſ. Acht ingenommen habe vnd güter halber haben 
wir gehört, Vnd nachdem wir ytzunt vnſer dapfere Rats botſchafft am 
k. Hof zu Augspurg haben, wo du dann ſolicher ſachen halben für R. 
K. M. vnſern allergnedigſten Herrn in rechtfertigung komeſt, ſoll dieſelb 
vnſer Botſchaft, als wir Ine dann itzunt darumb ſhryben vnd befelh 
thun wollen, wes wir deßhalben mit dir gehandelt, mitſampt dir vor 
gemelter R. k. M. in Recht helfen verteidigen, Wolten wir dir in befz 
fern dich danad) wiffen zurichten, vff obgerürt din fhryben pnverborgen 
laffen Vnd fein dir früntlichen ‘guten willen zu beweifen vermögens vnd 
aller gepür geneigt, Datum Mitwochs nah Petri vnd Pauli apoftolg= 
sum Anno 1518. 


— 





Burgermeiſter vnd Rat der Stat Worms. 


LXI. 
Die Städtiſchen Geſandten fu Augsburg an den 

Kaiſer. 
Allerdurchleuchtigſter ꝛc. 


Ewer kaiſerlich Maieſtät hat hievor Franzen von Sickingen der flüchs 
tigen und aujigelauffen püben halb fpreiben lajien, das E. K. M. bie: 


* 


felben auff dem igigen Reichsdag fampt vnd funderlich welche des begern 
wurden In ren .clagen gegen vnſern Herrn Burgermeilter und Rat der 
Stat Worms verhörn und daruff ferre handeln was pillich fey vnd das 
auch, In crafft der Acht mitler Zeit gegen Inen nichts fürgenomen wer: 
den fol, welche aber folch8 gnedigen erpieteng nit genügig und auff rem 
fürnemen gegen gemelten vnſern Herrn beharren würden, das er ber 
Sickinger difelben weiter nit einhalten noch ainichen bevftant thun foltz 
Nu ift vns it hie angelangt wie einer peter fhere genant, von wegen 
der felben auffgeloffen und echtigen etlich fupplicacion wider vnſer Herrn 
Burgermeifter vnd Rat ver Stat Worms gegeben haben foll, darin fie 
€. 8. M. Lantvogts gehaltne Sufticien vnd E. 8. M. darauff gevolgte 
Acht vnd aberacht vnterſten In ein ſchimpff zu zihen vnd loſſen ſich hören 
aͤls ob Inen vnrecht beſhehen vnd das ſie rechts begerten, Das doch Ir 
ernſtlicher will oder meynung nit iſt, Dan wo Inen ernſt zum rechten, Sie 
wern on Zweiffell auf €. K. M. gnedigs erbietens allhie erſhinen, Aber 
es geſhicht allein darumb, das der Sickinger ſeiner Handlung vnd vhede 
ein ſcheyn erlang;, als ob er die vergewaltigten zu recht het wollen hant— 
haben, vnd ſie mitlerzeit frey, ſicher vnd fridlich Im land bleiben mech— 
tet, Nu feih wir itzt In groffer anzall von vnſern Hern alhieher mit grofs 
fen fhweren coften verordent, alleyn der meynung, diwill fo vill vnglimpffs 
auff fie erdichtlichen ausgeſchallen iſt, Eym iedem ſo gegen Inen zu cla— 
gen het, erbar antwort vnd bericht zu geben, vnd offenbar an tag bringen 
wollen, das denſelben vnrecht gefhehen vnd die ausgelauffen, erloſen ech— 
tigen puben aller auffrur, embörung, aufflauff, Entſetzung Rats vnd ge— 
richts vrſacher vnd alſo wider Ir Eer, pflicht, glübd vnnd aid, wie €. K. 
M. vormals durch Irer M. lantvogt vnd Rette genugſamlich bericht iſt 
vnd offenbar am tag ligt, ſhwerlich mißhandelt vnd deßhalb keyn recht 
leiden mögen, Wir möchten aber leiden das ſie auff E. M. gemelts ge— 
nedigs erpietens bie erſhinen, Dwill aber ſolchs nit beſhehen, E. K. M. 
wollen derſelben Ingelegten Supplicacion oder Irem vnzimlichen begern 
nit glauben oder ſtat geben, Sunder als Römiſher kaiſer mit gepürlicher 
ſtraff gegen Inen handeln laſſen, daran ſich ander exemplirn vnnd ſolche 
bey dem haupt verbotne mißhandlung fürter gegen den oberkaiten deſto 
mer verhüt vnd E. K. M. handlung nit geſpot vnd in verachtung gezo⸗ 
gen werden, das wollen vmb E. K. M. wir In aller vntertenickeit gehot⸗ 
ſamlich verdinen. 
E. K. M. 
vntertenige vnd getrewen 
Eins — Rats der Stat Worms ges 
fanten auff dem igigen Reichstag. 





XLII, 
Die Stadt an Friedrid — 


Wir Burgermeiſter vnd Rath der Stat Wormbs haben dein Fri— 
derichen Halbwachſen ſhreyben vnierm dato ſamſtags nach Exalt. Crucis 
gemelts ſampſtags abents vmb vier horen empfangen, dorinn du anregſt, 


J 
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wie wir verridter Zeit In den Vehden, die fich zwüſhen ung und dem 
Ernveften Franzen von Sidingen gehalten, vnnd noch vnvertragen in ane 
ftandt jteen follen, aus vrſachen, als ob du fein diener wider ung das 
mals geweſt fein folft, dich durch die vnnſern fhlagen, verweltigen vnd 
das dein nemen laffen follen, mit begern, die für folch vnpillich verge— 
mweltigung Inwendig dreyen tagen zwey tawſend gulden zu entrichten, 
. oder derohalb mit dir zu vertragen, mit weitherm Innhalt gehört gele= 
fen, Vnd fuegen dir darauff zu vernemen, dad wir nit gefteen, das wir 
dich, wie du fhreibft, durch die unnfern ſhlagen vergeweltigen oder dag 
dein nemen laffen baben, Aber die R. K. M. vnnfer allergnediafter 
Herr, bat in Zeit vergangener vehde Ir hawptmanſhafft und Friegsvolf 
bey vns gehapt vnnd verfoldet, die von Irer Maieftät wegen zu handeln 
bevelch gehapt haben, Ob dir etwas durch diefetben begegnet, vnd Zuges 
ftanden were (dad doch nit.on vrſach gefheen fein muß) das hetten wir 
nit abwenden Ehönnen, Zwdem fa fteen wir mit gedachtem Franzen von 
Sickingen feinen Helfferd. Helffern und wer mit Ime in foldhe Vehde 
gewachſen ift, vnnſerer Vehde halben und was fich In Zeit derfelben 
Dorunter begeben und verlauffen hat, In einem fridfichen anftandt, dors 
vmb wir nit wiffen, dir deshalben (lawt deiner angemaften vorderung) 
icht zu thun noch Zu vertragen fhuldig fein, wo du aber ye des nit alfo 
benigig vnd zufriden fein vermeinen wolteft, ſo erbieten wir und vmb 
fol dein Vorderung mit dir fürzufpomen für die Römifh Fayf. M. 
vnnſern Allergnedigſten Herren, Auch für die durchleuchtigften durch— 
leuchtigen Hocgebornen. Fürften. onnd Herren, Herren Ludwigen Pfalh- 
grawen bey Rein, Herbog In Baiern, des heilgen Römifpen Reichs Erk= - 
druchſeß onnd Eurfürften vnnd Herren Friderihen auch Pfaltgrawen 
bey, Reyn vnd Herkogen In Baiern, vnnſer gnedigft vnnd gnediger Ders 
zen, oder rer f. ©. Stathellter vnnd vberflüifig für die Hochwirdigiten 
hochwirdigen durchleuchtigen, Hocgebornen Fürſten vnnd Herren, Here 
ren Albrechten’des Stiffts Meintz unnd Magdenburg Ertzbiſhoffen, Cur⸗ 
fürften vnnd Herren Jorgen Biſhoffen zu Speier auch pfaltzgrawen Bey 
Rein vnnd Hertzogen in Baiern vnnſer gnedigſt vnnd gnedig Herren, an 
der Ort eins, welchs dir dann gelieben will, wollen wir dir gepürlichs 
vnverzogenlichs Rechten, wie Recht, gehorſam vnnd beraidt fein, wie 
fi) wol gepürt, darauff wir auch alsdann vmb tagſatzung pitten derglei— 
chen du auch thun magſt, gueter Zuyerſicht, du werdeſt dich des alſo bee 
nügen, was bey Recht vnd pillicheit pleyben vnnd uns darüber weither 
mühe vnd vnruwigung erlaſſen, das wollen Wir vns der gepür vnd der 
pillicheit nach der zu dir alſo verſehen, des dein Antwort begerend, 
vns wiſſen darnach haben zu richten, Datum ſontags nach Exaltat. Erus 
cis Anno x. 18. 





XLIII. 

Franz von Sickingen an den Freiherrn Hans Ja— 
cob von Mörßberg, Landvogt und andre Faif. 
Räthe zu Hagenau x. ꝛc. 

Wolgeporner, Edlen, Ernveften, Hochgelerten, Furſichtigen vnnd 
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Erſamen gänftigen Heben Herren vnnd gute fründt, E. G. und gunſten 
ſyen mein vnderthenige gans willige dienſt ſampt vermögen alles guten 
zuvor bereit, Ich hab vormols vch meinem gnedigen Herren den Landt⸗ 
vogt von wegen Albrecht Wonſams von Worms meins Dieners, anzeig 
gethan vnd geſhriben, Wie Burgermeiſter vnd radt zu Wormbs Ine, 
vber das fie Ine vormals on billicher weiß gegen Rö. kayſ. Mt. vn⸗ 
ßerm allergnedigſtem Herren vnd Inſonder v.g., als ob er der gehapten 
vfrur vnd ander Irrungen zu Wormbs mit Vrſecher geweſen ſein ſolte 
Ingebildet In acht bracht, des ſeinen, zu verderben Weibs vnd kinder, 
verdrongen, Inen geheimſht, darzu nachvolgend Im fein angefallen müt— 
terlich erbe verſperret vffhalten vnd nit volgen laßen wollen, doch ſolichs 
wann ſy darumb zu-reden geftelt, nit gethan haben, ſonder befliſſen ſich 
die vnd andere boeße Handlungen vff R. kayſ. M., der In doch der als 
lermilteft vber Ir verthienen ift, auch fo v. g. vnd andere zufhreiben, 
wiewol fye doch Im grund die rechten theter ſyn vnd ſolichs practicies 
ren alsdan In dem vnd anderem Ir gewohnheit brauch vnd v8 Iren 
fhrifften, die Albrecht v. g. vnd gonften anzeigen wirt, erfheinet, das 
alles den armen,gefellen, mit Weib und vnerzogen kindern beladen, zu 
verberblichem fhaden reicht, vnd lenger Im anftandt der maffen des fei- 
nen entfeßt zu bleiben, onleidlich fonder die notdurfft wo im durch V. 
G. und gonft hit Verfehung gefhieht, dahin dringen thut, Hilf vnd 
rat zu befomung der billichfeit gegen dem Volgck zu ſuchen, In dem ch 
doc Inen bis anher hab abgehalten mit Weib vnd Finden vß mitleiden 
in das vierd bynacht Jar vnderhalten, aber das alles wirt bey den 
Wormbfern verachtet, beharren In Irem fürnemen, tröften ſich des ans 
ftands vnd vermeinen in fhein deffelbigen In vnd andere armen herumb 
zu treiben vnd außzuhbellgen, das nen dannocht mit der Zeit zu vnver⸗ 
fehelihem fhaden raichen möcht, dan wie fye fich zu Augspurg entgegen 
den armen, So ich vff Kayf. M. bevelch hinvff gefhickt, gehalten, ift of— 
fenbar vnd on not hie zu melden, Nachdem ich aber Kahſ. M. Diener 
bin Iſt e8 mir Srenthalb nit lieb, dan zu beforgen wo in die vnd ans 
Bere fachen zu fürderlichem vertrag vnd hinfegung nit Inſehens befhicht, 
das ed der ftat zu nit weniger beſhwerd vnd vnfriden dienen möcht, 
dan V. ©, und gonft Fünnen erachten, das die armen nunmer gar 
eynacht In das fünfft Jar des ren vertrungen, Im ellendt geweft 
vnd zu fainem vfdrädlichen verhöre haben fomen mögen, das bit ich zu 
bewegen vnd zu bevenden, was dannocht bey aller Erberkeit redde dars 
umb fey vnd was vnradts vß folicher vertringung der armen Ind Harz 
vliſſen mag, das wol vnd leidlich zu erfomen, herumb fo it an B. ©. 
vnd gonft, ald RB. kayſ. M. Landvogt und Rethe, mein vleiffig bit fo= 
lichs gnediglich und gonftiglich zu bedenden von mir getrewer und guter 
meinung zu vernemen, dan ich ye weithern onfrieden dießer handlungen 
halb Ro. kayſ. M. zu vunderthenigem gefallen gern vermitten fehen wolt, 
vnd bey den von Wormbs, oder Lenhart baftart von Dürdheim vff wels 
chen die Wormbßer ſolichs aud) drehen, gnedigen vnd gonftigen Vleiß 
fürzuwenden, als ir zu thun habt vnd wol thun möcht, das Albrechten 
fon Mütterlich erb ferrer onverhindert volg, dergegen ift fein erbieten, 
ab er vemans ichts fhuldig wer, vor V. G. vnd gonft Zu verhöre vor zu 
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komen, damit er ſyn weib vnd kinder erneren mag, Solt er aber In 
ſolchem lenger vfgehalten werden, ſtet zu beſorgen, die notdurfft würde 
nen zwingen hilff und Rat dagegen zu fuchen, In dem er auch villeicht 
fürfehub fünden möcht, das alles er doch lieber vberig vertragen bleiben, 
und das feinig mit friden befbumen wolt, Sp weiß ich Inen vnd aud) 
andere, wo man nit förderlih, als wol und feuchtlich gefhehen mag, 
zun ſachen thut, lenger nit abzuhalten, fonder muß yedem vergonden zu 
thun, darzu Inen fein notdurfft fürt, das alles bitt ich gnebiglich vnd 
gonſtlich zu ermeſſen, dann ed mir ye nit lieb wer, die fahen dahin er« 
wachen follten, und ſich V. ©. In dem Fayf. M. zu eren, mir zu gne— 
digen gonftigen gefallen, dem armen zu gnaden vırd fonderlich gemeiner 
flat Wormbs zu gutem alfo gnediglich und gonftiglich vnd früntlid, wie 
Jr zu thun haben vnd willen, erzeigen, damit der und andere armen 
zufriden vndder fachen end komen, das wirdt ongezwenffelt kayſ. M. zu 
gefallen reichen, auch bey got und der welt ein gut werd fein, So will 
ichs ald der ed In warhait gern gut fehe v. G. vnd gonft gutwilligli= 
hen verdinen mir haben zu gepieten, Datum Gontags nad Galli 
Anno ꝛc. 18. 
Franciscus von Sidingen. 
Aufſchrift: 

Den Wolgebornen Edlen Ernveſten hochgelerten fürſichtigen und er⸗ 
ſamen Herrn Hannß Jacoben Freyherrn zu Marßperg vnd Beffort. Rö. 
kayſ. Mt. Landvogt, vnd andern Irer Mt. rethen der Landvogtey Hag— 
now Meinen gnedigen gonftigen lieben Herren vnd guten Fründen fampt 
und befondern. 


XLIV. 


Balth. Slör an den kayſ. Landvogt Hans Jacob 
von Mörsberg in Hagenau. 


Wolgeborner gnediger Herr, Ewer Gnaden ſyen mein vndertenig 
ganz willig dinſt mit vleis alles meins vermögens zuvor bereit, gnedi— 
ger Herr, Ich hab e. ©. jüngſt als fie zu Inſprugg geweſt, angezeigt, 
wie das mir zu Worms in meiner behufung under vnd neben andern 
meinen gütern, etlich Negifter, Schuld Brieff, quittartzen vnd vertrag 
erweltigt worden fein, die nit allein mir fonder andern meiner Hus— 
frawen geſchwiſterigg In der gemeyn zufteen, vnd hinder mich zu gemeis 
ner Handt erlegt, diefelbigen mogen mir nit widder werden, daruß Zu 
fambt dem, das Ich biß vff difen tag meiner entwerten andern habe vnd 
gütern, So zu derWormbffer Handen fomen und fie fambt Lienharten, der 
fi nent von Dürckheim, turd eynander gemarrafft haben, nit vernügt 
bin, da® dan mir in die Darr nit zu erleyden, noch in betbeidingtem an— 
ftandt, des die Wurmffer fih für vnd für mit Inhabung ded meinen be: 
nügen laffen, zu bleiben gelegen fein würt, wiewol id) lieber das mein 
mit erjtattung billiher feheden, mit frieden dan vnfriden befomen wolt, 
vnd wiß got vß allerhand notturfit zu foliher Handlung, wie @. ©. zum 
theil bewuft, getrungen worden bin, bes angefehen vnd Inn bedenden 
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E. G. gnedigen erpietens, Iſt an dieſelb e. G., Als der von Wurms 
Schirm vnd meinen gnedigen Herrn, mein hochdinſtliche bitt, nochmals 
by Inen zu vermögen vnd guͤtlich dahin zu wyſen, mir obangezeigt Re— 
giſter, brief Quietanzen vnd vertrag, fo fie In einer befbloffenen kiſten, 
welde fie vffgebrochen, funden bon, zu behannden, und dan ferrer mei= 
ner genomenen hab und güter auch coften und ſcheden halb zu vertragen, 
vnd daffelbig in kein vffzielich verlengerung zu ftellen, dan wo dag nit 
geſhicht, gedend ich den Anftandt, fo viel der mich betrifft, doch Fay. Mt. 
noch e. ©. nit zuwidder, Inn vermege deffelbigen vffzuſhreiben, ferrer 
gegen Inen meiner notturfft nach zu handlen vnd auch andere in folich& 
zu ziehen, die fie die von Worms In ren gethanen vefchreiben anzeis 
gen, die foliher Handlung, die mir unwidderbringlichen fhaden, vnvers 
fhuldter Sachen, widder gott, ere ond recht gereicht hat, als geſhickte 
und verordnete Rete gewefen fein, guter hoffnung, gott und die menfhen 
werden mich mit bilff vnd Rath nit verlaffen die billicheit zu erfolgen, 
das hab Ich e. G. die ich in dem allen vnſhuldig halt und vor Ir perfon 
vfgenomen haben will , undertheniger meynung nit wollen bergen, wies 
wol ic) lieber Inn frieden biyben vnd das mein on ferrer vnrath. bes 
fomen wolt, Ich fpuer aber, das es den Weg nit geen will, hiemit bes 
velch ich mich e, g. als meinem Inn fonders gnedigen Heren, die auch 
mein Sn aller billicheit mechtig fein foll, —— Ebberburg Sontags 
nach Galli Anno ꝛc. 18. 


E. G. 
| undertheniger 
Balthafer Sloer 
mein Dandt. 

Nachſchrift: Ich will auch e, G. nit verhalten, das Römiſh kay. 
M. mich off mein entſhuldigung guediglich von der Acht abfolvirt, und In 
meine hab vnd güter widder reftituirt ‚hat, die hoff ich auch zu befomen, 
Bringen fie mich darüber widder in dergleichen befhwerd, muß vnd 
werd Ichs Inden vnd dannodht vor dem Wormfifpen Volckh, wil got, 
bliben, Ich Hab auch etliher Stett Ratsfrunden gefagt, nachdem die 
Wurmbffer fhreiben, fie fyen dozumal zu Wurms Im Rath gewefen, - 
vnd dan die warheit, dag die von Landaw oder weiffenburg In meinem 
Huf geweſt fon, vnd die güter vfigezeichnet han, vnd mich durch Iren 
Rath haben helffen by kay. M. als ein flüchtigen dargeben, dardurch Ich 
Inn all mein beſhwerd komen ſey, konn Ich zu letſt, wo ich durch die 
von Worms zu frieden geſtellt werd, Ir als mittheter verſhonen, 
Sonder wolk fie auch Inn Handel ziehen, das ſoll, ob got will, auch 
gefheen, dan ich Fan meine finder nit alſo verfehen, Bit dig mein ſhrei— 
ben gnediglid zuvernemen. 

Auffprift: Dem wolgebornen Herrn Herrn Hanfen Sacoben Fryhern 
zu Merfperg und Befort, Rö. K. M. Landtvogt zu Hagnow meinem 
guedig. Hern, In abwefen feiner Gnaden Stathalter. 


| 
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XLV. | —— 
Der Landvogt zu Hagenau an die Stadt. 


Mein fruntlich Dinſt zuvor, Fürſichtigen Erſamen weiſen lieben 
vnd gut frund, mir ſein zwo ſhrifften eine von Francisco von Sickhin— 
gen vnnd die ander von Balthaſar Slör, wie Ir ab bygelegten Copeien 
zuvernemen habt, zukomen, Darauf Ich dem von Sickingen vnnd Auch 
Slör widder ſchreiben laſſen, daß Ich ſolich Ir ſhryben üch nit woll ver— 
halten, vngezwyfelt, Ir wißt üch dorunder wol zu halten, So Ir aber 
erlyden mochten, das Albrecht Wunſams halber vor mir einiche Hand— 
lunge der verhör beſheen ſolt, wolt ich mich des der ſachen zu gut gern 
underziehen und In dero hienlegung allen vleis thun, Slörs halben ſei— 
ner angezeigten Regiſter quietanzen vnnd anderer ſeiner hab halben, 
zweifelt mir nit Ir wißt Ime mit antwurt wol zu begegnen, So auch 
der von Sickhingen vnd Slör dig by Fay. M. erſuchenn, würt Inen on 
Zweiffell dorunder von Irer M. auch guter beſheidt gefallenn, das hab 
ich üch alles nit verhalten wollen, üch uwer notturfft nach wiſſen darin 
zu ſhicken, weß ich dann üch In dem mag zu gut erfhieffen bin ich wil— 
lig, wiewol dife fadhen alle by Kay. M. ftend, Als uwerm Ober und 
Schirm Herrn, der üch dorunder wol zu verfehen weiß, dag zeig ich üch 
guter meynung an, Datum Dagnow,Donerftags nach Galli Anno ıc. 18. 

Ro. kayſ. M. Landvogt ' 
Im vndern Elfadd. 

Aufſhrift: Dene Fuͤrſichtigenn Erſamen Wyſenn Burgermeiſter vnd 

Rat der Stat Wurmbs meinen lieben vnd guten frunden, 





XLVI. 0 

Die Stadtanden kayſ. Landvogt zu —— 
Wolgeporner Gnediger Herr, E. G. ſeyn vnſer willig fruntlich dinſt 
vnd wes wir liebs vnd guts vermögen mit allem vleiß zuvor. E. G. 


ſhreiben mit eingefhloffnen zugejenten Copien haben Wir Irs Inhalts 
bören lefen und erftlihen darinn vernomen, das Frank von Sickingen an 


E. ©. vnnd ander der Nö, &. M. vnſers allergnedigften Heren Rette 


der Lantvogtey Hagnaw Begert vnd fie bith, allen meglichen vleiß fürzes 
wenden, damit Albrecht Wunfam fein mütterlih Erb on ferrer verbins 
derung volg, Darauff thun wir E. ©. zu wiffen, das wir beffelben Als 
brechten mütterlichen oder andern erbs zu vnſern handen nye entpfangen 
oder damit zu thun gehabt, oder noch haben, Aber feine Bruder und 
miterben bey uns haben das fo vill Ime vnnd feinen Findern In der 
tailung gefallen, denfelben feinen Eindern zu guter verwarrung als die 
nechften frunt bey, {rn handen behalten, Do mag Linhart von Dürck— 
beim In crafft der Acht und Aberacht, darein gemelter Albrecht durch 
die Nö, k. M. vnfern allergnedigften Herrn erfant vnnd erclert worden 
ift, diefelben güter angefallen und durch feinen Anwalt mit Recht ver: 
bieten vnnd Areftiren laffen haben, In welchem verbot vnnd arreft fols 
che güter, als vnns anlangt, noch unverändert liegen und mögen wir 
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Jeiden, das E. ©. mit bemeltem Reonharten verfhaffen ſolch Arreft vnnd 
verbot abzuthun, So foll gedachten Albrechten oder feinen Kindern, was 
Inen von rer mutter vnd anfrawen angeftorben und zu tail worden 
ift onferthalb- onverfpert fein, und ift des orts verhöre oder vnterhand⸗ 
lung nit not, Sagen aber €. 9. Irs gnedigen erpietens fruntlichen vnnd 
dinftlihen Dand mit erpietung vnſers vermögens gutwilliglichen zu vers 
dinen. Deßgleichen gnediger Herr wiffen wir weder Regifter fhultbriff 
quitanzen vertrege oder anders, So Balthafer Echlörn neben andern ſei— 
nen gütern als er anzeigt hie zu Worms entweltigt ſeyn folle, hinder 
vns dan wir derfelben keyne entpfangen oder zu vnſern handen genomen 
haben, vnnd wo ſich gemelter Schlör nit funders vnluſts gegen vns vnd | 
vnſer Stat zu fuchen befliff, wer Im ſolche fein ſchreiben an E. G., Dar: 
Inn er uns ſeins gefallens pnpillicher weiß allen vnglimpff zumifft, nit 
von nöten geweien, Dan er auch Frank von Sidingen vnd Wunfam wifs 
fen, daß alle handlung vnd wes ir iglicher fampt Irn anhengern vnd 
vehed verwanten zu vns vnd vnſerer Stat zu fprechen vermeinen, bey 
der 8. M., wie €. ©. ſelbs fhreiben vnnd auch die warheit ift, handen 
vnd In angenommnem bewilligten vnnd zugeſagten Anſtant ſteen, ſo 
waiß auch Albrecht Wunſam ſunderlich, das Ime in crafft des angeno— 
men abſchaidts zu Augspurgk, In Zweyen Jaren nit gepürt etwas gegen 
vns den vnſern oder vnſerer Stat in vnguteh fürzunemen, darauff er 
auch ſampt andern vilen diſelb Zeit auß durch die kay. Mt. vergleitet 
vnd die Acht gegen Inen angeſtelt vnd auffgeſhoben iſt. Deßhalb weder 
Frantzen von Sickingen, Schlörn, Wunſamen oder andern nit gepürt, 
In Zeit des bemelten Anſtants In vngutem etwas gegen vns den vn— 
ſern oder vnſerer Stat fürzunemen, Verſehen vns auch ſie werden ſich 
In dem der pillikeit wiſſen zu halten dan wir gedencken dem kaiſerlichen 
anftant für vnns und was vns derſelbig bindet vnd darauff der k. M. 
vnſers allergnedigſten vnd ainichen Rechten vnd ſunderlichen ſchutz vnd 
ſchitmsherrn gnedigen beſchaids vnnd anſpruchs zu erwarten vnd dem— 
felben wie fromen erbarn leuten gepürt, alle gehorſam vnd vollzihung 
zu beweifen, vnd ift und von Schlörs akfolucion vnd reftitucion, der er 
ſich berümpt, gar nichts: wilfent, ift und auch nitt verkünt, E. ©. herauff 
dinſtlichs fleiß biethend, diſe vnſer antiwort vnd erpieten franken von 
Sidingen vnnd Balthafer Schlörn fürderlichen anzuzeigen vnd ung, als 
wir E. G. biemit auff das höchſt anrufen, dabey zu hanthaben zu be= 
fhügen zu befhirmen vnnd nit vergeweltigen zu lafen, Wo aber die 
ißtgemelten Franz von Sıdingen Balthafer Schlör und Wunjam ſich di— 
fer vnſer antwort und erpietens auf E. ©. anzeigung vnnd zufhreibem 
nit fettigen Lafjen und darüber gegen uns vnd den unfern mit thärlicher 
Handlung fürzunemen zugejtatten oder durch ſich felbs fürnemen wolten, 
des wir vnns doch nad geftalt und gelegenheit der fachen ye nit veries 
ben, So well alsdan E. G., bithen wir abermals dinftlihs fleiß , ſolch 
ir fchreiben, handlung vnd vnſer antwort vnd erpieten der Kay. M. 
(Ceylends mit der poft) zu wiffen thun, vns bey Recht und pillikeit, des 
wir vns hiemit vor jeyn K. M. alle Ehurfürften vnnd E. G. erpirten 
vnnd erpotten haben wollen, zu hanthaben vnnd zu beibirmen vnnd jich 
E. ©. als vuſer genediger Herr ſo genediglihen beriun erzeigen, als 
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vnſer troſt vnd Hoffnung iſt, das ſtet vns vmb dieſelb E. G. dinſtlichs 
fleis und alles vermögens zu verdinen, Datum auff montag den 25 tag 
des Monats octobris Anno 2c. 18. 

Burgermeifter und Rate ber Stat Worms. 


Zedula Inclufa. 

Wolgeporner gnediger Herr, vnſer Anweld und gefanten, So wir 
auff dem vergangen Reichsdag zu Augspurg gehabt haben uns gefhriben 
vnnd itzunt montlich angezeigt, wie E. ©. vnnd vnſerm günftigen liben 
Herrn dem Zinfmeifter zu Hagenaw von der k. M. etwas befelhs, wie 
wir dan in E. ©. fehreiben auch vermerkt haben, zufomen fey, mit June 
der Hanfen von Flerdheim und feinen Sönen zu handeln mit der forde— 
zung Irs korns halben feiner M. zu gefallen ein Jar lang ftil zu fteen vnd 
wo wir vns mitler Zeit mit Inen vertragen hetten, In dem fo vnns der= 
felbig vertrag auffgeleget, das gemelt Jar auch gedult zu tragen, So 
wir ons aber, wie E. ©. wiffen, zu fürfommung merers ſchadens Ehe 
vnd zuvor E. ©. das gemelt geihefit zufommen mit gedadhtem flerßheymer 
Irer forderung halben vertragen und die Zil der bezalung etwas kurz be= 
ftimpt fein, Sft an E. ©. vnſer dinftlich-pithen, wollen vmb vnſerer vnnd 
gemeyner vnferer Stat willen, bey Hanfen von Flerßheim und feinen Sö— 
nen (doch vnſer vnverwert) genediglihen handeln und fie bewegen vnd 
vermögen, vns in anfehung vnſers merglichen vnfalld vnnd verderbens 
die Zill der bezalung ein Far lang erſtrecken vnnd wed E. G. In dem 
handelt und erlangt, ung fürderlidy zu willen zu thun, wollen wir dinfte 
lichen fleis verdinen. | 

Im Andern genediger Herr. haben vns bie pbbeftimbten vnſer gefan= 
ten vnd Anweld angezeigt, ‚wie die K. M. etlih Mandata an den von 
Reifferſcheidt philips Weifen vnd ander außgen und die E. ©. oder ger 
dachtem gon Herrn dem Zinßmeifter zugefhidt, die fürter an ir iglichs 
end zu fenden wie E. ©. nume onzweifell gefehen haben, In dem ift 
auch vnſer dinſtlich piethen, E. ©. wollen merglihen fleiß anwenden, 
damit folhe mandata fürderlich vberantwort vnnd verfündt wirden vnnd 
was E. ©. darauff zu antwort gefelt, vns aud) wiffen zu laffen, dars 
nac) haben zu richten, Datum vt In litteris. | 


Ein funderlider Zettel. 

Genediger Herr, Wir pitten E. ©. wollen franken und Schlörs 
fhreiben vnd vnſer erpitten, wo. fie fih anders vnferer antwort und er: 
pietens nit fettigen laffen und In vngutem gegen ung oder vnferer Stat 
darüber etwas fürnemen wolten, der k. M. eylent mit der poft zuſhrei— 
ben vnd zu wiffen thun, vns bey Recht und billideit lut vnſers erpieteng 
zu banthaben. 





XLVII. 


Lienhart von Dürigheim an die Stadt. 


Fürſichtigen Erſamen wyſenn lieben hern vnnd gut fründt, mein 
gutwillig dinnſt ſeyenn vch zuvor bereyt, Ich wurde vß denn Schriff⸗ 


tenn So Francidcus vonn Sidingen vnd balthaffer Stör jebt dem wole 
gepornen meinem gnedigen Hern Ianndtvogt Inn vonder Elfas gethon, 
Berüren Albredts Wunfams erloffen erbe vnd güter, auch ettlich Regi— 
fter und brieff die hinder Slörenn komen, berichtet, das fih E. W. Inn 
dem vff mich entfhuldigen, als ob ich dem Wunfam allein das fein ges 
nomen, dergleichen die anzeigten Regifter und brieff hinder mich komen 
weren, Nu weiß E. W. Wellicher geftalt ich darunder gehandelt und 
das mir In dem euwer knecht, der heimburg zugeordent, auch des Bal— 
thaſſars Slören brieff und Regifter nit zu meinen handen Eomen, Vnd 
Das Ir gefagt, Ir wollen mir in Erafft der Acht vnd der kay. Mt. vber⸗ 
gab, üch befhehen, follich gut, Sp mir vonn Wunfams .güttern worden 
vnd andern gegeben haben, mich auch des mit brieff und Gigel zuver— 
feben, das dan vff dis Zeit noch nit befhehen, Darumbe So ift an e,w. 
mein frönntlich bitt, Ir wolt Wunſams halben by dem von Gidingen 
vnd auch dem Slör fein Regifter berüiren, mich entfhuldigen, vnnd der 
maffen datein fchicfen, durch vertreg oder funft, darmit Ich unangefoche 
ten blib, dan wo das nit befheen, vnd Ir difen Handel vff mich trecben *) 
wolten, wiirde Ich verkrfacht, mich meiner notturfft halben auch zu 
entfhuldigen vnd zu ereffnen Was Ir deßhalben mit mir gehandelt, des 
ich doch viel lieber embroften **) vnd ewern born verfhonen wolte, 
Das hab ich vch guter meinung nit welt verhalten, Beger auch des vbber 
antwurt mich wiffen meiner notturfft nad) auch darin zu Schidenn, bas 
tum mendag nechft noch fant lurtag Anno 1518. 
Lienhart von Dürigheim 
vougt zu Hochfelden. 





XLVII. 


F. v. Sidingen an den Freiherrn von Meeröberg, 
Faif. Landvogt im Elfaß. 


Molgeporner, gnediger Herr, E. G. fyen zuvor mein gutwillig dinft, 
Ich hab E. ©. ſhryben entpfangen Inhalts verliefen, darin gemelt, Wie 
E. ©. by Leonharten Dürdheimen verfhaftt, Albredt Wunfam fein mut: 
terlich Erbe ferrer onverhindert folgen zu laffen, difer zu fanpt dem, 
das e8 on das billih, Sag ih E. ©. dinftlihen Dank, wild Ime fo= 
bald er anheymiſch kumpt zu erkennen geben, vnd were den von Wormbs 
on not, mich in rer fhrifft dermaffen anzutaften, dann ich mich des 
Anjtants kayſ. M. zu undertheinigem gefallen, wie mir gepürt, Inn 
Zeit Irer majeftät zugefagt onverwißlich zu halten wen, Möcht doch li— 
den, die von Worms fich alfo in fachen fhidten, das den armen one 
geferlich verziehen, glichs vnd billichs widerfüre und ferrer clagen on 
noit fein werde, Wptter betreffen Balthaffar Schloern myn Diener, der 
wirt ongezweiffelt & ©. nachfolgend zu feiner Zeit mit gepürlicher ante 
wurt.begegenen vnd ſich vff hievor gethan fein fhreiben onverwißlich zu 
halten wiſſen, Das wolt ich E. G., der ich zu dinen willig, vff ir fchreis 





*) trechen, auch trecfent ziehen, 
a“) embroften: frei ſeyn. 
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ben Inn antwurt nit bergen, mir haben zu gepieten. Datum Sontags 
nah Martini Ao. 2. 1 u 
Franciscus von Sidingen. 





‘. XLIX. 
Beilage des vorigen Schreibens. 


Gnediger Herr, ich fhreyb Leonharten Dürdheimern von wegen Bal- 
thafer Schlören, myns Dinerd, wie E. ©. vß Ingelegten fhrifften fe= 
ben, Mit bitt, E. ©. vnd andere myn Herrn die Rete, wollent mit 
Ime handelen, das dem Folg beſhee, damit wytter fuchend onnot, dann 
er hat ſich des alles underzogen wie ich Ime, der von Wormbs hievor 
Inn anfangk der ſachen mit gethanem ſchreiben Copien zugeſchickt han, 
die mag man by Ime beſichtigen, Erfindet ſich die Warheit. 

Datum In litteris. 





L. 
Fr. v. Sickingen an Leonhard von Dürckheim. 

Lieber Lienhart, dir iſt ongezweifelt Indennck das ich Jüngſt zu 
Yßpruck an dich begert hab, mir die fünff gulden gelts zu Nußdorff fel— 
lig, deßglichen die vberigen Funffzigk gulden von Nictaus knoblachen 
herrüerend, vnd dann den eyn gulden gelts fo vff wylant paulus metten— 
heymern geiſtlichs gerichts zu Wormbs pedellen ſeligen gefallen, Auch fer— 
rer 20 gulden ſchulden, fo Peter Guſtenhof zu Wormbs ſchuldig, alles 
von Balthaffar Schlören an mich, vor der vermeinten Acht, widder ne 
ufgangen, wie dag die warheit, Fomen, der aller du dich vnderzogen 
mit vfigehabener Nugung wider auftellen, das ift biß anher nit befcheen, 
Demnad) hab ih Balthafern ſolichs, der dann durch kayſ. M. Inn fein 
Habe vnnd gütter wider Neftituirt und Ingeſetzt ift, zugeftelt, Und fo 
nu kay. M. ſolichs balthaffern wider zu zuftellen und folgenn zu. laffen 
befilht, So ift an dich von feinent wegen, als meins Diners, den ich 
Zur pillichkeit in dem vnd mererm zu verlaffen nit gedennd, myn gute 
willig begern, Ime folichd alles mit vfigehabener Nußung on lenger 
verziehen zuzuftellen, die verjehreibung vber die fünff gulden gelts, auch 
dein fchrifitlih Geheiß an die von Nußdorff, paulus egemelts Wittwe, 
Peter Guftenhofer, Ime folich8 deinenthalb vnverhindert Zu reychen, 
mir by difem botten one vffhaltlich zu ſchicken. Dagegen foll dir, das 
ich dir hiemit under mynem Siegell Zufhrenbe, noch volgend von Bal: 
thaffern nottürfftig quittirung , fo ferr du es begereft, zugeſchickt werdn, 
damit du aber nit jagen mögeft, du habeft die Fünffzigk gulden vff knob— 
Iochen ‚ober die hundert gulden nit, noch auch die 20 gulden ſchuldt vff 
peter guftenhofer, So ſchick ich dir hieby verfhloffen Gopien, wie mir 
die von Wormbs, da ich erftlich gegen nen folicher gülten vnd fehulden 
halb In forderung geftanden bin, gefhrieben haben, Darumb fo darff es 
nit wyter entjhuldigung, Sonder beger, das du Balthaffern, Inn dem 
allem benügig madeit, damit wyter ſuchens nit noit, deſto geneigfter 
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were ich dir hinwidder gefallend zu beweifen. Datum Sontags nad 
Martini Anno ꝛc. 18. | 
— Franciscus don Gidingen. 
An Leonharten von Düridheim, 





LI. z 
Der Churfürft von der Pfalz an- die Stadt. 


Kudwig von gots gnaden Pfalkgrawe by. Rein Herkog In beyern bes 
hailligen Römifchen reichs Ertzdruchſes und Eurfürft ıc, 

Vnſern günftigen grus zuvor. Erfamen weifen lieben befondern, Wir 
haben den Hochgelereten vnſern Cantzler Doctor Florengen von Venin— 
gen zu euch abgefertigt, In fachen und Irrungen fo ſich haltten zwifchen 
euch und dem Erwirdigen In gott vatter vnſerm lieben befondern frundt 
Herrn Reinhartten biſhoff zu Wurms feiner lieb thumcappittell und an= 
der priefter vnd Nitterfhafft zu handien, Auch darneben befoihen mit 
euch zu reden und von unferntwegen zu werben Wie Ir von Ime ver— 
nemen werden, Iſt deßhalben vnſer gnedigs begern und bitten ann euch 
Ir wollent Ine In follidem hören Ime gleich vns ſelbs glauben vnd 
demnad) darInn gutwillig vnd dermaßen wie wir vns zu euch verfehen, 
erzaigen, Das wollen wir mit gnaden gegen euch bedenden, Datum 
Heydelberg vff Sontag nad) Martini Anno ꝛc. 18. 


Li. 
Die Cantzler von Chur: Mainz und Pfalz an die 
Stadt. : 


Vnſern fruntlichen grus, willigen Dinft vnnd alles gut zuvor, Vor⸗ 
fihtigen Erfamen, Weifen, lieben Herrn vnnd frunde, Es hat der Aller» 
durchleuchtigſt Großmedhtigft Her Her Marimilian Römifcher keyſer onns 
fer Allergnedigfter Herr Inır den Irrungen zwüſchen dem Hocwirdigen 
Fürften und Hern, Hern Reinharten Bifhoven zu Worms onnferm gne= 
digen Hern vnnd Euch fhwebend bey feinen gnaden dero Stifft vnnd an— 
dern wo noit vnnd vnns gut bedundt das beft handeln vnnd fürnemen 
follen, damit die Artikel Irer Mitt. abiheit nach) bey genantem Bifchoff 
vnnd feiner pfaffheit angenomen vnnd nit zerfhlagen, Sonnder entlich zu= 
gefagt vnnd volnzogen werden, Vnns beiden gefhriben vnnd bevolhen, 
Wiewol wir als die geborfamen nun demfelbigen bey gemeltem vnnſerm 
gnedigen Herrn Auch feiner gnaden Thumdehan vnnd Eapitel gemeiner 
Pfaffheit vnnd der Ritterihaft trewlich nachkomen, Vnderhandlung ge— 
habt vnd allen müglichen vleis, Ire f. G. wirden und gunſt dahin zu bes 
wegen, angewenndt, So iſt vnns doch mancher hande begegnet vnnd ſo 
vil bey den mitteln angezeigt, das vnnſers ermeſſens die notturfft größlich 
(Sol-anders der Hanndel erhaben vnnd hingelegt werben) thut erfordern, 
denen halb bey euch auch hanndlung zu haben vnnd zu bearbeiten, wo 
ed got verhenngen vnnd fein gnade, zufdiellen, auch deren zu vereinigen 
unnd zu vergleichen, Darumb wo euch ſolichs zu gefcheen gelegen und 
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annemlich fein will, So ift vunfer gut bedüncken vnnd bitt, Ir’ wonem 
vnns vnnd denen»: So vom Vnnſers gnedigen Sern von Worms, "Auch 
Domdechants vnd Capittels darzu gemeiner Ritterfhafft wegen zum Harte 
del gefanndt vnnd erfheinen: werben, den ren vnnd den onnfern fo wie 
ungeferlih biß In 25 ober 50: perfon vnndupferd ‚mitbringen, Frey fiche: 
zung vnnd gleit geben, vnd bey diſem bottem zuſhicken, So wollen wir 
Rd. key. M. vnnſerm Allergnedigften Hern zuforderſt vnnd darnach vnn⸗ 
. fern-gnedigften Hern den, Ehurfürften. Meint vnnd Pfaltz vff Irer Mſtt. 
vnnd Gnaden bevelh zu vntertenigem gefallen, allen teylen zu nutz nichts 
Das zu gutem dienet, auch zu entlicher Hinlegungderſelbigen reichen vnd 
exſchießlich ſein mag vnderlaſſen⸗ das ewer verſchriben antwurt bey dis 
ſem botten vnns darnach-hie wiſſen zu richten' vnnd derenhalb die RE, 
keyſ. Mt. vnnd vnnſer gnedigſten Herrn aller gelegenheit des handels 
vnnd was vnns begegnet haben zu richten, Datum Dirmſtein Montags 
nach Martini Anno ꝛc. a8s. — 7 
Johannes fürderer Meintziſcher, Florenz von Veningen 
pfältgrewiſcher Cantzler, beyd Doctores. | 





1 


LEL. 4:0 om ee 
Die Stadt am die beiden Canzler. ie 
Wirdigen und Hochgelerten günftigen Lieben Herrn, Ewer Erwirden 
vnnd gunft ſeyen vnnſer fruntlich willig dinft und wes wir Eren liebs pund 
guts vermögen, zuvor, Ewer Erwirden vnnd gunft. ſchreiben vnnd beges 
. ren gleits bis 25 oder 30 perſon vnnd pferden haben, Wir. horen efen, 
onnd wiewol wir dem Feyf. Abfcheidt nach nit ‚abnemen mögen, was 
mit folihem Ewer Erwirden vnd gunft fehreiben vnd begeren gemeint wer⸗ 
den will, In doc fo geben vnnd fepreiben Ewer Erwirden wir den ewern 
onnd allen denen ſo fie mit In bringen werden biß in,so perſon vnnd 
pferd vnnfer frey ftrad ſicherheit vnnd gleit In vnnſer Statt, vnnd ‚wider 
. von dannen In Ewer gewarfam zu komen biemit in £rafft.Diefs briefs 
zu, Euch zu ewern begern zu bören vund zu vernemen, Dann ewer Er⸗ 
wirden vnnd gunft fein wir vermögens fruͤntlichen guten willen zu. ers, 
zeigen geneigt, Datum Dinstags nad) Martini Anno ꝛc. 18. y 
- Den Erwirdigen Wirdigen und Hochgelerten Herrn. Johannſen Fürderer 
vnd Florenzen von Veningen vnnſer gnedigften Hern von Meink vnnd 


Pfaltz Ehurfürften 2c. Canpler, der. Rechte Doctores,:onnfern gunſti⸗ 
gen lieben Herrn. | i 





| LIV. j Dr F nd 
Y He . , . B N N 
Franz von Sickingen an den kaiſerlichen geheimen 
Rath Niclas Ziegler. ne 
Erler günftiger liber Herr onb Inſunder vertrawter frunt » Eudyifeirs 
zuvor mein gang willig dinft fampt vermögen alles guts, Nachdem Ir min 
Süngftgeihriben onnd begert haben, das ich getrewlichen fleiß fürwenden onn 
fürdern welle damit die mittel durch RI. k. M. verordent Comiffarien zumd ' 
€. Münchs Sa v, Sickingen 11. Bd, 6 


Ahen dem hochwirdigen färften meinem: gon. Herrn dem Wifhoff feinem 
Gapitell und der. Stat Worms Inn zwüſchen Inen fhwebenden Irrun— 


gen vorgefchlagen durch gemelten mein: gnedigen Herrn und feiner Gtn. 


Capitell angenomen würden, das hab ith mit getrewem fleiff kay. M. zu 
untertenigem gefallen vnd eud) Zu freuntlichem ‚willen gethan und wies 
woll under denfelben mitteln etlich dem. Stifft abbrüchlich, altem Herko— 
men vnd -gerechtikeiten entgegen, Go hat doch mein gdar. Herr der Gas 
chen zu gut dero vill umbgangen vnd fallen laffen, Als aber ferrer ons 
ter denfelben etlich artickell befünden, da leuterung, zu verhüten ungleichen 
verſtands, nottürfftig, vnd dan eins. tails mehnem. gbn. Herrn An ſun— 
der beſchwerlich, haben fich auf folchs beider meyner gdften. Herrn Meng 
vnd Pfaltz Eanzler, So bey. der ſach geweſen als die die fach .gern vertra« 
gen geſehen vnd, In foldyen 7 ſuchen kein muͤhe geſpart, In die Stat 
Worms gefügt, den Rat daſelbſt, wes ſich mein gnediger Herr In fole 
chen mitteln beſchwert, angezeigt, mit beger Inen vnterhandlung zu ver⸗ 
gunden, ob fie ſolch beſchwerung mit.baidertail willen hinlegen und wo 
leuterung not, diefelb thun, vnd wiewglk,der Mat fich erftlich deffen be= 


willigt baide Cantzler zu entdedung der _Mengel gebört vnnd alle gelegenz 


heit verfundet haben fie nachvolgent Inen den Cantzlern keyner werhands 
lung Irer vorigen bewilligung wollen Vergunden, Sunder-gefagt, fie het⸗ 
ten die Iren. zu k. M- geſchickt, wüſten ferrer nichts zu haudeln, Alſo 
haben fie die Cantzler diſſmals ongeſchafft müffen abſhaiden, Wiewoll fie 
bebe von kay. M. Int befeihe gehabt, das fie, wo not zwuͤſchen baiden- 
tailn, damit-die Sachen vertragen, handeln folten und mögen, ab dem 
In der von Worms gemüht, wie das allwegen geweft, ſpurt, das diefele 
bigen zu feinem friden, Sunder meher zu pmbtreiben und. auffhalt der 
fachen geneigt, vnd durch ſolch Handlung auch aus notturfit der Sachen 
wirt mein gor. Herr verhindert, das fein gnad die ſchickung der ſeynen 
auff angeſatzt Zeit Andree nit ftatlich thun Fan, Mber fein gnat wirt 
fi) doch In ſolcher ſchickung So eheft möglich fürdern, kayſ. Di. Ir thun 
In diſem allem mit fampt der Ritterſchafft angezeigteri heſhwerden zu er« 
Bennen geben vnd alfo Im allem dem das Im leidlich vnnd thunlich er— 
zaigen darob R. k. M. meyns verhoffen® gnedigs gefallens haben wirt, 


darumb liber Herr vnd frünt, ob das Wormifch vold In mitler Zeit mey— 


nen gon. Herrn bey K. M. Iren Hoffart, euch vnd andern meynen glinftie 
gen Herrn zu Irem vortait onnd glimpff einbilden wolt;’ daß’ ir mein 
gdn. Herrn, wie obberürt, verantworten vnd bevolhen haben wolt, wie 


ich vnd zuvor fein Gnad vnns deffen zu euch mit fruntiiher Dandfagung 


gehabter mühe onzweifenlihen zu geihehen verhoffen, das will id vmb 
euch alled meynes vermögend zu verdinen willig eriunden werden. Da« 
tum Anno ıc. 18 Suntags nad) Elizaberh. 


Aufichrift : | 

Dem Edeln Herrn Niclafen Sigler, Rö. K. M. Inderftem Rat vnd Rante 

vogt zu Ravenfpurg, meynem günftigen gepietendem Herrn und guten 
freunt zu handen. 


Franciscus von Sidingen. 
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Eu LV. 
Der Biſchof von Worms an den K. G. Rath 
\ Ziegler. 
Reinhart von gots gnaten Bifchoff zu Worms. 

Bnfern fruntlichen gruß zuvor, befunder liber Herr und freunt, Wir 
haben von vnſern gefanten zum nechftgebaltenen Reichstag zu Augspurg 
‚ ewern trewen fleiß In vnſern vnd vnſers Stiffts farben bey K. M. unferm 
allergnedigften Herrn und funft angefert vermerkt, des wir euch freuntlichen 
Dand jagen, wollens aud) vnſers vermögens befhuiten onnd nachdem die mit: 
tel durch die £;Rete vnd Comiſſarien vbergeben zum tail vns und dem Stifft 
faſt nachtailig, abbrüchlich und befohwerlih, Auh zum tail nit auff uns. 
beruhen, noch Im vnſer macht fteen, Sein wir verbindert Auff angeſetz⸗ 
ten tag. Andree am k. Hoff Inhalt des-abihaids durch vnſer geſanten zu er— 
feinen, wie dann wir hiebey der K. M. auch fchreiben vnnd Ir onziveis 
fell auf denfelben vernemen werdet, Iſt darumb vnſer freuntlich begern, 
Ir wollen allen fleiß ankeren damit wir vnſers verurfachten auspleibens 
halb bey k. M. nit In vngnad erwachfen oder durch die von Worms, die 
als wir achten Gr .geichicten am Hoff haben, bbereylet werden, dann wir 
wollen zum allerfürderlichiten So Imer möglid) die vnſern mit vollem geb 
walt was vns auff fürgefbiagen mittel zu thun vnd zu laffen an #. Hoff 
fenden, Euch ber Inn aurwillig erzeigen dad wollen wir vngeſparts fleiß 
verdinen, Datum Dirmftein auf Suntag nad) Elizabeth Anno ıc. 18. 
Dem Edeln onſerm befundern Tiben freunt herren Niclaſen Zigler E. M. 

Anderjtem Rat Lantvogt zu Ravenspurgkeꝛc. zu handen, 





LVI. 
Vorſtellung der von Sickingen gefangenen vnd 
geſchätzten Burger an den Rath zu Wormös. 


zum erften, als die Gefangen afle von eberburg zufamen fomen feyn, 
haben fye In radt rer guten frünt funden, Das ſy den pfalsgraven er: 
ſuchen follten Ires geleyts halben, das ſy von jeyn fürftfichen Gnaden 
gehapt haben, das haben ſy wellen tyun, doch nit unwilfen eyns erfamen 
rats Und als ſye vor radt fomen ſeyn vnd folichd angezeigt vnd ein ſup⸗ 
plication, fo die gefangen off Iren koſten machen haben laißen, au in 
raidt leſſen laißen, bat ein raidt ſolichs nit welien geitatten noch zulaffenz 
fonder Innen fagen laißen, Eyn raidt well bye keyſerlicher maiejtat, der 
Ir ſchirm der ſy, die fach. erſuchen vnd das Ir by Heller oder phennig wis 
der ſchaffen, Daran ſolln ſye keyn Zwyfel haben. 

Zum andern haben die gefangen zu kayſ. M. ghen Colmar wellen 
ſchicken vff Iren koſten, doch nit onwiſſen eynß erbarn raidts, haben auch 
vier uß ynnen geordent, aber als ſy vor raidt kommen ſhnt vnd ſo⸗ 
lichs angezeigt, hat eyn raidt ſolichs auch nit wellen geſtatten, ſon— 
der Inne ſagen laißen durch meiſter Reynharten: wen die Haudt Juckt, 
der mag ſolichs thun, vnd peter Krapffen vnd mathiſſen von Schonburgen 
zu In In die Vierer ſtueb geſhickt vnd Innen wyther ſagen laißen ſp ſol⸗ 
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len Ires ſchickens In keyſerlichen Hoff myſſig gan, Eon raidt wyl Ire 
ſachen vßrichten vnd das Ir wider ſchafſen. 

Zum dritten haben wir die keyſerliche maieſtät zu Franckfurt erſuchen 
wellen vnd ſolichs eynem erbaren raidt angezeigt, hat vnß eyn raidt ſolichs 
auch nit wellen zulaißen in keynen wegk, 

Zum Virden haben die gefangen vff den richs dag ghen Mentz wellen 
ſhicken, das ſy dan by viell erbarn leutten raidt funden haben, nochdem 
die kurfürſten alle da waren, der geleydt ſy auch gehabt haben laudt Irer 
fürſtlichen gnaden vßſhriben vnd als ſy ſich mit ſupplication vnd andern 
zu ſolichen notdörfftigen geſhickt haben, vnd eynem raidt ſolichs angezeigt 
vnd vff Iren koſten wellen vßrichten, hat ein erbar raidt ſolichs nit wel⸗ 
len geſtatten noch zulaißen, ſonder Innen aber mails ſagen laſſen, ſie 
ſollen zu frieden ſeyn, Ein raidt wolle Innen das Ir wider ſchaffen, 
dan der ſtat ſach vnd der gefangen ſach ſy eyn ſach, ſye wellen ſy auch 
nit von eyn ander getheylt haben, vnd ſy wellen auch keyn on die ander 
vertragen laißen, ſy wellen auch keyn vertragk annemen, die gefangen 
ſeyn Dan Ires ſchatzgelts und Verluſts zu frieden geſtelt. 

Zum fünfften haben ytunt letſt aber mails, als der richs dag zu 
augspurgk geweſen iſt, an ein erbaren raidt begert, Etlich vß In auch 
ghen augspurgk zu laißen vnd die ſelbigen mit den nacheſſern in koſt zu 
halten vnd ob ſolichs nit ſeyn mecht, ſo wollen ſy uff Iren ſelbs koſten 
ſolichs thun, hat Innen aber eyn raidt ſagen laſſen, ſy ſollen nit hynvff, 
dan eyn raidt hab ſeyn botſhafft zu augspurgk, die haben befelch, In 
der ſtat vnd Irn ſachen zu handeln, darumb ſy on not, das ſy auch vffen 
ſhicken, dan man hab In vormails zum dicker mall ſagen laſſen, ſy wel⸗ 
len In das Ir wider ſchaffen, vnd der ſtat ſach vnd Ire ſach ſy eyn ſach, 
wollen auch keyn an die ander hynlegen laſſen, ſolichs alles haben ſich die 
gefangen als gehorſamen vnderthan, wye eyn raidt gebotten hat, gehal— 
ten, ſeyn auch alwegen In Hoffnung geweſen vnd noch Vwer Wyßheit 
werdt In das Ire, wie Vwer wyßheit In alwegen zu geſagt vnd ſye 
vertroſt hat, wider ſchaffen, dan ſy haben gentzlich dar vor, het ſy eyn 
raidt, wie ſy vor gehapt, handeln laißen vnd ſunderlich vff dem richs 
dag zu mentz, ſy wolten das Ire vorlengſt zu wegen bracht haben, vnd 
iſt darumb der gefangen vnd geſcheydigten byt an ein erbarn raidt, wel— 
len In das Ir, das ſye vmb eynß radts vnd nit vmb yrer perſhon Wyl⸗ 
len wyder got, ere vnd recht verloren haben, widerſchaffen, wie dan In 
das eyn erbare radt den geſheydeten zum dicker mall zu geſagt hat, das 
wollen ſy vmb eyn erbarn raidt als Jr Herrn In alle gehorſamkeit ver- 
dienen, wo aber ſolichs nit ſeyn welt, ſo kennen vnd wollen ſy vff das 
Ire nit verzihen vnd auch In keyn abſolucion deß erlangen rechten vor 
Ir Intereſſe, auch keyn vertragk willigenn, ſy ſeyn dan Ires vnbillichen 
verluſt zu frieden geſtelt, des ſye ſich hye myt gegen Vwer Wyßheit "rs 
fentlidy bezeigen. 

pr. d. 15, Dez. Anno x. 18, 


\ 
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LVII. 
Leonhart von Durckheim an die Stadt. 


Fürfihtigenn erfamen vnnd wifenn fonnder gönnftigen lieben Hereit, 

E. Wißbeit fige myn willig diennft zuvor, liebenn bern, Alſo lanngt 
mich Jetzt der Erenveit franeiscus von Sickingen an, ſtatt Balthifar 
Schlörs ſins Dieners, betreffen die gilt, gütter vnnd anderd In Inge— 
ledter copien, fo Ich vch hiemit zugefchicht das wol zu vernemen habenn, 
fo Ic) Ime enzogen ond mich des für myn eigen parfon ald gewaltiger 
wife zu meynen Hannden angenomen haben folt, Do weiß €. Wißheitt 
das dem nitt alfo ift, Sunder wes Ich hab, Iſt mir von Ewer Wißheit 
vnnd den ewern geben vnnd zugeftallt, als dann das von wegen der Acht, 
deren Sr och berümpt die von Rö. key. M. Ereffticlih vfgangen vnnd 
mir follih8 Inn crafft gemelter auch geben vnnd zugeftellt zu ein teil, 
des Ich on Zwifel byn, E. Wißheit gut Wiffen dovon hab vnnd Ir doch 
‚an allen güttern den merenteil entpfanngen han, Darumb gönnftigen lie= 
ben Herren Iſt myn ernftlich bitt und begeren mi in follihem ſchadloß 
zu halten, wie Ir mir das genklich zugefagt, Domit Ich E. Wißheitt 
dann offt vnnd dick gefchriebenn, han aber mir nyebe Fein antttourtt, bes 
gegenet weder fhrifftfich noch mynttlich, deg will ich mich gegen obge— 
nanten Francidcg veranttwurtten, wie ſich gepürt, harnach haben zu 
richten, vnnd begere domitt noch hüttigs tags E. vnverlengte anttwurtt 
by bringer bis brieffd, Datum Hochvelden vff Samftag. poft Lucie et Btilie 
Virginum. Anno ic. 18. 

| Lionhart von Dirigheim 
No, key. M. amptmann zu Oochveldenn, 


\ LVIII. 
Die Stadt an L. von Dürkheim. 


Vnſer fruntlich dinſt vnd was wir guts vermoͤgen zuvor, beſonders 
gutt freundt, dein ſhreyben, des Datum ſteet Hochfelden vff Samſtag ꝛc. 
Lucie et Otilie virginum nechſtverrückt, haben Wir hören leſen vnd weren 
guter Zuverſicht, ſo du vf nechſt gehaltenem Reichsdag zu Augspurg ge— 
weßen, die vnnſern fo wir der Zeit in gutter anzall daſelbſt gehabt, 
betten in deinem beyiein Rö. Fay. M. vunferm alleranedigften Dern, oder 
Ir M. Rete geftallt vnd gelegenbeit der fachen, Darumb du ihunt von 
Balthaffar Schlören und Albrecht Wonfamen angefucht wirdeit, genugs 
famlihen berichtet, damit dir diejes fchreiben vnd begeren on not bliben, 
Dweil du aber der Zeit villeicht v5 verhinderung ander deiner geſchefft 
nit haft zu augspurgE können fein, hat folicher bericht, als dir wol dinft: 
lid) were, ftattlih nit gefcheen mögen, Iſt aber dannocht kayſ. M. Ne, 
ten, wie du in die fachen Fomen bift, onverhalten bliben, Vnd damit du 
Dich des beziegks, das du vor Vein eygene perfon gewaltiger weije, on 
eynichen Rechtmeſſigen grundt, der gemelten perfonen gütter zu deinen 
handen genomen haben ſolleſt, mögeft fry machen, So’ fein wir dir nit 
abredig, das wir alle und we gütter der obgemelten vnd anderer perſo⸗— 
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nen, ſo R. kayſ. M. vnſer allergnedigſter Herr, vmb Ire hohe verſchul⸗ 
dung willen in des heyligen Reichs Acht vnd Aberacht erkennt, confis= 
cirt, und ung vnd gemeiner Statt zu ergeklichkeit vnſer erlittenen fheden 
Inzunemen zugeftellt, dir mit aller gerechtigkeit, fo vil wir in Eraft ge— 
melter kayſ. M. Acht vnd Gonfitcation darzu gehabt" haben mochten, 
genzliden vbergeben, zugeftelt, und einzunemen vergünftiget haben, der 
Vrſachen, das du vff vnſer der Zeit abgefagte Veinde vnd des Reichs 
Achter ftraiffen folteit werden das auch vor Ri. K. M. vnſerm allers 
gnedigften Herrn vnd aller erbarkeit befenntlich fein vnd Fein fhew dar: 
an haben, Vnd ſchicken dir hiebey getructe Copien angerechter adht Gone 
fiscation vnd Zuftellungsbrieff, wolien dir auch die verfiegelten oder Ori— 
ginalbrieff, oder glauphafftig Collationirt vnd Aufcultirt Copien davon, 
fo du die Sachen vor Rö. kayſ. M. vnfern allergnediaften Herrn zu tras 
gen komen wirdeſt, zu Diner notturfft anzuzeigen nit verhalten. Danes 
ben thund wir dir zu wiffen, dag die erite anforderung vnd brfach der 
fehden von franzen von Sidingen vnd Balthaffer Schlören vns Zuges 
{fanden geweft ift vmb die Habe vnd gütter, fo du in crafft angerecter 
Acht vnſer zuftellung vnd bewiiligung, von gemeltem B. Schlör vnd 
andern eingezogen haben folleft, Nu ift aber gemeltem von Gidingen, 
Schlörn dir vnd menigklich wiffen, auch Randtfundig vnd offenbar, daß. 
folidyer vehden halben und was daran hangt, eyn gütlicher fridlicher ans 
ftant beteydinat und von allen teylſen angenomen ift, Darunder vnfers 
bedündens, Balthaffern nit gepürt, demfelben zu widder dag Ihene, 
doruß die vehde erwachfen fein foll, oder dag demfelben anhanget, zu er« 
fordern, Sondern wirdet billich von Ime big zu entlihem entfcheidt oder 
vertragk abegeftanden, zudem das die ſach vnd vehd vnd was daran 
hangt, in Ro. k. M. vnfers allergnedigften Hern Handen vnd gewalt 
fteet, des wolten wir dich auch gutter meynung erinnern, dich defto baf 
mögen wiffen darnach zu halten. Das aber ofternanter Balthaffar 
Schloer dur die Ro. kayſ. M. vnſern allergnädigiten Hern gemelter 
Acht (des er ſich berümbte) abfolwirt und Reftituirt fein foll, lafjen wir 
beruen für feinen vnwert, ift e8 auch noch nit verfündet. Difes alles 
baben wir dir vff dein begern Im beiten nit wollen verhalten, Dann dir 
früntliden willen zu beweiien find wir vermögend geneigt. Datum 
ben 27. Dag Decemb, Anno ıc. 18. 
Ä Burgermeijier und Rate 

der Stat Worms, 

Dem veſten Leonhardt von Durdbeim, - Rd. K. M. Amptman u 
Hochfelden vnſerm befunder guten frunt. 


. LIX. 
Sickingen an den Faif. Landvogt und die Rätbe 
der Landvogtei zu Hagenau. 


Wolgeporner , Edlenn, geftrengenn, würdigen, Hochgelerten Erenve⸗ 
ften, gnedig günitige Hern vnnd gut frund,. och feien, mein gank willig 
dienft fambt vermögens alles. gutenn zunor bereit, Ich hab hievor E. 
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©. vnd gunſt ſambt vnd befonder geſchrieben, wie Lienhart von Durck⸗ 
‚beim. funff guldin gelts zu Nußdorff fellig, von Balthaſſarn Schlören 
meinem diener herrüren vnd mir zuſtendig, in crafft vermeinter Acht ine 
genomen,. mir diefelbig vber mein vilfaltig Schreiben biß anher vorge» 
baltenn hab vnd derenbalb noch Fein erftattung gethon, fonder beharrt 
für vnd für in ſolcher inhabung vnangeſehen, das gedachter Balthaſer 
Schlör von Rö. kayſ. M. hochloblicher gedechtnuß, als ein vnſchuldiger 
der Acht halb, dorin er, wie das wiſſend vnervordert vnd vnberuffen ko⸗ 
men, Abſolvirt vnd reſtituirt iſt, das dan mir in lengern harre vnleid⸗ 
lich, wolt wol, das lenhart ſich des entſchlüge, Im eigenen genußs nit 
ſo lieb ſein lies, vnd weitherer handlung kein vrſach gebe, darumb aber⸗ 
mals an E. G. vnd gunft mein gan dienſtlich vnd vleiſſig bitt, Sie 
wollen mit Lienharten vffs fürderlichſt handlen, mir obgemelte meine 
gülten volgen zu laſſen, auch die verſchreibungen dorüber beſagend, So 
er, wie mir wiſſend, mit beyliegenden ſhrifften die doch widerwertig ſein, 
hinder ſich bracht, ſambt vff gehabener nutzung in lawt beigelegter ver— 
zeichnus wider zuſtell, darInnen mich nit lenger vffhalt, noch zu anderer 
Handlung verurſache, das bin Ich zu ſambt der billicheit vmb E. G. 
vnd gunſt zu verthienen gantz willig, vnd bitt des nach vielem langem 
verziehenn und fein Leaharts vffhalten auch vor vnd FH gethonenn ſchriff⸗ 
tenn E. G. vnd gunſt antwort, mich darnach haben vnnd wiſſen gegen 
Lenharten in ander weg zu richtenn, Datum Samſtags nach Jubilate 
Anno 2c. 20. 
Franciscus von Sidingen. 

Dem wolgepamen Edlen Strengen würbigenn hochgelertenn . Eren⸗ 
veften Römiſher und Hispanifher En. M. vnfers alleranedigften Herrn 
Lanntvogt vnnd verordenten Reten der Lanntvogtey zu Hagnow meine 
gnedigen Dern liebenn vnd gutenn frunden. — — 


LX. 
B.9. Dürckheim an die Stadt. 

Fürnemen erſamen, wifenn auch fonnder günftigen lieben Herren, E. 
wißheit fige Zuvor myn willige diennſt, liebenn Deren, Alſo werd Ich 
Jetzt tur ſchrifftenn, So vonn Franngen von Sidingen vßganngen an 
myn Herenn den lantfogt mir fürgehalten; alſo Iuttende Inmaß vch die 
fer myn bott vberanttwurtten das vßwiſenn fonnder Zwifel Ir woll vers 
nemen kennen, vff ſollichs onnd lanng vor difem frhribenn Han Ih E— 
wißheit zu viel molen gefchrieben, mir follich bürd vnnd faft, fo zum teil 
mid one alle myn fchuld Berüren, ſchadloß vnnd vnclaghafftig ‚gegenn 
obbedohten ‚franngen machen vnnd haltenn, das. aber noch bishar Fein 
volg by och habenn wollenn, Ich auch by E.wißheit keins wegs erlanns 
genn mögen, Do iſt noch Hüttigs tags myn ernſtlich bitt vnd begerenn, 
mich In meynem anſuchen an E. wißheit did vnnd viel befehebenn Hilff, 
Rot. vnnd byſtanndt zu thun, domitt Ich gegen obgenannten frantzen 
clagenns vertragen blib, Wo aber ſollichs by E. Wißheitt In keins 
wegs fug. oder ftatt habenn wolt, würd Ich geurſacht vnnd will es auch 
thun, Wo. Zr nit dotilr ſaidt, alle die Hanndelung, ſo ſich der Zit bege⸗ 
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benn, gentzlich gegen frantzen zu endeckenn, zu notturfft myner verantt⸗ 
wurttung vnd domit auch myner guten frund Rot darInn zu haben Ich 
vwer Wißheit nit verhalten wöllen, dan E. wißheit diennſt zu bewiſen, 
byn Sch geneigt, datum Dornnſtags poſt Jubilate Anno ꝛc. 20. 

Euch Wiſſenn witter ift hiemit myn begeren, mich ſchadloß zu halz 
tenn dan Ich alle vmb das myn komen vnd hab mid) des gegen E. wiß-⸗ 
heit beelagt, do habenn Ir mir Zuſagung gethon, myns ſchadens nit zu 
begeren, ſunder mich ſchadloß zu Halten vnd mit mir zu vberkomen, do= 
mitt Ich gegen E. wißheit beclagt, do habenn Ir mir Zuſagung gethon, 
myns ſchadens nit zu begeren, ſunder mich ſchadloß zu Halten, vnd mit 
mir zu vberkomen, domitt Ich gegen E. wißheit oder alle die Ihennen 
es berüren iſt, nit elagen haben müg, der Hoffenung byn Ich noch vnnd 
nr des Eier uns verjchribene anttiwurtt by diſem botten. 
Liennhart erkbrecht von Dis 
righeim fogt zu Hochfelden. 


.. .,. m 





Dr LXI. 
"Die Stadt an L. v. Dürckheim. 


Vnnſer fruntlich dinſt vnd vermögen alles gutten zuvor, Veſter be⸗ 
ſonder guter frundt, dein ſchreiben des datum ſteet Dorſtags nach Jubilate 
dieſes ytzigen Jares haben wir ſampt eingeſchloſſener Copien vnd ange— 
beffter deiner begere alles inhalts hoͤren leſen, Vnd thun bir daruff 
gunſtiger meynung zu vernemen, das der Rö. vnd hispaniſhen kön. M. 
Commiſſarien, als die vergangen Sommers in erwehelung Irer kön. M. 
zu Mentz geweßen fein, Balthaſar Schlören für alle forderung vnd ans 
ſprach, ſo er ſeiner habe vnd gutter halben, die Ime verſchiener Zeit bey 
uns in vermöge der acht eingenomen worden fein, Zwölff hundert Guls 
den vß gnaden und vmb fridlebeng willen gegeben vnd bezalt haben, dar⸗ 
. uff er auch diefelbigen GCommiffarien der Zent quittirt ond fich aller for⸗ 
derung die er’ gemelter gütter balben het mögen han, verziegen vnd 
begeben hat. Vnd heiten uns der pillichkeyt nach verſehen, gedachter 
Balthaffar oder franciscus von Sidingen hetten fih in anfehurig der er: 
ftattung die Ime Balthaſſarn feiner habe und gütter halben, wie. gemelt, 
befheen, wytter forberung gegen dir nit angemafft, Dweil aber ſolichs 
Jwie wir yetzo vß deinem fchreiben vermerden) nit fein will, So haben 
wir der fachen vnd dem handel zu gut der Nö. fün. M. Eommiffarien 
und Reten, fo yetzko zu augspurg bey.einander verfamlet fein, mit ers 
Snnerung rer dorunder gevbten handelung gefchrieben vnd mit allem 
ernft vnd vleis gebetten Ernantem Franken won Sidingen auff das ernfts 
lichſt vnd fürderlichit zu fehreiben und mit Ime zu verfügen‘, das er ans 
gemaffter feiner forderung, in betrachtung, wie oben gemelt, gegen dir 
gütlichen abftee, die fallen und dich deshalben wytter onbemühet laſſe, 
Vngezweiffelter Zuverficht, Er werde dich vber folichs wytter nit tringen; 
So dann der fehadloßhaltung halben, können wir vns nit.ernnern, das 
dir defhalben von uns ettwas zugeſagt worden fey, das alles haben wir 
tg dauff gerürt dein fhreiben gutter meynung Kit wollen verhalten. " Dir 


14 


— 89 — 
Fruntſhafft vnd gutten willen zu beweifen find wir vermögeng wo ge⸗ 
weigl: Datum den 15. tag Maij Anno ıc. 20. 5 


Stettmeifter Burgermeifter und Rate 
des heil. Reichs Statt Wurmbs. 





LXII. 


De Stadt an die Fönigl. Statthalter und Rathe 
zu Augsburg. 


Wolgepornen, Edlen, Hochberümpten, Wirdigen, at 
Strengen vnd Ernveften, ewer gnaden und gunft feyen vnfere gantz wil- 
lige dinft, vnd was wir Eren liebs vnd guts vermögen , höchftes vleis 
zuvor, gnebig vnd glinftig Herren. Ewer gnaden pnd gunft bitten 
wir gantz dinftlicher meynung zu vernemen, Als zu verfhienen Ja— 
ren ſich Srrung, Zwitracht vnd auffrur zwüfhen vns einem Rate 
und der gemein alhie zu Wurmbs begeben hat, zu der Zeit die Rö— 
mifh Eanferlihe Maieftät, u gedehtnuß, Irer M. Landtvogt in 
under Elſas Sampt andern rer M. trefflihe Comiffarien aher gein 
Wurmbs geſhickt, zu erkundigen were die perſonen weren, die ſolich Ir— 
rung Zwitracht vnd vffrur gemacht, und dero Schuld getragen hetten, So— 
lich erkundigung hat gedachter Landtvogt, laut ſeins bevelchs mit allem 
ernſt gethan vnd dieſelbigen perſonen, die er in Solichem Schuldig befun⸗ 
den, vnder denen Balthaſer Sloer auch einer geweſen, mit Warhafti— 
ger berichtung des Handels kayſerlicher Maieſtät angezeigt, bat Ire M. 
dieſelben vmb Solich ir Rebellion vngehorſam vnd widerwiſeſſigkeit wil— 
len als Römifcher keyſer vß volkomenheit vnd rechtem wiſſen in die Acht 
vnd aberacht denuncirt vnd erkent vnd daruff alle derſelbigen perſonen 
habe vnd gütter vns einem Rate, zu ergetzung vnſerer erlittenen Coſten 
vnd Schaden gnediglich vbergeben vnd zugeſtelt, laut derſelbigen Ceſſion, 
welche Itzgemelte habe vnd gütter, darunder gedachts Balthaſſers Slörs 
gütere auch begriffen geweßen, wir dem Veſten Leonharten von Dürck— 
heim, ber Zeit kayſt. M. diener, vmb deßwillen, das er auff vnſere 
Veinde vnd widerwertigen ſtreyffen ſolt, weither vbergeben haben, ſi ich 
dero, als wir hetten thun mögen, zu geprauchen, als er derſelben guter 
auch ſich vnderzogen hat. Nun iſt aber Ewer gnaden vnd gunſt zuvor⸗ 
derſt' und am högſten nach eingedenk vnd wiſſend, wes dieſelben ewer 
gnaden vnd gunſt In Erwelung Itziger Römiſher königlicher Maieſtät zu 
Ment mit gedachtem Balthaſſer Slörn ſeiner eingenomenen Habe vnd 
gütter halben gehandelt vnd das ſie Ime für alle ſein forderung vnd An— 
ſpruch angeregter gutter halben Zwölff hundert gulden auß gnaden vnd 
vmb friedlebens willen geben vnd bezalt haben, der auch daruff ewer gna— 
den vnd gunſt Quittirt vnd ſich aller forderung, die er Sollicher gutter 
halben hette mögen han, verziegen vnd begeben hat, Vber vnd wider 
Solichs So Steet. Franciscus von Sickingen gegen gedachten Leonharten | 
von Dürdheim fünff gulden gelts halben, So veffelben Balthaffars ge: 
weßen vnd Leonhart vermög angeregter Acht und Geffion Ingenomen hat, 
In ernftliher Worderung mit begern Ime diefelbigen Auch züzuſtelien, 
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ober er mulſte feiner notturfft nach weither wege fürnemen,- dielelbigen von 

Ime zu bekomen, dieweil aber gnedigen vnd gunſtigen Hern gedachter 

Balthaſſar Sloer ſeiner Vorderung angeregter entwerter habe vnd guten 

halben, von Ewer gnaden vnd gunſt, wie gemelt, gar vnd gentzlich zu 

frieden geſtelt vnd Dero vernügt worden, Iſt an dieſelben ewer gnaden 
vnd zuerft vnſer gantz dinſtlichs hochvleiſſigs bitten, Sie wolln gemeltem 

Frantzen von Sickingen ernſtlichen thun ſhreiben, das er von fürgenome— 

ner ſeiner Vorderung, von genantem Balthaſſar herrürend, gegen Leon— 

harten vo Dürckheim, in Betrachtung das Sloer von ewer gnaden vnd 
gunſt Zwölff hundert gulden dafür eingenomen vnd empfangen, auch dero 
halben Quittirt hat, gentzlich entihlage und Abftee, ne deßhalb weither 
zu rügen vnd onangefucht laſſe, hierInne, wollen fich eiwer gnaden vnd 
gunft, vnſerer notturfit nach gnedig vnd günftigkfich beweißen, wie des 
onfer högft Hoffnung vnd gut Zuverficht zu ewer gnaden und gunft ift, dag 
ſollen vnd wollen vmb diefelb ewer gnaden vnd gunft wir alles vermö— 
gend zu verdienen gang willig vnd geflieffen fein, Datum dinftage den 
fünffzehenden tag May Anno fünffzehenhundert Zweingige. 

Stettmeifter Burgermeifter und Rate bes 

heiligen Reichs Statt Wurmbs. 

Den Wolgepornen, Edlen Hochberümpten, Wirdigen, Hochgelerten, Stren⸗ 
gen vnd Ernveſten Herren Römiſcher vnd hispaniſher königklicher Mas 
ieſtät vnſers allergnedigſten Herrn Statthelter vnd Rethe, Irer M. 
Obrieſten Regiments aller Oſterreichiſſen Lande Itzto zu Augspurg 
vnſern gnedigen vnd gunſtigen Herren. 


LXIII. 


daejug der Erklärung und des Entſcheids, der 
zwiſchen dem Stift und der Stadt Worms ent— 
ftandenen Irrungen, durch die Chur-Fürſten 
Reinhard zu Trier und Friederich zu Sachſen 
ausgeſprochen und eröffnet de 1521., 


Wir Reinhart von Gottes Gnaden, Erz: Bifhoff zu Trier, bed Dei 
ligen Römiſhen Reiche in Gallien, und durd das Königreich. Arelat Erze 
Ganzler und 

Wir Friderich von denfelben Gnaden, Herzog. zu Sachſen, des Heili- 
gen Römifhen Reichs Erz Marihalf, Landgrafe zu Düringen, und Marg- 
grafe zu Meichſen, beyde Ehurfüriten, Bekennen und thun Fund Menig- 
lien ꝛc. I ln 
Cap: 15. Vergleihung aller Forderung und Schäden, — 
Vehde halben zugefallen. 

Und weilen zum Letzten am Beſhluß gemelts Spruchs —— und 
geſprochen iſt, daß alle Sachen damit ſollen gründlich, endlich und ewig⸗ 
lich zwiſhen den obernennten Partheyen, wie die geweſen, entſhelden 
ſeyn, darzu auch Rath, gemeine Burger, die Pfaffheit, und herwiede⸗ 
rumb die Pfaffheit den Rath, und gemeine. Burger zu MWormbs, inn — 
und aufwendig der Stadt Wormbs, mit einiger Gewalt, an: ihren Leis 
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den, Haaben und Gütern, keines Wegs beleſtigen, betrangen ober be⸗ 
ſhädigen ꝛc. Und dann in der vergangenen Vehde, fo Franciscus von 
Sickingen gegen die Stadt geübt, etlih Schäden beyden Theilen zuge= 
fallen. Derhalben ein jeder Theil ſich gegen den andern vielleicht möcht zus 
beffasen haben, wie auß beyder Theil Vorbringen vermerkt, aber in 
Betrachtung, fo ſolches den Partheyen geftattet würde, mit der Zeit nicht 
gut Beywoinun: und Nahhbarfhaflt unter Ihnen geberen, fondern auch 
nn Vehde vertragen ift, auch nicht geadyt möcht werden, daß von einis 

n Zeilen etwas der Radıtung, zwifben dem Erwiürdigen in Gott 
— Lern Rheinbarden Biſhoſſen zu Wormbs, Unſerm lieben 
Freund am einen, und dem Rath und der gemeinen Stadt Wormbs am 
andern Theilen aufzericht, entgegen wäre, fürgenommen würde. | 

Sp erkennen und erklären wir, daß alle Forderung, Anfprach und 
Schäden, wie diefziben mit Worten oder Werfen, vor, inn und nach der 
obgenannten Vehde ſich begeben haben, gegen einander verglichen, come 
penfirt, aufgehaben und ab feyn follen. Als Wir die auch in Krafft diefer 
Unfer Erklärung und Erfanntnus, gegen einander vergleichen, compenfis 
ren, aufheben und abtbun, zu ewigen Zeiten ꝛc. ꝛc. 

Und des alles der Wahrbeit zu Urfund, haben Wir von Gottes Gna— 
den, Reinhart, Erzbifbofl zu Trier, ꝛc. Und Friederich Herzog zu Sach— 
fen ꝛc. beyde Chur = Füriten obgemelt, Unfer jeglicher Sein Anfiegel an 
diefe Unfere Erfanntnus thun henden. Der geben ift zu Wormbs am 
Freytag nad) dem Sonntag Exaudi, im Fahr Unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
taufend fünffhundert, und in dem ein und zwengigften. 

(In extenso bei Lunig Reichs-Archiv. von den Reichs⸗ Eridten part. 
2 voc. Worms N. 17. p. 694 699.) 


LXIV. 


Fehdebrief Franzens von Sickingen an Landgraf 

Philipp von Heſſen. 1518. 

Durchluchtiger hochgeborner Fürft, Derre Philip, Landtgraue zu 

Heffen, Graue zu Kagelnbogen, zu Diebe und Biegenhain x. €. F. G. 
entberit ich Franciscus von Sickingen ꝛc. Nachdem diejelb E. 8. G. durch 
die iren Conraten von Hatſtein das ſein vnerurſacht zu nemen ver— 
ſhafft vnd nemen laſſen hat, einig darvmb, daß er ein Mitgauerbe oder 
Gemeiner zu Ryffenbergk ſeyn ſoll, dieweil Im ſolichs ein newes, 
vngehortes, vnd aller Ritterſhafft zuwidder iſt, darzu E. F. G. dasjenig, 
ſo mir von meym Vetter, Herrn Hanſen von Sickingen Ritter ſel. 
gegeben, vff myn ſchrifftlich erfordern gewaltigklichen vorbehalten, will 
ich mich in Cunraten von Hatſteins Hülff begeben, vnd fur mich 
ſelbs E. F. G. abgeſagter Feind ſein, vnd hiemit myn Ere fur mich myn 
helffer vnd helffers helffer, vnd alle die Jene ich vff E. F. G. und der 
Iren diener vnd Verwandten Schaden bringen mag, verwart haben, aufe 
ferhalb der jenen €. $. ©. mit Lehenſchafft verwandt widder mich ni 
bandein, den von Adel, fo ich Feind argen pün, und ab mir in folichem 
weitter fur mich oder die meinen, wie obfteet, eynicher verwarung noit: 
wer, will ich PR auch geton haben. 
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Geben vor Meb"yim Feld, under mynem vffgedrucktem Inſlegel vff 
vnſer Frauwen Gebintstag, Anno domini fünffzehenhundert und Achtzehen. 


LXV. 


Handlung bes Domfapitels von Mainz, wegen 
des von Franz v. Sickingen nachgeſuchten Ue 
bergangs über den Rhein bei Weißenau 1518. 


. Die June, in profesto exaltationis sancte annis (1518) indieta fuit 
econvocatio ad locum capitularem Maguntine Ecclesie, in quä per orga- 
num D. Decani Maguntin. lecte fuerunt certe littere misse.ad De- 
canum et Capitulum, nec non Viceregentes civitatis Maguntin. per 
Franeiscum de Sickingen, in quibus simpliciter petit passagium in 
loco Wissenauw apud sanctum Victorem, cum non possit invenire 
commodosiorem locum transfretandi Rhenum, sine prejudicio ta- 
men Ecclesie Maguntin. et personarum etc, et cum competenti solu- 
tione provisionum. Et literis lectis Dominus Decanus Magunt. dicit, 
qualiter ceteri militares de consortio Francisci existentes persuasive 
consuluerint, ad precavendum illud passagium, pericula et incom.- 
moda, quae ecclesiis et personis in bonis, vineis, et aliis necessa- 
riis evenire possint, sibi facere aliqualem remunerationem seu pro- 
pinam, videlicet mille vel duorum mill. florenor. eumque rogando, 
quatenusEcclesiam pro hac vice supportare dignaretur; suumque pas- 
sagium ad alia loca convenientiora vertere vellet. Domini de Clero 
tunc presentes obtinuerunt inducias deliberatorias usque post ves- 
peras ad horam quintam, eo tunc vellent, dare Domino Decano Mag. 
responsum. Decanus Magunt. respondit, periculum esse in morä, 
quia jam Franciscus esset in via, et fortasse hoc sero appropingua- 
ret Civitate Maguntin. ad quatuor milliaria, et postquam transitum 
per territorium Maguntin. ordinasset, non foret avertendum. Cle- 
rus voluit respondere quintä horä presentis diei. 

Horä quintä, velcirca, velpost, Domini de Clero convenerunt in lo- 
co consueto ad gradus adfcomportandum vota, et vota omnium eccle- 
siarum demptis Sanctorum Petri et Mauritii fuerunt comparia, ut Fran- 
cisco fieret aliqualis propina seu reverentia, casu quo omnino Fran- 
ciscus ab illo passagio esset avertendus; et sic non obstantibus Do- 
minis 8. Petri et Mauritii, votum ex majoribus votis juxta anti- 
quam consuetudinem hactenus observatam responsum fuit Domino 
Decano Magunt. per organum domini Scolastiei Sancti Stephani 
prout supra; et per Dominum Decanum Magunt. responsum, se velle 
facere omnem diligentiam sibi possibilem, addixit, se velle scribere 
Domino Luce, ad transigendum secum, ad referendum Clero, qua 
rum Epistolarum copia sequitur, 

Bnfern fruntlihen Dinft zuuor. Wirdiger, lieber, befunder, vnd gu: 
ter Frundt. Nach Eumwerem geftrigen Abſcheydt, haben wir off das ges 





* Oder vielmehr Mens. 


ſtrich Anpringen eyn gemein .Convocation ber Glerifey alhie gemacht, 
und Inen Francidcus fürnemen angebeigt, darauf fie, nachdem nit alle 
by eynander geweft, biß uff ‚geftern zu Abendt bedacht genomen, und 
zu fünff Vren zu Antwort gegeben, das fie woill geneigt weren, vnd 
bewilligen Francisco ein zimlich Wererung nad) irem Vermogen zu thun, 
bamit er Franciscug feinen Weg anders, dann durd) den Stift Mentz ne= 
men vnd irer Guter vnd Hoeff vff beiden Syten verfchont, auch funft 
Nachtheils, fo inen daruß erwachfen mocht, geubrigt werden. Demnach 
ift onfer Begeer, Ir wollet francidco follih zu erfennen geben, mit frunts 
licher pitt die Verehrung zimbliher Maas zuftellen , und die aljo anzune= 
men; dan ir wißt, daß fie dyß vergangen Jair nit vil gehapt, vnd has 
Vermogen by inen dießer Zyt etwas gering ift. Darumb wollet Inn fa= _ 
chen allen Vlyß tbun, damit es vff ein zimblichs geftellt werde; dar— 
an thut Franciscus Vnſerm gnebigften Herrn on Zweifel fonnder ge= 
uallen, dag fin c. f. gn. gnediglich onerlant nit wißen wirbet; fo wol= 


len wir es fruntlichen verdinen. Geben zu Menp uff des heyl. Crußtage 


= 


erhohung Anno etc. XVIII. 
Lorenk Truchfeß von Bommersfelden, 
| Thumdechant zu Meng. 
Herrn Luxer von Ern- 
berg, Thumberrn ꝛc. J 

Die Veneris post erucis indicta fuit convocatio ad ecclesiam Mag. 
ad audiendam relationern Domini Luce, Cahonieci ecclesie Magt. in ne- 
gotio francisco de Sickingen, quid tractatum fuerit per eum cum eo 
super remuneratione facienda, et in eadem convocatione präefatus 
Dominus Lucas dixit, se juxta scripta locutum fuisse Francisco, se 
extra Territorium Maguntin, et non ad S. Victorem passagium seu 
iter suum dirigere dignaretur, ne Clerum et populum, eorumque 
bona lederet;- qui sibi respondisset in hec verba vel similia: Lieber 
Herr Lux! myne Herren zu Meng follen froe fon, daß ich iren fiendt, 
der fie verhert und verbrant in der Lantgrafienvehde, enen ein guter Lon 
gebe, und beger zehentufendt gulten vor den Durchtzog des Stifts; will 
mid) aber um Euwern guttlich laßen finden; Hait Herr Zur francisco 
widderumb gefagt: ſolichs ſy einer Elerefv onmoglich, nachdem die ver: 
gangen Jair geweft fien; aber was irgent achthundert gulden mochten 
verfünen, wolt er, doch vff ein Anbringen, zufagen, vnd nit wyters. 
Hat fi) franeiscus wißen horen, nit minder dan zweitufend gulten zu 
haben, ber Luren zu Eren vnd gefallen, Alſo wer er von franeisco ge= 
fheiden, folihs an myne Hern zum Thum fampt ein gemein Clereſy 
zu brengen. 

Daruff nam ein Elerefy der andern Stift Bedenckens, vnd fand im. 
Math, folihs anzunemen oder zu handeln fonder ir Gapittel nit ziemen 
wolt, dar warvmb die ſache were groß, fehwere und ein Nüwerung, auch 
die Stift mit vielen andern Beiwerung vnd Handeln beladen weren, 
vnd beiloffen wart, man fal ed an Gapittel brengen binder fi, vnd vff 
den andern Tag zu morgen, wo ed nicht lenger wich haben mocht. Tale 
responsum datum fuit Dominis Decano et Capit. Maguntin. _ 

Die vero Sabbati sequenti fuit convocatio horä septimä ad com- 
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portandum vota omnium Caplanorum, ’et'vota omnium Capitulorum 
erant paria, üt fieret aliqualis reverentia Francisco, que tamen sine 
cönsensü reverendissimi viri non bene esset addicenda, et propter 
pericula et onera subsidii, dietam habentlam cum Landgrauio, et suis, 
coram caesareä Majestate, et decimi decimarum papalis, omnibus 
illis revolutis fuit capta conclusio responsalis, Dominis majoris ec- 
desie faciende, proutsequitur: 

Erwirdigen, Hochgepornen, anebigen Hern. Vff anbrengeng Hern 
* Thumherrn, betreffen die Vererungh francisco zu thun, vff die 
Zwey tüfend aulden franeiscus begerungh nad, ft einer gemein paff: 
heitt zu Mentz in keinem Weg woill moglich, vß villerley oirſachen, die 
ein gemein paffheitt izt vor Augen haitt, zum vorderſten mit der Zuge— 
ſagten subsidio, contribution der ſachen vor Ar. Majeſtaidt mit den 
Hefien Jetzt Michael fampt vnſerm, genedigiten Herrn, Dürung, Mißwachß 
des vergangen Jairs, auch decimi decimarum papalis; oud) alles daß 
nit angefehen, wo E. Gnaden franeiscum mit Gute nit abwifen mod; 
ten, das fih doch ein gemein Elerifey by E. Gnaden Zuthun mochlich 
verhoffen, alsdan ein gemein Cleriſey ſampt E. Enaden Zuthun ver: 
willigen in tuſent gulden Im vererungswyß francisco zuthun, doch daß 
franciscus E. Gn. vnd nn Glerifey verfider, Ir gütter, Habe,“ Hoefi, 
ond Zehnden, als vield Francisco vnd den finen anhıngenn, In diefer 
Fehde mochlich fy, wo fie die haben, zu fchonen, vnd nit zu virdirben.” 

(Auszug aus den Protofollen der niedern Geiftlichkeit zu Mainz. 
T. 1. p- 428 sg2) | 
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LXVI. 


a fo zwiſchen Landgraff Philippen von 
Heſſen an. einem; dann Frantgen von Sickin— 
gen, Rittern, am andern Theil, wegen der 
Belagerung darmſtadt, durch Vermittlung 

MarggraffPhilipps zu Baden, im Jahr 1518 
-auffgeridhtet worden. 


Wir def durchleüchtigen, Hochgepornen Farſten vnd Herrn, Herrn 
Philipſen Markgraff zu Baden, Landt Hoffmeiſter vnd Räth, mit Nah— 
men Conradt von Fenningen, Pleickert Landſchad, vnd Jacob Kirßer bey: 
der rechten Doctor ıc. Bekennen vnd thun Fund offenbahr mit dieſem 
Brief. Als der Edelveſt Franciscus von Sickingen gegen dem 
durchleuchtigen, Hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Philipſen Lands 
graven zu Heſſen, Graven zu Catzenelbogen, zu Dietz, zu Ziegenhain 
vnd zu Nieda, vnſerem Genädigen Herrn, von wegen etlicher ſprüch vnnd 
forderung, fo feine Herren Freunde, vnd Franciscus vor fich ſelbſt, an 
benandten vnfern gnädigen Herm zu Heffen, zu han vermeinet, zu of⸗ 
fener Vehde und Feindtfchafft kommen, ‚und darauf in feiner Fuͤrſtlich 
Gnaden Graffibafit Kakenelbogen, mit einem Zugk zu Roß und Fuß ges 
äögen, vnd folches ann bnandten vrifern genädigen Herrn Marggrafi 
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Philipſen gelangt: hat feine Fürftlih Gnad auß freundlichem und gnd« 
digen Willen, ſo feind-Gnad, zu benandtem vnſerm gnädigen Fürſten 
vnd Herrn Randtgraff Philipfen, auch Franciscus tregt, alß deß Gnaden 
ſolch aufführen, in trewen, leyd geweft, vns vorgedachten feiner Gnas 
den Räthe abgefertigt, vnnd befohlen, mit allem Fleiß und ernſt, an ftat 
feiner fürftlihen Gnaden, zu hinlegung und Vertrag zu handeln. 

: Daß wir demnad mit den Edlen, Erveſten benandts vnſers Gnädi⸗ 
gen Herrn von Heffen Haubtleuthen zu darmitadt verfamlet eins, vnnd 
gedachten. Franciscus von Sickingen anders theild. Unterhandlung ge— 
habt, vnnd zwifchen jezt ernandten Heßifhen Näthen, auch Franciscus. 
mit beffelben Näthen, auch gemeiner Nitterfbafft, fo damahls in der 
Stadt darmitadt belegert geweft, vnnd hernad) von Namen-zu Namen 
beftimbt feynd, guten Willen, Willen vnd gehelle dieſe — 
Artickel bethädingt vnd abgeredt haben: 

Vnd nemblich zum Erſten: Altz Francifeus: von wegen. > durch⸗ 
leuchtigen Hochgebornen Fürſtin vnd Frawen Annen, geborne Hertzogin 
zu Braunſhweig, Landgräfin zu Heßen, te. Vnſerer gnädigen Frawen, 
gefordert ihr fürſtl. Gnad, benügig vnd vnklaghafftig zu machen, von 
wegen deßjenen, fo iren fürſtlichen Gnaden laut Brieff vnd Siegel 
durch Weylandt löblicher Gedächtnuß Landgraff Wilhelmen vnd ſonſt 
verſchrieben, vnd mit Vrtheil und Recht, auch Kaiſerlicher May. Spruch 
oder Entſcheidt erlangt hat: Sit abgeredt, daß vnſer Gnädiger Derz, 
Landtgraff Philipps, ihren Gnaden, die Bewydemung vnd ander Vers. 
fhreibung, fo Weylandt, der durchleuchtig Hochgebohren Fürft. vnnd 
Herr, Herr Wilhelm Landtgraff zu Heſſen, jeiner fürftl. Gnaden Vatter,. 
onfer gnädiger Herr aufgeriht, vnd was ihren Gnaden der Spruch. zu 
Eöflen äugibt, halten vnd vollenziehen joll, und weß ihr Gnad fonft fers 
ner, laut Verſchreibung vnd andere vrfundlichen ſcheinen von außſtändi— 
gen Nutzungen, Koften, Schaden oder Pönfällen, zu fordern hat, fol 
fteben, bey Römiſcher Kaiferlicher Mayeftadt, vnſerm allergnädigften 
Herren, wie vnd was ihr Mayeftät darin enticbaid, foll endlich vollen— 
zogen werden, vnnd demfelben aliem durch vorgenandten vnjeren gnädi— 
gen Herren Herren, landgraff Philipfen ohngeweigert nachkoinmen vnd 
gehalten werden. 

Zum Andern, alß etlih Graffen in der Wetteraw, auch unfer gnäz 
bige Herren, Graf Wilhelm von Hennenberg, vnnd Grave Philips von 
Hanaw, zu Bubenhaufen, Zols, vnd anders halben, an genantten vnfern 
gnädigen Herin Landtgraff Philipfen zu ſprechen haben, welcher derfels 
ben vorgenandten Graven das zu thun vermeint, dad mag er = Kaiz ı 
ferliher Mayeſtadt thuen, was vnd wie dDannen die Kayierl. Mayeſtät 
darin entfcheidt, dem foll von vnſerm gnädigen Herrn, Landgraf Phi— 
dipfen, ohnverzogentlich vnd ohngeweygert gelebt werden, 

Zum Dritten, alß bey Zeiten Regierung vnſers gnädigen Herren 
Landıgraff Philipfen Vatters, Waſſerbibles, fo hochlöblicher Gedächtnuß 
Vfaltzgraff Philips Churfürſten, vnſerm gnadigſten Herren, durch abſter— 
ben der Wolffskelen verledigt, vnd furder Philipſen von Cronburg feclis 
gen zu Lehen verliehen: derſelb vnſer gnädiger Herr landtgraff Wilhelm 
loͤblicher Gedächtnuß Waſſerbibleß eingenommen iſt, durch yoi vnſern 


gnaͤdigen Herrn, Landgraff Pbilipfen, gedachten Gafpar und Hartman 
von Cronburg ohnverzogentlich wider eingeben. werben foll, das mögen 
fie fürter von der Pfalg entpfaben, ohnverhindert, vnſers gnedigen Herren 
van Heffen, vnd für die aufigehebte nutzung, - Eoften -onnd ſchaden, ſoll 
vnſer gnädiger Herr Landgraff Philips, den gedachten von Eronburg, in 
geben und zuftellen, die Gütter, fo von Wolffskelen Erben, vn vnferem 
gnädigen-Heren,von Heffen, vmb taufend Gulden erfaufft feyn,' die alß 
ihr engen Guth inzuhaben vnd zugebrauchen. I | 
Zum Vierdten, ift abgeredt, daß vnſer Herr, Landgraff Philips, die 
alten Regenten dep Fürſtenthumbs Heffen, mit Nahmen Herr Gafpar von 
Berlips, Herr Herman Schencken, beyde Ritter, Georgen von Hußfeldt, 
vnd Ludwigen von Denneberg, ihrer entwerten Gütter, wiederumb ein— 
ſetzen ſoll, mit:erftattung uffgehabener nubung, weß fich der in Rechnung‘ 
befindet, dargegen erbieten fic) diefelben, was Landtgraff Philips: onfer 
Herr; an fie zu ſprechen hab, fein Fürftlihen Gnaden vor Kaiferlicher 
Mapyeftat endtlichs Rechtens zu ſeyn. | | 

Zum Fünfften al vnſer gnediger Herr, Herr Johanns von Hohen⸗ 
fels, Herr zu Reupelßkirch, Werner von Lutter, von-wegen feiner Bet: - 
ter vnd fein-felbit, Philips Rudickheim, Vlrich Vlner, Eberhard Erlen: 
haupt, von feines Schwagers wegen, Meyenfiſch und Walter Eyſenburgs 
Söhne; am vnſern gnädigen Herrn von Heſſen, etlich Anſpruch zu han 
vermeinen, Sollen beyde Partheyen deren zu verhöre vnd entfcheide kom⸗ 
men, vff vier-Perfohnen, der jede Parthey zwo dargiebt. 

BVnd nemblich, fo erkennen diefelben auffotderer jegt zu vier Perſoh— 
nen, nemblih Schend Valentin von Erpach, diether Kämmerer von - 
Wormbs, genandt von Talberg, Wolff von Talberg der Elter und Bed» 
tholden von Flerßheim, daraus ziween, zu obberührter Handlung zu ziehen, 
ſo foll unfer gnädiger Herr von Heffen zween auß feiner fürftlichen Gna— 
ben Ritterfhafft onpartheifch beitimmen, vnd was die vier Perfohnen einz 
befliglich oder mehrere theild entiheiden, dabey ſoll es endtlich ohn weiter 
Weigerung, appellieren, oder reduciren, bleiben, vond ſolches vollentzo— 
gen werden, 

“Wo aber die vier in ihren Sprüchen ohngleich zerfühlen, fo fol vn— 
fer Gnädiger Herr Landtgraff Philips, als Obman einen Zufall thun, 
doch ob fein fürftlih Gnad, beyde Sprüc der Billigkeit nicht gemeß ges 
deuchten, fo mag vnd ſoll fein fürftlih Gnad alfdann ein dritten Spruch 
tbun, darbey die Partheyen vorgerührter maß obngeweigert auch bleiben 
vnnd dem vollenziehung thun follen, vnd fol das alled nad) Datum dieß 
Vertrages ohnlänger verziehen, in einem halben Jahr beichehen, begebe 
fi) dann längerung auf Nothdurfft des Obmang, der Scheidtleuthe, oder 
auß derfelben geheiß vnnd bejheid: Welchen auch von Zufägen, einigem 
Theil mit, Gelübden oder Eyden bewandt wären, follen die Zeit diefer 
handlung, vnd in derfelben, ihrer Pflicht, fray vnd vnverbunden ftehen, 
ſo ferr auch vor endung des Entſcheids einiger Parthey zufäg mit Todt 
abgiengen, mag vnd foll derfelb andere an derfelben ftatt, ernennen vnd 
dargeben. Pi: — 

— Zum Sechſten, ſoll vnſer gnädiger Herr von Heſſen, Emerich Reiffen⸗ 

| ‚ ftein) 
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ſtein, für fein Forderung eins Pferds, vnnd neungig Gulden Schulden, 
geben neuntzig Gulden. 

Zum Siebenden, alß Balthaſar Schrautenbach, Caſpar &interumb, | 
fein Hauß, Garten, vnnd anders entwert, ift abgeredt, daß vnſer gnä— 
Diger Herr von Heffen Caſparn folches wider zu werben verfchaffen foll. 

Zum Achten, ift abgeredt, daß Conrad Schüß dergleichen etliche an— 
dere, fo kurtz verfchiener Zeit mit ihm niedergelegen feyn, ledig gelafien 
werden follen, Dargegen follen alle die von Reyſigen, fo Franciscus nies 
dergelegt vnd gefangen, aud) ledig gelajfen werden. 

Zum Neundten, alß Wilhelm Ganfen, etlihe Gütter eingenommen. 
ſeynd, die follen ihme- wieder werben, doch ob vnfer gnädiger Herr von 
Heffen einig Rechtfertigung zu tbun vermeynt, follen fein Fürſtlichen 
Gnaden vorbehalten feyn. 

Zum Zehenden, alß etlihe Randgräpifche Ungebörige Johann Hül— 
chen einen Schuldtheiffen befchädiget , darauf er nachfolgende Tods abge- 
gangen, ift abgeredt, daß fie fich mit ihme darumb vertragen, dargegen 
‚ fie Landgraff Philips onfer gnädiger Herr nicht handhaben foll; möchte 
aber der Vertrag nicht funden werden, fo foll derfelb Artidel auch zu 
obbemeldtem Außtrag ftehen, vnnd alß Johann Hülchen für fich felbft 
feindt worden ift, ſich auch Francijcus frieden vnd onfrieden gezogen hat; 
fon ſolche Vehde, auch ab vnd todt hingelegt, vnnd Johann defhalben auß 
Sorgen ſeyn. 

Zum Eylfften, iſt abgeredt, daß Johann von Breidenſtein wider in 
das fein, fo er mit Recht erhalten hat, geſetzt vnd gelaſſen werde, vnd 
ob man ſich mit ihme feiner Schäden halb nicht vertragen möcht, daß alfr 
dann fein Ferberung derhalben auch zu obberührtem Auftrag ftehe, vnd 
darauf foll fein Vehde ab, und er ond fein Helffer aus Sorgen fenn. 

Zum Zwölfften, Francifcus von Sidinngen forderung berührent, ift 
abgeredt, daß vnſer gnädiger Herr Landgraff Philips die Wiefen zu Nort⸗ 
beim vnnd ander gefäll, io weyland Her Hauf von Sickingen Ritter fees 
Ligen entwert worden, nach inhalt der. Regifter, wie Herr Hanß die ent: 
pfangen bat, fürderlich zugeftelt werden follen, vnnd für fein Schaben 
Died Zuge foll onfer gnediger Herr von Helfen Francifcus von Sidingen 
innerhalb dreyen Wochen, nad) dato diß Brieffs, gen Meyns in feinen 
fihern Gewalt antwortten und bezahlen dreißig vnd fünff. taufend Rhei— 
nifcher Gülden. 

Vnd damit Franecifcus derfelben Bezahlung ficher und gewiß fey, fo 
haben die nachbenandten zu ende diß Vertrags beftimpt, von der Ritters 
ſchafft zugeſagt, verfproden, vnnd fich verpflichtet, vor vnd vmb die 
obgemeldte Summa der fünff und dreyßig tauient Gulden, ſelbſt Schulds 
ner ohnverſchiedentlich, alfo daß feiner fi von dem andern mit feinem 
antheil abfondern foll, oder mög zu feyn, Alſo vnd mit dem nemblidhen 
gedinge, ob unfer gnädiger Herr von Heffen die Bezahlung „vorgemeldter 
Summen dreyßig fünff taufend Gülden, vff Zeit ond Ziel wie obgemeldt, 
nit thun würde daß alfo dann die gedachten alle von der Ritterſchafft, 
hernach benendt, Frangen von Sidingen oder feinen Erben die beitimmte 
Summa der dreygig fünff taufent Gülden ohnverzogentlid), vff fein gefin= 
nen nah Meynß, antworten. und bezahlen — zu feinen Päuden,. - , 
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Vnd wo fie das nicht thäten, das doch nicht ſeyn ſoll, ſo hat und fol 
han, Franciseus oder fein Erben, gut Fug, Recht vnd Macht, die vor vnnd 
nach beftimpten von der Ritterſchafft, alle, oder eins theils durch Botten, 
oder in Schrifften, alfdann zu mahnen, in Reyftung, in fein oder ander 
Häufer, welche auch alfo von ihn genandt werben, die follen bey Ehren, 
Gelübden vnnd Enden, als ob fie infonderheit bierumb geſchworen hät= 
ten, ohnverzogentlicdy, mit ihren eygen Leiben, alfdann fich in Lenftung 
dafelbft Hinftellen, und alda in Layſtung bleiben, vnd nicht darvon Laffen, 
Es fey dann Franciſcus vmb vorgemeldt Summen der dreyßig fünff tau— 
‚ fend Gülden, fampt Koften und Schaden, ob ihm einiger darauff gangen 

‚wär, daß feinen Worten ohn Eyde, oder andere Bewehrung geglaubt 
werben fofl; vergnügt, bezaft, vnnd außgericht, vnnd follen die Botten, 
fo die Mahnung tragen, ficherbeit, frey tröftung vnd Geleydt haben. 


Vunnd die obbemeldten von der Ritterſchafft leyſten, oder leyſten 
- nicht, fo hat vnd ſoll han Franciſcus gut Fuge, Macht vnd Recht, obbe— 
nannts vnſers gnädigen Herrn von Heſſen, auch berührter von der Ritter— 
ſchafft, Fürſtenthumb, Landt, Leüth vnd Gütern, mit oder ohnrecht, zu 
Waſſer oder Land anzugreiffen, zu pfenden, zu nöthen, alles ſo lang, biß 
die beſtimpte Summa der dreyßig fünfſſ taufend Gülden, ſampt Koſten 
und Schaden, ob der einiger darauf gangen, zu gutem begnügen Fran— 
ciſcus bezahlt vnnd außgericht. j u 

Für das alles, fo die obbenendten unferer gnädiger Herrn, landgraff 
Hhilipfen vnd die Ritterfhafft, nicht freyen noch firmen ‚einige Gnad, 
Sreyheit, Sabung, oder Gewohnheit, einige dispensation, absolution, 
relaxation, Gebott, Verbott, einiger Oberhandt, ob wohl das alles 
eygener bewegnuß gegeben wäre, oder würde, von Bäpften, Kayſern, 
Königen, Städten oder Communen, dann die beftimpten von der Ritters 
fhafft baben fich daß alles freywilliglich verziehen ond begeben, fich der 
aller nit zu bebeiffen, noch ichts zu erlangen, oder ſo das von andern er= 
langt, zu gebrauchen, :zuwider diefem jrem Verſpruch vnd Verpflichtung 
vnd infonderheit deß Behelffs, daß jeder mit feinem Antheil, fi) fundern 
folt oder möcht, und darzu aller anderer Behellff und Aufzüge, wie bie 
nad Menſhlichem Sinne erdacht werden möchten, gar nichtd außgenoms 
men, der aller follen und wollen fie ſich, als fromme.Ritterfhaft-und des 
Adels, mit nichte fi) hinwieder gebrauchen vnnd beheiffen ; alles bey vor 
gemeldtem ihrem Glaubenvnd Eyde, alles ohngefährde: | 

Zum dreyzehenden, foll vnſer gnädiger Herr Landtgraff Philips Gone 
taten von Hatftein für feine forderung der Schäden halb, ihm und feinem 
armen Leüthen zugefügt, geben Zaufend Gülden Rheiniſche, und ihm 
berfelbigen off Zeit und Ziel zw Meyng bezahlen und außrichten, fo Frans 
cifcus fein Summa der dreißig fünfftaufend Gulden,‘ wie .obfteht werden 
— vnd ſoll Conradt ſeine arme Leüthe ihrer erlittenen Schäden zu 
rieden ſtellen/ ort darauff Conrads Vehde vnnd Wehr darinnen begrifs 
fen iſt, gegen vnſern gnädigen Herrn von Heſſen, ab, todt, vnd hiemit 
vertragen ſeyn: | . 

Item; Es foll onfer gnädiger Herr Landtgraff Philips fih mit den 
Ganerben zu Reyffenburg, vmb forderung der Schäden gütlich vertragen, 


* 


So fern aber diefes nit feyn mag, fo ſoll diefelb Sach auch ftehen zu 
vorgemeldtem Außtrag : 

Zum Vierzehenden ift abgeredt, daß alle Brandfhäße, die bewilligt 
feyn oder werden big vff heut dato diß Brieffs follen gegeben werden, und 
ob fi etwan jemand deffen wägert, die follen durch unfern gnädigen 
Heren, Landgraff Philipfen, oder fein Amptleith ohngewägert darzu ge— 
halten werben, doch ob Zwingberg gebrandfchagt wäre oder würde, hat 
Srancifeus off bitt der Nitterfchafft daffelbig nachgelaffen: 

Zum Funffzehenden ift beredt, daß Franciscus von Sidingen alle 
Schloß, Städt, vnd jeder Fleden, fo viel vnd was er denfelben in diefer 
Vehde erobert hette, oder biß vff heit datum, Beſchluß diß Vertrags ero- 
bern würdt, durch fich oder feine Helffer, vnd wer in diefer Vehde be: 
griffen, raumen, deren abtretten, vnnd wieder zu handen vnſers gniedigen 
Herrn von Heffen, Vnd feinen Gnaden Rhäten und — ohn⸗ 
verzogentlich kommen laſſen ſoll. 

Zum Sechzehenden, hat Franciſcus außgedingt, ob vnſer Gnädiger 
Herr, Graf Wilhelm von Henneberg, oder andere, in dieſem Vertrag 
nicht begriffen ſeyn wolten, daß ſie alsdann ſeinthalben freyſtehen, ſo 
fern ſie aber annemmen, ſollen ſie mit ingezogen ſeyn vnd bleiben. 

Zum Siebenzehenden, iſt abgeredt, daß alle diejenigen, ſo in dieſer 
Vehde vnd Sachen verwandt, verargwohnigt, oder verdacht ſeyn, es ſey 
mit That, Rath, Hülff oder Fürſchub, ſollen aus Sorgen und keiner 
Rach warten ſeyn, ob auch etlich für ſich ſelbſt feind wären, die ſich in 
Franciſcus Hülff, frieden vnd vnfrieden gezogen hetten, vnd dieſen Ver— 
trag annemmen vnd bewilligen, ſollen alle in dieſen Vertrag gezogen, vnnd, 
wie vorgemeldt, gänzlich aus ſorgen ſeyn. 

Zum Achtzehenden, dieweil die ernandten vnſers Gnädigen Herren 
von Heſſen Räth und Ritterſhaft ihren Gnädigen Fürſten und Herren von 
Heffen, als belägert, nicht füglich erlangen mögen, feiner Fürftlihen Gna= 
den Bewilligung in diefen Vertrag zu erlangen, fo haben diefelben fich 
alle famentlich diß obgemeldten Vertrags in allen feinen Pundten vnd 
Artideln gänzlich gemächtigt , verfprochen vnnd zugefagt, daß diefer Wer: 
trag von genandten ihren Gnädigen Herren bewilligt, angenommen, vnd 
feines inhalts gehalten und vollenzogen werden follen, ohn alle inrede 
vnd Außzüge, darumb und dafür fie auch Bürg felbft Schuldner, hafft 
vnd verbunden feyn und bleiben follen, inmaßen, wie obftehet. 

Vnd diemweil obberührter Vertrag, vnd was in diefem Brieff begrif: 
fen ſteht, mit onfer nachbenandten vnſers gnädigen Fürften vnd Herrn, 
Landtsraff Philipfen Räthen, diener vnd Ritterfhaflt, auch mein, Fran— 
ciſcus von Sidingen guten Wiffen, Willen vnnd gehell vorgerührter weiße 
beſchehen und ergangen ift, So gereden und veriprechen wir bey unfern 
Ehren vnd rechten wahren Treuen vnnd Glauben, alles das, fo in diefem 
Vertrag begriffenift, wahre, ftette, vnd ohnverbrochentlich zu halten, zu 
vollenzieben und nachzukommen, darwieder nit zu feyn, noch zu thun, 
offentlich oder heimblich, durch vns felbft oder andere, in keinen Weg, 
wie der immer erdacht werden möcht, vnd feynd dig die Heffifchen Räthe 
vnd Ritterfhafft vorgemelt : 

Mit Nahmen Perman Redeſel, Erbmarfhald zu en Rewen- 


= 


ftein von Lewenftein, Wilhelm von Dornberg, Philips Meißenbud, 
Marfhald, Diel Wolff von Iter, Georg Wolff, Egkbrecht Herman, 
Bernhardt Gerhardt, alle von der Molßperg, Zoft von Berlipfen, Gott— 
fried von Lewenftein, Rudolf von Weiblingen, Batt Horned von Horn: 
berg, Eberhardt von Gudenberg, Ludwig von der Rabenaw, Ludwig 
von Dornberg, Helmrich von Bombach, Johann Hun, Hartman von 
Lawerbach, Gerlach von Breidenftein, Baftian Korftmeifter, Eberhardt 
Düring, Wolff von Hermftadt, Philips, Daniel, Henrich, Joachim Gone 
radt — alle von Bayneberg, Johann Schweßel, Eberhardt von Heuſen— 
ftain, Philips und Johann von Herdingshaufen, Burdhart von Kram, 
Voilbrecht Melchior, und Heinrich von Schwalbach, Gilbrecht von Roben- 
haufen, Dietrich und Eiriar von Linfingen, Edhart von Gil: Johan 
Brendel: Werner Rußer, Herman von Hundelßhaußen, Wilhelm Milch 
fing, Philips von Biden, Henrich Raw, Hartart von Trübenbach, 
Eittidy von Eringshaufen, Heinrich Riedefel, Helffrich von Trawe, Heins 
rich von Schadhten, Rudolff Schend von Schweinßperg, Johan Eluer, 
Albrecht Krengel, Bernhard und Sittich von Netter, Wollbrecht von derf, 
Johann von Hundelähußen, Eberbart von Callenberg, Damm von Luder, 
Grafft Rawe, Balthaffar Dieth, Heinridy vnd Bernhard von Meißenbud, 
Walther von Hundelßhaußen, Rudolf von Beineber Hag, nf von Efchwe, 
Arnolt von Vffel, Johann von Witterfhaufen, Gonrad von Griefften, 
Johann und Cafpar von Dalwig, Heinric Gunßenrodt, Georg von Lützel⸗ 
wig, Sobann von Eihwe, Philips von Wildingen, Edhart von Hun= 
deißhaufen, Frowen von Hutten, Joft von Bombach. 

Vnd def alles zu warem Urkundt haben wir nadhbenandten Herman 
Riedeſel, Erbmarfhald, Philips Meyſenbuck, Marfhald, Diel Wolf 
von Iter, Lewenftein von Lewenitein, Ott Hund der Jünger, Melchior 
yon Schwalbach, Crafft Raw von Holtzhauſen, Batt Horned von Horns 
berg, Rudolff von Weyblingen, Wilhelm von Dornberg, Gerlach) von 
Breydenftein, Heinrich von. Schahten, Gilbredt von Rodenhaufen, 
Eiryar von Linfingen, Heſſiſch Marſchalck, Nähte, diener, vnnd der 
Ritterſchafft, für ons felbit ond die obbeftimpten, alle, vnnd vff derfelben 
Bitt, und ich Francifcus von Sickingen, für mid felbft, vnſer jeder fein 
Inſiegel oder Pitifhafft, mangelhalbs des Siegels, an diefer Vertrags 
Brief, zween gleichlautende, der. jeder Parthey einer gegeben ift, gehan— 
gen. Und dieweil Philips von Gottes Gnaden, Marggraffe zu Baden, ıc. 
von beftimpten vnſern Rähten, Bericht empfangen, daß durch fie diefer 
Vertrag vorgerührter maß bedingt, und von beyden Partheyen angenom: 
men ift: So haben wir unfer Secret Infigel zu forderft, und die genanten 
vnſere Räthe, als an vnſer ftatt, onterthaidiger, auch jeder fein Pittſchafft 
thun henden an difer Vertrag zween gleicylautende. Actum et Datum, 
vff Donnerftag nad ©. Mattheus Tag, dep beiligen Zwölf Botten und 
Evangeliften Anno 1518. 
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ILvVII. 


Schreiben des Landgraven Philipſen von Heſſen 
an Herzog Ulrichen zu Würtenberg, daß er dem 
Herzog 200 gerüſtet Pferde, aber kein Geld ſchicken 
wolle, von wegen feiner mit Francisco von Sickin— 
gen gehabten Uffrur und großer Beföftigungs 


Vnnſer freuntlich dinſt ꝛc. Ewer Lieb haben vnns in Furken tagen 
zwoe fehrifften mit eigner hand underfchriben, die vnns bede hie au Gruns 
bergf, die erft am nehift vergangenen Montag, die ander geftern behen= 
bigt fein worden, Bugefchidt, in welcher eriten Ewer lieb ankeigen, wie 
ewer lieb gleublich warnungen annfommen; das die Stet im Schwebifchen 
pundt jnn treffenliher Rüftunge verfamlunge, vnd willens feyen, Ewer 
dieb ond derfelden Lannd vnd Lewt zu übergiehen, vnd zu befchebigen, 
Mit beger, das Wir derfelben vffs fürderfichft one: verzugt mit ainem 
ftattlihen Rewther dinft zu Hilff kommen wolten ꝛc. Solichs Wir nitgernne 
gehört, dann was Ewer Kieh zuwider reichen folt, oder mocht, were und 
nit weniger dann Ir felbft beſchwerlich, verhoffen aber got der Almechtigk 
vnnd die Zeyt werden felih der Widerwertigen fürnemen vff beffer Wege 
endern, Oder aber fo ed ye zu Werken fommen folt, derfelben gnad vnd 
figle verleyhen, vund wiewol vnns von vnnſern Auffern Amptlewten vnnd 
Edlen Dienern jnn vierkehen tagen her vil vnd mancherley Warnungen 
zutommen fein, das vnſer widerwertigen ſich aud) in Rüſtung ſtellen vnd 
bewerben follen, willens vns vnd die onfern zu befhedigen, vns damit 
aus vnſerm Niddern Fürftenthbumb beer an die Lone bewegt, So haben 
wir doch ald der Freundt unnangefeben aller vngelegenheit inn derfelben 
Stund, ald onnd Ewer lieben Brief zufommen iſt, vns beworben, Inn 
willen mit hilf des Almecbtigen Ewer lieb vffs allerfürdertichft als es 
ymmer möglich ift, einen ftatlichen Reyfigen gegeugf zuzeichidten. In der 
andern fchrifft nemen Ewer lieb Eynunge vnd Buntnus mit vns an vff 
maffe dorynn verleybt, daß wir ewer Lieb alfo zugefbrieben haben, vnnd 
zeigen ferrer an, Wie diefelben weyther gloublih warnungen angelangt 
fey, das die pündifchen vff den dritten tag Martii mit aller macht.bey ein 
ander feyn, Ewer lieb zuwider zu handeln, x. Mit Bit Ir ein Summa 
gelts fürkufegen, vnnd dagegen genugfam Verfihriung zu nemen IC. 
Doruff bitten wir freunlich Ewer Liebe wollen vnns in Warheyt glauben, 
das wir derfelben jnn dem vnd gröffern zuwilfaren ganntz willig weren, 
vnnd das von Dergen gernne thun wolten. E$ ift aber difer Beit jun vnn⸗ 
ſerm Vermögen nit, Aus vrſachen, das vns in der vergangenen vffrur 
mit Francifcus von Gidingen vnnd feinem Anhange, das wir 
ewer lieb als vnſerm freuntlichen lieben vedtern jun vertrawen vnd ge= 
heym zuerfennengeben, ob Neuntzightawſent gulden Bares gelts aus vnnſern 
Eammern pfigegangen vnd verthan fein, dargu alle vnnſere Ampt vafter: 
fhöpfft, das vns daraus diſes Jars nichts oder gar wenigk jnkompt, zu 
dem das wir im teglichen forgen fteen müffen, das wir jelbjt überfallen 


werden, Sonnft folt daran keyn manngel fein. $reuntblich bittent, Ewer 
Lieb wolle das feiner andern geftalt, dann vns vnnſer notturfft vermer- 
den, dann worjnn wir fonft ewer lieb vnnd dinft thun mößen ‚, des fein 
wir alßeit begirige, Datum Grunbergk am Mitwochen nach Petri ad 
Cathedram Anno ꝛc. XIX. 


Philips Landgrave — ic. 


LXVII. 


Sendfhreiben Franz von Sickingens, Johanns 
Grafen von Naſſau und Anderer an die Reichs— 
‚ ftadt Heilbronn, vom J. 1519, 


Unſern günftlichen grues, freuntlicd und willig dienft feyen euch zu— 
vor bereit. Welcher maffen der veit Götz won Berlichingen, unfer be= 
fonnder lieber Vetter fründt und Schwager in ainer fürftlichen Eerlichen 
Vehd nidergelegen in Ritterlich gefengfnis angenommen und in Ewer Stat 
hailpronen als der vertrauten betagt worden, - ift Euch wiffend, Unns 
langt aber yeß glauplid an. Wie underftanden werden fol, Ine aus 
derfelben Stat Hailpronen in andere runde hin und her zu fhlaiffen un= 
fers achtens on viler hoher und Adelicher Stende bes Pundts zu Schwa= 
ben bevelch oder wiffen. Dieweyl Er nun wie obgemelt in. Ewer Stat 
betagt, fich dafelbft noch auch zu Euch oder den Ewern darfür wirs gentz- 
li haben, kains argen verficht, Begern und bitten wir all und yeder 
befonder, mit günftigem und freuntlihem Vleyß. Gr wollet genanten 
Götzen aus Ewer Stat nit nemen, nod) darinnen durch yemands vergwels 
tigen, Sonder in barfür fügen, auch in Erlider Ritterlicher gefengk⸗ 
nus, wiedann im zugefagt, und unns vertröftung gefchehen ift, behalten, 
bleiben, und Eud) dawider durch etlich Bundtsverwandten, feine miß— 
gönner nit bewegen laffen, dann wir ye darfür haben, dad gemainer 
Stendt gemüet oder dermaffen bevelch nit fey. Solt aber follich8 geſhe— 
ben, und Götz über ime gethane zufagung und unns befchechne vertröftung 
durch yemandts, und in Ewer Stat befbwert werden, künt ir als die 
verftendigen ermeffen was unrat, Euch gemainer Stat und Ewren nad: 
tomen daraus erwachfen mag, das alles wir befonder Ewer und auch 
annderer halben lieber verhuet ond vermitten fehen wolten, dann unns 
ye mit nichten Geren halb gemaint noch zu gedulten, Wogegen Göben 
anndred dann mit Ritterlicher fengfnus, und ine aus der Stat Hailpronn 
zu fchlaiffen fürgenumen würd, dagegen zu beruegen.. Sonder dawider 
ürzunemen und zu trachten. Das man fpüren folt, ung ſolichs von un: 
fern und gemainer Ritterfchafft wegen laid und nit lieb were. Wir fein 
aber wo unferm begern volg befhicht, Euch und gemainer Ewer Gtat. 
die ung fonnft früntfhaft und gefallen erzaigt haben, zu früntlidem vnd 
gefelligem willen genaigter. Und wiewol wir unns des alles der billichait 
nach zu Euch als den Erbern zu geſchehen, verſehen, Begern wir doch in 


\ 
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dieſem Ewer fruͤntlich gönftig-beichriben anntwort bey dieſem unnfern Bot: 
ten. Dat. Lenngingen Sampitags nach Eraudi Anno 1519. 


$rancifcus von Sigkingen. Für, Mt. in Hifpanien Erbherkogen 

zu Dterreich obrifter Leuttinant. Johann Graf zu Naffau 

ber zu Benelftain Schength. Ernft Freyher zu Tauttenberg. 

AN Grafen Herrn Ritter und die vom Adel. So bey mir Frans 

Bifeus von Sigkingen obgemelt zu Lenkingen verfamelt ligen. 

Den Fürfichtigen Erfamen und wenfen Burgermaifter und Rat der Stat 
Hailprunnen unnfern befondern lieben und guten Frunden. 


x 


LXIX. 


Abſchrift eines Briefs von Franz von Sickingen, 
an die Stadt Heilbronn, vom Jahre 1521. 


Vorſiechtigen erfamen Wißen lieben herren und Infonders gutte Freund 
was ich liebs vnd gutts vermag, fy euch mit vleis zuvor bereit. Ich byn 
ongezwiffelt, Ir, ald die von der Erbarfeit, fyen noch in frifchen gedecht= 
nus, was der Strenge her Jörg von Freunfperg zu Mündetheim Ritter, 
Kayf. Maj. in der Grafſchafft Tirol Oberfter VBeldhauptmann, vnd ich, 
Götzen von Berlichingen unfers freuntlichen lieben Schwagers vnd ſyner 
gefengnus halb, mit euch in handelung, zu Zeit derWirttenbergifchen Vhed, 
geitanden, vnd die Sadyen damals aljo abgerett vnd geteidingt worden, das 
Ir euch fry bewilligt begeben vnd Zufag gethan — Gößen in Nitterlicher 
gefengnus bis fyne gebührlich erledigung in eurer ftatt zu behalten, da= 
widder nit befhweren, noch daruß in ander ende widder ſynen willen 
füren oder verruden zu faffen. Mich langt aber ikt an, als ob vile 
leicht foliher Zufage enderung geſhehen foll vnd Götz entwedder anderft 
gehalten, oder uß eurer ftatt zu beſhwerlicher Berhafftung verrudt werde, 
— Das wodem alſo gefbehenen Abiheid vnd getbaner Zufage ganz anz 
gemeß, Weren aud) abernanntem Herrn Jörgen und mir fo desmals mit 
euch von gemeyner Ritterfhafft vnd alled Krieasvoldh wegen, zu Roß 
vnd Fuß Götzen vnd ſyner gefengnus halb gebandelt. Wie Gr wiffent 
hoc beſhwerlich und nit onbiflig zu mißfallen reihen. Wir verfehen und 
aber zu euch ald ereliebenden, baltung vnd feyner Verbrechung nod) en— 


. derung des fo Ir, wie oblut, zugeſagt, deßhalb myn gar ſrantuo bitt, 


euch niemants, da widder ichts fürzunehmen bewegen oder In füeren zu 

laſſen, ſondern das io In maßen wie obſtet ſyn Götzen halb bewilliget vnd 
zugeſagt zu halten als ich mich zu euch der billigen erbarkeit nach zuge— 
ſtehen anzwificlih vertröft euch auch by menniglich — — — vnd aller 
Ritterſhaft zu lob vnd Gonſt reichen wirt, das will ich vor myn per— 
fon- fruntlich umb euch vnd gemeyne Statt verthienen, zu dem wirtt 
ſolichs euch bey andern vom Adel zu großen gonſt thienen, Soll aber 
widder ſolichen Abſchied Bewilligung vnd Zuſage In ander wegen ges 
handelt werden, khönen dannoch Ir als die verſtendigen ermeſſen, zu 
was guttem nutz vnd willen eyn ſemliches erſchießen wurde, das 
zeig euch, als denen ich mit gonftigem Willengeneigt ybn, wie michs 


angelangt Im beften an; dan worin Ich euch und gemeyner ftatt fründ- 
lichen Willen zu erzeigen wuſie, were Ich geneigt. 
Datum Anno XXI. Dorſtags Vincula Petri. 
Sraneifeus von Siedingen. 





’ Ä LXX. 

Churfürft Ludwigs zu Pfalz, ale Vicarii des heil, 
Röm Reihe, Ausfhreiben an die Reichsſtände, 
wegen des vielen Kriegsvolfe, fo fih hin und 
wieder verfammlet. De dato Dftern 1519. 


Mir Ludwig von Gottes Gnaden, Pfalzgrafe bey Rhein, Herzog in 
Bayern, des heyl. Röm. Reichs Erzdruchfes, vnd Churfürfte in den Lans 
ben des Rheins, Schwaben, vnd Fränfifchen Rechtens, Fürſeher vnd 
Vicari x. entbieten allen vnd jedlichen Churfürſten, Fürſten, geiſtlichen 
vnd weltlichen, Praläten Graffen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, 
Hauptleuten, Vizthumben, Vögten, Pflegern, Verweſern, Ambtleuten, 
Schultheißen, Bürgermeiſtern, Richtern, Räthen, Bürgern, Gemein— 
den, vnd ſunſt allen andern, in was Würden, Standes oder Weſens die 
ſeynd, unfer freundliche Dienſt, auch was wir Liebs vnd Guts vermö— 
gen freundlichen vnd günſtigen Gruß, Gnad vnd alles Guth zuvor, Ehr⸗ 
würdigen, Hochgebornen, Wohlgebornen, Edlen, Wirdigen, Andächti— 
gen, Ehrſamen, vnd Weiſen, lieben Vettern, Brüder, Oheim, Schwä— 
ger, Freunde, Getreuen vnd Beſondern. Uns langet glaublich an, vnd 
iſt uns zu kund vnd offenbahrung gethan, wie daß etwan viel Kriegs Volk 
allenthalben wieder vnd für im heyl. Röm. Reich Teutſher Nation ſich 
verſammlen, unwiſſend, ob ſie für ſich ſelbſt oder ander dem heyligen 
Römiſchen Reich zuwider ſich beſtellen laſſen wollen, dadurch dann dem 
heyligen Reich vnd gantzer Teutſher Nation in Anſehung jetziger Läufft, 
beſonderlich dieweil daß ohn ein Haupt ſtehet, womit fürderlich vnd ſolch 
ſtattliches mit Ernſt Einſehen geſhicht, dadurch ſolches Vorkomen zu 
merklichen beſhwerlichen Nachtheil vnd Schaden reichen vnd kommen 
würd. Wann uns nun alß Fürſehern vnd Vicarien in den obgemeldeten 
unſern zugeordneten Landen deshalb Einſehens zu thun gebühret vnd zie— 
met. So haben wir Euer Liebden, vnd Euch ſolches nicht verhalten, 
vnd hiemit anzeigen wollen, demſelbigen nach vnd auf Rathe etlicher 
unſer Mitchurfürſten an Euer Liebden vnd Euch unſer freundl. günftiges 
vnd gnädiges bitten begehren auch von deſſelbigen unſers Amts wegen 
gebietende, daß Euer Liebden und Ihr wollen in allen euern Fürſtenthum— 
ben, Städten Landen und Gebiethen fürderlichft mit ernitlichen vnd ho— 
ben Fleiß beftellen, verfhaffen, daran feyn vnd verfügen, daß fein Kriegs: 
volk zu Roß ond Fuß in Euer Lieb, Fürftentyumben, Euer Liebden Lan— 
den, Städten, vder Gebiethen fid) verfammlet, einzlih oder mit dem 
Haufen wegziehen, fondern anheimbs enthalten, dergleichen auch nicht 
geftatten, ob mit Haufen oder einkelig eines jeden Gebieths Kriegs Bolt 
durchziehen würden oder wolten foldhes wehren, vnd alsbald zu Pflich- 
ten annehmen, und bei Derfelbigen wiederum hinderſich anheimbs, da fie 


— 
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herkommen weiſen laſſen. Dergleichen wollen wir in vnſerm Fürſten—⸗ 
thumb, Land vnd Gebieth auch verſhaffen, vnd Ewer Liebden vnd Ihr 
Euch in dem heyligen Reich vnd Teutſher Nation zu gut dermaſſen vnd 
ſo gutwillig erzeigen, als unſer Vertrauen zu Euch ſtehet, Ihr ſhuldig 
ſeyn, vnd billig thun, das wollen wir um dieſelbige Ewer Liebden vnd 
Euch ſambt vnd ſonder zu dem ſolches des heyligen Reichs obliegen merklich 
Nothdurft erfordert, freundlich verdienen, günſtlich beſhulden, vnd in Gna= 
den erkennen und bedenken, So thun die vnſern vorgenannten unferm Auss 
foreiben vnd Geboth alfo zu geleben unfer ernftlich Meinung vnd gut Gefals 
end. Datum Heybelberg, unter unferm aufgebrudten Secret, Mitwochs 
in DOfterFeyertagen. Anno funffzehnhundert und neunzehnten, 


LXXL 
Die Beftellung v. Ußftend Penfion betreffend. 


Wie woll nad waylandt kayſer Marimiliang, unfers gnedigften herrn, 
Hodloblichfter gedechtnus, Abgang , die Beftellung, fo vnſer Kieber vat« 
ter, Srancifcus von Sicdhingen felig, von Ir Kay, Maift. gehapt, dot, 
und ob auch vunfer vatter felig, damals mit Ir Kay. Majſt. wiffen vnd 
Bewilligung, des kunigs von Frankreichs Diener, und je Kay. Maift. - 
weder mit dieniten noch fonft gar nichts verpflicht geweft: Vnd der ku— 
nig von Franfreih, der, wie offenbar, gern die Romiſch Kron gebapt, 
mit treffenfiher Ritterfchaft, deren noch Etliche leben, zu vnſerm vatter 
fchidet, vnd an In begeren ließ, daß er In feinem Dienft bleiben und 
fampt andern Ir tuniglid Würde gefandten vnd Anhenger vmb belan- 
gung der gemelten Romifhen Kron beholflen und beraten fein wolt, 

Dargegen wollt fein Zuniglihe würd Im alfbald drenffig taufent 
Eronen alfo bar zuftellen ond vberantwurten laffen, vnd dan fin leben 
lang alle Far acht taufend Cronen vff fand vnd feut nach Motturft ver: 
fihern, mit dem Anhang vnd begeren, wo er damit nit zufrieden wer 
vnd ein mereres begert, fo folt und wird ed auch) feinen mangel haben, 
vnd das er mit nen zum General von Frankreich der vff zwo tag raiß 
bey vnſerm vatter feligen waß, reiten wolt, fo folt Im er blyb diener 
oder nit ain treffelich gut verErung werden: So hat doch vnfer lieber 
vatter felig, vnangejehen, das ers Eren und pflicht halb fueglih wol 
bet thun mögen, nit allein deren Feind thun noch ſich mit feinem gelt 
wider yetz kayſerlich mayeftat, dweil er deren anherrn diener geweft, be= 
wegen laffen wollen, fonder als er gemerfet, das ſich zwifchen Ir Bay— 
der, kayſerlich Mayeftat und dem funig von Frankreich der Romifchen 
Wall halben Zwytracht zutragen wellen, hat er uß trewen gemuet vnd 
Herzen, fo er zu yetz Fay. domals hifpeniich Fünigl. Mayeftat gehabt, 


dem kunig von Frankreich feinen Dienft vffgefchrieben, Und yetz kay. 


Maj., on das er Ir Mit., weder mit dienften noch fonft verpflicht ge— 
weit, auch Nie fyein phenning von Ir M. Emphangen oder Ainid) ver: 
troftung gehapt, In derjeiben ſach, die wall betreffend, mit vfibringen 
aind kriegsvolkh, Darftrefung feins gelts auch Etlichen feinen herren 
frunden, gejellen, auch felbit leyb dermaß fo trewlich, Nutzlich vnd Er: 
ſprießlich als ein Ainig perfon, zu Furderung difer wall thun moegen, 
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gedient, das auch Ir M., zu Erlangung des Romiſhen Reichs, wie of- 
fenbar vnd wie ſo Noth, In vil weg vnd mit guttem grund, clerlich 
vnd wol darſcheinen möchte, nit wenig Erſchoſſen, das wir nichts lie: 
bers dan 8. M. deffelben eigentlich wiffen bet. 


Erft Nach demfelben vnd vff der durchleuchtigften Hochgepornen Fur: 
ftin, vnſer gnedigften frawen Fraw Margretha Eräherkogin zu Ofterrich 
Hochloblichſter Gedechtnus, als ftathalterin, vnd ander Kay. M. Rath 
der Niderlandten gnedigft guetlich begeren, begab fich vnfer vatter ſe— 
lig In Gr Kay. M. dienft, ward daruff von Ir K. M. Befelch vnd ges 
haiß wegen alles Inhalts Nachvolgender Copey beftelt. 


Eopeyder Beftallung. De dato 25. Oftbr. 1519. 


Wir Karl von gots gnaden, Erwelter Romiſcher Kunig, zu allen 
Zeiten merer des Reiche, Kunig zu Eaftilien, zu Leon, zu Grenada, zu 
Aragon, zu Navarre, zu Beiden Sicilien, zu Dierufalem, zu Valence, zu 
Majorke, zu Sardanie, zu Corfica, Er&herkog zu Defterreich, Herkog zu 
Burgund, zu Kothringen, zu Brabant, zu Steyer, zu Kernten, zu Grain, 
zu Lymburgk, zu Zußenburg vnd zu Geldern, Graue zu $landern, zu 
Habfpurg, zu Tyrol, zu Artoid, zu Burgundien, phalzgraue zu Henne— 
gawe, Landtgraff Im Elſas, pring zu fhwaben, marggraue zu Burg 
gawe, vnd des heiligen Reichs von Holandt, Seelandt, zu pfirdt, zu 
fiburg zu Namur und zu Zutphen Graue, herr von frießlandt, der win: 
difchen markh zu portenawe, gu Salins und zu Mecheln ıc. ıc. 


Bekennen offenlih vnd thun kunth allermeniglich mit diffem brieff, 
das wir In betrachtung der Nutzlichen vnd angenemen bienit, bie vnß 
der Erenveite, vnfer lieber getrewer franciscus von GSidingen  woll 
thun mag vnd thun foll, wir denfelbigen francifcen vollkommenlich vnd 
genglich betrowende finer tugent, Erbarkeit manbeit, guttem verftandt 
geſchicklichkeit vnd guttem vleiß, vnd vß fonderlichen gnaden, damit wir 
Ime geneigt fein, vff der Hochgepornen furftin, vnßer befundern freunt= 
lihen lieben Mumen Frawen Margretha Erkherkogin zu Defterreid), 
witwen von Saphey vnd vnfers Rats Gefinde bey Irrer liebben gut= 
dunten vnd Nutzlich Anfehen zu vnferm Rath, Khbemmerling, 
hbauptmann vnd diener Angenommen, beftelt vnd behalten, Ine 
auch darzu gegenwertialih In krafft dig brieffs, alfo das er ung nun 
binfürter fofl getrewe vnd hold fein vnſern fhaden Nach feinem vermu— 
gun vernen vnd wenden, befted werben vnd furdern vnd ſchuldig vnd 
verpunden fein zu dienen vnd fo ofit er von uns darzu erfordert wurth, 
vfgefcheiden allain den Erwirdigen In got vnfern vnd des Reichs fur: 
ften ond lieben andechtigen Herren Erbarten Bifchoff zu Lüttich, Hertzo—⸗ 
gen zu Bouillon vnd graffen zu leyn, vnd den Edlen vnſern vnd des 
Reichs Lieben getrewen Ruprechten von Armbergf, herren zu Eßdans, 
Gebruder, Bede vunfer Neuen, defgleihen, das er mit feiner felbft pex= 
fon wider den Herkogen von Kothringen, Als lang er Im verwant ijt, 
auch nit ſoll gebraucht werden, vnd als demfelbigen Srancifcen biebeuor 
Etlich herren vnd gutte freundt zu Zeiten gedient haben, ob Ine dan 
etlich derfelbigen Innen zu dienen wiederumb- erfordern vnd bitten wur— 
den, das er Alßdann daffelbig auch thun mögen, doc) nit anderjt dann 
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das ſollichs nit geſchehe, noch fie gegen vnß vnſer Erblandt vnd vnder⸗ 
faffen von Defterreich und Burgundien, welches Alles dermaß ift furbe= 
halten, darzu weither das auch derfelbig Francifcus ald vnſer hauptman 
zweintig kurraffer, der Euraffer gerechnet vnd drey Reiſig gutter gerufter 
pferdt, vnd vierkig Einfpenniger, yetliher mit Einem pferd, zu ficherung 
feiner perfon vnd bewarung finer flefen, vfinemen haben vnd halten 
folle, welche kuraſſer vnd Ginfpenniger einmall eins yetlichen Jars an 
ſolchem ende und durch ſollich Commiſſarien, die wir yedeßmals darzu 
comitieren vnd verordnen, follen befichtigt und gemuftert, Auch er fran= 
cifeus mit denfelbigen kuraffern und Einipennigen allenthalben vnderhal— 
ten foll werden vnd vnß damit zu dienen verbunden fein, alles In al: 
lermaffen, wie der vorgenant vnfer Neue, der ber zu Efdam mit den 
furaffern vnd Einfpennigen vnter Ime, die er von vnß deßgleichen hat, 
vnd wie vnß gemelter Francifcus- ober das alles gleich ed von wort zu 
worthen gefchrieben ſtet, fouil Ime das feins teils befangend Iſt, In— 
handt des wolgepornen vnſers lieben even und Dberften Gapitains 
generald des Graffen von Naffaw, herrn zu Breda und dem wir das 
alfo beuolhen haben, an vnſer ftab In trewen gelobt, darnach mit 
vffgereckten vingern zuget und feinen heiligen geſchworen und vnß feinen 
Reuerfbrieff darvber gegeben hat, vnd vmb folcdhen feinen dienft und 
verwantnus wellen vnd follen, wir Ime eins yeglichen Jars fo, lang er 
In derfelbigen vnſer beftellung, dienft ond verwandtnus alfo fein wurth, 
zu penfion, Rath- vnd dienftgeld geben, reichen vnd vergnugen, die 
Summa dreytaufent Eurrente guldin, gerechnet yetlichen derfelbigen gul= 
din zu zweingig ftubern, vnfer Muntz von Brabant, begleichen auch 
vff einen yeglich der vorgemelten zweintzig Eurraffer funffzehen Current 
guldin vnd einem yeglichen der Vierkig Einipeniger ſiben derfelbigen gul= 
din vnd zehen ftuber, Eins yeglichen monats, vnd zwelff monat gerech- 
net für ein Jar, welche penfion Rath- vnd dienftgelt, deßgleichen auch 
Befoldung der furaffer vnd Einfpenigen, wie nechit ift angezeygt, foll ans 
fahen und begunnen vff den nechft uerfchinen erften tag des monats Merk 
vnd von dem allen er von vnfer wegen foll Entricht und bezalt werden, 
durd) vnſern Rath vnd lieben getrewen Meifter Danielen Glere, vnſern 
yeßigen treforier des kriegs, oder einen yeglichen andern vnfern zukunffti= 
gen treforier von einem yeglihen halben Jare zu dem andern, vff' yeglich 
halb Jar die helft, davon das erſt bezallt Ziel geweft ift vff den erften 
tag feptember zu diefem lauffenden Jare funffzehen hundert und Neuntze— 
henten nechftuerihinen, vnd alfo furthan von einem yeglichen halben Jare 
zu dem andern, funff Jare lang, die nechftvolgende nad) einander wer— 
rende, das wir genantem vnſerm yetzigen vnd andern zufunfftigen trefo= 
rier des kriegs Alfo zu thun biemit beuelhen, vnd wann die gemelten 
funff- Jare vmb fein, alddann ed zu onferm willen, gefallen vnd vfffagen, 
defgleichen zu francifcus abfundigen weither ſtehen foll, daffelbig alles 
alfo lenger zu halten oder nit, was auch gemelter vnſer yehiger oder an= 
der zufunfftiger treforier des Eriegd genantem Francifcen difer penfion, 
Rats = vnd Dienftgeltsd, deßgleichen der hauptmanfchaft der zwentzig ku— 
raffer vnd vierkig Einfpenigen halben, yedes mals alſo vßrichten und be= 
zallen werden, das Alles vnd yeglichs fol Ime vff Inbringung diefes 
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vnſers befel und penfionbrieff3 oder deffelbigen glaubwurbigen Abfchrifft 
fur ein oder das erftmal und des Mufterzedeld der vorgedachten zweindig _ 
Zuraffer vnd vierbig Cinfpenniger Inhaltende re Namen vnd zunamen 
einmal eins yeglichen Jars, defgleichen vff das alles gepurlicher genug 
famer quittank von nenantem Francifcen zu yetlicher bezallung, vnd fo 
vfft und did des von Nötten fein wurt, zu feiner Rechnung die et oder 
ander vnſer zukunfftiger treforier des Eriegs vnß netlichd Jar thun, durch 
onfer lieben vnd getrewen, den prefident und die verhorrer vnſer Rech— 
nungen zu Brüffel an rer Jemand yedesmals algefchlagen und veruß- 
gifft durchgelaffen vnd paffiert werden, welchen wir das fonder einig wi— 
derfagen, Inredde oder befwerung vnd alle ander Orbenanten Beuelh 
oder verpintnusbrieff, fo wir biebeuor han laffen vßgeen, die dem alfo zu 
entgegen fein mochten, vnangefehen, alfo zuthun, auch hiemit beuelchen 
vnd gefchicht daran vnſer vnleſſige meynung, geuerd vnd argelifte Allenthal: 
ben ganz vßgeſcheiden, vnd das zu vrkund vnd bekenmus fo haben wir 
vnſer Inſiegel an diefen brieff wiffentlich thun hangen, geben Sn vnfer 
ftat Bruffel, Am drey und zweinkigften tag Octobris, Nach Ehrifti vn⸗ 
ferd herren geburt, Im funffgeben hundert vnd Neungehenden vnd vn— 
ſers Reichs, des Romifchen Im Erften und des Hifpanifchen am vier: 
ben Jare, 

Bey dem Eonigk jn feinem Rathe. 

Venatori. 

Difer beftimpten funff Jar bat vunfer vatter felig vier Jar vnd ein 
halbs Erlept, der zwey Jar bezallung Emphangen und ftend Im vnd 
Nun vnß noch zway Jar vnd ein halbs onpezalt vß, das laufft ſich zu= 
fammen funff und zwaintzigk taufent funffhundert Eurent oder Achtzehen 
taufent zweihundert vierKehn goldgulden, Acht fiyber, waß an folicher 
fumma der kuraſſer vnd harfchier zuhorig, des fich zu Irem thail zweiff 
taufent achthundert fieben vnd funffzig guldin in gold vier ftyber laufft, 
vnſer vatter felig der In dan wie vorftet, gut davor worden vnd wir 
nit bezalt haben muefen, wir noch bezallt, alfo das follich fchuld nit an= 
derft dan ain Bar dargeliehen verfprocdyen gelt, wie ed aub an Im 
felbft die warbeit ift, geacht werden mag. 

So ift vnſers lieben. vatter feligen vßſtend dienftgelt, als trewlich 
vnd mit feinem Auch vnſerm Hohen nachtail dermaß, das dergleichen 
khaum Erhort, verdient worden, darvmb wir aud nit glauben konden, 
mögen noch wellen, das kayſerlich Mayeftat will oder gemuet fey, vn 
Etwas daran abbrechen zu laffen, dan es Ye, Befonder von Ir Kay. 
Myt. alß Romiſchem Fayfer gegen. folhen vnd andern fein onerhört, 
treu Nuglihen Dienſten in Erfhredenlih Belonung wer. 


LXXII. 

La premiere obligation que Lempereur a don- 
ne a feu messire Francisque de Sickingen 
pour le vingt mil florins de Rin dor par lui 
prestez asa majeste. - 

Nous Charles etc, Confessons par ces presentes, pour nous nos 


hoirs et successeurs, Comme notre ame et feal conseillier capitaine 
et chambellan Francisque de Sickingen Nous ait a notre poursi- 
culte et Instance prontement voluntairement preste comptant La 
somme de vingt mil florins de Rin dor Pour Iceulx employer es af- 
faires et entretenement de notre pays et Duchie de Wirtemberg, 
Que sur ce nous pour neus nos hoirs et successeurs avons au dit de 
Sickingen et ses heritiers promis, Et par ces dites presentes leur 
promettons Que nous ou nos heritiers payerons et, Rembourserons 
a lui ou a ses heritiers ou à celluy qui de leur bon gre et consen- 
tement aura ces presentes les dits vingt mil florins de Rin dor a la 
foire de francfort en Cariesme lan mil cing cens vingt deux, Et par 
notre ame et feal conseillier et tresorier general es allemaignes Ja- 
ques Villinger ordonnerons de au dit lieu de Francfort Mayence ou 
Oppenhem lequel diceulx lieux que leur sera le plus convenable 
sans delay les contenter et payer des dits deniers, Et sans aucuns 
leurs fraiz coustz ne despens, En quoy ne sera au dit Francisque ou 
ses heritiers ou a celluy ayant comme dit est ces dites presentes fait 
ne baille en maniere quelconque aucun destourbier ou empesche- 
ment, En tesmoing de ce avons fait appendre notre seel a ces pre- 
sentes Donne a Cologne le XV. Jour de Novembre lan XV. C. vingt. 





LXXM. 


Lettre de sa Majeste Charles YV etc. 


Charles par la divine clemence Eslu Empereur des Romains 
Tousiours auguste Roy de Germanie des Espaignes Darragon de 
Navarre des deux Cecilles de Ihrusalem de Hongrie Dalmatie de Croa- 
tie etc. Archiduc Daustrice Duc de Burgoingne de Lothringue de 
Brabant de Stier de Carinthe de Carniole de Lembourg et de Ghel- 
dres, Comte de Habspurg de Flandres de Tyrol Darthois et Bour- 
goigne, Palatin et de Haynnau Lantgrave Delsate, Prince de Zvbave 
de Zeellande de Ferette de Kiburg de Namur et de Zuytphen Conte, 
Seigneur de Frise de Marches de Sclavonie de Portenan de Salines 
et de Malines, A tous ceulx qui ces presentes lettres verront De la 
part de notre ame et feal chevalier conseillier et chambellan mes- 
sire Francisque de Sickingen nous a este expose, Comme a notre 
priere et. Requeste pour nous faire service, et par notre expresse 
charge et ordonnance Il ait pries et Retenu en nos pays Dallemaigne 
aucuns Princes Ducs Coıntes Barons chevaliers gentils hommes et 
subgectz gens de guerre de cheval et de piet pour les amener en 
notre service au lieu et ainsi que de par nous luy seroit ordonne, 
Et de puis luy ayons par pleisieurs noz lettres escript et mande de 
en dedens la fin de Juillet dernier passe ou le... Jour Daoust en suy- 
vant amener a notre dit service en notre pays de Luxembourg de- 
vers notre tres chier et feal cousin Brant premier chambellan et Ca- 
pitaine general de notre armee le Conte de Nassou Jusques au nom- 
bre de deux mil quatre cenus combatans a cheval ou environ, et de 
quatorze a quinze mil paycs de gens de guerre combatans a piet En 
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obeissant ausquelles nos dites lettres et pour nous fairc bon et loyal 
service le dit Messire -Francisque soit venu et arrive de vers notre 

dit Cousin et Capitaine general au commencement du dit mois Da- 

oust en notre dit pays de Luxembourg accompagnie des dits Princes 
Ducs Contes Barons et autres Seigneurs et gens de guerre de cheval 
et piet, et est dentre en notre dit service avec le dit nombre de 
deux mil quatre cens payes de gens de cheval, .et de quatorze a 
quinze mil payes de combatans a piet, Lesquels avec nos autres gens 
de guerre ont exploiete la guerre contre les Francois nos ennemis 
durant les mois Daoust Septembre et Octobre dernierement passes 
qui font trois mois et Jusques a ce que par la maladie qui est sur- 
venue en notre armee pleisieurs de dits gens de guerre en bon nom- 
bre ont este contrains deulx Retirer en leurs maisons, Et que pour 
nous descharger de la Reste de leurs soldees le dit Messire Franeis- 
que les a Renvoyes en leurs pays soubz prommesse quil leur a faicte 
de en brief Jours les payer et contenter de tout ce que leur estoit 
deu selon les traictez accordz et consentemens quil avoit faitz avec 
eulx avant quilz soyent venuz et se soient mis en notre dit service, 
Et pour cognoistre et entendre le deu du dit Messire Francisque 
de tout ce quil avoit paye et desbourse et luy conviendroit payer 
et desbourser pour notre dit service tant en la soldee des dits gens 
de guerre de piet et de cheval comme en artillerie pouldre et par- 
ties extraordinaires Il ait par notre dite ordonnance fait et forme 
certain compte ou Il ait declaire par parties les noms et surnoms 
de tous les chieffz capitaines et gens de guerre ayans estre en notre 

dit service Ensemble les fraiz et despens extraordinaires necessai- 
res en fait de guerre et au lung contenues et declairees au dit 
compte, Pour veoir vet visiter lequel nous ayons commis et depute 
aucuns chevaliers de notre ordre et gens et notre conseil et de 
noz finances Dallemaigne et de nos pays de par deca lesquelz ayent 
examine le dit compte ensamble pleisieurs lettres et aequils sur ce. 
servans fermez selon stil Dallemaigne Et ayt este trouve par nos 
dits commis que toutes les parties payes et a payer par le dit Mes- 
sire Franeisque tant a cause de dites soldees comme Dartillerie et 
parties extraordinaires dont ll a fait sa propre debte portoient et 
montoient a la somme de deux cens soixante dix neuf mil florins 
dor ou environ Sans en ce comprendre son traictement ne aussi 
Lartillerie pouldre boulletz et autres choses quil demandoit oultre 
les dits deux cens soixante dix neuf mil florins dor, Surquoy Il a 
Beceu-a diverses foys tant par les mains de Jehan de la Doulce 
notre argentier de Messire paule Darmestorff notre sommelier de 
corps dune partie de quinze mil florins dor que luy avions fait 
delivrer au dit messire Francisque dequelz Il na Receu que unze 
mil florins dor seullement Et la Reste employe en aultres noz af« 
faires a notre ordonnance Comme de maistre Daniel le clere notre 
tresorier de guerres la somme de cent quatre vingt douze mil flo- 
rin dor, Ainsi luy restroyt deu la somme de soixante dix sept mil 
Horin dor ou environ, Ainsi que ces choses nous ont este Rappor- 
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tees par nos dits commis, de laquel somme de LXXVII mil florins 
dor le dit messire Francisque en regard et consideration.a ses dits 
services et quil devoit la pluispart dicelle reste aus dits princes 
comtes et autres gens de guerre dessus nommes, Et quil leur avoit 
promis de en brieff temps les payer et contenter ou aultrement Il 
seroit dehonnore et, entierement destruict et perdu Il nous ait In- 
stament Requis le faire_promptement dresse de la dite somme pour 
se povoir acquitter et descharger de sa dite promesse , Surquoy le 
tout parnous entendu ayons par les dits de notre conseil et des finan- 
ces fait communiquer avec le dit messire Francisque pour savoir 
et entendre de luy sil any avoit comprins et touche en son dit comp- 
te aucunes parties ou ne feussons tenuz et dont pöurrions estre 
dechargez, A quoy il a respondu quil avoit desia paye le plius- 
part des dites parties et estoit oblige de payer les autres Tellement 
quil nestoit possible den Rien Rabater ou diminuer, nestoit aucu- 
nes .parties de chariotz et menuz frais que les dits de notre con. 
seil et de finances maintenoient non estre accoustumes payer a no- 
tre charge portant de environ quatre mil florin dor Lesquelz na- 
vons voulu payer ne passer a ses dits comptes, Attendu le traicte- 
ment que avons paye par mois au dit messire F rancisque et aulx 
aultres capitaines estans avec luy moyennant lequel entretenement 
entendons les dits charriotz et aultres fraiz extraordinaires estre 
compries Et apres que lceulx de notre conseil et de finances ont 
debatu le tout en notre presence et. aussi avec le dit messire Fran- 
cisque Ilz ont convenu et accorde avec luy soubz notre bon plaisir, 
Que ou lieu des dits soixante dix sept mil florins dor que mon- 
toit-le reste de son deu y compries- cent. cinquante centenaires de 
pouldre trois cens boullez gettans et unze mortiers de fonce quil 
a delaisse en notre artillerie, Et pour tout ce quil nous pourroit 
quereller et demander au cause de son dit service et des dits Prin.- 
cos Ducz Contes Seigneurs Barons et aultres gens de guerre de 
cheval et de piet lui sera deu par nous y comprins le traictement 
de sa personne et de tous autres chiefz et capitaines qui ontservy avec 
luy.la somme de soixante quinze mil florin de Rin dor, Et par dessus 
ce äutres quinze cens florin dor que luy avons ordonne prandre et 
avoir de nous par-appointement fait avec lui pour le payement de 
cent cheyaulx que luy avons consenty retenir avec lui pour le seu- 
zete de.sa personne, tant pour la campaigne par deca comme pour 
retourner en sa maison; Jusquesa ce que son appointement seroit dresse 
et quil seroit satisfait pour six sepmaines comınencent a lexpiration du 
service par lui fait selon son compte, font les dites parties ensemble 
soixante seize mil cingcens florin de Rin dor a les payer, Assavoir les 
trente- six. mil cingcens florins dor en dedens le Jour de Noel Lan, 
XV. C. XXIl ou six sep maines aprez dont lui baillerons notre ob- 
ligation signee de notre nom et seelle de notre seel, Et moyennant 
ee le dit messire Francisque nous baillera quittance absolute de 
tout le dit service et entierement decharge Ensemble nous hoirs 
pays et subgectz envers tous les dits Princes Ducz Contes Seig- 
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neurs Barons et äAultres gens de guerre de cheval et de pied des 
sus dits Et par dessus ce luy ferons. delivrer de notre maison et 
garde dartillerie de Brisach le Nombre de cent et cinquante cente- 
naires de cuivre en recompense de deux de ses serpentines quiont 
este rompues en notre dit service et de certaine auire gnantite de 
cuivre que luy avoit este promise par feu Lempereur mon seigneur 
et grant pere que dieu pardoint Sy donnons en mandamant a noz 
amez et feaulx les chiefl et tresorier general comme sur le fait de 
nos dites demaine et finances Que par notre dit tresorier de guer- 
re maistre Daniel le clere Ilz facent payer baillier et delivrer au 
dit messire Franeisque de Sickingen oa son commande pour lui 
la dite somme de Soizante seize mil.eingcens florin de Rin dor aux 
termes et ainsi que dessus est declaire Pour la. par paye de tout 
son dit deu oultre et par' dessus les dits cens quatre vingt douze 
mil florins dor par luy receuz comme dit est, auquel notre treso- 
rier de guerre mandons par ces dites presentes que, ainsi le face, 
Et par Rapportant avec cestes le dit compte presente par nous que 
les dits C. IV. XXXII. mil florins dor soyent passez et allouez es 
comptes de nos dits argentier et tresorier de guerres et a chaucun 
deulx.respectivement autant quil en a paye et desbourse avec aussi 
a notre (it tresorier de guerres Jcelle somme de LXXVI mil V.C. 
florins_ dor a mesure quil les aura payes par noz amez et feaulx 
Les president et gens de noz comptes a Lille ausquelz mandons 
aussi par ces dites presentes ainsi le faire sans aucun contredit ou 
difficultes car ainsi nous plaist Il Non obstant et sans avoir regard 
a ce que le dit messire Francisque ne fait apparoir, et que notre 
dit tresorier des guerres ne Happorte nos dites lettres de retenue 
par lettres pateutes monstres et reveues sur chacun mois de son 
dit service faictes et 'passees par devant nous commissaires quit+ 
tance de chacun chief et capitaine Rolle ou ordonnance de nous ou 
des dites notre finances selon le stil dicelles Touttes lesquellez 
faultes et ommissions ne voullons prejudicier a Icelt messire Fran- 
eisque ny a notre dit tresorier des guerres ains en tant que mes- 
tier est Les en avons ensemble tous aultres noz officiers cui ca 
regarde et chacun deulx en son endroit relevez et relevons par ces 
dites presentes Non obstant aussi quelzconques aultres ordonnances 
restrietions mandemens ‘ou defautes a ce contrairee En. tesmoing 
de ce nous avens fait mettre notre seel a ces presentes, Donne a 
notre ville Daudenardel le premier Jour de Novembre Lan de 
grace Mil cingcens vingt et vng, Et de noz Regnez Assavoir de 
celluy des Roammains et de Hongrie le trosieme et des Espaignes 
etc. le Sixiesme, ainsi soubs cscript, Par Lempereur le conte de 
Hochstratte Chef maistre Jehan Ruffault, Tresorier' general des fi- 
nances et autre presents Haneton, et au dors Les chief et treso- 
rier general commis sur le fait des domaines et finances de Lem- 
pereur notre Seigneur Tresorier des guerres Maistre Daniel le 
clere a complissz le contenu ou blancg de cestes tout ainsi selon 
par la forme et maniere que le dit Seigneur empereur le veult ef 
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mande estre fait par Icelles, Escript soubz les seigns manuelz des 


dits chief et tresorier general le V de BEN XV. C. XXI. 
de la — ANA 





LXXIV. 


La seconde obligation de la dite Maieste au dit 
de Sickingen pour les dits vingt mil florine 
dor. 


Nous charles etc. Confessons pour nous et nos heritiers par ces 
presentes Et savoir faisons a tous quil appartiendra Comme cy 
devant notre ame et feal conseillier et. chambellan Francisque de 
Sickingen pour subvenir a nos vrgens afferes nous a preste comp- 
tant * somme de vingt mil florins de Rin ‘dor en bon or et que 
nous soyons envers luy obligiez de a la foire deFrancfort en Ca- 
resme dernier passee Iceulx vingt mil florins dor luy Rendre payer 
et Rembourser Ge que obstant les grans despens et debour- 
semens que de puis nous sont survenuz et dont sommes grande. 
ment chargez en ceste presente guerre contre le Roy de France 
ne sest peu faire ne accomplir Et que notre vouloir et Intention 
est neantmoins que le dit, de Sickingen soit dicelle somme le 
plustost que possible et comme Raison est et tenus sommes paye 
et contente, Que eussufvant ce avons au dit de Sickingen promis 
et par ces presentes promettons en parole dempereur que nous 
ou nos heritiers payerons sans aultre delay a lui ou a ses heri- 
tiers le dits vingt mil florins en bon or au premier Jour Daoust 
prochain venant Et ce en notre ville Imperiale de Francfort 
Ou du moins leur ferons a Icelluy Jour sans leurs coustz frais he 
despens baillier et exhiber bonnes et seures lettres.de chambge 
Par vertu desquelles les dits vingt mil florins leur seront certai- 
nement a la prochaine foire en Septembre payez et delivrez soubz 
Tobligation de tous nos biens, sans maleugier, En tesmoing de ce 
nous avons fait appendre notre seel a ces presentes, Donne en 
notre ville de BRSApN! en Brabant le XXIV Jour Daperil Lan 
XV. ©. XXU. 





LXXV. | 


Les premieres lettres de Madame Däme Mar. 
guerite au dit deSickingen sur le payement 
des dits ringt mil florins dor. 

Chier et bien ame En cussuivant ce que Lempereur mon seig- 
neur et nepvcu Vous envoye avec cestes certaine son obligation de 
XX Mil florins de Rin dor que sa mageste. Vous est:Redevable A cause 

.de semblable somme que luy avez preste comptant et que avec ce 

‚Il Vous. escript Desiran ‚que veulliez Gase; ile,ipayement des 
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dits vingt mil florins sur, le premier Jour Daoust en la ville de 
Francfort Selon le contenu de ses dites lettres et obligations Et 
que comme meismes povez penser Il est cause de ceste prescente 
guerre tellement chargie et traveillie.que pour ceste fois Impos- 
sible luy est Recouvrer les dits deniers Aussi que savons que le 
vouloir et Intention de sa maieste comme semblablement avons de 
luy commandement est de Vous faire le dit payement selon sa 
dite obligation sur le premier Juur Daoust en la dite ville de 
Francfort Nous desirons de Vous tres a certes que pour tant peu 
de tamps vueilliez avoir la patience et.le payement diceulx vingt 
mil florins dor prendre et accepter aux temps et lieu que dessus 
Et nous ordonnerons que Icett payment Vous sera au dit Jour cer- 
tainement fait et servi Et tiendrons main que-sans nulle faulte ne 
aultre deley le tout sa complira Dont vous. povez entierement 
fyer et sur ce Vous demonstrer de bonne veiullie, Si ferez a 
Lempereur et a nous. chose bien agreable qui sera envers vous 
Recogneu Donne a Bruxelles en Brabant le XXV Jour Daperil 
Lan XV. C. XXI 

* „A Francisque de Sickingen. 


LXXVI. 


Lettres de Lempereur au dit.de Sickingen, avec 
lesquelles sa Majeste luy a envoye sa dite 
seconde obligation affin de le contenter du 


payement Jusques aux termes en Icelluy 
contenuz. 





Chier et feal Comme cy devant vous ayons escript touchant les 
vingt mil florins dor que pour subvention de certainz noz grans 
et vrgens 'afläires nous avez prestez comptant Lesquels vous deb- 
voient estre' payez et Remboursez a la foire de Francfort en Ca- 
resme dernier passe Et de ce-brief vous faire et envoyer moyen 
et advertissement comment pourrien diceulx estre paye et Rem- 
bourse Dont votre serviteur Peter Scher nous a dilligemment 
(poursievy Et aussi que avons faite toutte dilligence a nous possi- 
ble de vous payer et Rembourser des dits vingt mil florins dor Tou- 
tes voyes a cause des grans fraiz et despens dont pour le present 
sommes chargiez Ne Jusques oires este possible dy servir ny sa- 
tisfaire , Et veu que pour Iheure telle Impossibilite est vers nous et 
que Jusques maintenant vous. vous etes en toutes 'choses demon- 
stre voluntaire et avec nous en bonne patience, Neus vous en- 
voyons avec cestes notre obligation, Par laquelle nous nous obles- 
geons envers vous , de’ au‘ premier Jour Daoust prochain ve- 
„nant vous. payer a. Francfort les dits vingt mil florins en hon 
or Ou du moins de au dit Jour et au meisme lieu de Franc- 
fort vous baillier et delivrer en voz mains bonnes et seures lett- 
res de chambge Par vertu desquelles les dits vingt mil florins 
dor voust seront a la proöhaine foire en Septembre payez et de- 
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livrez, Si desirons de vous selon que en vous nous confians et 
prions bien a certes que pour tant peu de tamps veullicz avoir 
la patience et notre obligation prendre de bonne part, Nous avons 
devers notre tres chiere et tres amee Dame et ‘Tante Dame Mar- 
guerite Archiducesse Dautrice Douaigiere etc, alaquelle avons pre. 
sentement en notre absence commis le gouvernement: de ces noz 
pays de par deca ordonne de ce tamps pendant Recouvrer leg 
dits deniers Affın que le payement comme dessus et au terme 
que dit est vous soit sans nulle faulte et sans plus delay fait et 
furnuz. Sur quoy vous vous povez aussi entierement fyer Et en 
ce vous demonstrer tel comme en vous avons- notre confidence; 
Si nous ferez chose agreable que envers vous Recognoistrons, Don- 
ne en notre ville de Bruxelles en Brabant le XXV Lan XV. C. XXI, 
| A Franecisque de Sigkingen. 





LXXVI. 


Lettre de Monsieur le Comte de Hochstrate au 
dit de Sickingen sur lameme matiere. 


Messire Francisque mon bon amy En eussuivaut que Lempe. 
reur notre Seigneur vous envoye avec cestes certaine son obliga« 
tion de vingt mil florins de Rin dor que sa mageste vous est Re- 
devable a cause de semblable somme que lui avez preste comp. 
tant et que avec ce Il Vous escript desirant que vueilliez accep, 
ter le payement des dits vingt mil florins sur le premier Jour 
Daoust en la ville de Francfort Selon le contenu et obligation de 
sa majeste, Et que comıne meismes povez penser Il est a cause 
de ceste presente guerre tellement charge et traveille que pour 
ceste fois ne lui est possible Recouvrer les dits deniers Aussi que 
scay le vouloir et Intention de sa Maieste le dit payement vous 
estre certainement fait selon le contenu de sa dite obligation sur 
le premier Jour Daoust en la dite ville de Francfort Je vous 
prie affectueusement que veulliez considerer Limpossibilite de sa 
Maieste et pour luy complaire vous contenter du dit payement 
Jusques au terme que dessus Car sa maieste a commande a ma. 
dame Dame Marguerite comme en son absence Regente ct gouver. 
nante des pays de par deca de ce tamps pendant Recouvrer les 
dits Deniers Affin que Icett payement vous soit sans plus delay au 
dit terme fait et furny A quoy lealment Jayderay et memployeray 
danancher la matiere dont vous povez franchement en moy fyer, 
Et en ce vous demonstrer voluntaire, Si ferez.a. Lempereur chose 
agreable que sa mageste Recognoistra Et de ma part envers vous 
le dceserriray, de Bruxelles en Brabant le XXV Jour Daperil Lan 
XV. C. XXII. 
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LXXVIN. 


Lettre de sa Maieste au dit de Sickingen. 
Charles par la grace de Dieu Esleu Empereur tousiours Au- 


guste etc. 

Ame et feal, Sur lcs parolles et affaires que nous avons pro- 
chainement a Wbormes et Mentz propose avons conclu de vous 
envoyer avec deux mil gens darmes a cheval et quinze mil pie- 
tons contre le Roy de France desirans sur ce tres affectueusement 
que vuelliez Recueillier le ditnombre de gens darmes et sans delaya 
prester assavoir avec gens darmes a cheval Jusques au nombre de deux 
„mil de gaiges ou sallaires, et entre tous telz gaiges ou soldees, et quant 
aux pietons au.nombre de quinze mil de gaiges ot soldees seront con- 
teez et compries les gaiges et soldces des capitaines et autres doubles 
payes et non oultre, et en ce bien garder et prendre soing que 
les dits gaiges et doubles payes soient au dit nombre Raisonna- 
blement employes pour eviter ou estlievir la superfluite des payes, 
afın que les dits gens et\cheval soient augmentez, et apprehen- 
des le tamps le plustost que pourrez deulx Recueillier et conve- 
nir avec eulx espetialement avec les pietons, et sur tous les af- 
faires tellement a dresser que seres certain avec eulx sur le Jour 
de saint Jaques au plus tard sur le premier Jour Daoust prochai- 
nement venant a Didenhoven ou se ne povez bonnement yenir 
a didenhoven que venez en ung des aultres plus prochaines villes 
ou villaiges allentour du dit didenhoven, en ce faisant nous ac- 
complirons sans contredire lappoimtement traictie et accord que 
aurez fait avec culx et tout ce que conclures avcce les dits gens 
de guerre voulons perfaictement entretenir et pour ce faire nous 
donnons plaine confidence et sommes certain que menerez les af- 
faires feablement a nostre honneur et prouffit, Et ce fait mous 
vous envoycrons largent a susdit Jour et lieu pour leur payement 
et avec notre entiere deliberation comment debvrez gouverner les 
dits gens de guerre aussi comment votre personne sera entrete- — 
nue, en quoy ne trouverez aucune faulte, et ne vous vueilliez 
point envoyer de ce que presentement ne vous envoyons argent, _ 
ne laissier pour ce de Recueillier et amener les dits gens darmes 
mais eulx asseurer et promettre bon et vray payement car nous 
vous voulons en ce point entretenir et donner notre foy et le 
Recognoistre a eulx et espetialement a votre personne tellement 
que vous et les gens darmes de ce bien se contenterons et ser- 
viront sans aucun leur dommaige ainsi que votre serviteur Pierre 
Scheer la ouy de notre bouche et que par lui meismes 'entende- 
rez Parquoy vous monstrez en noz aflfaires ainsi comme avons en 
vous Ja parfaicte confidence et voulons ce vers vous Recognoi- 
stre sans en nulle maniere vous oubilier, Donne en notre ville de 
mruxelles en brabant le IV Jour de Jouiliet Lan XV. C. XXIL 
de nos Regnes le III Ainsi signe Carolus, et aussi de la propre 
main de sa mageste soubz escript Francisque faicles en ce le 
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mieulx nous vous tiendrons benne foy et le recongnoistrons noz 
propres inains, soubzsigner par Hannort, Et sur le doz est escript, 
A notre ame et feal Franeisque de Sickingen notre conseillier. 
chambellan et — 





XXX. 


Secondes lettres de REN Dame au dit de 
Sickingen sur la:meisme matiere. 


Chier et bien ame Comme par le commandement de Lempe- 
reur mon Seigneur et nepveu vous deussions le premier Jour 
“Daoust dernier passe avoir envoye en la ville de Francfort les 
vingt mille fiorins dor que pour ses affaires necessaires lui aves 
preste comptans Ou de Iceulx deniers vous payer a ceste pre- 
sente foire de Septembre au dit Francfort Nous avons sans es- 
pargner aucuns frais ou dommaige fait et adhibe toute diligence 
de poveir ‚Recouvrer les dits deniers Mais obstant plusieurs aul- 
tres grans. deboursemens et despens dont sommes meistenant en 
ceste presente guerre de par ga,mageste chargee ne les avons 
jusques aores en maniere quelconque sceu Recouvrer et encoires 
pour ceste heure nous sommes mis en ung tel besoigne que 
pour en fin de ce mois de Septembre certainement avoir les dits 
vingt mil florins dor Et Iceulx sans plus tarder vous envoyer a 
noz peril et fortune par Jaques Villinger et Jehan ‚Renner con- 
seillers de sa majeste Et vcu que pour Icett payement Nous re- 
tenons les dits Villinger et Renner devers nous et que ce ne 
passera le terme de trois sepmaines Aussi que entendons de sans 
faillir vous tenir promesse, Nous desirons et vous prions que 
pour complaire a Lempereur et a nous nayez pour si petit de- 
lay ny provez aucun Regret Ains que veullies avoir la patience 
-et vous porter et demonstrer envers sa mageste et a nous cho- 
se agreable Ge que sa Magests et nous envers vous Recognois- 
atrons Notre desir est aussi que Incontinent envoyes ung votre ser- 
viteur devers nous qui prende garde que au payement et deliv- 
rance des dits deniers nayt aucune faulte et que Iceulx Il face 
pacquier comme Il appartiendra Donne en Anvers le XIII de Sep- 
tembre Lan XV. C. XXII. 


r 





LXXX. 


Lettrestierces de Madame Dame au dit de 
Sickingen sur l'affaire que dessous. 

. Chier et bien ame Nous vous avons nouvellement escript desi- 
rans vouloir Jusques la fin du mois de Septembre dernier passe 
Desister de la poursiculte du payement des vingt mil florins dor 
que pour les affaires necessaires de Lempereur mon Seigneur et 
neveu avez preste a: sa mageste Liesquels vous debvoient au lieu 
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de Franefort le premier Daoust dernier passe estre payez on 
vous delivrees lettres de chambge souffissantes de Iceulx vous 
payer a la foire du dit Francfort ou du Septembre dernier passe 
En quoy pour complaire a la dite mageste et’ a nous veus vous, 
estes demonstre de bonne veullie et sur ce envoye devers nous 
votre serviteur Peter Scheren pour les dits deniers veoir pas- 
quier et Resepvoir Ce que au nom de Lempereur avons pries de 
bonne part, Et est vray que des dits vingt mil florins sommes 
este fournye,. Pour Iceulx vous payer et delivrer Mais a cause 
des gens de guerre tant allemans espaignars que autres estans par 
decha soubz Lempereur allencont des francois Nous est surve- 
nue telle charge quil nous a convenue employer les dits deniers 
a lentretenement diceulx gens et subjectz de Lempereur en grande 
doubte et perplexite, Et ne doubtons point que se fussiez este 
put voyant tel danger et necessite vous meismes que leal servi- 
teur de Lempereur pour quel vous reputons et recognoissons, 
eussiez prestez les dits deniers pour contrevenir et empeschier 
ung semblable apparent dommaige et destruction Avec ce nous 
avons presentement Icy en devers nous assemblez les’ estaz du 
pays, de Brabant et a Iceulx de par Lempereur Instamment Re. 
quis donner et acorder a sa mageste quelque bonne somme de 
deniers pour entretenement de cette presente guerre et aultres 
affaires necessaires Et eussions en vraye confidence et espoir 
quilz se deussent a recondescendre pour vous avoir peu payer 
les dits vingt mil florins dor Mais ont sur ce faitz Reffuz Par 
ce quilz voyont que lIcelle guerre poura aucunement durer 
et veullent a ceste cause pousvoir et furnir a la necessite de 
toutes frontieres contre les enemis et par leurs mains meis- 
mes payer les gens de guerre, Autrement ne pevent Ilz pre. 
sentement faire a Lempereur ayde Et veu que ceste argent et 
notre espoir nous est en Iceulx deux endrois failly et que a 
oeste cause ne vous povons pour ceste fois fer le dit payement 
en avons Regret et deplaisir Car nous entendons bien que leal. 
ment avez prestez les dits deniers et diceulx par certain temps 
sans aucun prouflit este prive et destruict et aussi que possible 
vous estes presentement diceulx deniers Indigent et en disette Par» 
quoy et aflin que voyez que le vouloir et Intention de Lempe. 
reur et de nous ne soit aultre, Sy non que des dits deniers 
soyez paye et contente, Nous desirons que pour Iceulx vingt 
mil florins dor vueilliez prendre et accepter certaines Rentes, Et 
en ce cas vous baillerons ou nom de Lempereur XVI florins ung 
florin de Rente dont souffissament vous assignerons et asscure. 
rons sur le Revenu de ce pays de Brabant Et avec ce vous pro- 
metterons que toutes et quantes fois apres la fin du premier an 
vous Requereres Lempereur de descharger et Rascheter la dite 
Rente que lors ung demy apres votre dite Retqueste paye la som. 
me principale avec la Rente eschoue Et se ne vous est conve. 
nable de accepter la dite Rente que vueilliez domques pour com. 
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plaire a Lempereur attendre le payement des dits vingt mil flo- 
rins dor Jusques la prochaine foire de Francfort en Caresme et 
sans faulte nulle les vous payerons lors sans aucuns vos fraiz ne 
despens, Et avec ce pour le temps passe et a cause de votre leale 
attende vous ferons faire quelque gratieulx don et Recompense 
‚et affın que du dit payement soyez asseure Nous mettrons et en- 
gaigerons Icy en Avers es mains de tel marchant que vous de- 
nommeres certaine bonne baghe et Joyaulx de pyerryes dor et 
dargent valissant plus de XXX Mil florins, Par telle maniere et 
condition Que se le payemenf des dits XX Mil florins dor ne 
vods est fait en dedens la dite foire de Francfort en Caresme que 
lors prenez la dite baghe en voz mains et lcelle  engaiges ven- 
dez alienez ou en vses en aultre maniere selon que bon vous 
semblera Affın que per ce. moyen soyes des dits vingt mil flo. 
rins dor ensamble de.tous fraiz coustz et despens eertainement 
paye et satisfait Si vueilliez avoir Regard aux. grans affaires es- 
quels sommes presentement de par-sa mageste et accepter lung 
diceulx ‚moyens et conditions veu meisment que en ce faisant ne 
povez Riens perdre Et que Jusquez oires avez en ce et autres 
choses bien et lealement serri Lempereur et sa maieste le recog- 
noistra envers vous et les votres. 

Toucbant ce que vous estes presentez et offert En cas que 
Lempercur ou le. Roy Dangleterre eussent besoing des gens de 
guerre que avez eu devaut Trier que en ce cas vouldrez Iceulx 
amener:.Nous’avons dicelle votre offre et presentatien adverty sa 
mageste et le dit Sieur Roy ce que sans faulte Ilz prendront de 
bonne part Et veu que le tamps dyver est sur main et que lon 
pourvoyera seuliement aux garnisons Ilz nous feront Respondre 
comment! pour leste prochain Ilz voudront en ceste endroit Renger 
et conduire Au Regard dela Reste de votre provision Nous serionsbien. 
enclinsle vous payer Mais pour les causes et Raisons que dessus ne le 
savans pour le present faire Laquelle neantmoims le plustost que pos- 
sible sera ordonnerons Icelle vous estre satisfaction et desirons que 
pour ce delay nayez aucune malveillance Ains le prendre de bonne 
part Donne en; Anvers le XV Jour Doctobre Lan XV. C. XXII. 


LXXXI. | 


Schreiben anden Hohmwürdigen Fürften vnd berm, 
bern Johann Udelmann von Adelmanßfelden, 
Meifter deutfh Ordens in Deutfh und Welli— 
fben Landen. D. d. Martini 1512, 

Hochwürdiger Fürft, Gnediger ber, Euwern Fürftlichen Gnaben feint 
zuvor unjer underthenig gehoriame willige Dinft. Gnediger Fürft vnd 
ber; wir feint ungezweifelt e. 9. ſy (fey) bericht, was unſer vetthern, 
brueder und verwanten der Nitterfchaft vormals e. F. G. unſers gnedi— 
gen bern des Hoemeifterd peger hie zu Worms by em (ihm) verfamelt 
geweft, zu.antwurt geben haben das jie fin Fürſtlichen Gnaden und Iren 
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Cryſtlichen Orben in erzelten notten Irs vermögen nit verlaffen wollen, 
mit anzeige uff heut bey einander zu erfcheinen, von der hilff wie ftattlich 
die geſcheen magh redden, und e. G. Tr vnd vnſer gemuebt zu eröffnen, 
demnach ſein wir in groſſer Zaele dan vor by einander geweſen, von der 
beſchwer Irs Ordens geredt, die nit klein beſchwerlich vnd woll erwegen 
vnd der geſtalt, das die beſchwerunge durch unſer klein eynige hilff nit 
zuerheben. Damit aber unſer klein vermögen nit underblibe, oder der⸗ 
halben der Orden verlaſſen werde, wo wir dan befinden, das die kayſ. 
Maj. Churfürſten, Fürften und Stende des Richs auch andere Ritter— 
ſchaft e. g. vnd Irem heilligen Orden helffen wollen, So mögen e. g. 
Hannſen von Flerßheim vnd Wolffen Bemmerern von Wormbs genant 
von Dalburgk das ſchrifftlich anzeigen, die haben bevelh daruff uns wie— 
der in Sechs wochen nach e. f. g. beger zubeſchriben; vff wellich ſchrifft 
wir willig zuerſcheinen, da der Orden die ſeinen auch mit Gewalt haben ſelb 
(oll?) von der hilff wie wir die unſers vermögens under einander ers 
ſchießlich thun mögen. Dan mals wir mit hilff des Almechtigen vnfers 
vermögens der maß in hilff vnd byſtandt erzeigen, das wir verhoffen 
bedachter unſer gnediger her der hohemeiſter auch e. f. ge des gnedigen 
guetten vnd günſtigen gefallens haben, das er gegen unſern kyndern vnd 
Freunden, fo wie der etlich in euwern wirdigen Orden ‚thun oder beges 
ben wollen das auch genießen laffen. Geben zu Wormbs uf mittwoch 
nah Martini Anno MDXII. 

Johann von Morßheim Ritter Hans von 

Flerßheim 
Wolff kemmerer von Wormbs genannt von 
Dalburg vnd Frantziscus von: Sickhingen. 
1 


LXXXII. 


Franzv. Sickingens Schreiben an den Hoͤchmeiſter 
des teutſchen Ordens, Albrecht von Branden— 

‚burg. D. d. dienſt. nah Mathäi 1519. 

Hochwirdigiſter, durchleuchtiger,, hochgeborner "fürftz ewern fürftlis 
hen gnaden fien myn underthenige Hank willige Dienft mit höchftem 
vlei zuvor bereit. Gnebigifter fürft und her! Es haben Sigmond Zwi⸗ 
dopff myn theure vnd andere fein mitverwanten, myne freünd erbare 
gegrinnt, mit urtheil Rechtlich erlangte Sprüd und forderungen an die 
Gtett Dankig und Eilbiengen, wie e. f. 9. uß Röm. Kayf. Maj. hochlob⸗ 
licher gedechtnus bygelegter Briefflicher urfhund Copien gnediglich vers 
menen werden, gegen denen fie biß anher rer frefielen, muttwilligen, 
verachtlichen, ongehorfame halben, damit fie fi) dawidder beweißt, Feyn 
Grecution noch billiche vollenſtreckung erlangen mögen. Dweil nım dies 
felbgen von Dantzigk und Eibiengen e. f. g. landen vnd gebieten gefefs 
fen und gelegen fein, der maffen, das fie und Ire vorfchieber darin vnd 
durch baß ftattlicher und beqwemlicher, wie Ich bericht, dan nyender ans 
berft zu billiber gehorfam zu bringen, So ift an e. f. g. myn hoch uns 
derthenig vleiffige bit, Sie wollen -inanfehen der billichkeit erlängter 
Rechten, urtheil und Erecutorial, zu welcher hanthabung ſie ongezweif⸗ 





/ 


Is 


felt uß fürftlichem gemüet vor fich felbft — fun, auch im bedrach⸗ 
tung und zu hertzenfürung, mit hohem merglichem woil onwidderbring⸗ 
lichem nachtheil e. f. g. und Ires löblichen gemeynen Ordens fie fich uß 
ſchuldger pflicht und gehörfame gethan, vnd fremder herſchaft angehenkt 
haben ſollen, gedachtem Sigmond Zwickoffen, feinen verwanten und Helf⸗ 
fern, gnediglich zulaſſen vnd vergonſtigen, In vnd durch Ir Fürftens 
thumb, landen und gebieten fry, vnbeſorgt gegen den obernannten Stet⸗ 
ten, dero Verwanten und Iren, widder kayſ. Maj. Löblicher gedechtnus 
ußgangen gebotten und Mandaten, vorfchiebern alles in laudt derfelben 
kayſerlichen Mandaten, biß zu erfolgung billicher vollenſtreckung behapter 
Urtheil vnd Grecutorial, ald denen die-fich offenen achtern und aberady= 
gern anhengig und gemeynfam machen, rer noitturft nad zu handeln, 
ond anderft nit fürzunemen, dan fo viel billich, Inen kayſerlich urtheil 
ond Erecutorial ıc. zu geben, denen e. f. g. fonder allen Zweifel als 
eyn gerechter, löblicher Fürft In nit zuwidder fein, fonder In dllem der 
gerechtigkeit zu hanthabung thienlich, ſich gnediglich vnd fürftlich erzegen 
werden, das alles ich uf3 undertbeniglihft und mit folichen gnaden bitte 
zugefcheen, das ofternanter Sigmond Zwickoff, - der ſich hiemit erbeutt 
vnd felbft perſönlich undertheniglich erbieten wirtt, e. f. g. mit dryen, 
viern oder Sechs Hferdden, Jare Dage und fo lange e. f. g. gewielt, 
res gefallend trewlich zuthiehen, fampt andern mynen Freunden, ſynen 
mitverwanten, differ myner underthenigen fürbitt genoffen haben em» 
pfienden. Bitt auch Inen Sigmonde in entdedunge der fachen vnd fy= 
ner gerechtigkeit, gelegenfchafft, herfomen und gründt, wo das von nois 
ten, gnediglich zu hören, wie ich mich zu e. f. 9. in aller underthenig« 
keit zu gefcheen vertröft, vnd umb diefelb e. f.-g. höchftes vleis zu vers 
thienen myns vermögens alzeit willig erfunden werben will, dero ich 
mic) 'undertheniglich befellge, mir ald rem gantz dienftwilligen haben 
vnd fchaffen zu gepieten. Datum Anno ꝛc. Neunzehen Dienftagd nach 
Mathei €, f. 9. undertheniger Williger Frantziſeus von Sickingen. 


LXXXIII. 


Beſtallungsbrief F. v.Sickingens — —— 
Albrecht von Brandenburg, Hochmeiſter des 
teutſchen Ordens. D. d. Aegidi 1519. 


Von gots gnaden, Wir Albrecht teutſchs Ordens Hochmeyſter, Marg: 
graf zu Brandenburg, zu Stettin, Pomern, der Gaffuben und Wenden, 
Herkog, Burgkgraf zu Nürnbergk und Fürſt zu Rügen, Bekennen für 
uns vnd unfern nachkomenden Hochmeifter pnd Orden, das wir den Edlen, 
unfern lieben befondern Frantziſcus von Sigfingen zu unferm Diener ha? 
ben beftellen laffen, fich zway Sar in unfer ond unſers Ordend Rath und 
dienft fih zu gebrauden nach feiner gelegenheit und vermögen, uns 
auch uff unfer erfordern zu dienen, aud) unfer und unferd Ordens befte zu 
wyſen und zu fürdern,. und fehaden zu verwarnen, welche zway Jar ſich 
anheben follen, fo man fchreyben wird Martini im Newntzehenden, vnd 
fi) enden, fo man fchreyben wirt Martini im ain vnd zwenbigiften., Für 
folden feinen Dienft haben wir Ime verheiffen laſſen und verſprochen, 
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verheyſſen vnd verfprechen Ime auch in crafft dis briefs yedes Jars von 
den zweyen fünffhundert Reiniſch Gulden, die erſten fünffhundert wöllen 
wir Ime liffern laſſen uff weihennachten ſchiriſt, die andern fünffhundert 
uff Martini fo man ſchreyben wirt im zwentzigiſten Jar. Nachdem auch 
obgenanter Frangifcus von Sidingen der Erwelten Röm. keyſ. Maj. und 
Hifpanien ꝛc. unferm aflergnedigiften bern mit dienften verwant, und defs 
gleihen dem hochgebornen Fürften, unferm fründtlihen Oheimen, dem 
Herkogen bon Lottringen 2c., die er Ime vorbehalten, die wir Inen auch 
dermaſſen zulaffen, das difer unfer beftelbrief vorgenanten beftallung, als 
der Röm. kayf. Maj. zc. vnd a. x. Beitallung in Fainen Iren Ars 
tigklen oder puncten ſchwechen foll, des zu Urkund und merer. fiherung 
haben wir unſers Ordens Injiegel zu Rüde auf diefen brief wiſſentlich 
thun trugken und geben zu Königsbergt am tag Egydy nad Erift geburt 
Eunffzehenhundert und im newnzehenden Jar. 


LXXXIV. 


Schreiben Urbansd von Hatftattan Fr. von Sickin— 
gen. D.d. Conradi 1519. 


Dem eblen erenveften Francistuß von. Sidungen, mynem- lieben 
ſchweger zu banden ꝛc. 

Myn fruntlichen, wiligen Dynft und alles vermögen zuvor. "Sicher 
fhweger, demnod ih an heymiſch byn kumen, ift myn vetter Jorg felig 
von dem Licht difer Welt gefcheyden, dem got barmberkig fon wol. Uß 
folicher urfach hab ich andere bryf myſen lofen ufrichten, dan myn vetter 
ift uff aler. Heligen Obent verfcheiden. Ich wolt funit die brief e (eher) 
fonnab gefertigett haben; witter fo welen mych lofen wiſen, wie-ir zu 
Menk uf dem Dag mynet halben ond der andern beftalung zu roß abges 
fcheyden fynd, dan ic) etlich rütter beworben hab; Hand Heynric) von 
roßenhufen und fon ſchweger myt G gerüften pferden vnd Michel von ry= 
nach wil ouch ritten, weiß aber noch nit, myt wieviel pferden. So bab 
ih Im befolen, ſich zu den Wirttenbergifchen rütteren bewerben, ift myr 
noch keyn antwort worden. Der Fußfnecht halben han ich mych noch mit 
niemanß beworben, umb mynder gefchreyß wilen, wierwol das gefchrey in 
unferm land ift, dann uf fant Katergnendag hat mir Melhior von Blus 
mened gefchriben vnd mich umb eyn hauptmanfchafit gebetten, noch lut 
foner myfyven hierin gelegt; vnd laet (laffet) mich gruntlich wie und wo 
der Ritter folt Irs anrittenß angen (angehen) fol, derglichen der knecht, 
das ich fie wiß zu befcheyden, war oder wo ſyn, ob man anderf knecht ug 
unferem land wil haben; ich acht, wer (wäre) ich uf dem dag gewe— 
fen, id wolt anzeigung Ihan geben, domyt nit eyn der houptman 
Kichtiflih het mögen dem Drden etwaß an der mufterung abdragen, nit 
ane Cobne) dan euch zu wilfaren byn ich wilig. Geben zu Herliſen uf, 

ag. Im IX. Ser. 
a a 3 Urban von Hatftatt. 
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LXXXV. 


Zweiter Brief Hatftattsan F. v. Sidingen. D. d. 
Mont. vor Andrei 1519. 


Myn fruntlich, wilige Dienſt zuvor vnd ales vermögen. Lieber 
fhweger; ich han umer ſchryben verftanben; nun ift mir zu bifer Sit 
nit möglich) zu kumen durch abgang mynß vetter Jorg feligen, dem got 
barmhertzig fin, dan fon begendniß wort uf mentag vor Lucie neft; dar= 
zu fo byn ich ſyner verlofnen kynder vogt, das ich vor der begendniß 
nit wichen mag, dan ich mid) alerding darzu gericht hab, aber fo das 
befhidt, fol mich die vogty der Eynder nit hyndern ; wo anderß die Sit 
es liden mag, wil ich bereit ſyn, zu euch zu kumen oder mich uf den 
zug zuſchycken, wo myr ander grüntlicher bericht zugeſchick wirt. Wo 
mir milglich wer gewefen, uf den dag zu fumen, wer myr lieb gewefen, 
dan ich acht, ich wolt foliche mytel angezeigt haben, domit der orden 
nit licht mocdt in ußgebung ſyns geltß betrogen werden vnd dannocht 
Jederman mit erliher befoldung vergnügt wer worden. Witter wo uf 
dem dag entlicher befchluß befhen, wellen mych lofen wiffen, wie vnd 
welicher — vnd wie viel knecht ich Inen bryngen ſolt, vnd wievil 
man vnder eyn fenlyn haben wel, derglychen myt den rüttern, auch mer 
knecht uß unſern landen doſyn abzu fieren, iſt an gelt nit lichtlich zu 
dun, vnd ſo man diſer knecht haben wolt, muß ich wiſen, wo ir ſolt an— 
gieng vnd wie man ſie halten wolt, dormit ſie deſter wiliger weren in 
eyn ſolich weitt land, dan jetz im wynter vint man nit fo vil, als ob 
es gegen den ſumer wer; ſie myt haben myr zu gebitten. Geben zu 
Herlyſen uf mendag zu nacht vor andree im XIX. Jar. 

Urban von Hatſtatt. 


LXXXVI. 


Wolf von Schönbergs Schreiben an gran; v. 
Sidingen. 


Ich ſchicke Euch) der jüngften Abred nad) den Brieff Ewerer Beftels 
Iunge, Bu welder Beftel und al Euer Wolffarth got der almechtig Euch 
gnediclich geruh Sig, Heyl vnd Glück Ku geben. So aud) diefelbige Bes 
ftel in al Innenbegriff wolgefellig, wer mir von Hergen lieb; So Euch 
aber ettiwas darin misheglich, welch uf unfer Beykunfft Hu Meing gern— 
ne änderen. den DBrieff, das teutfch gebiet betreffendt, ift nit not Bu 
difer Zeit, dad er ausgehe. Angefehen das ich mich verhoff, ſie werden 
an dad Angeit vnd dergleichen nit febelen laffen, wie Ich euch uff un= 
_ fer beder beitunfft gu Meyns wol weyter berichten wil. Hiemit ich mic) 
Euch mit treuem vleis dinftlich befhelen. Bit Ir wellet Eueren fon 
Schweidhartten vnd ber Balthafar beyde meine günftigen freundt von 
meinen wegen grüffen vnd Snen meine Dinfte anfagen, 
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LXXXVI. 


Hans v. Sickingens Bekenntnißſchrift ausgeftellt 
dem teuifben Orden. D.d. Donnerft. nad) Andrei 


15109. 

Sch Hans von Sickingen mit difem meinem offenen beiffe für mich 
vnd kegen Idermenniclich befenne, Nachdem vnd ald Ich von wegen 
meins gnediaften bern des Hoemeifters lauts feiner f. g. Beftelbriff dar 
über ausgangen vnd mir überreicht mit Einer Antzal Reutter, ald nem— 
lich tzwey hundert pferd, wie es die Notdorfft erforderte, Bu dienen, ſol— 
chen beftelbriff foll und wel.ich in allewege Volge thon, in alle feinen 
puncten und artikeln treulich vnd ungeferlich haltten und Ku mitker Zeit 
Swifchen hir vnd Bartholomei Ich kegen Meint verfchriebene” folde 
&weihundert pferde in vir wochen die nechften, fo mir der briff üderrei- 
ent würd, wil ich felbft Hu Meint erfchienen, gelt gu entpfaen, mit 
ben, Reuttern Buvorreytten vnd alled das Jenige, fo in der beftallunge 
vorleibt vnd fonft einem erlichen vdienftman gebürtt, treulich haltten, 
auch dem befehlhaber feiner f. 9., die mir fein f. g. fchrifftlich anzeigen 
würd. oder funft durch Eredent oder gelanglichen fchein vermelden, ge— 
volgig und gehorfam fein, treulich und ungeferlich an argkift tzuhalten. 
Tzu urkundt habe ich dig Revers und befentnis mit meinem pittfchafft 
wiffentlich thun befeftigen, Datum Meintz Donnerftags nad) Andree apo⸗ 
ftofi. Anno im XIX. Gar. 

Auch habe ich auff die beſtallunge dreihundert goltgulden. 


LXXXVIII. 


Schreiben, aus Auftrag des Hochmeiſters Albrecht 
an Wolf v. Schönberg, F. v. Sickingen betref— 
fend. D. d. Freitags nach Bekehr. Pauli 1520. 

Nachdem ich Euch geſtern tages Frantzen von Sickingen zu ſchreiben 
ſchrifftlich angezeigt habe, vnd mir nur dis zugefallen, das man meher 
reuter, dan beſtaltt, benötiget ſeyn werde, bitt Euch derhalben ganz fleis 
gig, Ihr wollet Franken ſchreiben vnd bitten, das er ſich bei den ritt« 
meiftern, fo beftalt, bearbeiten wolt, das fie über die Zal, wie in irer 
Beftal verlaut, noch um IIII C reuter meinem g. b. Homeifter zu gu— 
tem gevallen bearbeiten wolten, welche gleichermad wie die andern un= 
berhalten follen werden. Solchs bin ich in alle weg um Euch zuver— 
dienen ganz geneigt. Datum guftrau freitags nach converfionis pauli, 


Anno im XX. 
— 
LXXXIX. 
Dieterich v. Shönbergs Schreiben an N. N. in Be— 


treff F. v. Sickingens. 


Gnediger Her, ich geb E. g. Abermals zu erkennen, das ich * 
dato von meinem g. h. dem Homeiſter botſchafft überfomen vnd vermerf, 
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das fein fürſtlich gnad auffd eußerfte vom Tünig von polen. benötiget 
vnd überzogen werben ; bitte derhalben ganß fleiffig, E. g. wollen Fran⸗ 
* von Sidingen auffs eilenßt ſchreiben, Ime bey ſolche anliegende 

g. h. anzeigen, damit er der ſach verwardt wyrd, die reuter vnd 
— möchten auffgebracht werden. 





XC. 


Wolfs und Dieterihe von Schönberg Schreiben 
an F. v. Sidingen, in Betreff des Zuzugs für 
den Hochmeiſter. D. d. Oftermont. 1520. 


Kiber Frank, funder guter freundt; wir geben euch guter meinung 
zu erkennen, das wir uns in kurz, ungeverlich in virzehen tagen hinnaus 
an den rein gen Meint begeben wollen; verhalben unfer freundlich bitt, 
fo wir euch unfer gn. herren Homeifters halben fehreiben und botfchafft 
thun werden, euch dafelbit hin zu uns zu fügen, vnd dieweil.wir wife 
fen, das in der rotmeifter beftallung clerlich außgedrudt, das fie, fo man 
in (ihnen) fehreiben wurde, ein monat frift haben zu dem anritt, ift doch 
unfer freundtlich bitt, ir wollet euch bei in für euch felbft auffs fleiffigft 
bemühen und mit in handeln, ob man ir bebörfit vnd in fchreiben würd, 
Das fie alddan in virzen tagen auff weren, damit die fach defter er (eher 
gefürdert würdt und man erft nit lang warten dorffte. Wollet euch auch 
bey dem hürnheimer erfunden, wo man ibunder die Enecht am bequem: 
lichſten möcht befomen und umb was geltt man fie itunder möcht auff= 
bringen, vnd wollet euch in folhem nichfts befchweren laffen vnd ung 
fulche kuntfhafft, war ir in dem ausrichtet, gen Mein brengen, Das 
wolten wir freundtlih umb euch verdienen. Datum Hal an dem hei— 
Sigen Dfter montag Anno XX. 

Wolff Herr von Schönberg, Herr zu Glauche 
vnd Waldburg, vnd Dietrid von Schönberg. 


AXCOI. 
Dieteri von Schönbergs Brief an F. v. Sickin— 
gen. D. d. Donnerft. nach St. Veit 1520. 


Mein freundtlih vnd gank willig dinft zuvor; edler vnd erenfefter, 
grofgünftiger Liber her und gebittender freundt; wie fi meins 9. 9. 
des Hochmeifterd not ſachen allenhalben erhalten, habet ir zufampt auch 
zuvor gefchicten fihrifiten von m. g. h. dem Grosfomter grüntlich bericht 
zu entpfahen, der auc wie hochgedachter mein an. ber, der Homeifter, 
in eußerft nott gefeßt, vnd das fein gnad zu Preuffen nichts anders dan 
Seutt bisher gefelt, aber. gemangelt, nit bergen wirt, vnd wiewol ich 
aud) (euch?) aus thugentlichem pnd adellihem gemüdt nie anders ge— 
fpürt, dan das ir je diefe fach gar geren gutt fehett vnd deshalben keins 
erinnerns noth, wie dem allem, ift mein gar dinftlich bitt, ir woltt auch 
(euch ?) die fach, wie ir gewis thun werdet, laffen bevollen fein, vnd 
je nit Anders glauben, was ich zu diſer fach Guts thun Zunt, das ich 
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daran mein Leip nit ſparen woltt; bit och dinſtlich, Ir wolt mein 
günſtiger her ſein vnd bleiben, vnd mich in freundtlichem bevei haben vnd 
behalten; dan ichs mit hülff gotts umb euch oder die euren nimmer— 
mehr anders verdinen wil, funder was ich euch oder euern kindern oder 
Verwanten dienen möcht, daran wolt ich weder leip noch gutt fparen. 
Hiemit dem Almechtigen zu langer Wolfart befollen, Donnerftags poft 
Viti Anno vigefimo. 





XCH. 

Schreiben Franz von Gidingens an Herrn Joſt 
Iruhfeß, Teutſch Ordens Comthur x. wegen 
rüdftändiger 500 Gulden Pienftgeld. D. d. 
Mittw. nad) quasimodogeniti 1522 


Strenger, lieber ber, myn willige Dienft und wes ich liebs vers 
vermag, ſy euch mit vleis zuvor bereit; ber hochwirdigiſt, hochgeborn 
Fürft, myn gnebigifter her, der Hohemeifter deutfh Ordens in Preus 
gen, hott mich verrüdter Zeit Iudt byliegender copy zu diener beftelt 
und angenommen, welchs dienſt halben mir noch VC fl. onbezalt uf: 
fteen. Nachdem ih nun fonderidy dißer Zeit gelts noittürftig bin, auch 
zu Seit des Zugs dur die mynen und fchiedung mynd Sons das beft 
getbon hab, (woill wolte Ih, das alle dieng baß gerathen weren, vnd 
das man mir erftlich gefolgt bett) fo ift an euch, der, als Ach höre, 
‚von wegen obgedachts myns gned. herrn des hohemeifterd heruß mit 
Befelh abgefertigt ſy, myn freuntlich bitt, mir anzeige, Ratt und une 
derwyfung zugeben, wie Ich bezalung befome, darin aud in anfehen, 
das mir ſolichs dur fon f. g. vor ſich vnd den (?) verfchrieben ift, fürs 
derlich zu fon, das will Ih, wo eß zufchulden kompt, freuntlich ver⸗ 
thienen. Am andern, fo it man Thoruns von Obburg auch von wegen 
myns gned. bern obgemelt fehuldig, wie Jr von Im vernemen wer: 
det. Dweil nun offenbar, das er fich in der handelunge vor andern 
woil vnd arbeitfam gehalten hatt, Ich auch nen verurfacht, bewegt und 
ufbradht, hieneyn zu ziehen, ift auch myn freuntlich bitt, Ir wollet, wie 
Yan billich, Inen fürdern, Ime auch bereitlich fyn, das er ſyns ußſtants 
entricht werde, dan er ift eyner armer geſel vnd ſolichs noittürftig und 
bitt des heruff ewer güttlich befchrieben antwortt. 

Dat. Anno XXI, Mitwochs nad) quasimodogeniti- 

Frantziſcus von Siedingen. 





XCIN. 


Zweiter Mahnungsbrief F. v. Sickingens an den 
Hochmeiſter Albrecht, in Betreff der berühr— 

ten Schuld. D. d. Freit. nad) Oculi 1523. 
Horhwirdigifter, durchleuchtiger, hochgeporner Fürft, Ewern Fürft: 
fihen Gnaden fein mein underthenig gang willig dienft alles vermöglis 
hen vleiß zuvor beraitz gnedigifter herr, Wo ed E. 5. On. in Iren 
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kriegsſachen vnd geſchefften willfarlich vnd glügklich ergienge, hett Ich 
daſſelbig zu hören ain beſondre freud, und fo Ich derſelben €. F. g. da⸗ 
rinnen meins vermögens kund vnd möcht erſchießlich ſein, were ich meins 
beſten vleyß nochmals wie vor beſchehen ganz willig, vnd nachdem Ich 
verrügkhter Zeyt in embörung der Bolandiſchen vnd E. F. g. preußiſchen 
vehden, in namen E. F. g. durch Iren geſanten Rat, Dietrichen von 
Schanberg zwey Jar zu diener beftelt bin, vnd vor yedes Jar fünfhun— 
dert gulden zu beſoldung, laut beyliegender beſtallung Coppi verſchriben 
fein, ſteen mir daran noch Fünfhundert gulden vor das zweyt Jar on= 
bezalt aus. Dieweyl Sch dann berfelben Zeit alles das mir möglich ge= 
weft, mit fhigkung meins Sones, auch anderer meiner Hauptleut und 
Diener, auch fonnft bey anndern, fy zum Zug zubeiwegen meinen mög 
lichen vleyß fürgewent, daruff nit geringen uncoften gelegt, wolt wol 
es were E. $. g. vnd Irem Mitterlicen orden zu hohem nuß vnd ge= 
vallen erfproßen. So ich aber yetzo mit befchwerlicher Friegshanndlung 
gegen Trier, Pfalz vnd Heffen beladen, teglich$ vorkugs wartend, alfo 
das ch zu underhaltung der meinen, wie E. $. 9. erachten können, nit 
aines cleinen bedarff, ift an E. F. 9. mein underthenige bitt, fy wollen. 
in anfehen meiner underthenigen gutwilligen erzeigten dienft, auch difer 
Zeyt fehweren obligenden bedengken gnediglich verfuegen, das mir ſolich 
fünfhundert gulden zum fürberlichiften entricht, vnd dieweyl Ich diefels 
ben yeßmals daroben bey E. 8. g. nit fiher zu empfahen weiß, gein 
Frangkfort herm Walthern von Cronberg, Zeutfh ordens Commenthur, 
mir forter gegen gepürlicher meiner quittung zubehannden, gnedigklich zu 
werden verfchaflen, in dem gegenwirtig mein obliegend bewegen, und 
alfo gnedigklich bewenfen, wie mein fonnder underthenigs hohs vertras 
wen zu €. $. 9. onzwenflich fteet. Das will Ich umb diefelb €. F. 9. 
die mir algeit ſchaff zuthun gepieten, in aller underthenigkeit höchfts 
vleyß verdienen. Mitt bitt beruf E. 5. 9. gnedigen anntwort, mich dar— 
nach zu richten wifien. Dat. Sreytags nad) dem Sonntag Oculi, Anng 
XXIII. 
Er. Fn. Gn. undertheniger gantz dienſtwilliger 
Frantziſcus von Sickingen. 


XCIV. 
Markgraf Albrechts Antwort an Franz v. Sickin— 
gen, hierauf. D. d. Freit. in der Oſterfeier 1523. 


Unfern günftigen grus zuvor; Edler, lieber, befonder, eur ſchrey⸗ 
ben, uns yeß bei aigener. potfchaft zugethban, haben wir ſeins vermö= 
gend eingenommen, weren.aud) hoc) begierig, euch nad) Inhalt deffelben 
wilferig zu begegnen; nachdem Ir aber unzweifelich wiſſenſchaft habt, 
mit was uncoften vnd fweren Darlegen wir yeß bierauffen nun übers 
Sare geryft vnd gelegen, alfo dad wir ung über vorigen unfern erlites 
‚nen ſchaden teglich mer an gelde entplöfft haben, ift unfer gnedig ſyn— 
nen vnd anfuchen an euch, wollet nocdhmalen in yetzigen unſerm obligen 
ain gntwillig mitleyd tragen, dan wir an mer orten gelde ufzubringen 
in übung vnd veiter hofnung. Alsbald wir dan ſolichs habhaft gemacht, 


wollen wir eur perfon zu erfetigung folicyer 500 fl. gein Franfafort laut 
eurs anzeigend zu legen unvergeffen fein, mit gnedigem beger euch des 
vorigen vnd yetzigen verzugs nit befiweren laffen, welihd wir zu yeder 
Zeit widerumb mit allen gnaden abzunemen geneigt vnd wo es euch 
fonft allenthalben figlich oder fridlich zue ftende, weren wir infonders 
heit erfreut, wüften wir daneben eur perfon- fürderlichen gnedigen wils 
Ien zu beweyfen, indem ald der unbefandt gnediglich gefpürt werde, 


Dat, Nürnberg freitags in den Ofter feyern 1523. 
An Franzen von Sidingen, 


XCV. 
Schweikards und Hanfen von Sidingen Erinne- 
rungsfhreiben an Markgraf Albrecht, diefel- 
ben Rüdftände betreffend. D.d.23. Novembr. 1525. 


 Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft! €. $. ©. fein zuvor unnfer 
underthenig willig diennft; gnediger Fürft vnd herr. Nachdem €. F. ©. 
unferm lieben Vatter, Franßen von Sidingen feligen, zway dienftgellt 
fehuldig bliben, das fich zufamen tregt Tawſend gulden, vnd dan & F. 
G. wol wiffent ift, wie und weldermaß und groffe befwerlihe Zufall 
zu hannden geftannden fein, mit verlierung unnſers lieben vatters feli= 
gen leybs und guets, auch mein Hannfen gefängknus und groffe fchulden, 
ſoölchs alles unangefehen, haben wir in bedennkung der befwerung, fo 
€. 5. ©. auch zugeftannden, auff obgemelte be&alung nit tren- 
gen, fonnder uns lieber damit leiden wollen,. bis €. $. ©. ſach 
zu befferung gericht. So nun der allmedhtig gott €. F. ©. zu glüd: 
lihem Eriftenlihem ftannd geholfen, darinnen gott der allmechtig 
E. $. ©. mit gnaden erhalten ‚wolle, fo ift an E. F. ©. unnfer 
underthenig pitten, €. $. ©. wollen, angefehen unnfer hochobligennde 
notdurfft, uns ſölche Tawſent gulden. gnedigflih vnd auffs fürderlichft 
entrichten, vnd diefelbigen gen Nürmberg oder Augspurgkh erlegen, dar— 
gegen wir neben der empfahung gemelter Summe quittanken, wie fich 
gepürt, übergeben wollen. Unnd wir haben auch funderlich zu €. $: ©. 
unnfern dienner, Zaigern dieſer fchrifft verordent, mit bevelh €. F. ©. 
unnfer gelegenhait und wie fich unnfere fachen anftellet zu berichten, vnd 
pitten darauff underthenigklich, E. F. G. wollen gedachtem unnſerm 
dienner glauben, als ob wir ſelbſt bey E. F. G. werent, vnd unns bey 
dem gnedige anntwurt geben mit benennung Zeit unnd malſtatt gen Nurm⸗ 
berg oder Augspurgkh , der entrichtung halben gemelter Tawfent gulden. 
Wir haben auch nit weniger verlanngen E. $. ©. glüdjälige wolfart ais 
genntlich zu vernemen, als von dem Fürften, der ain liebhaber göttlich 
worts ift, und deßhalben auch defter lieber difen unnfern biehner mit 
diſer unnfer fchrifft geſchickt, ſöolchs zu erkundigen, und unns wider bes 
zu.berichten, vnd fein auch E. $. G. underthenigklich zu deren Eren vnd 
nuß zu diennen gang begirig, unns damit E. $. ©. binwider bevelhenbt. 
Dat. —— am XIIIten tag des Monats November, Anno XXV- 

Ä €. ©. — 
Sweickher von Sickingen meyn hant, 
Hans von Sickingen mein ſelbs hant. 
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Fragmentum Epistolae Joannis Oecolampadii 
ad Gasparum Hedionem, concionatorem 
Moguntiae. 22 


Quoniam Franciscus a Sickingen, clarissimus Germaniae eques, 
et Imperatorii exercitus capitaneus, me .accersivit, ut familiam suam 
in templo Christiane instituerem, imo jam pridem.institutam spiri- 
tualibus sermonibus pascerem : nihil tam muneris mei putavi, quam 
ut illi lex evangelica, familiaris, cognita, et in promptu esset, un- 
de postea per se ipsam ad vera sinteraque Christianismi studia ten- 
deret, nempe pacem, mansuetudinem, modestiam, charitatem, pie- 
tatem, et ante omnia egregiam in Deum fiduciam. Et per dies qui- 
dem quadragesimae, quibus aderam, nihil obstabat, quin lectum 
latine Evangelium mox interpretari: possem, et- familiariter ad: pie- 
tatis studia inhortarer. At post’ pascha id minus commodum fuitz 
non enim familiae vacat, ut multam temporis"partem in templo 
transmittat, alio) vocantibus 'negotiis. Et sunt, quibus quantumvis 
parva illie:mora, fastidium parit. ‚Plerique tamen, ut ferme ubique- 
mos est, ‚amant‘quodidie audire, imo videre sacrum: imo audirs 
non intellecta‘nostra murmura, et spectare ceremonias , adesse:bei 
nedictioni, ‘et interim perfunctorie sese Deo commendare, ätqus 
ita se, illo quo haec observant die, satis pios esse putant. Quod 
sane exigui fructus est; et credo, plerisque'interim conducibilius,, 
vel arare, vel texere, vel’ligna incidere, vel aliud quiddam.ope- 
rae. Templum enim Christianis 'totus orbis est, et nusquam non 
orare, et Deum.colere, spiritü et veritate , (ut scilicet coli vult) 
atque etiam preculis labiorum, et laudibus convenit, Templa Chri-. 
stianorum maxime exstructa sunt, ut in eis commodius ad audien- 
dum verbum Dei, et mysteria celebranda conveniretur: non adeo 
propter preces, et cantilenas. Tametsi nuneinullis non tumultibus 
(ita enim a prophetis cantus quorundam dicuntur) verbum Dei cede- 
re‘, et-esse loco postremo cogitur. Itaque de ea re cum Francisco 
Decurione- et patrono egi, ut quotidiana aliqua sacra lectione in 
templo sui-pascerentur, visumque est ipsi (ut-acris est ingenii)'nee 
non et nobilibus et elarissimis viris Diethero a Talburg, et Hart- 
ınudio.a Cronberg, quos tu seis quam vere Christiani sint;5 visum 
inquam, est’eis, esse in rem-rudium et piorum, si invertatur vul- 
garis ille mos, quo solemus dominico tantum die verbum Dei an- 
nunciare, et per integram Hebdomadam Missas habere: ut potius 
omnibus: diebus annuncietur verbum Domini, "et solis dominicis ac 
festis diebus fiat sacrum, siquidem utroque potiri non ‘datur, Quae 
sententia et mihi probabatur. Attenta tamen- est via alia per mie: 
nempe ut epistola, evangeliumgue vernaculo nostro idiomate lega- 
tur. Posse autem et licere hoc Pauli testimonio docebam, et itä 
semper affore pabulum verbi Dei, et non defore sacrum, neque plus 
solito temporis insumi, Non est’ repugnatumy; sed assensum ab om- 
nibus, quorum intererat, - -Proinde’ne cui repentina rei novitate 


€. Münds Sr. v. Sickingen 11, Sb, Ä 9 
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effendiculo essemus, negotio in; diem dominieum dilato, primum 
auditorum animos ‚familiari’ oratione, paravimus, Forte autem for- 
tuito lectum erat in Evangelio: Venit hora, cum jam non in para. 
bolis loquar vobischm, Hinc opporthitarem d dicendi aubupätus, in 
hanc ferme sententiam verba feci. 

Nun folgt die Predigt ; zulegt :) ‘Et ut tecum ecönchudam; faxit 
Christus, ut in suam gloriam codant 'omnia, .Eerabiorgl, Mense 
Junio, Anne 1028: ö 


* 
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xcyvu. ag 
ezeriäh: Schwebelii ad' Weinhirdun” & 'Sickin- 
er 6” ‚gen Epistöla. — 


Antigua, et, —244 nobilitate,.-eruditione igsigni ; — 
virtutibus clarissime- viro Reiabar do a Sickingen; Heoricus Schwe- 
belius, I, U„.%,.Ganoellarius Bipontinus 5. FD. . 5. 

Inter multas praeclaras et eximias virtutes, quae avo tuo pa- 
terno Franeiſsco a Siokingen praestautissimo Heroi, magnam nominis 
gloriam ‚conciliarunt, vir nobilissimo, postremo loco ponendum non 
est, quod inter ‚primes fuit ex germanica: nobilitate-ad Rhenum, 
Qui tempore renascentis Evangelii .boc: secule, purem verbi divini 
doctrinam serio amplexus et publice ‚professus est, praeoones.etlam 
verbi .Dei liberaliter. domi suae foviti; Ex eorum numero fuerunt 
insignis: 'Theologus; ;Martinus Bucerus:;(quem Minoritarum Ordinis ex 
Caenobia Selestadiensi ad se venientem,, pasterem ecdlessiae suae 
in..Laudstul ‚praefeeit), Casparus Ayuila Patritius .Augustanus, et 
parens meus Johannes Schwebelius ———— ob Baligionum sponte 
tune exulans. a ij 

Tanita fuit Avi.twi,fama, non! tem propter patroeinium Oppres- - 
sorum ,. qued.ipi'se.-recepit, quam' propter ‚Beligionis studium, ut 
undique ad euin,confugerent virã pii gt: pracstantes, quibus- hospi- 
tium in aegibus suis Liandstein et: Ebernburg praebuit,, et humani- 
ter. cos complexus ‚est. Adfuit etiam; illi Ulricus ab Hutten, Eques 
Francus, yir doctus et vehemens @ppugnator. Papatus, eujus scripta 
adhuc publice extant..-Porro cum, bellum moveretur'äve tuo ab 
Electoribus Palatinp, Trevirensi ‚et; Langravo, Hassiae,.‚ebsideretur- 
que in;arce, Landstein, (in qua etiam. ocaubuit - Mense: Majo Anno 
1523) noluit sane.,e9s, quos claros,habuit, in discerimem,secum addu- 
cere, verum benigue-eos dimiſit, qui ad.arma minus, essent idonei. 

Praoeclgrum autem, testimonium. bereicarum virtutum, 'quibus 
praeditus fuit, ‚praestantissimus ‚ille win, Avustuus, retulit,ab, ipsis- 
net bostibus suis,. Nam cum iu ebsidione Areis Landstein letaliter 
pereussug fuigsct :glande Bombardieas.ex..quo. etiam vulaere. viginti 
— quatuor postea horis‘pie christiane, obiit,.non solum allocnti sunt 
eum decumbentem,. et quidem, perhumaniter et henigne praefati 
Electores et Prineipes:; verum etiam, nos uum .postea bonprifice ter- 
zae -maudari eurarunt, im, eeclessia; parochiali oppidi,.swi ‚kandstul, 


— 43, — 


comitantibus eum et funus deducentibus permultis Comitibus, Ba. 
ronibus, Equestris Ordinis et aliis Nobilibus strenuisque viris. 

Ex aedibus itaque tuis avitis, nempe arce Landstein, quam tu 
. adhuc possides, prodierunt viri docti et pii, qui Evangelium Christi 

ad vicinos et alios propagarunt, Bucerus scilicet, qui Argentoratum, 
Casparus Aquila, qui Isenacum in Thuringiam ‚et Parens meus, qui 
Bipontum |concesserunt, Christöque Ecclesias instituerunt. Quod 
factum est anno millesimo quingentesimo vicesimo secundo; et cre- 
dibile est promotione Avi tui, Parentem meum Bipontum se cöntu- 
lisse, siquidem Ludovico Comiti Palatino ad Rhenum, Duci Bava- 
riae Veldentiaeque Comiti charus fuit Avus tuus, mutuamque co- 
luerunt familiaritatem, 

Laudabile 'sane'et commendatiornie dignum est, quod recensui, 
divinitus scilicet accidisse, quod viri isti’pii et organa Dei, quod 
Avus tuus hospitio excepit, Evangelium Christi apud alios quoque 
magno cum fructu praedicarunt.‘ Neque'ista pietäs Avi tui erga mi-' 
nistros Dei exulesque- Christi,‘ et amor ipsius in Deum et — 
ejus retributione divina caruit. Nam etiamsi is in obsidione Land- 
steinensi, ut antea’dietum est, oceubuerit, et filii ipsius pulsi, om- 
nibusque bonis.paternis iisque amplissimis exuti tunc faerint, tamen 
beneficio Dei tandem et restituti, et longe majoribus facultatibus 
aucti sunt. ‘Ita nempe solet Deus etiam in hac vita beare amicog 
suos, eorumque posteritatem, qui se colunt, suisque Ministris vel 
poculum aquae frigidae praebent. Jam vero praetermittendus mihi 
non est Pareis-tuus, Franeiscüs Conradus a Sickingen, singulare 
Decus et Ornamentum Nobilitatis äd; Rhenum, qui in pretio fuit 
etiam Imperatores sui temporis, et ad Negotia imperii in publicis 
Comitiis privatirmque ab ipsis adhibitus‘ Eum honoris causa semper 
nomino: nam et me quöoque 'singulari amore prosecutus est, ac 
tametsi literis ipse' operam non dederit, (cum post obitum Parentis 
exulare coactus fuerit) curavittamen nihilominus te, fratresque tuos 
in-litteris diligenter institui, et ad;Academias quoque in Gallias vos 
ablegavit. Summo' etiam illi gaudio fuit, cum vidit te, prae fratri. 
bus tuis, quamvis jJuniorem natu,' omnino animum ad —— et stu- 
dium quoque Juris adjicere. Memini enim ex illo aadire, cum sibi 
tonstet, Gentem vestram a multis‘ seculis, armis potius allisane ho. 
nestis Nobilitatis studiis, quam Jiteris deditam fuisse: laetari se ve=- 
hementer filium habere literatüm; de cujus tamen progressibus in 
studiis peritiorum judicia sibi ‚sequenda esse, Postea vero, cum tu 
anno 1573 adseitus esses in Collegium Assessorum summi ‚et augustis- - 
simi Pribünalis’ Imperii, laetatus- est vehementer, et anno sequenti 
1574 Mense “Aprili ex hac mortali vitä evocatus est, _ 

Cum paueis ante obitum suum diebus hospitium praebuisset in. 
Arce sua kandstein, juniori Duci Condensi et aliis'nonnullis prae- 
cipuae Nobilitatis Gallis, quos comprehendere conabantur quidam 
ipsos insecuti nomine, ut aiebant Galliae Regis Caroli IX, et usque 


in Oppidum Landstul pervenerailt, auxilio et autlioritate tamen Pa- 
rentis tui imanus iöstium eflugerent, we PR 


) | | 5° 


— 132 — 


Praefuisti autem tu functioni, supradietae Spirae. cum laude haud 
wulgari, per annos, quatuordeeim. idque judieii atque experientiae 
eonsecutus es, ut et viri Principes et multi amici tui, in’deliberan- 
dis arduis negotiis et componendis controversiis,suis, opera tua 
- frequentissime utantur, Caeteram, cum visum fuerit, e re Eclessiae 
et Reipublicae fore, Parentis mei ‚manuscripta, in publieum edi et 
initium fieri ab epistolis doetarum virorum (quotquot quidem ca- 
arum extant) ad .ipsum scriptis: volui eas sub Nominis tui auspicio: 
prodire: tum.ut testamentum facerem; meum erga te.amerem, et 
quam mihi.gratum sit, quod:amicitiam cum me meisque filiis:conser- 
vare non desinas: tum vero ut ex Scriptis Parentis mei. (si,ea legere 
libuerit) vel etiam ex his epistolis ipsis intelligas, quam Religio- 
nem Parens meus, cum reliquis Orthodoxis tunc. Tempore. Theolo- 
gis, qui cum Avo tuo partim vixerunt, sit professus., et. quae tune 
sonuerit doctrina in ecelesiis :twae jam ditionis: quod sane jucun- 
dum et gratum tibi fore non difüdo. 

Vale felicissime, et sic habe me meosque —— ‚ cui plu- 
rimum debemus; tuique inprimis esse :studiosissimos, ‚Deus praesi- 
dio sue te tuetur, gentemque vestram diu incolumem. conservet. 


Ilterum vale. Bipont, Mensis. Februarii die 25. Anno Christa 
1597. 





xcvym. 


Sendſchreiben Franuz von Sickingen an D. 
v. Handſchuchsheim. 


Freundlicher lieber Schwager! euch ſey mein vermoͤgen al⸗ 
les guten hochſtes fleiß bereit: wiewohl ich euch auß krankheit in guter 
zeit nit geſchrieben, auch nichts ſonders Hub oder nottvrftigs zu ſchri⸗ 
ben gewußt, ſo ich aber jetzunder durch conrad von Helmſtett verſtanden, 
dag ihr euch hören laſſen, wie ihr in einem guten, wahren Chriſtlichen 
Glauben beſtehen wolt, euch die Menfhenlehr, der einer hie, 
ber ander'dort fey, nit verführen laffen, ſolches hab ich gern 
gehört, und bitt euch die Menſchlichen Geſatz, die der mehrertheil geiz, 
eigennußes und zeitliche prachts halb erfunden, vnd gemacht ſind, wie 
offentlich am Tag ligt, nit zu achten noch höher zu halten, dan die wort 
Gottes vnſers Erlöſers, vnd in feftem,. wahren Chriſtlichen glauben zu 
verharren und beſtehn, der dann allein ſelig macht, damit ir ewern Tit⸗ 
tel euch Veſt zufchreiben, als ir gemeldt haben, nit ändern dürffen. 
Nuhn aber folhen glauben zu erlangen, oder zu behalten, als ir euch 
berümt oder hören laffen, wirt nothfein, Erſtlich, den Mundt der wahr: 
heit Ehrifti Sefu vnſers Erlöſers vnd Seligmachers für vns zu nemmen, 
dann er der Feld, darauff fin Kirch gebawt; nadfolgend die Gefchrifft 
Lehr und Werk feiner Auserwehlten, die bey vnd vmb ihn geweßt, Ihn 
gehört, fürter daß gepredigt und gelehrt, vnd nit anberft ald dur ne 
fpredung bes Geyſts der Wahrheit folches auch mit ihrer Marter ſterben 
vnd blut vergieſſen war fein bezeugt. md befeftigt, ‚und woß dem entgea 


l 


— 13 — 


gen, mißen, wir für Menſchliche Fabeln eitel und unnuß, auch tenffes 
liſch ond Seel verführlich, allein vmb Geiß vnd zeitlich hoffertigliche ere 
hebung willen, von ihnen gefchehen, achten vnd verftehn alddann daß 
die Wahrheit, vnd man leider offentlich fiehet. Nachdem ich aber dars 
bey verftanden,adas Ihr in fünff Artideln, die man vppiglich oder auß 
Neid dem Luther zumiffet, ald ob Wort Eprifti, der Apoftel und Pros 
pheten nit genug weren genant und herfür gezogen worden, welche work 
Doch einig die Grundfefte fein de Ruthers Lehr, vnd nemlich am er> 
ften: Nieffung des Sacraments in beyderley geitalt. Zum Andern: daß 
die Meß anderft (dann wie vorzeiten) gehalten wird. Zum Tritten: 
Daß Mönch, Nonnen oder Ordensleuth aus den Elöftern mögen gehen, 
vnd in den Ehelichen Etandt kommen. Zum Vierdten: daß man bie 
Heyligen nit foll anruffen. um Funfften: Daß die Heyligen Bildniß 
in der Kirchen verbrandt follen werden. i 


1. Nieffung des Sacraments in beyderley Geſtalt. 


Nühn Erſtlich der Nieſſung halb des Sacraments in beyderley Ges 
ſtalt, verwundere Ich mich höchlich, wie ihr darwider fein möcht, oder 
waß euch darzu einige gegründete oder erbare vrſach geben möge, die 
ftatt habe, den mundt Ehrifti zu hinder treiben, noch deffen worten oder 
auffaßung einige änderung zu thun. Kan darob verftehn, das ihr noch 
nit gantz in dem gerechten wahren Chriſtlichen glauben ſeid, als ihr 
euch vermeined, ſo Ihr den menſchlichen Geſetzen vnd verkehrungen 
mehr ſtatt vnd volg gebt, dann dem mundt der wahrheit. Wer mag 
fid) doch fo vermefien oder wißig achten, daß er macht hab, die auffſa⸗ 
Kung Ehrifti zu ändern, oder verſtehe, die zu beſſern, anderß dann bie 
teuffliihe Hoffart und Vermeſſenheit? Läftert der nit. die hohe göttliche 
Majeftät zu einem Narren, ald ob Gott in feiner aufffagung feines legften 
abfchieds und vns verlaffenen Teftaments unrecht gethan, geirret, oder et⸗ 
was vergeffen hätte, vns zu der Seligkeit nöttüritig? Sie glaubten vielleicht 
nit, oder haben nit geglaubt, daß er Gott und Menfc gewefen, vnd ihm 
von ewigfeit in Gwigfeit alle ding wiffend auch nit jrren haben mögen. 
So er dann vns tröftlich mit feinem Göttlichen Mundt veriprochen hatt 
verzeihbung der Sünd, und ewige Geligfeit, da er fagt: Nemmet 
hin und effet, dag iſt mein Leib, der für euch pbergeben 
wird, und nachfolgend weitter fpricht: Nemmet hin, vnd trinfet allee 
fampt; diß ift der Kelch des newen und ewigen Zeftaments in meinem 
Blut, daß für Euch und vil vergoffen wird, zu vergebung der Sünden. 
Ey welcher Menſch Fan oder mag oder hatt daß zu ändern oder zu ber» 
bieten: traß. Ferner fpriht nit Ehriftus im 6. Cap. Joannis: Fürs 
war, fürwar fage ich euch, Es fey denn daß ihr effet daß Fleiſch deß 
Sohns dep Menfchen, vnd trindet fein Blut, werdet ihr nit haben daß 
"eben in Eu. der mein Fleifh iffet, vnd trindet mein 
Blut, hatt daß ewige Leben, vnd ich werde ihn erweden an. dem 
letzſten Tag; dann mein Fleiſch ift warlid ein Epeiß, vnd mein Blut 
ift warlic) ein Trand; Wer mein Zleifch iffet, vnd trindet mein Blut, 
bleibt in mir vnd ich in ihm. Welcher will fo verftodt oder toll fein, vnd 
fich deffen verzeihen, hat ſich nit der Heylig Paulus dep gehalten, da er 
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ſchreibt zu den Corinthern in der erſten Epiſtel am 11. Cap. alſo: Ich 
habs empfangen von dem Herren, daß Ich auch euch gegeben hab; dann 
vnſer Herr Jeſus in der Nacht, da er verrahten ward, hat er genommen 
daß Brodt, dandgefagt, daß zerbrochen, und ſprach: Nemmet und effet, 
bag iſt mein Leib der für euch gegeben wirdt; daß thut zu meiner ge— 
daͤchtniß. Defgleichen auch daß Trand nad dem Abendmal, alfo ſpre— 
hendt: difer Kelch oder Trand ift das Newe Zeftament in meinem Blut; 
daß follen ihr thun, fo offt ihrs trinden, zu meiner gedächtniß. Die: 
weil nuhn die Heylige Apoftel die Satzung vnd Ordnung Ehrifti vnſers 
Herrn, daß Heylig Sacrament betreffend, dem Volk nit verhalten, fon= 
der daß vnder beiden geftalten zu nemmen oder empfahen gelehret und 
geben, bleiben wir billih auch dabey, dann ich kan je nit achten, waß 
ſolche vermeynte Geyitlichen dahin bewegt, daf fie beyde geftalt den Layen 
verbotten, vnd ihnen jelbft zugelaffen, dann daß fie fich villeicht ſelbs 
beffer dann ihren neben Chriſten menſchen achten, oder daß fie forgen, 
verzeihung der Sünd, vns bierinn durch Ehriftum verfprochen, alfo zu⸗ 
geſtelt wirdt, dadurch dann ihnen an Beicht vnd Nutzung auß der vnd 
andern Stifftungen volgend groſſer abbruch widerfahren möcht. 

| | 1. Die Meß. 

Zum Andern. der Meg halb, dag Ihr darinn mißfalen habt, oder 
auch nit für gut anfehe, daß man darinn änderung thue, die zu halten 
oder lefen mie von alter, in dem bin ich auch ewerer meinung, wo ans 
derſt deßhalben ewer mißfallen iſt in dem, daß ſie nuhn lange Zeit anders 
gehalten worden iſt, dann die dur Chriſtum auffgefekt, und dadurch vil 
noch daßjenig, daß die recht Meg ift, wie fie der Meifter ſelbs gemacht, 
alfo vertundelt, daß der weniger theil der Menfchen gewuft hat, waß 
die recht Meß feie. Wie euch nuhn freundlicher lieber Schwäher aber än— 
derung der Meß darumb mißfiel, daß derjehnig fo billich und zu heyl 
der Seel zu hören und zu wiffen, fruchtbar und nuß ift, in ZTeutfcher 
Sprach gelefen wirdt, Könnt Ich eiverer meinung in dem gantz nit fein, 
feit Chriftus in menfchlicher Natur nichts heimlich gehabt hatt, oder ha— 
ben wöllen, dann er die auffagung der Meß in der Sprach gethan, die 
feinen Jüngern verftändfich, ihnen, feinen Jüngern, auch befohlen und 
gebotten, feine Wort und Evangelia allen Greaturen zu verkünden, und 
daß man Elärlich verftehn ond merden möge, daß der Goͤttlich will geweft, 
daß folche Lehr und notturftiges wiffen allen Chriften Menfchen verftän= 
bigt werde, Gab er feinen Züngern da er ihnen den Heyligen Geift fen= 
det, zu reden in allen Zungen, damit die füßigkeit Chriftlicher warheit 
niemand verborgen noch verhalten were, welcher will dann daß heimlich | 
Dder verborgen haben, dag Ehriftus gebeut zu wiffen, und allen Völkern 
äu verfiinden? es weren dann die, fo von des Lucifers Freundfchafft 
Weren. ‚ | 


II. Berlaffung der Elöfter. 

Zum Tritten. Won Außtrettung Gepftlicher oder Ordens Perfonen 
wegen, und dag fie nit greiffen follen zum. Sacrament der Heyligen Ehe, 
als fie es (die vermeinten. Genftlichen felb8) nennen, daß zu verbieten 
weiß ich Fein billiche oder erbare vrjach, den dieweil ein jeder billich ſucht 


bey feiner feelen heil, ein ſtand, darinn er hofft Gott dm deften zu die⸗ 
nen vnd gefallen, und dann Gott von ewigkeit, noch Chriſtus in menſcha 
licher Natur, kein andern Orden auffgefept, dann die Ehe, darinn auch 
dermaffen gefallens gehabt, daß er ſelbs in Ehlichen Stand (doch aus 
Maria der Jungfrawen) geboren hat wöllen werben, auß welcher er gleich 
fo wol, vor ihrer vermählung hätt mögen geboren werden, aber feiner 
rechten Ordnung und aufffagung der Ehe, ſolche zu beftätigen, vnd Ehe 
zuerbieten, hatt damit wöllen beweifen. Dann ich gfaub, wa Ihm der 
ftandt Münch oder Elofterfrawen fo wol oder baß, als difer gefällig ges 
weien were, er hätte den auch wie difen, auffgefeßt und verordnet, und 
wer von einer Nonnen oder Clofter Jungfrawen geboren worden. Aber 
waß ift noht von diſem zu bifputiren? man mag je nit widerfpreden, 
daß Ordnung Gottes nit beſſer, beftändiger und gewiffer, vns zu heyl der 
Seelen’ dienftliher, dann menfchliche eigne Fantafeyen, meinung vnd 
auffiagung, darinn fie ſich auch verpflichtigen, und ſelb, verbinden, daß 
ſie nit wiſſen auß ihnen ſelbſt moͤchtig ſein zu halten, alles wider ihr 
ſelbs Freyheit, darinn Chriſtus vns, als ſeine freye diener, frey zu ſein 
mit ſeinem thewren Blut erkaufft hatt. 

Waß aber auß ſolchen Menſchlichen ertichten vnd angenommenen 
weiſen vnd abfünderungen der Ordnung Ehrifti, Abfals Nachtheils, Scha⸗ 
dens, ich ſchweig der vberflüffigen Laſter, fo etwann leider zu beſorgen, 
vaſt vil in ſolchem Schein der angenommenen Geyſtlichkeit geſchehen, vnd 
taglich geſchicht, ligt Zu breyt am Tag Deßhalben ohn noht darvon zu 
reden. Aber daß iſt war, daß Chriſtus vnd nachfolgend feine Außer⸗ 
wehlte Apoſteln in eignen angenommenen weiſen, Seckten vnd meinun⸗ 
gen abſonderung der Kleidung, vnd andere dergleichen Schein der Geyſt⸗ 
lichkeit vnd theilung oder trennung brüderlichen Gemeinſchafft nit gefal⸗ 
lens gehabt haben, Sonder mißfall, daß geſtrafft vnd geſcholten, Als 
man in der Schrifft findet, nemlich Matt. am 7. Capitel: »Ihr ſohlt 
euch fürfehen vor den falſchen Prophetens bie zu Euch in 
Shäffener Kleidung kommen, aber jnnwendig findt,fie: 
reißend Wölff. — Bey ihren Werden werden ihr jie tens 
nen, vnd Matt. am 23. Cap. Ihr ſollet nit genennet wer» 
den Meifter, dann einerifhewer Meifter, daß ift Chri— 
ftus; Aber ihr alle find Brüder, darumb ſchalt der demütig Apoſtel 
Paulus die Corinther in der Erſten Epiſtel am erſten Capitel: daß ettlich 
fagten, "Ich bin Pauli; ettliche "Jh bin Apollo; etliche "Ich bin Eenbe 5 
etliche "Ich bin Ehrifti,” dadurch fie eigue Meyſter und Kehrer auffwe⸗ 
den, und Sedten oder Theilungen anfahen wolten; Darumb fagt Pau⸗- 
lus: Iſt Ehriftus im euch zertheilt? Iſt Paulus füreud 
gecreußiget,.oder feid ihr getaufftim Namen Pauli? das 
durch er anzeigt, daß wir nit follen Seckten vnd andere Meifter auffwerfr 
fen, fonder bey Chriſto bleiben, vnd von ihn genant werden Chriſten. 

Deßgleichen der Heylig Paulus in der Epiſtel zu den Coloſſern 
am 2, Gap. Hatt verworffen weltliche (die wir nennen Geyſtliche/ Gar 
gung, daß man etliche ding nis. fell angreifien, verjuchen, oder eifen 
ond berühren. ‚Dann dag find menſchliche Sapung vnd Lehr, haben ein 
fchein der Weißpeit im angengmimener Geyſtlichkeit; darzu in ber erften 


Eriftel zn Timotheo am 4. Eap. erzehlet — vnder andern Irrthum⸗ 
ben vnd nennet daß teuffeliſche Lehr, die ſo verbieten Ehlichen ſtandt, 
vnd nießung ettlicher Speiß. 

Dieweil nuhn daß Gott von ewigkeit alſo gefallen, vnd vns daß ſeine 
Apoſteln ſo klar bezeugen, wer will denn darwider gebieten, oder auff⸗ 
ſatzung geben: deßhalben Ich nit glaub noch achten kan, daß jemand auß 
einiger Göttlicher bewährter Schrifft bewären, beweiſen oder anziehen 
möge, daß einem den der Geyſt reitzt, vnd Gewiſſen oder Conſcientz be— 
wegt, den Ehlichen ſtand anzunehmen (vnd daß er in dem ſich befindt 
vnd verhofft Gott baß zu dienen vnd gefallen, ſein Lob zu mehren, vnd 
Seligkeit zu erlangen,) ihm ſolchen ſtandt anzunehmen jemand, noch ſein 
eigen Menſchliche Verpflichtung verbieten oder wehren möge. dann je die 
Seligkeit ſuchen, vnd Gott mehr dann den Menſchen gehorſam zu ſein, 
ein jeder ſchuldig vnd im Tauff verpflicht iſt, welches der Erſt gerechteſt 
vnd Feſteſt Eydt iſt, wer will darwider noch waß menſchlicher oder när— 
riſcher, eigenwilliger ohnmüglicher Gelübden oder verbindungen moͤgen 
dagegen ſtatt haben? 

* IV; Anzuffung der Heyligen. 
: Zum Wierbten. Als Euch auch weitter onbillich ärgerlich oder Vn⸗ 
chriſtlich bebundt, daß wider die anbettung, anruffung ober vorbitt der 
Heyligen jetzund durch die Evangelifchen Prediger etwaß geredt oder 
gepredigt wirbt, ift nichts wenigers; alle Menichen find fchuldig zu lieben und 
ehrlich zu halten, die Gefchöpfe vnd Ereaturen, vilmehr die, fo von Gott 
fonderlicdy gnad haben empfangen, baß fie heilig find worden. dieweil aber 
gegen folchen und ihren Bildnuß. leichtlich verirrt, mißhandelt, vnd dar⸗ 
durch wider die gebott Gottes zu vil gefhehen mag, achte ich ſolche hanz 
delung gegen den Heyligen forglich fein: Sp möchte dermaffen gehandelt 
werden, das nit ſolches Göttlihe Mayeftat, auch den Heyligen felbft, 
die alſo in geftalt der 'ehrerbietung gepnehrt werden, mißfallend haben 
würden. Dieweil ich nuhn weiß, ihr gewillt vnd geneigt, den nechiten 
gewiffeften, vnd Gott am gefälligften Weg zu der Geligkeit zu gehen 
müſſen wir folden weg durch einig den Rechten, Waren, Chriftlichen 
Glauben in dem Göttlihen Weil nuhn der ewig Gott fpridt, Exodi 
20. Eap. du folt nit haben frembde Götter vor mir, Solt dir nit machen ge= 
ſchnitzte Werd, auch nit eigne gleichniß, die im Himmel ift vnd anff Er- 
den, auch nit deren, fo im Waſſer find under der Erden, Solt fie nit 
anbeten vnd ehren: Ich hin der Herr dein Gott. Wer bat nuhn vns er- 
faubt, wider diß gebott Gottes zu thun? Gab nit antwort vnſer Herr 
Iheſus dem Zeuffel? Matt. am 4. Gehe hin Satana, es ift gefchriben, 
du folt Gott deinen Herrn anbetten, ond ihm allein dienen: Im letzſten 
Pfalm ftehet gefhriben: Ihr follet den Herren loben in feinen Heyligen. 
Uber daß ift, daß wir ihm Lob, Ehr vnd dand fagen follen, daß er auf 
feinem freien, göttlichen, eignen, barmhärkigen Willen ſolche Gnad den 
Menfchen erzeigt hatt, daß fie darinn Selig worden findt. 

" Man findet auch nit in einiger Schrifft deß Alten Teftaments, die 
doch von anbegin daß Außerwehlt Volck gewefen, eynigen Heyligen Pro: 
pheten, wie vil fie deren gehabt, denen auch Gott felbd der Heyligkeit 
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gezeugniß gibt, In einen nach feinem abfterben angebett oden angerufen 
haben. Ä 

Weil nuhn Chriſtus nachvolgend im Newen Teftament fpricht, Matt. 
22. Zu beftätigung des alten Gefaß, Deutero. 9. Cap. du folft lieben’ 
Gott deinen Herrn auß gankem deinem Herken, vnd in gantzer beiner 
Geel, vnd in gantzm deinem Gemüht. So wir daß Gebott halten oder 
erfüllen follen, mag je nit vil in ung vberig bleiben, andern mitt zu thei— 
len, weitter dann Er gebotten hatt. Darzu fpricht unfer Herr Chriſtus 
Joann. 14. „Ich bin der Weg, die Warheit und daß Leben; niemand 
fomt zum Vater, dann durch Mich, und Joannis am 10. Capitel 

' Cagtider Herr: „Ich bin die Thür, welcher durch mich eingehet, wirbt 
behalten und wirdt eingehen ond aufgehn, und weyd finden, Darbey vers 
beiffet ung Chriftug, was wir in feinem Namen bitten, wirdt uns ges 
geben, Joann. 14. Alles das ihr begeren werdt von dem Vatter In 
meinem Namen, wil Ich thun, damit der Vatter erflärt oder geehret 
werde in feinem Sohn; was ihr werden von mir begeren in meinem Na— 
men, werde Ich thun; und bernach Soann. 16. „Furwar fag Ich euch, 
fo ihr etwaß werden begeren von dem Water in meinem Namen, wird 
er euc) geben; bisher habt ihr nit gebetten in meinem Namen, Ihr ſol⸗ 
let bitten, vnd ihr werdet empfahen, damit ewer frewd fey volkommen; 
darbey hat uns Ehriftus onfer Herr allein fein himmliſchen Vatter anzus- 
ruffen und betten gelert, Matt. 6. alfo bettet: Vatter vnſer! Indem wir 
auch bitten, das fein will gefchehe, darumb wo wir andere wider den’ 
willen Gotted würden anruffen, Fam und mehr zu nachtheil dann zu gu— 
tem. So vns Ehriftus nuhn nit Tehret, gebeut oder heiffet einigen Hey— 
ligen vmb fürbit anzurufen, auch nit fein Mutter, Ich hab auch nit in 
in einiger alten bewerten Hiftorien der Heyligen gelefen oder gefunden, 
das einiger Heylig andere Heyligen vor Ihm für Ihn zu bitten, anges ' 
ruffen oder gebetten hab, fonder allweg allein Gott? vnd durch die bes 
ftendigteit In warem rechtem Chriftlihem Glauben feelig worden find. 

So vns nuhn die wahre Göttlihe Schrift nirgend Iehret oder wei⸗ 
fet, zu anruffung oder bittung der Hcyligen, fonder in vilen Orten das 
yoiderfpiel weifet vnd anzeigt, vnd vns dann Ehriftus vnſer Erlöfer, in 
dem wir allein felig werden müffen, an fo vil orten weifet, lehret und 
heiffet uns bitten, wie gemelt, vnd und dardurd oder In dem felig zu 
machen verfpricht, was ift ons dann noht weitter ungewiffe vmbweg zu- 
der feligfeit zu fuchen? es were dann, daß wir zweiffelten an feinen 
worten, daß er, fo er vns verfprochen hat, nit halten wolt, oder vnß 

» Geligteit zu verleiten nit genugfam were, der uns doch nie gelogen oder 
betrogen hat, fonder für vnſer fünd geftorben. 

Wo wir nuhn in foldhen zweiffel ftehn, den wir eigentlich in an— 
ruffung der Heyligen anzeigen, fo ift zu glauben, das die Heyligen für: 
vns wider den willen Gottes nit bitten mögen, So ift auch vnfer Bitt 
vergebens vnd vnerhörlich. | 

Dann vnfer Herr Chriftus fagt, Matt. 21. „Alles das Ihr werbt 
begeren in Ewerm Gebett, fo ihr glaubend, werdend ihr empfangen. 
Darumb fagt der Heylig Apoftel Jacobus in feiner Epiftel am 1. Capitel, 
man foll betten, nichts in dem Glauben zweifleln, dann welder zweife 
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felt, iſt gleich den Wellen des Meers, die von dem Wind bewegt vnd 
vmbgetriben werden. 

Darumb ſoll derſelbig Menſch nit dafür halten, daß er etwaß von 
dem Herrn werde empfangen 1. Hierumb find ſolche ungewiſſe Weg bil— 
lich zu meiden. Ey welcher warer rechtglaubiger Chriſtenmenſch, dem 
Gott Chriſtlich menſchlich vernunfft verleihe, wolt andere Weg, dann 
ihn Chriſtus, der ware, gerechte Meyſter, gelehrt hatt, ſuchen? In 
wehn mögen wir auch auſſerhalb Ihm einig vertrawen oder hoffen ſe— 
ten? So doch allein er, auß feiner freyen Göttlichen Lieb, vnſerthalb 
vnverdient für vns Menſch worden, ſein Blut vergoſſen, gelitten, vnd 
geſtorben iſt. Welcher Heylig hatt das mehr gethan, oder können thun? 
Ich mein, wir bleiben billich einig bey ihm, in dem einig alle Heyligen 
ihre Seligkeit gefunden, vnd fey davon ferner diſputirerey nicht nobt. 


O9. Bilder inder Kirden. 


Der Bildung halb der Heyligem in der Kirchen, daß man die ver- 
brennen foll, achtet Sch nit-nuß, befonder fo ed auß frevel oder verächt— 
licher geftalt, darauf Ergerniß folgen möcht, gefchebe. Ob die. aber in 
oder aufferhalb der Kirchen feyen, gibt oder nimpt, fürdert oder hindert 
den Gerechten wahren Weg zu der feligfeit nit, dann man fich ſolcher 
bildung auch ärgern mag, ald nemlih, wo auß mißglauben diefelbigen 
angebetet würden, were es abgötterey und offentlich wider das gebott 
Gottes. Wo man aber in Geiftlicher anſchawung deren, betradjtet ihr 
ftandhaftig leben vnd veften Glauben in Ehriftum, darab ebenbild. näem 
ihtes lebens vnd wirkens, und uns denfelbigen nachzufolgen -befliffe, we— 
ren fie uns fruchtbar, vnd deſto baß zu dulden im bergen. Sch beforg 
"aber, daß folches wenig geſchaähe, fonder mehr die kunſt vnd fchöne der 
Geziert In denen angefehen, vnd dardurd das gemüt und rechte Inner— 
liche Betrachtung im Gebet vom rechten hohen auffiteigenden weg. in 
Gott abgezogen werde; darumb. fie (die Bilder) ſchier, mei— 
nes achtens, Sn fhönen Gemadhen zur zierde mehr nuß, 
danninden Kirchen weren, damit nicht der Koft vnd vergebene 
Mühe vnnutzlich verlohren were, Es find aber aud etlih, die laſſen 
fid) hören, Sie wöllen diefer Evangelifhen meinung, fo ein 
theil verkehrer der Wahrheit Lutherifh nennen wöl— 
fen, nit anhangen, fonder dep Ends erwarten, zu fehen, wer recht be= 
halten werdt. Setzen daß vielleiht mehr. auff daß zeitlich vnd augen= ' 
fcheinlich oder gewaltiglicdy durchdringen, dann auf die wahre Geligfeit; 
denen fürcht ich, werdt gefchehen, wie Chriftus vnſer Derr iu dem Evans 
gelio Lucä 16. von dem reihen Mon jagt, zu dem Abraham fpridht: 
Sie haben Vivien und die Propheten, wöllen- fie die nit hören, werden 
fie auch nit glauben, obſchon einer von den todten aufferſtünd. 

Weil nuhn wir Ehriftum, von dem die alle Zeugniß geben, vnd 
welcher vber die alle ift, und feine Aufferwehlte Apofteln haben, vnd 
die nit hören wöllen, oder aber Ihre wort hinderfegen, vnd vns mehr 
vnd verjtridlicher auff Die newe, Menfhliche vnd Bäpftlide, Eigen: 
nüßige Aufffaßung verlaffen, von denen der Herr auch ſelbs redet und 
barfür warnet Mate, 25: ſprechend: Sie binden zuſamen ſchwere Burden 
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vnd vnerträgliche, aber mit ihren fingern wöllen fie die nit bewegen. 
Beforg ich die werben, welche in difem Streit recht behalten, nit ehe 
erfaren, biß fie kommen in Klepperlind hauß, daſchlecht 
daß hölliſch Fewer zum Fenſter hinauf: Darvor Euch und uns 
Chriſtus vnſer Herr durch, fein bitter leiden gnädiglich bewar!. Amen!- 
Frank von Sidingen. 


XCIX. 
Sendebriev Hartmuts vou Cronenburg an 
Frantzen von Gidfingen. 


Lieber Vetter, mich zwinget die Warheit Chriſti vnſers Herren, dir 
meinem allerliebſten Vettern, als einem diener Gottes zu ſchreiben, be— 
treffend die Sach deß Heils aller Menſchen, die Gott mit feiner Menſch— 
werbung, bitterm Leiden und Sterben hatt wollen erlöfen. 

Vnd nachdem ich dich weiß einen warhafftigen, trewen Diener fein 
. snfers Herren, deß Nömifchen Keyſers, welchen zwar ich hoff von Gott 

erweblt fein zum Kenfer, zu Troſt vnd Hilff der ganken Chriſtenheit, 

vnd daß der Allmächtig Gott werde wunderbarlich gnad allen Ehriften 
Menſchen thun und wirden, durch daß hochadelih Blut vnſers Kenfers 
Garoli, vnd tregt mich die Hoffnung fo vil höher, die Wohlgefchiclich- 
feit feiner hoben Vernunfft, die ich von vilen glaubwürdigen,. vnd inn» 
fonderheit von dir aufs höchfte hören berühmen, vnd zu vermerden die 
Sad, dadurch ich hoff, daß vnſer Herr der Keyfer durch die gnad Got— 
tes mehr Ehre vnd Lob zu widerauffbringung deß gemeinen Nuß, und 
mehrung der ganken Chriftenheit erlangen werde, denn Fein Keyſer, 
bieweil die welt geftanden ift. 

So ift vnwiderſprechlich die gründlich Warheit, das bie wear 
Antichriſtiſch Verführung durch die hohe gnad Gottes eifentlich 
vnd klärlich in den fchreiben Doktor Luthers außgedrudt vnd erfläret ift. 

Welches fo Ear:durd den Mund der Warheit, Chriſtum Jeſum, 
unfern Herrn, in dem 9. Evangelio bezeugt .wirdt, daß auch von allen 
Menſchen, die daß Leben haben, nit mögen ſein, ſie ſeien auch ſo ge— 
lehrt fie jnimer mögen, die mit einigem grundt der Heyligen Schrift, 
ſolches mit warheit widerfächten mögen. . Denn die ewig bleibend War: 
heit, daß Wort Gottes, daß ift: Gott felber,. überzeugt und. Wir fin- 
den klärlich imm Heyligen Evangelio waß die Werke und gebott Gottes 
find, die ung Chriftus gebeut vnd verbeut, und derhalben alle Lehr und 
Gefeh von. den Menfchen erdacht, die. fi). nicht gan feft auff Ehriftus 
weg vnd Lehr ziehen, die find gewißlich wider Chriſtum. Chriftug ver 

warnet vns vilfältig für ons felbft,. vnſern Menfchenswegen und meinun— 
gen; er. ipricht Elar; ewer Wege find nicht mein Wege. 

Er beweiiet flärlich, daß die ware Gepftlichfeit in keinen ‚eufferfichen 
dingen oder Schein fteht, wie aud Ehriftus der Höchſt Herr im Him— 
mel, mit feinem und feiner Apojteln felbft Leben vnd Erempeln uns ge: 
nugfam verftändigt vnd gelehret, damit eigentlic) gefagt, wie Er ihm 
will nachgefglgt haben, vnd daß der Knecht nicht fein foll vber den Mei: 
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ſter. Er ſagt: Ih bin der Weg, die warheit vnd das Läben; 
wer da glaubt in Mich, der wirdt Selig, vnd welcher einen andern 
Weg gehet, denn durch Chriſtum, den vergleicht Er einem dieb vnd 
Mörder; dergleichen vil klarer Lehr im Evangelio, dadurch wir ung ſſelbs 
durch eigne erdachte Menfhen weg gefürt haben, nit leugnen mögen. 
Aber wir hören, vber die vilfältig gefchehen Warnung von Ehrifto felbe, 
auch die Propheten und Apofteln: haben wir denn in die Men: 
fhen vertrawet? Der weiß Mann, fpriht: der ift ein Narr, 
der in ſich ſelbs vertramwet. 

Der Antichriſtus iſt warlich in vns geboren durch den Teufel, der 
vns durch die verhängniß Gottes vmb vnſer aller ſehr groffen Sünd 
willen, deß allerhöchſten Laſters der Undandbarkeit halben, beſeſſen bat. 

Vmb dag wir den Vnaußſprechlichen gnaden Gottes, feiner Menſch— 
werdung, Leidens und GSterbend, fo gar vundandbar gewefen, vnd vie 
Gnad vnſerer Seligfeit gar gering geacht, vnd an derielbigen ftatt vns 
fo ſchwäre erdachte Bürden durch den ZTeuffel, der auch ein wahrhäfltie 
ger Antichriftus ift, ſelbs auffgelegt haben. 

MWiewol der Bapft, als daß oberft Antihriftifh Haupt 
mit feinen Bifhoffen Pfaffen vnd Mönden, hierinn fürnemfich Anti— 
chriſtus ond feine Fünger find, fo mögen wir bey andern und doch audy 
nit davon entfchuldigen, dann wir haben alle Schuld an dem Rechten Ans 
tichriftifchen vrfprung ; daß find vnſere eigene erdachte Werd wider Got⸗ 
tes Gebott. 

Nemlich die groffe mennige der Stifftung der Kirchen, Clöfter Seck— 
ten, Wallfarten, vnd dergleichen zulaffung der geiftlichen Wahr vmb 
‘Geld zu verkauffen, vnd hat fic) der Geiß fo weit damit eingemifcht, daß 
Bapft, Biihoff, vnd die man. geiftlid) .nennet, gang erblindet find, vnd 
alfo der Bapft der ein Vicarius Eprifti foll fein, der ift worden Antichri— 
ſtus und Vicarius des Teuffels. 

Solche Blindheit hatt Gott verhängt, vnſer Sünden der läfterlichen 
Undankbarkeit wegen. Dieweil aber der gütig .barmherkig Gott, auß 
groffer feiner Gnaden und Miltigkeit uns die Augen auffthut, vnd ung ſe— 
ben vnd empfinden läßt.den grewlichen Grewel, darinn wir auffs tiefffk 
ftäden, So follen wir Gott fürchten, anruffen vnd bitten mit andacht und 
gantzer Krafft vnſers Gemühts, vmb weitter erklärung und erfentniß fol= 
ches ftindenden Grewels, vnd daß der gnätig Gott Gnad, Weisheit vnd 
Stärcke bierinn- verleihen wölle, damit wir durch Ehrifiud Weg mögen 
heraußkommen; denn durd Menfhen Weg ift und gank und gar nicht 
berauß zu helſſen. 

Doc wirdet Gott nit allweg durch fich ſelbs, fonber mehrmals durdy 
die Menfhen, deßhalben audy Fein Zweifel, Doctor Luther hatt fein 
Schreiben nicht auß ihm ſelbs, fonder durch die anad Gottes und den D. 
Geift gethan, auch vnſern Herrn den Keyfer, in feinem Schreiben hoch 
ermabnet, und groß Hoffnung in ihn geſetzt. Nuhn ift Eein Zweiffel, wo 
vnſer Herr der Keyſer dife Sach, wie er für Gott fchuldig ift, ihrer höhe 
und gröffe nach betrachten würde, und recht zu bergen faſſen, und mit be= 
mütigem Geift vmb die gnad zu Gott ruffen, mit feftem Vertrawen, wie 
die noht erfordert, So wirt ohn zweiffel onfer Keyfer Carolus der fein, 
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durch welchen Gott der Allmächtig ung wunberbarlich helfen wirbt, von 
der Anutichriftifhen Verführung, welches. alles Leichtlich gefchehen: mag, 
dieweil in Teutfchland vil von Hochgelehrten Geyftlichen auch under. den ho— 
ben Bifchoffen ſolche Irrthumb durch die gnad Gottes und Ehriftliche Lehr 


Har- ertennen, vnd fie befinden, daß mit keinem grunde der. Dr Schrifft 


die Evangeliſche Lehr widerlegt mag werden. 

Derhalben vnſer Herr der Keyſer mit Tugentlicher Weiſe alle Zeutfche 
Biſchoffe und Geyftliche lämlin auf Ehriftus ‚feiten bringen mag; beßgleis 
chen in allen feinen Reichen und Landen. Und obwol vil der Genyftlichen 
mit dem Zeuffel oder Geiß fo hart befeffen,. dadurch fie on allen grund 

verblendt wollen bleiben, So möcht der Keyſer durch den gewalt im Hey— 
digen Evangelio durch Ehriftum geben, nach aller notturft,. und mit der 
that handeln, I 
Auch dergleichen an den Bapft mit der höchſten gütigkeit verfuchen, 
Demfeibigen mit grund der Heyligen Schrifft vnd Chriftug felbs rundet 
anzuzeigen, daß der Bapft wahrhaftig fein anderer, dann 
ein ftatthbalter deß Teuffeld, vnd ſelbs Antichriſtus ift, 
fo lang er ſich nicht erfennet, vnd von feinem Antichriftifchen Regiment. abe 
ftehet. So dann dem Bapft nit müglich, ſolches mit einigem grund der 
Heyligen Schrifft abzulehnen, oder zu verläugnen, deßhalb durch den 
Keyſer auff daß allertugentlichft und Brüderlicher Weiße zu ermanen, daß 


Gr von feinem Irrthumb abftehe, vnd fich wider auff den Weg und befeld- 


Ehrifti führen laffen, vnd aljo durch Die gnade Gottes ein warer Vicarius 

Ehrifti unferd Herrn zu werden, die Schaff Ehrifti nach befelh in Evans 

gelio fürder zu weiden, fehinderey, und waß von vnnötigen Pfaffen und 

Möndyen erfennet würde, daßfelbig durch den Keyfer, oder ein Warhaff: 

tig Ehriftlich Frey Coneilium abgethon, oder mit der Seit außfterben laſ⸗ 

fen, vnd dieſelbige vbrige Güter, Gott zu ehren, zu nuß gemeiner Chri⸗ 
ſtenheit, vnd gemeinen Nutz zu verordnen. 

Wo aber der Bapſt durch den Teuffel gantz beſeſſen, ſich nicht erken— 
nen, oder dem Keyſer gehorſam ſein wolt, wie Er doch vor Gott vnd 
in krafft deß waren Evangelii ſchuldig iſt, daß auch der Bapſt mit allen 
den ſeinen durch keinen grund der Heyligen Schrift widerregen mag. 


So hatt der Keyſer recht Fug, vnd iſt für Gott ſchuldig, mit aller 


feiner Macht gegen den Bapſt zu handeln, als gegen einem Abtrinnigen 
Kaͤtzer und Antihriftus, vnd zu foldyem mag der Keyier die Antichriftiiche 
Güter, die jkund gepftliche Güter genant, gebrauchen nad) aller notturft. 
Dazu werden vnſere geyitlichen Fürften: mit allen Elöftern und Pfaffen 
beiffen und darftreden müffen. : Alfo wirdt daß Antichriftus Reich durch 
fein felbft güter, als durch fein eigen Schwerdt vnterdruckt vnd erichla= 
gen werden, Vnd alſo dem Zeuffel fein Antichriftifhe Güter genommen, 
vnd zu dem. warhafftigen Dienft Gottes gebraucht; denn kein gröffern 
dienft unferm Gott mögen wir thun, dann in ons tilgen die Antichriftifch 
verfürung. 

Aber zu wiffen iſt noht, daß vornehmlichſt vnd rechtſchaffen zu ſol⸗ 
chem, Nemlich, daß lebendig Wort Gottes im Heyligen Evangelio, wel⸗ 
ches daß warhafftig Waffen iſt, daß den Antichriſtum zu Boden ſtoßen 
wirdt; denn wo daß Evangelium ftep, wie Chriſtus gebott, gepredigt 


— 
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wirdt, ſo muß daß Teufeliſch Baͤpſtlich Geſetz mit allen Antichriſtiſchen 
Lehren vntergahn. Wo der Keyſer diſe Sach recht faſſen wirdt, durch 
die gnad Gottes, ſo wird ihm — —— vnd Pi fenden nad) aller 
notturft. 
Der Keyſer mag mit: leichtem Gemibt hierin handeln, fo Er dag 
Evangelium, daß wort Gottes auff feiner Seiten hat, vnd laſſet ven 
den Bapft fein bäpftlih Gefeh, des Antichrifts Evangelium haben, mit 
alten Zeuffeln, vnd allen ihren Dienern und Anhänger bilff, wie greuß: 
lich die immer fheinen mag, fo muß daffelb gewißlich durch die War: 
heit zu Boden geftoffen werden. Und mag das Antichriſtiſch Regiment 
von’ dem’ Teufel auf den faulen Grund der Lügen gebawet,. vor dem 
wort Gottes. nicht beftehn; denn Gott befräftiget fein Wort dermaſſen 
im Evangelio fprechende: Himmel vnd Erden werben — aber 
meine Wort müſſen bleiben Ewiglich. 
‚Mas bedarff der Keyſer ſich dor vom Bapft oder allen 
feinen Helffern zu förchten? Dieweil der Allmächtig Gott gewaltig. als 
‚fer: ding im Himmel und Erden die Seinen nicht verlaffen will? Chri— 
tus lehret vns, daß wir die nicht förchten follen, die vns den leib töd⸗ 
ten, ſondern vor dem follen wir. uns fürdten, der weitter gewalt hatt, 
vnſer Seel in die graufame Höll zu ftürken; darumb ift Dem Keyſer die 
Furcht Gottes hierinnen: nodt/ als der Liebt end Färdıt daß volk feis 
nen Herren. 

ESo daß ſihet, daß Gr. Gott Förchtet, vnd fo: oil weiter weichet daß 
Volk von dem Herrn.. Mit’Innigem Gebett follen wir zu Gott ruffen und 
pitten, daß der gnädig, gütig vnd barnherzig Gott vnſerm Herren "dem 
Kenfer gnad vnd Krafft eines rechten Gemüts geben wolle, damit: fein 
Gemübt,.dermaffen zu Gott gericht werdt, daß Er fich feinen Menfchen 
von dem Rechten, Waren,:Starfen Weg führen, oder von Gott abwen: 
den laffen wolle, weder auf Lieb, noch auß Forcht, wie gleiſſend oder 
—— amd. mit geſchmirten Worten von Menſchen jmmer erſcheinet. 

Laſſet vns Gott anruffen vmb diſe -Wnoberwintliche Gnad- vnſerm 
Reiter, als wirt dem Keyſer gank nichts mangeln zu feinen Sig dienen: 
de, Gott: würde ihm die gnad geben, dadurch Er fein trefflich Kriegsvolt 
Röomiſch vnd Hiſpaniſch zu. feinem allerhöchſten Gig brauchen mag, vnd 
vor, allen dingen Gott die Ehre und daß Lob-geben, und alle vrſach zu 
kriegen hinwegſchlagen, außgenommen vmb einen Gerechten, Warhaffti⸗ 
gen Ftiden, da wirt Gott zu helffen vnd Weißheit ſenden, dadurch fein 
mangel an Gelt vnd Gut ſein wirt, zu einem ſolchen Krieg, ſo einig der 
Keyſer ſeinen willen in vnd nach Gottes willen zu richten, mit ernſt pn= 
deritehet. Alle geiftliche Guter ſind von Gott ſelbſt fo hoc) gefreyet, daß, 
welcher Merifch deren durch die Gnad Gottes erlangt. Der mag fie mit 
Gottes Hilff behalten, daß Ihn alle Creatur, der Bapft oder der Teuflel 
feinen Schaden tbun mögen an folden Gütern.i. u: :i 

Aber daß die Leiblichen Zeitlichen Gütter von vns bißher vor. genft: 
lich Gütter gehalten worden fein, daß ift Warhafftig Antichriſtus, "Wnd 
hatt gar feinen Chriftlihen grund, fondern daſſelbig gründet ſich auff 
deß Antihrifti Evangelium, daß da Bäpftlich Gefeß iſt, welches allent⸗ 
halben wider Ehriftum, und ein ‚Sauler. DIREPRI NER: Grund iſt, Yanıff 
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den Teuiffel, ald einen Water den Ligen gebawen, alles genugfam erklä⸗— 
wet, durch Doktor Ruthern, als einen andern Danielem. 

Daß Ich mid aber diſer Sachen fo hoch annemme, vnd zu hertzen 
gehn laſſe, dag wird mir für eine Thorheit zugerechnet, daß ich auch gern 
alfo feyn laffen will, aber mit Gott dem Allmächtigen ich mich bezeug dag 
ich auß feinem gebäffigen Gemüht thu, dem Bapft-oder den feinen nicht 
zuwider,’ fondern zu ihrem beften, und zu entgegen ihres Antichriftifchen 
Regiments, darinn man fie fo jämmerlich erblindet, fihet mit alfo vnzeh— 
lichen Scharen der Menſchen, die ihnen folgen, zum Teuffel fahren; daß 
iſt die vnwiderfprechlich Warheit, umb deren willen ich mir nicht fürchten 
mag. 

Dann Ich dep gewiß bin, daß mein Gott Mächtig genug iſt, mir 
zu helffen, vnd mich nach ſeinem gefallen vor dem Antichriſtiſchen Gewalt 
behüten mag, oder aber ihm gefelt, mir gnade gibt, einen willigen Todt 
darumb zu feiden, welches Ich zu feinem Göttlichen Willen vnd gefüllen 
geftellt. haben will. Vnd wolt Gott, daß ich einen Tod: defhafben'Teiven 
folt, und die Sad) damit aufigericht fein, daß dadurch der Bapft vnd alle 
Menfchen zur erfäntniß der rechten Warheit fommen möchten. Ich wolt 
ſolches mit ber hilff Gottes" williglih annehmen, daß wer auch Fein be— 
ſchwerlicher Tod, fo doch die Heyden, wie man bilfaltig in den Hiſtorien 
tifet, vilmal den Tod williglich ond: mit fröhlichem Gemüt angenommen 
haben, von wegen eines gemeinen Nuß einer einigen Statt oder Lands; 
Warumb ſolt ſich denn ein Ehrift vor dem Tod fürchten zur Chriftenpeit 
gemeinen Nuß dienende, der ihn zur ewigen Seligteit tregt ? 

Lieber Vätter, dife Ermanung, die Sch in mir fteden gehabt, hab 
ich dir zu thun nicht wollen vnterlaſſen, der Hoffnung, du werdeft folhem 
weiter, und Gott vnſerm Herrn gefälliger ond fruchtbarlicher nachdenken, 
denn ich in meinem einfeltigen verftant vermag zu böffbringen. er 

Hiemit dic) Gott befehlende, mit berglicher bitt zu Gott, daß er- dir 
gefundheit deß Keibs und Gemühts geben wolt, damit du wirden mögeft, 
waß Gotted Lob, Ehre und fein Göttlicher will fey, zu mehrung deß wah: 
sen Glaubens, zu nuß- allen Ehriftglaubigen. Datum Sontags nach 
Dionyfy Anno 1521. | 


Hartmuth von Eronenburg. 





Hartmurde von Eronberg Chriſtliche Vormahnung 
an die vier Bettelorden, den 25. Juny Anno 
1522. | 

An die Bettelorden. 

ei 4 ; s ' 1. \ 

Lieben Brüder! Ich Hartmuth von Cronberg, entbiete euch, denen 
Bettelorden, meinen freundlichen Dienft, mit herzlicher Wünſchung der, 
Gnaden Gotled, und füge euch zu vernehmen, daß die Evangelifche 
Wahrheit und 'Chriftliche brüderliche Liebe, fo daraus fleußt, mich 
zwingt; derhalben ich nicht unterlagen mag, euch‘ eine bruderlihe Er— 


mahnung zu thun, betvefiend bie lautere, veine; evangeliche Lehre, die 
bey diefen unßern Zeiten durch die allerhöchſte Gütigkeit Gottes, mit 
‚einem Karen, Himmliſchen — u ws ——— armen Menſchen 
ſcheinet. F 
2. J 
Solcher Evangeliſchen Lehre ſollen wir und allefamt biffig von Her: 
zen und aufs höchſte erfreuen, aud dem allmächtigen Gott demüthiglich 
dankfagen, und diefe unfere allerhöchfte Gnade mit Freuden. annehmen. 
Zudem follen wir aud) Gott dem Allmädhtigen defto mehr. dankbar feyn, 
item, uns befto mehr demüthigen, weil wir wißen, daß wir foldhe 
Gnade nicht verdient haben; fondern müßen bekennen, daß wir durch 
Verachtung. der leichten Bürde -Eprifti, und durch Annehmung der fchwes 
zen, unträglihen Menſchenbürde und Wege, die wir unßerm Kopf nad) 
erdacht haben, zuwieder und entgegen der reinen, lautern enangelifchen 
Lehre; derhalben wir des. höflifchen und ewigen Todes würdig, und mit 
ungern. Sünden verdient, daß uns on in npees srenlihen — 
eigis hätte ſterben laßen. 


5. 

Darum, lieben Brüder, laßet uns zu Herzen faßen die — 
Gnade, die uns der gütige barmherzige Gott, ohne alle unßer Verdienſt, 
bey dieſen unßern Zeiten der Gnaden gegeben hat. Und wird in dieſer 
heilſamen Lehre lauter und rein angezeigt der wahrhaftige Weg, die 
himmliſche Wahrheit, und das überleuchtende ſchöne himmliſche Licht, 
und das himmliſche lebendige — Chriſtus Jeſus. 


Lieben Brüder, die Lehre fo > Luther geprediget, ift-nicht feine 
Kehre, fondern ift gefloßen aus dem Brunnen Ehrifto Jeſu. Welcher 
Menſch diefer himmliſchen Lehre folgt,. der folgt nicht D. Luthern, fondern’ 
Chriſto. Wir glauben D. Luthern nicht ferner und weiter, denn fo viel wir 
im heil. Evangelto gegründet finden. Die heil, Väter unterweifen ung, daß 
wir derfelben ihre Lehre auch nicht weiter glauben, oder fie annehmen follen, 
dann fo viel ſie im heil. Evangelio gegründer iſt. Wir müßen befennen, 
daß wir allefamt weit von der lautern evangelifhen Wahrheit. getretten, 
durch Verachtung der leichten Bürde Chrifti, erbiendet in unßerm Guts 
diinten. Derhalben Gott der Allmächtige, wie billig, unßer aller Sün— 
den halben verhänget, daß und der Zeufel, durch teuflifchen Geift, beſe— 
gen hat; daher wir allefamt als die Blinden geirrt haben. Wir follen 
auch nicht neidifch oder häßig auf euch feyn, eurer Blindheit: halben, und 
daß ihr und neben dem wahren, lautern evangelifehen Wege geführet 
habt, Denn wir haben ſolche Blindenfeiter mit ungern ſchweren Süns 
den, und weil ärgeres verdienet. 

5. Ba 

Ihr follet aber auch nicht ungedultig darum feyn, daß wir ben teufe 
lifhen Weg verlaßen, und folgen dem wahren, ftraten evangelifchen We: 
ge, welchen und der ewige, barmherzige Gott,-aus fonberliher, unver: 
dienter Gnade, durch die überdriftliche Lehre fo ganz Elar zeigt. Wir 
werden durch Gottes Gnade und Hülfe, nah St. Pauli Lehre Galat. 
1, 8. feine Ereatur, ob es auch ein Engel oder Heiliger vom Himmel 
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wäre, und von ber lautern ‚evangelifchen Lehre abreißen lagen, und nel 


arte 


baraufı wir bauen wollen. Wie wir aber. bisher Chriften deweit, dep 
mögen wir eine gewiße Probe nehmen, an den Zeichen Chriſtlicher Lie- 
be, wie gar fern folches Ehriftliches zeichen in feinem Stände ver Welt 
geweßen iſt, vnd ein jeglicher auf ſeinen eigenen Nuz vnd Geiz ge— 
trachtet. Dadurch iſt erkaltet in uns allen die wahre, Chriſtliche, brü— 
derliche Liebe. Darum fo will ich euch brüderlicher Weiße ermahnen, 
daß ihr mit uns‘ annehmet die Wahrheit, vnd erfreuet end) dieſes un= 
feres gemeinen himmlifchen Lichts zu dieler unfrer gemeiner ewiger Se 
tigkeit, ſo überklar Teuchtende. * S 


Wollet von euch alistreiben, ‚oder einem»Zaum anlegen euren Sto- 
fterbrüdern, die ohne allen Grund’ gegen vnd wieder ihn haben mögen: 
dadurch die Wahrheit und die Kraft des unzerſtöhrlichen Worts Gottes 
durch und alle deſto mehr erkannt: wird, vnd dadurch kräftiglich in uns 
wurzelt, je langer, je mehr. Wir werden kräftiglich in uns faßen die 
lebendigen heilſamen⸗Worte Chriſti: wir werden ung durch Menſchen⸗ 
lehte vnd Gefepe: nicht davon führen laßen. Wir werben im Gedächt— 

niß behalten, daß ein. jeglicher Zweig, der nicht. Frucht bringet in. Chris: 
fto,; wird: abgefehnitten, vnd in bag ** — werben. Matth. 
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Darum fo ermahne ich euch, aus Ehriftbrüderlicher Treue vnd Kies 
be, dag ihr diefe .allerhöchfte Gnade, famt ung, nicht verachten wollet, 
damit euch vnd uns nicht vorgeworffen werde, wie Capernaum Matth. 
11, 22. vnd ihrer Gleichen, denenjelbigen die hohe Gnade Gottes erſchie⸗ 
nen, vnd fie ſich derſelben bößlich vnd übel gebraucht haben; damit wir 
nicht in der unſeligen Schaar gezählt werden, die ſich werden ärgern an 
Chriſto. — 


Ich bitte vnd vermahne euch hiermit, daß ihr diefe meine Schrift 
nicht verachteit wollet, von bewegen, daß ſolche Vermahnung bon kir, 
als von einem fchlechten Layen, gefchehen. 

Denn die Ehriftlihe Wahrheit, foll von denen Chriften, die ſich der 
Taufe ‚verjahen, nicht ‚verachtet werden, obſchon ſolches durch die allere 
geringfte Creatur geſagt vnd ausgeſprochen würde; amit nicht zu. uns, 
gefagt werde, daß wir verfchmäht haben die ‚guten Men , bon wegen. 
we diefelben uns — geringe von Gott gegeben find. us 

De Ulmäctige, ‚Son bat * himmliſche Weisheit verborgen vot 
den Weiſen vnd Wißtzigen und hat fie geoffenbaret den Kleinen. Luc. 10, 2l. 

Darum, audy der, ärmſte Säubirt, fo die göttliche Wahrheit * außfpres 
en würde, am und angenommen werden joll. . Warum follten, wir 
denn die göttliche unzweifeliche Wahrheit nicht; aunhmen, die ung durch) 
Doctor — geafjenbaset... welcher der heiligen. Schtiln voll A und, 
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nicht weiter begehrt von ſeinet Lehre anzunehmen, denn ſo viel in der gottli⸗ 
chen wahren Schrift gegründet, vnd durch den Mundder Wahrheit, Chriſtum 
Jeſum, beſtätiget iſt? Summa wir wollen den alten Schtiftgelehrten, 
Gleißern und Schriftweiſen nicht nachfolgen, die ung Ehriftus im hei: 
ligen Evangelio Härlih abmahlet, welde ihm und der Wahrheit ganz 
zuwieder jind. e 
. . 10. 3*8* 13*8 4J 

Chriſtus bedräuet Jeruſalem, ſprechend Matth. 25, 37. 

Jeruſalem, Jeruſalem, du erſchlägſt die, ſo weißagen, Du ſteinigſt 
die, welche zu dir geſandt find. Wie oft habe ih wollen ſammlen dei⸗ 
ne Söhne, als die Henne fammlet ihre Hühnlein unter ihre Flügel aber 
du wollteit der Gnaden nicht. Wie viel imanigfalltiger klarer Warnungen 
haben wir in der heiligen wahrenevangelifhen Schrift, ber greulichen ewig 
währenden Strafe aller derer, die Chriftum vnd das lautere Evangelium 
nicht annehmen. DR Er 30 TER IN Be yı% 

Wahrlich, der Werbeifer, Chriſtus, wird und. gewis feun-aller feiner 
Verheißungen, der Belohnung vnd Strafe. Denn; wie. wohl Ehriftus 
für ung geſtorben iſt, fo iſt er doch wieder von dem: Tode auferſtan⸗ 
den, vnd feiner allmächtigen Gewalt:da® Artheil über: und alles ſei⸗ 
nes Gefallens vorbehalten. Er: wird.Feinen: verlaßen,der veſt iglich 
fein: Vertrauen: in ihn ſezt. Niemand,, der wieder ſein Wort iſt, ver- 
mag ſich vor ſeiner Gewalt enthalten. Se 


— UV. | 
Dieſe Erinnerung habe ich euch" aus“ Chriſtlicher Liebe, als in 
Kürze und Summe, nicht wollen unterlaßen / des Vertrauend, ihr werdet ſol⸗ 
ches Feiner andern-Meynung verſte hen vnd aufnehmen, "das helfe euch 
ond ung der gütige Chriftus, Amen. Datum Sambſtag, Converfios 
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nis Pauli, Anno’ Domini 1522. 


Cl. 
‚‚Hartmuths von Eronberg Schreiben an Pabſt 
Leonem den Zehenten. EN 
BCE SE en ee 
Pabſt Leo, genannt derZehnte: Ich, einer aus den geringſten Dies 
nern meines Herrn Jeſu Chriſti, bin bewegt, dir aus rechter Ehriſtlicher 
Liebe zu ſchreiben, dir. herzlich‘ damit wünſchen die Gnade vnd Aller: 
höchfte Gütigkeit Gottes. Wiewohl ich“ fönder Zweifel glaube, Bay du 
folches für eine thörichte Kühnheit, oder eine Zollheit mir zurechnen 
wrdeit. Und 'infonderheit, . bieweil id) dir deinen gewöhnlichen’ Titel 
heraußen gelaßen, in Anfehung, daß alle Könige vnd Fürſten der gan: 
zen Chriſtenheit dir, in Meynung als einem Statthalter des Allmächti⸗ 
gen Gottes, unterkhärigund gehoörſam find‘ vnd iſt allſo deiner Vor⸗ 
jahren vnd deine Gewalt dürchdtungen in der ganzen Chriſtenheit / vnd 
Haft alles Volk in der’ Ehiiſtenheit unter deine Gemalt: vnd Gehorſarn 
georacht, und biſt geachtet und gehalten für das Haupt bei ganzen Chris 
fienpeit. Deshelben fonder Zweifel von pielen für eine ötope Thorheit 
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mir zugerechriet wird, daß ich als ein Ariner thotichter Menſch (mie it 
mad elbft befennen will;) mich unterftehe, einer ſolchen überhohe 
menſchlichen Majeſtat, als du biſt, zu ſchreiben, vnd inſonderheit, die 
weil ich dir deinen überhohen Tittel herausgelaßen. Uber o Tugend: 
hafter Leo! zu dieſem Schreiben dringt mich die wahre Chriſtliche vnd 
brüderliche Liebe, vnd daß ich verhoffe/ du werdeſt dieſe meine Schrift 
leßen, zuvor vñnd ehe du urtheiteft, vnd baß du durch die Hohe Gnade Got: 
tes erkennen würdeſt, daß ſolches mein’ Schreiben wahrhaftig aus herz⸗ 
licher Ehriſtlicher Liebe geſchieht. Und zu ſolchem habe ich eine tröſtliche 

Hofnung: aus Urfachen , daß ich von vielen verftanden, die mit dir ge: 
wanbeit, ehe’ und vor du zu einem Pabſte worden bift, die dich für ei- 
tugendhaften Menfchen geacht und gehalten. Darum, o Leo, fo ift mein 
demüthig bitten, du wolleft um deiner angebornen Tugend willen mich, 
als einen Diener Gotted, mit Gedult hören, um deines Heild willen, 
Du follft wißen, daß ich dein treuer erer * Til, fo du unßerm 
— —— — willſt. LEN 


X 


O Leo! dein’ obſthum naher nähen? af einem Boben. fauten 
Grunde: das Haug; fo darauf gebaut wurde, mag dor den Winden und 
Plaßregen ganz nicht. beftehen. "Denn ſolches fteht wahrlich; auf dem 
allerfauleften bößeften Grunde, dem Zeufel, der ein Väter der Lügen ift. 

Solches iſt wahrhaftig nicht Men ſchen Wort, fondern Gott fagt ung 
ſolches, durch feinen Göttlihen Mund, ausgeſprochen durch die Prophes 
ten, auch Chriftum felbft, vnd die Apofteln; wie" das alles durch die 
allerhöchfte Gütigkeit Gotted bey diefen unßern Zeiten offenbar wird, 
Daß auch wir armen’ Layen und die-Kinder ſehen mögen eben. und gleich 
daßelbige / daß die Jünger unßers Herrn Jeſu Ehrifti geſehen 
haben, zu denſelbigen er geſprochen: Selig find Bit, die da ſe⸗ 
a. das * mn ic. Luc. 10, 23. 

3. 
5 Kor wo hi teufelifche Verführung allein Urſach und — 
gehabt von deinen Vorfahren, vnd dir, als den Päbſten: ſo wäre keine 
Hofnung zu haben, daß du einige Gnade „bey Gott erlangen möchteſt; 
fondern würde gänzlich zu beforgen fenn, daß du durch den Zorn Got— 
tes im des Teufeld Bosheit verhärten würbeft, bis zu Ende deines 
Lebens. 


So aber die Wahrheit ift, daß ſolche teufeliſche Verführung ent— 
fprungen iſt aus aller Menfhen Sünden, der greulihen vnd fäfterlihen 
Sünden, der Undantbarfeit, daß ir die allerhöchfte Gnade Gottes um: 
Bere Seligkeit (fo uns allen in’ ‚ver Taufe geben ift) veracht haben? 
welche allerhöchſte Seligkeit von keinem Menſchen ausgeſprochen werden 
mag, ſondern dieſelbige Gnade einig in dem Wort Gottes ausgedrückt 
vnd erklärt iſt, vnd durch die Gnade Gottes einem jeglichen begehren= 
den Menfchen zu verfiehen, und ferner durch das Blut und Sterben 
Ehriſti unßeres Herrn Gottes vnd Seligmachers beftätiget und ganz un: 
zweifelich verſiechert iſt. Diewell den ſolche unßere Gnade vnd wahre 
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Seeligkeit ſo gering durch uns geacht vnd gehalten worben ift, vnd ha⸗ 
ben uns felbft durch Menfchen erdachte Wege, anftatt der leichten Bürs 
den unßers Herrn Ghrifti, die felbft erdachten ſchweren Menſchenburden 
aufgelegt, durch den Geiſt des Zeufeld, welcher uns. durch die Verhaäng⸗ 
niß Gottes des Allmächtigen befeßen hat, unßerer graufamen. Sünde, 
der läfterlichen Undankbarkeit wegen. Derhalben ung Gott billig zur 
Strafe folhe blinde Hirten geben hat. Welche Hirten bie. allerhöchfte 
Gnade Gottes nicht. gefhmedt haben, auch ihren Schaafen zu ſchmecken 
verhindern, dadurch den erkaltet iſt in uns die allerſüßte Liebe gegen 
Gott vnd den Nächſten, oder Nebenmenſchen: vnd an derſelbigen ſtatt 
nichts anders in uns regieret, benn der teufelifche ei und der Ei⸗ 


gennuz. 


ey 2 70 et ' 
‚Darum, ©. ab Leo! Wir haben nicht Urfache vnd Grund gegen 
dir zu der Rache vnd Grimmigbeit, diewil wir ſolche Strafe. mit 
unßern großen Sünden ber Verachtung ber leichten BürdeChriſti, alles 
famt verfchuldet haben; fondern wir. follen mehr geneigt feyn gegen bir 
mit Barmberzigkeit, vnd bir. alle. unmilde, unchriſtliche Schazung brü⸗ 
derlich verzeihen, mit der allerhöchſten Dankbarkeit gegen unſerm allex⸗ 
gnädigften und milbeften Gott, welcher unßer gnäbiger Gott, aus uns 
verbienter Gnaben einig durch feine unausfprechlihe Gnade vnd Gütig- 
keit, und die Augen in dieſer unßerer grewlichen Finfterniß aufthut, und 
unßere grofe Thorheit, Sünde vnd Finfterniß, in en Bel ber aaden 
allſo — (eben und empfinden läßt . 


6. 

O Leo! du font dich Bing von — RER — dieſes 

wahren himmliſchen Lichts, in dieſer unßer greulichen Finſterniß alſo 
uberſcheinbarlich leuchtende. Du bedarfſt keines Zweifels: wenn bu 
dieſe Uberhohe Gnade mit demüthigem Geiſt von Gott annimmft; fe 
wirft du dich für den ärmeften Menſchen erkennen, vnd Gott mit Her— 
zen und Gemüth anrufen um feine göttliche Gnade, dadurch du mögeft 
abtreten von deinem Water, dem Teufel, defielben Statt und Regiment 
du befeßen haft, unter deiner dreyfaltigen Kronen. Betrachte, baf dein 
Reben nidit laug feyn wird. Weich von deinem Derrn, Lurifer; denn 
feine Belohnung ift das ewige höllifde Feuer, weldes auch fein felbft 
ewiger Lohn ift, von wegen feiner Hofarth. 

Unßer Herr Jeſus Chriſtus ift fo gnädig, daß er dich annimmt. 
Magſt du die Gnade haben, dich zu erkennen in dieſer Zeit der Gnaden, 
ſo wirſt du ſelig ſeyn, vnd wirſt tfachten vnd ſelbſt zerreiſen deinen Teu⸗ 
feliſchen Pracht und Gewalt, vnd durch die Gnade Gottes ein wa — 
Nachfolger werden unßeres Herrn Ehrifti vnd St. Peters, und dich 
der von Herzen erfreuen, zu feyn ein wahrer Knecht aller Gheiftenmens 
fhen: den Teufelsſtank, deinen teufeliihen geiftlichen Titel, auch bie 
Hoffart des äußerlichen Geprängs mit den teufeliihen Menſchengeletzen, 
wirſt du in den wüſten Koth werfen, zu dem Zeufel, dahin folchen | Bänzs 
lich gehörer. Denn wenn du dafelbige nicht thun wirft bey deinem fe: 
ben, io ſollſt du gewis ſeyn dag du ſamt deiner Majeſtat und allen 
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deinen Naglolgern dee Teufels leitlich ſeyn wen: das bebarf feines Ä 
Zweifels. | 
7. 


O Leo! wolleft dich nicht auf deine teufeltſche Gewalt — 
welche Gott der Allmächtige nicht [ärger verhängen wird, denn ſo lang 
fein Gottlicher Wille und Wohlgefallen iſt. Ich getraue zu Gott, deine 
teufelifche Gewalt und teufetifche Finfterniß, welches unßer aller Sünden 
halben von Bott"billig über ung verhengt ift, wird’ vnd vermag nicht 
länger beſtehen; dieweil der gütige, barmherzige Gott durch feinen treuen 
Knecht, Doctor Euthern, foviel unzaͤhlig Volks der getauften Chriften zu 
dem Wahren Weg Chrifti, durch feine Chriſtliche Lehre, geführt bat, 
dadurd ein großer Hunger und Durft des lebendigen Worts Gottes 
eingewachßen, welches ſich noch täglich häufet und mehret. Solche Gnade 
haben wir nicht aus unßerm ‚Verbienft,: fondern einig aus ber. überflie— 
ßenden allerhöchſten Gnaden des Allmächtigen Gottes. Darum iſt dem 
Teufel feine Hofnung mehr zu haben, das ſein weltlich Reich, das 
Pabſtthum, lang beſtehen mag. Die Wahrheit ſcheinet überſcheinbarlich 
berpors: win erkennen die Wölfe in den Schaafskleidern ganz. eigentlich. 
Sie können nicht bellen, nach dem Befehl des heiligen Evangelii: bey 
ihrem Gefange ond- Heulen erkennen wir, daß fie die.rechten Wölfe find, 
davor uns Chriſtus gewarnt hat: ihre Früchte haben wir durch bie 
Gnade Gottes wohl erkennt. Ed ſeynd an derfelbigen ftatt, durch bie 
Allerhöchite Gnade Gottes, kommen und werden viel guter Schäferrüben, 
diefe Fönnen. recht bellen, welche Rüden ihre Schaafe treulich vor den 
- teufelifchen- Wölfen .unterfiehen zu verwahren. Die ‚Wahrheit die nimmt 
überhand, wie ein greulich Wafferfluß, da nicht vorzubauen ift. 


8. a 

Ich hoffe zu Gott, es foll die Sündfluth bedeuten, davon unßere 
Aftronomi fagen, die in kurzem fünftig zu beforgen fey, daß durch die 
Allerhoöchſte Gnade Gottes eine gnädige wunderbarliche Sündfluth über 
uns fommen werde; nemlich die Sundfluth des feligen Waßers der hei- 
ligen Taufe, damit fofhes Überhand nehme in der ganzen Welt, das 
durch alle Heiden, Zürfen, Juden, vnd unrechtgläubige Menſchen, vnd 
wir alle in derſelbigen allerhöchſten Gnaden der Taufe erttinten, vnd 
damit ein "einiger Schaafftall vnd ein Hirt werde,’ O wol eine felige, 
gnabenreiche Suͤndfluth wird das feyn! O Leo, du wilrbeft nicht, we⸗ 
niger felig feyn, den St. Peter, wenn bu durch die Gnade Gottes noch 
Gewalt haft ein Kind Gottes zu werden, ſo tern du dic, folder Gna⸗ 
den recht gebrauchen würdeſt. | ee, 
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O Leo! tritt ab von deiner weltlichen ———— vnd teufeliſchen 
Gewalt, übergib ſolche dem tugendlichen Kayßer Carolo: unterwinde 
dich des Amts eines guten Hirten, wie Chriſtus dich lehret, vnd dir 
geboten hat. Nimm zu dir die guten Rüden und Schäferhunde, vnd 
verwahre deine. Schanfe mit Hülfe des oberften Hirten, Chriſti Jefu. 
Nimm zu der Hand den guten Schäferrüden, das tugendliche hochade— 
Yihe Blut, unfern Kayfer Carolum. Er ift von rechter Art, denſelben 
vermahne, vnd fchrey ihn vecht an gegen ben Zürkens laß denfelbigen 


den sechten Hauptruͤden fepn gegen den Türken. Verſuche onb befleifige 
did), Frieden zu machen zwifchen Ehriftlichen Königen und Fürften, durch 
gute Erinnerung. Deinen Reichthum übergib dem Kanfer: folge Chri— 
fto wie St. Peter vnd andere gethan haben. Laß dein Reid nicht 
bon diefer Welt ſeyn, Joh. 18, 56. Sende aus etliche rechte Bi— 
ſchöfſe zu den Türfen, die da predigen: bad Wort Gottes, und daß ſolche 
Biſchöffe bereit feyn Durchächtung und den Tod zu leiden, um des wah: 
ren Glaubens willen. Dir will nicht anders gebühren zu triegen, denn 
mit dem Munde und dem Worte Gottes: zu ſolchem bedarfeft du keines 
Schatzes oder Herrihaft zu haben; wie das alles durch den Mund unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti Eärlich- ausgeſprochen vnd geboten ift. 
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MWabrlich wenn du die Sache nach dem Befehl und Gebot Ehrifti 
angreiffen wirft, ſo wird gänzlich zu verhoffen feyn, ber wahrbaftige 
Ehriftlihe Glaube ‚werde durd) die Kraft des wahren Tebendigen Worts 
Gottes gräßtich undenwimderbarlih zunehmen. Wahrlih, die Türken 
find auch Menſchen, haben auch fleifcherne Herzen, die Gnade Gottes 
ift ihnen auch. von" Gott nicht verfagt. Sie mögen bie Wahrheit durch 
bie Gnade Gottes and) verſtehen, ſo ihnen das Wort Gottes recht ges 
prediget wird, ſie find auch vernünftige Greaturen Gottes und Mens 
then, fie gehören: in den Schaafſtall Chriſti. So du annehmen wirft 
das Amt eines rechten Hirten, vnd ſie recht erfuchen durch rechte und 
fromme Bifchöffe, die du aus den guten Schäferrüden wohl zu neb= 
men und zu finden haft, die das lebendige Wort Gotted"lauter vnd 
sein durch die Gnade Gottes wol ſagen vnd predigen werden. 


St, | 
O Leo! fo die Türken gründlich berichtet werden, daß du. von 
wegen und im Namen unßers Herrn Jeſu Eprifti, nicht, fücheft ihr 
Gold und Reichthum vnd deinen eigen Nuz, fondern emig ihte ewige 
Seeligkeit, mit Erlangen der ewigen Himmliſchen Güter; vnd daß 
Ehriftus, unßer Herr, uns allen ſolchs verdient hat, frey zu neh— 
men; vnd ſo wir die Worte Chriſti hören, die voller Gnaden vnd 
tröſtlicher Zuſagung Gottes find, vnd einig. denfelbigen Worten glau⸗ 
ben, fo find wir des ewigen Himmlifchen Erbtheils, des ewigen Lex 
ben, verfihert. Wahrlich, das Lebendige Wort, vnd die Verheißung 
des mahrhaftigen Gottes, wirb durch die Gnade Gottes in den Zürs 
ken gewißlich wirken, ſo fie berichtet. werden des ftarken Grundes, 
unßers Chriſtlichen Glaubens. Habe du Keinen Zweifel, dad Wort 
Gottes wird feine alte Wirkung haben. 
\ I ©... 2 0: Ä 
D Leo! laß fahren allen Geiz,. verachte alle irdiſche Güter, wie 
St. Peter gethan hat: laß die Gnade Gottes, wie Ehriftus gebeut,. 
umfonft nehmen einen jeglichen Menſchen, der das begehrt; . laß einig 


bie himmlischen Güter deinen Schatz feyn, vnd verſchlies denſelbigen 
nicht, dieweil doch derſelbige himmliſchen Schatz nicht zerrinnen mag. Dann 


fo, vielmehr davon geben und genommen wird, ſo viel reichlicher ſolcher 


himmliſcher Gnadenſchat überaus rinnet. Wahrlich der Herr Chriſtus 
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wilt ſeinen Schab reichlich, Aberflüßig,. vnd aus lauter Gnaden ausge⸗ 
theilt haben. Er begehret vnd will nichts ‚anders, denn ein recht alaite 
big Herz an Ehriftum, das ift fein göttlich wahrhaftiges, Ichendiges 
Wort, das heilige Evangelium. 


O Leo! Taf ſolches deine Ale Sorge feyn, daß biefe aller: 
höchſte Gnade end: der himmliſche Schap: verfündiget/werde in der gan⸗ 
zen Welt, vnd wie folder himmlische Schaßtz durd,die leichte vnd füße 
Bürde Ehrifti fo leichtlich durch die Gnade Gottes zu erlangen und zu 
— ſey. Hab ‚steif, * — ke ‚der — verkundigt 

erde en iR Fra a ER / 


Wolleſt di 5 Salate von — — * dem tudenblie 
chen Kayfer Carolo deine Heirſchaft vnd zeitlichen Reichthum /⸗ vnd 1a 
ihn des Türken Gewalt wehren. 

. Du, follt nit zweiflen, der Kayſer wird den Türcken ſtark 
vnd ‚ob er nicht mehr. hätt, dent fein’ em, mannlich Ks ya 
Romiſchen vnd Hifganifhen“ Ha wird er doch dein Turcken mit 
pi Hürfe. Goiles gnugſam Wi EN fe Mögen. Denn es tiegt 
nicht an der fi roßen Menge des Woltd, fondern am‘ Allerhoͤchſten, an 
der Gnaden Gottet des Anmächtigen. Darum; vReot wolleſt * 
Einige Sorge fee auf das himmlifſche Lebendige, fautere Wort * 
tes daß folches rkecht geprebigt Und in’ aller Welt verkündet werde, 
Bermahne-ane Menſchen au ver allerjüßeften vnd ’allerhöchften Liebe zu 
Gott vnd dem Nächften, in welchen zweyen Stüden Erfüllung aller 
Gebote „ont der ganze Grund unßeres Staubens N, auf welches dir 
geühre beine iR, Sorge zu Mei od “ | 

Es kein Aweifel zu haben ,. 3 durch das "Bart. Gottes, vn) 
Bein anderes, mag ber wahrhaftige Glaube an Chriſtum erlangt werden. 
Und ob der Kayfer vnd wir. Chriſten die Türcken halh zu todt erſchlagen 
bitten, ſo wird, ſolches nicht erſprießlich ſeyn zu dem Glauben Eprifti, 
wenn derfelbige nicht rein vnd ‚Jauter, ‚wie Chriſtus geboten⸗ geprediget 
würde. Denn wenn folcher zu predigen nicht beßer angeſteũt würde, 
denn wie der Römifche Päbftliche Stuhl bisher das. Wort Gottes ver⸗ 
ſchafft zu predigen: fo ift fich viel, eber. vnd gewißer zu, verſehen, daß 
viel aus den Chriften zu Türden werden, denn daß bie Zürden zu dem 
wahren Glauben Ehrifti kommen mögen. Denn den wahren Glauben 
an Ehriftum mag niemand erlangen oder baben, denn einig. durch das 
Iautere lebendige Wort Gottes im heiligen Evangelio; Chriſti Amt iſt 
geweßen, ſolches zu predigen. Er hat auch den Apoſteln vnd ihren Nach⸗ 
kommen geboten, daß ſie kein ander Amt haben ſollen, denn ſein Wort 
zu predigen. Vnd zweifle nicht, der Kayſer wird ihme auch recht thun, 
- durch die Gnade Gottes. Darum wir allefamt aufs Höchſte vermahnet 
werben follen, zu Gott rufen vnd bitten um feine göttlihe Gnade und 
Barmberzigkeit, damit er durch feine göttlihe Gnade, durd dich, auch 
den Kayfer, Könige und Sürften, ‚und durch ung aller. ſchaffen und wir⸗ 
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en torte, war fein Gdtelicher wire, Lob ond Ehre fey, zu Nuk nnd 
Troſt allen Menfchen, die ihm Gott augerwäpft hatz darzu helfe uns 
Gott. Amen. —— | 
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Hartmuths von Cronberg Schreiben an'die Ein 
u — wohner von Eröneinberg." °" © 
Allen und jeglihen Einwohnern zu Eronenberg, Alten vnd den 
ungen, wünfche ich Hartmuth von Eronenberg die Gnade unßeres Herrn 
Icſu Chrifti,. vnd die Erkenntniß unſers Heils.. Vnd nachdem uns der 
armberzige allmächtige Gott bey dieſen ungern. Zeiten, in unßeret Fin— 
—* — fo uüͤbermäßlich durch feine göttliche Gnade heimfuchet, durch. fein 
himmliſch ‚Licht, das lautere Wort Gottes, das Chriftus felbft iſt. Solch 
wahrhaftig himmliſch Licht Haben uns. —— vnd der Menſchen 
Butdünfen verfinftert, vnd und in einen finftern Nebel burg) ihre Mens 
[Peniehre ‚nn Gefeß geführt, dadurch wir viele hundert Jahr ** 
ert, zu der mahrhattigen Erkenntniß zu kommen unßeres einigen Herr 
— Derſelbige iſt dad einige wahre Licht, der einige Mess 
bie, Wahrheit und das Lehen: derfelbige ift das einige. Wort, das wahre 
baftige Pimmelbrod,,.in welchem unßer aller Geligteit ſtehet; ‚ein jeg« 
—* der dem Wort glaubt (das iſt, an, bie Berheißung, Epriffi) der 
iſt ſeeig. J 
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19 canon Jen rss 239019, Alan un; 37:09 357, In 3395: 
Dem allen nach, bieweil wir befinden, daß wir ala Yß, Sutehten 
tief und fern in dem finftern Nebel fteden, vnd dadurch) verhindert, zu 
dem einigen Licht Chrifti zu kommen: deßhalben aus der Höchften Pflicht 
ber CHriftfineri"Ehb brüberlichen Kiebe,'ond auch inferiberbeit des halben, 
bieweil ich für’elich fonderlihen, vnd weiter dei fir andere, "Sorge zu 
tragen ſchutdig "bin ſo habe’ ich mir vorgenommen, einen kurzen und 
——— Mzuzeigen, dadurch wir durch wie Hilfe’ vnd Gnade un⸗ 
ers Herrn Jeſu Chriſti aus dein finftern Nebel unſer greulichen Fin⸗ 
ſternißen kommen mögen. . 3,34 bie u Harp u 
— — a 14,0. ng" En int. ee 4 
Demnach ſo erfordert unßere Nothdurft, daß wir mit einigem Ge⸗ 
mith vnd Herzen unßere Sünden bekennen, vnd unßern Seligmacher 
Ehriftum demütig anrufen, daß er feine himmliſche grundloſe Gnade art 
uns unwürdigen feine Greaturen erzeigen wolle, vnd um feines Na— 
ne md‘ Ehren’ willen uns von der grauſamen Finſterniß erledigen, 
und durch feine göttliche Gnade auf feinen ftarken, lichten / gewißen und’ 
alferfieblichften Weg zu leiten vnd ewiglich darauf 'zu behätten, damit! 
wir wahrhaftige Kinder Gotted, und MitErben unßers Waters Reichs im 


dem Himmel werden, feyn vnd bleiben. 
j} ‚ja 


| 4, — Beer 
O lieben Bruder vnd Schweſtern, laßet ung recht zu Gemüth vnd 
Herzen faßen die allergnadenreicheſte Bruderſchaft, ſo wir in der Taufe 
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erlanget haben. Möchten wir die Gnade haben, daß wir ſolcher: Bruder 
ſchaft MWürbigfeit in ungern Verſtand bringen möchten , ſo wurden foit 
feelig ſeyn. me | REN 
N 5, 0 ar 
Mahrlich, aller Adel, Gewalt vnd Reichthum der ganzen Welt, ift 
nicht zu vergleichen diefer himmliſchen Bruüderſchaft. Denn was hilft 
einem der zeitliche Reichthum, die allergewaltigfte glückſeligſte Herra 
ſchung über alle die zeitlichen Kanferthümer und Königreihe, fo er "in 
diefer himmliſchen CEhriſtlichen Brüderfchaft nicht 'beveftiget wurde. Das 
gegen was hindert einem Armuth, Krankheit oder aller der Welt Ver⸗ 
achtung, fo er in dieſer himmliſchen Brüderſchaft recht ſtehtſo er doch 
ein Bruder und Miterbe ift des Allerhöchften. Der Herr Himmels vnd 
Erdreichs Hat verfchmäht die Reichthümer diefer Welt. Er hat ums vers 
ſichert, ein jeglicher, der ‘fein Vertrauen vnd Glauben an Ehriftum nes 
ſtiglich ſezen wird‘, der hat Gewalt, ein Kind "Gottes! und ein MitErbe 
feines ewigen Gerichts zu ſeyn. Welcher Menſch woͤllte aber ſolche groe 
Be wunderbarliche Gnade, in dem Edangelib klärlich ausgedrukt / glame 
Ben, wenn ſolches nicht durch den Sohn Gottes felbft ausgeſprochen 
vnd verheißen wäre? welcher von wegen ber göttlichen Barniperzigkeit 
von dem Himmel herabgeftiegen und Menſch worden, un des willen, 
daß er unßere Sünde auf ſich laden vnd tragen wölle, vnd uns dadürch 
zu feinen Brüdern vnd Miterben feines himmliſchen Reichs gemacht. 

u Due z | ah I EI + des 


Ich Bitte Ben Allmächtigen Gott, daß er uns Gnade gebeit” wolle) 
dadurch wir unferer börhften Gnaden, durch Chriſtum erworben, grund⸗ 
Lich unterrichtet werben mögen, ald denn wir kein Zweifel, ie einige 
gnadenreiche Brüderfchäft; die uns in der Taufe geben ift, wird bey uns 
allen mit aller Freude vnd höchſter Wurdigkeit angenominen, und in 
brüderlicher Liebe gemehrt und erhalten werden. Deshalben- nicht: noth- 
feyn wird, anderer Menfhen erdachte Bruͤderſchaften, die man um Geld 
kaufen muß, zu fuden, die nichts denn eine Verführung find; auuiad 


ha 


Damit aber zu vernehmen, wie leichtlich wir durch die Hülfe un⸗ 
ßers Herrn Jeſu Chriſti aus unßern finſtern Nebeln vnd teüfeliſchen 
Finſterniß kommen mögen; ſo iſt vnwiderſprechlich wahr, wir haben eĩ⸗ 
nen ſichern vnd gewißen Weg vor uns, ivelcher und von Gottfelbſt are! 
gezeiget iſt. Wir wollen der heiligen Väter, vnd der Menſchen Aufſat 
Bungen, mit den Kirchengeprängen, allfo gut Taßen ſeyn, als es immer 
feyn mag; fo mögen wir doch nicht leugnen, daß wir in ſolches, auch 
in der fieben Heiligen Anrufen, Wanfahrten, wid anders’ dergleichen 
zuviel Vertrauens gefezt haben, vnd dadurch in den finftern Nebel iger 
führt worden. Vnd dieweil wir-aber ſolcher Dinge halben Fein Gebot 
von Gott haben, auch Fein Verheißung oder Zufagung derfelbigen Werte 
halben vonGhrifto: fo follen- und wollen wir diefelben äußerlichen Werke 
nicht ſo hart zu Gemüth nehmen, als ob diefelbigen zu unßerer Selig 
keit geböreten. Zu folhem gebeut ung Gott, durch die Propheten, durch 
Ehriſtum felbft und die Apoftel, daß wir nichts ab oder zu dem Worte 
Gottes thun ſollen; auch daß wir nicht thun ſollen, was uns gut dünkt, 
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ſondern was uns Chriſtus heißt und. gebeut,. das, ſollen wir thun. Hier⸗ 
um moͤgen wir die Ceremonien oder Kirchengepränge ſo fern die ziemlich 
geſchehen, dulden vnd bleiben laßen, ſo lange (bis) wir beßeres berichtet 
werden; aber wir ſollen —— darauf bauen. 
fir „3 8. 
"ber zu vernehmen — arten Srundfelfen ,. Darauf wir bapet, mös 
gen, nad aller unßer Nothdurft, daß uns weder die Menſchen, noch 
die Teufel, noch alle Sündfluth nicht umſtoßen mögen, daß die ſeyn 
Worie des ſtarken Gottes, feiner göttlichen Gebot, Lehre, Verhei⸗ 
Bung vnd Zuſatzung, durch Chriſtum den Herrn aus geſprochen end. bes 
Bräftiget, ‚prechend: Himmel vnd Erde werben zergehen, aber meine Worte 
müßen bleiben ewiglid. Luc. 21,55. Niemand mag ung feelig.. mas 
chen, den der ewige Glaube an Chriftum vnd fein Wort;. wie. das 
vielfältig in dem heiligen Evangelio ausgebrudt ift. Niemand, m 
Gott. erfennen, „denn. durch das Wort Gottes; , allein daßelbige til * 
ab die Sünde, allein Gottes Wort vnd die Lehre ChHrifti.ift von 
Gott confirmiret: Wer an den Sohn glaubet, das iſt das Wort, der 
hat, das ewige Leben. Joh. 3, 56. Allein Gottes. Wort gibt den Geift, 
vnd Löfht der Seelen durft.. Joh. 4, 14 Chriſtus ſpricht: Welcher 
aus dem Waßer wird. trinken, das ic) ihm gebe, der. wird ewiglich 
richt durften, fondem das Waßer, das. ich ihm, werde geben, wird im 
ihm ‚werben ‚ein. Brunn des fpringenden Waßers ‚oder Quelle, in das 
ewige Leben. Chriftus fpriht: Mer meine Rede höret, vnd glaubet 
bem „der mich gefandt ‚hat, der bat das emige Leben, und. wird nicht 
kommen in die Verdammniß, oder ins Urtheil, oder — ſendern 
Ehriftus prich: Ich bin das Brod des Rebend,.ı wer zu wir edle 
wird nicht hungern, vnd wer, an mich glaubt, wird nimmer. durſtan 
Joh. 6r 35.: i» 
» Daß, ganze- Evangelium iR. voller göttiger Gnaden, Zuſagung Ber 
heißung vnd Lehre . 

Die Apoſtoliſchen Predigten vnd Lehren ſeynd auf das heilige Evan 
- gelium und ‚auf Chriftum ‚gänzlich „gegründet; in ſolchen allein ein jeg= 
licher Chriſt, ſo er das höret, genugſam vernehmen vnd verſtehen 
mag, was er thun vnd laßen foll. Summa Summarum, alle Selig⸗ 
keit, alle Gnade vnd ewiges Leben, ſteht einig auf unßerm Erlößer Ehrifto,, 
Welcher auf den einigen Felfen Chriftum, auf fein Wort und Verheißung 
bauet, der ſtehet veſter, denn Himmel vnd die ‚Erden. Welcher aber 
auf, Menfchengefehe vnd Gutdünken bauet, derſelbe wird auf den Sand 
vnd Eis gebaut haben, vnd mag vor den Winden vnd Waßerfluthen 
ganz nicht beſtehen. Der Evangeliſt Johannes bezeuget von dem Als 
lerheiligſten Johanne dem Täufer, daß derſelbe nichts weiter, denn. 
ein Zeuge des Lichts, geiveßen iftz der heilige Täufer zeiget und weis, 
het und auf den einigen Chriſtum, das Laͤmmlein Gottes, weldes, 
hinweg nimmt der Welt 5* —— der m 6 davon. iM. fagken 


* Ir. Pan: f j ’ 17.2 
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‚De, heilige. Johannes, vnd alle Cvangetifäe,. gehen mögen. nicht 
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weiter, denn und auf, das Wort, auf. Chriftum, weißen. Es mag: nies 
mand denn. durch die einige Pforten. Chriſtum Jeſum. Deshalben era 
fordert unßere. große Nothdurft, daß wir ‚auf die. Menfchengefehe nicht 
bauen. Chriſtus vnd die heiligen Apoftel,unterweißen- ung, der weltlis 
ben Obrigkeit geborfam: zu feyn, in, den Dingen, die nicht wieder ben 
Ehriften Glauben find. Darneben hat Ehriftys uns klare Warnung: ger 
geben, vor den falfchen, Hirten, Dabei und dadurch wir leichtlich werftez 
ben; ond-fehen mögen, daß das Päbſtliche Regiment, wie das-piel:;huns 
dert Jahr, gebraucht iſt, das allerundriftlichfte, auf Erden ift.: Denn una 
wiederſprechlich iſt wahr, daß ſolch Päbſtlich Reich. allerdings weltlich 
vnd irdiſch iſt, dem Leben vnd den Worten Chriſti ganz entgegen vnd 
zuwieder; darum daßelbige, wahrlich mag geſagt werden, in Kraft derer 
Worte Chriſti, ein Reich vnd Regiment des Teufels. Es mag von dem Men⸗ 
ſchen nicht gnugſam ausgeſprochen werden, die allergrößeſte Bosheit der 
Teufeliſchen Verführungen des Paäbſtlichen Regiments; ihre Früchte 
ſeynd durch die Gnade Gottes allenthalben offenbar worden. .umiinn 
en Tinte Ve rürng in 184 4 
- ni ber zu vernehmen. die, allerihärlichften. Wölfe, die und ber. Herr 
Chriſtus in den Schafskleidern angezeigtn biefelben haben ung alleſamt 
in.einem. aflergeiftlichften Schein ;verführt,.. das Paäbſtliche Antichriftus 
Regiment: als für Kriſtlich in allen Kirchen gepredigt vnd beſtätiget, als 
in einem geiſtlichen Schein. Dieſe Verführung iſt allſo gleißend in einer 
guten Geftallt der Schaafskleider in aller Chriſtenheit gepredigt, daß nicht 
möglich iſt geweſen ſolches zu erkennen, deun einig vnd allein aus der 
Haren Warnung Gottes, durch die Propheten, durch Chriſtum ſelbſt / und 
bie Apoſteln. Welcher Augen vnd Ohren, hat der ſehe vnd höre/ bie 
Warnung iſt fo klar lauter (vor); der greulichen Verführung der falſchen 
Wölfe vnd Hirthen geſchrieben, daß wir ſolches greifen: mögen, Aber den 
Teufel hat uns allſo hart in ſeiner Gewalt gehabt, vnd als zu beſorgen, 
daß wir noch nicht ganz von, ihm entledigt ſind, deshalben wir mit ſe⸗ 
henden Augen blind; geweßen. Vnd auf dieſen Tag unterſtehet uns der 
Teufel, das himmliſche Licht, das und Gott aus Gnaden geben, Han 
uns zu reißen, vnd in unßere alte Finſterniß zu führen. Solches thut 
vnd wirket der. Teufel allſo,, durch ſeine teufelifhe -Pixten vnd Wölfe in: 
den Schafskleidern. Die reiſende Wölfe find uns durch ihre angenom⸗ 
menen Kleider vnd ihren geiſtlichen Schein, vnd unßerer Blindheit hal⸗ 
ben; ganz unbekannt geweßen. Gott ſey Lob vnd Dank geſagt, daß er 
und durch feine Gnade, ihre teufeliſche Frucht hat lernen kennen: Al⸗ 
lein Gott durch ſein göttliches Wort, vnd durch ſein göttliches gnädiges 
vnd wahrhaftig zuſagen, wird uns helfen, nicht durch unßer Werdienftz. 
ſondern einig vnd allein, damit feine göttliche Barmherzigkeit, die Ge— 
walt vnd Ehre feines göttlichen Worts offenbar werde... Einig durch das 
göttliche Wort muß die Antichriftus Verführung: (die der. Teufel unter; 
uns alle gefaet hat) ausgetilget werben. Gott:gebe feine Gnade, daß 
folches_gefhebe, durch einen evangelifchen tugendlichen Weg, dadurch wir 
alle ungere Sünde und Irrung ſelbſt bekennen, vnd davon abftehen: mö=. 
gen, alles durch Chriſtliche vnd Evangelifhe, Lehre vnd Unterweißung, 
dadurch in und wachſen möge die wahrhaftige, göttliche, brüderliche Liebe⸗ 
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von welcher gar weit vnd fern find die falſchen Hirten, die falſchen Apo⸗ 
fiel, und die vermummten Wölfe, in ihren Munmenhäußern: So fie 
fich ſelbſt probiren wollen, "werden fie finden, daß rechte wahrhaftige 
Ehriſtliche Zeichen der -wahren Liebe gang nicht bey und unter ihnen 
fepn. Dann, hätten fie Chriſtum lieb gehabt, fie würden uns nicht‘ ſo 
weit von Ehrifto abgeführt haben auf die Menfchengefeke, die ganz Fern 
dem’ Wege Enrifti find. Der Herr bezeuget und das: Welcher aus Chri⸗ 
ſto if, der höret feine Stimme, vnd folget derfelbigen, Joh. 10, 27. uber 
die Wolfe in den Schaffleidern weißen auf Menſchenlehre vnd Wege, 
die ganz * un. leiten von dem wahren evangeliſchen Wege. 
el x 
—“ lieben Brüder vnd Schweſtern, die da annehmen wollen 
Die Einigkeit himmliſcher Bruderſchaft unſers Herrn vnd Seligmachers 
Jeſu Chriſti, wollen nicht erſchrecken dieſer gnadenreichen Mishelligkeit 
oder Zwiſpaͤltigkeit, fo ſich erhoden haben unßers chriſtlichen Glaubens 
halben. Wir wollen hervorſuchen die rechten Hauptbriefe, die uns aus 
dem Himmel geſendet ſeyn, verſichert vnd beſtätiget durch den Mund der 
Wahrheit, Chriſtum Jeſuͤmʒ verfiegelt’ durch· das Blut vnd Sterben 
deßelbigen unſers Herrn vnd Gottes. So wie durch die Gnade ‚Gottes 
ſolchen Brief zu der Hand nehmen werben," fo dutfen wir keinen Zwei⸗ 
fer- haben, wir finden -batinn alles, was unsnitz vnd noth, damit wir 
Ber himmliſchen, einigen, ewigen Brülderſchaft nicht verfehlen werden/ 
ſondern derſelbigen — allen Zweifen verſichert * serie feun. Gr 
3 32, 33 3 earth 
Bnſer Glaube vnd Verſicherum iſt aus Ser Erangelie oh einem 
— begehrenden Leſer oder Zuhorer "ganz leicht zu verſtehen vnd zu 
vernehmen. Die Summe vnd die Erfüllung unßers Chriſtlichen Glau⸗ 
Denis y. Mer: Gebot unßers Herrn, vnd dadurch wir gänzlich fromm und 
ſeelig werden, das iſt, daß wir Gott lieb haben ſollen aus ganzer Kraft 
des Gemuͤths, des Leibs vnd der Seelen, und’ den Nächſten gleich ung 
ſelbſt, darinn ſteht die ganze Summa evangeliſcher Lehre vnd Gebot. 
Matth. 22, 37. Solche Chriſtliche vnd Brüderliche Liebe‘, mögen wir 
aber nicht volltömmlich haben, aus unfer Kraft: allein durch die Gnade 
und: Verkündigung des Wortes Gottes‘ moͤgen wir ſolches erlangen, 
durch einem veſten Glauben und Vertrauen an Chriſtum vnd bedarf kei⸗ 
nes Zweifels. Ein: jeglicher, der Gott mii veſtem Vertrauen vnd Glaus: 
ben darum anruft, vnd in Kindlicher Farcht bittet; der himmliſche Va⸗ 
ter wird es ihm geben, vnd nicht verſagen; wie ung daßelbige in dem: 
heiligen Evangelio durch den wahrhaftigen Gott ſo ganz klar an vielen 
Enden verheißen iſt. Deshalben uns der heilige Paulus heftig warnet, 
daß wir nicht glauben folen uns noth ‚feyn? daß wir die Heiligen vnd 
Engel antufen und bitten folten, uns zu der Seeligkeit zu heifem, Dann! 
der Allmächtige Gott’hat und darum fo vielfältige Erhörung und Gnade 
zugefagt, dadurch wir gewißer Hofnung mögen ſeyn, daß uns Gött ers 
böret, fo wir mit feftem Vertrauen, mit kindlicher Furcht bitten, ’ Und 
ob einer die allergrößten ſchaͤndlichſten Boſsheiten and Sünden von der 
Welt gethan hätte, ſo derfelbige: Reu- vnd Leid über feine Sünde hat 
vnd mit veften Vertrauen zu Gott, als: zu ſeinem Vater, mit wahrhaf⸗ 
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hen, wie wir in dem Vater Unfer bitten. Niemand darf fic) feiner gro⸗ 
fen Sünden halben fürdten vor dem himmliſchen Water, fo fern er bie 
Gnade mag haben, daß er mit veftem Vertrauen zu Gott um Verzeihun 
hitten mag. Des haben wir einen Haren Grund aus dem Evangeli 

Luc. c. 15, 5. von dem verlornen Sohne, vnd fonft an vielen Orten, 


Gott hat feinen Gefallen darinn, daß wir Wallfahrten ſuchen vnd bie 
heiligen anrufen unfer Sünde halben; fondern wir follen unverzüglithen 
gleich dem verlornen Sohne, zu Gott, dem näheſten tretten, und dem: 
felbigen ungere Sünde bekennen. Wir follen darinn feinen Verzug 
oder Säumniß machen; wir follen ung erftlich mit Gott verföhnen, vnd 
darnach Aute Werke wircken gegen Gott vnd ben Nächften durch die 
Liebe. Re on s | er 
2: 13. * 


Darum laßet ung ohne Aufhoren zu Gott, unßerm Vater, mit ſol⸗ 
chem Vertrauen rufen vnd bitten Vnd damit wir zum vörderſten den 
Glauben vnd Vertrauen an Chriſtum mögen erlangen, ſo ſollen wir 
Fleiß vnd Ernſt haben, damit wir täglich gefpeißt werden mit dem Him= 
melsbrod, dem lautern Wort Gottes, ber klaren evangelifchen. Lehre. 
In demſelbigen Himmelbrod uns durch “den Allmächtigen Verheißer 
Thriſium einig die Seligkeit verſprochen vnd verſichert iſt. Das heilige 
Evangelium vnd die evangeliſche Lehre, durch die heiligen Apoſtel aus⸗ 
geſprochen, unterweißet uns ſo klar alles, das zu Chriſtlicher brüderli= 
her Liebe dient, wie ſich ein jeglicher in feinem Stand allenthalben hal⸗ 
ten fol. Daraus genugfam und-gründlich zu verftehen, wo wir ſolches 
mit Fleiß hören und wahrnehmen würden, wir. werben dadurch erlan⸗ 
gen Seligkeit auf. Erden, vnd nach unßerm Tode in dem Himmliſchen 
Reich ewiglich. sine J— 44 Ilse * + 0; ‚ al 
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Woillet horen vnd wahrnehmen ‚nen allerſicherſten Weg zu der Sges, 
ligkeit, vnd dem Reiche Gottes; das iſt das einige, höchſte, vud das ger 
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trauen / vnd glauben nach den Worten unßers Herrn Jeſu Ehriſti. Vnd 
in dem" ‘einigen Stüde oder Werte hat uns Ehriftus alle Seligkeit vers 
fprochen, "Und ein jeglicher Menſch, der ſolches Stüde durch die Gnade 
Gottes befteiffen wird, ‘der iſt wahrhaftig ein Kind und MitErbe Gots 
tes, und durd die Gnade: Gottes fromm gemacht. Solches Vertrauen 
oder Glauben mag aber niemand haben, dann einig durch die lautern 
klaten Worte Chrifti, in dem heiligen Evangeliv. Denn niemand mag 
Denim Merten I, bie er nicht höret. 27 


. 15 

Darum Kaßet und den himmliſchen gnädigen Vater anrufen, daß er 
ung Gnade geben wolle, dag wir das Wort der Geligkeit fruchtbarlich 
mögen. hören vnd vernehmen, „Gegen folhen wollet hören und verneh⸗ 
men die ‚gröfte vnd greufichite Sünde auf Erden, vnd bie größefte 

Schmach, ſo wir Gott dem Allmächtigen thun mögen, das iſt, Gott 
nicht vertrauen oder glauben, von feinem Wege vnd Worten ung abfüh⸗ 
ren laßen. Vnd an ſolcher grauſamen Sünde find ale ſchuldig, die das 
Evangelium, (darinn die Verheißung Gottes begriflen) verachten, oder 
nicht mit. Fleiß hören. ... 

Dieweil aber unßere. CH igfeit allein und einig in dem Worte Got: 
tes ftehet, das iſt, in. Ehrifto ſelbſt, der da ift, das lebendige Brod, das 
von dem Himmel herabgeftiegen. ift. Job..6, v. 51. wie er das ſelbſt 
bezeugt So ich betrachtet noth vnd nuz ſeyn, daß wir ermahnet wers 
den, vns zu demielbigen zu richten, vnd den gewißen, leichten. und aller- 
lieblihiten evangeliiwen Weg unfers Herrn und Gottes vor ung zu 
nehmen vnd darauf zu bleiben, vnd wollen darneben der Menfchen 
fchiveren vnd harten Weg vor fich felbft in einem Werth bleiben laßen, 
vnd gang fein Vertrauen.auf bie Menſchenwege ſezen. Wir wollen auf 
Chriftum vnd feinen Worten bleiben, To werben wir ficher vnd gewig 
die nächfte und allerficherfte Straße gen Himmel, dazu uns ziehen muß 
unßer Vater, ber in-bem Himmel ift, demfelbigen wir deshalb vertrauen 
— Das helfe und der gütige —— Amen. 


— 


Hartmuths von Cronberg Exiinen' an er: 
Kobelm,: Stadtfhreibern zu Oppenheim. 


Dem Achtbatn, Ehrbaren, und Weifen Jacob Kobeln, Stadtſchre i⸗ 
bern zu Oppenheim, meinem fondern’ guten Freunde, entbiete ich Hartz 
muth von Gronenberg meinen’ freundlichen Dienft, vnd ſchicke euch hie— 
mit eine einfälltige fchriftliche Evangelifche Grmahnung, fo ich an vas 
gemeine Wölklein unſers Herrn -Sefu’Ehrifti-gu Erenenberg gethan habe; 
in Betrachtung;’daß ich infonderheit als ein Mitoberer gemeldtes Fleck— 
leing, nach meinem allerbeften Vermögen fchuldig bin, ſolches auf den 
gehorfamen Glauben und Bertrauen’unßers Oberherrn Chrifti zu weis 
gen in diefer allergnadente ichſten Zeit. Und wiewohl ich mich erkenne, 
daß ich, als ein armer unverftändiger Menſch, aus meinen Echriften 
vnd Vermahnungen nicht ſoviel Frucht FREE ald ih aus Zwang 
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der währhäftigen Bruderlichen Liebe gern thin wonte: fo Habe ich doch 
folches nicht wollen unterlaffen, unangefehen, wie mir von einem jeden 
gerechnet, wird. Mir foll begnügen, daß Gott mein Herz und Mey— 
nung weis. Zudem fo zweifle ich gariz nicht, daß ich dadurch vieler Mens 
fhen Ungnade erlangt, denen ich mit allen’meinem Vermögen gern dienen 
wollte, zu ihrem vnd unfer aller höchften Nothburft und Nuz. Die 
Ehriftliche Brüderliche Liebe die lehtet uns Sorge tragen für einen jeg- 
lien Bruder. Warum follte ich dann 'meined Bruders Krankheit ver⸗ 
ſchweigen, dieweil wir doch einen himmlifhen Allmächtigen gewißen 
Arzt haben, den Herten, Ehriftum Jeſum der fo willig ift, meine vnd 
eines jeglichen Krankheit gefund und heilzu machen? Allein vnd einig’fteht‘ 
unßer aller Heil und Gefündheit' in dem, daß wir unßere große Krank—⸗ 
heit befennen; und darum ‚mögen wir wohl ſprechen; O gütiger Bott! 
wie länge wollen wir blind, thöridht vnd verftodt bleiben?’ Molten 

ir noch vnßern untreuen Water, den Teufel, nicht recht lernen erken⸗ 
nen? Wir haben doch feiner Belohnung, die er uns gibt, gut Wißens 
Sein Kohn iſt das ewige hölliſche Feuer. Wollte Gott, daß meine 
Ermahnung an etlichen etwas helfen möchte, fo wollte ich alle Menſchen 
ermahnen, ihre Krankheit mit mir zu bekennen dem allmächtigen Arzt; 
weicher willig vnd bereit ift, uns aud allen Banden und Stricken 
des Teufels zu helfen. Der Allmächtige, barmherzige Gott 'hat einig 
aus feiner Gnade und zu diefen unfern Zeiten das himmliſche evange⸗ 
liſche Licht gefendet, dadurch vieler Menfhen Herzen erleithtert find, das 
durch dem Teufel alle feine Bosheit aufgededt werben, daß ſolches ein 
jeglicher Menfch greifen vnd fehen mag. Und wir, die da ſollten ſeyn 
geweßen die Werkzeuge "Gotted, ſeyn worden Werkzeuge des Teüfels/ 
welches ich meines Theils erkenne. "DO eine wunderbarfiche Sache ift es! 
Dieweil wir fo große Warnung vor uns gehabt; unßeres Feindes des 
Zeufels Riftigkeiten, die wir wißen, er der Teufel gegen dem Menfchlis 
en Gefchlechte in fo viel Wege fo Hberliftiglich gebraucht gehabt. Auch 
die klaren Warnungen durd, den allmächtigen gütigen Gott, ausgeſpro⸗ 
chen durch die Propheten, darch Ehriſtum ſelbſt, vnd die Apoſtein. Sol⸗ 
che Warnungen find doch fo-FHary, daß keit Menſch dieſelbigen von den 
geſchehenen Dingen Elarer fhreiben möchte, Ueber ſolches alles. hat der 
Zaufendtünftiger unßer Feind, der Teufel, ſich fo, meifterlih in ung ein⸗ 
geſchlichen, in vnd durch uns gewirkt nad) feinem Wohlgefallen. Dadurch, 
eine folche aleißende Teufels geiftlihe Antihriftus Verführung. unter und 
alle gefäet, in einem folchen gleißenden Schein, daß aud) nad) den or: 
ten Gottes die Auserwählten verführt möchten worden feyn, fo es Gott 
verhängen nal allen, Dieutp. 24, 24. Dieweil aber. ſolche Verführung 
in. diefer Guadenzei offenbar wird, vnd eim jeglicher Gewalt hat, fich 
von des Teufels ‚Banden zu reißen, durd) Erkentniß unfer greulichen 
Sünden, mit demüthigem Anrufen vnd Verttauen am den eihigen Arzt 
Epriftum Jeſum und an feine göttliche ne Barmberzigkeit. 

’ - 2. I: IHUR2 di 


pen Birch Menfihen' Weisheit und Wege ſehnd wir" in die ſtarken 
Bande des Teufels kommen. Mber durch aller Menihen Weisheit und 


Gewalt mögen wir ung nicht Heralishelfen. Denn wo foldyes duch) uiigere‘ 
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Weisheit ond Gewalt unterftanden würbe,.fo,ift,gewig. daß der Zeus 
fel durch feine Liſtigkeik, Durch die Hoffart und, den Geiz, uns nach 
weiter nerführen wuürde. Dadurch er ung in ein greulicher Gefängniß 
vnd Finfterniß bringen würde, ‚denn wir geweßen find, deshalben uns 
boch von Nöthen iſt, daß wir, und vor dem allerliſtigſten Feinde, dem 
Teufel, wohl voriehen. DEREN # 

Bnd darum fo-follen wir unßer einiges Vertrauen auf unßern treuen 
Herrn ‚Ehrifium hierinnen fezen, vnd ftrads nad ‚feinem Befehl in tu⸗ 
gendlicher demüthiger Weiße nah den Worten und Lehren in dem heiz 
kigen Evangelio handeln. Vnd fo wir ſolches mit Ernft und Fleiß wers 
den vernehmen, fo mögen wir ungern allergreulichiten Feind, ven Teu⸗ 


“har, 


die. Wahrheit ‚untergedruct werden muß, durch das Fräftige wahrbaftige, 
Wort Gotted, daß wir daßelbige früchtbarlich annehmen, vnd in aller 
Unterthänigkeit vnd Demuͤthigkeit brauchen mögen; das helfe uns ber 
Barmperzige. Gott, Amen. Pier mit euch Gott befehlend. Datum Auf 
den erſten Donneritag in der Faſten. Anne Domini ꝛc. 1522, ger} 
re — ee — OIV. . ar 
DM. Luthers Mifive an Hartmuth, von Eronene 
min wenn Berg M. Febr. 1522: — — 
Allen denen; fo von wegen des Wort Gottes Verfolgung leiden." : 
Sie werden euch von meines Namens wegen aus der Verſammlung 
ſtoßen Joh. 16, 0.2. mt to: m en er nen 
Welcher beharret bis ans Ende der wird ſelig. Math, 24, 13. 

Er re — 
—— SEE: Fig EL. 
Gunſt vnd Friebe. von Gott, inferm Vater vnd unßerm Herrn Jeſu 
Chrifto, ſey cuch gewünſchet, — Herr ond guter Steund in Chri 
fo. Ich babe eurer Schriften zwo, eine an Käyferlicye Majeftät," die“ 
andere an die Bettelorden gethan, mit großer Freude erfahren vnd ge: 
leßen, und danke meinem Gott für die Gunft und Gabe, fo euch gege— 
ben ift, an der Erfentniß ber Chriſtlichen Wahrheit, dazu auch die Luft 
vnd thätige Liebe zu derfelbigen, Denn man fpüret wohl, daß euere 
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Worte aus Herzens Grund, nnd Venſt quellen, vnd beieifen, da ER 


wie in vielen, das Wort Ehrifti allein auf der Bunge und in ben Oh⸗ 
ren ſchwebe, ſondern ernftlich vnd gründlich im Herzen wohne, allſo, 
baß ed auch ſeine Art anzogen, vnd fogar freudig vnd unfchrichtern 
macht, baßelbe zu:preißen vnd zu befennen, nicht allein mit dem Munde, 
fondern auch mit der That und Schrift, vor und gegen aller Welt, zu— 
vor gegen ſolche höhe vnd kluge Geiſter. Wie gros aber vnd über: 
fhwenglich folhe Gabe fey, kann niemand. gnugfam belegen, denn der 
den Geift hat, der und bekündiget, was uns geben fey vnd uns lehrt, 
Geiſtliches gegen Geiſtliches achten, wie Paulus ſagt 1. Cor. 2, 12. 
Denn es geht nicht zu Herzen den weichlichen Menfchen. 


2. 

Darum ichs nicht haben mögen unterlaßen, euch mit dieſer Schrift 
zu beſuchen im Geiſt, vnd meine Freude euch kund zu thun. Denn das 
dann ich ohne alle Lügen rühmen, daß michs nicht fo ſehr kränket, noch 
betrübet, daß mich der Pabſt mit aller Welt verdammt vnd verfolget, 
ſo faſt mich ſtärket vnd erfreuet, wenn ich höre, daß ein Menſch die 
zarte Wahrheit fahet vnd preißet. Wie viel mehr tröſtet mich aber das, 
daß ich erfahren habe vnd täglich erfahre, daß ſie in euch vnd eueres 
gleichen fo: herzlich erkennet, und frey bekennet wird: welches mir auch 
Gott aus. Gnaden zu Troft thut, auf daß mein Glaube deſto ftärker 
werde, vnd nicht eitel Betrübniß habe, wenn er mich fehen läßt, daß 
fein Wort nicht vergeblich ausgeht, wie er fagt durch Jeſaiam am 55, 11. 
Wiederum, daß ſich dawieder feht alle Welt, wie er auch) fagt Mathay 
am 24ften v. 9. Ihr müßer allen Menfchen häßig feyn, um meines Na⸗ 
mens Willen, Allſo daß die Art ift des Göttlichen Worts, daß es vom. 
den wenigen aufs. aflerherzlichfte empfangen und von den vielen aufs als 
fergreulichfte ift verfolget worden. Wölfe und Bären vnd Röwen ver- 
folgen ed nicht, fondern Menfchen, vnd alle Menfchen, fpricht Ehris 
ſtus. Was ifts denn nun Wunder, ob die Welt voll Menfchen, das 
Aft, Verfolger Ehrifti fey.: Was ift die Welt, den lauter Menfchen. 
Das Wort aber macht aus .Menfhen Götter wie der 82. Palm v. 6 
fagt: Ich habe gefagt ihr ſeyd Götter, vnd allefamt Kinder des Aller- 
höchſten, welches Chriſtus ſelbſt auslegt Joh. 10, 35 vnd ſpricht: bie 
Schrift nennet die Götter, denen das Wort Gottes gefchehen ift. Vnd 
Joh. 1, 12. Er hat ihnen Macht gegeben, . Gotte® Kinder zu werden, 
die da glauben an feinen Namen. Allſo bleibet ed, was Menfch ift, 
«das verfolget Gottes Wort und Gottes Kinder. 


3. 

Doch bringet das edle Wort natürlich mit ihm den heißen Hunger 
vnd unfättigen Durſt, daß wir nicht könnten fatt werben, ob gleich viel 
tauſend Menſchen daran glaubten; fondern wollten gern, daß Fein 
"Menih:fein mangeln müßte. Solcher Durft reizet vnd ruhet nicht, vnd 
treibt uns zu reden, wie David fpricht Pf. 116, 10. Ich bin glaubig 
worden, darum rede ih. Bnd:wir haben (fagt St. Paulus 2. Cor. 4, 13) 
denfelben Geift des Glaubens, darum reden wir auch, bis daß wir je= 
derman in und druden vnd leiben, vnd einen Kuchen mit und machen, 
wo es möglich wäre. Aber der Durſt thut nicht allein einen großen 
Fehlgriff mit feinen Reden, fondern wirb auch. mit Gallen und Eßig ge⸗ 
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trängt, wie Chriſtuß am Kreuz Joh. 19, 28. Solchen Durft: hatte 
St. Paulus Apg. 26, 29. da er wünfchte, daß jedermann wäre, wie er 
mar, ausgenommen feine Bande. Rom. 9, 8 wünfchet er / von Ehrifto 
verbannt zu ſeyn, um feiner Brüder der Juden willen ».:%.1°% r 
Bj! te ? { 4. ir iq 

Sehet ſolchen Durft nach Brüderlicher Seeligkeit habt ihrnum auch 
Empfangen, zum gewißen Beichen eines grund guten Glaubend; Was 
iſt num hinteritellig, denn daß ihr gewarten: müßet der Eallenvnd bes 
Efigs , das ijt, der Verläfterung, Schmach vnd Verfolgung ‚un eurer 
durftigen Rede willen? *Es thuts nicht anders, wo. Chriftus-ift da muß 
feyn Judas, Pilatus, Herodes, Caiphad, Annas, dazu auch fein Kreuz; 
oder iſt nicht der rechte Ehriftud. te 
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Daher wir auch nicht unferes Trübſaals, ſondern der Verfolger 
Jammers halben, ung bekümmern; ſintemal wir genug haben für und, 
did gewis find, daß fie ung feinen Abbruch thun mögen: ſondern je 
mehr fie toben, je mehr fie ſich verderben, und und fördern müßen. 
Wie St. Paulus ſagt Philipp. 1, v. 25. denn wer mag und leid thun, 
fü wir einen ſolchen Herren haben der den Tod, vnd aller: Wiederſa⸗ 
her Leben in feiner Hand bat. Röm. 14, 9 vnd und: fo tröftlid. in 
ünfer Herz fpricht.” Joh. 16, 33. Seyd getroft, ich habe die Weltsübers 
winden. Sie drohen uns mit dem! Tode; Wenn ſie ſo klug wären, als 
thöricht fie find, ſollten fie. und mit dem Leben drohen? Es iſt ein 
ſpottlichs, ſchimpflichsU Drohen, "daß man Ehriftum vnd feine Chriſten 
mit dem Tode ſchreckt, fo fie doc Herren und Giegsmänner des To— 
des find. Gleich als wollte ich "einen Mann damit erſchrecken,ndaß ich 
ihm fein Roß aufzüumte, vnd ihm darauf reiten ließe 1 unım 
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Ar Aber ſie⸗glauben nicht, daß Chriſtus auferftanden von den Toden, 
hd ein Herrdes Lebens und des Todes ſey; .ner ift bey ihnen noch, im 
Gräbe, ja noch in der'Höllen. Wir’ aber wißen, trogen, vnd find freu: 
dig daß er ift auferftanden, und der Dod michts mehr fey, denn ein Ende 
der Sünde, önd feinfelbft, denn das Leben in.diefem Fleiſch klebt noch 
an vnd in den- Sünden‘;oond kann wicht: ohne Sünde ſeyn, des Fleiſches 
halben. Darum ſchreyet der. angefangene Geift in-und: Komm Tod 
ond jungſter Tag, vnd mache beydes der Sünde vnd des Todes ein 
Ende, Amen. Wie Stı Paulus Röm. 7: 38, 19 vnd C. 84 224125 
fchreibt. | 
But 328 dh 7, ji ‚In } 
19° Solche Freude vnd Freudigkeit in Ehrifto erkennen die, elenden Feinde 
micht, vnd zurnen mit ung; daß wir ihnen davon ſagen, vnd ſie ihnen 
nbieten, wollen uns um des Lebens, willen tödten. Ach Ggtt! es iſt 
ie allmächtige Auferſtehung Ehriſti jarzu vielmal ein ‚größer Troz, 
(Kenn daß er ſich ſollte laßen ſcheuchen vnd feig machen durch ihren au⸗ 
zenblicklichen Gewalt der ftröhern vnd papiren Tyraney. Der einer iſt 
vornehmlich die Waßerblaße N.. troßt den Himmel mit ihrem. hoben 
Bauch, ond hat dem. Evangelio entſagt; hats auch im Sinn er: wollte 
Ehriſium · frehen, wieder Wolf eine Muchen; laßt Hand, Dünken ,, er 
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babe ihmyichon, nicht. eine Heine Schramme in den linken Sporen ges 
bißen, vnd tobt einher vor .allen andern. Ich habe zwar. mit ganzen 
Herzen für ihn gebeten, vnd mich feines greulichen Anlauf faft erbar: 
met; aber ich ſorge, es drüde ihn fein Urtheil, vorlängft verdienet. 


.. Ich bitte ihr. wollet ihn. mit den, euren auch im Gebet dem Herrn be— 
fehlen; wie wir den ſchuldig ſind, ben Widerſachern aus ‚Herzen günftig 
zu ſeyn, ob ſie auch es nicht leiden wollen, daß man ihnen wohl-thue: 
ob er dermaleing. ‚aus, des Drachen Rachen möchte errettet- werden, pnd 
für einen Saulum einen Paulum geben. Denn mit folcher elenden Leute | 
Verderben ung niet. geholfen ift. Ich wollte euch. wohl ermahnen, daß 
ihr. dergleichen, Schrifi an ihn thutet;.. wollte aber auch. nicht gern das 
Heiligthum für die Hunde, vnd die Perlen für die Säue werfen laßen, 
Matth. 7, 6.,, Denn.da iſt kein Hören noch Bedenden; daß ich ‚nichts 
denn das Gebet weis für ihn zu thun. Er verderbt viel Seelen, vnd 
fammelt ihm einen Schuh auf den Tag des Zorns, der gros ift. Röm. 2,5 
Doch ich ftelle das heim euerem Geift. Wir wollen doch leben, ob üe 
uns tödten, oder alles Unglüd antbun. '. 
9. 

Aber noch ein haͤrteres iſt jezt neulich an unßern Glauben ‚gelaufen, 
Satan, der. fi allezeit unter die Kinder Gotted mengt, Joh. 1, 6. hat 
ung, vornemlid) mir, ein fein Spiel zu Wittenberg angerichtet, und dem 
Widerfachern einmal ihre Luft an und gebüßet, und das Madf weit auf- 
geiperrt, das Evangelium zu fhmähen. Alle meine Feinde, famt allen 
Zeufeln,- wie nahe, fie. mir kommen find (vielmaf) haben. jte,mich doch 
nicht getroffen, wie ich jebt troffen bin von, den unßern; vnd muß be= 
kennen, daß mich der Rauch übel in. ‚die Augen beifet, vnd küzelt mich 
faſt im Herzeh. Hier, will ich. (dachte ‚der Teufel) dem Luther dag ‚Derz 
nehmen, „und den. fteifen Geift. matt: Maden, den en wird: .er — 
——— überwinden. ee ET SB hast Ki 

ı 10. . 
4 Wolan, ich ‚denke, ob nicht, ſolches auch aeſcheb⸗ iys Strafesetticher 
meiner fürnehmiten- Gönner vnd mig, Meinen Gönnerm.-darım ; denn 
wiewohl fie, glauben, Ehriſtus fey„auferftanden., - tappen ſie doch noch 
mit Magdalena im Garten nad) ihm, vnd er ift ihnen‘ noch nicht aufge= 
fahren zum Vater Joh. 2,17. Mir aber darum, daß ich zu Worms, gu= 
sen Freunden zu, Dienit „auf, daß ich nicht zu ſteifſinnig geſehen wurde, 
‚meinen Geiſt daͤmpfete, vnd nicht häxter und ſtrenger mein Bekenntniß 
vor den Tyrannen-thät; wes halben ich nach der Zeit öfters von den 
‚Treu: vnd Gottlocen bbſen Nachreden habe erdulten quühen. Sie richten 
wie Heyden. (als ſie ſind) richten ſollen, ‚die feines Geiitegwnd Giau— 
bens jemals empfunden haben. Mich Ba las diefgihige Demuth. vnd 
Abrerbichns aiel mat gereuet. „hir nal J * 
— Jen a 

Es fey aber an dem „wie es wolie — fey nefünniget ‚aber, —— 4 
than, darum unverzagt vnd unerſchrocken. Denn wie wir auf uͤnßere Wohl⸗ 
that nicht.trogen allſo jagen wir auch, nicht in unßern Sünden: ‚Wir da 
‚gen aber Gott, Daß unſer Glaube boͤher iſt, den Wodtedan vnd Sünde 
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Denn der Vater aller Barmherzigkeit hat uns geben zu glauben, nicht an 
einen hölzernen, fondern an einen lebendigen Ehriftum, der ein Herr 
über Suͤnde und Unfchuld ift, der ung auch aufrichten vnd erhalten kann, 
ob wir gleich in taufend und aber taufend Sünde alle Stunden fielen; da 
ift mir Bein Zweifel an, und wenn es der Satan nod) höher und Ärger 
verfucht, fo ſoll er und doch nicht eher müde machen, er greife denn ein 
ſolches an, damit er Ehriftum von .- rechten Hand hernieder reiße; Weil 
Chriſtus droben bleibt fizen fo wollen wir auch bleiben Herrn und Jun⸗ 
Bern über Sünde, Tod, Teufel vnd alle Dinge, da ſolle nichts für feyn. 

12. ' 
. Bir wißen, daß ber ftärk vnd treu genug ift, der ihn auferwedt von 
ben Zoden (Apfig. 5, 30, 31) und zu feiner rechten gefezt bat, zu ſeyn 
ein Herr über alle Dinge, ohn Zweifel auch über Sünde, Tod, Zeufel, 
Hölle, ſchweig denn tiber die papiftiihen Schweinblafen, mit ihren drey 
zaufchenden Erbfen. Den Troz follen fie ung nicht nehmen: fo lang aber 
der Troz uns bleibt, wollen wir fie fröhlich verachten, vnd zufehen, ob 
fie ung diefen Ehriftum fo-leichtlich, als fie meynen, verfählingen, vnd 
einen andern an feine Statt feßenmögen, von deu ber Bater nicht wiße. 
Darum hoffe ich, diefer Chriſtus ſoll ung diß Spiel, und ob noch ein aͤr⸗ 
geres entftünde nach diefem, nicht allein wieder zurecht bringen, fendern 
auch zu förderlichem Nuz wenden, nach dem überfchwenglichen Reich: 
thum feiner Weisheit und Gütigkeit, ſonderlich ſo ihr auch helft bitten 
vnd trauen. 

.13. 

Es ift unfer Ding noch nicht fo fern gefallen, als es Ref zu Ehrifti 
Zeiten, da ihn auch Petrus felbft verfeugnete, alle Jünger von ihm fior 
ben, vnd Judas ihn verrieth ond fteng, Marc, 14, A4r 52, 68 faq. Vnd 
obs fo fern fiel; dennoch fol es nicht verfallen, und unger Ehriftus nicht 
verweßen, Sch weis aber, und bins gewiß, daß ſolches, vnd was des⸗ 

gleichen geſchehen mag, darum geſchieht, daß ein gemein Verſuchen vnd 
Probe aufgerichtet werber daran die ſtarcken bewährt, die - Schwadhen 
geftärkt, die Bewährten gepreißet, die Falſchglaubigen offenbart, die 
Feinde aber, 'ond die nicht werth find, daß fie es für Gottes Wort erken- 
nen vnd halten, geärgert bnd verftodt werden ſollen; wie fie‘ denn ver⸗ 
dient haben. Mi; j .. 

Denn ihr wißet, daß bie Side zu Worms, da die göttliche Bahr 
heit fo kindifch verfchmäht, fo Sffentfich, muthwilliglich, wißentlih, un: 
verhört verdammt: ward, freilich eine Sünde ganzer deuticher Nation ift, 
'darum , daß Häupter ſolches thäten, und ihnen niemumb einredete; damit 
über die Maaß bey Gott verſchuldigt ift, daß er das theute Wort ganz 
aufbübe; oder ein ſolch Aergerniß entſtehen lied; daß es fein Menfch 
für Gottes Wort bielte, vnd allfo ihrem Verdienſt nah,’ auch laͤſtern vnd 
verfolgen müßten, wie Teufelslehre, das fie zuvor aus lauterm frevents- 
lichen Mudteillen haben verlausnet vnd verdammt. 

* 15 n 


Ja feier, mein theuerer ——* Yolch Berdienft bat beuiſche Ne: 
sion dem Pabft au Dienſt (auf dem ünfeligen Reichstag) auf fi geladen; 
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end die jebt allfo toben vnd werftodt find, haben es dazumal allfo vers 
ſchuldet, da fie das Rädlein trieben, und die Würfel in der Hand hate 
gen, vnd liefen fich drüden, fie fhimpften, vnd Chriftus fehe fie nicht. 
O fchredlicher und ernfter Richter, wie heimlich, oder gar greulich find 
deine Gerichte! wiergewis vnd ficher ift der Pharao allezeit, ehe er 
im rothen Meer erfäuft und fiehet nicht, daß eben feine Sicherheit ber 
zechte ernfte Zorn Gottes über ihn if. O wie unleidlich ift Gott bes 
Schimpfs an feinem Theuern Wort, daß er auch fich feines liebſten Kin 
des Blut hat lagen koſten; und die Menfchen fizen vnd ſchmuzen vnd 
Lächeln, wenn fie eg verdammen vnd verfolgen. 


16. 

Allſo ſehen wir, daß auch den Juden gehet: welde, ba fie Gottes 
Sohn verdammten muthwilliglich, find fie in fo tief verftodten Sinn ges 
geben, daß fie aufs allerfiherfte und kekeſte ihn Läftern, und nicht aufs 
hören können, vnd erfüllen die Schrift Pfalm 109, 7. Er wollte nicht 
Benebeyung, darum foll fie fern genug von ihm kommen. Alſo ift uns 
Gern Papiften auch gefchehen: fie wollten zu Worms Chriftum auch 
baßen und läftern; nun ifts ihnen gegeben, taß fie nicht können aufs 
hören zu haßen und zu läftern; daß Feine Bitte noch Vermahnung hilft, 
fondern nur ärger danon werben. Recht ift dein Gericht Dimmlifcher 
Bater. Das beißt, meyn ih, den rechten St. Veitstanz haben. Gott 
ift mein Zeuge, daß ich in meinem Herzen Angft vnd Sorge habe, wo 
der jüngfte Tag nicht das Spiel unternimmt, wird Gott fein Wort aufs 
heben, vnd der deutfchen Nation folhe Blindheit fenden, vnd fie allg 
nerfioden, ba mir greulich ift an an denden. . 


Herr, Himmlifher Water, — und in alle Siünbe fallen, fo wir je 
fünbdigen müßen; bebhüte ung aber vor Verftodung, vnd behalte ung an 
dem, vnd in dem, den bu einen Herrn über Sünde und Unfchuld gefezt 
haft, daß wir denfelben auch nicht verleugnen, noch aus den Augen 
laßen: fo wird uns freylic alle Sünde, aller Tod, alle Höllen nichts 
m Ach! mas follte und etwas thun. 

18. 

Doch follen wir Gott danken aus ganzem Herzen, baß er fich er 
merden läßt, ald wollte er das heilige Wort noch nicht aufheben, bas 
mit daß er euch und andern, vielmehr einen unärgerlidhen Geift vnd 
Liebe dazu gegeben hat. Denn das ift ein Zeugniß, baß fie nicht um 
der Menfchen willen, fondern um des Wortes felbft willen Glauben. 
Biel find ihr, die um meinet willen glauben; aber jene find allein bie 
rechtſchaffenen, die darinne bleiben, ob fie auch hörten, daß ich es felbft 
(da Gott für fey) verläugnete und abträte. 

Das find fie, die nichts darnach fragen, wie böfes, greuliches, 
ſchaͤndliches fie hören von mir oder von den Unfern. Denn fie glauben 
nicht an den Luther, fondern an Ehriftum ſelbſt. Das Wort hat fie, 
end fie haben dad Wort: den Luther laßen fie fahren, er fey ein 
Bube oder heilig. Gott kann fowohl durch Balaam als durch Jeſaiam, 
durch Caipham ald durch Perrum, ja durch einen Efel reden. Mit de— 
nen halte ichs auch. Denn ich kenne felbft auch nicht den Luther, win 
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ihn auch nicht Fennen; ich prebige auch nichts von ihm, fondern von 
Edrifto. Der Teufel mag ihn haben wenn er kann: er laße aber Chri⸗ 
ſtum mit Frieden bleiben, fo bleiben, fo bleiben wir auch wohl. 

19. 

.. Darum fol nun unßere Sorge feyn, daß wir Gott, den Mater als 
ler Barmherzigkeit und des Troftes, dankbar feyn; und hinfort ung ftel= 
len, daß unßer Glaube nicht in den Worten, fondern in der Kraft fey. 
Denn St. Paulus fpriht 1. Corinther 4, 20. daß. Reich Gottes ſteht 
nicht in dem Wort, fondern in der Kraft. Es ift nicht genug, daß wir 
fein denken, reden und fchreiben können; fondern das Leben vnd die 
That muß der Wahrheit Zeugnif geben, dag wir unfere Liebe und Wohl: 
that gegen Freund und Feind darftreden. | 

| 20. 

So follen wir nun bitten aufs erfte, daß Gott und und den Unfern 
gebe Stärde je mehr und mehr, und mache fein liebes Kind Jeſum gros 
in vnßern Herzen von Tag zu Tage, daß wir ihn mit allem Durit vnd 
Sreudigkeit Ioben, preißen und bekennen mögen vor benen verftodten 
vnd verbiendeten Hirten diefer unſchlachtigen und Halsſtarrigen Secte der 
Papiften ; darnach helfen tragen folhe Schuld gemeiner deuticher Nation: 
und bitten, daß Gott nicht anfehen wollte die Untugend des bößen Haus 
fen, noch ihrer Bosheit die armen Seelen entgelten laßen, vnd das heil: 
fame Wort, fo Lange Zeit verdrüdt, nicht wiederum entziehen, vnd den 
Endedrift nicht wieder einfizen laße; fondern daß doc) ‚zum wenigſten, 
wie der König Ezechias bat, zu unfern Zeiten Sriede vnd Wahrheit fey. 
Furwahwſolche Bitte und Sorge ift Noth. 

*F 21. 

Denn ich fürchte, deutſche Nation machts zu viel, daß es uns zulezt 
gehen werde, gleich wie 2. König am lezten geſchrieben iſt, daß ſie die 
Propheten ſo lange tödteten, bis daß ſie Gott übergab, vnd keine Hülfe 
mehr da war. Allſo fürchte ich leider, er werde der deutſchen Nation 
äuleßt auch ihren Kohn geben. Sie hat zu Coftnig am erften dag Evan- 
gelium verdammt, vnd unfchuldig Blut umbracht, an Johannes Huf und 
Hieronimus, darnach zu Worms vnd zu Heidelberg an Dramsdorf vnd 
etlichen mehr; item zu Maynz vnd Cölln: der ganze Rheinſtrom iſt blu— 
tig, vnd will noch nicht ſich reinigen laßen von dem Blutvergieſen, ſon— 
bern feyert die Chriſtmörder, die Kezermeiſter, ohn Aufhören, bis daß 
Gott herein plaze, vnd auch Feine Hülfe mehr da fey, Sie verfucht Gott 
zu oft, Jezt ifts abermals zu Worms an mir verdammt; und ob fie mein 
Blut nicht vergoßen haben, hats doc) nicht gefehlt an ihrem vollen ganz 
zen Willen, vnd morden mic) noch ohne Unterlaß in ihrem Herzen. Du 
unfelige Nation! mußt du denn vor allen andern des Endechriſts Stock— 
meijter vnd Denker fein über Gottes Heiligen und Propheten ? 

22, 

Seht, wie bin ich ausgelaufen und übergefloßen mit Worten. Das 
madıt der Glaube Ehrifti, der fich allfo erſchwenket hat in Freuden über 
euern Glauben vnd freudigem Bekenntniß. Johannes muß allfo ſprin— 
gen in Mutterleibe, wenn Chriftus zu ihm kommt. Wie ihr denn fe= 
bet, daß er durch eure Schrift zu mir kommen ift. Wollte Gott, er 
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kaͤme auch allſo zu euch durch biefe meine. Schrift, vnd machte, daß 
nieht allein: euer a fondern auch Elifabeth, vnd das ganze Haug 
fröfich und voll -Geiftes würde; vnd bleibe ‚nicht allein drey. Monate, fon 
bern ewiglich. Das gebe Gott. der Vater aller Bamberzigkeit. Amen. 
25 

» Bon mir habe ich nichts fonderliches neuen Zeitung, denn daß id) 
jebt gen Wittenberg mich gemacht habe, ob ich dem Teufel durch Ehri= 
fti Gnade könnte wieder etwaß fehen laßen. Wie lange ich da bleiben 
werde, weis ich. nicht. Ach habe mir auch vorgenommen, die Biblia zu 
verdeutfchen. Das ift mir noth geweßen; ich hätte fonft wohl follen 
in dem Irrthum geftorben ſeyn, daß ich wäre gelehrt geweßen. Es foll 
ten folches ‚Werk thun, die fich laßen dünken gelehrt ſeyn. Ich babe 
Er. Franzen von Gidingen das Büchlein von der -Beichte zugefchrieben; 
welches, vnd was mehr feit der Zeit ausgangen ift, hoffe ich, ſey euch 
zukommen; denn ich habs nicht können zuſchicken. Jetzt gehet aus der 
Poſtill ein Stück über die Evangelia vnd Epiſteln; wenn die fertig iſt, 
hoffe ih, ein’Ehrift folle darınn finden, was ihm Noth iſt zu wißen. 
Grüßet alle ungere Freunde im-Slauben, Herrn Franzen vnd Herrn Uls 
zichen. von Hutten, vnd wie ihr mehr find. Gottes Gunft fey mit euch. 


Amen. 
z Martinus Luther, D. 
CV. 
 Harimuthe von Eronberg Antwort auf Butberi 
ia 


Den Frieden vnd Stärke von — unßerm Heilmacher, wünſche ich 
euch, meinem Bruder in Chriſto dem Herrn, von Herzen. Allerliebſter' 
Bruder! wiewohl ich euch, meinem Gutdünfen nah, Water fehreiben 
follte, euerer väterlichen Beweißung. halben gegen aller Welt, vnd fon= 
Derlich gegen. ung. armen Deutſchen, die ihr mit dem Elaren lautern Wort 
Gottes gefpeifet, vnd zu Erkenntniß unßers Heils geführt vnd geleitet 
habet. Deshalben, fo wir Gewalt hätten einen Vater auf Erden zu ru— 
fen, ſo möchten wir euch billig für einen Vater halten. Dieweil aber 
der Herr Chriſtus folched verbeut, daß wir uns feinen Vater oder 
Meifter auf Erden rufen follten „ fondern auf unfern einigen Vater, der 
tm Himmel iſt, beruhen, auch denfelbigen für den einigen Vater zu 
befennen.. Derfelbige gütige unfer himmliſcher Vater, hat gewißlich aus 
überflüßiger Gnaden durch euch, ald durch feinen gefälligen Werkzeug, 
wirden wollen. Ihm, dem allmächtigen Vater, fey Lob vnd Ehre. 

Ä 2.. 
Demnach fo halte und achte ich euch für einen meinen Allerliebſten 
Bruder: denn ihr habt die wahrhaftig Brüderliche Liebe, darinnen als 
ler Gebote Erfüllung fteben, mit den Werden gegen allen, vnd ſonder— 
Lich gegen Deutiher Nation, höchlich beweißet, und habt damit fonder 
Zweifel vollbracht den Willen des bimmlifhen Waters, deßelbigen ihr 
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ench billig erfreuet. Darum ſollt ihr wißen, daß ich mich aus ber Gna⸗ 
den Gottes eurer vnd euers gleichen Bruderſchaft, die von der Welt ver: 
fhmähet werben, höher erfreue, denn aller leiblichften Brüderfchaft oder 
alles zeitlichen Guts. Ich win in Hülfe Gottes lieber mit euch vnd ans 
dern, um des Allmächtigen Herrn und feiner Wahrheit willen, von der 
Melt verfchmehet und durchächtet werden, und leiden, was dem Allmädh: 
tigen Herren gefällt, denn daß ich aus der wahren Chriſtlichen Brüder: 
fhaft, und von Ehrifte ausgefchloßen werden follte. 
5 


Ich bin des gewiß, daß mein Adel vnd Reichthum, vnd ob ich auch 
gleich von der edelſten Kayſerlichen Geburt der Welt geboren, auch ob 
ich ein Herr aller Reihe und Reichthümer der ganzen Welt wäre: fo 
iſt ſolches doch alles für einen Schatten und eine Nichtigkeit zu rechnen, 
gegen dem wahrhaftigen Adel und Reichthum des aller geringften Chri⸗ 


ften, der in den Herrn Ehriftum recht glaubt, vnd mit ganzem Herzen in 
Gott vertraut, 


4. 

Der Allmächtige Gott, der den Menſchen aus Erdreich gemacht, der 
auch Kayſern, Königen, Fürſten und Herrn, weltliche Ehre und Glorie 
vor andern Menfchen gegeben hat; berfelbige Allmächtige Herr hat ung 
aus allmädhtigem Gewalt, von wegen göttlicher lautern Mildigkeit, ein 
viel größer Ding gethan, in dem, daß er allen Menfchen, bie fein Wort 
anhören und annehmen, Gewalt hat gegeben Kinder Gottes Zu werden. 
Solche allerhöchſte Gnade zu behalten, bedürfen wir nicht zeitlichen 
Adels oder Reichthums, fondern _ und allein, daß wir glauben. 


Denn unwibderfprechlich iſts — alle Menſchen, die ſolche gnaden⸗ 
reiche Verheißung hören, vnd Chriſto veſtiglich glauben, dieſelbigen ſind 
wahrhaftig recht edel vnd reich, in unzerſtörlicher, Himmliſcher, ewiger 
Weiſe, deshalb wir die zeitliche, irdiſche, vergängliche Ehre vnd Reich⸗ 
thum, die und von dem wahrhaftigen Himmliſchen fo weit abführen, 
billig verachten. follen. Ehriftus ift uns in demfelbigen billig ein Exem⸗ 
pel der verfhmäht hat allen Reichthum und Herrſchung ber Welt, und 
derfelbigen aller keines haben wollen. / 

6. 

Der gütige barmherzige Gott, wolle unßern obern, vnd und allen 

‚ feine Gnade-geben, dadurch wir Gott mögen recht befennen, vnd aud 

uns felbft lernen erfennen, damit wir unßere Hofart ond Geiz von ung, 
durch die Gnade Gottes austreiben mögen; bdieweil wir doch befinden, 
daß wir fo ganz nichts Gutes vermögen, fo wir die Gnade Gottes 
nicht haben. Denn wo nicht mit wahrer Demuth ſolches befennt vnd 
erlangt wirb, fo ift keine Hoffnung anders zu haben, dehn daß biefels 
bigen alle, die in der graufamen Hofarth beharren, greulich fallen wer 
den, gleich dem Teufel Luzifer vnd feiner Gefellihaft. Gott gebe uns 
feine Gnade um feiner Barmherzigkeit willen, daß wir aus dem Schlaf 
vnd Gefängniß der Sünden erwachen „ oͤnd kommen mögen durch bie 
Hülfe Gottes in diefer Gnabenreichen Zeit, - zu leiden vnd zu wircken 
was Gott will. 6 
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N T: ee DE 

Allerliebfter Bruber, nachdem als ich diefe hier vorgemelbte Mey 
nung an euch gefchrieben, und weiter beflißen haben wollen, iſt mir erft 
euere Schrift zukommen, bie mir dur Hanfen von Berlipfchen, mei 
ner fondern guten Freund ond Bruder, zugefendet worden. Vnd wie 
wohl idy mich weis noch weit feyn von wahrer volltommener Frömmigr 
teit: fo habe ich doch ſolche Schrift mit dantbarem Gemüthe gegen Gott 
vnd euch empfangen, als eine Vermahnung von dem gütigen Gott, in 
welchen ich mein grünbliches Vertrauen fezen will. Denn wiewohl ich 
mich befinde voller Gebrechlichkeit vnd Sünde, fo babe ich doch von 
berfelbigen wegen kein Erfchreden oder Furcht; ich laße mir begnügen, 
dag mir. ſolche meine Gebredhen von Herzen leid find. Aber ich will 
den gütigen Gott täglich bitten, vnd demfelbigen vertrauen, er werde 
durch feine göttliche Barmherzigkeit folhe meiner Gebrechlichkeit und 
den Mangel meines Glaubens von mir nehmen, nad feinem Göttlichen. 
Willen, welche Zeit ihm gefällt; berfelbigen Seit ich mit Gedult und 
guter Hofnung erwarten will. Gott beife bald, damit ich in volltom: 
mend Liebe gegen Gott vnd den Nächften wachſen möge; in welchem. 
Stüd. ih noch großen Mangel in mir befinde.” Solches will ich mic) 
gegen euch, ald gegen meinen Bruder, mit freyer Beichtsweiße befen: 
nen. Hierauf bitte vnd begehre ich von euch, meinem Bruder, davon 
ich glaube einen fonderlihen Diener Gottes feyn, eine Abfolution. über 
alle meine begangene Sünde, fie feyen tödlich oder täglich, wie die Gott 

an mir fhuldig weiß: denn meine Sünden find mir leid von Herzen, 

. . 8. 

Chriſtlicher Doctor und Bruder ich vernehme euern großen Schmer: 
zen vnd Kreuz, von wegen biziger Liebe, die ihr habt gegen Gott und 
den Nächſten. Denn ich vermerde gründlich euer gros ſchmerzlich ‚bes 
trachten des Elendd, Jammers, vnd greulichen Falld ganzer deutfcher 
Nation. Vnd ihr habt auch ſolches große und hohe Urſache; wie ihr 
zum Theil in eurer Schrift gemeldet habt. Dazu fo mag ein jeglicher 
Bidermann wohl fpühren euern großen Fleiß und Ernft in euren (allſo 
manigfalltigen) Ehriftlichen Lehren und Ermahnungen, allfo mit foviel 
großer Mühe vnd Arbeit die göttliche Wahrheit an den Tag bradıt, 
und die Wahrheit durch Hülfe und Gnade Gottes in fo viel Herzen ber 
Menſchen gebracht habt. 


9. 

Warlich, die Verdeutſchung der Bibel wird nicht ohne große wun⸗ 
derbarliche Wirkung der Gnade Gottes ſein vnd werden. Warlich, es iſt 
billig allen frommen Chriſten ein hohes erſchreckliches Ding vnd ein herz⸗ 
licher Schmerz, von wegen ber Unachtſamkeit des klaren unausſprech⸗ 
lichen Gnadenſchazes, des lautern Himmlifhen Worts Gottes, allſo 
überreichlich gegeben und verfichert, welches doch das Höchfte und das 
ebrlichfte ift, das wir haben mögen im Himmel vnd auf Erden. Es ift 
kein Wunder, daß einem wahren Ehriften alle fein Leib zittert, fo er 
den Jammer bedendt, wie greulich Deutfchland fallen muß, wo ber 
barmherzige Gott und nidht mit Gnaden erfeuchten wirbe, daburch wir 
ihn beiennen mögen, Denn two ſolches nicht durch Gnade Gottes ge: 
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ſchicht, fo achte ich Finftig eine greufiche und gewiße Strafe, vnd einen 
erbärmlichen Fall deutfcher Nation, denn die un — Gottes 
mögen ung nicht‘ fehlen. RN 
10. a 

Gott hat und Deutſchen ſein göttfichee Wort vnd bie ———— 
ſprechliche Wahrheit vor andern Nationen geoffenbaret. Die Kunſt des 
Druckes, daraus der ganzen Welt Troſt vnd Seeligkeit kommen mag, 
iſt im deutſchen Land erſtlich erfunden. Dazu mögen wir nicht leugnen, 
wir haben die Himmliſche Schrift vnd Wahrheit im guten klaren deutſch, 
daraus der Allerärmfte- fein Heil allſo wohl hören vnd verſtehen mag, 
als der Allerreichfte. Wir haben einen gewißen Himmlifcdyen Lehrmei— 
fter, der und nicht fehlen mag: das ift der heilige Geiſt, der ung als 
fen in gemein verfproden ift. Welcher Gott mit Vertrauen um diefen 
Lehrmeifter mit gutem rechten Herzen anruft,. der wird den himmlifchen 
Lebrmeifter gewißlih haben. Diefer Lehrmeifter vermag, me er will, 
einen mehr Grunds bes Chriftlichen Glaubens. in einer Stunde lehren. 
denn ob einer zehn Jahre auf der Parifer Schufe ftünde. Ein jeglicher,- 
der durch Gnade Gottes diefen Lehrmeifter aus Herzen begebret, der 
wird ihn haben gewißlich. Himmel und Erden müßen eher brechen ‚i denn 
daß einigem recht bittenden Menſchen diefer. himmliſche Schulmeifter vers 
fagt werben mag. Es ift die Verheißung des Allmächtigen, wahrhafe 
tigen, milden —. die Barmherzigkeit vnd Gnade bes Herrm 


ift gros. 
i. 


Ich wollte gern zu Deutſchem Lande reden vnd ſprechen: O Deuiſch⸗ 
land, erfreue dich deines Himmliſchen Herrn Heimſuchung; Nimm an 
mit demüthiger Danckſagung das himmliſche Licht, die göttliche Wahr- 
heit, vnd allerhöchſte Wohlfahrt: gebrauche dich der allerhöchſten Mile 
digkeit Gottes, welder von Barmherzigkeit wegen dir deine große Sün— 
den nachlaßen will, unangefeben deine große Verachtung; wolleft dir 
feine weitere Laft aufladen; fondern wirf ab von dir das fchwere Joch 
des Zeufeld, vnd nimm auf dich das füße Soc Chriftiz wie er denn. 
felber gefagt hat: denn mein Goch ift füß vnd meine Bürde ift ganz 
leichte. Vnd made dir in folchem keinen Aufzug. Wo du aber deine 
Heimfuhung noch weiter verachten wirft; fo wird der Teufel ung erft 
recht befizen vnd werden in ungern Bosbeiten verhärten. Wahrlich . 
alle, die folhe Gnadenreihe Heimſuchung muthwilliglich verachten, die 
werden ein ftrenges Urtheil von Gott haben. Sidon vnd Tyrus wer— 
den mehr Gnade finden bey Gott, denn diefelbigen; ihre Strafe wird 
greulicher feyn an dem Tage des jüngiten Urtheild, denn der Sodomer 
vnd Gomorer; fie werden viel weniger rer haben vor — 
denn Lucifer vnd ſeine Geſellſchaft. 

12 
Darum laßet uns herzlich rufen: O barmherziger milder Gott, wir 
bekennen uns gröslich verſchuldet vnd verſündigt zu haben, vnd daß wir 
durch unßere Kraft, Kunſt vnd Vernunft, uns nichts helfen mögen; 
denn allein, o Herr Gott, in dir ſteht unßere einige Hofnunge ſondern 
bilf ung durch deine Gnade, daß wir dich den einigen Delfer befennen, 
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vnd daß wir auf und und unfere Werde kein Vertrauen feben; fondern 
mache ung zuvor gerecht in einem ftarden Glauben und Vertrauen, al: 
kein in did vnd deine göttlihe Verheißungen, damit dein Göttlicher 
Allerhöchſter Name, Gnade und Mildigkeit in aller Welt gemehret, ges 
preißet vnd gelobet werde. Hilf ung, daß wir befennen, daß alle deine 
Gnade und Gaben, lauter Barmberzigkeit find. Du trägft unßere Sün— 
den, von und unverbient, die du billig follteft mit ewiger höflifcher 
Dein ftrafen ; ond gibft und dazu das ewige Leben. Allfo bat es deiner 
Allmächtigen Gewalt wohlgefallen, daß du an und, deinen armen un: 
würdigen menfchlichen Greaturen, haft wollen erzeigen und beweißen 
die Tugend der Natur deiner göttlihen Majeftät hobe Gnade vnd 
Barmherzigkeit, die du gegen uns, den unwürdigſten Sündern, erzei⸗ 
geſt, dadurch dad höchſte Gut deiner göttlichen Majeftät ung armen 
Sündern geoffenbaret werde, ung derfelbigen allerhöcften Gnaden, nad) 
deinem göttlichen Lob vnd unßerer Seelen Heil, zu gebrauchen ewige 
lich. Dies wollet aller liebfter Bruder, in ftardem Vertrauen Gott 
mit uns helfen bitten: deßgleichen wollen wir auch herzlich rufen 

D bimmlifcher Vater, dieweil du bift ewig vnd Allmächtiger Gott, 
fo ift die Kraft aller deiner Gefchöpfe nicht fo mächtig, daß fie dich aus 
ihrem felbft Thun zu achten (etwas) zwingen nody bewegen mögen, 
Darum wäre aller Menfhen Bitte und Wirkung umfonft, wo du dich 
nicht felbft in deiner unendlihen Güte und Barmherzigkeit bewegteit ‚ 
vnd dadurch befchaflen, vnd foviel gnädiger Verheißung gethan hätteft, 
Dieweil denn nun dein ewiger eingeborner geliebter Sohn, Jeſus Chris 
ſtus, den du ung haft heißen hören, geheißen hat, daß wir bitten fol 
len, und zugefagt, fo wir bitten, daß wir empfahen werden, vnd wa 
wir dich feinen himmliſchen Vater, bitten in feinem Namen; das wer: 
deft du uns geben: fo fchöpfen wir aus jolcher deiner gegebenen Gnade 
eine Kekheit, dich zu bitten, vnd ein ſtarkes Vertrauen deiner Gewäh: 
rung; vnd auf ſolchen Grund bitten wir did, o himmlifcher Water, in 
dem Namen Jeſu Ehrifti, in weldem Namen alle Knie werden gebo: 
gen, himmliſche vnd irdifche, wie Paulus Iehret, du \wolleft deinen 
Werkzeug, unfern Bruder Martinum Luther, in deinem göttlichen Geiftı 
erhalten, daß das Ende feiner Arbeit wirde vnd erhebe deine göttliche 
Ehre; Vnd du O Gott, führe ihn auch nicht in Werfuchung des Erhe— 
bens, oder Aufdunfens im Geift, fondern erlöße ihn vom Uebel, Amen, 

14. 

Und dis wirft du uns himmlifcher Water nicht verfagen, Denn fo 
wie auf ſolch oberzehlt Heißen und Zufage bitten, vnd nichts anders, 
denn endlic zu Erhöhung deines Lobes, wie du Erforfcher des Herzens 
weißt, bitten, fo wirft du, dir felbft zu Lob, auch aus deiner barmher— 
zigen Zufagung, ung zu Zroft gefchehen, vnd denn aus deiner Wahrheit, 
die du felbjt bift, weiche dich nicht lügen läßt, uns deine Gewährung 
nicht entziehen mögen. O bimmlifcher Vater, dein Wille gefchehe jezt 
vnd ewiglih. Amen. Datum auf den Montag nad) dem heiligen 
Malmtag Anno Domini 1522. 
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CVI. 
Hartmuths von Cronberg Beſtallung. 
Hartmuth von Cronberg. 


| | r. 

Ein Aufzeihniß etliher Hauptartikel, aus der Beftellung gezogen 
des Allmächtigen Königs, allen Kayfern, Königen, Fürften und Herrn 
der ganzen Welt, und allem Kriegsvolf zu Roß vnd zu Fuß, tröftlid 
vnd annehmlih, vnd allen verftodten Feinden des Göttlihen Worts 
Gottes erſchrecklich. 


Item, vornehmlich fo verfpricht der Himmlifche König feinem Kriegs⸗ 
volk den Dienft nicht eine zeitlang der Monathe oder Jahre, fondern 
frey ewiglich. 


Item, die Befoldung des — Königs iſt das ewige Leben, 
und daß ein jeglicher, der ſich in den Dienft Gottes ergibt, berfelbige 
für einen Sohn in das himmlifche Reich angenommen werden: allio, 
daß derfelbige des Allerhöchſten himmliſchen Schazed, ber nicht zurinnen 
kann, frey gebrauchen mag als feines Erbtheils. 


R 4. 

Item der Kriegsleuthe Weiber vnd Kinder, follen alte vollkomme⸗ 
nen Sold haben, allfo, daß ein jegliches, jung oder alt, gefund oder 
trank, reich oder arm, welches fih in des Herrn Dienft begibt, das 
fol feinen Sold fo gros vnd gewis haben, zugleich nad dem ein jeg: 
liches höher glaubt, vnd dem Herrn vertrauet feiner wahrhaftigen uns 
zweifelihen Verbeißungen. _ . 


5. 

Sem, ed fol Fein Unterfchied feyn der Beſoldung halben zwiſchen 
den Kriegsleuten, fie feyn zu Roß oder Fuß, unter Kayfern, Fürften, 
Herrn, vnd unter den aller verachteften Armen: denn welche Perſon 
glaubt oder vertrauet, der hat; und wer nicht glaubt, wird nichts haben 
an ber bimmlifchen Beſoldung, er fey Herr aber Knecht. 


6. A 
Sem, ein jeglicher, der fih mit veftem Glauben und Wertrauen in 
des Herrn Dienft ergibt, dem wird fein Sold von Stund aldbald ange: 
ben, vnd derfelbige wird verfichert fein des ewigen Reichthums, zeitlich 
vnd ewiglidh. 
7. 
em, der bimmlifche Hauptmann will auch einem jeglichen vor 
Schaden ftehen zeitlich und ewiglich, allen denen, die ihm glauben vnd 
vertrauen; und welcher an dem Glauben vnd Vertrauen Mangel in ihm 
befindet, der mag Gott mit Ernft und Fleiß darum bitten, fo wird ihm 
ber Glaube und Vertrauen nad aller feiner Rotddurft gegeben werden. 
8. 
tem, hundertfältiglich wilt diefer himmlifche König aus allmaͤchtiger 
Macht einem jeglichen Erſtattung thun, alles, was er um ſeinet willen 
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vertrauet, welcher der ihm glaubet und vertrauet, vnd in dem Glauben 
bebarret. | | B 


9; | 
Tem, alle Türden, Heyden, Juden, Kezer, vnd alle abtrünige 
Ehriften werden erfobert in. den Dienft vnd Beftellung dieſes Herren, 
Welcher durch die Gnade Gottes diefem Allmädtigen, wahrbaftigen 
Herrn glauben und vertrauen will, der mag in den Dienft des Herrn 
tretten, vnd des ewigen Reichs verfichert feyn. Welcher das thun wird, 
den mag es nicht gereuen. Denn aller Gewalt vnd Reichthum bed Türe 
difhen Kayferd, vnd ob er fhon die ganze Melt unter feine Gewalt 
und Gehorfam bringen würde, das. Gott nach feinem Willen verhüten 
wolle, ſolches ift alles für geringe vnd nichtig, vnd alles für einen 
Schatten zu rechnen, gegen des wenigften ärmften Menfchens Befoldung, 
der in Gott glaubt und vertraut. Een 
2 | 10. 
tem, der allmächtige Bott verheißet allen und jeglichen feinen Glaus 
bigen Gnade vnd Stärde gegen allen ihren Feinden, und fie werden übe 
fiegen vnd gefiegen gegen der Welt und dem Teufel, und den graufas 
men Tod durch die Kraft Gottes überwinden, ohne alle Sorge. 


. 11. 
Item, alle Menfchen, fie feyen Kayfer, König, Fürften oder Herrn, 
arm oder reich, die folhen allerhöchſten, Allmächtigen Herren vnd feine . 
Worte und Wahrheit verachten werden, vnd folde Gnade, die er uns 
allein vnd einig aus feiner lautern Milde und Barmherzigkeit. umfonfk 
geben hat, verfhmähen, vnd aus eigenem Muthwillen in ihrem Vor: 
nehmen verbarren werben, die follen wißen, daß der allmächtige Herr 
feinen graufamen Zorn und Gerechtigkeit über fie ergehen wird laßen, 
an Leib und Gut zeitlich,. vnd ihre Geelen mit der ewigen hölliſchen 
Strafe verdammen und verurteilen; davor wird feinen befchirmen, aller 
menfchlicher Gewalt und Reichthum der ganzen weiten. Welt. 


Verzeichniß eines Artidelbriefd, ber von dem Gemeinen 
Ehriſtlichen Kriegshaufen veftiglih gehalten werden 

muf. Vnd welchet folhen Artideld Brief nicht halten 

würde, dermag Tih frey verfehen, daß er von dem 

DOberften Himmtifhen Herrn vnd Hauptmann ausge— 
muſtert werden foll. | BR J a 
Item, welcher fi) in den Dienft des himmliſchen allmächtigen 
‚Henn ergeben hat, er fey Kayſer, König‘, Für, Herr ober Knecht, der 
sort allen feinen Brüdern vnd Kriegögefellen verzeihen, wie,wir.in dem 
Water unfer bitten; dadurch wir defto das mit einhelligem Gemüthe hub 

Herzen allen Gottes Feinden Wiederftand thun mögen. ; F * 
tem, es ſoll ein jeglicher alle feine. Werde richten. in die Liebe 
Gottes vnd des Nächſten, damit dieſelbigen Wercke in aliwege der 
Meynung gefchehen, dem Nächiten damit zu helfen vnd dienſtlich zu 


\ 
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fepn, Denn durch die Liebe gegen den Närhften ‚werben erfüllt ‚alle Got⸗ 
tes Gebote wie St. Paulus Iehret. ar 


14. 
stem, ed foll ein jeglicher den Befehl Gottes hören, welcher ſich 
gänzlid) gründet auf die zween naͤchſt gemeldeten Axtidel, vnd ſich hür 
gen vor allen Meytereyen, die da mögen ‚geprediget. werden, -zumiber 
vond zu entgegen der vorgenannten zweyen Artickel. Als nemlich, zu uns 
kommen die vermummten Wölfe. in den Schaafskleidern, die und der 
Herr Chriſtus felbft abgemahlet hat, die nicht durch die Thüre binein- 
gehen, fonbern ‚als Diebe: vnd Mörder in den Schaafſtall fteigen,,- al- 
lein daß ſie mezeln vnd verderben die Schaafe. Welche diebifche Wölfe 
und Menſchengeſeze vnd Lehren verkündigen vnd predigen anftatt. des 
Wortes Gottes. Dieſelben haben unßer täglich Brod, das Wort Got: 
tes, die himmliſche Speiße, von uns genommen, vnd andere. Dinge; 
die ihnen Geld tragen, davon wir fein Gebot oder Verheißung von 
Gott, haben, an deelbigen ftatt,verorbnet, dadurch manich taufend Eee- 


Ten jämmerlich ermordet. Das find die teufeliichen Früchte, dabey man 


fie erkennen. mag. Der heilige Paulus 1, Tim. 4,.1 faq. bat ung dies 
felbigen Verführer in ben ſonderlichen Kleidungen und eigenen Secten 
auch klärlich abgemahlt und gefagt, daß diefelbigen uns lehren werden 
Unterfchied der Speife und der Tage; fie werden auch eine angenomz 
mene falſche Keuſchheit haben, vnd andere dergleichen viel mehr Dinge 
wieder Gottes Gebot, und Yvieder die Kiebe des Nähften. Darum wolle 
ſich ein jeglicher vor denfelbigen. gleifenden Verführern hüten, als vor 
den, Argften Feinden Chriſti und feines gänzen Chrütlichen Volks damit 
er nit durch den Oberſten Hauptmann yon det, Sinimliihen Volk aus 
MelkuNege fee 


aa EFT er et ge a = 
BER ER Sir a ig an nt 1a or 
Damit, daß ein jeglicher ganz gewis und fiber fenn möge, alles, 
nf in dieſen vorgemelbeten Artideln, ber; Beftellung ‚begriffen ift: fo 
fe Kibr wißen, ‚daß folches beftätiget vnd „confirmiret durch. das, Wort 
Gottes, vnd den Tod Chrifti, verſiegelt mit; feinem; Blute. Himmel, und 
Erbe werben vergehen, ‚aber die. Worte des Heren,müßen bleiben ewig: 
lid. Ein jeglicher wolle hiermit ermahnet fein. daß-er ‚fih ‚nicht. ver- 
drüßen die rechte ganze Beftellung Ehrifti des Herrn, nemlich dag ‚bei: 
lige Evangelium, durch und durch zu Ießen oder zu hören. In demſel— 
bigen ein, jeglicher dieſe Yorgemeldete ausgezoge e Artidel, uud viel 
Härer durch die Gnade Gottes in feinen ‚volfen Beiftand bringen mag. 
Au hie er fih in. alfiyege gegen Freunden Hnd Feinden halten folk, 
eihentlih Brit finden, und dadurch wahrha jglich den ewigen Sieg 
erfarigen ; "alles dur) Hülfe des Oberften himmliſchen Hauptmanng, 
derfelbige auf eines jeglichen Dienftmanns Anrufen, in aller Handlung 
und Noth, gegen allen Feinden gewaltiglich helfen vnd überwinden will; 
Vitdn’ foll Feiner Bitter dabei, = mine Ma GE Nr, 
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rt el 3 sr @VIRE 175% vr 
Herrin von Gronbergs Warnungsfhrift vor den 
falſchen Propheten und Wölfen, an die Einwoh— 
‚ner. der Stadt Frankfurth, welche er an dem 

fürnehmften Thor daſelbſt öffentlih anfhlagen 

lapen. Aa “iD 
s.., Allen, ond jeglichen vnd Fürfihtigen vnd Weifen würdigen vnd Hod- 
gelehrten auch ftrengen ehrenveſten vnd Erbaren Burgermeiſter, Ratt 
vnd Gericht vnd allen Einwohnern der löblichen Stadt zu Frankfurth, 
entbiet ich Hartmudt yon Cronberg mein willige freundlich, Dienft, un 
was ich guts vermag, vnd füg euch meinen wahrbaften Brüdern in 
Chriſto dem Herin zu, wißen, „daß ich aus ernſtlicher und brüderlicher 
‚Liebe gezivungen, werde, ein Ermahnung zu thun, euch zu hüten und 
zu verforgen, ‚vor den reißenden Wolfen davor ung der, Herr Chriftug 
gewarnet hat, .Matthäi am 7, vnd der Herr Chriftus ung, diefelbigen 
Wölfe ganz Elar anzeiget, wie wir bie erkennen ſollen, deßgleich Johan— 
ned am. 10. wie wir ung vor den büten follen die nit durch die Thüre 
hinein geben dur Chriftum, fonder ald Dieb und Mörder hinein ftei= 
gen, vnd derfelbigen Stimme ift ganz nit des Herrn Ehriftus Stimme, 
fondern aus dem Teufel, dann ihre Stimme und lere Fommend mit der 
Stimme des heiligen Evangelii' ganz nit überein, fie fuchent nicht die 
IE PR ade mit dem, lautern Wort Gottes, fonder fie ſuchen ih— 
ven eigenen Nuz nad) dem teufliichen Geiz, fie ſchazen das arm Völk— 
{ein wieder Gott und fein heilig Cvangelium, fie verkaufen die heiligen 
goͤttlichen Sacrament nhth ihrem Willen! Sie verfaufen die Begrap— 
nuß der Todten uf das, aller theuerſt. Ich; hab gehört von: etlichen 
euern frommen Bürgern, wie euer Pfarrer von wegen ſeines über— 
ſchwenklichen teufeliſchen Geis, euch euere Todten nit anderſt geſtatten 
will zu begraben, dann in feine Nutzen desgleich vielen, teufeliſchen 
Gluglerehen mit’ dem Butter tattfen, "auch" als nehmlich ſo ein Kind: 
betterin mit Tod abgeht, fo muß man den Bodten Leichnam eingeſeg— 
nen, vnd andere dergleichen tufelifhen undhriftlichen fürnemen. Chris 


‚mic, eingehen wurbet, ber, wurdt erhalten oder jeligE ‚werden vnd wurdt 
‚eingeben vnd ausgeen vnd Weyhd ‚finden. Ein Dieb kummpt nit, dann 
nur allein daß er ſtele und Mezel oder ſchlacht oder umbringen, ic) bin 
Harz online » DAB fie. das ewig Leben haben vnd überflüßig haben. 

6 
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mußen folfen geben, To fie ung leren Kirchen bauen, Foftliche Bild 


ihen,. große Gloden, Foſtliches Gemählih. koſtlich Tabernackel ma⸗ 
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alle dergleichen unzälige Werk die fie leren, die doch ben Negſten kein 
Nuz bringen und den Gott veynnd ift, ihr follet das wißen, welcher 
Pfarrer und Prediger uff foliher Meynung vnd Ieere beharret. der ift - 
wahrhaftig ein reißender Wolfe, Dieb vnd Mörder, dafür unns Chris 
flug‘ gewarnet hat, die vorgemeldt falſch lere iſt vie Srudt, babey man 
fie gewißlich vnd eigentlich erkennet. 

Euer Pfarrer zu St. Bartholomäus hat ſich —— laßen, das 
nit weislich ſey, daß ich betroffen den Chriſtlichen Glauben ſchreyb; 
vnd hat desſshalb eyn unnuze Sorg; dann ich weis mich von der Gnade 
Gottes frey, daß meine Schriften in dem heiligen Evangelio Grund 
haben, darum ich derfelbigen ald der Wahrheit keine Scheuche trag vor 
nyemanbs, aber ich bin des gewis, daß feine Lere und Handlung ſev 

wieder Gott vnd fein Göttlih Befelch vnd Evangeli iſt, ſolliches win 
ich ihme frey geſtändig ſeyn, und fo lang er uff feiner Irrung und den⸗ 
felbigen Fürnebmen pleybt mag ein igdliher Ehriften innen dafür hal⸗ 
ten, vnd ſich vor feiner ‚und feines gleychen Lere hütten ald vor den 
diebifchen und mörderiſchen Geſchrey. Sollichs hab ih damit ich wahre 
baftig bruederlich Kiebe gegen euch mit den Werfen beweyfe, nit wols 
len verhalten. Gegeben unter meinem Ingefiegelt auf den Sonntag 
Reminiscere A. XXI. 


cvm. 


— von Cronberg an Pet. Meyer, rise 
zu St. Bartholomäy in Frankfurt, gefhriebener 
Brief, darin er ibm fharf verwiefen, daß er Zu: 

v there Lehre drüdte,'vnd das Päbſtliche Regi— 

“ ment fo hoch erhübe, aud vomihm verlangt, daß 

er in der Antwort auf fein Schreiben feine 

. Gründe davon, anführen, ſotl⸗· Be! der — 

—wort Dr. en, Wr 

% r ann 2 


"ei dem Dfarrherrn 4 zu St. Barthörsmifns zu — erbent 
ii Hartmut von Cronbergf meinen Gruß vnd fug zu vernehmen‘, wie 
ich glauplich bericht bin und erkundet hat, wenicher maß ir die‘ wahr: 
hafftig Chriſtlich lere Dr. Martin Kuthers ſunder allen Gründt der hei: 
ligen Schrift underſtehent underzutrücken. Dargegen der Babſtlichen 
Gewalt vnd Regiment ſo hoch zu erheben, das ir alle die für Kezer ach⸗ 
tend, die dem Chriſtlichen Doctor Martino ber feiner Evangelifheh 
Lere folgend, vnd nymants für Ehriften achten wollendt, dann welche 
den Papft vnd ſeinem Gebot gehorfam find vnd leyften, wellichs euer 
Wort ond offentüche Predigt omwiehertprectiß Zeusniß geben. 


Nachdem ich nun bon Herzen —*— bin, bag der Allmechtig da 
* Gezeug iſt, daß ich gern ein — riſt fein wollt, vnd 


— 
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von einem yalichen wes Standes der iſt bruederlich vnd Chriſtliche Un: 
terweiſung leiden mag, vnd dieſelbig von den geringſten gern vnd tu— 
gendlich uffnemen. Dieweil ir denn ein Pfarrherr einer groſen herlichen 
Statt zu Frankfurt feyhet, vnd meines Bedünckens dem Evangelio vnd 
dem claren Wort große Schmach vnderſtehendt zu beweißen durch eure 
falfche teufelifhe und Menfchen erdathte Leren die ir unverfchampt of: 
fentlihen Predigen vnd darmit -das- ganze Wolf der treffentlichen Otait 
zu Frankfurt uff den irrigen Weeg vnderſtehend zu en 


5. 


Auch wollent ir Feinen rechten Evangelifchen Prediger zu laßen mit 
eurem Erlaupniß zu predigen vnd fonderlich auf den Pfingit: Tag einen 
Chriſtlichen Prediger, den ich gen Frankfurt gefchidt nit vergennen wol; 
len zu predigen; dieweil aber euch als einem Pfarrherr der Statt Trank: 
furth Urſach vnd Grund eurer Meynung vnd öffentlichen Predigt gepu— 
ret zu fagen, wie St. Peter gepurt, fo erfodre vnd begere ich von euch 
aus Chriftlicher Schu vnd Pflicht, daß ir mir mit Evangelifhen Grund 
vnd heiliger göttliher Gefchrift anzeugen wollent, aus welchen Urfachen 
wir dem Bäbftlihen Regiment glauben oder volgen füllen, diemweil doch 
Har vnd offenbar iſt, wie das Bäbftlich Regiment mit dem Evangelio 
ganz nit zutregt, funder ganz dawieder, anders vermags ich nit auszu— 
rechnen, dagegen trifft Doctor Luthers Leer. und Predig mit Chriſto 
ganz zu) alfo char, daß auch die Kinder folliches fehen vnd greiffen mö— 
gen. Aber nichts defto weniger mag ich leiden, daß ihr mir beferes 
unterrichtet, damit ich die rechte Thür treffen mag, die Chriſtus Johan— 
ned am zehenden Capitel leret. Wo ir aber daßelbige nicht zu thun 
wißent, fo vermahne ich euch prüderlicher weyß, daß ir euch von eurer 
Irrung mit und zu Gott ferent, vnd befennet, wie euere, hohe Noth— 
Ddurft erfordert, dieweil ir nit wiffent mögent, wie lang ir zeit habent, 
Denn warlich ich warn euch, werdent ir euch verfeumen, fo werdent ir 
beitendiglich nit befteen mit allen denen die ir verführend, 


4. 

Wißent ir es aber beßer, will ich Euer Meynung vnd Underricht gern 
tugendlich hören, wo ihr nichts weiters was dagegen wißent dann 
Menſchlichen Pabftlihen Gewalt Sünder Grund der heiligen Scrift,. 
fo werdent ir einen faulen Grund haben, der Allmechtig' Schöpfer der 
uns alllament aus nichts gemacht hat, in deßelbigen allmechtigen Gottes 
Gewalt ftehend wir auch zu aller zeit, wollent zu Herzen vaßen, die 
manigfalltig Warnung Gottes durch die Propheten, durch) Ehriftum ſelbs 
ond die Apofteln, warlich werdent ir Hirten euch nit bald befennen ge= 
gen Gott, fo würdet euer Fall mit allen denen, die ihr verführt greus 
licher denn der Teufel Fall, Leſent das Capitel Ezechiel an dem dritten 
vnd vier vnd dreyſigſten vnd fünf vnd zwanzigften Capitel Mathäy am 
drey vnd zwanzigften und andern vilen-meren Orten, Ich wünſche euch 
biemit aus brüderlider Pfliht Gnad von Gott das ir dis meine Schrift 
zu euren beiten uffnehmet, mit Begeren euer Schriftlicd Antwort mich 
darnah haben zu richten. vnd mich fürter Evangelifhen-Prlicht darnach 
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zu halten wißen. Geben under meinem Ingeflegel uff ven helligen Pfingſt 
Montag Anno im Fünfzehenden hundert und zwey und zwanzigſten. 


CIX. 
| B. 
Doctor Meyers Untmwort auf vorſtehendes Schrei— 
ben des von Eronbergz; des Innhalts, wie er 
niemals dem Worte Öotteg wäre hinderlich, viel: 
mebr beförderlih geweßen, vnd er nihtverboffe, 
daß jemand fagen könne, er hätte in den 13 Jah— 
ren, dba er zu Frankfurt das Evangelium gepre: 
dDiget, zu viel oder zu wenig gethban; wäre aber 
jemand, fo follte man ihn vor feinen Richter 
ftellen, da wollte er Antwort geben. 


Meinen willigen Dienft zuvor, Erbar Feſter lieber Juncker. uer 
Schreiben an mich gethan am dritten Pfingfttag, habe ich vorlefen und 
wohl verftanden, Antwort uff den Artidel, dag ich den Pfingfitag einen 
Evangeliſchen Prediger von euch gefandt verpotten bab, daß er nit zu 
predigen zu gelaßen feye, fprich ich dag man mir Unrecht: thut, es ift 
feiner bey mir geweßen, auch hat mich niemand darum erfucht, hab 
auch uff diefen Tag erfordert ein ganz Capitel yn fiergelegt, ob an yr 
einen etwas erfucht fey, haben fy geantwortet bey yrn treuen vnd Eydt, 
nein, e8 fey an yrn Fein nye erlangt, bith darom, yr wollt mir anzeigen den 
der mir folhe Sad ufflegt, fo will ich allfo mit ihm reden, das ir er— 
lernen follt, dad man mir unrecht thut, vnd bin nie der geweßen, der 
Gotz Wort gehindert, fondern alle zeyt gefürdert mit Worten vnd Exem— 
peln, das ihr aber mir fehreibt von mein Predigten, fprich ich, ich hab 
offentlic vor der ganzen Welt gepredigt, vnd jepund in das 13. Jahr: zu 
Frankfurt, vnd verhoff die Wahrheit und das heilige Evangelium, das 
babe zii oder jiii Tauſend Menfhen von mir gebordt, vnd geftehe meine 
Predigt frey vor aller Welt; wer aber ymants der ſich lies düncken, ich 
hat zuviel oder zu wenigk gethan, fo bab ich ein ordentlichen Richter 
ba mag man mich aniprechen, do will id Antwort geben, damit guten 
, Willen eu zu beweifen bin id) geneygt. Datum uff Mittwochen nach 
Pfingften Anno XXI, 

williger 


Petrus Meyer, 


der heiligen Schrift Doctor und Pfarrherr 
zu Sranffurth. 
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Herr Hartmutb von Eronbergs anderes vnd noch 

[härferes Schreiben an Doctor Meyern. 

. 1. 

Erkanntniß der Barmherzigkeit vnd Kraft Gottes wunſch ich Hart— 
muth von Cronbergk euch dem Pfarrherr zu St. Bartholomäus zu Frank— 
furth. Goangelifch und Brüderliche Pflicht zwingt mich daß ich euch weis 


ter fchreiben muß uff euer Schrift. Datum fteht uf Pfingft Mit— 
wochen. 3 


ih 


2. 
Erſtlich, fo hab ich des Predigers den ich geyn Frankfurth mein ges 
nügen, dann es ftehe damit wie ed wol, fo ift nichts daran gelegen. 
‘Aber daß ihr weiter übergangen habt mir zu Antworten, aus was Grunds 
ir das Pabſtlich Regiment vnd die Menfchengebot und Lere allfo hoch er— 
hebend, vnd damit die unwiederſprechlichen Wahrheit Gottes allſo offen— 
barlich vnderſtehend vnderzutrücken vnd ſchmehen. Welches uf euch öf— 
fentlich etzeugt mag werden, durch viel Bider-Leuth zu Frankfurth vnd 
anderswo die euer Predigt gehoöͤret, darum ich deshalb kein Genüge hab. 
Kr 
oh das ir fchreibent wie ihr das hellig Evangelium dreyzehn Jahr 
zu Frankfurt gepredigt habt, daruf ſag ich, das ir das helig Evangelium 
nie gepredigt habent, inmaßen wie Chriſtus geboten, beſondern mere in 
euren Geyz vnd Eygenuz dor zu es folkl. Seligkeit vnd heilfamen Weyde 
ſolches gezogen. 


— 

Dorum euer Berümen, vnd daß ir euch nennt eyn Doctor der heiligen 
Geſchrifften, das reychet dem heligen Evangelio vnd der warhaftigen hei⸗ 
ligen Schrift zu unlydlicher Schmachheit. 

5. 

Ir mogend mit feinem Grund der Gefchrift fagen, daß der allmech— 
tig Gott euch oder eynichen andern Gewalt hab geben, die Menſchlichen 
Geſez, auch die Menſchlichen Träumen vnd Gutdünken unter das clar 
Evangelium zu vermiſchen oder darneben zu predigen vnd dem Evangelio 
ſolches vorzuzeigen oder vergleychen. 

6. | 

Betrachtend by euch ſelbs, fo ihr einen euerm Knecht einen Befehl ge: 
bent eyn Werbung nach Inhalt eyner claren Inftruction, auszurid= 
ten, vnd derfelbige Knecht würde fagen die Wort bed Befelchs oder 
Sinftruction aber um feines eygnen Nuz willen mact er eyn Zufaz 
feines Herrn Befelch vnd Gebot ganz entgegen, vnd macht ald eyn ganz 
zen wiederwertigen Torftendt auß den Befelh feines Deren wider fein 
Pflicht, die er fohuldig wäre, on allen Zweifel ir werdet fo grob Ver: 
ftandes nit feyn, daß ihr euch folhe übele Handlung von euerm Knecht 
gefallen werdet faßen, der Knecht wird euch nit Mit Wahrheit fagen md= 
gen, daß er euer Befelch ußgericht bett. 


7. | 
Allſo zu gleicher Weyß wie mocht ir euch euer valichen Lere, die ihr 
A 12 * 
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offentlich wieder Gottes Gebot vnd ſeyn heiliges Evangelium bis uff die 
Zeit offenbarlich gethan habt entſchuldigen. | 


BAY Na” 6. F 
Ir habt nit allein euern Geiz nach ‚die Schaf wieder Gottes Gebot 
geihoren und böslich usgeſagen, funder auch, das vil größer und fehwe: 
rer ift, die heilfamen Weyd Ehrifti mit Füßen getretten.. ® 
9 


O was großen Seel-Mordens habt ir in den 13. Fahren gethan. Be- 
denkt wie ftreng die Gerechtigkeit urtheilt einen leiplihen Mörder, darum 
betrachtend, wie viel greulicher vnd unfeidlicher euer vnd eures gleichen 

Morden fen, wellich nit dureh die recht Thür hinein gehen, fondern ala 
diep und Morder hineinfteigen allein das ir mezlend vnd Todtemet. 
Sc) ob Gott den Allmächtigen der und von euer bnd euers gleichen 
morberifchen Geivalt erlöfen will durch die Erfanntnuß der guten feligen 
Weyd Ehrifti, die wir arme einfälltige Leyen überflüßig genuffam haben 
nad allem unßerm Willen durch einig Gnad Gottes zu geprauchen, Wir 
haben aud) Gewalt nach allen ungern Luften aus dem lebendigen Prunen 
Ehrifto zu trinken fo vyl wir wollen, daraus erfolget daß wir Euer dies 
bifche und mörderifche Stimme (die auch St. Paulus teufelifche Lere nennt) 
„baben lernen erkennen, welde ganz weyd entgegen ift der Stimme 
Chriſti und wolfifh thenet gegen der Stimme eines yglichen recht einge: 
henden Hirrten, en ı ee 
| | BEER EEE I 

Ich vernehm in eurer Schrift wie ihr vermeint uff.eurer alten Weile 
der Predig zu pleiben, vnd ob biefelbige jemals misfalle der mög euch 
vor euerm vermeynten ordentlichen Richter deshalben fürnemmen ꝛc. 
Daruff fag ih, wir haben eyn claren Befelch Gottes, wollent ir euch eu: 
rer Jrrung bekennen, vnd die Gnad Gottes die ung allen erfcheynd an— 
nehmen und euch mit uns der unendlichen Barmherzigkeit Gottes gepraus 
chen, dazu ich euch brüderlich ermane, fo’ will ic) euch gern für einen 
Bruder annemen vnd brüderliche Treue beweifen. 

11. — 

Wo ir aber ſolches nit thun werdent ſo warne ich euch vnd geb euch 
zu verſtehen, daß euere Meynung vnd Willen nit ſtatt haben kann oder 
mag ſunder euer Handlung würde dermaſen in den Tag gepracht werben, 
daß alle Menfchen zu Frankfurt wien vnd haften mögen aus wahrhaftigen 
Grund, daß ihr eyn folicher valicher Verfürer jeytt, wie bie vornen ge: 
melt ift vnd das allermenigklich mit gutem Gewißen gegen euch mit der 
That zu handeln erlaupt wird, ſo viel ſich gegen eynen teißenden Wolf 
geiftlihen Diepp vnd Mörder mit Worten vnd Werken zu handeln 
gepüret. | 

| 12. ——— 

Vnd ſo alsdenn ir vnd die euern fürwenden werdent, daß gegen euch 
ſolliches unbillig fürgenommen oder gehandelt worden, fo werben diejel- 
bigen Thäter nit allein Fenn Scheue haben, Red und Antwort vor euern 
ordentlichen Richter deshalben zu geben, fondern fie werden auch vor’ ei— 
nem erbaren Rathe ganzer Stadt Frankfurt irer Handlung keyn Scheyhe 
tragen, denn ir Grund wird feyn uff den ungerftörlichen Wort Gottes, 
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welches ſtark genuk ift, alle eure Belche, die ir uff den Sand bauen 
mogendt, umjuftoßen, 
13. \ 

Darum begere und bitt ich von euch nochmals, wie in meiner nechft= 
gethanen Schrift gemeldt ift, fürderlich fhriftlidy Antwort, denn ich be= 
forg wo ir euch nit bald vor dem AnganngE der Strafe uff den rechten 
Weg begebet, fo wirdt euch darnach nie zu rathen noch zu helfen. feyn. 


1}. 
Der Allmechtige Gott der wolle und allefammt durch feine Gnad — 
des Teufels Bannt vnd Stricken erlöſen. | 
Datum unter meinem Injiegel uff Samftag nad) Pfingſten di 
Domini ꝛc. im zwey und zwanzigften. | 





CXI. 


Dr. Meyers Klage vnd Beſchweruug wegen des 
‚Herren von —— an E. E. Rath zu Frank— 
furth. 


Erſamen vnd evlen Sanigen Herrn, Mein andächtig Gebet ge= 
gen Gott vnd willigen unverbroßenen Dienft alles Vermögens zuvor, 
ich feze in keinen Zweifel Euer Weisheit mog vernommen haben, wie 
mir Harpmannn von Cronbergk Furzer vergangener Tage, uff wes Anz 
» weißung der Verleytung mag ich nit wißen, ein weitlenftige auch meyns 
Beduntens ein ungefchidte Schrift fein Stand end Weßen ganz un— 
gemeße zugewendet, daruff ich ihm wiederumb mit gütiger zUchtiger 
vnd Furzer Antwort begegnet, inmaßen E. W. aus hir eingeichfoßenen’ 
Copeyen zu vernehmen, vnd mich darauf auch dem Eipieten nach in 
meiner Antwort verleybt, gänzlich vorfehen, er folt als ein verftändiger 
ablicher/ıwie wohl ungelert, wann Abel ſich meyner zuchtigen aufüerdt, 
mit angehengtem ordentlichen Erpieten genügt, vnd mich weiter unge: 
muthet gelaßen haben. 

2. 

Aber ſolchs als unangefehen hat er wiederum ein ander noch weit⸗ 
läuftigere vnd ein ernſtliche beiherinde Schrift zugeſendet, der Innhalt 
E. W. hierin verſchloßen, auch zu verſtehen haben mögen vnd bin ich 
yn ungezweifelter Hofnung, ich hab mich in mein Predigten allhie zu 
Frankfurth gethan, nit anders man Chriſtlicher vnd Evangeliſcher Lere 
mit andern hie werten lernen hören laßen, vnd dermaßen daß ich ſul⸗ 
ches vermeßenes Schreibens von Junker Harpmanns pillich überreicht 
vnd vortragen were, oder, wo er deßen zu thun nit vorhept ſeyn wollte, 
das er mih den an den Orten, fich folches gepurt thet verflagen, 
kondt mich) alsdenn nit mit redlicher gegenten Antwort entledigen,“ 
wüßte ich- meined Schadens darum erwarten, darum vnd fo ich meiner 
geihanen"Kehre und Predig auch men vor — — um er 

werde, mir gar kein Beſchweren trag. 
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&. ’ 

Darum bit ih E. Weyſheit ald mein günftigen Herrn, fie wollen 
mich ale ihren Pfarrherrn vnd Geiftlichen befeßen vor Gewalt bey Recht 
ond des Nechts Land= ride ond Ordnung günftigen handhaben, ſchüzen 
vnd firmen; vnd dem unziemlichen gewaltigen trewen fürneh— 
men, fo Junker Harpmann von Gronberg£ lezts feines Schreibens an— 
hänget kein Stadt geben, fo ich recht Billigfeit vor Gott vnd aller Welt 
leiden mag, das gepurt mir alled meined armen Vermogend um E. Weis: 
beit ewiglich vnd gutwillig zu verdienen, bit des unverzüglichen tröft= 
lichen Antwort. 

Datum uf Dienftag nah Trinitatis Ano 22. 

williger 
Betrug Meyer, 
Nfarrherr. 


CXII. 
Der Brieff an Römiſche keyßerliche Majeſtät 
Hartmudts von Cronberg. 


Unuberwintlichſter, durchleuchtigſter, großmechtigſter vnd Chriſtli— 
cher Kayſer D Caroli, Ich auß den geringſten deiner Majeftät diener 
hab hertzlich betracht, die hohe vnd groſſe deines obgemelten titels, wil⸗ 
her dir durch die allerhöchſt Gnade gotis wahrbaftiglich zugeordenet iſt. 

Deßhalben exfordert die groffe notturfft das do geichidt fieft dich 
durch einen demutigen geift entpfenglich .zu machen, folcher überhoen 
gnade von Got zuentpfahen zugleich wie die mutter gottis durch yhre 
bewilligung, vnd das fie den wortten glaubt ein mutter werden ift des 
hymmeliſchen ewigen kunigs. 

O keyßer der almechtig got durch fein gotliche gnade vnd mildickeit, 
berufft dic) zu obgemelts titels wirdigkeit, in deinem gewalt.fteht nit 
allein, ein knecht gottis zufein, ſzunder auch ein kind gottis, fo du dich 
eynig mit Eindtlicher forcht deinem Hern vnd hymliſchen vatter ergibſt. 

Szo wurbet derfelbig dein hymelifcher vatter dich freyledig machen, 
vor aller menſchlicher fort. O Keyßer fo du annimbft die forcht gottig, 
fo wurt dir die gnade von got bauffende zufallen, dem manlich vnd 
trefilich Friegsvold, des Romiſchen end "Hispanifchen xevchs, ſeint dir 
zu einen unuberwintlichen waffen geben. 

Sio du eynis daſſelbig waffen, nach’ dem willen ooitis Ami ernſt 
und fleyß underftehn wurdeft zugebrauchen. * 

Vunun das du deinen fleyß daxuff ſtelliſt mit der tindlichen ſorcht zu 
got in gotis wege zu wandeln, als dan liebt und forcht das volck feis 
nen herren, ſo das ſicht das er got forchtet, vnd ſo viel der her von got 
abweicht, fo viel weyter weicht das volck von dem herren. 

Darumb wo du die forcht gottis wurdeſt annehmen, ſo verleureſt 
du alle andere farcht: der menſchen vnd teuffel vnd erlangſt alſon wahr⸗ 
hafftig den uberhohen titel vnd wurdeſt ſein unuberwintlich, durchleuch⸗ 
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tig, großmechtig fo du ein warhafftig Chrift bift, dan folchen titel mag 

niemandts warbafftig haben, er fen dan ein warer Ehrift. 

Darumb one zweyffel vil ei: und König haben yhnen ſolchen hoen 

tittel Fälfchlich zu fehreyben laffen, auß mangel, das fie durch die gnade 
gottis ſolchs titeld nit gnugfam erindert worden feind, deme hohe adeliche 
Fönigliche geburt begabt mit hoher adelicher tugent, darku die groffe macht 
deyner königreich vnnd keyßerthumb, welichs dir funder zweiffel alles, 
auß der hohen gnaden gottis geben, die dir got in der tauff geben hat, 
dan in der felbigen bift du fo hoch gewirdiget vnd geadelt, dad dw ge— 
walt baft ein bruder vnnd miterbe Chrifti vnnd feines ‚ewigen reychs 
zu fein. 
Nimbft du ſolche uberhohe anad an, fo biftu telig, wo du aber 
wurdeſt diefelbig nit recht zu hertzen vaſſen, wie du’ ſchudig bift, fo 
wurdet dir alle gnade von got auff dag allerſchedlichſt ſein zugleich als 
Lucifer mit feiner Geſelſchafft zu engeliſcher hoher wirdigkeit von got ere 
fhaflen ift. Die weyl aber ſolche engeliihe creatur fih yhrer hoben gna= 
ben durch die hoffart mißbraucht haben. Deßhalben fo viel adelicher vnnd 
wirdiger jie von got beichaffen , ßo vil fehmehlicher und herter fie durch die 
ftarcfe gerechtickeit gottis zur ewigen ftraff verurteylt. 

D aller adelichiter großmütiger keyßer, neme an die hoe gnad gotid, 
forcht einig deinen got, der dich in keyner not verlaffen wil, laß did) 
fein menſchlich forcht von dem rechten ftarcfen weg vnd von got abwens 
den, volge nit dem Bapft, fo er das wort gottid zu undertrucden unter: 
fteht , gib raum dem waren knecht gottis Doctor Luthern das wort gottis 
zupredigen, welcher vil taufent menichen zu dem waren bronnen Chris 
ftum Shefum gefuret hat, auß welchem bronnen yeglicher durftiger fo viel 
er wil trinken mag. 

A -D.wie ein feliger brunnen ift das, ein yeglicher der den hoen aller 
edelften gefhmad befinder, den durftet mehr darnad), vnd wurdet nad) 
feinem begeren wunderbarlich erfettiget. | 

O tenßer ein groffe ſchar der menfchen feint durch die Lere des weg— 
weyſers Doktor Luthers zu diefem lebendigen bronnen Fommen, vnnd auß 
dem hymeliſchen bronnen getrunden, weliche dadurch bewegt hertzlich vor 
dich Zu got ruffende und bittende das du durdy die gnade gottis mochteft 
recht verfuchen vnd erſchmacken dießen aller edelſten wolgeſchmackeſten 
bronnen. 

O Keyßer, wo du das lebendig waſſer verſuchen wurdeſt, ſo magſt 
du nach allen luſten dich erſettigen mit erlangung allet gnaden vnd tu— 
genden, du wurdeſt dadurch bewegt alle dein volg zu dieſem aller ſeligſten 
bronnen zufuren, dan dieſes aller edelſten lebendigen bronnens wurdet 
kein mangel ſein vnd ſe viel mer darauß getruncken wurdet, ſo vil reich— 
licher ſolcher edeler bronnen uberfleuffet voll aller-gnaden vnd tugenden, 
dein ubertrefflich kriegsvolck, welchs durch die mennig des gelts vnd filbers 
nit wol zuerfullen ift umb des verfluchten geytz' willen der in aller welt” 
unß regirt, ßo dw ſolchs dein manlichs volgE zu dem feligen bronnen 
furen wurbdeft, ßo werden fie erfullet vnd erfettiget mit aller gnaden vnd 
tugenden des feligen bronnens, vnnd dardurch der unerfätlich geyg vers 
wandelt werden in einen geburlichen genugen vnd fich fettigen lafjeı mir 
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einen lepblichen befoldungen, als dan, wurdet unter deinem volck ein 
groffe verwandelung gefchehenn. Der engen nub wurdet fi) durch bie 
gnade gottid vermandeln in die füffe bruderlich liebe, und zu got ruf: 
fen vnd bitten in aller not als zu unferm warbafftigen hymeliſchen ges 
meynen vatter, dein großmutig kriegsvolck wurdet unuberwintlid gemut 
faffen vnd eynig got furchten, vnd dir als yhren hern keyßer und knecht 
gottis in aller unterthenideit geborfam feyn, yhre leyb und gut werden fie 
williglich fur dich mit frohlichem gemut feben, fo du einig in dem wegk bes 
herren Ehrifti mit ernft unterftehft zu wandeln, dein unuberwintlichft 
frieg&volf wurdt den todt nit fürchten, groffer thaten werden fie ſich 
unterftehn vnd auch enden gegen deinen Feinden fo du warhaftig biſt ein 
diener gottis. 

O was groffer Furt werden haben alle Feind Chriſti ßo ſie befin: 
ben, dz dein volck fih vor dem graufamen todt nit furcht, fie wer: 
den exrfchreden vor deinem unuberwintlichen gewalt, welcher dir von 
oben herab gegeben ift, du wurbeft friede gebieten unter deinem vold, 
die ungerechten werden zittirent erfchreden vor deynem angefidht, bein. 
gewalt.der dir von got geben iſt, der würdet durchdringen in der ganz 
Ben welt. 

D Keyßer pil manlicher frommer man wurbeft du erweden unter dei— 
nem vold die fich in ruwe geben haben in yhrem heymet got und yhrem 
neoften zu dienen, welche yhre waffen vnd alle yhre kriegsruſtung mit 
dem hochften fleyß herfure fuchen werden gegen allen denen die got vnd 
dir widderftreben, vil dapfferer gemut wurdeft du unter denfelbichen fins 
den deren vil auß dem vorgemelten bronnen getrunden haben. 

D tugentlicher Keyßer dir wil auch geburenn den Bapft und die feis 
nen auß bruderlicher liebe zu dießem bronnen zu leydten, dem felbigen. 
kanſt du mit grundt der heyligen ſchrifft antzeygen das er warhafftig ein 
vicarii des teuffeld vnd Antichriftug ift. 

Vnd das warhafftig die Babftlicd) gefehe fo durch die menfchen yhrem 
fopff nad erdacht vud gefekt Fein gutten grund haben, vnd das ſolchs 
nichts anders dann ein ftindender fauler pfußen ift des teuffeld, vnd wir 
fo ubel ung feibft verfurt haben auff unfere eygene felbft erdachte teuffelis 
fhen wege vnd dardurch verhindert zu dem rechten heylfamen bronnen zus 
kommen, welchs ßo gar warhafftig durch bie uberhahe gnade gottis durch 
Docktor Luthers lere clarlich außgetruckt wurd, das ein yglicher der augen 
vnnd oren hat, daffelbig ſcheinbarlich ſicht vnd horet, welchs der Bapſt 
mit allen den feinen mit feinem grundt der heyligen ſchtifft widderreden 
mugen, denn der mundt Chrifti ubergeugt fle fo Elar, deshalb fie gang 
gefangen müffen fein durch yhr engen befenntniß, dann wir fchlechteren 
leyhen verftehn ſolchs, vnd ich einer auß den geringen. veritendigen- hab 
fo vil auß dem obgemelten bronnen getrunden dardurd ich allein ſolchs 
genugfam mit grundt der. heyligenn- fchrift mit der Hulff gottis zubeweys 
Ben- weyß, doch will ich mic) hiemit unbegeben haben des beyſtandes von 
vielen gelerten vnd layhen, die fich ſolchs obgemelten bronnens durch die 
gnade gottid hoher und beſſer gebraucht haben, dan ich, welchs ich mir 
vorbehalten haben wil, fo ich von dem Bapit oder den. bigen umb * 
worheit willen angefochten werde, | —— 


— 
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Got hat uns auß groſſer feiner barmhertzigkeit die augen auffgethan 
das auch die kinder ſehen mögen, vnd ſteht warlich die ſeligkeit in unſern 
henden, dan ob wir wollen, ſo ſehen wir das, das die Apoſteln unſers 
herren Chriſti geſehen haben, zu denen er geſprochen. 

Selig Jeint die, die do ſehent das yhr febent ıc. Darumb aller ad⸗ 
lichfter kenfer, du maaft yhr mit leichtem gemut herinn handeln, ßo du 
Das wort gottid auff deyner fentten haft. 

Die weil daflelbich dur Chriſtus mundt hoch befrefftiget ift fpre= 
chende, Hymel vnd erden werden zurgehen, aber meine wort muſſen 
bleyben ewiglih. Wo der Bapft mit den feinen nit gan mit. dem 
teuffel vnd geyß befeffen ift, fo magftu fie feichtlih von dem teuffel 
reyſſen, und auff den weg Ehrifti furen, vnd darmit den Bapit und den 
feinen die hochſt bruberfiche liebe beweyfen, vnd wo der bapft mit den 
feinen dir in demfelbigen nit folgen wil, vnd on allen grundt vorbiend 
bleyben, fo baft du von got den gewalt vnd bift es auch ſchuldig mit 
aller deiner Macht gegen yhm vnd den feynen zu. handeln, ald gegen 
abtrinnigen ketzern vnnd Antichriftus. 

O unuberwintlicher keyſer forcht dir nit vor der gewAlt des Bapſt, 
wie groß fein macht oder fein Antichriftus anhang vnd hulff fein wurdt. 
Got wil dir helfen vnnd jein gottlicher gewalt wurdet durdtringen dag 
mag niemandt wenden. 

Ehriftus fpricht, yhr folt die nit furdhten, die euch den leyp tobten, 
aber vor dem follent yhr euch forchten der weytter gewalt hat. ewer fele 
in die belle zufeßen. 

D keyſer furdt deinen got, welder umb feiner firengen gerechtideit 
willen den’engel Zucifer mit feiner gefelichafft auß dem bymelifchen reich. 
in die graufamen helle vertoffen hat, durch wilde hohe gerechtideit 
alles menſchlich geſchlecht auß dem paradyß geftoffen, von wegen der 
ubertrettung Adam vnd Eva, vnd bat die firenge gerechtideit gottis 
vhm felbft nichts nachlaflen wollen, funder nad den der almechtig got 
fein unaußſprechlich barmbergigkeit an und feiner armen creatur ‚hat 
wollen ertzeygen. 

So hat got gewolt das fein ewiger fohne, umb unfer erlöfung wilz 
fen menfh werden, und vor unfer funde fo graufamlich gelidten und ges- 
ftorben, vnnd uns darmit nit allein erlofet von dem ewigen todt, funs 
der das viel bober und groffer iſt, vns mit teylhafftig gemacht ſeynes 
ewigen reichs, vnnd defhalben ſoviel hoher uns got begnadiget hat. | 

Auch foviel mere wir gewarnet feind, durch die geftreng gerechti— 
deit Bo über die engelifch creatur, auch tiber unfer vatter vnd mutter 
Adam und Eva ergangen, ſoviel groffer forge follen wir bilfich tragen, 
damit wir und nit von gott durch menfchlich furcht abwenden laſſen, 
darmit wir unns der allerhochften anaden gottis nit felbs berauben, vnd 
umb unfer undandbarkeit willen durch die ftrenge geredhtideit in Lie 
ewige.ftraffe fallen. | 

D aller adelichiter Feyfer dein Majeftat wolle dieße berinderung 
von deinem warhafftigen getrewen Diener umb.der warheit willen, zu 
ehren got den almechtigen nit vorachten. 
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| ‚Der almechtig got wolle feydten deine füß, trid auf feinen weg, 
der er felber ift zu deinem’ vnd deines volcks heyl. 
— Underthenigſter Diener 


Hartmudt von Cronberg. 


| CXIII. 

Ein kurtz — trew — Chriſtliche Vermahnung, an 
die Bundtgnoſſen oder Eydgnoſſen, von Hart— 
mudt von Kronberg. 


Allen Bundtgnoſſen oder Eydgnoſſenn meinen lieben Herren vnd 
Freunden entpiet ich Hartmudt vonn Kronberg mein gang willigen dienſt, 
vnd füge euch zu vernemen dz:mich zwingt die höchft güttigkeit des al- 
mechtigen fchöpffers, fo ich auß fonderlicher gnaden fehe vnd befinde , wie 
gnediglich der unuberwindlich himmliſch fönig, alle menfchen in dißer 
gnaden zeyt in feinen dienft beruffet, mit Harer anzeygung, dz ben jm 
allein volfommen gnade und glaub ift, zu geben zeitliche. und ewige 
seihtumb, Fein könig der welt vermag ung alle underhalten, wellicher 
iſt under den felbigen fo meditig, das er in Eleinen zu fagen glauben, 
ob er wol gern wölt, altzeit haltenn möge. So der felbig gleich einen 
einen eynzigen Heinen hauffen dienſt volds hat. Aber der almechtig. 
berre berüfft ung alle in feinen dienft, welches berren seychtummen nit 
äurinnen mögen, der zeitlichen und ewigen gütter, er iſt willig einem 
yglichen der jm vertrawet, reichlich auß zu teylen überflüſſiglich, allen, 
die ſich in dienft diefes königs begeben, dörffen nit forg haben, dz einer 
der mennig halben feiner mitdiener von der gnade gottes des hymeli— 
ſchen fünigs (wie bey den herren der erden gefchicht) vertrungen werden 
möge. Den bey dißem höchften fürſten ift ein freyer zugang aller feiner 
diener, zu wellicher ftunde einn yglicher begeret, es fey tag oder nacht. 
Difer hymeliſch bauptmann ift alle zeit bereyt willig vnd geſchickt einem’ 
yglichen begerenden gnedige verhörung vnd beſcheydt zu geben, daran 
hindert nit die gröffe des hauffen®. Darumb ift ein yglicher Erift fehul: 
big, feinen mitbruder zu dienft difem herren zu reiten, fo vil er ver: 
mag, ben in diſem feligen hauffen würdet keins zu vil fein, difer by: 
miliſch hauptman muftert feinen auf, der mit rechtem bergen in feinen 
bienft begeret, er kan vnd wil ung felig machen, alle‘ menſchen die jm 
vertrawen. Vilen ift wiffend, vnd ich hab auch erfarn die dienft der 
groſſen vnd Eleinen furften der welt, alfo dz ich gefehen und gefunden, 
dz die warhafftige trewe diener der groffen fürften, nit allein böfe befo- 
nung entpfangen, fondern auch dz noch erbarmigklicher iſt, keinen danck 
für ire warhafftigen trewen dienft, von folchen herren gewertig fein 
mögen, vnd welicher- diener dy warheit die er ſchuldig iſt by feinem 
gewiſſen zu fagen nit verfchweigt, der mag bey feinem fürften fein gnade 
behalten, darumb auch unmuglich iſt, dz ich als ein einfeltiger warbaffe 
tiger Ehriſt, gnade oder danck umb meine trewe dienft, bey’ den Fürften 
der welt haben möge, Aber einen rechten Ione von der weit habe ich 
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entpfangen,. von etlichen fürften,, -do ich heweifen mag, dz ich den ſel⸗ 
bigen warhafftige trewe dienſt gethon, trewlicher den keiner jrer gewal— 
tigen rethe, über ſolichs haben dieſelbigen, nemlich Pfaltz vnd Trier, 
mich fonder alle redtlich urfach gank unverfehenlich über zogen, vnd helf⸗ 
fen verjagen, uber vnd wider jre eygne gemachte vnd hoch verpflichtigte 
landfriden vnd uffgerichte ordenung des Reichs, vnd uber das ich, mich 
des rechten nit allein vor Feiferlicher majeftät, auch fur das keiſerlich, 
vnd des reichs regiment vnd Kammer gericht erpotten hab, ſonder zu ho⸗ 
hem überfluß hab ich mich auff jre eygene rethe, auch fur. jre Ritterſchafft, 
deßgleichen fur jre landtſchafft, die ſy im felt verſamelt gehabt, fur kom⸗ 
mens vnd endtlichs rechten herpotten, mit dem herpieten, was durch die— 
ſelbigen mit recht geſprochen worden were, dem wolt ich unverwanten fuß 
nachkommen vnd geleben, aber mich bat nit mögen firmen mein unſchuldt, 
mein trewe dinſt, auch mein überflüſſigs herpieten, ſo durch meine gnedige 
herren vnd freunde von meinetwegen mundtlich, vnd durch mich ſchrifftlich 
geſchehen iſt, zu dem dz die gemeine Ritterſchafft, grafen, herren vnd 
edlen der pfalh, mit gemeinem hauffen fur die furften getretten, vnd mit 
hober erinnerung ſolchs unbilligen furnemens der furften trewlich. für. 
mid) gepetten, aber ſolchs alles unangefehen, ift mir der recht welt Ione 
worden. Deßhalben lob ich got, denn fo mir der welt lone als ein ver⸗— 
folgung umb der gerechtigfeit willen worden ift, wie vil mere .bin ich. 
fiher und gewiß der befonung der hohen gnaden gotted, den bey dem: hy⸗ 
meliichen herren, ift allein fihere gütte belonung feiner diener, vnd ders; 
felbig almechtig herre ift fo gütig, dz er feine gnad nit allein gibt.feinen. 
treuwen dienern, fonder auch fo ein feindt Gottes ſich demütiglich bekendt, 
pnnd mit warem hertzen gnade von got bittet, fo ift der güttig got gnedig 
gibt dem felbigen feinde ewige. gut. Uber der unbilligen that halben, fo. 
die gottloßen furften an mir begangen haben, hab ich nit groß trüwren, 
den die weil fie und ihre weyfen rethe gottes vnd feines göttlichen: worts 
nit verfhonend oder achtend, vnd alſo ofienbar wider den felbigen als: 
mechtigen richter unverfchampt handelnd, jo ſolchs von got verhengt wur⸗ 
det, warumb folt ich den ald einer auf den geringen dienern gottes von 
jnen gefreyet fein. Darumb mag mid) jre ungerechte handlung nit traw⸗ 
rich machen, den ich. bin fiher, durch den mundt gottes. So vil diſe 
gotlofen mir ungnediger feind, fo.vil Doppel mere geet mir zü.an der, gna=, 
den gotted, vnd müfjen mich zu folcher höchfter gnade fonder jren danck- 
fürdern, deßhalb erbarmet mich die verftodung und verplendung der got: 
Iofen vil mere, den das ich rach uber ſy begeren folt, vnd bit gott, das 
er jich uber jre elend erbarmen wölle, den wo. fy fich nit bald befennen, 
vnd zu got feren, ſo iſt jnen verheiſſen zeitliche vnd ewige ftraff , das ver⸗e 
ſpricht jnen der mundt gottes, der uns nit fehlen mag. Den gleich wie 
der ſtaub müſſen alle gotloſen vergen, das darff keines zweifels. Ich 
begere vnd wil feiner-gnade von diſen ungerechten furften fie mögen ir 
mein zeyttlich gut nit lenger ferhalten, den ſo lang got wil, an welchem 
ich einen almechtigen enedigen rihter hab. Lieben herren vnd freunde 
ſolchs ſchreibe ich euch als einem manlichen, trefflichen kriegsvolck, in 
Gpriftlicher ermanungsweyß, mit bitt. das ir wöllend zu gemüdt faſſen 
die hohe unaußſprechliche tröſtliche ‚gunde gottes, die und allen durch-bie.- 
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gnade des heiligen evangelii bei difen unfern zeyten fo klar herfür- 
feheinet, dardurch wir in alle anftöffen fichern troft und hilf von got den 
almechtigen fuchen und haben mögen, welche hohe gnade gotted, durch 
des .teuffeld liſtigkeit vnd verhengniß gottes vil hundert jar verborgen 
geweft ift, wie das unlaudbar am tage leyt. welcher wolt mid) einen 
armen vom Adel fo beberket machen, dz ich die ungerechtigkeit und got: 
loſigkeit der furften alfo offenbarlich und freye fchreiben dörfften, wo uns 
die warheit gotted im heiligen evangelio nit durch gottes gnade offen: 
baret were. Aber ytzundt hab ich nit alleine kein fcheuchen daffelbig von 
ihnen zu fehreiben, fonder ich bin auch willig, ſolchs gnügfamigklich und 
offenbarlih auff fie zu beweifen, wie einem bydermann zufteet. Da= 
sumb wil ich alle Eydgenoffenn brüderlich vermanet haben, das jr alle 
fament, folche gnade der erfantnig goted (darin warhafftig unfer einige 
ſeligkeit fteet) mit böchfter dandbarkeit von Gott annemmet, in aller 
demuttigkeit, dene kurken weg in dem evangelio hörent, vnnd dem glau— 
bent, fo werben ir felig fein zeytlich, und nad) dem todt ewigklich, das 
iſt euch verfprochen, durch den mundt gottes, der nit liegen mag. Iſt 
ber Bapft ein warhafitiger Ehrift, fo würdet er offentlich bekennen vnd 
verjehen, das alle fabung für aͤblas, an gnaden, von pfründen und an= 
bernd dergleichen, fo bißher gen Rom gefallen, fampt dem Bapftlichen 
geiftfihen rechten, mit dem ganken Bapftlichen pracht, alles ein lautes 
zer betrug bes teufels ift, wider got vnd fein heilig Evangelium, vnd 
wo der folch8 nit thun wurde fo wiffen wir, das Feiner jm gefolgen oder 
zu geborfamen fhuldig ift, fonder wir follen jn für den halten, der nad) 
inhalt des zebenden Fapiteld Johannis, nit durch Die rechte thür eingans 
gen ift, das darff nit zweyfels, den die warheit leydt am tage. Das 
xumb laffent und got anruffen, auß allen unferen Ereften, das er uns als 
Ien, feinen götlihen geift geben wölle, wie auß lauterer gnaden einem 
yeglichen rechtglaubende verheiffen hat, damit wir in rechter Ehriftlicher 
liebe durch hilff götlicher gnaden ung auß dem antichriftifchen gewalt erle— 
Digen mögen, und durch ſolche grade gotted zu dem förderften fuchen 
das reich gottes fein götliche ere, vnd gerechtigfeit, fo werden ung afle 
zeitliche ding die unns nott find wberfluffiglich zufallen, vnd alfo wurdt 
unfer feligkeit in difem zeitlichen leben anfahen, mit der erwartung in 
zechtem glauben der volfommenden feligkeit, nach dem leiplichen todt, 
darßu helff unns got allen. Amen. Gedrudt Imm Jar MDXXUIL 





GXIV. 


Brüberlihe Vereins und Verſtändniß, fo die freye 
Reihe-Ritterfhafft am Rheinftrom zu Beobad: 
tung guter Policey und Handhabung des Lands. 
friedeng im Jahr 1522 zu Landau unter fi auffs 
gerichtet. 


In dem Nahmen der Heiligen unzertheylten Dreyfaltigkent Amen. 
Wir hienach benannten N. N. und N. bekennen offentlich vnd thun 
dundt allermenniglich mit diefem de dag wir fürnehnilich Gott’ zu 
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Glori vnd Ehre, Merung Brüberlicher Liebe, und gemeynen Nußes, 

auc Fürderung Friedens und Rechtens, under und ein freundlich Ver: 
‚ftentnüs, Gefellfhafft oder Vereinigung, ſechs Jahr nad) dato dies 
Brieffs zu weren, ufgericht, gemacht vnd befchloffen, wie die hie unden 
von Wort zu Wort unterfchiedfich volget. Dieweil aber nichtz ohn die 
Gnad des Allmechtigen befchehen, oder beftendig fein mag, und dann in 
allen Dingen zuvorberft. fein. Lob und Ehre geſucht vnd bedacht werben 
foll, damit dan diefe Brüderliche Einigung , Gefellfhafft oder Verſtentnüs, 
befter ftattlicher wefen und beftehen möge, haben wir, je einer den an= 
dern vleißlih aus brüderlicher Ehriftlicher Liebe erindert und gebetten, 
das ein jetlicher (wie er dann nad), feinem Seelen Heyl zu thun. felbfk 
ſchuldig ift) fih Gottes = Läfterliher Schwür vnd Wort, überflüßigs Zur 
trinkens, auch anderer unerbarn, unziemlichen, der Ehren verletzlichen 
Thatten vnd Sachen Enthalt, ſein Underthan vnd Verwandten darzu 
weiſe und halt, daß wir dann alle, fo viel und Gott Gnade verleicht, 
unfers ‚beiten Vermögens getrewlich, und ungeverlich, thun wöllen, vnd 
volgen hierauf die. Pundten vnd Artidel obberürter Einigung oder Vers 
ſtentnüs. Alſo lautende: 

Item eiſtlich daß Unſer keyner, ſo jetzt in dieſer Vereynigung vnd 

Verftentnüs ii t, oder künftiglich kommen wird, wider den andern vehtlich 
thun folk, heimlich oder offentlih mit Willen, in maffen wie nachvolgt. 

Nemlich alio, wer ed Sach, daß unfer einer mit einihem Gewalt, 
hoch ober nieders Standts Irrung oder Vordrung halb zu ſchaffen gewonn, 
vnd der ‚Kläger den Antwürter ervordert, vor feyn, des Antwürterd Ges 
noß, ‚oder ungeverlid dem etwas gemeß, oder darüber unpartheiliches 
entliches Rechten oder Austrags, vor die fo inländifch der Sachen gefefe 
fen vnd gelegen feyn, ervordert und.erböt, foll Eeiner der unfern biefer 
Bereinigung, demfelben, der ſollichs abfchlecht, wider den, ber dag ers 
vordert, ſich erbewt oder dewiniei mit der That hilfflich noch fürderlich 
ſeyn. 

Wer es aber, daß einichen unter ung folich& erfodern und erbietten abs 
gefchlagen würden, oder daß er über das er fich erbeut und bewilligtvon ei= 
nichem Gewalt betrangt oder befchedigt würd, foll ein jeder diefer Vers 
ſtentnüß dem Betrangten oder Beichedigten hilfflich zu feyn gut Macht haben. 

Bud ob demfelbigen, der follicher geftalt einihem diefer Verſtentnüs 
bilfflih wer, deshalb Beihedigung, Belegeruug, oder Bedrangte von 
deinjelbigen oder ſonſt einichem Gewalt zu ſtehen würde, foll keiner der 
Unfern. wider den, dem ſolichs zuſtehet, einichem alſo, wie vornen ges 
meldt, hüuͤlfflich feyn. 

Ferner, wer es ſach, daß ſich zwuſchen etlichen den unſern die—⸗ 
ſer Vereinigung Zwitracht oder Unordnung begeb, um welicherley Sach 
das were, die ſollen durch beyderſeits jrer Freund oder gute Sünder, 
der jedertheyl zween ufs geichickteft, frommeft, fbiedlicheft, und unpar— 
theylicheft darzu erbitten, und vermögen foll, vertagt und gehört, daruff 
durch die vier Verordneten ufs höchſt mit Vleiß zwiſchen jnen gefucht 
vnd gehandelt werden, fie alfo mit Wilfen und Willen in der Güte zu 
vertragen der Villigkeit am gemeßigften, oder wie jie bedünkt den Par: 
theyen am nußlichiten jeyn, weitern coften vnd Unrath Zu vermeiden. 


. 
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Merdber:die Gütligkeyt mit Wiſſen zu vertragen nit volgen woͤlt/ ſol⸗ 
len die! vier einen Spruch zwiſchen jnen, uf Maß wie obgemelt, zu 
thun macht haben ;.fo fie die vier anderft miteinander einhellig weren. 
Wo ſie des aber nit verftändig, oder ſich deſſen nicht mit einander; oder 
durch das merer vergleichen möchten, föllen und mögen fie ſich bey andern 
weiter erfaren vnd erkünden, vnd fo fie fi) in dem vereynen, follen fie 
ben: Partheyen einen: Spruch geben. Kuͤnten fih aber die Schieds Leut 
des Spruchs abermals nit eynhelligklich oder durch das mer vergleichen, 
Als denn ſoͤllen ſich die Partheyen miteinander eins gemeynen unparthei— 
lichen Obmanns vereynen. Wo ſie ſich deſſen! aber auch nit vergleichen 
moͤchten, föllen: fie ſich ufs unpartheilicheſt vereynigen, oder jeder einen 
dermaß geben, vnd nachfolgends darum loſſen, vnd welichem das Loß 
defelt / ſoll aus den zweyen gezognen Obmennern einen welcher jhme gefel⸗ 
lg; zwinehmen haben. 1 ei 
Solcher Obmann fol’ Vleiß ankehren, ſich mit den vorgemeldten 
Schieds Leuthen eines einhelligen unpartheylichen Spruchs zu vergleichen. 
Wo das nit folgen noch feyn möcht, foll er macht haben, ein Zapl zu ges 
fallen, oder einen andern engen Sprud mit Rath oder fir’ fich feibft zu 
thun / vnd wer alſo, oder wie vornendt gemeldet, auf der Wege einen 
geſprochen, oder entſchieden wird, dabey ſoll es bleiben, vnd dem von bey⸗ 
den Partheyen Folge geſchehen, ohne appelliren oder einig weiter 
Suchen. ——— DE, | 
Ob auch einer’oder mehr der Schiedt = Reuth eder Obmann, bor ent— 
fehwebender Handlung Todts⸗ Krankheit= oder ander Urſachen halb ab: 
gingen, oder verhindert würden, daß Sie, wie obgemelt, zu endfüher 
Vollführung nicht procediren möchten, föllen bayd Tayl alddann in ma— 
fen vorbeftimpt, ſich eines andern Obmanns in des Abgangen ftatt, 
verapngen, und der Tayl, dem fein Schiedsmann auch abgangen, oder 
verhindert were, einen andern, vorbeftimmter Maaß, geben, vnd alfo, 
entlich aufs fürderlichft in der Sache vollnfahren werden, on allen ge= 
vehrlichen Aufzug, dann fo viel die Schiebleut, der Sach halb nothhürff- 
tig erkennen, bewilligen vnd zulaſſen. 
Were ed aber, daß die Partheien wider welche der Spruch gegan— 
gen were, dem Mangel ließ, oder den nit vollziehen wölt, daß dann mit 
nichten fein, fo foll ein jeder in diefer Ainigung vnd Verjtändnis Macht 
haben, dem, für dem der Spruch ergangen, zu belffen, mit Rath und 
Ihat, wie ihme das fügt, auf Das dem Spruch gelebt werde, und Voll— 
ſtreckung beſchech, vnd damit entgegen diefer Ainigung nit gethon noch 
gehandelt haben. Herwiederum fol Feiner unter uns dem nit haltenden 
Theil des Spruchs hülfflich oder räthlich feyn. ' | i 
Doch iſt auch hierneben bedacht, ob jemands der unfern mit einigem 
wer der were, Lehen=- Güter: oder Gerechtigkeit halb irrig würden, oder 
zu fchaffen gewün, fölihe Sachen füllen nach ihrer Art und Natur vor 
den Lehn- Richter und Mannen, wie von alter herfommen, verhandelt, 
gehört, vnd entfchieden werden, was auch diefelben darinnen fprechen, 
oder erfennen, dabey ſoll ed on appelliren vnd weiter fuchen, bleiben. 
MWolt aber derjenig, wider den Richter vnd Lehn- Mann gefprochen hät- 
ten, die Sache weiter ziehen, vnd den Spruch nit geleben, demfelbigen 
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ſoll keiner diefer Vereinigung wider den, vor welchen die urtheil engane 
gen, bilfflich oder fürfchieblidh feyn, in maßen obgemeldt. 

Wo fich auch begeb, daß zwifchen Fürften, vnd fürftmeßigen Graf⸗ 

fen, Herren oder Stedten Vheden erwüchſen, vnd dieſer unſer Ainigung 
Verwandten auf beyden Seiten dieneten, was ſich dann in ſolchen Dienſt 
zwiſchen ihnen verlaufft, ſoll dieſer Verainigung nit zu wider ſeyn, noch 
jemands Verlezung geberen, ſondern ein jetlicher ſeinen Herrn treulich 
vnd wohl dienen. Doch ſeyns Einigungs Verwandten, ſo viel ihm, Eh⸗ 
renhalb leidlich vnd gebürlich in Beſchädigung verſchonen, alsbald aber 
ſoliche Vheden geendet oder vertragen, ſoll ir jetlicher den andern, laut 
dieſer Verſtäntnüs wie vor verpflichtet ſeyn vnd bleiben. 
ESEs ſoll auch niemands dieſer Einigungs-Verwandten keinen, wer 
der wer, fo offentlich wider Ehre gethan, alſo, daß er darum durch ei⸗ 
nen oder mebr der uniern diefer Verſtendtnüs oder andere bethädingt 
und bewiefen würde, alddann in feinen Häuſern * Bleden: enthalten, 
unterfchleiffen vnd verichieben. 

Vnd als etlich von Adel diefe unfere Veraynigung aus beweglichen 
Urfachen jet gegeniwertig nit haben können annehmen, fondern biefelb 
in Bedacht gezogen, wo fie dann nachfolgende ſich entichlöffen, die an— 
äunehmen, füllen fie ihr gebührlich verfiegelt Revers, indem fie fid) dies 
felb angenomen, zu. baben vnd gehalten: verfchrieben, inwendig nechft= 
fünftigen zweyen Monaten, nad dato ohngeverlich dem geftrengen 
Herren Heinrihen von Schwargenburg, Nittern Geien Wartenftein 
oder Kallenfells fhiden, die fürder zu gemeiner Hand zu erlegen. 

Aber wir hie oben ernannten, fo diefe Ainigung jebt angenommen, 
föllen Fleiß haben, vnd verfchaffen, unfere Infiegeln inwendig zweyen 
Monaten, doc anzufaben, über vierzehen Tag nad) des Briefid Datum 
in des Erfamen Joſt Vygands Schultheiffen zu Landaw Behaufung 
(welchem wir dann die Hauptverichreibung dieſer unfer Vereinigung mit: 
ler zeit bey ibme zu behalten, zufchiden wöllen) zu überfenden, die for= 
nen gemelt Haupt« Verfihreibung zu verfiegeln, vnd zu befräfftigen. 

Vnd nachdem zu Verhütung vieler Mühe, Koftens und Schadeng, 
zu Nutz vnd Gut unfer aller gerathſchlagt vnd bedacht ift, daß ein ge— 
mayner, verftändiger, gefchicter Haupt: Mann aus und diefer Einigung 
gewelt vnd genomen, vnd auch fonft ander erkieit, vnd ihm zugeord— 
net werden füllen. Haben wir zu diefer Verſtendtnüs vnd unfern aller 
Hauptmann den Edeln Ehrenveften Franciscus von Sidingen, 
biemit gewelt ond ernannt, mit Vleiß fich des zu beladen gebethen, vnd 
fürder ihme uns nachbeftimmten gezirdten zugeordnet die ftrengen Ehren= 
veiten, unfer günftig Derren und gut Freund, Nemlich in Kreuhau Herrn 
Stephan von Fenningen, Ritter, vnd Wihelmen von Eternenfelß. Auf 
dem Hundsrugken und der Nahe Herrn Deinrichen von Schwarzenburg , 
Ritter, vnd Melchior von Rüdesheim, in MWefterreih Herrn Philips, 
Jacoben von Helmftadt, Ritter, vnd Hannſen von Braubach. Im 
Reingaw Herrn Philips Cämmerer von Wormbs genannt von Thalberg, 
Ritter, vnd Friedrichen von Fleröheim. Am Waßgaw Wolff von Tür— 
den, vnd Balthaſar von Falckenſtein; In der Mortnaw Jörg von Bach 
vnd Wolf von Windeck. Alſo nemlih gb einigen diefer Verſtentnüs 
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Verwandten derenthalb etwas Laſts, Veſchwehrde oder widerwertiges 
zuſtünde, mögen daſſelbig obgedachten Hauptmann oder feiner zugeord⸗ 
neten eignen, welcher ihme am nechſten geſeſſen oder gelegen iſt, zu er: 
kennen geben, ſölichs an den Hauptmann ferner langen zu laſſen, der 
fon alddann feinen Zuverordneten, auch etlich ander diefer Verftändtnüs 
Verwandten, wie ihnen für gut anfiht, vnd Noth bedungt, zu ihme 
an bequemlih Mahlftatt erfordern, folcher Beichwehrde und Laſts bal: 
ben, was nüß vnd gut, zu berathfchlagen, vnd denfelbigen ihren Rath: 
ſchlagk und Gutbedünfen dem Beichwehrten oder Beleftigiten mitteilen, 
daß derfelbig mit‘ rathloß- gelaffen werde. 
| MWelicher Zeit auch eins itlihen Jahres diefer Werainigung unfer zu: 
ſammenkommen, den Hauptmann vor noth, nütz vnd gut anſicht, mit 
Befehlich, daß ein jeder diejenigen, ſo in ſeinen Gezirck geſeſſen ſeyn, 
ſolichen Tag ihres zuſammenkommens eröffne, vnd uf denſelbigen zu er: 
ſcheinen/ beſchreibe. Wird aber unſer einer zu erſcheinen aus Ehehaff— 
ten redtlichen Urſachen verhindert, der ſoll deshalb ungevert ſeyn, doch 
daß, fo durch die erſcheinenden gehandelt, vnd beſchloſſen wird, Kraft 
han, oond er daffelbig zu halten fchuldig feyn foll. 

Sonſt füllen wir all einander treulich meynen, rathen vnd fürbern, 
wo wir das mit Ehren thun mögen, auc) ein jeder, was Standts der 
fey, von weltlichen Fürften, Grafen, Herren, der Ritterfchafft oder 
Städten, fo fie ed begehren, vnd fich verfchreiben, diefer Vereinigung 
gemäs zu halten, darinnen angenommen werden. 

Darauf haben wir obbenannte alle bey guten wahren Trewen ein: 
ander veriprocdhen, vnd gelobt, alß wir gegenwärtiglihd globen vnd 
verfprechen, diß unfer brüderlich fremmdlich Bereinigung, Gefellfchaft und 
Verſtendtnüs, vnd dus fo darinnen geſchrieben ſtehet, in allen Stüden, 
Punckten, Claufuln und Artideln on einigen Auszug, Eins oder Wider: 
red zu. halten, vnd dem nachzukommen, trewlidh und ongeverlich. 

Des zu Urkund hat unfer jeder fein angeboren Inſiegel woiffentlich 
an diefen Brief gebangen, Geben und gefchehen in des Reichs Statt 
zu Landaw, nad Ehrifti unfers lieben HErrn Geburt, taufend fünfhuns 
dert zwey vnd zwenzig Jahre Mittwoch nechft nad) St. ———— des 
heiligen Maͤrterers Tag. 

Welcher bey Uffrichtung diſer vorgehenden brüberfichen Einigung 
nit Perfönlich gewefen, doch diefelb annehmen vnd fich darin begeben 
will, mag einen folchen Revers verfertigen, vnd hinter Herren Dein: 
richen von Schwarzenburg, Ritter zu Wartenftein bey Callenfels, erles 
gen, die er anzunehmen verordnet ift. 

Ich N. von N. befenne offentlich-in vnd mit Krafft ditz Brieffs. 
Nachdem etlihe von der Ritterfhafft verrudter Zeit unter ihnen ein 
freundlich Verſtendtnüs, Gefellichaft oder Einigung, ſechs Jahr wehrende, 
aufgericht, gemacht vnd beſchloſſen haben, inhalt einer Verſchreibung 
darüber beſagend, anfahend In den Namen der heiligen unzerthevl⸗ 
ten Dreyfaltigkeit Amen ıc. Endt ſich, Geben vnd geſchehen in des 
Reichs Stadt zu Landaw, nach Chriſti unſers lieben HErrn Geburt, 
tauſend funfhundert zwey vnd zwentzig Jahre, Mitwoch nechſt nach 
Sandt Laurentzen, des heiligen Merterers Tag. Dieweil ich aber aus 
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derſelben Punckten dnd Artickeln meines Verſtandts anders nit befinden 
vnd ermeſſen kann, dann daß ehgerürte Einigung Gott zu lob, der Rit— 
terſchafft zu gut, vnd ſunderlich zu ſtattlicher vnd beſſerer Handhabung 
Friedens, Rechtens, vnd gemeinen Nutz, fürgenommen, gemacht, vnd 
ufgericht iſt, hab ich dieſelbige ihres Inhalts auch angenommen, mich 
darin begeben, als ich die gegenwertiglich in- vnd mit Krafft dis Brieffs 
wiffendlich vnd williglich annehme. Gerebe und verfprich hierum bey gu— 
ten wahren Trewen, in foliher Brüderliher Cinigung zu ſeyn, dero 
‚Ihres Inhalts ohne einigen Auszug Ein= und Widerred nachzukommen 
vnd zu geleben, in allermaßen, gorm vnd Geftalt; als ob diefelbige, 
(welche ih um ihrer länge willen in difen Brieffe, Zu’ verleiben unter- 
laffen,) von Wort zu Wort -hereingefchrieben, und! inserirt were, alles 
getrewlich vnd ungeverlich. Hab des zu Urkund diffen Brieff, Revers, 
vnd Erkanntnüsweife mich aller obgefchrieben Ding zu befagen verfers 
tiget, mit eigenem Infiegel verfiegelt, vnd hinter den ftrengen Herrn 
Heinrichen von-Schwarzenburg, Ritter, aus dem Einigungs Verwand- 
ten, fonderlich dazu verorbnet, erjenet und .gegeben.. Anng Domini N, 
un Zag.ıı ur 
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Derfihberung Kurf. Albrechts zu MainzSFranzen 
von Sidingen über noch rüdftändige. 5000 SGul⸗ 
den gegeben. D. d. 1519, 5 


Wir Albrecht von gottß gnaben p. (T. T.) Bekhennen vnd thun 
Kundt offentlih mit diefem Brieff für ung, vnſer Nachkhommen, und 
Stiefit. Alß Wir dem veften vnſerm lieben befondern, Francifco 
von Sidingen ‚von wegen bes fhwebifhen Bundtß feiner Befoldung 
‚balber dreigehntaufendt. gufden vergnügt haben, vnd noch fünftauiendt 
gulden ſchuldig feint, deßhalb fi) die wirdigen vnd Erfamen vnfer lieben 
andechtigen, Lorentz Truchſeß von Lommersfelden Dechant, vnd Gapits 
tel vnſers Dhumbftifits zu Meyntz vf unfer gnediged begern vnß zu vn— 
bertheniger erkeigung, vnd zu fürkommen vnfer und vnſers ſtiffts Uns 
rathe und fhaden, ſich gegen genanten Franciſco ald Hauptfecher und 
feibftihuldner gemacht, verſchrieben, zugefagt, vnd verfprochen haben, 
folihe Somme. fünftaufendt gulden, auf ſanct Michelßtag fehirft on laen— 
gern Vffzug, vnd onn fein weithern Coſt und ſchaden vßzurichten und zu 
besalen, alles Inhalt der Verfchreybung darüber aufgericht, der datum 
fteet vf -fambftag nach Margrethentag, Anno dei millefimo „ quingens 
teſimo, decimo nono; daß wir demnach hiemit bey vnfern fürftlihen 
Eren und Wirden gereden und verfprocdhen, die fünfftaufendt gulden ob» 
gemelt, gnanten Dechant vnd Gapittel vff Michael fchirft zuüberlieffern, 
die fürter Franken von vnfer wegen haben zuüberanttworten, vnd 
fi damit Irer Verpflichtung zu erledigen. Wer eß aber, daß doch 
keyneswegß fein ſoll, daſ wir an lieberung ſolicher fünfftauſent gulden 
zu beſtimpter zeit ſeümig vnd leſſig fein wurden, vnd fie deshalb eyni- 
hen ſchaden laut Irer Verſchreybung nemen oder entpfahen wurden, 
wie ſich der begeben mocht, des ſollen vnd wollen wir, vnd vnſer Nach⸗ 
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khommen fie genklich vnd zumal ſchadloß halten, und beffelben , fampt 
der Hauptfumma fünfftaufendbt gulden zum fürberlichften. gnuglich vnd 
wol entrichten vnd bekalen, fonder alle arglift und geuerde. Des zur 
Vrkundt haben Wir Vnſer Infiegel an diefen Brieff thun henden, ver 
geben ift vff Dornftag nad) — aptorl. Anno dei milleſimo, quin— 
gentefimo, decimp nono. 


exvi. | 
Werbpatent' Franz von Sickingens für Friedrich 
vom. Sombrief ausgeſtellt. 


Ich Franeiscus von Sickingen bekennen offentlich, in Chrafft vi 
Brieffs, daß ich mit Friderich von’ Sombrief vberfümmen hab, 
daß er mir ezlich Reyſig werbe vnd fhuren fall, vff nachvolgend arti: 
dell = Inhalt, zue diene — difeldigen wil ich auch, wie darinne gemeldt, 
mit Bezoldonge bezale, auch jhene foliher Werbonge vnd Shuronge hal: 
ber, gegen bennen, fo erwerben,. Brengen und fhuren wirt, jrrer Bezol⸗ 
donge halber, entheben, vnd vnſchedelich halte. 

Erſtlich ſallen die Reyſſige, ſo dan Friderich von Sombrief als o bren⸗ 
gen wirtt, mir treuelich dinen, meyn ſchaden, nach irem vermuegen, 
wenden, vnd Beſte werben, auch. mir vnd meyns verorbentl. Landman 
vnd Heubt:Lüten ghorſamb ſeyn, wi eynem erlich reyſſigen Kriechsfold 
von Eren zue don gepurt. 

Nachdem ich. auch Kein groiſſer Zuirft oder Fuirſtine bin, funder eyn 
armer Edelmann, vnd vngerene jhene, oder ymantz ichtes, das ich nit 
zu halte wuift, zu ſage wülte, damit auch der Kriech zue jene aller Err 
vnd Nutzs deſto lenger weren muege, ſo wil ich, dwyle ſie in meyn 
dinſte geprucht werden, jderm des Monds darfür XXX. Tag zur reche⸗ 
nen, vff eyn gerüſt perdt acht Xhr rhinſch in Golde, oder die weronge 
XXVI alb. oder XVI Baßen geben, vor eyne jgl. auch, vff ſechs geru⸗ 
ſter perde eyn Troiſſer muwſteren. 

‚ Item fall jre Dienſt vnd Moenz Bezoldonge angheen vff dem Plaz, 
bar Sie jrr Rpteifter nach der Werbonge, vor dem zeüch verfamb: 
fen wyrtt. 

Item bracht ich Si aber in eyns mehrern oder groiffern Dinft, 
ald Kenfler, Konig, Churfuirft oder Fuirft, fallen Si mit XX, den 
Mond bezeult, ond füft, wi von Alders, nach ariechoerach, betumm 
nis, ghalte werde. 

Item auch wil ich mich eynem jdern Ryıtmeiftere Bantart, gele: 
genheit ouer Kümmenen. 

Item fall eynem jdern, alsbald nach dem anrytt, fo er som Hanf- 
fen Kümpt, eyn halben Mond Zoldes an werde, und das nberich, nad 
End jedern Monde. 

tem dargegen laſſe ich jnen zue, frey Raub vnd Plondonge, dar⸗ 
zue auch den ronden vnd geſpalten Fhües ghanz. 

Item was von Reyſſige oder Beſtalten, Kriechsfolck vff den vhuindt 
Seyten niederlygt, fallen mir alleyn angbain, um den damit‘ zue ledi⸗ 
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gen, oder was füft nüß mit rathen zue handelen; aber perbt und Har: 
nifch denen, fo fi nidergeworffen, zufteen vnd blüwen. 

Item erobert ftede, ſchwiſſe, Fleden, Gefchuize, und Pulver fambt 
allem zugehoer, dergleichen Gaften, und anderft;z und warn, wy, vnd 

weſſ deſſ is, hab ich mir, ald Oberft des Kriechd zum vorbehalten. 

Atem fo fall Niemands in eynhem Wege, one fundl. meyn, oder 
Darzue verordentl. Beuel vnd wiffen, Brenne, Brandfchaze, vheliche, 

oder Waffporze gebe, funder das alleyn mir zufteen; ed wurdt dan dorch 
mich oder darzue uer vordentl. jmanthz infunderheit vergünftigt, vnd 
zuegelaffen. 

tem. Keyner fall diejhenenn, fo in Zoldonge genommen, gefchedigt, 
oder gebrandichazt feyn, weyther befchedige, bey jrrer ftraiffe. 

tem des zientte penningk von allen Nahm oder Rauberey fall deme 
oberfte erwelte Heubtman, wi Kriechsprüih ond gewonhentt, vuries 
halten ſeyn. 

Item was von hochen Heubtern, als Fuirſte, Craffe, Hern, Pre— 
late, Heubtlüthen, voigten, pflegern, vnd dergleyche nidergeworffen 
werde, die ſallen mir ahnmitelbar zueſtheen, aber ſuſt Burger vnd 
Buwern denen, ſo ſi greiffen, vnd fahen. 

Item was von Kriechsfüesfolck nidergworffen wirtt, kan meyn 
vnverhindert, vmb eynen Mond Zoldes geranzirt werde: es weren dan 
Fuirſten, Hern, Heubtlüde oder dergleychen, mit denen ſall es, wi oben 
ſthet, ghalte werde. 

Item fallen eynem jdern dijhene, den er mid Lehn Eid oder dinſt— 
pflichte verwandh, widder diſelben nit zue dohn, hir vsbehalten ſeyn; 
auch von eynich Lantfuirſt vberzohen, vnd Er dorch denſelben vffgefor— 
dert wuird, ſall er vs meynem Dinſte, doch mit meyn wiſſen, abzuriſhen 
haben, vnd nach Mondzall des Monds bezaldt werde. 

Item wurde jemans kranck, oder von vhinden gefahen, dem ſall nit 
deſto mynder ſeyn Bezouldong, wi andern Monds, Vurghain, doch, 
daß diſſelbig ſich gegenden Vhind mit wyſſen ſeyns Heubtmans vnd Ryt— 
meiſters, jm Handelonge begeben habe, vnd dem Heubtman oder Rytts 
meiſter deſſen anzeig don. 

Item eyn jheder ſall der Frembden vnd der, ſo nit preys ſeyn, 
mit Nhaeme vnd Beſchedigonge verfchoenen, auch in den Legern vnd 
Herbergen die Wirth bezale. 

Item nachdem auch etlichs zuldener zue Speiß angenummen vnd 
bſtellt, deshalb vmb puz, Regements, vnd Fridens willen, eyn gepür— 
licher, ernlicher artickckelsbriff geſtalt fallen fi ſich, vmb berurter Vrſa— 
chen, denſelbigen auch genzlichen halten, damit Fride vnd Eynigkeyt 
deſto Baſſ beſtehen, vnd weren müege. 

Item begebe ſich auch, daß zuſchen mir oder jemanth in meyn 
dinſte, dinſtes oder diſer Puncten halber Irrong entſtund, darinne wir 
vns nit verdragen muegten, des alles vnd yedes ſall ſain zur entlicher 
Erkentniſſe vnd geſchuyd derjhenen, di zue Kriechsrichtern verordenth 
ſeyn, vnd nit weyther gezohen werden, ſunder darbey blüwen. 

13 * 
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Suft fall in allen andern zufallenden Puncten und Artidel, di fih 
in bifen Dandelonge, vnd dem Feld begeben moegte, nach jrlichem 
Kriechspruih, Gewonheyt, und Herkümmen, ghalte werbe, truwelid 
vnd ongeferlih. Das zue vrkundt hab ich diſen Beſtellbrif mit meyn 
angebornenn Inſi igell befigelt, ber geben is binftag nach Lauren 
Anno xxxij. 





— 
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Fehdebrief Franz von Sickingens an den Chur— 
fürſten von Trier. 


Euch dem hochwuirdigſt Fuirſt vnd Hern Hern Richardenn, Erzbi⸗ 
ſchouen zue Tryr des heylgen romiſch Reychs in Gallien, vnd durch das 
Kunigreych Arelate Erzkanzler vnd Churf. ꝛc. tu ich Franciscus von 
Sickingen zue wiſſen, nachdem mye Ewer Churf. Hochwirde, vber myne 
vilfaltigd vnderdenigs Erfordernn, auch vber gnugſamb Rechterbieten, 
widder al Erbar vnd Pilligkeyt, gewaltlich mit der Thaet, di beyd treum: 
loſene vnd meyneydigenn, Jackoben von Eruce zue Celle im Hame vnd 
Richardten von Seenheim ſcholteſſen, dann Ewer Churfuirſtlichen Hoch— 
wirden eygen angehorigen Hinderſaiſſen und verwantten, widder jr ge 
geben Briw vnd ſteht Gluibd, Eyde, Zuſag vnd verſpruchnus der Be— 
zalong der ne fchaz. und anderthalbhundert Rinſcher Guldin a, 
Mitd, dafuir ich zue jrer Erledigong, vff jr flebnlich bit Buirtg vnd 
Selbsfhuldner worden bynn zue tun verhyndert und vurbelt, deshalb, 
ond auch vmbander mer hoberer bewegliche vrfachenn willen, fo vonn 
Ewer Ehurf. Hochwirden widder Got, Kenf. Mit., des heylgen Mens 
Drdenong vnd Pilligkeit gehandelt, welche al birinn zue melde, lang 
und verdroffe brechtenn, deshalb ich Si yezt, doch mit Bezugong, bil: 
felb Künftiglihen zu eroffnen, vnd anzuzenge, vnderlaiſſe, herumb wil 
ich mych gegenn Ewer Eh. Hochwirde, alen den jren, dinern vnd zuge: 
wandten meyn Eren halb verwart habenn, vnd verwaren bimit, in 
Crafft diff Briws, diffelbe meyn Er gegen Ewer Eh. Hochwirden, md 
den jrenn, vuir mich meyn diner, Helffer, Heifſers Helffer, vnd al die: 
ihenigen fo ih vff €. Ch. Hochw. dero vntertann, vnd verwandten ſcha⸗ 
denn brengen mag, wi fich das. fuigenn, fchidenn, vnd begeben meist; 
vnd obe mir oder andern obgemelten eynigh weyther Verwarnus, vnier 
Eren halb, noit wer, oder Si wurde, diffelbe wil ich himit auch getatt, 
obich hiruon dijhenig uns genummen habenn, jo Ew. Ch. Hochwirde 
eyniche mit Lehenpflichtenn verwandt find. In vrkund hab ich meyn 
angeborn Innfigell zu End diff Briews gedrudt, der geben is anno Dei 
XVGCXXII., vff Mitwochen, nechſt nad Sant Bartholomeus Tag dei 
heylgen zwelff Botten Tag. 


CXVIII. 


Fehdebrief Hilchen von Lorchs an den Magiſtrat 
von Trier. 


Ewch Burgermeiſter vnd Rait der Stat Tryer thuwe ih Johan Hil⸗ 
chen von Lorich zun wiſſen, nachdem ich, verruckter Zeyt, die Koeſten 
vnd ſchaden zun meynem gebürenden Anteyl durch Verzugk und Weyge— 
rong mit Zueſtellung der franzoſiſch Guetter, die vuir gueter ſoile, in 
Grafft Keyſ. Mi. hochloeblichſt Gedachtnus Repreſſalien, als jr wiſſent, 
von wegen der ſchoeffer Gebrueder zun Mez, angenummen worden ſeyn, 
vnpillig gefürt, desgleychen di verwirckt Pen, in bemelt Repreſſalien be— 
ſtimmt, die Beud vff meyne guitlich ann Eych beſcheene Begern, vnd 
Erfordern, nit bezalt, noch vernuigt, ſunder mit vnbegruindtem ſchrifft⸗ 
lichem vffzuigelichen Antwurtten abgeſchlahen habt, deßhalbe, vnd vs 
ander beweglich vrſachen wil ich Ewer, Burgermeyſter, Rait, Ewer 
ganzer Gemeynd Hinterſaiſſen vnd Verwandten abgeſagter Feynd ſeyn, 
ond himit meyn Er vuir mich, meyn Helffer, Helffers Helfer, vnd als 
ler derjhenigen, ich vff Ewern, vnd der andern obbemelten ſchaden pren— 
gen Khan, in welcherley Wegk ſolichs ſich fuigen vnd beſcheen moecht, 
himit verwart hain, vnd obe mir aber denſelben ehmehe widder verwar— 
nong noit wer, di wil ich himit zum Beſſeen bi ſeyn, oder gefheen mag 
aud) getan hain. Deſſ zue vrkund hab ich meyn angeborn Infigell zu 
End deif Briews, gedrudt, der geben id anno VCXXII. vff Decolacion 


Johannis. 
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Mathias von Nattenheims, genanni Grittners, 
Abfagebriefan Erzbiſchof Richard. 

Euch dem Hochwürdigſten Fürſten vnnd Herrn Herrn Richarten 
Erz Biſchoffen zu Trier des Heiligen Römiſchen Reichs durch Gallien 
vnnd das Kuͤnigkreich Arelaten Erk = Eanzler und Churfürſten ꝛc. Thu Ich 
Matheis von Nattenheym genannt Crittner Zu wiſſen, Nachdem mir ge— 
gen den enntſezern vnd Innhabern des meinen So ewer Churfürſtlichen 
Hochwirden vnd Verwandten vnd dero hinderſaßen ſein, über myn Viel⸗ 
aings Unndertenigs Bitten anſuchen, vnd erbietten keyn glychs noch bil⸗ 
lichs hat gedeyſen mögen, Der vnnd auch anderer beweglichen Urſach 
balben zu gelegener Zeyt, wo not anzuzeygen, kann noch vermag, Ich 
nit lennger In Ewer Churfürſtlicheyt Lehenpflicht pleyben, Schreyb deil: 
halb derſelben ewer Churfürſtlichen Hochwirde hiemit meyn dieſſelb Le— 
henn pflicht ab vnnd auf. Vnnd als der Ernueſt Frantziscus von Sig— 
fingen (in wellichs Dienſt Ich mich Verrugkter Zeyt begeben) Ewer 
Ehurfürftlihen Hochwirde abgefagt vnnd Verwarung gethan, Will ic 
mich für mich vnd die mynen In ſollich ſein Verwarung, Hilff, Frieden 
vnd unfrieden auch begeben, vnd gezogen haben, als ich mich craft di 
briefs dareyn begeb, vnnd ziehe, vnnd damit myn Ere gegen Ewer Ehur: 
fürftlihen Hochwirde für mich und alle obgemelte Verwart hane, vnd 
ob mir oder denſelben weyter Verwarung not wer, oder ſein würde, 
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biefelb hiemit auch gethan haben, des zu Urkunde habe ich myn Innſie⸗ 
gel zue vnd diſer Schrifft getrudt, die geben ift uff Donnerftag nechft 
nad) fant Barthlomeustag, Anno Domini Fünfzehn Hundert zwey vnd 
Zweintzigk. | 

 (L. $.) 


Pro Copiä originali in Archivio Electorali 
Trevirensi cum appresso Sigillo illaese 
asservato verbotenus et ad Literam Con- 
sonä. 
(L. 8.) V 
L. J. Hammer R”" et Ser". Principis Elec- 
toris et Archi-Episcopi Trevirensis Con- 
‚ siliarius Aulicus’et Archivarius. 
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CXX. 

Rihart, Erzb. zu Trier bittet Churf. Albrechten 
zu Mainz um Zuſchickung 100 wohlgerüfteter 
Pferde zu Ubwendung des beforgten Ueberfalle. 
1522. 


Bhiern freindtlichen Dienft zuuor. Erwürbigfter in Gott Vatter 
befonnder lieber $reündt. Vnnß kumpt treffenlihe warnung, fo wie 
fi ein Volckh zu Roß vnd zu Fueß vmb Straßburg verfamblet habe, 
ber Mainung, vns vnd onfern GStifft zu vberfallen. Dieweil wir nun 
nit gemanet, in Unguth ichtd zu thun nicht wiffen, vnd wir auch vers» 
moge der am letzten vffgerichten Cammergerichtfordnung, auch fonnder- 
berlih vor E. Ebd, recht wohl erleidten mögen: fo pitten wir allg 
freundlichen Vleyß E. Lbd. vnſer fammtlich freündtlicher Eynung erin= 
nerndt, E. Lbd. wolle am nechſtkommenden Dienftag Zu Eoblenk hun— 
dert wolgerüfte pferdt habenn, dahin wollen wir derfelben €. Lod. 
hauptlewth wiffen laffen, an welchem ort fie mit ihrem Zugk zu vun 
fhomen follen, vnß mit andern einem folihen muetwilligen furnemen 
widerſtand helffen zu thun. E. Lbd. wollen ſich bierjnn gutwillig er— 
beigen, wie wir dad dan gentzlich zu E. Lb. verſehen, vnd €. Lb. in 
gleichen Fall von vnß gern gethan hetten, des wir vns gar nit weigern 
wollten. E. &bd. ſchrifftlich vnd zuuerleßig antwort begerendt bey die— 


ſem vnſerm Potten. Datum Erenbreitfteyn, am Dornſtag nach Bartho— 
lomei 1522. | 


Richart Ertzbiſchoff zu Trier Meinem Gn. Heren Cardinal 
nd Ehurfürft, Ergbifchouen zu Meyntz. 


CXXI. 
Erz; vnd Eard. Albrechts Antwort darauf die be: 
gehrte Hilfe nicht leiften zu können. 
Vnſer freündtlich dienft zuuor. Erwürdiger in Gott Vatter, befon= 
ders lieber Freindt! Wie ung E. L. haben thun fehreiben, vnd zu er 
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kennen geben, baß fie trefflihe mwarnung einft gewerb halber, fo vber- 
€. 8. Diener foll angelangt, vnd darumb vnß vnfer Eynung freündts 
lich thun erinnern, mit Pitt, derfelben C. 8, hundert wolgerüfter Pferdt 
zu ſchicken, alfo, daß diefelbigen vff nedhften Dienftag zu Coblentz feyn 
follen ıc. haben wir anheute Freytag nachmittag entpfangen, vnd 109 
€. 2. vnd derfelben Stifft ettwas beſchwerlichs zufteen follt, des hörten 
wir in warheit nit gern, were vns nit wenig zuwidder; wollen aber 
E. L. nit verhalten, daß wir glaubwürdig bericht entpfangen, fo iſt es auch 
gute zeit hero die Landtsmann fage geweft, daß ettlich veraynigung vber 
vnß vnd onferm Gtifft gemacht, denfelben vnſern Stifft zu vberfallen, 
demnach wir und vnſere Bnderthanen, gieihwie E. L. in teglicher Fahre 
und forge fteen müffen; zudem wir vungeuerlich in zwolff tagen dem 
Bundt zu ſchwaben fünff vnd achtzig pferdt, vnd ettlich hundert zu fueß 
In Crafft der Bundtßeynung vngeſeumpt vberfchiden muͤſſen; daß wir 
das Frankfurter Herbſtgleith zu Biſchoffsheim vnd Steinheim vnter hun⸗ 
dert pferden auch nit zu uerſehen haben; deßhalb vnß, wie €. L. ſelbſt 
ermeſſen mögen, der gewerb halben, fo ſich ytzo hin vnd here vmb vn— 
ſer Stifft ereügen, ſchwere vnd pfendlich were, vber dieſelbig zale ymants 
von vnſern Reyſigen dieſer Zeit aus pnnfern Stifft zn uerſchicken; wo 
aber E. L. als wir doch nit hoffen, yn vberfallen werden ſollt, ſo dann 
E. Lob. nach vermöge der Eynung vnß die Churfürſten zuſammen be— 
ſchreiben ſoll an vnß, weß mit ſamentlichen Rathe beſchloſſen, fürkomen 
vnd dagegen zu thun für guth angeſehen würdet, kein mangel oder 
ſeumnuß erſcheinen; dann wo die Zeit nit als kurz, oder die obgemeldte 
vnſere Vrſachen nit vorhanden, weren wir Irer Pitt auſſerhalb der Ey⸗ 
nung zu willfharen für vns ſelbſt ganz begierig vnd geneigt. Das wol— 
ten wir E. L. off ſolichs zuſchreyben freüdtlicher mainung nit verhalten. 
Geben zu ſanct Martinsburg Inn vnſer ſtatt Meyng vff freytag nach 
Bartholomei. Anno 1522. 
Albrecht Card, A.M.M. . Dem Ersbifchouen von Trier ıc. 


CXXU. 

Die K. Trier. Befehlhaber zu Ehrenbreitftein ber 
ribten Erzb. vnd Card. Albrechten zu Mainz, 
bie von Franzen von Sickingen dem KRurf. zu 
Trier zugefhriebene Fehde. 1522. 

Hochwürdigſter, durchleüchtigſter, hochgeporner Ehurfürft, gnedig- 
fter herr! Inn abwefen vnſers gnedigften Herrn von Trier, hat Frans 
ceiscus von Sidingen diefen Abend vmb VI, ven allhier zu Eren= 
breitfteyn fr. Churf. gnaden offen Vhede zugefchrieben: wöllten wir 
€. Ehurf. Gnaden nit verhalten, vndertheniglic) pittend, vnſerm gnedigs 
ften berrn, "wie von fr. Ehurf. gnaden begert, anſtund zu zuziehen. 
E. Ehf. Gnaden gebieth und. Datum am fanct Johannßtag Decollationis. 
Anno rc, 1522, 

Vnſers gnedigiten Herrn von Trier Maeinem gnedigften Herrn Cardinal 


Beuelchhaber zu Erenbreitftegn. zu Meynz. 





CXXII. 


Erzb. vnd Card. Albrechts zu Mainz Antwort 
hierauf. 


Vnſern freindtlihen Dienft zuuor. Erwurdiger in Gott Vatter, 
befonnder Lieber Freündt! Geftern Sambftag vmb zwo vhren nachmittag 
ift ung von €, L. NRethen vnd Beuelchhabern zu Erenbreitftein eiu ey— 
lendt Schrifft zutommen, darjnn fie ankaigen, wie €. Lbd. durch 
Franken von Sidingen des Freytags Decollatjo dauor des abendtß 
vmb ſechs vhren ein offen Vhede zugefchrieben fey, mit Pitt vnd erin= 
nerung, E. 8. vorigem fehreyben nad) von ftunt zu ziehen. Nun hatten 
wir vnß je nit verfehen, oder eynigswegs gemaint, daß foliche gewerbe 
vber E. L. ſolt gedienet oder gangen ſeyn; dieweyl wir aber ſolichs alfo 
wabr ſeyn vernemen, iſt vns daſſelbig gahr vnd höchlich zuwidder, vnd 
nit lieb, Inmaſſen ob vnß daſſelbig ſelbſt thet belangent; Seyndt deß 
durch €, Lbd. ye zu ſpeth ermanet oder erinnert; aber wie dem, ſo has 
ben wir jn diefer Stundt einen Vnſerer vertrawten Rethe zu E. 8. ey⸗ 
lendt geuertigt, ber €. Lbd. vnſers freündtlihen gemuethß und willeng 
in folihem weither dann der feder zu befelhen ift, berichten vnd antzai⸗ 
gen wirdet. Das wollten wir E. Lobd. alfo in eyle gar freündtlicher 
mainung nit verhalten. Geben zu ſanct Martinsburg jnn vnſer ftatt 
Meynk, vff Sonntag nad) decollatjo. Anno 2c. 1522. 


Alb. Ca. M.M. An Ertzbiſchouen zu Trier, — in Abweſenheit 
fr. gnad. Beuelchhaber. Zedula. 


Wir haben auch E. L. Potten ein Roß-furgeftredt, damit er fein 
Pottſchaft ghein Heidelberg deſto fürderlicher außrichten möge ꝛc. 





CXXIV. 


Credentzzſchreiben der von Mainz an Trier abge— 
fertigten Geſandten. 1522 


Vnſern freindtlichen Dienft zuuor. Erwirdiger in Gott Watter, be: 
fonnder lieber freündt. Wir haben yetzo gegenwertige Vnſere Rethe, 
lieben andedhtigen vnd getrewen, Conrad Ruder Eommiffarien vnd Sco—⸗ 
laſter zu Aſchaffenburg, vnd Philipß Hechelichheim, vnſern amptman zu 
Laneck, zu E. L. geuertigt, dieſelbig vnnſers freündtlichen grunnts vnd 
Willens auf Vnnſer neher ſchreyben zu eroffnen, Wie E. Lb. von Inen 
vernemen werden. Bitten demnach E. L. freündtlich, ſie wollen ſie 
gutwillig horen, vnd Inen dießmals gleich vnß ſelbſt glauben geben; 
ſeyndt Wir vmb E. L. hinwiederumb freündtlich zuuerdienen geneigt. 
Geben zu fanct Martinsburgt Inn Vnſer ftatt Meyntz, Montags Egivi 
Anno ꝛc. xxij. 


Alb. Ca. C.M.M. Un Erpbifhouen zu Trier, . 





fa 
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CXXV. 
Snftrudtion, was Conradt Rücker, Scolafter und 
GCommiffart zu Afhaffenburg, vnd Amptman 


zu Lane bey dem Ergbifhouen zu Trier, oder 
derfelben Beuelchhaber banndeln foll. 152% 


Erſtlich follen fre feinen Chf. En. fagen meines ‚gnedigften Herrn 
freündtlichen Dienft, vnd allen freündtlichen Willen, vnd furter erkelen; 
Es hat fein Ehurf. Gn. neftuerfhienen freytags geſchryben, wie diefelbig 
fein Ehurf. Gn. glaublich anlangt,- daß ein Gewerb bey Straßburg und 
dofelbft vmb verfamlet fein foll, fein Ehurf. Gnad. zuuberfallen, mit 
antzaig, daß fein Chf. Gn. nad vermöge ded Chamergerichtsorbnung 
das recht auch vor meinem gnedigften Herrn leiden mögen ꝛc. mit pitt, 
fr. Ehurf. Gn. hundert pferdt zu ſchickhen, daf die vff nechſtkommenden 
Dienftag zu Gobleng were ꝛc. Darauf bat mein Gn. Herr feinen Ehurf. 
Gn. widderumb freündtlichen Antwurt geben, das feinen Chf. Gn. one 
zweiuelich zuthomen; aber deffelben tags, nemblih am nechftuergangen 
fambftag nad) abfertigung foliher Antwurt haben fr. Ehurf. Gn. Rethe 
zu Grenbreititein meinem gnedigften Herrn geſchryben, vnd zu ertennen 
geben, wie 5 ran von Sidingen feinen Ehurf. Gn. ein offen Vhede 
verkundigt, mit pitt, die begerte antzale Reyſigen zuzufhiden. Auff fos 


lich fchreyben hat mein gnedigfter Herr Antwurt gegeben, feine vers 


trawte Rethe zu fr. Churf. Gn. zu ſchicken, Ires freündtlichen Gemuets 
vnd Wiſſenß zu eröffnen. 

Demnach weren fie von m. gnedigſten Herren zu fr. Churf. Gn. lauth 
der credentz abgeuertiget, mit beuelch, ſeinen Curf. Gn. von wegen 
meins Gn. herrn zu ſagen, daß ſeinen Churf. Gn. die Widderwertigkeit, 
die ſeinen Churf. Gn. yßo begegent, nit lieb, hett auch deß, als ſein 
Churf. Gn. das vernomen, nit geringe entſetzung entpfangen, vnd wo 


mein gnedigſter Herr des ettwaß daruor erfahret oder antzeigt worden 


were, wolt ſein Churf. Gn. allen müglichen vleyß furgewandt haben, 
ob ſoliche entpöhrung beyder they! ſchweren coſten und Verderben armer 
lewth bett fürkommen werden mügen; vnd wo fr. Churf. Gn. das allein 
zu thun zu wichtig vnd ſchwere geweſt, wolt Pfaltz und Gölln Hilff ge— 
braucht habenn ꝛc. Aber wie denn, fo ed nun in dieſem ſtandt ſtünde, 
ond fein Churf. Gn. hilff begerten, weren mein Gn. herr willig, alles dag 
zu thun, das fr. Ehurf. Gn. ymmer müglih. Vnd were feinen Ehurf. 
Gn. nichts beſchwerlich, dan daf fein Chf. Gn. alfo kurß angefprengt 
weren; dan die Warheit were, wie feine Churf. Gn. am nebeften ge= 
ſchryeben, daß fein Ehurf. Gn. bey acht tagen eyn dapfern Ankal zu Roß 
und Fueß dem ſchwaäbiſchen Bundt zufhiden müffen, So bab fein Churf. 
Gn. das gleich allen Stetten zugelchryben, vnd wolle fein Ehurf, Gn. hoche 
nosturfft erfordern, baf in dieſen Leüfften ftattlich zuuerfehen; darumb 
feinen Ehurf. Gn. nit müglich, folihe Angale zu ſchicken, daf fie vff dien— 
ftag zu Coblentz, und ob es feine Churf. Gn. vnd ftifft felbft belangte, 
Es hat aber m. aned. Herr vff die Warnung fein Churf. Gn. anges 
langt, alle fein Lehnleüth, in Rüftung zu fhiden, und ferser befchreys 
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ben vor Virkehen tagen ermant und befchryben. Darauff hat fein Ehurf. 
Gn. fie yßzo widder ernftlich vnd aufs furderlichft erfordert, weß der, 
vnd ſobalde vnd viel derſelben ankhomen, wolt ſ. Churf. Gn. von ſtunt 
feinen Churf. Gn. zuuerttigen, mit freündlicher pitt, daf ſeyin Churf. 
Gn. ſolichen Verzugk nit anderß, dan aus ertzelten Vhrfachen auffnehmen 
vnd verſteen wollen; dann ſeinen Churf. Gn. nit weniger zuwidder vnd 
beſchwerlich, daf fie feiner Churf. Gn. pitt nit willfurig erſcheinen mö— 
gen; dad woll mein gnediafter Herr widderumb freündtlicy verdienen. 
Es hat ſich auch m. gn. Herr nochmalß erbieten, wo ed mein gn. 
Herr von Trier oder derfelben rethe für gut vnd furderlih anfehen, daf 
ſich m. gn. herr jn Handel ſchlag, vnd fin fach vfi guttlich wege zu 
pringen vnterſtunde, daf fein Ehurf. Gn. für fich felbft, oder mit Cölln 
vnd Pfalk furzunemen willig vnd geneigt weren; dann feinen Ehurf. 
Gn. dieſe entpörung allenthalben ye höchlich zuwidder, wie dann die 
geihidten ſolichs alſo wohl zum geſchicklichſten furtragen wurden. 


CXXVI. i 
Churf. Rihard zu Trier macht bie ibm ven Fran: 
zen von Gidingen verklündete Fehde Erzb. vnd 
Card. Albrecht zu Mainz befannt, mit Bitte, 
ihm zu helfen, und nicht zu verlaffen. 1522. 


Vnnſern freüntlich dienft, ond was wir gutd vermögen, zuuor. 
Erwirdigſter in Gott Vatter, befonders lieber Freündt. Wir geben €. 2. 
zu ertennen, daß Frank von Sidingen fonder ainiche rechtmeffige 
forderung oder vhrſach, widder orbnung des heyl. Reich, und vffgerich- 
ten Landtfrieden, vnſer Wheind worden, vnd in fürnemen ift, mit eis 
nem groffen gezeug zu roſſ, vnd fues Voldd Vnß vnd. Vnſern ftiffe 
ftrenglich zu übergiehen vnd zu beſchedigen, wiewoll wir Ime oder Yes 
mandtß anders, gepurlichs rechtenf nach bes reichsordnung nye gewei— 
gert, fonnder allezeit vrbütig geweft fein, vnd noch. Nachdem wir 
nun mit €. 2. in fonnder freindtlicher eynung fteen, fo begern Wir 
mit allem Vleyß, aufs hochfte pittende, E. L. wolle nad) Vermoge 
vnd In Erafft ytzigen eynnng, auch in Anfehung, daſ wir Vier Ehur= 
fürften am Rhein in eynem Creyß und bezirkh verordent, Vnß aufs 
furderlichft immer möglich, zu under Vnß ſchicken, und vnß in vnſern 
Nötten nit uerlaffen, wie E. £. von Vnß gern widder gerhan bette, 
und wir Vnß des zu E. 2. ſonderlich vertröften. Das feyndt Wir wil- 
lig geneigt und bereit, vmb E. 2. alles Vnſers Vermögens hinwidder 
freündtlih zuuerdienen, vnd nimmer zuuergeffen. Datum Pfalßel 
Am Montag Egidi, Anno ıc. xxij. 


Richardus dei gratia Archiepiscopus Meinem gnedigiten Herrn 
Treueren. ac princeps elector. Kardinal von Meyntz. 


— — — 


— 903 — 


CXXVII. 


Churf. Albrechts zu Mainz Antwort hierauf. 
1522, 

Bnfern freündtlihen Dienft, und weß wir Liebß und gutß vermögen, 
zuuor. Griwirdigfter In Gott Vatter, befonnder lieber Freündt. €. L. 
abermahlß fehreyben, des Datum Pfalgel am Montag Egidi neft Vers 
rudts, haben wir anheut zu Hoeſt, ald wir yo In vnnſer oberlandt 
wegfertig, entpfangen, vnd fampt derfelben freündtlich pitt vernommen; 
und weg E. 8. In folihem zuwidder entfteet oder begegnet, des tragen 
wir in warbeit jn vnnſerm gemueth fonnder befchwerde, wollen E. Lbd. 
auch nit pergen, daf wir vff E. L. vnd derfelben hieuor defhalb an Vnß 
gelangte fchreyben die Wheften vnd erfahmen vnſern amptman zu Laneck, 
vnd Eommiffarien zn Aſchaffenburgk, lieben andechtigen und getrewen, 
Philipfen von Hechelicheim, und Conrad Rüder, Scolafter, zu derfelben 
E. 8. oder Ihro Rethen geuertigt vnd beuolhen, auch Vnſers freündt: 
lihen Willen ond gemueths in folichem zuuerftendigen, wie €. £. oder 
derfelben Rethe folih8 euemefer ohnzweiuenlich vernohmen. Wir haben 
auch alsbalds Vnſer Lehnmann, vnd andere erpotten und was der auf 
daß. ausfchreyben zufompt, wollen wir, fouiel vnß moglich, €. 2. aufs 
furberlichft zufertigen; dan wir yn E. 2. vnd bderfelben ftifft Vnrathe 
ungern fehen, vnd dan fouiel an Vnß, gern mit allem Vleyß furkho— 
men; wolten Wir C. 2. vff folich "Ir fchryben freündtlicher mainung 
nicht verhaltenn. Geben zu Hoeft, vff Dormftag nach Egidi. Anno ıc. rrijs 


Alb. Ca. A.M.M. An den Ergbifchouen zu Trier, 


CXXVMI. 


Mandat K. Karl V. an Churf. Albrechten zu Mainz, 
feine Unterthanen, welche Franzen von Sickin— 
gen anhängen, abzurufen, vnd dem Kurf. von 
Trier auf das flärfefte zujuziehen. 152% 
1. Sept. 


Karl von gotteß gnaden, Ermelter Nomifcher Keyfer, zu allen 
Beitten merer des reychß ꝛc. ıc, 


Hochwirdiger In Gott lieber freündt, vnd Churfürſt. Wiewol wir 
newlicher tag durch Vnſer offen Mandat Euer lieb, vnd allen andern 
Stennden ernſtlich gepotten, ob jm rom. Reich, vnd ſonderlich jn vnſerm 
abweſenn eynich entbörung, aufrur, gewaltig that, gewerb oder Vber⸗ 
zugh gegen yemants des Reichß verwandten furgenommen, oder fich ers 
heben wirdt, daß alle ftendt, vnd yeglicher Infonderheit ſolichs alles 
müglichen Vleyß und Ernft furkhomen, verhindern, verhueten und den 
Iren bey hohen Penen und leibßſtraff verbietenn, darmit fie Au dergleich 
furnehmens vnd gewerb nit ziehen, noch helffen, auch das ſelbſt nit 
thun follen, auch jn jren furſtenthumben, Landen, oberkheiten, vnd 
gepieten an allen orten, pruden vnd vberfharn, vnd beionnder an dem 
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en. ond andern Waffern mit ernft zu beftellen, vnd zumor= 
fommen, damit einich gewerb oder Bold Vnß und dem Reich, und defs 
felben Berwandten zu Nachtheyl weder zu roff noch zu fueß nit durchtzie⸗ 
ben, vberfahren, noch wandern macht. So wirdet doch das vber vnſer 
Keyſerl. Regiment jm heyl. reich bericht, wie daf Frank von Sickin— 
gen ein mergklich ankal zu roff vnd fueß beworben habe, vnd in willen 
ſeyn foll, damit den Erwurdigen Reicharten Erkbifchouen zu Zrier ıc. 
vnſern lieben Neuen und Ehurfürften, vnd feiner lieb ftifft zuubergieben, 
vnd zu befchedigenn, vnd alfo aufrur, entbörung, vnd Krieg im heyl. 
Reich zu bewegen, das Vnß und allen ftendten des Reichß pillich nit zu 
geringen mißfallen reicht, ond gemeinen Rechten, guldener Bull, vnſern 
und des reychs Randtfriedenn, vnd andern ordnung ſtracks zuwieder, vnd 
zu beforgen ift, wo folibem furnehmen nit zeittlich ftattlich vnd mit ernft 
begegnet, ed werd nit alleyn berurten Vnſern Neuen von Trier, und den 
feinen zu fhadenn, fonnder jn kurtz zu folicher Weitherung wachſſen, das 
durch den groffen Stenndt zuuorderft, vnd gemeinem Reich vnwieders 
prenglich nachtheyl entiteen; welichd dann lenger nit zu gedulten, noch 
zuzufeben; deßhalber wir auch demfelben von GSidingen bey Peen des 
Landtfriedeng, und Vnſer und des Reichsacht enftlich gepotten, folich 
fein furnemen vnd gewerb abzuftellen, und gegen benannten vnſern Neuen 
von Trier, noch den feinen, jn vnguten vnd mit der thatt nichts zu hans 
deln. Darumb vnd darmit biegen freueln furndbemen deſter gewifjer be= 
gegnet werd, fo begern Wir an E. 2. fonderß ernft beuelhendt, vnd 
wollendt, daß Ir E. 2. Vnderthanen vnd Verwandten, ob der zu Roß 
oder zu fueß bey dem von GSidingen, oder folihem gewerb weren, als: 
pald bey Peen Verlierung leibß vnd guetß abfordert, auch von ftunt an 
euch mit den Euern zum ftertften rüflet, vnd auf des genanten Vnſers 
Neuen von Trier erfuchen vnd erfordernn mit der Bal zu roff vnd fueß, 
fo er benennen, vnd an das Ort er damit ankaigen wirdet, vnuerlangt 
vnd ftrads zuziebet, ald euers beften vermögenß helffet, und rettet, da= 
mit der berurt von Trier, vnd die feinen vor Gewalt befhyrmt, der 
Landtfried gehandthapt, und andere weitherung, fo daraus erfteen möcht, 
verhuet werdt; wie Ir dan das jn folichen fellen nach vermog Vnſer vnd 
des Reychßordnung vnd Randtfrieden, eüerm zufagen vnd bemwilligen nad), 
vnd funft zum höchften verpflicht vndt fehuldig ſeydt; vnd funderlich jn 
betradhtung, daß E. 2. und anderen ftendten dergl. bilff Fünftiglich auch 
noch werden möcht. Daran thut aud E. 2. Vnſer ernſtlich Meynung. 
Gebenn jn Vnnſer vnd des heyl. Reich ftatt Nnrenberg am eriten tag 
des Monats Septemberd Anno ꝛc. xxij. Vnſers Reichß des Romiſchen 


im Vierten. | F 
Meinem genedigſten Herrn dem Card. vnd Ertzbiſchouen 
zu Meyntz. 


CXXIX. 
Schreiben Kurf. Albrechts zu Mainz, an Ritter 
Sebaſtian von Rottenhan. 1522. 


Strenger, lieber getrewer. Vnß iſt nechtet ſpath von Röm. Kay. 
May. Statthalter vnd Regiment ein Mandat zukommen, das Wberkies 


x 
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hen· Vnſers Freündtß des Erkbifchofid zu. tryer belangenbt 2c. deß bu one 
zweiuelich wiffen tregſt. Daruff wir dir nit pergen, daſ wir vor zu— 
kunfft derfelben fchriffe jn betrachtung des heyl. Reychß Tandtfrieden, 
freündtliher Nachparfhaflt, vnd anderr Wrfachen vnſere pottfchafft zu be= 
melten von tryer vff Ir erfuchen. zuegeſchickt, vnd feiner. lieb hilff vnd 
- beiftandt, weß ung müglich zu thun, erpotten,; wie wir dan deß jn auf: 
nemung vnd arbeit fteen; fo wiffen wir vff diefe ftundt niemandtß. der 
Dnfern, fo Im frangen ettlich zugebogen vnd vberſchifft; in betradhtung 
das folt gefcheen fein, darfür Eonnten wir nit, dan die fhare im Rhein 
nit allein Vnnſer, fondern auch ettlih fürften und grauen fein; wollen 
vnß binfurter jn folihem, ſouiel vns moglich, als ein Churfürft des 
Reychß, wie wir deß für ung felbft genaigt, aller gepure halten. Die 
alles wolleft Statthalter und Regiment von vnſern wegen alfo zu erken— 
nen geben, jn folihem Vnſers gemuets und willens wiſſen haben mö— 
gen. Daran erkaigitu vnß fonnder geuallen. Geben zu fteinheym auf 
fambftag nad) Egidi, Anng ꝛc. xxij. 


Alb. Ca. A.M.M. Un Herr Sebaftian von motuenhan 
Ritter ꝛc. 
CXXX. 


Chur. Richard zu Trier kommunizirt Churf. Als. 


brechten zu Mainz die Antwort des Reichsregi— 
ments in Betr. der Sickingenſchen Fehde mit 
nochmaliger Bitte, ihm zuzuziehen. 1522. 
Vnnſern freündtlihen Dienft zuuor. Grwirdigfter in Gott Matter, 
befonder lieber freündt. Wie, vnd weldhermaßen, aud) wieder die gul— 
den Bulle, vnd den aufgerichten Keyferl. Landtfrieden Frank von 
Sidingen dem wir nie fohuldig, auch des rechten nie vorgewefen, 
Vnß Bhede zugefchryben, vnd mit Herescrafft vbergogen, haben wir 
dem Keyf. Regiment zu Nurenberg fchrifftlihen angezeigt, vnd zu bands 
- babung gemelten Landtfriedeng - vmb hilff angeruffen, welches vnß 
fehrifftlihen Antwurt gegeben, daß fie E. L. auch andern fürften, Gras 
ven, vnd Gtetten des heyl. Reichß jm Nahmen Röm. Key. May. Une 
fers allergnedigften Herrn ernftlich geſchrieben vnd gepetten haben, auf 
Vnſer erforderung vnß zuzuziehen, vnd rettung helfſen thun. Demnach 
ſo erſuchen, pitten, vnd ermanen Wir E. L. alles freundtlichen Vleyß, 
dieſelb E. Lbd. wolle vermöge Key. Maytt. ſchreiben vorgemelt, vnd zu 
handthabung des Landtfriedenß, auf das ſie jmmer mag, vnß zuziehen, 
an ander, da wir mit vnſern Kriegsvolck ligen, geſtalt vnß hilff, rettun— 
ge, vnd Beyſtand zuthun. Das wolten wir vnß alſo zu E. Lbd. gentz⸗ 
lich vertröften, vnd es hinwiederumb an denſelb. freuntl. beſchuldigen. 
Derſelben E. L. guttlich vnd ſchriftlich antwort bey dieſen vnſern Potten 


begerendte. 
Datum Pfaltzel, mit yle am vij. tag September. Anno ꝛc. xxij. 
Richard Ertzbiſchoue zu trier ze. Un meinen gnedigften Herrn Cardinal 


- 


md Ertzbiſchoue zu Meyntz. 
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CXXXI. 


Churf. Albrechts zu Mainz, Antwort raue 
1522. 


Vnnſern freündtlihen Dienft zuuor. Erwirdiger fin Gott |Batter, 
befonnder lieber freündt. Alß E. L. Vnß ytzo In Schrifften zu erkennen 
gegeben, wie dad Key. Regiment zu Nurenberg €. 2b. off Ir befcheen 
Antzaig, Francifci von Sidingen vnpillich furnemem vnd Vber—⸗ 
zugk belangendt, antwurt, vnd in fchrifften zugefchidt habe, daß fie 
Vnß vnd andern fürften ond Grauen vnd Stetten des heyl. Reichß ernft- 
lich gefchruben und gepetten hatten, €. 8. vff Irn eruorderung zuzuzies 
ben, und heiffen rettung zu thun, vnd barauff erfucht vnd gepetten ha= 
ben, daf wir €. 2. vermög angeregts ſchreybens zm handthabung des 
Landtfriedenß vff das fterfit zuziehen wollten :- zweifeln wir nit, €. L. 
haben hieuor vnſern freüntlichen vnd geneigten willen In diefer ſachen, 
eber und zuuor einich fchrifft derhalben vom Regiment an vns gelangt 
ift,, vernommen, ſeyndt auch noch der mainung, E. 2. nach ftiffts ver: 
mögen aufs furderlichft ed gefein mag, zuzuziehen, vnd helffen rettung 
zu tbun; dann Vnuß folih E. 2. befchwerung vnd betrangnuß ye Zus 
widder, vnd nit lieb ift. Des haben wir €. 2. vff folih Ire ſchreyben 
freündtlicher mainung nit wollen verhalten. Geben zu en auf 
freytag nah Natiuitatis Marid. Anno ꝛc. xxij. 


Alb. Ca. A.M.M. 


2 


| CXXXI. 

Kurf. Albrechtens Befehl an Vizedomn zu Mainz 
ond im Rheingau, ingl. die Amtleüthe zu La= 
net vnd Gernfhbeim, niemanden, fo frangen 
von GEidingen anhängig, am Mbeinfar über- 
fahren zu laffen. 1522. 


Albrecht «. 


Vheſter lieber getrewer. Vnß langt glaüplich an, wie ettlich zu 
roſſ und fueß, fo frangen von Sickingen wider vnſen freundt den 
Ertzbiſchouen von tryer Churfürſten zc. zu zutziehen gedencken, an Vnnſern 
Reynfharenn Vberzuſchiffen furhaben ſollen. Wan wir aber kurßtzlich 
lich von dem key. Regiment zu Nurenberg, nachdem es wider des heyl. 
Reichß ordnung, vnd ausgekhundeten Landtfrieden ſey, ſolichs mit nich— 
ten zu geſtatten durch Mandaten vnd gebottsbrieff zu ernſtlichſten erſucht 
ſein, wie wir dann die hieuor allenthalben haben verkhünden laſſenn, 
So beuelchen wir dir gnedigſt ernſts, du wolleſt allenthalben an den 
fharen Vnſerß landtß des Rheingaws beſtellen vnd verſchaffen, daß 
nymants zu roß oder fueß, fo gedachtem frantzen zuzutziehen vermay— 
nen, daran vbergefhurt werdt; wo aber ſunſt ymants von Reyſigen oder 
fues Volck dahin khomen, die hinüber zu ſchifſen begerten, vnd mit 
dem eydt behalten wurden, daſ fie gemelten frantzen nit zußiehen 
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wollten, daß denſelben khein Verhinderung geſchee, vnd das nit laſſen 
noch ſeümen, damit Vnß vnd vnſern Vnderthanen Khein nachthayl daraus 
erſtee. Daran thuſtu Vnſer beuelch vnd ernſt meynung. Geben zu 
— auf ſontag exaltat. Crucis Anno ıc. xxij. 


Dem Bitzthumb Im Ringgaw, — dem Vitzthumb zu Meyntz, — 
Ze amptman zu Lane, vnd amptman zu Gernfheymb, 


- 


CXXXIN. 


Schreiben Kurf. Riharten zu Trier, an das Dom; 
Fapitel zu Mainz, zu beftellen, daß auf der 
Bingerfeite niemand von Franzens von Gidin- 
gen Anhang über den Rhein übergeführt wer: 
den möge. 1522. 


Reichart von Gottögnaden Erkbifchoff zu Trier, und Ehurfürft. 


Wirdigen vnd edlen lieben befondern. Wir werben wieder die gul⸗ 
den Bull, dem Keyſ. aufgerichten, vnd allenthalben im heyl. Reich 
ausgeſchryben Landtfrieden, wider Gott, Ere, recht Erbarkeit vnd pil⸗ 
licheit berett, bekriegt, vberzogen vnd beſchedigt von Franken von 
Sickingen, dem wir nie ſchuldig worden, darku vneruordert vnd vn⸗ 
erlangt einiches rechtenß, dem Wir, will es Gott, der der gerechtigkeit 
beyſteet, one zweifel mit Vnſern herrn, freündt, Verwanten vnd vnder⸗ 
thanen hilff, vnderſteen zu begegnen; vnd nachdem dan wir mit dem 
hochwurdigſten furſtenn, Vnſerm beſonndern lieben freundt, dem Car⸗ 
dinal Ertzbiſchoue zu Meintz ꝛc. In einer freundtlichen verbriefften vers 
fiegelten vnd gelobten eynung ſteen, So begern wir gunſtigs vnd gnes 
digs Vleyß, pittendt, Ir wollent in allen faren des Rheins furderlich 
vnd mit allem Ernſt beſtellen, vnd bey tags vnd nachts beſtalt haben, 
daf niemandtß zu pferdt oder fues bey euch, der frantzen zu dienſt 
ziehen will, auf Binger ſeiten vbergeführt werde. Deß wollen wir vnß 
In Anſehung aller pilligkeyt vnd ſonderlich zu euch gentzlich vnd Vnge—⸗ 
geweigert vertröften, vnd es In gleichen vnd mererm gnediglich erken⸗ 
nen. Würdent Ir als ymants vns zu ſchaden, das vnpillich were, 
vberfaren, muffen wir biß zu feiner zeit dulten. Datum Pfaltzel, mit 
yle, am vj. tag September. Anno x. xxij. 

Decano et capto, 


oxxxuv. 


Das Domkapitel zu Mainz fragt bey Kurf. Al— 
brechten an, wie es ſich auf das Kurtrier. 
Schreiben benehmen? 1522. 

Hochwurdigſter, hochgeporner fürſt vnd herr. Eüern furſtl. Gnaden ſeyen 

Vnſer Vnderthenig, willig, vnd bereit dienſt alzeit zuuor. Gnediger lieber 

Herr. Der Hochwurdigſt furſt, vnſer gnediger lieber Herr, Etzbiſchoff zu 


Trier ıc. hat vnß Lauth herinnen uerfchlöffener Copy thun ſchreyben, vnd 
daneben den Vnſern Burgermeifter vnd Rhat der ftatt bingen gleichermaf 
geſchryben. Dieweyl wir. nu ye allenthalben gern thun wollten, das Ew- 
Furſtl. gnaden, Irem ftifft, und Vnß allen zu eren, nng vnd guten 
dienen, vnd vor ſchaden verhueten mocht, fo pitten wir vndertheniglich, 
€. $.-gn. wollen vnß darinn Iren gnedigften rhat und gut bedunden 
mittheylen, damit Wir vnß, dem ftifft, und vnß, auch allen Vndertha— 
nen deffelben zum beften mögen wiffen zu haltenn ; dag wollen wir vn: 
dertheniglich vmb €. f. gn. verdienen, vnd vnß damit denfelben E. On. 
vndertheniglich beuolhen haben. Datum auf ——— nach Natiui⸗ 
tatis Mariä, Anno ꝛc. xxij. 


Gufios vnd Capittel des Dhumbſtiffts zu Meyntz ꝛc. 
| Meinem gnedigften Herrn , dem Cardinal, zu Meynh 
vnd Magdeburg Ergbifchouen ꝛc. 


. » CXXXV. 
zart Albrechts Antwort an das PN ji 
Mainz 1522. 
Albertus 3% 

Unfern freündtlichen Gruß zuuor. Wurbigen vnd Erfamen, lieben 
andechtigen. Wir haben euer Vnß yetzo zugefuegt ſchreyben ſampt bat: 
inn verleibter Copy Vnſers freündtß von Trier fchrifft an euch des Biber 
fareng halber am Rhein auf Binger feyten-gethan, mit angebenkter 
Pitt, eüch in dem Vnſern gnedigen raht mitzutheylen, hören lafen x. 
Geben euch darauff gnediger Mainung zuertennen, daf vnß hieuor von 
dem Keyf. Regiment ettlich Mandata deßhalb zugefchidt, die haben Bir 
alßbalde allenthalben verkhunden laffen, darku geftern fontags allen vn: 
fern Vitzthumb und ampten am Rhein ernftlich beuelch gethan, nymantd 
zu. Roff.oder fueß an Vnſer fharen zugeftatten vberzufhüren, fie bebal: 
ten dann bey Iren eyden, daß fie franken nit zuftendig feyen, oder Ime 
nit zuziehen wollen; alfo, dal an vnſern fharen am Rhein deßhalb Br 
ſers achtenf- anugfamb vorfehen befheen; haben darfür, Ir Fonntet euch 
In folihem an Orten euer fhare vbel ander halten. Das wollten mit 
euch vff euer ſchreyben vwneroffent nit Iaffen. Geben zu Afchaffenbur 

auf Montag nad) Eraltationis Erucid, Anno ꝛc. xxij. 
' Scholastico et capitulo ecelesiae Mogunt. 


CXXXVI. 

K. Albrecht zu Mainz berihtet an K. Richart ji 
Trier, daß er ihm zweyhundert fußgänger nad 
Lanſtein zugeſchickt, weil feine Reiſige bey 
dem Bund ſeyen, — ſeine Lehnleuthe aber nicht 
aufſitzen wollten. 1522. 


Vnnſern freündtlichen Dienſt zuuor. Erwirdigſter in Gott Vatter 
beſonnder lieber freündt, Wie Wir in Abweſen €, L. derſelben Rechten 
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jüngft durch Vnnſere gefchidte Rethe haben zu erkennen geben; und ent- 
fhuldigung thun laffen, daß Wir E. 2. die Antzale begerte Reyſigen nit‘ 
alfo eylend, ald E. 2. ſchreyben Innhielt, hatten: fehiden: mogen, mit 
antzaig der Vrſach deffelben, vnd darauff Vnſere Lehnmann auf Vorige 
ausgangen Monicion vffs eylendit vnd furberlichft zu Hoeft zu erſcheynen 
befchrieben, Willenß Vermöge des abfchiedtf , fo Vnſere Rethe mit E.L. 
Rethe genomen, €. L. diefelben ghein Oberwefel mit xxxxx weß den 
anfommen, aufs furderlichft zuzufhiden; wollen aber €. L. nit bergen, 
. daß Vns von denfelben Vnſern Mannen, der wir doch auf furjorg bey 
zweyhundert befchrieben gehabt, nit. mehr dann xr. Pferdte zuiamen 
ſeyn Ehomen; mogen deß Fhein ander. Vrſach gedenden, dan daſ fie zus 
uor durch E. L. Vnſern Vettern Pfaltzgraue Ludwigen, Churfürften zc. 
auch Vnſern Oheimen, Landtgrauen Philippſen zu Heſſen, darunter dann 
der mererteyl geſeſſen, beſchryben, vnd vielleicht allgereyde in Euer liebe 
Dienſt ſeyen; vnd wiewoll wir die Vnſern zu Roß vnd Fueß zu dem 
Bundt geordnet, auch in Anzugk geweſt, ſo iſt Inen doch vnterwegen 
pottſchafft zukommen, act tag lang beyeynander zuuerharren, vnd alfs 
dan widderumb antzuziehen, alſo, daſ ſie auf morgen mitwochen wid— 
derumb zu Roß vnd Fueß dem Pundt zuziehen werden; alſo, daf wir“ 
E. L. der reyſigen halber in Warheit nit wilfaren konden, als wir doch 
wiß Gott, gern thun wolten; vnd dieweyl wir darfur haben, duß wir mit 
den zweintzig Reyſigen obgemelt geringen Dand erlangen möchten, vnd 
E. L. ye ſehen, daß wir gern aber vil thun wollten, vns dieſer zeit mug⸗ 
lichen, So haben wir ytzo alſo in eylen zweyhundert zu fueß verordnet, 
die In kurz zu Lanſtein ſein, vnd daſelbſt E. L. erfordern vnd weittern 
beſcheydß erwarten, vnd ſich zu €. L. dienſt gebrauchen laſſen; freündt— 
lich pittendt, E. L. wollen Vnſer Vngelegenheit der ſchickung halber 
freündtlich bedenkhen, vnd Verzugks, auch Nitſchickung der reyſigen diſ— 
malß keiner andern, dan aus oberzelten Vrſachen beſcheen, ermeſſen; das 
wollen wir widderumb freündtlich verdienen. Wir ſeyndt auch in Vleyſ— 
figer arbeit geftanden, Reyſigen vmbs geld’ vber gewonlich befoldung 
-aufzupringenn, haben aber In Warheit die der zeit nit bekhomen. Ges 
ben zu Aſchaffenburg off Dienftag nach Erucis eraltat.: Anno xc. erij⸗ 
Zedula. 
Wir wollen auch E. L. nituerhalten, das wir €. L. bie An 
Reyſſigen Vnſer mann, fo wir In Vnſerm ſchreyben gemelt, vff Vnſer 
erfordern erfchienen fein, baben zufhiden wollen; fie haben fich aber 
auf vleiffig Vnſer Anhalten dahin nit bewegen, noch ander brauchen 
wollen laffen, dan Vnß gegen Bnfern widderwertigen zu dienen; darauf 
wir erachten mögen, obfchon mer erſchynen, wern ung dergleichen auch 
begeanet; Eonnten darumb ſo in kurzer zeit nit mer, dan wir mogen, 
vnd wiß Gott, gern thun wolten; 
Datum ut in liiteris. 


Alb. Ca. A.M.M. An clüiſheum ji 5: | 


E. Münds Sr. v. Sidingen ı1. 8b, | 44 
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CXXXVII. j 
Kurf. Rihardis zu Trier, Antwort hierauf. 1522. 


Vnunſern freindtlihen Dienft zumor. Erwirbigfter in Gott Matter, 
beſonder lieber freündt. Wir haben E. 8. ſchreyben, dad Datum feet 
zu Afchaffenburg am Dienftag nad Eraltationis‘ Erucis, darin anßeigen, 
mit was Vleyß €. 8. fih bearbeiten, Vnß In dem yeßigen Wefen vnd 


Toten bilff vndt beyftandt zu thun, mit weiter einfhürung entpfangen 


in dir Lenz horen lefenn, vndt alles Innhalts vernohmen. Darauf wir 


E. L. hinwieder nit bergen wollen, wie daß vnſer Wheindt nechftuer 


gangenn freytagd auß vnſerm ftifft verrudt, den ganz verlaffen, vnd 
hinweggetzogen iſt; darumb wir nunmehr vber ſolich volck, fo wir zu 


zoff vnd fueß bey Vnß Im vnſer beſoldung, keiner weither hilff diß⸗ 
mals Vonnötten haben. Demnach woll E. Lbd. die Iren zu fueß, we 
fie noch nit angeßogen, anheimiſch behalten, oder ob die den Wegk bee 


griffen, wiederumb zurud heim erfordern; vnd fagen €. 2. hiemit Jr 
guten Willeng , vnd angewendten Vleyß groffen freündtlihen Dank, vnd 
wollen daffelbig In gleihem oder mererem fall, wo wir fonnen, mit 
ganzem Bleyß trewlich vmb €, L. zuuerdienen vnd zuuergleichen ge⸗ 
neigt fein. Datum Zelle im Hammer, am Montag nad Mathei Apoſtoli 
et Evang., Anno ꝛc. xxij. 

Richardus etc. 


Meinem gnedigften Herrn dem Cardinal zu meynh. 


CXXXVIII. 
K. Albrecht zu Mainz berichtet K. Richarten zu 
Trier, ſeine Reiſige vom Bündiſchen Zuge ab— 


gefordert, vnd zu feinem Gebrauch nah Lahn-⸗ 


ftein abgefhidt zu haben, 1522. 


Vnnſern freündtlichen Dienft mit Vermogen alles guten zuuor. Er | 


wirdigfter In Gott Vatter, befunder dieber freündt, Wir haben €. 2 
jüngft In Schriften zu erkennen geben, wie wir Vnſer Lehnmann €. 2. 
gegen frangen von Sidingen zu Hilff befshrieben haben, dag aber 
„gar eyn geringe anbale ericheyenen, die doch zu reyten ſich nit haben 
wollen bewegen laffenn; deßhalb wir dan E. L. an derfelbigen reyfigen 


ſtatt ettlich zu fueß aufs Gleidtß auß onferm Landt dem Ringgaw zu 
geferttigt. haben. Nun wollen wir E. 2. nit verhalten, daß Vnß ehr: 


geftern Pottfchafft zukommen, wie der Bündiſch Zug wendig vnd ab 
feyn; derhalb Wir den Merertheyl Vnſer reyfigen von ftunt mit yelender 
pottichafft zu Vnß geuordert, und zu E. Ebd, hinab ghein Lanftein ab: 
geuertigt haben; wie aud) der ytzo am anbug zu E. L. ſeyn. Wo nun 


E. 8. der Vonnöten wurden, diefelbigen geprauchen, zu Lanftein zu fin 


den haben. Das wolten wir €. 2. der wir freündtlich Dienſt zn thun 
begierig, freündtlicher meinung nit verhaltenn. Geben zu Afchaffenburg, 
auf fanct Mauricientag, Anno ꝛc. xxij. 

Alb. Ca. A. M. M. Meinem gnedigſten Herrn von Tryer. 
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CXXXIX. 


Wiederholter Befehl K. Albrechts an den Vizedom 
zu Mainz und im Rheingau, auch Amtmann zu 
Laneck vnd Gernsheim, niemand, ſo franzen von 
Sickingen anhängig, über den Rhein überfüh— 
ren zu laſſen. 1522, 

Allbrecht ꝛc. Zr 

Vheſter, lieber getrewer. Wir haben dir Jüngſt thun ſchreyben, 

vnd ernſtlich beuelhen, an den Rheinfharenn deinß amptß vnd Beuelchß 

zu beſtellen verſchaffen vnd verfügen, nyemantß zu roſſ oder fueß von 

Reyſigen oder Kriegsuolck vberzuſharen, es behalt dan ein Jeder bey 
ſeinem eydt, daſ er frantzen von Sickingen nit zuſteen, vnd werdt auch 
ſtrenglich gehalten. Nun werden wir ytzo bericht, daſ frantz von Trier 
abgetzogen, vnd ſich ſein Volck zu roß vnd fueß zertrennt, vnd widderumb 
hinter ſich anheimb hiehen ſolt. Wann Vnß aber aus allerley Vhrſachen 

ſchwerlich vnd pfentlich, nachmalß yemants von reyſigen, oder fueßvolck, 
frantzen zuſtendig, an bemeltten Vnſern Rheinfharen deines amptß zu 
roſſ oder fueß vbergefhurt werdt, er ſchwere dann ein eydt zu Gott vnd 
den heyligen, daſ er frantzen widder Vnſern freündt von tryer nit ge— 
dient hab, oder Ime frantzen zuſteen, vnd dar alſo veſtiglich vnd vleyſ— 
ſiglich Verſehen vnd zu halten, Verath, ſo vnß darauß entſteen mocht, 
zu furkhomen. Daran beſchicht Vnſer ernſt Maynung. Geben zu Aſchaf⸗ 
fenburgk auf ſanct Mauricientag, Anno ꝛc. xxij. 


Dem Bigthumb Im Rheingaw vnd Meyntz, — Amptman 
zu Laneck und Gernßheymb. 


— 


| | "CAT. 

Kurf. Rihart zu Trier meldet Kurf. Albrechten zu 
Mainz, wie er deffen zugefchicdte etliche Reuter 
niht.brauden vnd er folde fomit wieder abs 
fordern könne. 1522. 

Vnnſer freündtlih Dienft zuuor. Hochwurdigſter In Gott Vatter, 
befonnder lieber freindt. €. 8. fchreyben, In welchem vnß diefelbig: zu— 
fhidung ettlidher rer Reüther verfhundt, haben wir weittern Innhaltß 
auf heüt vmb zwo ftund horen lefen. Sagen derjelben E. L. rer fehid- 
bung vnd ergieteng freündtlihen dand, In gleihem zu befchulden, vnd 
E. 2. mag Ir Reütber wider zu Ire erfordern, dan wir der Gott Tob Zu 
diefer zeit nit, bedarffen.: Datum le [veptage: nach Maurici 
. Anno ꝛc. vrii, 

Richardug dei gra. Archiepisegpus Teeueren. et princeps — 


An Albrechten Card. Ertzbiſchouen zu Meyntz 
vud Magdeburg ꝛc. 
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CXLI. 

Shätungsurfunde, Heiner. von Ely betreffend. 
Ich Frankifcus von GSiediengen Bekenn, das ich den veften Hen= 
rihen von Elf, mynen gefangenen jn erobering Sanct Wendels be= 
tretten, hutt Dato nachftehenb maſſen bedoget han, alfo das er mir 
inwendig dryer Wochen nady Dato dis briefid ſchierſchtkhonfftig on als 
len verzugk vfhalten oder verwylen, jn abichlag vnd vff bezalung ſyner 
ſchatzung vierhundert Ryniſch gulden durch philips gratian von Mertte⸗ 
loch , auch mynen gefangenen, den ich mit jme bedagt bon; alzeit geyn 
Nanftull, vnd wo das bezogen were, geyn Rußelnburg. by Elfadzabern 
gelegen, vnd fo er deſſelben ends kennen befcheit finde von mynert we- 
gen, ald dan foliche vierhundert gulden von dannen geyn Eidurtt jn ber - 
mynen gewarfam zu liffern, und zu bezafen, Der felbft, fo die bezalung 
alfo geſchiecht, Soll Ime philipßen von henrichs vnd fon ſelbs wegen 
weyther beſcheit, wes ſie ſich forther halten ſollen werden, Ob eß aber 
Sach were, das die berurten vierhundert gulden, wie obgemelt, nit 
geliffert wurden, ſollen alsdan henrich vnd philips vorgenant von 
ſtunden an, nach vßgang vnd verſhynung der ohemelten dryen Wochen, 
Sich onferzogentlich geyn Elckhurtt, vnd wo die anderen gefangenen nit 
daſelbſt, ſonder an andern ortten weren, wie ſie zu Elckhurt vernemen 
werden, an dieſelbige ortt by jren Pflichten ſtellen, Da jnhalten ferrer 
myn oder myner befelhaber befcheitd zugewartten. Vrkhund hab ich 
myn jnfigel heruff gedrudt. Anno D. xxiij fritags nechft nach dem Son: 

dag quafimodogenitj. 
Ich henerych vonn Elf befennen myt dyffer myner eygn. hanfchrieff mych, 

wye objiet, bedagt zu fon, und dem wellend hier nachzuthun. 


CXLU. 
Quittung Franzens über dag für H. von Eltz er: 
baltene Lösgeld. 

Sch Frankifeus von Eiedingen Belenn, das philips Gratian von Mers 
tellod mir von wegen Heinrichs von Eltz myns gefangenen; halb dato 
In Abſchlag vnd bezalung ſynes fchakgelts vßgericht und bezalt hatt 
Sechshundert Rheinfche Gulden, derhalb ich bemelten Heinrichen quittir, 
Vrkhund myn vffgedrudt Infiegel, Anno xxiij. freitags nechft nach dem 
— quaſimodogeniti. (Siegel) ) \ 


CXLIN, 

Caroli V. Imperatoris mandata de restauranda 
Ahbbatia $Sancti Maximini et restituenda pe- 
cunia ab Abbate per Archiepiscopum exacta 
sub litt. A,BetC. Dat. Anno MDXXIU. 

A. SEE 
Ad Richardum Archiepiscopum Trevirensem. 


‚  Erwurbiger Lieber Neue — vnd Edurfürft, Wir fein glaublich be= 
sicht, wie deine‘ Liebe dem Ehrwurdigen vnſerm Lieben Andaͤchtigen 


’ 
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Bincentio Abt vnd Eonuent deß Gotteshauß St. Marimein ohn gnug⸗ 
famb Vrſach mit niederreiffung an Kirchen, Altharen, Gapellen, Thürn 
beffelbigen Gottshauß vnd fonften in ander wegh arößlich befchebigt, 
auch dich def nit fettigen laffeft, fondern benfelbigen Abt und Gottshauß 
‚ (wider jhr Freyheit) vber diß alles von fechdhundert gülden gefchekt ha— 
beft, vnnd dieweil aber daffelbig Gottshaus von Vnſern Vorfahren am 
Heiligen Reih, Römiſchen Kayfern geftifft, vnd defhalben Vns und 
Böäpftlicher Heiligkeit ohn allen mittel, oder fonften niemand vnderworf— 
fen, auch) ‚das berürt Gottshauß fur vnd fur menniglichen Fahren hero, 
in Vnſern vnd Wnferer Elteren Herkogen zu Burgundt vnd Lüßelburg 
fondern Schuß vnd Schirm geweſen, vnnd noch ift, haben Wir pnpils 
lig von foicher deiner Liebe, vnd dero von Trier handlung mißfallen 
empfangen, vnnd will Vns demnad ald Römijchen Kayfer zuſtehen hierin 
geburlich Verfehung zu thun, vnd begeren darauff dein Liebe mit fondern 
fleiß vnd ernjt, du wolleft den berürten Abtt vnd Gonuent vmb den 
fhaden, fo du ihrem Löblichen Gottshauß gethan vnd zugefüget haft, 
auch die Sehshundert gülden, fo fie dir reichen vnd bezahlen haben 
müſſen, zu frieden itellen, vnd dich deß nicht weigeren noch feßen, vnd 
berurten Abt vnd Gonuent hinfuro wender, bey vermeitung Vnſer vn— 
gnadt mit thadtlicher Handlung, oder mit gleiher Schatung vnbetrübt, 
vnd onbefchwert laffen, ſonder wo deine L. an jhne, oder fein Gottds 
haus einich zufprach oder anforderung zu haben vermeint, folches vor 
Vns (wie recht ift) erfucheft, und Wir wollen Vns diſes zu deiner 
Kiebd. alfo als zu einem gehorfamen Ehurfürften vngezweiffelt verfehen, 
vnd daran thueft Uns fonders wollgefallen, vnd Vnſere ernftliche meie 
nung. Geben in vnfer Statt Waledoldt am 20. bef Monat Augufti 
Anno 15253 Vnſers Reichs im fünfften Jahr, 


CXLIV. 
B. | 
Ad Ferdinandum Fratrem' etc. Item ad Judices 
Camerae Imperialis. | 

Durchleuchtigfter Fürft freundlicher” Lieber. Bruder, vnnd Gtatt- 
halter, oder Hochgeborner Fürft Lieber Oheim vnd Gtatthalter, 
auch Ehrwurdigſt, Hocgeboren, Wohlgeboren, Edel, Ehrfame, ges 
lehrten, vnd Lieben getrewen, Ew. Liebte, vnd ihr andern habt vn— 
gezyveiffelt gutt woiffen, welcher geftalt die Ehrfamen N. Bürgermeiiter 
und Rath der Statt Trier den Ehnivurdigen Vnſern vnnd deß Reichs 





Fürften, vnd Lieben andächtigen Bincentium Abt, vnnd Conuent dep _ 


Gottshauß S. Marimein bey Trier in viele weg vnd nemlich daſſelbig 
Gottshauß befchediget haben, darumm auch die Partheyen gegen, einander 
fur Vnſer Kayf. Cammer gericht: und Beyſitzer in Rechtfertigung gewach— 
fen, und kommen fein, dweil Wird aber endtlih dafur achten, daß be= 
rürtes Abts vnd Conuents Gottshauß von dennen von Zrier mit zer: 
seiffung vnnd fonften vnbillicher weyß folcher fchadt zugefugt feye, vnnd 
Wir auch fonften vorgemelt Gottdhaus (als einer fait alter Vnſer Bor: 


fahren am Heiligen Reich erlichen ‚und Löblicher ftifftung vnd gedächt— 


Be 


nuß) mit ſundern gnaben, vnd Furberung genelgt fein, vnd Vns nicht 
wenig zu berken gehet, daß daffelbig Gottshaus in zeiten Vnſer Negies 
rung demaſſen in zertrettung vnd abfall kommen foll.  Vegeren Wir 
demnah an €. L. vnd euch andern mit fondern fleiß vnnd ernſt beueh⸗ 
end, daß jhr un vnſernt wegen bey berürter Vnſer Cammer Richter und 
Benfikern mit fleiß vnnd ernft verordnet, und verfchaffet, auch daran vnd 
darob ſeyet, damit fie obgemelten Abt vnd Conuent gegendt furgenant 
denen von Trier furderlich vnd ftrads Recht geſchehe und gethan, auch 
in’der Sad) simplieiter summarie vnd de planp, wie fi) dan in difen 
vnnd gleichen fählen zuthun woll gesimet, geprocediert werde, vnnd 
ſonſten denſelbigen Abt vnnd Conuent in allen feinen zufallenden fa= 
chen dermaſſen befohlen habet, damit er vnd fein Gottshaus Wieder 
in vorige weſen vnd ftandt bringen und ftellen moge, daran thut Vns 
E. 2. vnnd jhr andere fonder wollgefallen und Vnſer ernftlihe meinung. 
Geben in Vnſer Statt Valedoldt ahm zwanpigften ded Monatz Auguſti, 
Anno 1525, Vnſers Reichs im fünften Jahr. ’ 


CXLV. 


Caroli V. Imperatoris Epistola ad Adrianum VI. 
Pontif. Max. adversus Monasterii S. Maximini 
incorporationem, Data Anno MDXXIM. 


C. Ä 
Sanctissimo in Christo Patri et Domino, Domino Adriano Sexto 
divina providentiä sacrosanctae Romanae ac universalis Ecclesiae 
summo Pontifici, Domino nostro reverendissimo etc. 


Beatissime Pater, Domine Reverendissime, Est apud urbem 
Trevirorum insigne Monasterium Saneti Maximini, ordinis Divi 
Benedicti ä Praedecessoribus nostris honestissimis opibus et faculta- 
tibus fundatum, et a sede Apostolica multis gratiis et privilegiis 
illustratum, adeo ut ipsum monasterium ejusque Abbas et Conven- 
tus nemini, quam Beatissimae P. V. et nobis subsint, eonsistitque 
hoc Monasterium ipsum jam multos annos sub peculiari-protectione 
et tutela nostra, a maiorum nostrorum Ducum Burgundiae et Luxem- 
burgiae. Et cum quidam Franeciscus de Sickingen superiori anno 
validum exerceitum contra Treviros duceret, urbemque illam obsi- 
deret, habuit castra sua apud Monasterium Sancti Maximini;, Qua 
de causa Archiepiscopus, et ipsi cives Trevirenses tam ante, quam 
post obsidionem dicti Franceisei illius Monasterii aedificia et:claris- 
simum, jvetustissimumque templum totum diruerunt, non sine gravi 
nostra molestia. Nemque cum hoc Coenöbium sit illustre quoddam 
praedecessorum! nostroram monimentum, etiam 'non modo multos 
annos, sed etiam saecula sub tutela majorum 'nostrorum protectum 
atque defensum; Dolemus jure merito, quod nobis imperantibus 
hoc incommodum acceperit, verum quoniam illius Monachi: pro- 
batac et honestae vitae sunt, Ideo omnes cogitationes ea conjecimus, 


‘ 


y 
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wt idem Monasterium ad pristinum statum reducamus, Et quia non- 
nihil Abbas et Conventus illius vereri videntur, ne Archiepiscopus 
eorum Monasterium moliatur, praeeipue quod ad incorporationem 
illius mensae suae Archiepiscopalis spectare videretur. Supplicamus 
S. V. 'etiam atque etiam ut diligenter animadvertat, ne ad cujus- 
eunque petitionem quippiam contra hoc ipsum Monasterium conce- 
dat, quod illis damnum aut incommodum possit aflerre, Aut si forti 
quippiam. hujusmodi ad sinistram alicujus informationem concessis- 
set, hoc omne in priorem statum, restituat, et dietum Monasterium, 
omnesque ejus res et negotia una nobiscum ita protegat, juyet et 
“ foveat, ut domui illi et religione et antiquitate praestanti pristinam, 
Majcstatem. et splendorem restituamus, In qua re $. V. rem Pon- 
tifice dignam, Deo opt. Max, acceptam et nobis Jonge gratissimam 
factura est, quam et bene valere et isti sacrosanctae sedi diu prae- 
- esse ex animo cupkmus. ct optamus, | Datum in Civitate nostra 1. Sep- 
tembris Anno MDXXII, BRegnorum nostrorum Romani quinto, 
Aliorum vero. omnium. octavou. — 
Ejusdem Sanctissimae P.V.. = ea N 
Filius Carolus divina. favente clementia Electus 'Romanorum Im- 
perator semper Augustus, ac Germaniae, Hispaniarum , utriusque 
Sieiliae Rex, Archidux. Austriae,. Dux Burgundiae, Brabantiae et 
Conees. Habsburg... | | 
(Aus Zyllesii Defensio St. Maximini abgebrudt.) 





| ee .CXLVI. | 
Vortrag des Domkapitel zu Mainz an die Cleriſey 
daſelbſt 1522. 27. Sept. 
Die sabbati XXVIE mensis. September anno etc. XXI. indicta 
fuit convocatio ad’ locum captarem Eutie Magunt. de sero hora 
quarta finitis vesperis in qua füit per organum Dei Scolastici Ma- 
günt. nomine swi Capti Magünt, propositum Clero tangen., prout 
Sewuiu 
Wirdigen Hochgelerthen günftigen Herm. E. Erwirbigen fehenn 
itzt, wie fi der fantgraue uß Heſſen mit einem groffen Volt by das 
Rinckauw nahet, Vuß auch Warnunge viell vnd viell komen durch In— 
woner des Rinckgauwß, vnd anders, daß ſin gnad in das Rinckgauwe 
mit gewalt inbrechen vnd überczigen woll, dasſelbe under fin gewaltt Zu 
erobbern, vnd finen Muttwillen zu gebrauchen, dem ſolich Ziranne zu 
widderſteen, vnd ſinen Mutwill nit zuuerfolgen, (dan wir vmb, wo er 
ſolichs under fin Dende vnd gewaltt brecht, wurde In vielen Jaren daruß 
nit komen, vnd vnſerrenthen, gutter vnd czehen, die den zum mein⸗ 
ſten teill die Stifft darjnn haben wurden, durch den folihen Wütterich 
entzogen vnd entfrombdt) des han wir alleß betracht vnd zu Hertzen ge— 
nommen, den Nachbuern Im Rinckauw Hilff zugeſchickt vnd man be⸗ 
ſtellt, die vññ der Wege ſin, vnßern gn. Herrn geſchrieben, vnderthenig⸗ 
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lich ſ. f. a. gebetten, zu Vnß her in die ftatt Menb zu komen, daß Wir 

‘pngeszweiffelt fint, fin gnade werde vmb morgen bey uns fin: vff daß 

mitteler zyt fein omraidt entftunde, fo haben Wir verordent ettlich knecht 
vnd Volck, den ringtmaumwern, einer gemennen Glerefey, vndt vnß zu 
gutten vnd nub Iren zugefchicdt, vnd noch mer beftafltt, und tufend gul— 

den aflgereide dargeczallt, vnd will noch hinczwofchen morgen ander czwey= 
tuſent af. da fin ilents, welcher wir vor und tufent nach geben wollen, 
vnd beftallt haben; dewill die fach Ilents und kurt an gerant, und gemeine 
Irn zehenden von der Glerfy, guften, guter und Hab zu Iren Kirchen 
gehorig, Im Reinkauw des meinftentheilß haben, ift Vnſer fruntlich 
dinftlich Bitte und begern, unferm gedachten Herrn zn lyhen tufendt gulden, 
alie., diefeldige morgen hora quarta gelibbert werden, 'dad Volck zu 
besafen vnd belonen, fol fie f. g. Widder geben, und In gnaden erfen=- 
nen ıc. Vmb ein gemein Clereſey; dan iß ſal In keynen andern Wegk ge- 
went oder gekert werden, dan zu dem Handel. Wff folichd anbrengen 
hait fich ‘ein Clereſeh 'eind Heyne bedacht, vnd geanttwort, nen wollt 
nichts geboren zu handeln on Wiffen der Eapittel, und dwil if affertage 
aut, fo wollen vff morgen zu fieben Vren sub debito ‚obedientie in als 

len Kirchen Capittel Indiceren, und Vorhalten, vnd off ein freüntlich 

Sermone Vota ad gradus comportieren, vnd vmb die fier Vren deſſelbig 

tags Iren gnaden ein guttlich entlich Anttwort geben. 

DB ſondag ie. viij. menſSeptemb. kommen die Deputaten von den 
Capitteln hora prima post prandium zu Hauff ad gradus bte Virg. vnd 
comporterten vota, nnd alle Waren, daß man fel fin. gnaden igunt In 


gl. Und folich off penfion, oder Wie man die uffbringen tonde uffbrengen 
vnd entnemen; alß erbotten fich die Herren zu fant Victor von Irer 
prefeng Wegen per organım Scholaftici ibidem einer gemeinen paffheitt 
tufent gl. zu lyhen, vnd fier gl; vom hundertt zu nemen; Waß ein gemein 
Elereiy willig, die anzunemen, als ferrn fie Vergünden wollen, vff zwei 
äiele abzulofen; ſolichs wolt der MWirdig ſchulmaiſter zu ſant Victor on 
wiffen vnd laube feiner Herrn nit zufagen;. ein gemein Clereſy fel zween 
uff morgen früw heruß zu fant Victor Deputeren, woll er nen die 
Herrn von der prefenk zu Hauff verfaineln, mochten diefelben Deputaten 
muntlich mit Inen redden, in hoffen, es Werde ſolich geteilt abloſunge 
in keinen Weg abgefchlagen. Solichs zu expediren, worden deputirt die 
wirdigen Herrn Scolaſter zu ſant Steffan, vnd Herr Anwalt Kamberger, 
ſant peters Kirchen uſſerhalb der Stadt Mentz Canonick. 

In die Michaelis Archangeli indieta fuit Convocatio — 
eleri ad locum consuetum, * videndum numeräre mille fl. in mo. 
neta, xxiiij. alb. pro floreno, seu verius novem cent. 'vel non- 
gentos flor. auri, computando flor. xxviij. alb. quos Domini Sco- 
lastiey, et Fucker Canonicg., et Ictus Gotwalts vicarig. nomine 
communis presentie sci Victoris, in stuba Captari bte Marie ad 
gradg. in bono auro Glero numerarunt, quatuor flor. auri singulis 
annis responderi communibg. presentijs predicte lutie sci victoris 
prout in ais desuper confectis plenig, jtinetur. 


(Aus dem Protokoll des niedern Klerus zu Mainz, von biefem Jahr.) 
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CXLVI. 


Mündliher Vortrag Erzb. und Card. Albrechts 
an feine Elerifey zu Mainz, am 30. Sept. 1522, 
und deren Antwort. 


Eodeni (Michaelis Archang.) Rdssmg. Dög. ür. fecit convocare 


omnes prelatos secundariar. et absentibg. prelatis duos Seniores 
Canonicos, ad comparendum horä quartä in arie sci Martii; et quia 
aliis prepedita — et personis non omnibg. comparentibg., 
prorogavit sua Lev'\@ paternitas usq. in diem sequentem, videt ulti- 
mam mensis septemb. ad horam octavam mane, ubi omnibg. pre- 
sentibg. in stuba arcis sue RM€ pat. ore proprie locutus fuit hec 
subsequentia vel similia. 


z Wirdigen, lieben getruwen Herrn. Dwill ich in dem Regiment des 
Stiffts zu Mentz geweſt bin, hab ich allewege frieden zu halten gedacht, 
vnd flyßlich nad) allem Vermogen getracht, gearbeitt und vorgeſtelt, vnd 
gern In frieden zu leben begert; aber iß iſt ein gemeyn Sprichwort, 
vnd auch die Warheitt, daß keiner lenger frieden haben moge, dan ſin 
Nachbuer woll. Nu kompt mir Warnunghe fur und fur, wie daß myn 
Metter der Pfalkgraue und myn Oheym der Rantgraue mich. überzügen 
wollen; vß was Vrſachen und grundt, ift ung on wiffen, diewyl Wir ges 
uettern, Oheymen end In gebuntnuß miteinander fin. So eu ber We 
runghe viell und viel fomen; vnd nichts Zu verachten haben Wir und In 
vnſer ftatt Menk getan, darin zu blyben, nit zu wychen, fonbern Lyb, 
gut vnd habe by uch zu ftellen, füß vnd füer mit üch In vnſer Staidt 
Mens Iyden vnd dulten; ift herumb vnſer finfflich gnediglich Bete und 
begerde an vch vnd die Elerefy zu Meng, ſolichs by und auch zu thunz 
Wollen Wir gnediglic) erkennen und bevenden. Zurter, fo vernemen 
Wir warlich vnd tragen eynß gut wiffen, daß ettlih uß der Elerefy ir 
gudt und habe uf vnſer Statt Meng In annder frumbd fledem geflent, 
uß welchem die gemeyn Burgerichafft fi) veft erſetzt hait, vnd onwillig 
iſt, bite, wollet die vonder üd erfordern und ermanen, fie darku wyſen, 
folihe widder In Vnſer ftatt Menk Inwendig dryen tagen’ zu fchaffen; 
wo ſolichs nit gefchen, wollen Wir fie In Vnſer Straff ftellen, die Inen 
vielleicht zu fivere würde. 

Bf folihen Vortrag namen die prelaten vnd gefanten ein Fleinen bee 
dacht, und gingen wider fer fie E. f. gn. vnd dandten f. c. f. gn. deß ho⸗ 
‚hen erbieteng vnderteniglih, wollen daß mit irem armen gebett'onder- 
theniglichen zu uerſchulden geflyiien fin; Wolle auch ein ganz Elerefy 
by feiner E. f. gn. in dieffen Leuffen, wo fin E. f. gn. ikunt, da Gott 
por fin woll, uberkogen wurde, Lyb, gut, Habe und alles Ir Vermogen 
by fin E. f. gn. ftreden, fterben vnd gneſen, füß und füer by fin gnaden 
Ipden und daß f. c. f. gn. res entbietteng deif da beffern gfeüben zuſtel— 
len-moge fo foll fin c. f, on. wiffen, daß uff anregenf der Wirdigen Herrn 
des Thumd@apittelß, in feiner gn. abwefen uff Samflag neheft vergangen, 
tufent gulden äugefagt bett, als hut diß tags Hern Chriftoffeln Gabelenk 
Thumfengern zu libbern. €. c. f. gn. in dießem Vbertzog und Vffroer zu 


! 
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fluer, mit ondertheniger pitt, daß fin c. gn. die elfo vndertheniglich an⸗ 
nemen woll; braditen aud) f. c. f. gn. vndertheniglich an, wie daß etlich 
burger, die. minften und geringften, fich viel verwwenter Wort horen wid= 
ber die geiftlihen mit drauwen r. c. liefen da uß fich ein gemein Elerefy, 
wo daß nitf. c.f. gm. verqueme, ein uffroer In der ftaidt durch diefel- 
bigen werden mocht, mit undertbeniglicher pitt, fein c. f. gn. woll ſolichs 
gnediglih mit f. c. f. gn. Vitzthum vorkhomen, iwmdertheniglich Bitt, 
f. Chf. Gn. woll ſolichs erbietten von eyner Elerefy gnediglichen ufines 
men, vnd gnediglich ſchutzen vnd fehirmen. 

Bf ſolich eyner gemenn Elerefy anbrengen vnd erbietten nam ſ. c. & gn. 
ein cleines bevenden, vnd von erft einer gemeiner Elerefy erbitteng nam 
ſ. c. f. gn. gnediglich an; dandt auch eyner paffheit gnediglich und frunt= 
lid) des Darftredens In f. €. f. gn. abweſen der tufent gulden in albis, 
Well ſolichs in gnaden gegen einer Elerefy bevanden, feiner c.f. gn. Vitz⸗ 
tum befell thun der bürger halber, daß iß Fein noitt haben foll. Und als— 
balde die Wirdigen Herrn Scolaftern Gerlach Hafe fant Steffans, Job. 
Ruß ad gradus, vnd philipps Stodheym fant albend Kirchen fenger, mit 
fampt Ignatio Menken, fevlaft. Sancti Johannis, feribe Cleri, (ibberten 
dem Erwirbigen Herrn -CEhriftoffern von Hulbentz, In gegenwart. bes 
ARunpmeyfters tufendt gulden in alb. 


a dem Protokoll * niedern Klerus zu Mein T.1I. p.60%. — 


CXLVII. 
Rurk, Albrecht zu Mainz herichtet an Trier, goͤlin, 


vnd Pfaltz, daß LGf. Philipp von Heffen ihn 
mikeinem Ueberfall im Rheingau bedrohe. 1522. 


Vnnſer freündtlich Dienſt zuuor. Hochgeborner furft, freündtlicher 
lieber Vetter. Von der zeit, als Wir auß dem Keyſ. Regiment anheim 
in Vnſer Ertzſtiefft Meyntz kommen, bat Vnß teglichß durch Landtmanns 
ſage angelanngt, wie der hochgebotn fürſt Herr Philippß Landtgraue 
zu Heſſen ꝛc. gemuthß vnd willenß feun ſoll, Vnß und Vnſer Erpftifft 
Meyntz zuübertziehen. Wiewoll wir nun dem bis anher keinen glauben 
geben, In betrachtung daß wir mit feiner Liebe in Vngutem nichts zu 
thun wiffen, auc) fein Lieb darku Vnſernhalb mit nichten verurfadht, fo 
ift doch die Warheit, daß fein Fieb mit einem Here zu roff vnd fueß ghein 
Limpurg binden an Unfer Randt des Ringgaws gelagert, und geet die ge= 
mein fage, wie fih auch die feinen im Here felbit horen laffen follen, 
Vuß vnd Vnſern Stift, vnd ſonderlich In onnferm Landt dem Ringgaw 
zu vbertziehen vnd zuüberfallen; vnd iſt vnß des alſo yelendt embſige 
pottſchafft, daf wir Vnß vnd die Vnſern gewaltigs vberfalls zu entſchat— 
ten, auch den vnſern des Rynganws zu troſt vnd hilff, daſſelbig vnſer 
Landt mit ettlichen zu fues beſetzt; zudem haben wir auf ſanct Michelstag 
nechſtuerſchienen, zwey Vnſer Schiff, der eyns mit Vnſer Winterkleidung, 
vnd das ander mit ettlichen truhen, vnd andern In vnnſer Camer gehorig, 
geladen geweſt, den Mein her aber vnbeſorgt eynichs vberfalls, allher In 
vnnſer ſtatt Meyntz zu fhuren verfuegt; als aber dieſelbigen ſchiſf vor 
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Rußelßheim komen, haben bemelts Vnnſers Oheymbs Landtgraue Phi⸗ 
lipſen Reyſigen vnd fuesleüth aus Rüſſelſheim mit werhafftiger handt 
dieſelbigen Schiff angewendt, das ein zu Landt getrungen, darinn gewale 
tiglich geuallen, und Ires gefallenß gehandelt; dergleichen thetliche handz 
Jung haben fie gegen Vnſer Margſchifffauch geubt, vwberfenden!alte Ver— 
trege, darinn wir des Leinpfadtß halber von Ruſſelßheim mit feiner 
Lieb ftehen. Ab dem allen Vnß auf allerley anlangenn, fo by Vnß yn 
befitiger befchicht, dewmfelben glauben zu geben, nit geringer argwon ent⸗ 
ſteet; ſeyndt aber ye noch der gentzlichen zuuerſicht, daſ ſolichs ſeiner Liebe, 
deßhalb laut jnlygend Copy thun ſchreyben, nit bewuſt. Dem allen nach ſteet 
Vnſer freindtlich pitt, wo E. L. wiſſen oder vernemen, daß bemelt Vn⸗ 
ſers oheyms gemuthe oder furſatz ye were, vnd ſtundte, vnß zuüberfallen, 
E. L. wollen In anſehung vnſer bruderlichen eynung genannten Vnſern 
Oheim Landtgrauen Philipſen freündtlich von ſolichem furnehmen abwey⸗ 
fen, vnd vnderrichten, ſich des erbietenß, wir feiner liebe gethan, gnu— 
gen zu laſſen; ob aber fein Lieb ye auff Irem furnehmen verharren, vnd 
E. L. In dem nit veruolgen wolt, fo ſteet abermalß ıWnfer freündtlich 
Pitt, E. L. obberurter Vnſer bruderlichen Churfurſtl. eynung freündtlich 
ermanendt, E. L. wollen ſeiner liebe zu ſolichen kein hilff oder beyſtant 
ereigen, ſonnder Vnß gegen feiner Liebe gewaltig furnehmen nad) In— 
halt obberurter Vnſer eynung bilff vnd beyftant thun, dan E. 2. vnd 
andere Bnfere Mitchurfürften Vnſer deshalb zu recht und aller pillicheit 
mechtig fein follen. €. 2, ‚erbeigen fich Herinn gegen Vnß vnd Vnſern 
Stiefft alfo Vetterlich und trewlich, alß wir ung zu €. L. verfehen. Das 
wollen wir alleheit fFreändtlich verdienen. Pitten hieuon bey diefem Une 
ferm potten E. 2. freündtlich furderlich antwort, damit. wir ung mit be= ı 
fchreybung der anndern Vnſer Mitchurfürften, und. benennung eines "tags 
vermog der eynung, auch ſunſt in andere weg darnac) richten mogen. 
Gebenn zu fanct Martinsburgt In Vnnſer ftatt Meynß, * er 
nach fanct Michelßtag, Anno ic. rrij. 


Alb. Ca. A. M.M. ppria. 
‚An Pfaltzgrauen Ludwigen 


Ertzbiſchouen an Churfürſten. 
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CXLIX. 


Kurf. Albrecht zu Mainz, macht dem K. Richart zu 
Trier bekannt, daß LGf. Philipp von Heſſen 
einen Anſchlag auf fein Stifftigemadht babe. 

1525. 

Vunnſern freindtlichen Dienft zuuor. Erwirdiger In Gott Vatter, 

befonnder lieber freündt. E. L. Antwurt darjnn fie anseigen, vnſern 

reyfigen, fo wir derfelben E. L. zugeuerfertigt, wiederumb zu. Vnß, nach— 
dem E. 2. derfelben diefer zeit nit notturfftig, Zu fordern, haben fir 
mit freundtlicher Dandfagung und erpieten vernommen, vnd In Warheit 
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daft gern gehort, daß E. 2. fachen ſich dermaß geſchickt, daf E. L. ber nit 
bedorffen; und fo wir In fo kurtzer zeit weither vnd mer zu roff vnd fuef 
vermocht, wolten Wir €. L. auch gern zugefandet habenn. Darku fo 
nemen Wir das freindtlih E. L. zuerpieten zu fonndern freündtlichen 
Dand an, vnd wollen E. 2. dabey freündtlichen meynung nit bergen, 
daf und teglichs glaubwürdig Warnung zukommen, wie der hochgeporn 
fürft, Vnſer Oheim Landtgraue Philip gemuets feyn folt, Vnß In 
vnſern Landtſchafft des Ryngawes zuuberfallen. Wiewel wir nun mit 
feiner lieb in Vngut nicht zu thun wiffen, dem auch in betrachtnuß 
des heyl. reichß landtfrieden, vnfer Bundtdeynung, vnd der fonndern 
Derwantnuß, damit fein liebe Vnß vnd Vnſerm Stift Meyntz zuge: 
than, fehwerlichen glauben geben; yeboch that Vnſer notturfft eruordern, 
vnß zu auffenthaft gewaltigd Vberfallß auch in rüftung zu fehiden, vnd 
vnſer Herrn vnd freündt vmb rath vnd hilff zu erfuchen. Das wolten 
Wir €, 2. die Vuſer anliegeng wiſſen zu haben ,. freündtlicher meynung 
auch: nit verhalten. Geben zu St. Martinsburgt In Vnnſer * 
Meynß, vff Dienſtag nad ſanct Michelstag, Anno ꝛc. xxij. 


Alb, Ca. A. M. M. ppria. Un den Ettzbiſchouen zu tryer. 





CL. | kn 
Kurtrierifhe Antwort. 1522. 


Vnſer freundtlich Dienft. Erwirdiger In Gott Vatter, lieber freundt. 
E. 8. fchreyben ung ytzo gethan, meldendt, daß von Zeit E. 2. aus dem 
Keyf. Regiment, In Irer ftifft Meyng ankommen, habe diefelbig teg: 
lichs durch Landmannsfage angelangt; (expenitur integer contextus 
drae Alberti ad Eleetores) — weyther feines Inhalt haben wir ent: 
pfangen vnd verftanden; und geben E. L. daraus freundtlicher Meynuns 
gen zuuernehmen, daß vns von vnſers freundtß von Heſſen fürhaben 
gegen E. 8. und Irem ftifft nit Fundig; daß aber derfelbig vnſer freundt 
von Heffen aus feinen Fürftentbumben mit einem Heer zu roß vnd fueß 
gezogen, vnd fi vmb vnſer ftatt Limpurg gelagert, ift ein ſolches an— 
derſt nicht, als wir wiſſen, dan aus Erafft vnſer ſamenhaft freundt— 
licher Eynungen, dero wir ſein Liebe in vnſern notten, als wir widder 
bie gulden bulle, den auffgecichten Keyſerl. landtfriden, deß heil. Reichs— 
ordnung, vneruordert vnd vnerlangt einichs Recht, vnd auch vber vnſer 
vollkomenliche Zurechterpieten von frantz von Sickingen mit Herescrafft 
vnd gewaltiglich überzogen, da dan von yederman zugeſehen worden, 
ermanet, vnd auffs höchſt vnß zuzuziehen, vnd rettung zuthun helfen 
gepetten haben, beſchehen; vnd were ſein lieb, vnd andere vnſere ey— 
nungsverwandten vnß nit zugezogen Franz, als dem gegen vnß viell 
zuſchubs geſcheen, vnd teglichs beſchicht, hette vielleicht vnderſtanden, 
vnß weitter zu notten; demſelben wir aber nunmher mit Gotts zuuor, 
vnd vnſer eynungsverwandten hilfſ gedenken zu begegnen; vnd wiewoll 
In dieſen ſchweren Kriegsleufften, wie €. L. zu ermeſſen, wir nit viel 
Ruhe oder müßig Zeith haben mogen, yedoch wan vermöge vnſer bru⸗ 
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derlichen vnd hurfirftfichen eynung wir, wie E. 2. am Enbe ires fchreys 
bens meldung thut, zu tage erfordert werben, vnd an Ort, bahin die 
vnſern ohehelich an und abekommen mogen, wollen wir gern dabeiſchi⸗ 
den. Das wollten E. 2. der wir beheglich Dienfte zu ereigen genaigt, 
wir in Antwurtswyſe nit bergen. Datum Erenbreitftein am Dormftag, 
nach Michaelit, Anno ıc. xxij. 


Mid art Etrtzbiſchoff zu Teyer, 
An meinen gnedigſten Heren den Cardinal von Meyntz. 





CHI. 


Schreiben Churf. Albrehts zu Mainz, an Churf. 
Ludwigen Pfazgrafen, insbefondere. 1522, 


Bnfer freundtlihen Dienft mit Vermogen alles guten zuuor. Hochs 
geborner Fürft, freundtlicher lieber Wetter. E. L. wiederantwort auf 
Vnſer gefterig fchreiben, des Hochgepornen Fürften, vunfers lieben Ohei⸗ 
men Landgrauen Philipfen zu Heffen fürnemen gegen Vnß belangendt, 
haben Wir fampt €. L. angehengten freundtlihen gutbedunfen, weg Vnß 
in Sachen zu thun, zu freundtlihem Dand vernommen; vnd thun darauff 
E. 2. dergleichen vunferm freundt dem Erkbifchoffen zu Tryer, und vnſerm 
Dheimen Landtgrauen Philipfen zu Heffen obgemelt, biebeneben vff Euer 
dreyer Liebden fhreyben ung, auch unfer Landtichaft des Ringaws gethan 
antwurten, wie €. 2, vernemen werden, yn der Zuuerficht, !wir thun 
vnß damit fuglich gnug In die fach ſchicken, vnd mer dan ein vberflüffig; 
wo aber E. £. befer und fugliher wege wißen, pitten wir E. L. alg 
onfern lieben vettern, darku wir vns allzeit liebb vnd gutß verfehen 
wollen, vns folidhe wege aud) angeigen, wollen wir an vnß, was zu 
Erhaltung freundtlicher Nachbarſchaft vnd Friedeng im heil. Reich, als 
uiell ung Immer müglich, vnd thunlich, Fein Mangel erſcheinen laßen. 
Das wollen wir alltzeit widderumb freundtlich verdienen. Geben zu fanct 
MartinsburgE In vnfer ftatt Meynd, vff Dienftag nach Michaelis, 
Anno xxij. 


Albredtv. © ©. ꝛc. 
An Pfaltzgrauen Ludwig, Churfürſt. 





nr CLI. 
Kurpfälzifhe Antwort hierauf, 1522. 


Vnnſer freündtlich Dienft zuuor. Erwurdiger In Gott Vatter, vnd 
hochgeborner fürft, lieber Vetter. Wir haben E. 8, ſchreyben diefen 
Morgen allhie empfangen, vnd alled Inhalts gelefen, vnd da wir noch 
bey unfern Vettern von Deffen gewefen, wolten wir mit feiner Liebe auf 
der fachen geredt, vnd was vnß begegent were, E. L. wiederum nit ver= 
halten haben. Daß aber €. 8, begern, wo der Landtgraff ſich an €; 2. 
erpieten nit fettigen laffen, und E. L. vberbiehen wolt, demfelbigen kein 
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hilff oder Beyſtant thun, ſonder vermog ber. eynung E. L. zu helfen, 
fein wir ohngezweiuelt, E. L. haben ſich aus ſolicher eynung zu erlernen, 
dag von E. L. Vnß, vnd andern Vnſern Mitchurfürſten diejenigen auße 
genommen werden, mit den Wir vor In eynung geweſen ſein. Dieweyl 
wir nun mit Vnſerm Vettern dem landtgraffen zuuor, vnd ehe wir mit 
E. L. vnd andern Churfürſten in eynung komen, In eynung geweſſen, 
hat E. 2. zu erachten, was Vnß in ſolichem fall gepuren wolte, vnd ſehen 
es vor gut an, daſ ſich E. L. ſunſt ſo fuglich in die ſachen geſchickt hetten, 
damit zu allen theilen Vberzuge oder widderwertigkeit vorkommen wer, 
dartzu Wir Vnſers theylß nit vngeneigt; wollten wir €, &. wiederumb 
nit bergen. Datum Bacharach auf Dornftag nach Michael Anno ꝛc. xxij. 


Ludwig Pfalggeaffe bey Rhein, Churfürft. 
Meinem gn, heren dem Cardinal Ergbifchouen und Churfurſten. 





CLIH. 


Kurköllnifhe Antwort. 1522. 


Vnſern freundtlihen Dienft zuuor. Erwirdiger In Gott Vatter, 
befonder lieber Freundt, E. 2. fhreyben, darjnn fie vn anzeigen, daß 
Sr von Landmangjage teglich angelangt, wie der Hochgeborn fürft, Vn— 
fer lieber Freundt, Herr Philippß Landgraue zu Heßen der gemuethß vnd 
willens feyn folle, E. 2. vnd ren Erkftifft Meyntz zu übergiehenn, vor 
fi auch die feine in feiner Lieb here felbft follen hören laffen, €. L. ftieft 
Inſonderheit In dem Ringgauw⸗ zu uberfallen, vnd am vergangenen 
fanct Michaestag zwey rer Schiff, zufampt dem Markihiff auß Rußels— 
heim angegriffen, weitherd Inhaltß, zufampt anghegender Beger, haben 
wir allenthalben vernommen, vnd tragen des fürnehmeng, wo ſoliches 
MWnfers freundtß des Landgrauen entliche Meynung feyn würde, kein ge= 
uallenß. Wiewohl wir nu, daf folichd feiner Lieb Meynung fey, feinen 
Glauben geben, In Betrachtung Vrſachen, In E. 8. fehreyben gemeldt, 
vnd dem Landtgrauen zugeihryben, auch E. L. hohen Erpietend, nichts 
deſtominder „ſo E. L. vnß vnd andern vnſern Mitchurfürſten laut der ey— 
nigung beſchryben werden wir dahin zu erſcheynen, oder aber die Uns 
fern zu ſchicken mit Churfürften vergleichen, vnd nit-defto minder, weß 
wir mitlerer Zeit des Landtgrauen Gemuethß weiter erfahren mogten, 
E. L. der wir zu freundtliher Willfahrung geneigt, nit verhalten. Ges 
ben in Vnſer Statt Andernad) am Freytag nad) Remigi, Anno ꝛc. xrij. 


Hermannus, dei gratia Archiepiscopus Colonien. 
An meinen an. — ‚ den Cardinal zu Ming. 





CLIY. 


Kurföllnifbhe fernere Antwort. 152%. 
Vnnſern freundtlichen Dienft zuuor. Grwirdiger. In Gott Batter; 
lieber Freundt. Als Wir €. L. nechftuergangen Freytag auff Ir Schrey- 
ben, des hochgepornen Sürften, Vnſers Freundß Herrn Philipp, Landt⸗ 


— 13 — 


grauen zue Heſſen ıc. fürnemens, vnd was deßhalber gewarnet ſey, 
wider vnter andern Antwurtsweiſe geſchrieben habenn, daß wir €. L. 
wes wir gedachtß Landtgrauen Gemueths vnd Meynung weithers erfu⸗ 
ren mochten, nit verhalten wollten, haben wir dazumahl von ſtundt 
vnß ſouiel müglich erfhumdet, und fouiel vernommen, daſ vnß nit vor⸗ 
ſehenlich, das Gemueth Vnſers Freundt des Landtgrauen, E. L. vnd die 
Iro zuübertziehen gemeiet ſy, wie €. L. daßelbig hiebeuor aus Vnnſers 
Freundtß vnd Mitchurfürſten von Trier Antzaigung auch vernohmen hat. 
Daffelb haben wir €. 2. der wir freundtlihen Willen zuerkeigen ges 
neigt feyn, nit wollen verhalten. 

Geben in Bnfer Statt Andernach, am Sontag nad) Remigi Anno tc. xxij. 


Hermann, Ertzbiſchoue zu Cölln ıc. | | 
Meinem gn. Heren, dem Cardinal von Meynttz. 


CLY. 


Schreiben der Churfürftem Trier und Pfalz und 


Landgrafen Philipp von Heffen an Churf. Al—⸗ 
brecht zu Mainz 1522. 


Vnnſern freundtlichen Dienft zuuor. Erwirdiger In Gott Vatter, 
vnd hochgeporner Fürft, lieber Wetter vnd Freundt. Wir feyndt unges 
zweiuelt, E. L. haben guttermaßen wißenß der gewaltigen muthwilligen 
MWhederhat, und Handlung, fo Fran von Sidingen widder der RO. 
Key. Maytt. vnſer allergnedigften Herrn, vnd des heil. Reichs aufiges 
sichten Landtfrieden ond Ordnung gegen Vnß Erkbifhouen Richarten zu 
trier in neulichkeit verſucht vnd Kerfolgt ainich Nechteng furgenohmen, 
vnſer landt vnd leuth mit heeresctafft vberkogen, merglich und hoch befchä= 
digt hat, zu welcher that, vnd wibberumb von dem Johann Hildin als 
feibft vheind, vnd ander zum theil In €. 2. Fürftenthumb vnd Landt ge= 
feffen, dabey vond mit geweßen, aud etwan uiel Frantzen Hilffer zu 
Meyng vnd Im Ringgaw vber Rhein gelaffen, auß vnd In bie ftate 
Meyng geritten, dafelbft mit der Nahme, fie bey Ine an der Hand gehept. 
ren pfennig zu zebren zugelaßen, verwilligt, und nit gewehrt worden; 
dazu Hilhin fi) no zu Lord im Ringgaw thut enthalten, das alles of= 
‘fen und vnlaugbar; zu dem haben auch E. L. Hoffmeifter Frowin von 
- Hutten Ritter, vnd Gafpar Lerch Marſchalk, Franken in folicher mutwil- 
liger Handlung vnd Sachen, wie ded Handtfchrift vorhanden, nit Flein 
Hilf, rathe und vorfchup getan, vielleiht one E. L. wiffen vnd beuelch. 
Dieweil dan ſolichs alles, als vorgemelt, widder Key, Maytt. vnd deß 
heyl. Reich aufgerichten Landtfrieden und Ordnung , vnd vnſer Erzbiſchoffs 
Reicharts, und Pfalggraue Ludwigs beyder Ehurfürften mit E. L. wie fie 
wifen, gehapten eynung: fo ift an E. L. vnſer freundtlich anfuchen, 
Mitten ond begern, €. 2. wollen vnß dreyen hieruntenbenannten Chur= 
fürften ond Fürften, von dem Dhumscapittel und der ftatt Meyng, auch) 
den vorgenannten Irem Hoffmeifter, Marfhalt, Johan Hildin, der Im 
Rheingaw, vnd anders E. L. Verwandten, vnſer deßhalben auff Key. 
Maytt. gebottßbrief, vnd vnſer ſamenthaftigen eynung nach, erlittener 
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vnd aufgewendter Koften vnd ſchaden fürberlich näher gethan, auch font 
Karung vnd Wandel geichen , und deßelbigen erftattet werden, daran hals 
ten und vermogen, ald E. 2. zu achten hat, Inhaltß obgemeldtß Land⸗ 
frieden, ordnung und eynung bie Pillichkeit das eruordert; dan wo bad 
geſchen, werden wir verurfocht, gegen denfelbigen vermög oftgemeltf 
Landfrideng und ordnung zu handeln, das wir denfelbigen zu Gn. lieber 
vertragen und pbrig fein wollten. Und wiewol wir vnß daruf Abfchla: 
ges bey E. 2. nit verfehen, fo begern wir doch das E. L. fürderliche, 
vnd bey diefem Potten widerantwurt, darnad) haben ferner zu richten. 
Datum Oberwefel nach fanct Micheldtag Anno ꝛc. xrij. 


Don Gottögnaden Reihart Ergbifchoff zu trier, Ludwig Pfalks 
graue bey Rhein, beyde Churfürften. Philipps Landtgraue zu 
Heben ꝛc. 

‚Un meinen gn. , Herm, ‚den Cardinal, Erkbifchouen zu 
Meynt vnd Magdenburg, Churfürſten. 


CLVI 
Churf. Albrechts zu Mainz, Antwort darauf. 
1522. | 


Vnnſer freündtlich Dienft zuuor. Erwürdigſter, hocgepornen Fürs 
ften, lieben Sreundt, Better und Oheim. Anheut morgen vmb fieben 
Uhren ift ung von vnſerm Schultheißen, Burgermeiſtern Richtern, Re⸗ 
then vnd gemeinen vnſers Landß des Ringgaws ein ſchrift von E. L. an 
ſie ansgangenn, dergleichen iſt vnß von derſelben E. L. nach Mittentag 
auch ein ſchrifſt an vnß lautend, zukhommen, welche beyde ſchriften ſich 
Ires Inhaltß faſt vergleichent, nemblich das wir guttermaß der.gewal- 
tigen muthwilligen Whede vnd Handlung, fo Frantz von Sickingen 
widder der Röm. Key. May. vnſers aNergnedigften Herrn, vnd des 
heyl. Reichß aufgerichten Landtfrieden und ordnung, gegen €. 8. Herm 
Reicharten Erzbifchouen zu Trier, Ehurfürften ꝛc. kürtzlich vnerſucht vnd 
vneruolgt einichß Rechtenß fürgenohmen, E. L. Landt vnd Leuth mit Heres⸗ 
crafft überzogen, beſchedigt ꝛc. wißens tragen; zu welcher that Johan Hilchin 
als ſelbſtvyheind, vnd andere zum Theyl In vnſerm Fürſtenthumb vnd Landt 
geſeßen, dabey vnd mit geweßen, auch ettwa viel Frantzen helffer, zu 
Meyntz vnd im Ringgaw vber Rhein gelaßen, zu Meyntz iren Pfenning ges 
zehrt haben ſollen; zudem hetten vnſer Hofmeiſter vnd Marſchalk, Frowin 
von Hutten Ritter, Kaſpar Lerch Frantzen In ſolicher Handtlung vnd ſachen 
nit klein Hilf, Rath vnd fürſchub gethan. Dieweyl dan ſolichs alles 
dem Key. Landtfrieden, auch Churf. eynung zuwidder, ſey €. K. Anſu⸗ 
chen vnd pitt, deshalben von vnſerm Dhumcapittel vnd der Statt Meyhnß, 
ben Vnſern im Ringaw, auch von Vnſerm Hofmeifter vnd Marſchait, 
Johan Hilchin, vnd andern Verwandten erlitten vnd aufgewandten Eos 
ſten vnd ſchaden fürderlich nahe zu thün, auch ſunſt Karung vnd Wandel 
zu beſcheen, und dißelbigen zu erſtatten daran ‚zu halten ꝛc. das, wo das 
nit beiden, wurden E. L. verurfaht, gegen denſelbigen vermoge u 


* 
* 
Landtfriedenß zu Handeln ꝛc. alles weithers Inhalt haben wir vernoms ' 
men, vnd mag nit one feyn, daß E. 8. der Ergbifchoue von tryer durch 
Frantzen, wie gemelt, vberzogen, des vnß in Warheit höchlich zuwib- 
ber, vnd nie. lieb geweit,. beten auch E. 2. ald uiel vnß auf E. L. erz, 
ſuchen In ſo kurzer Zeit immer müglich geweſt, gern mber vnd meitter, 
wir gethan, mit den Vnſern zu roß und Fueß zu Hilf erfchyenen, wie 
wir €. 8, ſolichs vnſer ‚gelegenheit durch vnſer Pottfchaft ond fchrifften 
mber dan eynmahl angezeigt, der auch E. 2, benugig; daß aber ettlich 
der vnſern, ald Johan Hildin) der E. L. ſonnder vheind, und In Frans 
Ben Hilf geweft, der auch fo Franken gedient, zu Meynk vnd im 
Rheingaw vbergefhurt ſeye, darku dag vnſer Hofmeifter vnd Marſchalk 
Frantzen zu ſolicher Vorſchub, rath vnd Hilf getan haben ſollen von 
dem allem tragen wir in Warheit fein wißen, vnd fo yemants zn Meynz 
oder Rhinggaw vberfhomen, ift foliches widder vnſern ernftlichen Beuelch 
gefheen, vnd vnß höchlich zumidder vnd mißuellig. Aber wie dem 
dieweyl vnſer Dhumcapittel, vnſer ftatt Meynß, au) vnſer Landt das - 
Ringgaw, dartzu vnnſer Hofmeifter und Marſchalk durch E. L. In ſolchem 
als friedbrechig angezogen werden, auch deß entpfangenn ſchadenß wan— 
delß begern ꝛtc. x„nd dan wir als ein Churfürſt des Reichß dem Landts 
frieden zu gelehen, vnd dem, ſouiel an vns, zu, handthaben geneigtt 
fo ſeyndt wir bemelts vnſers Dhumcapittels, vnd vnſer ſtatt Meynß, 
auch der vnſern im Rhinggaw, darku vnſers Hofmeiſters vnd Marſchalks 
au recht laut des Landtfridenß mechtig, mit; dem erpieten, weß nach Ir 
aller, notturftiger getaner entſchuldigung Inhalt des Landtfriden durch 
Key. May. Statthalter und Regiment, oder ir May. geordnet Chamer⸗ 
gericht enfhanng«, durch fie verwirkt ‚oder ueruallen feyn folle, das, wir. 
dajjelbig ‚auch: vnſerm Freundt von Tryer, als beicedigt ausrichten, 
vnd darfur ſteen wollen, ausgeſcheyden Johan Hilchins halber; gegen 
desſelben auitem wollen wir vnß, wie vnß Inhalt des Landtfriden ge⸗ 
pürt, halten; dergleichen wollen wir gegen den andern vnſern Bere 
wandten, ſo In €, L.ſchreyben nit, benennt werden, auf €: L. Angaig,, 
wer biefelben_ feyen ‚auch, ‚foferr wir der zurecht nik mechtig, Inhalt 
bes Landtfriden handeln, yn der Zuverfiht, €, & werden alles obge⸗ 
melten vnſers erpietend, als E. L. ſchreyben und pitt, vnd dem Lande 
friden gemeß, gefettigt fen, Darüber, Inen oder die ren nichts ‚Iheta 
lichs hanndlen; vnd wo C. L. darüber für notturftig. vnd gut anfchen 
vnſer aller vier perſonlich zuſamenkomen, vnd deshalb weyther bericht 
zu pflegen, vnd freundtlich Unterred zu thun, ſoll vnß dasſelbig quch 
nit zuwidder ſein, ſonder ſein geneigt zum fürderlichſten an gelegener 
Mahlſtat bey denſelben E. L. zu erſcheinen, wolt aber ſolichs alles bey 
€. L. nit ſtatt haben, als wir vnß doch der Pillichkeit vnd dem Landt⸗ 
friden nach mit, verſehen, ſor wollen, wir vnß derhalb für Rom, Key— 
May. puſern allergnedigſten Herrn Ir May. ſtatthalter vnd Regiment, 
Item alle, unpartheyiſch Churfürſten, Fürſten vnd ſtendt des heyl: Reichs, 
ſo auf, neftlünftigen Reichstag zu Nürenberg bey einander verſamblet 
fein. werden. dartzu der Bundt zu: fchwaben, alle ſampt vnd ſonderlich 
gepurlich8 rechten ‚erpotten haben, yn der freundtliden Zuverficht, €. £ 
werben ſich ſolichs freundtlichen : gleichmeßigen erpietenß benugen iafen, 
€. Muͤncht Fr. v. Sickingen 11, Vd, 15 
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und darüber gegen unf oder den unfern mit gewaltiger that nichts für 
nhemen. Das wollen wir widderumb freundtlich verdienen, vnd pitten 
hieuon E. L. freundtlih Antwurt. Geben zu ſanct MartinsburgE In 
unfer ftatt Meynz, auf Dornftag, nach me, zug it, rail, 


Albrecht v. ©. ©. — 
An Trier, Pfaltz, Churfürften vnd Landtgraueu zu Heßen. 


Zedula. 

Weß wir vns auch vber ſolichs alles weither vnd mehr vermoge des 
Key. Landtfridens, der piſlichkeit erpieten ſollten oder mochten, wollen 
wir hiemit vnß auch erpotten haben, dem in allweg vollengeihung thun 
vnd geleben. Dat. vt intris. 

— 8 
CLV1I. 
Kurf. Albrehts zu Mainz Sihreiben an — 


Philippſen zu Heſſen. 1622. 

Vnſern freündtlich Dienſt zuuor hochgeporner Fürft, lieber Oheim. A 
langt an, wie && willens feyn follen, vnß vnd vnfern’Stifft Mainz, 
vnd fonderlich vnſer Landt des Ringgaums mit dem Kriegsvold, fo & L. 
beyeinander haben, zu vberfallen: vnd zu vberkiehen, dem wir aber biß 
anher feinen glauben geben, wißen auch) E. L. dazu nicht verurſacht; aber 
die warbeit ift, als wir geſtern ſanet Michelbtag zwey Schiff, det eynd 
mit vnſer Winterhoffeleydung,’ vnd das ander mit: ettfichen Truhen, 
vnd anderm In vnſer Gamer gehörig‘, von hoff den meyn herab In vn⸗ 
ſer ſtatt Meynß unberorgt einichß Vberfalls zu thüren verfllegt, haben 
E. L. Reyſigen vnd zu fueß, fo yebo zu Rüßelsheim liegen, * die beyde 
Schiff für und aus Rüßelsheim mir werhafter Handt angewandt, das 
ein zu Landt getrungen vnd darjnn irs geuallens gehandelt, duch ettlich 
der Vnſern ſchwerlich verwundt; dergleichen haben die eiiern gegen vs 
fern Margtfchiff auch gebort, welchs geweltigs vben auf dem Leinpfadt 
des Meynſtraums bey Muffelheim dem offentlihen Vertragen zwiſchen 
Bnfern Borfharn und E. L. Voreltern, für fih, Tr Nachkommen vnd 
erben aufgericht, verbsieft vnd verſiegelt zum wenigften zuwidder, vnd 
dem, weß vnß angelangt, glauben: zu geben ettwas thut verurſachen. 
Wo nun E. L. Gemueth ye ſtundt, vnß vnd vnſern Stifft, wie ange 
Beigt, zu vberziehen, deß wir vnß doch In Betrachtung der gulden bul⸗ 
len des heyl. Reychß Jungſt aufgerichten Landtfriden, darzu des ſchwe⸗ 
biſchen bundseynung, und Inſonder Er L. vnß vnd vnſern ſtifft zugetha⸗ 
ner Lehenverwandtnuß nochmals nit verſehen, ſo wollen wir vnß den 
halb hiemit für Roͤm. Key. Mayı, vnſern allergnedigſten Herrn, Jr 
May. im heyl. Reich aufgericht regiment, auch alle unpartheyiſche ftehndt 
des heyl. Reichß, wie die auf künftigen Reichsſstag verſamblet ſeyn wer⸗ 
den, rechtß erpotten haben, der gentzlichen Zuverſicht E. L. werden dieß 
vnſers erpietenß geſettigt ſein, vnd darvber gegen vnß oder vnſern ſtiſft 
nichts thetlichs fürnehmen. Vnd damit wir wißen mogen, weß wit 
vnß in dem zu E. L. zu verſehen haben, pitten wir dauon freundilich 
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Antwurt. Geben zu fanct Martinsburgk in vnſer ftatt Dieynp, uff 
binftag nad) fanct Michels des heyl. Ergengeld tag. Anno zc. zzij. 


Albrecht v. G. G. ic. Ir 
| Un Landtgrauen Philippk von behen x. 





CuvnI. ee , 


Candgrafen Philippg von Heffen Antwurt Darauf. 
1522. | 


Vnnſern freundttichen Dienft zuuor, Hochrofnbiafter in Gott Vatter, 
hochgeporner Fürft, lieber Herr Oheim. €. L. vnß yebt gethan ſchrey⸗ 
ben, das datum fteet zu. Meyntz, vorgeftern Dienſtag, haben wir alles’ 
Innhalltß vernomen, und tragen ber angeßeigten Handlung kein wißenß, 
wollen aber un bey den vnſern darjnn erkhunden, vmb E. L. hernach 
mit eigner vnſer pottihafft weither antwurt gepurlicher Weife darauf zu 
fhidhen, das wir €. 2. yetzmalß zu gepettener antwurt hinwieder nit 
verhalten wolten. Datum Inn unferm Schloß Rbeinfeis, Dornſtas 
nah Michelis, Anno ꝛc. xxij. 


Philippß von Gottsgnaden, Lantgraf zu — ꝛc. 
Un meinen genedigſten Herrn, Ertzbiſchouen zu Meynz. 


CLIX. 
Kurf. Albrecht zu Maynz wendet fih an Erzherzog. 
Ferdinand von en, um Nash vnd even— 
tuellen Beyſtand. 1522. 


Hochgeporner Fürft, Rom. Key. Maj. Statidauler, freundtlicher 
lieber Herr und Oheim. Ich zweiule gar nit, E. L. hab aus den fchrife 
ten, fo ih E.“L. kurtz nacheynander getan, auch von meinen Rethen 
grlugfamb vernohmen, wie ih vnd mein ftifft Meynk, ond desfelben 
Vnderthanen vnd verwandten vber meih hochs und erbars efpieten von 
den dreyen Fürſten, Tryer, Pfaltz vnd ſonnderlich Heſſen, vberzugkhs in 
teglicher fhar und forgen ſteen muß; dan ich aus aller Handlung abnemen 
mag, fo werden ©. L. als ftatthatter; und des Regiments geſchickte 
Pottſchaft und Mandaten nit viel angefehen, oder Geacht. Nun tregt 
ſolichs der dreyer Fürften Bundtnuß vnd fürnehmens viel auf Ime, ſteet 
hoch zu betrachten, aus viel Urfachen, die nit zu fchreyben fein, habe aber‘ 
gentzlich dafür, E. 2. werde jie zum theyl ſelbs,/ als der hochverſtendig 
erwägen können, aber wie dem, fo erſuch ich in ſolichen meinen notten‘ 
E. 2. vff den Beuelch €. L. von Key. Mai. meinethalb haben, auch auf’ 
die freundtlich Zuuerſicht ih zu €. Kind Key. Mai. trage,- E. Ru wer: 
den fi binfürter wie bis anher herinn als mein freundtlider lieber 
Herr vnd Oheim erzeigen, mir ftattlich rhat vnd Hilf mittheylen, vnd 
inſonder, wo die bemelten Fürſten E. L. vnd des Regimentß Mandaten 
nit glauben, noch ſich meines erpieteng _genugen laßen würdten, vnd 
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‚mich, mein Vnderthan vnd verwandten red genallenß vberkiehen vnd 
(hedigen, E. L. wollen mir mit macht zu roßen vnd Fueß zu Hilf zus 
giehen, vnd Inn dem nit uerlaßenn, dann Rd. Key. Maj. vnd E. 2. 
follen meiner zu recht und aller pillichkeit- ganz mechtig fein; will ich 
hinwiderumb In gleichen Fall Leyb vnd gut zu E. L. ſeßen, vnd Damit 
ich mich ſunſt mit Bewerbung meiner Herren und Freundt deſto baß dar⸗ 
nach richten, und zum fachen ſchickhen, fo pitt ich aufs allerfreundlichft, 
€. L. wolle auch berichten, mit was macht, und wie furderlich mir €. 2, 
zu Hilf Fommen moͤge; dan wo es ye nit anders feyn ſoll, wiewol: ic) 
wi Gott als ein geiftticher Fürſt gar viel lieber Fridden, den ich zum 
höchſten geſucht, vnd noch, und In des heyl. Reichß vnd gemeiner 
Chriſtenheit ſachen In Iren yetzigen ſchwerlichen Fellen zum trewlichften 
rathen vnd fürdern wolt, ſo mus ich thun, wie Ich mag, andere mein 
Herrn vnd Freundt vnd gut geſellen auch erſuchen, vnd mit E. L. vnd 
ren rath vnd hilff beſtehen, wie ich. mich, meinen ftifft, vnd desſelben 
Underthanen vnd Verwandten für unpilligen gewalt aufenthalten vnd nit 
alſo widder recht vnd aller pillichkeit verderpen ſollen laßen. E. L. wols 
len daran gedenken, und mich genießen laßen, daß ich ye vnd ye gut 
oſterreichiſch geweſen, und noch ; darumb ich dan diß vnd / anderß leyden 
muß. Das will ich allezeit mit Lieb vnd Gut ar wervienn, 
vnd In guten nymmer vergeßen. 
Datum uff Montag nad) Dionify, Anno zc. xrxij. 
Al brechtt von Gottsgnaden ꝛc. 


An Erberge Ferdinandt x. 


CLX. _ ' 


Die Fürſten, Trier, Pfalz und Heben. benennen 
| Churf. Albrechten zu Mainz einen. Tag nad 
Sranffurt, um dafelbft diefe Sache mündlich 
verhandeln zu Fönnen 1522. j 


Vnſer freundtlich Dienft zuuhr. Erwirbiger in Gott Watter, vnd 
dochgeporner Fürſt, lieber Vetter, Oheim vnd Freundt. Die ſchriftlich 
Antwurt, fo EL. Vnß allen Affen auf Vnſer derſeibigen von Weſell 
aus gethan ſchreyben gegeben, ha en wir entpfangen, vnd alles Innhaltß 
vernommen; wollen demſelbigen nach alle drey auf neſtkommenden Dorn⸗ 
ſtag zu abendt, vder freytagß frühe eygener Perſon zu Frankfurt ſeyn, 
an E. L. auf ſolich ir ſchrerben Vnſer antwurtt vnd gemueth zu erken⸗ 
nen gebenn. Darauf fo w. : €. L. Irem Erpieten nad) auf ohgenann⸗ 
ten Dornftag zu Ubendt zu gıankfurt, perſonlich einkhomen, geſtalt bes 
meltß freytags frühe zu Handluns zur greifen. Das wollten, wir €, L. 

„Bit bergen. Datum im Velbtlager vor Gronberg, auf. Ryonts nach Dyo⸗ 
nily, Anno x. xxij. 


Ron ‚Gottögnaden Reihart Erbbiſchoff zu Trier, Ludwig Pfaltz⸗ 
graue bey Rhein, bepde ae vnd Philippß Sandtgrafft 
Heßen ꝛc. 
| An meinen gn. Herin, den Cardinal von Meyn 

a. — — — * * * 
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Kurf. Albrecht zu Mainz erbittet ſich von ben $& 
Fürſten, zur Tagfahrt nah Frankfurt fider 
®eleit. 1522. | ai 
Vnnſern freundtlihen Dienft zuuor.. Erwurbiger, Hochgepornen 

Fürften , lieben Freundt, Vetter vnd Oheim. E. L. Untwurt, ber Das 

tum fteet vff montag nad) Dionify vor Eronberg im Velde, haben wir 

geftern Dienftag zue abendt entpfangenn, darjun E. L. anzeigen daß ſie 
auf Dornſtag ſchirſt zu abendt, oder des Freytagß morgenß frühe zu 

Frankfurt ſein wollen, vnß Antwurtt zu geben, mit beger, vnſerm Er⸗ 

pieten nach auf morgen Dornftag zu Abendt ‚auch daſelbiſt zu Frankfurt 

zu erfcheinen ıc haben wir vernomen; und wiewoll die Beit ettwas vaft 
kurtz, jedoch damit vnſenthalb vnſerm zufchreyben nad) fein Mangel ers 
ſcheyn, fo feyndt wir entfchloßenn, vnß auf Morgen Dornftag, mit den 
vnnſern allhie zu erhebenn, vnd hierauf zu fuegen, vnd des Dornftags 
zu abendt oder Freytagß frühe €. L. Anßzaig zu Frankfurt inzufhomen. 

Nachdem aber €. 2. yeko mit rem zu roß vnd fueß von aller 

nacion vor Gronberg, vnd alfo vff der ftraßen vnßers Wegs liegen, fe 

ift vnnſer freundtlich pitt, €. 8. bey den Iren verfuegen, bamit wir vnd 
die Vnſern zu waßer und Lande vnbeſchwert zu vnd abkhomen mögen; 
dergleichen wollen wir den Vnſern auch zu thun beuelhen. Das wir 
wiederumb freundtlich verdienenn, vnd wiewoll wir ung deß alſo zu 
thun E. L. verſehen, ſo pitten wir doch des E. L. mit dieſem vnſerm 
potten freundtlich antwurtt. | 

Gebenn zu St. Martinsburgk Inn Vnunſrer Statt Maynß auf Mitte 
wochen nad) Calixti. Anno ꝛc. xxij. 

Albrecht v. © g. 

An die 3 Fürſtenn Trier, Pfaltz vnd Heßenn. 


CLXU. 
Erpb. vnd Cards Albrecht zu Mainz verthepdigt 
fih bey denen Churfürften zu Trier vnd Pfalg, 
auch Landgr. Philippfen von Heßen, Brangen 
von Sidingen feinen Vorfhub oder .Hilfe ges 
leiftet zu haben. — 
Hochwürdigſter, durchleuchtigſter, durchleuchtiger, hochgeporne 
Fürſten, gnedigſte vnd gnedige Herrn. Es bat der hochwürdigſt, 
durchleuchtigſt, hochgeporn Fürſt, mein gnedigſter Herr, der Cardi⸗ 
nal vndt Ertzbiſchoue zu Meyng Churfürſt ꝛc. geſtern Freitags von 
Ew. Churf. vnd flirſtl. Gnaden, vff fr. Churf. Gn. ſchriftlich gege— 
ben Antwort vud erpietenn widderumb entlich Antwort entpfangen 
vnd vernomen, die jih in der Summe dahin lendet, wie Frantz 
von Sidingen Fur verjdiener Zeith vber alle Recht erbiethen, auch 
anhangendt Rechtuertigung uor dem Key. Chammergericht, meinem 
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gnedigſten Herrn von trier, der Ime nie Vrſach geben, vberhogen, eite 
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was vnqriſtlich that des Dhumeapittel zu Meynd auch niel meines gne⸗ 
digſten Herrn Rhete, Amptleuth vnd Wnderthanen Hilff gethan habenn 
ſollen, dargu-ver vnd nach der Vhede fr. Churf. Gn. Fürſtenthumb ge⸗ 
braucht zu Meynz vnd im Ringauwe, vber vnd widder vber Rhein kho⸗ 
men, die Nahmen an der band pracht, bie verpeuth, verzert vnd vers 
kauft ꝛc. wie auch fr. Ehurf. Gn. Hofmeifter vnd Marfchalf ꝛc. Franken 
zu folcher unpillicher Handtlung, das fie mit Handtfchrifften. beweifen 
Tonndten, Mathe und Hilff getham 2c. mit angebengtem Befchluß, daß Ir 
Ehurf. vnd fürſtl. On. nachmals meines gnedigften Herrn befcheen ers 
pitten nit gefettigt, noch gnugſam achten wollten; mit beger, fie alle 
nochmals dahin zu weyſen und zuuerfügen, des*entpfangen Schadens 
erftätttung zu thun; dan wo foliche nit befcheen, mochten Ir Churf. und 
fArftt. Gn. meinen gnedigſten Herrn Argwons nit erlaßen, daß fein 
Ehurf. Gn. der fachenn Mitwißenn tragen, und durch fr. Churf. Gn. Bes 
willigung befcheen mogen, würden deshalb geurfacht, gegen fr. Churf. 
On. dermaß zu trachten und zu handeln, daf fie lieber vbrig fein wolls 
ten ꝛc. wie dan ſolichs alles nad) der Lenge geredt were, 

Daruff hat mein gnedigfter Herr mir beuolhen Guwern Chur: vnd fürſtl. 
©n. diefen wahren bericht zu thun. Es ift feinen Ehurf. Gn. von meis 
nem snedigen Herrn von Trier pff Dornftag nad St. Bartholomestag 
erftuerfchienen ein fehrifft zukhomen, darin fein Churf. Gn. meinem gnes 
bigften Herrn angekaigt, wie fein Churf. Gn. gleüplich anlang, daß ein 
Bolt zu roß und Fueß bey Straßburg verfamblet feyn foll, in mainung 
fein Churf. Gn. zu übergiehen, mit pitt, daß mein gn. Herr feinen Churf. 
On. hundert Pferde ſchiken wolle, daf diefelbig vff .Dienftag nad) obgee 
melten Dornftag gewißlich zu Coblentz fein wollten :c. 

Mein gnedigfter Herr bat ybe nit vermaint oder geacht, das ſolich 
gewerbe vber fein Churf. Gn. gedienht ſollt haben, vnd ſeinen Churf. Gn. 
Antwurt geben, das fein Churf. Gn. felbft angelangt, wie fie auch über 
Bogen werden follten, wie dann die Warbeit geweft; derhalb fein Ehurf. 
En. in teglicher fare und forge ſtündt ꝛc. wo aber mein gned. Herr von 
Trier yhe vberfallen werten wollt, wo dan fein Ehurf. Gn. meinenr gne: 
digften Herrn, die Churfürften zu befehreiben anfangen würdt, folt an 
meinem gnedigften Herrn nad) lauth der jüngften eynung zu Wormbs 
vfgericht, khein Mangel feyn zc. 
Alspalt des Sambftags darnach ift meinem gnedigften Herrn, dem 
Eardinal vnd Erkbifchouen zu Menng ꝛc. wiederrumb von meines gan, 
Deren von Zrier Rethen zu Ehrenbrethftein ein ſchrift zufomen, darin 
anhaigendt, wie Frank fr. Churf. Gn. MWheindt worden fey, mit pitt 
nochmalß, die hundert Pferdt zu fchiden. Darauff mein gnedigfter Herr 
von Meynz, dieweil folich Antzaige vnd Warnung feinen Churf. Gn. yhe 
faſt ſpeete beſcheen, vnd ſein Churf. Gn. mit ſeinen Reyſigen entblößt, 
nemblich eins Theilß in fr. Churf. Gn. Geleith verordnet, dazu hat fein 
Edurf. Gn. zum Bundt zu fchwaben ein gute Somme zu Roß, vnd etlich 
hundert zu Fueß in Anzugf geſchickt, vnd demnach meinem gn. Herrn von 
Zrier ſchriftlich Antwurt geben, daß fr. Churf. Gn. wolle zu meinem gn. 
Herrn von Trier einen fr. Ehurf. Gn, vertrawten Rheten ſchicken, vnd 
sr. Churf. Gn. Gemüthe und genaigten Willen ankaigen laßen, als auch 


= Bi — 
darauf ber, Conrad Mäller, fs. Ehurf. Gn. Eommißarl gu Aſchaffen⸗ 
burgk, vnd fr. Ehurf. Gn. Ambtmann zu Lane zu fr. Ehurf. Gn. ges 
uertigt, vnd ſolchs in Abwefenheit fr. Ehurf. Gn. derfelben Rethen alle 
meines gnedigften Herrn Gelegenheit nach der Lenge angekeigt, das fr. 
Ehurf. Gn. Rethe woll zufrieden geweft. 

Demnach hat meim gnedigfter Herr der Cardinal von Meynk einen 
plent hinaus zum Hauptmann des Bundtf zu ſchwaben, vnd volgents 
zu dem durchleuchtigen hochgepornen Fürften vnd bern, Hern Wilhelm 
Herkogen in obern vnd niedern Beyern gefertigt, der Ort reyfigen, die 
fr. Ehurf. Gn. zum Bundt pracht, vnd die feinen bieunten behalten, 
ond meinem gn. Herrn von Trier, bett mögen zuſchiken, zu beftellen; 
vnd wiewoll fein CEhf. Gn. gein diefelben erflert, 'zu vberfolden, hat 
fein Churf. Gn. doch Ehein befhomen mogen; des fich fein Ehurf. Gn. 
vff m. gu. Hern Hergogen Willhelm vnd den WBundtsheuptmann getzo⸗ 
gen haben will. 

Es bat auch fr. Churf. Gn. nit vnterlaßen, ſonndern von ſtunt alle 
ſein Lehenleuth vff vorig aufgangen Monition erſtlich vnd fürderlich be— 
ſchrieben, in Mainung ſr. lieben dieſelben zuzuſchiken; es iſt aber gar 
ein geringer Theil nachdem fie hievor durch Ewer aller fürftl. Gn. unter 
denen dan der mberer They! gelegen, befchryeben, vnd alle gereith in 
Dienft geweft fenn, erfchienen, die fi dannoch in kein andern Dienft 
außerhalb des Etiffts, dan fr. Churf. Gn. Dienft haben geprauchen laßen 
wellen. Als nun mein gnedigfter Herr gefehen, vnd befunden, baß 
fr. Ehurf. Gn. meinem gn. Herrn von trier mit den Neyßigen ye nit 
willenfaren können, bat fein Ehurf. Gn. zweyhundert auderlefen Knecht 
des Ringgaws, feiner Undertbanen auf fr. Ehurf. Gn. fonder Befoldung 
hinabgefertigt, vnd in folichem ift pottfchaft Ehomen, daß der fchwebifch 
Bündtiſch Zugk hinter fih gangen; hat fr. Ehurf. Gn. alßbald hinaus 
gen Biſchoffsheim geichift, diejelben Reyſige herabgefordert, und m. an. 
Hern von Trier auch zugeuertigt, die fein Ehurf. Gnad. widderumb mit 
freundlicher Dankſagung abzufordern begert. 

Dazwifchen feynd fr. Ehurf. Gn. ettlih Key. Schrift und Mandaten 
zutommen, zu beftellen, damit nyemantd an fr. Ehurf. Gn. Rheins 
fahren, Frantzen zuftendig, übergefürt werde, deshalben fr. Ehurf. Gn. 
folih Key. Mandaten erjtlich allenthafben verkfhundet, auch dem Ambt⸗ 
man gefchryeben und beuolhen, zu verfügen nyemants, Frantzzen zus 
ftendig, vber Rhein fahren zu laßen. 

Vnd als fein Ehurf. Gn. angelangt, daß Frank von der Statt 
Trier abgetogen, bat fr. Churf. Sn. den Amptlewten widderumb ernft= 
lich gefchrieben, nachmals nimants vberfuhren zu laßen, laut Eopey mit 
K. verzeichnet; fo fenndt auch oben und unter Meynz am Rheinfahren 
feinen Ehurf. Gn. nit ARNERIR! an denfelben fr. Ehurf. On. nit zu ge⸗ 
pieten haben. 

Ab dem allem, bad danıı aufs kurtz ankaigt zuuernommen, wes 
müglichen Vleyß mein gnedigfter Herr in Sachen fürgewandt vnd ges 
handelt, und daß fich fein Ehurf: Gn. hierinn ye gern als ein Churfürft 
des Reihe, Inhalt Ordnung vnd Landtfridens des Reihe, auch der 
‚Jüngften Eynung yhe dermaß erzeist, damit nicht anders, dann freund⸗ 
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licher will. dnd achbarſchaft hat abgenommen vnd geipürt werden, vnd 
fr. Churf. Gnsond deßelben Stiffts Vnderthanen und Verwandten pil: 
lich aller Gezugks vnd Verdachts vbrig ftunden, vnd des entfchuldigt 
weren, dan wed meinem gn, Herrn von Trier ald feinem Mit-Chur⸗ 
fürften begegnet, mere fr. Ehurf. Gn. hoch zuwidder, vnd nit lieb. 

Als ſich nun mein gnedigfter Herr von Meynz nach Anordnung des 
Etatthalterd vnd Regiments von Meyntz ghein Afchaffenburgf gethan, 
in Mainung ſich oben Nürenberg auf den Reichßtag zu fügen, fi aud) 
keineswegs zu enmant verfeben, hat fein Chf. Gn. angelangt, wie der 
hochgeporen Fürft, Herr Philippß Randtgraff zu Heßen zc. ſich mit einem 
Volck zu Roß vnd Fueß ghein Limpurg vnd Dieß, vnd alfo hinten an 
das Land des Ringgaws gelegert, vnd iſt die gemeine Landtmansſage 
geweſt, fein Chf. Gn. im Rhinggaw zuvberfallen, deshalb dan fein 
Ehurf. Gn. die Warnung alfo heftig zufommen, (wiewoll fein Ehurf. 
Gn. in Betrachtung allerley Urfahen dem keinen Glauben geben) daß 
fein Ehurf. En. davon geurfadht, (wiewoll fein Ehurf. Gn. Ersherzog 
Ferdinando ghein Nürenberg zukommen zugefchrieben) von Afchaffen- 
burgk widderumb ghein Meynb gefuegt, ſich mit fr. Churf. Gn. Vnder⸗ 
tbanen zu Widderftandt gewaltigß Vberfallß in Rüftung gefchidt, vnd fi 
bis anher in feinem Stift enthalten, vnd folich8 meinen gnedigften Herrn 
den dreyn Ehurfürften Trier, Cölln vnd Pfalk ſolichs anlangen zu erfens 
nen geben, auch meinem gnedigen Herrn dem Landtgrauen deshalb felbs 
geſchryben, aber darauf fein fonder Antwort befhomen; fondern Ew. Ehurf. 
Sn. pnd Fürftl. Gn. haben feinen Ehurf. Gnaden famtlich kurtz verred⸗ 
ter Zagen ettwaß ein ernftlich fchreyben, der von Meynk, auch bed 
Dhrmcapittels dafelbft, der im Ringgaw, und Johann Hildins halber, 
dartzu fr. Churf. Gn. Hofmeifter vnd Marſchalk belangendt, von Weſel 
aus gethan; daruff fein Churf. Gn. wieder mit Antwort begegnet, 
die man pitt zu verlaßen, darauf dan Ew. Ehurf. Gn. vnd Fürftl. Gn. 
Antwurt zu hören, beichryben, vnd an geftern widderumb Antwurt ges 
ben laßen, bag Ew. Ehurf. Gn. und fürftl. Gn. ſolichs feiner- Churf. 
Gn. erpietend nit gefettigt feyn, mit Pitt, wie obgemelt, dieweil die 
That offenbar fey, fie alle in Straf zu ftellen. 

Wiewoll fih nun mein gnedigjier Herr Cardinal und Erkbifchof zu 
Meynßz, Ehurfürft zc. yhe verfehen hätt, wo herkommen vnd geftalt der 
ſachen, wie oberzehlt, mit Grundt bedacht Ew. Churf. vnd fürftf, Gn.. 
follten des, als eines vberflüßigen, vnd des heyl. Reichß Landtfrieden 
gemäß erbieten, woll zufrieden vnd gefettiget geweft fein, vud an meinem 
gnedigften Herrn darüber nit höber oder wentber begert haben; jedoch 
dieweyl dem nit annderß feyn will, bat ir. Ehurf. Gn. mir beuolhen, 


’ foniel die Statt Meyng vnd die im Ringgawe antreff, diefen weitern 


Dericht und Erinnerung zu geben. 

Vnd anfenglih will fe. Ehurf. Gn. zu entfhuldigung fr. Churf. 
Gn. Perfohn, vnd Ankaig feiner Ehurf. Gn. freundtlichen Willens vnd 
Gemüeths gegen Trier, die obgemelten ernftlihen Beuelchbrieff, vnd 
anders repetirt haben: 

Sum andern, fo fen die Worheit,. daß Meynk dermaß gelegenn,, daß 
von Ortten zu Waßer und Landtſtraßen vorübergehen, vnd daſelbs ette 





was ein weitleuftig Ding ift, und die Warheit, baf zu vielmahlen be⸗ 
funden, daß meines gn. Herrn, vnd fr- Churf. Gn. eigen Wheindt vnd 
befchediger vber vnd herüber kommen fein, vnd nit woll müglich der Ort 
alfo gemeßene Vorfehung zu thun; vnd obſchon gleich ettlih zu Meyntz 
vberfommen weren, haben fie ſolichs Doch müffen wagen, vnd darüber 
ihr Abenteuer befteen, vnd ſeyndt nit fürſetzlich, fürſchieblich, oder vff 
einiche Troft oder Vergünftiguug fürkommen; wie ohnzweifelich des heyl. 
Reichs Landtfrieden in folihem nit anders verftanden werden möge; fo es 
aber yhe alfo fchwinde ghein m. Gn. Herrn gefucht will werden, fteet wol 
zu ermeßen, wie diefelbigen Thetter durch andere gepiete von Trier bis 
ghein Meynz und Ringgaw Fommen feyen. Darum wollen mein gnedigs _ 
fter und gnedigen Herren, die beyde Ehurfürften Trier und Pfalz, au 
m. gnediger Herr Landtgraf Philippß ſolichs alfo enge oder geuerlich ge— 
gen feinen Ehurf. Gn. als ihrem MitEburfürften und nachbar, dem ye die 
tbat Frantzen zuwidder geweft, vnd nach allem feiner Ehurf. Gn. Vers 
rg bn gern das beft, wie obangekeigt, dargegen gethan haben wollt, 
Nik on; vnd zudem pe fein Ehurf. Gn. bißher mit wißen niemants 
Hfrku Vrfach gebenn , ungern thun wollt, fondern viel lieber in freundt= 
Acher Nachbarfchaft bey Ihnen figen ond wohnen. 


Zum Sritten, obfchon ettlih Franzen Helfer gen Meyntz und Rings 
gaw Momen, bey ettlihen fonder perfonen gezehrt, ettlih Namen ges 
peuth N er yemants verfauft, davon mein gnedigfter Herr Fein wißen, 
darzftı.. könnte oder möge ein ganz Statt oder Comun, die dauon nit 
wißen tragen, noch weder rhat, hilf oder that dazu gethan, des nit ent» 
gelten; fo haben es die fonnder Perfohnen auch nit fürfezlich oder geuer- 
licher weiß gethan; durd dies und andere obgemelte Verantwortung, 
der ftatt Meyng balber gethan, will fein Ehurf. Gn. das »Dhumcapittel, 
Ire Landtſchaft des Ringgaws auch verantwort habenn; wißen fie aber 
einzelinge Perſohn anzubeigen, die der fachen fehuldig weren, vnd ſich in 
dem nit zu veiuntworten wüften, gegen denfelben wolt ſich fein Churf. 
Gn. vermöge des Landtfriedens aud) halten; dann fr. Churf. Gn. gemüth 
und mainung yhe fteet, jich dem Ranbtfrieden, des Reichsordnung end ſonn— 
derlicher eynung gemeß zu halten; mit freundtlicher Pitt, wo Ew. Ehurf. 
vnd fürftl. Gn. vber diefe grüntlich vnd warbaftig ankaig yhe vff irem 
fürnemen beharren, deß ſich doch mein gnedigiter Derr gar nit verfehen, 
In Betrachtung, daß doch nichts, und ob ettwag deifelbig ganz vngever— 
licher weyß, ond on alles Zuthun, vnd auch vber beicheen ernſtlichen be= 
uelchen meins gnedigften Herrn gehandelt were, Ew. Ehurf. Gn. wollen 
fein Ehurf. Gn. nochmals bey vorigem erpieten auf Röm. Key. Maj. Irer 

‚ Mai. ftatthalter und Regiment, oder Ehammergericht, :alle pnpartheyis 
ſche Stennde des heyl. Reichs, auch den Bunde zu Schwaben ꝛc. befchen, 
pleiben laßen, vnd gegen fein Churf. Gn. vnd ftifft, vnd derſelben -Bn= 
derthanen vnd Verwandten nit aljo hbartmüttig, fondern freundtlich vnd 
guetwillig erkeigen; des will fi) fein Ehuri. Gn. zu iren Ehur= vnd 
fürjtl. Gn. verjehen,. vnd widderumb freuntlich verdienen, dann es will 
ſich fein Ehurf. Gnad. vber das aller erpotten haben, was ſein Churf. 
Gnaden mit Grundt möge angebalgt werden, vnd feinen Ehurf. On. . 


Erennbalber gezimbt, fi Inhalt des heyl. Reichs Landtfriedeng, Dr 
nung vnd eynung zu halten, 

Dergleihen werden der Hofmeifter und Marfchalt, fouiel fie betrifit, 
auch felb8 Antwurth geben. 

Hilchins halber hat mein gnedigfter Herr der Garbinal und Erkbi: 
hoff zu Meynz Beueldy gethan, desfelben Güter angunemen vnd zu in 
ventiren, damit wol fi fein Churf. Gn. laut des Landfriedens halten; 
dann fr. Ehurf. Gn. gemueth und Meinung, dem gemäß halten. 

Des Hofmeifterd vnd Marfchalts halber befteet mein an. Derr ber 
vorigem befcheen erpieten, fouiel die berümpte Handtſchrift belangt, 
wes fie des vor Key. Maj. Stadthaltern und Regiment nit verantwurten 
fonnten. — 


CLXIIL- 


DVerfhreibung Kurf. Albrechts zu Mainz, vnd des 
Domkapitel dafelbft, an die 3 Fürften Trier, 
Pfalz, vnd Heffen 25000 fl. für Entfhäadigung 
der Kriegsfoften in befiimmten Zielern zu bes 
zahlen. 152%. 


Wir Albrecht Ber heyl. Röm. Kirchen Tittelf St. Petri ad Vin- 
cula Priefter Cardinal, zu Meynk und Magdeburg Erkbifhhoff, des heil. 


Röm. Reichß ErtzCantzler vnd Ehurfürft, Primad in Germanien, A 


miniftrator zu Halberftadt, Marggraue zu Brandenburg, zu Stettin, 
Mommern, der Eaffuben und Wenden Herkog, Burggeruive zu Nürnberg, 
Fürft zu Ruegen ꝛc. ꝛc. Und Wir Dechant und Gapittel deifelbigen he: 
ben Dhumbftiffts zu Meynk ic. Bekhennen vnd thun Anth für Wnf, 
und alle Vnſer Nachkhomen bemelts ftifftd, gegen meinglih mit diefem 
Vnſerm Brief. Alß In diefem Jahr verlauffener Zeitt vmb WBartho: 
lomej vungeuerlib Francifcus von Sidingen vber vnd ander ge 
meine kaiferliche recht, gulden Bullen, Röm, Key. May., Vnſers aller: 
“ gnädigften Herrn, vnd des heyl Reichß Jüngſt zu Wormbß aufgerichten 
Landtfrieden und Ordnung, auch Wneruolgt vnd vnerlangt einichf rech— 
ten, dem Erwirdigen vnd Hochwirdigften In Gott Vater Vnſern fies 
ben freundt, vnd gnedigften Herm, Herrn Reicharten GErkbifchouen 
vnd Ehurfürften zu Tryer 2c. nad) Zufhidung feines Vhedbrieffs gewal- 
tiger vnd mutwilliger mit Deregcrafft vbertzogen, ettlich ſchloſſ, ftett ab: 
gewonnen, ‚belagert, vnd des ftifftd Tryer Vnderthan vnd Verwandten 
pncriftlich verprannt, verheert, vndt befchedigt hat, vnd aber deffelbigen 
Frantzen von Sidingen anhanger vnd heiffer zum theil zu Mens, 
ettlich Im Ringgau, vnd funft des ftiffts gepieth, zu vnd von ſolcher 
that vberfhomen, In des ftiffts Meyng ftetten, gepieten, vnd Doxfiern 
die Nahme ander Handt gehapt, Ihres geuafleng verkauft, vnd an 
Gewer geftellt follen haben; derhalb dann die Erwirdigen, Hochwirdiz⸗ 
ften, In Gott, Vatter, auch Hochgeporn, Durchleuchtigften Durchleuch⸗ 
tigen fürſten, Vnſer lieb freundt, Vettern, Oheim, gnedigſt vnd gürs 
digen Herrn Herrn Reichart Ertzbiſchoff vnd Churfürſt zu Trier, als 


\ 
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ſachwalter, Berr Ludwig Mfalkgraff bey Rheyn, Herdog In Beyern, 
des heil. Rom. Reichß Erhdruchſeſſ Churfürft, vndt Herr Philippß Landt- 
‘graue zu Heffen, Graue zu Gabenelnbogen, zu Dieß, zu Ziegemhain, 
und zu Nidda, off deßhalb Rd. Ken. May. Vnſers allergnedigften Herrn 
vnd Dero Regiment aufgangen Mandaten vnd gebottsbrieuen, darku 

vermoge rer verfaßten, verbriefften, verfiegelten eynungen nad), fampt 
ren Anhengern und Helffern von fürftenlichen und andern des hey. Reichß 
ftenndten als Helffern obgenanten Vnſerer Freundt vnd gnedigften Herrn, 
wieder folihen Franken von Sidingen, fein Helffer, Vorfchieber 
vnd Anhenger, Inhalt ſolichs lantfriedeng Hilff und beyftant gethan has 
ber, vnd an Vnß Gardinale Erkbifchouem vnd Ehurfürften zu Meynk 
begert und angeuordert, von dem Dhumapittel, der ftatt Meyntz, vn⸗ 
ferer Landtfchafft des Ringgaws, Vnſerm Marſchalk Cafpar Lerchen von 
Dirmftein, Johan Hildin, vnd andern des ftifftd Meyntz amptleuth, 
Vnderthanen und Verwandten Abtrag zuuerfhaften. MWiewol wir nun 
Dagegen ettlihermaß Vnſer Vnſchult erpotten und dargetan, feyndt doch die 
vorgemelten Unnfer freundt, Vettern, Oheim, gnedigft und gnedige Herrn , 
Ir beger beftandten. Damit nun Weitterung der fachen vnterpleiben, auch 
zwifchen folichen allerfeits Fürftenthumben , Iren Verwandten vnd dh= 
gehörigen deſto mehr friedenfreht, vndt folicher Lantfrieden In lanſen 
pleibt, fo haben Wir Cardinal Ertzbiſchoff Churfürft, auch Dhumb: 
Dechant und Gapittel zu Meynk, für Vnß, alle Vnſer Nachkomen, .dar: 
"Hu die Vnſern Im Ringgaw, die ftatt Meynß, Vnſern Marfhall, vnd 
andere vnſere amptleuthb, Diener, Vnderthan, vnd in folicher fachen 
Derwandten, als beklagten ferichieber und Helffer, gehapten Vnderhand⸗ 
Jungen nad), mit vorgenannten Vnſern lieben freundten, Vettern, Oheim, 
gnedigften und gnedigen Herrn Tryer, Pfaltz, vnd Heffen, Iren nach— 
kommen vnd erben, frey vnbetzwungen, vnd vngetrungen, mit zeittli— 
her Vorbetrachtung vnd rath, zu handhabung gemein rechtß vnd lant⸗ 
friedenß, aus nachbarlich gutten Willen, Vnß gutlich vereynigt vnd 
vertragen, vnd thun das mit gutem Wiſſen vnd rath In vnd mit crafft 
dieß brieffs, nebmlich alſo vnd dergeſtalt: demnach Ire Liebde Churfür— 
ſten vnd fürſtl. Gn. zu handthabung, hilff vnd ſtewer vorgemeldtß lant— 
friden durch Ire ſelbſt darlegen ein mercklich gut dargeſtreckt vnd auffs 
‚gewandt, dag Wir der Cardinal Ertzbiſchoff Churfürſt, auch Dhumbde— 
chant vnd Capitel des ſtiffts zu Meyntz, zu ergetzlichkeit und ableynug 
kunfftigs Vnrathß, ſo Vnß vnd Vnſern ftiefftd nach außweyſung vnd 
vermag des Lantfriedenß vorgemeltem Durchtzug, Verpietung, furſchub, 
hilff vnd rath halb entſtehen hett mogen, zu erſtattung Irer deßhalb ge— 
littener ſchaden, außrichten vnd betzalen laſſen ſollen vnd wollen, fünff 
vnd zwantzig tauſendt gulden an golt oder goldtßwerung, zu Franckfurt 
An der Statt, vff dem Hauß, genannt dev Römer, zu dieſen Zielen: 
nemblich zunechft Fünftiger u. Im drey vnd zwankigften Jaren 
zehen ‚taufendt Gulden, Sn der Herbſtmeß deffelbigen Jahrß darnad), 
auch zehen taufendt Gulden, vnd die vbrigen fünftaufendt gulden In der 
Vaſtenmeſſ, fo man, zelen wird der mindern zale nah Chriſti Vnſers 
lieben Herrn gepurt, vier und Bwanzig Jahr, ynderkeit gegen obgenann= 
ten dreyer Ehurfürften und Fürften, oder Ir Erben vnd Nachkomen ge— 


purlich quitenken; vnd ob es fach wer, daß Got mit woll, Mir ber 
Gardinal Erkbifhoff und Churfürft auch Dhumbdechant vnd Eapittel zu 
Meyntz, und Vnſer Nachkomen fo vndeüer und verachtlich feyn würden, 
Daß wir zu einem oder mehr vorgemeldeten Zielen Vnſern freindt, Betr 
tern, Obeim, gnediaften vnd gnedigen herrn, Trier, Pfaltz, vnd Heffen, 
Sren erben vnd nachkomen mithalten würden: fo haben wir Vnß für 
alle Vnſer Nachkommen In der allerbeften Form In vnd außerhalp 
rechtenß, am allercrefftigiten vnd beftendigften fenn folt, Kunnt oder ges 
fhehen mocht, bemilligt, vnd zugelaffen, hbewilligen end laffen zu In 
vnd mit crafft Died Briefid, den vorgemelten Vnſern freundt, Vetter, 
Oheim, gnedigit vndt gnedigen Herrn, daf fie alddan guten fueg,. recht, 
Gewaltmogn, vndt Macht haben follen, zu allen und yeglichen Vnſern 
des Ertzbiſchoffs vnd Dhumbftiffts zu Meyns Zehenden, Geuellen, Ha: 
ben, vnd Güttern, fo Wir In Ir yedeß fürftenthumb, Lannden, vnd 
gepieten liegen haben, zu greiffen, die zu Iren Hannden eingunchmen, 
vnd für Jraigen gut zu behalten, gleich ald ob fie das mit recht erlangt, 
folang und viel, biß fie, Ite Erben und Nachkommen Worgemeldeter 
Summe der fünf vıd zwanzig taufendt gulden, fampt der Koften vndt 
fhadenn, ob einicher darauf gangenn were, barumb wir Irer Lieben 
Churf. Gn. fhlehten Worten glauben geben foln; zu gutem Genugen 

vollfomlich vnd wol bekabit fein. Darku fo follen vnd wollen wir Cars 
dinal Ergbifhofi und Ehurfürft, Dhumdehant und Eapittel zu Meynk, 
Vnſer amptleuth, Vnderthan, Angebörigen, vnd Verwandten, Frans 
Ben von Sidingen fein Sonen, Anhengern vnd Helfern, alß Röm. 
Key. May. Vnſers allergnebigften Herr und des bey. Reichß friedtbree 
&ern wiſſentlich gefehrliher weyß Ehennerley Vnderſchleiff, beherbergen, 
Vberfhüren, fürfhub, Rathe, that, hilff, oder Beyftant thun, noch zu 
ſehen, oder geftattenn, foliches geſchee, fonnder follen vnd wollen Ver: 
moge ſoliches Lantfriden getrewlich und mit beften Vleyß vnd Vnſers 
Vermögenß, ald Wir Vnß zu thun fehuldig befhennen, bey Vermey—⸗ 
dung des Penfallg In folihem Lantfrieden begriffenen, vnß gegen dens 
felbigen vnd andere fridbrechern gemeß haltenn; Darku aud) Joban Hil: 

chin von Lorch, der Vnſers freundtß vnd gnedigften Herrn des Erkbi: 
ſchoffs Churfürften vnd Statt zu Trier fonnderliher Vheindt, vnd 
Sranken von Sidingen Helfer und Anhenger worden, alio, daß 
aufferhalb vorgemeldeter Summe der fünf und zwantzig tauſendt gulden, 
Wir Gardinal Erßzbiſchoff vnd Churfürft zu Meyns das Aigenthumb 
foliher Lehen, Hilhin von dem Stifft Meyng tregt dnd bat, von ſtund⸗ 
ten zu Vnſern handen nehmen, vnd die abentzung Vorgemeldten Dreyen 
Churfürſten vnd Fürſten, Iren erben vndt Nachkomen Jerlichs reichen; 
dartzu ſollen vnd wollen wir auch, was Johan Hilchin an der aigen 
Gütter Im Ringgaw, vnd andern Ortenn des ſtiffts Meynzt gepiet lies 
gen hat, Vnſern Freundt, Vettern, Oheim, gnedigſten vnd gnedigen 
Herrn vorgemelt, alßpaldt vnd zum fürderlichſtenn Sn Iren gewalt bey 
fürſtlichen guten glauben vnd trewen einantwurtten, damit zu thun vnd 
zu laſſen, als anndern Ir aigen gut, wie ſich vermoge des Lantftiden 
das auch gepurt; vnd ob In dem von Hilchin vnß ettwas widderwertigß 
begegnen wurde, ſollen Vnß die Vorgnul. Churfürſten vnd Fürſten 


darku behüffftich und betathlich ſeyn; widder dies und folich# alles, als 
Vorgemeldt, foll Vnß dem Cardinal Ertzbiſchoff vnd Churfürſt, auch De⸗ 
chant vnd Capittel des Dhumbſtiffts zu Meyntz, vnd alle Vnſer Nach⸗ 
komen keynerley Begnadung, freyheit, Abſolucion, reſtitucion, ſuppli— 
cation, oder andere behelff, noch new funde bey yehzt von romifchen Liebs 
ften, Keyfern, Königen, oder Epneilien. erlangen, erwerben, oder kunf⸗ 
tiglicy erfunden, erlanngt, und genent werden mochten, wie die Namen 
haben konnten, erdachtiich und ewigich in befter formb Vertzigen vnd bes 
geben haben wollen;“ vnd thun das In crafft dieß brieueß alfo ; dargegen 
dan: die Morgemeldie Vuſer ‘liebe freundt, Vettern, Obeim, gnedigft 
vnd gnedige Herrn Vnß den Cardinal Ertzbiſchoff Ehurfürft, Dechant ‚und 
Eapittel des Dhumbftifftd, auch Vnſer Statt Meyng, Unfer Landt des 
Rheingaws, vorgemelten Vnſer Marfchalf und andere Diener, amptleüth 
vnd Verwandten, ausgeſcheyden Johan Hilchin feiner perſonn vnd gutter 
halb, als Vorgemelt, Frowin von Hutten Ritter Hoffmekſter, Barkır 
Philippß Weyſen wo ſich der nit purgiren mag, aus funderlicher' Lieb, 
freundefchäfft und gnaden des Penfallß Irer Lieb vnd gnaden berurendt, 
In ſolichen Landtfrieden verleibt, vnd Heimbgewahffen, vetterlich, 
freundtlich, vnd gnediglich erlaſſenn, den ergeben, vnd deßhalb hiemit 
ein volffonimlicher Vertrag aufgericht fein vnd pleiben foll, jonnder alle 
geuerbe. Vndtdes zu Vhrkhundt haben wir der Cardinal Erkbiihoff, 
Ehurfürft auch Wir Dechant vnd Capittel des Dhumbftifftd- zu Meynk 

Vnſer beyder Infiegel an diefen Brieff thun henden. Geben’ und geſcheen 
zu frandfurt vff Sontag nad) Galli, Anno bei milleſimo quingenteiting, 
vicefimo fecundg, — J 


Wir Reichart Erßbiſchof zu grier, — Pfaltoraf * hen; 
beyde Churfürſten, Philipp Landtgraue zu Heffen, befpennen vnd 
thun Fundt offentlich mit diefem Brief, daß Wir Vnß mit dem Erwir⸗ 
digen,’ Hochgepornen Fürften Herrn Albrechten, der heyl. ro. Kirchen 
Mriefter Cardinale, zu Meynk vnd Magdeburg Ersbifhouen und Chur: 
färften ic. ettliher Vnſerer Forderung halber, fo wir gegen ettlich Sr. 
Lbd. Underthanen und Verwandten gehabt, Vertragen haben, Inhalt 
feiner Liebe erkandtnuß, von Wort zu Wort wie obgefchrieben alfo lau⸗ 
tet?! Wir Albrecht 2%. (vt fupra). Demnach Verfprehen Wir Reiz‘ 
Hart Erpbifchuff zu Trier Ludwig Pfalkgrauen bey Rheyn, Chur⸗ 
fürftenn vnd Philipp Kandtgraue zu Heffen ꝛc. obgemeldt, fampt 
vnd ſonnderlich, für Vnß, Vnſere Nachkomen, Stifft, und erben, auch 
Vnſer Bundnuß Helffer vnd Diener, Daß Wir ſolicher Vnſer Forderung 
hatber des friedensbruchß, Wir gegen gedachten Vnſern freundt, Vetter, 
vnd Oheim den Cardinal vnd Ertzbiſchouen zu Meynß, feiner Lieben‘ 
Vnderlhanen vnd Verwandten, vnd ſonderlich dem DhumbEapittel vnd 
Statt Meyng, dem Ringgaw, vnd Marfchald zu baben angemaflt vnd 
gehabt, nichts weitherß In oder aufferhalb rechtß fergunehmen, fonndern 
— vnd verſichere fein Liebe, derſelben iStifft, DhumbCapittel, 
Statt‘ Maynp, Ninggaw, Marſchalk aud aller feiner Liebe amptleüth,- 
Bnderthan vnd Verwandten, ußgefheyden die In obgefchrieben Vnſern 
Brief Ausgenomen, des alles, auch aller Zugriff/ biermit vnd In Crafft 
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dieß Brieffs, ſonnder alle arglift und geuerde. Des zu Vrkhundt hat Vn⸗ 
fer heder fein Ingeſiegel an dieſen Brieff thun hencken; der geben iſt an 
Tag ınd Jahr, wie obgeſchrieben ſteet. 


| | CLXIV. | 

Kurf. Albrecht zu Mainz verpfändet feinen Dom: 
Fapitel wegen Aufbringung der Summe von 
25000 fl. Amt, Schloß, Stadt, Zoll, vnd Ren⸗ 
then ꝛc. zu Hoöchſt. 1522. 


Wir Albrecht ꝛc. bekhennen vnd thun khundt offentlich mit dieſem 
Brieue, alß die Hochwürdigen vnd Hochgeporn fürſten, Herr Rei— 
hart Ergbifchoff zu Trier ıc., Herr Ludwig Pfalkgraue bey Rhein x. 
beyde Churfürften, vnd Herr Philipp Landgraue zu Heffen ıc. Vn— 
fere befondere lieb freundt und Vettern durd Fre Schrifft uns angebeigt, 
als follten ettlich Vnſer Vnderthanen und Verwandten Francifcen 
von Gidingen in feiner Vhed, Vbertzug ond thetlihen Handlung, 
fo er gegen gemeldten Vnſern freundt von Trier furgenohmen, vnd gea 
übt, wider des heyl. Reichß Lantfriden vnd Ordnung ıc. rath, hilf, 
Vorſchub, vnd Vergunftigung gethan; vnd wiewol wir Iren Liebden 
ſolichs mit geſtanden, auch Vnſer vnd der Vnſern, vnd ſonderlich der 
wirdigen vnd Erſamen Vnſerer lieben andechtigen, Dechant vnd Capit⸗ 
telß Vnſers Dhumbſtiffts zu Meyntz, Vnſer Stadt Meyntz, Vnſer Lante 
ſchafft des Ringgaws, vnd vnſern Marſchalk Caſpar Lerchen von Dirm: 
ſtein ꝛc. zu recht und erkandtnuß für rom, Key May, Statthalter vnd 
geurdnet Regiment, Chamergericht, Stenndt des Reichß, und den Pundt 
zu Schwaben erpotten: fo haben doch berurt drey. Churfürften vnd fürs 
ften Trier Pfaltz, vnd Heſſenn, fich mit dreyen gewaltigen beren zu roß- 
ond fueß für Eronberg gelegert, das erobert, vnd nachuolgendt Vnß 
ghein franckfurt zu eröffnung Ires gemuethß vnd Antwurt beichryben, 
bafelbft wir auch bey Iren Liebden erfchyenen, vnd nach vilgehapter 
Vnderhandlung Vnß mit den gedachten dreyen Churfürſten vnd fürſten, 
wo wir anders mit gewaltigs vbertzugs aber vnſer rechterpieten, vnd 
nach beſchwerlicher Handlung gewarten wollen, Vertragen, vnd Bf, 
mit fampt dem vorgenannten Vnſerm DhumbGapittel gegen nen has 
ben Verfchreyben müßen, den obgenannten dreyen Churfürften vnd fürs 
ften, Trier, Pfalg, vnd Heffenn, Iren Nachkomen und erben xx. v. m. 
gulden an Golt, oder Goltswehrung zu den hernachfomenden Zielen, 
nemblich zu neftfünftigen frandfurter Vaftenmeff zehntauſend gulden, 
nachuolgendt In der frandfurter Herbftmeß, beyder In dem Drey vnd 
Swanpigiten Jahre aber Zehntaufendt Gulden, vnd die vbrigen fünfe 
taufendt gulden zu der frandfurter Vaftenmefß der mindern zale Im. vier 
vnd zwangigften Jare ausriechten und liebern follen; wie wir dann das 
Iren Lbden vnter Vnferem vnd Vnſers DhumbGapittelß zu Meynß 
Nahmen vnd Inſiegel Verſchreybung vnd Verſicherung gethan, vnd ges 
ben haben, von Wort zu Worten hernachgeſchrieben alſo Tautend? 
Von Gotted Gnaden Wir Albrecht iu ꝛc. a — Vnd aber 
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dieſelbe Verſchreybung under anderm meldet, wo wir vnd vnſer Dhumbe 
Capittel zu eynem oder mher Zielen an betzalung der obgen. fünff vnd 
zwantzig tauſendt gulden ſeümig wurden, daß alsdann die oben. drey 
fürſten Vnſer, vnd Vnſerß DhumbCapittelß Zehenden, Zinnß, renth 
vnd guetter, wo fie die ankommen, oder gelegen ſeyndt, zu Iren hands 
ten nemen vnd die geprauchen mögen, wie Ir aigene guetter- ıc. Vnd 
dan wir Vnß mit Vnſerem gemelten DhumbEapittel einer auffaßung 
ond Anlag auf fie, vnd andere geiftliche Vnſer Statt und Stifft Meynßz, 
fo weit Vnſer Erifam reiht, wo wir vnd fie des bey Vnſer Elerifey 
vnſers Stieffts Meyntz auch Bewilligung vnd Volg erlangen mogen, 
drey Jahr lang zu geben Vereyniget, des ſie ſich auch Ires theylß zu 
thun erpotten, vnd derfen gutwillig ſein, mit Vnſerer Cleriſey Ires be— 
ſten Vleyß, ſouiel Ire muglich, zu hanndlen, ſich in ſolichen Anſchlag 
auch beyzugeben, damit ſie vmb Ires Mituerſchreibenß der Betzahlung 
halb, ob die eynichs ziel nit geſcheen wUürde, In keynen Nachtheyl ge⸗ 
führt werdenn, So haben wir auß beſonndern gnaden, auch in betrach⸗ 
tung Irer Vnſchuldt diß bezicks vnd antzugks, als wir dan aus gleiips 
licher Antzaig vnd bericht nit ‘anders achten vnd abnemen mögen, auch 
Ir onterthenigen vnd gutwilligen zugefagten' Stewer vnd Hilff, Darku 
fie ſich Ires theilß jelbft begeben, vnd bey Vnſerer Glerifey mit beftem 
Vleyß zu furdern fich erpotten haben, den gedachten Dedyant vnd Ca— 
pittel Vnſers Dhumbftiffts zu Meyng, vnd Iren Nachkommen, Wnfen 
Ampt, Schloß, Statt, Zoll ond Kellerey Hoeft, mit allen Iren Bus 
und Ingehorungen, zu rechtem Vnderpfandt, In der beften form. das) 
befcheen mag, Inngeſatzt, vnd thun das hiemit wiffentlih in Erafft 
brieues, alio, vnd In der geftalt, wo die Betzalung der berurten fünff 
und’ zwangig tauſendt gulden, zu eynem oder mher der obgemelten Ziele 
nit beſchee, vnd die berurten Dechant vnd Capittel, oder Ir nachkomen, 
auch Ir gemeyn prefeng ber eynichen ſchaden leyden, und dem bey Iren 
pflichten vnd glauben behalten, auch ſolichs vnſern vnd Vnſers Stiffts 
Meynßz vetzigen vnd kunftigen amptmann, Zollſchreyber, vnd Vnderthanen 
zu Hoeſt anbeigen würden, daß fie alßdan ſolichs des entpfangenen ſchadenß 
von allen vnd yeden Zollgeuellen, weß obgerurt ampt, Schloß, Statt, 
Zoll vnd Kellerey Hoeſt Jerlichß Inkomen bat, bekommern, die fo lang: 
Jenemen, vnd entpfahen ſollen vnd mogen, die Inen auch von den: ye= 
Bigen vnd kuͤnftigen aimptman, Zoltfchreiber, -befehern, Zolldiener, 
Schuitheiffen, Rath, gemeynen, vnd Ampiknechten obgemeldtß amptß 
gereicht vnd geliebert werden ſollen, biß ſie Ires ausgelegten geltß vnd 
entpfangen ſchadenß widderumb entricht, behalt, vnd ſchadloß gemacht 
ſeyndt; alßdan, vnd nit eher ſoll Vnß, vnd Vnſern-Nachkomen Schloß 
vnd Statt Hoeſt mit ſampt dem Zoll vnd andern Geuellen widderumb— 
lediglich eingegeben vnd zugeſtellt werden; Doch wo wir alßdan In vn— 
ſerm Stiefft Meyng weren, follen fie Vnß ſolichs Zuvor mündtlich; oder 
durch Ir ſchrifft verkhunden, vnd wir Inen daran khein Verhinderung 
vnd widderſtandt thun, noch ſchaffen gethan werden, in keine weyß, 
ſonder Argliſt vnd geuerde. Darauf fo haben »yetzige Vnſer Amptman 

Zollſchreyber, Keller, vnd ander Vnſer Diener gemelts Vnſers Schloſſ, 
auch Schultheiß, Reth, vnd gange Gemein zu Hoeſt dem: vorgenanten 
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Dechant und Eapittel vnſers Dhumbftifits zu Meynk, ond Iren Nadse 
thomen, neben den Pflibten, die fie Vnß gethan haben, auß fonnderm 
vnßerm Geheyß und beuelh, Eyd, Pflicht, und Huldung getan, alfo, wo 
fi) der fall, wie obgemelt, begebe, daß Dechant Gapittel, und Prefeng, 
vnſers Dhumbftifitd zu Meyng der Nitbegalung halber angetzeigts Geldtß 
einihen Schaden nemen, daß veht alsdann, vnd dan als vetzt, Die yes, 
Sigen vnd künftigen Vnſer Amptman, Zollihreiber, Keffer vnd ander, 
Vnſer Diener, auch Schultheiß, Burgermeifter, Rath, vnd Gemein das, 
ſelbſt zu Hoeſt aller pflicht und ende, damit fie vnß verwandt, frey vnd 
ledig ſeyn, daß wir fie auch hiemit vnd In Crafft dieß brieffs jeßt alß— 
dan, ‚uud: dan als yeßt ledig zelen vnd getzelt haben wollen; daß fie. 
auch alſdan die genanten Dechant und Gapittel, vnd Ire nachEhomen, 
als ren Herrn In Erafit Irer getanen Pflicht hinfurter, big folang fie, 

Irs Darlegeng vnd entpfangen fchadeng gentzlich und zumahl entricht vnd 
Vergnugt werden, mit allen Sinnfen, Rhenten, Gülten, Zollgeuellen „ 
vnd andern gehorſam vnd gewertig fein follen, one Vnſern und Vnſerer 
Nachkomen Intrag, Verbinderung/ vnd one eynich Vngnade. Do. 
haben ‚wir Und bir nn mit gemeldtß Dechants vnd Capittelß guter. 
verwilligung vorbehalten, wo fi der Fall, wie yetzo erkelt, begeben 
würde, als wir doch nit vethoffen, daß wir entrichtung und betzalung 
ſolichs Wnierd Dhumb-Capittelß Darlegeng, oder entpfangen baden, 
ed wer an der Heüptfumma ‚der fünf vnd zwanßig taufendt gulden. obz 
gemeldt, oder der Penfion ſeümig wurden, foflen. wir fie Dechant. vnd 
Capittel, oder Jr Nachkomen vff einich ander, Vnſer vnd Vnſers Stiffts 
Meyns. Stadt, Be Intomen vnd geuellen verweyſen vnd verjichern, 
Handen. pringen mögen, welcheß vns auch von genannten Dechant vnd 
Capittel one, einich Intrag oder Widderrede geſiattet werden, oder zu 
aufpringung ſolichs Geltß vff, andere Vuſexs Stiefits Meynp, geſchloßen 
Stetten vnd Fleckhen, allein Gernßheim vnd Ernfelß außgenomen, be⸗ 
willigung thun ſollen, damit fie deßhalb abgelegt werden mögen, damit, 
der Verfchreibung ſo wir und vnſer DhumbGapittel den obgen. dreyen 
Churfärften und fürften pnter vnſern Inſiegeln vbergeben haben, ſteht 
vnd veſtiglich nachkhomen vnd gehalten, auch obangeßzeigter und ander, 
Vnſer und Vuſers Stieffts Vorath verhunt vnd verkomen werde: fo haben 
genante Dechant und Gapittel, auß fonnderm' freyen guten. Willen ,.. In, 
betrahtung des gnedigen gemuetß, wir bier Ian Inen vnd andern VBn⸗ 
ſern Vnderthanen zu Wolfahrt erßeigt, ſich wie obgemelt, verwilligt, 
für fich felbft dieſe nachuolgendte Extraordinari ſteuer drey Jar lang nach⸗ 
eynandter uolgendt zu gebenn, auch mit Vleyß Irs beſten bey Vnſer 
Cleriſey zu Meynß zu furdern, ſich auch daran zu geben, zu bewilligen, 
vnd zu verpflichtenn, nembiich was ein yeder geyſtlicher Im, Vnſer ſtatt 
vnd ſtifft Meyntz, ſoweit Vnſer Criſam vnſers Stiffts Meynß reicht 
vnd geet, nymant außgenohmen, von ſeinen beneficien, in denſelbigen 
dreyen Jaren an Wein, früchten vnd Geldt Inkomenß hat, er von ye⸗ 
dem fuder weynß ein gulden: von eynem Malter frucht eyn Weißpfen⸗ 
ning, vnd von zwantzig gulden ein gulden geben ſoll. Damit auch ſolich 
behalung heiter ſtatlicher geiheen mag, fo haben wir OR bewilligt und 
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zugeſagt, bewilligen vnd ſagen auch hiemit von Vnſer vud Vnſers 
Stiffts Meyntz Credentz- vnd ſilbergeſchyrr zu dem erſten Zyll In dieſer 
nechſten kunfftigen franckfurter Vaſtenmeſſ fünfftauſendt gulden an Gold 
oder goltswerung darzuſtrecken, das darfür zu uerfauffen, oder Müntz 
darauf zu machen, damit daran zu dem erften ZiN fein Mangel feyn 
foll, vnn geuerde. Wir haben aud bewilligt, daf vielgenannt vnfer 
DhumbEapittel folih gelt entphae, Inneme, vnd zu yeder Zeit In be= 
Balung foliher Summa, fo weit das reicht, vungeuerlich darlege, darauf 
fie au) drey aus Ihrem DhumbEapittel verordnen, die Vnß vnd Inen 
globen vnd fweren follen, folich8 getrewlich mit Innemen und aufge 
ben zu begalung obberurter Summe zu handlen, auch rechnung zu thun 
doch Vnß von foliher Rechnung kein Regifter zu übergeben. Ob auch 
"in denen drey Jahren von den obgedachten fubfidien nichts vberlauffen 
wurde, fo follen onfer DhumbEapittel, oder Jr Nachkomen, daffelb zu 
Nutz Vnſers Stiffts Meyng Vnſernthalb gang Vnuerhindert anzulegen, 
vnd damit Ires beſten Verſteens zu handtlen gut macht habenn; aber in 
dem Fall, wo ſolicher Anſchlag, Hilff vnd ſubſidien keinen furgang ha⸗ 
ben vnd erlangen, oder ſich erfinden wurde, daß es ſich nit ſo weit 
erſtrechhen oder reichen, daß die ganz Summe dauon betzalt werden mocht, 
daß alſdann gemeldtß vnſer DhumbCapittel mitſampt Vnſer vff ander 
Weg gedencken vnd helffen, damit die ganz Summe aufpracht vnd betzalt 
werden moge, Alles ſonnder Argliſt vnd geuerde. 

Des zu Vhrkhundt haben wir Vnſer Inſiegel an dieſen Brieff thun 
hencken, vnd mit Vnſer aigen Handt Vnderſchryben, ver geben.ift zu 
St. Martinsburgk Inn Vnnſer Statt Meyntz, vff Sambſtag nach Se— 
uerj, Anno Dei milleſimo, quingenteſimo viceſimo —— 


Alb. Ca. Archiep. M. M. 


CLXV. 


Diefer nahuolgendt Eydt ift Amptmann, Zolle 
fhreibern. vnd andern Undertbanen zu Hoeft 
off Montag nad allerheyligentag Anno ic. rrij. 
fürgelefen worden, vnd daraufvon Doktor Ga= 
blengen, vnd Herrn Balthaſar Graslad, bee— 
den Dhumbheren zu Mepng, von wegenn eins 
bohlobliheu Dhumcapittels von nen pflidt 
genommen. 


Ir follet erftlih mit bandtgebenden Treuen Dechant und Capittel ons 
ferd Dhumbftifftd zu Meyng globen, und darnad) einen leiplichen Eydt 
zu Gott und den Heiligen ſchweren, ob. ed gleid), das die Betzalung der 
xx v. m. gulden, fo den Dreyen Ehurfürften vnd Fürften, Trier, Pfaltz 
ond Hepen dur vnß Ergbifhouen Albrechten, vndt gemelte Dechant 
vndt Gapittel aus VBhriachen, wie euch fürgebalten, verfchrieben feyndt 
Zu: einer oder mehr Siellen, in folicher Verſchreypung benennt, nit be= 
fee, vnd genannt Dechant vndt Enpittel, oder Jr Nachfhomen ‚auch 

E. Münchs Tr. v. Sickingen 11. Bd, 16 


ire gemeine Prefenb des einichen Schaden litten, und ben bey iren Pflich⸗ 
ten und glauben behalten, auch folich unfern und vnfers ſtieffts Mennk 
phigen oder zukünftigen Amptmann, Zollihreybern, auch euch oder eu— 
ern Nachkhomen albie zu Hoeft ankeigen würden, defßgleihen ung, wo 
wir alsdann in diefem vnſerm ſtiefft weren, folih8 zuuor auch mundt— 
lich oder In fchriften verkundt hetten, daß Jr alsdann neben den pftichten, 
damit Ir vnß yeßo verwandt feydt, und wir Euch derfelbigen In dem 
Fall yept alsdan, vnd dan als yebt frey und ledig zelen und gezelt haben 
wollen, den obgemelten Dedant vnd Gapittel Vnſers Dhumbftiffts zu 
Meynk vnd Iren Nachkhomen, ald euern Herrn hinfürter big folang, 
biß fie. Ires Darlegens vnd entpfangen ſchadenß genglih vnd zumal ent= 
richt vnd vergnügt worden, mit allen Sinfen, Renten, Gülten ıc. Zoll: 
uellen vnd andern gehorſam und gewertig fein wollet, fonder alle Geuerde, 


B + GELXVI. 

K. Albrecht zu Mainz erfuht feinen: Bruder Marg: 
graf Joachim Brandenburg, fih bey nädftem 
NReihstage der Erledigung der Sache zu be: 
werben. 18522, E | 


Was wir In bruderlicher Trewe, liebd vnd guts vermogen allgeit 
zunor Hochgeporner furft, freundlicher lieber Herr vnd Bruder. Wir 
Haben E. L. bey Furbuergangenn tagen.mit eynem vnſerm reitenden pot= 
ten nach. der Leng zu erfbennen geben, wie die Hochwurdigſten hochgepor— 
nen fürften, Vnſere freindt, Vettern vnd Oheym, Herr Reichart 
Ertzbiſchoue zu Trier, Herr Ludwig Pfaltzgraue bey Rheyn, bede Chur— 
fürften, vnd Herr Philippß Landtgraue zu Heſſen ıc. Vnßs ettlicher 
Vnſer Vnderthanen halben geſchrieben, dieſelbigen, als folten fie fran— 
gen von Sickingen rhat vnd Hilf In feiner Vhedlichen Handlung 
gegen Trier gethan ꝛc. für fridtbruchig angebogen, vnd begert, fie daran 
zu halten, Inen erlitten ſchaden Kerung vnd Abtrag zu thun ꝛc. „Darauf 
wir ren Liebden wiederumb geantwurt vnſer entfhuldigung, darku für 
die vnnſern rechterpieten für rom. Key. May. Statthalter und regirent 
Chamergeriht, ftennde des Reychß, vnd den Bundt zu ſchwaben getan, 
mit dem Anhang, nah Notturfit gnugentun; vnd daß wir von bemelten 
dreyen füritenn auff folih vnnfer erpieten. biß an den zehenden Tag, vnd 
nach der Zeit wir Vnſern Potten zu E. Liebe geuertigt, antwurt erwartet, 
alles weitherß Inhalt Vnſers E. 2. getan ſchreybenß. Nun wollen Wir 
E. 8. weg fi nad) Veruertigung vnſers potten zu E. 2. begeben, nit bere 
gen. Nemblich, daß die bemelt- drey furften mit dreyen gewaltigen He— 
zen zu roff vnd fueß, auch treffenlichen geihuß zufamen fur Kronberg, 
eyn meyle wegs hinter Vnſer Statt Hoeft-gelegert, baffelbig errobert, 
und nad) eroberung ‚defjelbigen Vnß ghein frankfurt vff Freytag nach Galli 
beſchryeben, Ir Antwurt vnd weither gemuethe zu horen, daſelbſt zu 
Frandfurt Wir In aigener perfon bey Iren liebden erſchienen fein; haben 
fie auf dem Rathe Haus der Romer genannt, Ire fhrifft, fie Vnß hieuor 
gethan, auch Vuſer re gegeben Antwurt widerholt, vnd darauff fagen 


faffen, daß fie folicher Antwwurt vnd wiberholt erpietenß khein fettigung 
hetten, und nochmals ftradd auf Ir beger beitandenn, mit dem Anhank, 

wo wir dem nit Vollentiehung thun würden, Eunten fie Vnß argwonß 

nit erlaffen, daß wir red Anzigks nit mitwiffen gehapt, und mit Vn— 

ferm Willen befcheen wern ıc. Vnd -wiewol wir darauff In ein langen, 

gegrundeten Warhafftigen bericht Vnſer und der Bnfern Vnſchult offent⸗ 

lic angeßeigt, auch obgemelt rechterpieten erholt vnd ernelert, hat Vnß 

doch folich nit furtragen, oder bey Inen angenohmen werden wollen, 

fonnder fein ftrads auff Sr beger beharret, vnd dermaß erbeigt, vnd 

alß uiel merden laffen, auch alle ſich darnach gericht, daf, wo wir Ehein 

Abtrag theten, wir Ir gemuth dahin geriht, Vnß vnd vnſern ftifft zu 

uberfallen. Diemeil fie dan alfo nahe an vnſerm fleden Hoeft mit Iren 

Heren vnd Gefchüß gelegenn, haben wir nit vmbgeen mogen, wo wir 

Vnß ond Vnſere arme Bntertbanen anders für gewaltig Vberfallß vnd 

Beihedigung haben verhueten wollen, fonnder In Vertrag zu begebenn, 
Iren Lieben xx v,. m. gulden außzurichten ond zu betzalenn, nemblich auff 
neftünfftig frandfurter Vaſtenmeſß zehn taufendt, auff die hernach faha 
rend Herbſtmeſſ abermahlß zehen taufendt, vnd die vbrige funff taufend 
gulden auff die darnad) volgendt frandfurter Vaſtenmeſß Im xx iiij Jare 
der mindern zale; darüber wir nen unter vnſern vnd vnſers Dhumb— 
Eapittelß Namen vnd Inſiegeln haben Verſchreybung geben, wie wir 
Inen auch anheute ghein Rüffelheim gefhidt haben. Nun wiſſ Gott, daß 
Wir Iren liebden darku Ehein Brfacd) geben, aud Wir und die Vnſern 
Der Antzigk dermaß Vnſchuldig fein, daß Wir und fie Vnß des Inhalt 
Des lantfriedeng vor Statthalter und Regiment hetten wiffen zuuerants 
wurtten, daß Wir wol one alle forg ledig wolten erfant worden fein; 
achten aber die furgewandt Vrſachen des friedtbruchß die Haupturfachen 
des furnemenß nit .geweft fein, fonnder tregt ettwaß anders auff Ime, 
Wie E. 2. will Gott, von Vnß Sn aigener Perfon vernehmen werben. 
Aber wie dem, dieweyl die Summa ettwaß dapffer und groß, die zielle 
vaft fur, Konden oder mogen Wir folih Gült one Vnſern und Vnſers 
ſtieffts Meyntz merglihen Verath und Verderben nit wol darlegen vnd 
betalen; zudem Wir yeho den Reichßtag, darku Wir von Statthalter 
und Regiment zu offtmale vnd auffs befitigft eruordert, vnd In willenf 
fein, Vnß auf nechſt Dornftag allhie zu erheben, und den nechſten hinauf 
ghein Nurnberg zu fuegen, mit groffem Vnſtatten, auch befuchen, oder 
befwerung, Wir teglihß tragen müjfen, vnd noch wolten fein. Nach⸗ 
dem aber Vnß nit geziemen will, vber vnſer Sre Ebd. zugeftellter Vers 
fchreybung bey yemantß zu ableynung folicher Vnſer vnpillicher beſchwe— 
zung ettwaß zu practitiren, und Wir Vnß dan In folichen vnd dergleichen 
fellen, vnd ſchwerlichen Anliegen zu nyemants pilliher, dan E. 2. als 
Vnſern furftl. lieben Herrn ond Bruder In guten trewen rath vnd Hilff 
zu fuchen wiffen, So ift Vnſer freündtlich pitt, E. 2. wollen fich derhal- 
ber vnd annder fachen, wir mit E. 2. in aigner perfon zu handlen haben, 
Vuß zu Ere vnd geuallen fouiell bemuehenn, vnd diefen Reichftag in 
aigener perfon auch befuchen,, bey Erkberkogen Ferdinando, vnd funft, 
weß zu ablennung onfer beſwerung, helffen furnehmen, wie ons nit zwei— 
weit, auch-fonndern-sroft haben; zudem folicher €; 2. gegenwart In Ir 
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ſelbſt Ere vnd Wolfarth Inſonder auff dieſem Reichßtag dienen wird, 
dan allerhand Practica vorhanden ſeyn; pitten E. L. freündtlich, wollen 
dieß Vnſer ſchreyben aus bruderlichem vertreülichen gemuethe von Vnß 
beſcheen ermeſſen, vnd die ſachen allenthalben weyther, dan Wir dieß— 
mahlß der federn beuelhen dorffen, verſteen, vnd erwegen, vnd ſich hier— 
inn gegen Vnß alſo freündtlich vnd brüderlich ertzeigen, als Wir Vnß 
zu E. L. die der allmechtig In langwieriger glückſeliger Regierung vnd 
guter geſondheit red leybß gefriſten woll, Verſehen, vnd das alltheit 
widerumb vergleichen vnd verdienen wollen. 

Geben zu St. Martinsburg In Vnſer ſtatt Meyntz, St. Simon 
vnd Judetag. 

Anno ꝛc. xxij. 


Albrecht von Gottsgnaden ꝛc. 
An Marggrauen Joachim zu aigener Handt. 


CLXVII. 


Vortrag des Erzb. Card. Albrechts, an feine Cleri— 
ſey zu Mainz, durch ſeinen Canzler, am Mit— 
woch nah Simon vnd Judä, 1522 geſchehen. 

(Ex Protoc. Cler. Secundar. Mog. T. II. p. 611: sqq.) 


Erwirdigen, Edeln, Hochgelehrten vnd wirdigen Herrn. E. Erwir- 
den vnd Wirden tragenn gut wiffen, wie daß vnſer gn. Herr vnd C. f. 
in. feiner Gnaden abwefen durch den Erwirdigen in Gott Batter Erf 
biſchoff Richarten von Trier, Ehurfürften, vnd die durchluchtigiſte Fürs 
ften vnd Herrn, Hertzogen Ludwig Pfalkgraue by Ryne, Ehurfürften, 
vnd Philipfen Landgrauen zu Heßen, nah Abtzuge Frantzen von 
Sidingen von Trier mit Brennen vnd PVerberrunge zc. in willen, 
onuerihuldt, aud ongewarnter, vnd omabgeiagt rechter fürftlicher fede 
gewohnbeit vnd fach, vber das Rinkauw, darjnn mit Deeresctafft zu 
fallen, auch Bingen, Läenftein, und andere des ftiffts flethen Inzuneh— 
men, vnd friegen, vnd zu beleidigen geweſt fin, auch Vnſerm gn. Herrn 
in eynem Schiff, dajın f. E. f. gn. Credentz vnd Camergerede, vnd was 
zu f. E. f. gu. perfon dajın geweit, mit f. C. f. gn. in andern Schiff 
Hofftuch angefertigten Kiften vffgebrochen vnd befichtiget, die Hofftücher 
ufgethan, vnd Iren mutwillen mit f. E. f. gn. Diener getrieben, ges 
ſchlagen, und beleidigt, aud ſ. E. f. gn. Markſchiff, onangefehen, daß 
folih8 fryhe vnd mit geleyde gefryhet ift, zu Lande mit Gewalt getreben, 
ren Hoemundt vnd Stultz mit gewappenter Handt begangen vnd vol- 
lenbracht, wie Inen eben geweſt ift, auch nach mandyfeitiger warnungh 
f. €. f. gn. getan, aljo, daß f. C. f. gn. fich mit volk vnd andern not= 
turftigen Dingen zum Kriege geborig zu bewerben und vfizubrengen der 
Nottorft nad) geziwungen ijt worden, f. E. f. gn. Rinfauw, vnd andere 
des Stiffts flefhen zu bebaiden, aud) ſ. E. f. gn. ftaidt Mentz mit Volk 
wither zu bejegen geurſacht iſt worden, nit on mergklich koſten und fya=. 
den ꝛc. Hait auch ſ. C. f. gn. mittelerzys an beyde Furſten, Pfalßgraue 
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vnd Landtgrauen mit f. C. f. gm. fehrifft Taßen langen, weß f. €. f- gt. 
fih zu Iren f. gn. verfehen foll, vnd uf was Meynnngh f. E. f. on. 
ongewarnter, vnd ongegrünter fach, auch on abfagung nach fürftlicher 
gewonbheitt, vberkiegen wollen, dwill f. C. f. on. mit-$ren f. gn. vers 
bunden fp ꝛc. Vff folichs ſchryben ſ. E. f. gn. kein Antwort gefallen, 
hat fih auch f. C. f. gn. by durchluchtigſten Fürften und Herrn Herm 
- $erdinando Herkog zu DOfterich, und dem Regiment Key. May. zu Nürns 
berg vmb ein penalmandat zu erlangen hefflich beworben, vnd vßbracht, 
Iren f. gn. verfhunden wißen; alles onangefehen fie von rem onge— 
grüntten Vornemenß nit abgeitanden , fonder darinn verbarret, da auch 
Vnſer gn. Herr Irer gnaden gemüde vnd mutwillen gemerkt, vnd durch 
Warnungh vernomen hait, ift f. Eb. f. gn. ber In f. Eb. f. an. ftatt 
Meng by ſ. E. f. gn. Elerifey, burger vnd vnderthan, wie vor angezeigt 
ift, perfonlich getan, by Inen f. Ch. f. gn. Lyp, gud, ere und habe zu 
ſtreken, ſüß vnd fure mit Inen zu Inden, nit abzuwidhen; wie dann 
euwer wirden gutt wißen tragen, von f. gn. mund clerlich gehort vnd 
vernomen haben. Nachdem allen, da die dry Fürften ghen Oberwefel 
fin fhomen, hait f. Eh. f. gn. abermails an fie gefchreben, in aller 
Maiß, wie obgehort ift worden; alsdann haben Sr ch. f. gn. femptlich 
anttwortt geben, alßbaldt fie.zu feldt khomen wollen f. Eh. f. gn. bes 
fhryben, vnd f. Eh. f. gn. ir ernſtlich Meinung zu erkennen geben. 
Da ire fürftl. gn. vor Kronberg ind Feld fin Eomen, han fi fampt vn— 
der ren figeln ſ. Ch. f. gn. beſchryben, vnd ein benampten tag ghein 
Sranffurt zu komen beftimpt, hait ſich f. ch. f. gn. alßbald uff folich 
Irer Dryer furften ſchriben von Mentz ghen frangkfurtt erhaben, rer 
Gn. furtrageß zu horen. Da fie zu frandfurtt by eynander geweft fin, 
haben fie Sun ſache gegriffen, vnd f. ch. f. gn. vorgetragen, wie daß 
Fre Gn. nit, dan alles gut mit f. ch. f. gn. zu tun willen, vnd ſ. ch. f. 
gn. dießer thaitt onfchuldig ſy; aber Dechan und Gapittel, die Staibt 
Meng, Hoffmeyſter, Marſchalgk, Vitzthumb, Hilchin, vnd Ringkauw, 
widder den vffgerichten zu Worms Lantfriden, durch Keyſ. Maytt, ſampt 
Churfürſten vnd dem Reich einmudiglich vffgericht, getan, vnd verbro⸗ 
chen, In dem daß fie frantzen von Sickingen byſtant, raid, hilff, 
Vnderſchleüff mit den Raup, dem hocdhwirdigften fürſten Ertzbiſchouen 
von Trier, vud ſynen Bndertbanen getan, ufigehalten, Kaufft vnd In 
der ſtatt Meng, vnd Im Ringkauw zu Verkaufen gegunnet, auch Bbers 
fhiffung bien und wieder mıt der Nam verbengft haben, welches alles 
widder den ufigerichten Lantfrıden getan vnd gehandelt ſy; WE folicher 
orfachen ald Echter nach Inhalts def lantfriedend geacht und gehandelt 
folt billich werden; ſolichs vorbradıt alles wahr vnd offenbar, allermene 
lich wiſſlich ſy, publica vor et fama. Wo aber f. Eh. f. gn. ſich derfels 
bigen anneme, fie zuuerſprechen, entredden, ſchuern, vnd fhußen wöll, 
werden Are gn. georjacht, fin Churfürſtl. gnaden als eynen Mithulffer 
‚der Echter vnd geachten gliberwyß zu halden, vnd widder f. ch. f. gn. 
handeln, vnd wo folih8 Berragen, vnd Clagen die Beclagten zu Abrede 
fin wolten, wulten Ire gnaden gnugfam bewyſen mit brieffen, waren 
tuntfchafft ꝛc. Alles und jglichd durch die furften, wie obftet, furpracht, 
bait der bochwirdigft furft, omd waß finer E, f. gn. vnd Vnderſaſſen, 
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(wo ſ. C. f. gn. ſich mit den fürften in kriegk vnd czangk lecht,) fie 
weren geiſtlich, oder werntlich, entſteen mocht, vnd der Kriege ferlich⸗ 
keitt myrdlichen koſten, vnd verdirplichen ſchaden ec. bedacht, vnd ſ. Eh. 
f. on. woill betracht, entlichen mit f. Ch. f. gn. Rethen, mit den drien 
fürften, (nachdem f. c. f. gn. kein ſtaidt oder Vorſchub haben mocht,) 
In einen Vordragt zu gheen befchloffn, und angenomen, wie nad) vole 
get; den dryen furften Trier, Pfaltz vnd Heſſen vor Iren erlitten Eoft 
ond ſchaden fünff vnd zwentzig tufent gulden zu dryen czielen, wie nach= 
fteet, zu beczalen, vnd ußzurichten verpflicht vnd verbriefit mit fines 
Eapittel6 willen, Ist zu der faftenmefg nechittomenden Anno ic. rriij. 
czehentuſent gl. und In der Herbftmeif darnach, widder zehentufent, vnd 
in der faftenmeff Anui rriiij. die vhrigen fünfftufent gulden zu betzalen. 
Solich Zeel vnd betzalungh hait ſich ſ. c. f. gn. mit fampt Dechandt vnd 
Capittel des Thumbſtieffts mit Verlegung Renthen vnd gulten verſchreben 
vnd verſiegelt; dwyl nu f.c.f. gn. In Manchfeldigen geſchefften der 
Richstagen gehabt- vnd ißt widdervmb in kurtz fin muß, auch in manch⸗ 
feldigen ſchulden vnd vncoſten itzt gehabt, vnd teglich haitt, alſo, daß die 
Jerlichen Renthen die obbeftimpt ſomme fünff vnd czwentzig tuſend gl. 
zu betzalen nit reichen oder erſtricken moge, vnd doch die ſommen groſſen 
onraidt vnd ſchaden zuverkommen, betzalt vnd ußgericht wollen fin, hait 
ſich ſ. c. f. gn. mit dem ThumCapittel vnderredt uff ein Stuer oder ertra= 
ordinarium ſubſidium, deß In vielen Jaren vielleicht In dem Biſthum zu 
Meng nit gegeben, oder uffgefaczt worden ift, uffzufeßen f. c. f. gn. 
geiftlichkeitt, mit namen von einem fuder winß j. gl. — von eyme mals 
ter frucht j. alb. vnd von czwentzig gulden j. gl. dry jar nacheynander itzt 
nehſt faſtenmeſſ ein Schagungh, — die zweitt anno iij°. in autumpno, — 
vnd die left und drytt in der faftenmeff Anno ic. quarto, welichs f. c. f. 
gn. verwilligt, ThumbEapittgl von Iren gl. Renthen zu geben und betza— 
len verwilligt han, fal auch keyn geiftlicher, arm oder rich, excludert fin, 
fonder fall alfo mit eyme als mit dem andern, wie obftet, gehalden wer: 
werden, und folich ſchatzungh oder ertraoidinarium fubfidium fal audy) 
durch dry” uß dem ThumGapittel barku verordnet, getruwelich uff 
gehaben, und colligeert werden, dauon die fünff vnd tzwenzig tufent gl. 
den fürften zu zyten vnd czielen, wie obgerurt, beczalen; und ob etwas 
an der Schaßungh vber obbeftimpt fomme vberlauffen wurde, fal In des 
Stieffts nugen, eß were an Buw, oder andere ende vnd ortt, dem Gtiefft 
zu gut gefart und gewant werden. Herumb were f. c. f. gn. gnediglich 
Pitten und Begeer, daß ein gemein Pfaffheit woll die notturfft bedenden, 
vnd fih In diefer Schagung, oder ertraordinario fubfidio zu gebenn nit 
fperren, oder abflagen, angefehen, daft. c. f. gn. ThumCapittel ſolichs 
verwilligt und Ingangen fy, weld des Stiefitd noittgrfit vnd geprefen 
gutten wiffen tragen, mit gnediglicher Bidt, In zweien tagen, oder 
dryen uff lengft, ein gutlich antwortt zu geben, dan f. c. f. gn. were In 
willeng, ſich zu erheben In kurtz vff den Richdtag gheen Nurnberg. 
Antwort ein gemeyn Elerefy durh den Dechan zu fant Mauritien, 
die Deputaten zugegen wolleng an Ir Gapittel brengen, vnd biß frytag 
in vigilia omnium sanctorum, hora nona de mane ins Roß ein antwortt 
brengen. Et sic fuit ex Capto Magunt. recessum, et conclusum, ut 
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singli ad “eor. Capta referrent, et die Veneris de mane horä Septimä 
vota comportarent, et non esset necesse, de novo indicere convo- 
.eationem, sed ut omnibus jam. pro indieta haberetur, — 


CLXVIN. 


„Batwost der Cleriſey zu Mainz anf die Anforde— 
«rung eines Subsidii extraord. zu Abtragung 


diefer Schuld. — Montage nah Martini. 1522. 


Hochwirdigſter in Gott Watter, durchluchtigft Hochgeborner Cardi⸗ 
nal, Ehurfürft und Herr. Euern Churfürftlihen Gnaden fien vnſer Ge— 
bett gegen den Allmechtigen,, auch vnderthenig gehorfamfchuldige Dienft 
allzeitt höechſtß fly zuuoran bereitt, Gnedigiter Herr! E83 haben Euwer 
Eh. f. gn. kurglich vor Irem Jungſen bie vß Menh abfcheidt, in ſachen 
‚die Ufflegung einer ſteuwer, oder ertraordinari fubfidii vnß dazumal fur= 
gehaltenn betreffent, entlich verlaißen, wir folten daruff bedacht nemen, 
vnd was wir vnß alfo in einer beftimpten Zyt entfchliegen wurden, vn— 
fern Gn. Herrn oder den prelaten €. Eh. f. Gn. Thumftiefts In Antwurt 
von vns vernemen, und zum füderlichften €, Ch. f. Gn. zu wißen ver- 
fhaffen, der wir uns vndertheniglichen zu thun befließen, vnd an ges 
fester Zyt Antwortt in Schriften gegeben, ongeuerlich folgen Inhalts, 
daß folich ftewer oder extraordinari subsidium merklich Vrſach halber 
beſchwerlich, vnd uns diefer weis und geftalt darinn zu begeben hochnach⸗ 
theilich were; darmit aber €. Ch. f. Gn. vnſern onderthenigen gehorfamen 
willen, auch wir ald arm Vnterthan in merem, dan fich vnſer Vermögen 
woill erftredt, gegen E. Eh. f. gn. gern erzeigen, abzunemen heiten, 
wollen wir Itznet kurtz verfhienens fanct Martindtag zu dem halben hie» 
‚vor zugefagten fubjidio noch ein halbe, vnd alſo ein gantz, — vnd vol⸗ 
gends zufunftigen ꝛc. xxiijten Jares vff beſtimpt Ziell aber ein ganz Sub⸗ 
ſidium €. Eh. f. gn. hantreichen vnd zuſtellen, mit Pitt, vnd fernern 
Inhalt ꝛc. Als aber gnedigſter Churfürſt vnd Herr, ernente dry pres 
laten, auch gemein Thumcapittel, vnſer gnedige günftige Herrn, ſich vff 
ſolichs vornemen, fie getrofen E. Eh. f. gn. dieße anbrengen, vnd deßel⸗ 
bigen trefflichen hochbeſchwerlich vrſachen nach der Lenge fürwenden ließ— 
lich haben wir vns vfi ferrer ir gn. vnd gunſten Handelung endlich zu 
noch merer E. Eh. f. gn. gehorſam ſolich zwey ſubſidia integra, foferr 
Ins belangt, hiezwoſchen dem Sondag Eſto mihi nachkunftigen Gars 
gutlich, onangeſehen ſich inſelbigen (das Gott verhütt) Mißwachs, auch 
mancher vß vns mit Todt abgeen, begeben mocht, gutlich, jedoch daß 
ſolichs in byſeyn vnd mitwißen, die ſubſidia in E. Ch. f. gn. Stieffts 
nutz vnd frummen, oder deßelben ſchaden zu verhueten gewant vnd gekart 
werden, etlich der vnſer darzu verordneten beſchee, zu entrichten verwil— 
ligt, vnd daruff ernente prelaten flyßig gepetten, ſolich antwort an E. 
Eh. f. gn. zum beften langen zu laißen; das fie dan gnediglich zu thun 
vertroſt; vnd wiewoll ung an folichen gar nit zweiffelt, haben doch E. 
Eh. f. gn. wir dasſelbe auch ſchri?tlich, vnd durch vnſere gunftige Herrn 
‚zu Bamberg vnd Hildesheym, Chumprobſte, Thumherrn zu Meng, 
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aud) Herrn Caſparij Weſthauſen ıc. Eanklern, und Bernhard Schollen, 
beyden Doctorn, zum merern teyl vnſer In der Pfaffheit verwanten, 
gehorfamlich angeigen laißen, vff aller underthenigft pitten, €. c. f. gn. 
wollen in gnediger Betrachtungh erftlih vnſer hohen noitturft vnd ar— 
mudt, gefarlich ſchwinder Leuff vnd Zyt, vßſatz thewerung, auch alle vnſre 
Inkomenden Zebenden, Renthen vnd gülten ſich derhalben ſchmelern, 
mindern, nit wie ſich gepürt, entricht, vnd zum theil tattlich entplindet 
werden, vnd vor das ander, wir in kurtz ettliche Sommen, ſo noch zu 
verzinſen ſteen, gutwillig dargeſtreckt, diß vnſer gehorſam willig, zuuor 
nie (wie ſchwerlich ein Stiefft Mentz betrangt geweſt) gebort erpieten 
gnediglichen annemen, angebornen fürſtlichen gemueths bedenken vnd be— 
uolhen haben, als das vnſer hochſte noittorft, armut, geuerlich Leüff, 
vnd wie obangekeigt, erfordern, und gegen E. Ch. f. gn. die der allmech= 
tig in langwerender regierung . gefriften wolle, als vnſern enigen gned. 
Herrn wir allezyt begeren vntherthenigſts gehorfams fleiß mit vnſerm 
gebett gegen Gott, vnd fuft ſchuldig willig dienften zuuerdienen, Dat. 
‚Meng montag nah Martini, Anno ıc. Im xxijten. 


E. Ch. f. gn. 
Vnderthenig gehorfamen willigen Gapplan, Dechan und Gapittel 
ber mindern Stifft, auch fonft Verwanten gemeyner Pfaffheit 
In vnd vßwendig €. Eh. f. gn. ftaidt Mentz. 


CLXIX. 


Beſchwerdeſchreiben des Erzb. Reichart von Trier 
an die Gemeiner des Hauſes Strinkallenfelß 
über die Feindſeligkeiten Franzens von Si— 
ckingen und Johanns Hilchin von Lord. 1522. 

(Ex Orig.) 
Meihart von Gottesgnaden Erzbifchoff zu Trier vnd Churfürſt. 


Lieben getruwen vnnd befondern. Wir werden berichtet, fo wie vf 
anfuchen vnſer wiederwertigen frangen von Sidingen ber feinen, _ 
auch Johann Hilchins von Lorch, vnnd anderer, die wider Rö. 
Key. Mai. vnſers allergnedigftenn Herren vffgerichten Kandtfrieden, und 
bed heiligen Reichs Ordnung Vnerſucht vnd Wnerlangt einiges richters 
Oder gerüchts, und daß wir denfelben oder jemandts — gebührlichen rech= 
tens je vorgeweit feyen, oder weß des gewengert beiten, auch wider alle 
ebrbarkeit vnnd billigkeitt und dazu aber der Rd. Key. Mey. derohalb 
außgangen Mandat, diefen vergangen Sommer und vnd die vnfern mit 
Derescrafft vberzogen, befegert, und mit Name, Raub, vnd Brand, 
Zerftörung und Verwüſtung Kirchen und Klöfter größtich beichedigt haben, 
ihr vff nechft gehalten rümween gemeinen Tag denielben dad Haus zum 

Strinkallenfelß geöffnet haben follent, vnns vnd die vnfern daraus 
und darin zu befriegen und zu befchedigen, alß auch jeßo in Kerken tagen 
in vnſerm Ampt Baldened zu Buhholg beſchehen ſeyn folle, daß 
wir. vnns Vermög des Keyf. Landtfriedens der ein foliches vnd bes beit. 
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Reichs Echter, alddann Frank, der am gehenden Tag Octobris nehft 
verrudt, durch den bdurchleuchtigften Hochgeborn Fürften, Herrn Fer— 
dinandum Printz vnd Infant zu Hifpanien Erkherzog in Defterneich, 
Herkog zu Burgundi, Statthalter, felbft offentlich vnder dem Himmel 
zu Nürnbergk verktundet ift, zu enthalten verbutet, darzu in Anmer— 
tung Ewer Vorältern Brieff vnd Siegel vnferm Vorfahren Erkbifchoff 
Baldewyn loblicher gedechtnuß gegeben zu eich ald frommen Rittern 
vnd Knechten gar nit verfehen hatten. Damit nun ihr eigentlich wiſſens 
haben mögent, weß ſich Ewer Vorältern . vor fi) vnd alle ihre erben, 
Gemeinner zum Strintallenfelß gegen:onferm Vorfahren obgemelt, 
alle feine Nachkomen, vnd vnfern Stifft Trier verfchrieben, welches 
fie denn bey grofen ſchweren pönen fteß vnd veft zu halten gelobt und .ge= 
fhworen, haben wir vg gnediger und gunitiger Meinung nit vnderlaſſen 
wollen, Eüch deffelben diefe auscaltirte Eopie zuzuſchicken, guttlich bege— 
rende, ald wir und des genklichen vnd der Billigkeit nach auch Vngewei⸗ 
gert zu euch verfehen, Jr wollt euch ſolich euwern Vorältern ‚gegebnen 
Brieffen vnd Siegel gegen Vnß vnd Vnſerm GStifft halten, vndnobıihr, 
wie obgemelt, Ewer Hauß gegen und geöffnet „wie ſich doch nit gebührt, 
oder darin enthalt zugefagt hattent, ſolichs auß crafit jebt gedachter. Ewer 
Morältern Verfchreibunge: und des Kay. Landfriedenß abftellen, damit 
ob hierüber anders von eich ‚gehandelt, wir ‚mit vnſern Verwandten 
nicht verubrfacht werden, und mit Ewer Vorältern Brieffe. und. Siegel, 
vnd funften, des Key. Randtfriedens zu halten. Heruff Ewer fchrifftlich 
Antwort bey diefem vnſerm Botten, Vnns darnad) zu richten begerende. 

Datum Paltzel am Donnerſtag nach Conceptionis Mariae Anno x. 22. 


Dnfern lieben getreumwen vnd befundern, Baumeiſter vnd 
Gemeinnen zu Kaldenfelß, in ihrem Abweſen den, 
ſo ihre Behauſung oder ERS —— kr | 
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Vertrag jwifhen Erzb. Richart von Trier, — 
Ludwig von der Pfalz, vnd Landgraf Philipp 
von Heffen, dann den Öemeinen des zn 
Steinfallenfelß. 1523, 


Don Gotted gnaden Wir Rychardt Ertzbiſchoff zu ———— des 
h. R. R. dur Gallien ond das Königreih Arelat Erkcangler, Lud— 
wig Pfaltzgraue bey.Rein, Herkog in Beyern, defelbigen Reichs Ertz⸗— 
druchfeß, beyde Churfürften ꝛc. vnd Philipp KRandtgraue zu Heßen, 
Graue zu Kabenelnbogen, Died, Ziegenhain vnd Nida 2. für ung, ans 
fer Nachkommen und Erben bernad benannt, eins, vnd wir Wolff 
von Lewenftein diefer Zeit der dritter, Bernhard von Flerß— 
beim genant Monpenheimer, vnd Niclaus von Haim, Bays 
meifter, vor vnß alle vonfer Erben vnd Nachkommen, Gemeiner zum 
Steinkallenfelß andern theilß, thun kunt vnd bekennen offentlich 
an bieffem Brief: Nachdem big anhero der Steinfallenfelß Inn Beh 


ben: Franken von Gidingen und deßen zugewandten dieß Kriegs 
wider den vffgerichten Landtfrieden und des Reichs Ordnung gegen: vnß 
dry Ehur= und Fürften obgenant, vnd vnſer Lande vnd Leuth mit that: 
lichen Handlungen offen geftanden und gebraucht worden, dardurch wir 
geurfacht, dargegen, wie fi) vermoge desfelben Landtfriden wole gebu: 
ret, zu brachten, So haben doch Wir der Dritter, auch Baumeifter vnd 
Gemeiner obangezeigt, von vnſer ſelbs vnd aller Mitgemeiner wegen bie 
bochgenanten drey Ehur= vnd Fürften für all Vngnade vndertheniglich 
‚gepeten, vnd damit Jr Chur: und Fürftl. Gnaden aud) derfelben Land 
vnd Leuth Eonfftiglich vB dem Steinfallenfelß:.ond des Burgfriedenf 
-geuerlicher weife nit mehr befchedigt, fonder ob ſich zwüſchen Inen Iren 
Nachkommen ond Erben, vnd und oder vnſern Erben vnd Nachkhomen 
Gemeinern rrungen vnd Gebrechen zutragen vnd entftehen würden, ein 
gleichmeßiger billiger Austrag darin gehalten, vnd einem jeden die Billi: 
:cheit: gedbeien:möge, haben Wir ung mit ren Chur: vnd Fürftl. gnaden 
für ung, unfer Erben, und Nachkommen obgefchr. deßhalb itzt von neuem 
vertragen, vnd thun das hiemit wißentlich vnd in Erafit dieß Brieffs al: 
ſo mit dermaß, wie nachfolgt. Zum erſten tollen ond wollen. wir hin: 
‚Für. 16 ꝛ⁊c. — 

Der geben iſt am freytag nach vnſers Seren fronleihnamstag.In den 
Saren da man zalt nad) Ehriftus Geburt thaufent — vnd in 
dem drey vnd zwentzigſten. — 

Mach einer beglaubigten Abſchrift.) 


CLXXI. 


Gereiben, Ertzb. vnd Card. Albrecht zu Mainz, an 
ſeine Eleriſey zu Mainz, d.d. Dienſtag nad 
St. Sebaftianstag, Unno ı« rriij. 


Albertus miseratione diuina Sacrossanctae romanae Ecclesiae tit. 
Sancti Petri ad vincula Presbiter Cardinalis, Moguntin, et Magde- 
burgen. Archiepiscopus, Princeps Elector, Primas ete,, Administra- 
‚tor Halberstaden. Marchio Brandenburgen, etc, 


Bnfern Grus zuuor. MWirdigen vnd Erfamen lieben andechtigen. 
Wir fein Zweiueldone, Ir wißent, weß vß Eurkuergangner thetlicher ent: 
berungh vnſer anftoßenden Mitchärfürften und Fürften, ung vnd vnſern 
Erhftiefft Meyng vnrats zugeftanden,, dadurch. wir zu fürfhomung vwoyts 
ter Befchwerung in einen Vertrag gefürt worden, ein nemlihd Summe 
geltd zu benianten zielen zu entrichten, der, vnd anderer Vrſachen bal: 
ber die wirdigen, vnſer lieben andechtigen, vnſere Prelaten Thumftieffts, 
fampt Leuin von Veldtheym Thumprobft, fo von vns mit funderlicyem 
Beuel, by und mit uch, als vnfern getruwen Underthbanen vmb ent: 
richtung deßelbigen , dardurch vnnſer, vnd vnſers Erzftiefftd Meyntz ere, 
wolfartt, vnd vnwiderbrenglich ſchaden zuuertreten, von vnſernwegen 
gnediglichen Vnderhandelung zu pflegen verordent worden, von dem wir 
Itzo Euwer getruw, gutwillige, und vnderthenige Erkeigung und Erbie⸗ 





— 


' tung nad) der Lenge vernommen; vnd nemlich, daß ir euch alle famptlidh 
entfchloßen haben follen, Vnß in folihen vnſern obliegenden, mit ent= 
richtung dryer ganger gewonlicher Subfidien gewertig zu fein, vnd deren 
zwey vff Letare fchierft zu erlegen, dad wir von zufampt Euwer felbft ere 
vnd wolfartt, fo Ir in ſolchen Vnſern und vnſers Stiffts Nötten euch fo 
gutwillig erkeigen, nit anders dan zu danknemigen gefallen, vnd gnedi- 
gen erkeigung zuuermerren wißen, des erbieteng, folich8 gegen euch als 
vnſer fonder getruwen Vnderthanen, und die des GStiefftd wolfartten ge= 
dyhen vnd vffnemen gern gefüirdert fehen wolten, mit fondern Gnaden zu 
erkennen, Damit nun aber wir in folihem nit verkürzt, fondern zu er⸗ 
haltung glaubeng, Ere; befhehener zufag, vnd vber gebner Verſchreybung, 
vnfümlichen befunden werden mogen: fo ift vnſer fonder gutlich$ und gar 
gnedigs Begeren, ir wollet zuuorderft die forgfame gefchwinde, vnd vn⸗ 
geſchickliche Zyt und Leufft dißmals allenthalben ereugen, und uor Augen 
ſchynlich feint, zu Hertzen faffen, folicher beroilligten vnd entichloßener 
Zufage entrichtung der zweyer gantzer gewonlicher Subfidien, vff ſchierſt 
Letare gutwillig vnd vnſeumlich vollziehung thun, vnd darjnn kein Ir—⸗ 
zung, Hinderniß, oder ſeumniß erſcheinen laßen, dardurch vnſer befchee 
hener vnd verſchrebener Zuſage glauben gehalten, vnd vnſer ſtiefft ferner 
künfftigs Unrats vnd Vberlaſt enthept werden moge, wie Ir dan ſelbs 
erkennen können, die augenſcheinlich noittorft erheiſcht. Das wollen wir 
vns zu euch gentzlich vnd onzweiuenlich verſehen vnd verlaißen, vnd in 
ſondern gnaden widerumb zuerkennen allezyt vnuergeßen ſein; dauon Ewer 
gutwillig richtig Antwort erwartende. Geben zu Nurnbern vff Dinſtag 
ſant Sebaſtianstag Anno ic. xxiij. oe 
Venerabilibus ac hrabilibus prepositis, Decanis, et Capitulis Cleri 
| nri Moguntin, detotis nobis in Xto dilectis. 


Antwort ber Cleriſey, auf vorhergehendes Schreis 
ben. Den zten Febr. 1523. | 


Hochwirdigſter, durdluchtigfter, Hochgeborner Cardinal und Chur 
fürſt! Euwer Ehf. an. fin onfer onderthenigft ſchuldigſt vnd gang willis 
gen Dienft alles Flyß zuuorn. Gnedigfter Ehurfurft und Herr! Euwer Chf. 
gn. gnedige gethan fhrift de dat. Nurnberg neheft Dinftag fant Sebaftiang- 
tag, Inhaltende Vermanungh dryer gewonlicher zugefagter Subfidien, 
deren zwey itzunt Eunftig Letare zu entrichten, mitankeigen, zuuortho= 
mung großern Onluft vnd fchaden in einen Vertrag gefhürt, vnd ein . 
nemlih Summe gelts zu dryen Zielen zu entrichten zugefagt haben ꝛc. ha= 
ben wir alles Inhalt mit underthenigen fleyß verlefen wnd vernumen; 
thun daruff Euwer c. f. gn. vndertheniglichen zu wißen, wahr fy Berwils 
fignng dryer grogen Gubfitien gefcheen, deren ſich auch ein gemeyn Eles 
rifey zwey nechftkünftig Lätare zu entrichten zugefagt haben, wiewol nit 

- fonder großer Befwere, wie dan Euwer ch. f. gn. vngezweifelt gnedig- 
lichen woil zu uernemen haben, indem fi eyn gemein gehorfam pfafiheit 
vormaild mit gegebenen Subfidien, auch mit eßlichen dargelegten tuſend 
gulden, da man auch tegliche Penfion geben muß, wndertheniglichen ers 
‚Heigt haben, dag auch in diefer forgfamen, geſchwinden Zyt und Leufft, 
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‚fo ſich ereugen vnd ſich ikunt euwe Leer, dadurch der gemein Mann 
zu Hinterhaltung Irer Zinſe vnd gulte, auch zu mergklichen Abbruch, 
rechten zehnden zu geben verorfacht wird, nit zum geringen Abbruch 
.Ewer ch. f. gn. funder aud aller gemeine Pfaffheit vnd geiitlichen per— 
‚fonen, doch ſolichß alleß onangefehen, vnd in betrachtung gewaltfamer 
„Mebergiebung, baben, abermalg €. c. f. gn. geborfame Glerifey fich felbft 
: ferner angegriffen, vnd folich obangekeigten große Eubfidia, dergleichen 
‚anber dermaßen nit geben fin, In teglicher und ftetlicher Vbung gben 
nebeft Letare zu entrichten, derhalben an €. c. f. gn. vnſere vnderthe— 
nige fließige Pitt, E. E. f. gn. wollen. In betradhtung obangebeigter 
‚befwere, gemein Pfaftbeit by rem Inkomen vnd geiftlihe Oberkeit 
gnediglichen vnd churfürftliden fin vnd binben; ale zu E. Eb. f. Gn. 
‚wir biefer ond aller gnaden vndertheniglichen vertroſten, ſolichs vmb 
E. C. f. gn. die der allmechtig Gott in langwierigen guttem Regiment 
gefriſte, mit Vnſeren vnderthenigen ſchuldigen, vnd willigen dienſten 
zuuerdienen ſint wir gefließen. Datum ꝛc. Anno ꝛc. xxiij. 
ie | E. c. f. gn. 
* vnderthenigſte, ſchuldige, vnd gank willige 
Dechan vnd Capittel gemeyn Cleriſy Ins und 
vßwendig E. c. f. gn. Staidt Mentz. 


CLXXI. 
Dropofition des Domfapitularen von Heldrit, 
- pnd Canzlers Gafpar Wefthbaufen, Nahmens 
Erzb. Card. Albrechts, an die Glerifey zu 
Mainz vnd deren Antwort darauf. Samftags 
nah Sontag Invocavit, U. ꝛc. xxiij. 


Nachdem ein gemein Pfaffheit gut wiſſens trage, wie vnſer gnedig⸗ 
ſter C. f. und Herr ober alles erpietenf vor Key. May. das Regiment, 
Ehamergericht, vnd ſwebſſchen Pundt den dryen furften Trier, Pfaltz, 
vnd Heffen zu Recht zu werden, vnd Recht zu nennen, bait nit wollen 
‘fin, oder angenomen werden, fondern in eynem Mertrag, (wolt andere 
-fin C. f. gn. großer Ontuft, koften, und Shaben feiner E. f. gn. Stifft 
vorkhomen) ingeen, den dryen furften Trier! pP Pfaltz vnd Hoffen fünf vnd 
zwentzig tuſendt gulden zu dryen zielen zu geben, vnd zu frankfurt dry 
meſſen nach eynander folgende zu liebern vnd betzalen, auch ſolichs zu 
halten fin C. f. gn. mitſampt Dechan vnd Capittel des Thumſtieffts zu 
Mentz verſchrieben vnd verſiegelt hait, mit Verſetzunge vnd Verlegunge 
aller Zehenden, Renthen vnd gulten, vnd wo ſolichs uff zyt vnd ziel 
nit gehalten worden, worden ſie kein Swerd darumb ußziegen, ſondern 
zehnden gulten, vnd renthen nach Lute Verſchrybung uffgericht, zu Irer 
Gn. Handt nemen p. Huit fie f. c. f. An. auch vberflüßig In verſchrieben 
und gereddet widder ſolchen Vertrag nit zu thun by Key. Mey. oder K. M. 
Regiment, oder anderäwo durch f. c. gn. oder ander abzuthun verfchafs 
fen; vber alles das haint die durdyluchtigiften, Hoch und Molgepornen 
furften, Marggraue Joachim vnſers gnedigften Herrn Bruder, vnd Ca— 

» fimirus, mit fampt andern Furften, mit dem durcdluchtigiften fürften 
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Herrn friverih, Herbog Ludwigs Pfalkgraue by Ryn bruder, und anderer‘ 
zweyer furften Rethen, ob felihd Summe nadhgelaffen mocht Werden, 
mit mandhfeltigen Vorſchlagen; hait alles nit mogen helffen, fonder die 
Somme geltf, wie fie zugefagt ift, will itzt zum erften Ziel betzalt fin, 
vnd da nit anders; mit viel wyteren Worten bracht auch an der Cantze— 
fer, wie die dry furften itzt In Irer Berfammlunge zu frandfurt ein- 
fchrifft an Dechan und Gapittel des Thumſtieffts, under ren fecreten, 
Inhalts, wie daf Ar an. verfteen, daß der- durchluchtigift furft ond Herr 
Gardinall vnd Erkbiihoff zc. von Nurnberg ghen Halle und Magdeburg 
fid habe erheben, alfo, daß fie fein Wiffen tragen, wo Gr gn. oder by 
wen folicher zehentufend gulden ist uff zufunfftig frandfurter Meff for— 
dern oder warten follen, ſy Ir f. gn. gnedigft begeren an ein Thum@a=- 
pittel, ir gnaden mit diefem rer gnaden, uff wes tags, flaidt vnd ort 
zu frangkfurt begalung warten follen; Wie dan mit wytheren Worten 
Inhalts derfelben dryen Ehurfürften Brief, verlefen ift worden. Was 
‚ber vml Vnſers gn. Herrn und des ThumbEapittelß gnediglic Bede und 
Begeer daß ein Elerefy daran wolt fin, daß die zwej ganken itzt zuge— 
fagt vnd zugefchreben fubfidia forderlich vor Letare uffgehaben vnd bes 
galt werden; vnd fal Feyner darjnn erempt oder priuilegirt fin, dan als 
fein welche in biennalibus weren; auch beneftciaten ratione studii ſol⸗ 
len ins bebalen und difmail nit fryſſin. Wyter was der Rethe Begern 
vnd ernftli Meinung, daſein Clereſy alle Vicarien, Elofter, Altariften 
quatuor Cenobiorum, vnd Pfarner, vnd der Pharren zu Menk Altaris 
ften dartzu halten vnd wyſen fal daf fie das Subſidium furderlich betza⸗ 
fen wollen, vnd fein Juffpt geben, Wyter fagten die Rethe vnd ge— 
ſchickten, wie daf die zween Churfürften Trier, Pfaltz, vnd Lantgraue 
furft In Heſſen fich ließen horen, wie daß vber alle Zufage fo wurden 
frans von Gidingen Diener, Hülfter, vnd Raidtgeber alldie zu 
Mens durch geiftlichen und Leyen gehufet vnd geßirberigt; wer berumb 
von vnſers gnedigften Herrn wegen ir Bitte vnd Begere, daf fih ein 
iglider, er wer Prelat, Ganonid, oder Vicarien, deffelbigen muſſiget, 
ond fie nit hirberge, vnd ſichs entfluge; dan mo man ettwaß geware 
wurde, wurde f. c. f. gn. denfelben fwerlic) ftraffenn; wollen fie, vnd 
eyn yeden des gewarnet jin, 

Bf folih8 Vortragen haben die Deputaten der Elerefy einen cley= 
nen Bedacht genomen, vnd den gejanten von vnferm gned. Herrn diß 
nachgeſchr. Antwort durch den Schulmeilter zu St. Steffan geben, 
vnd iſt die: m 

Nachdem ein gemein Clerefy ir anbrengeng von vnfers gned. Herrn 
wegen gnugfamb gebort hatten, vnd auch nit noit were, ſolichs binder 
fi‘) an: die Eapittel zu brengen, gaben ſie antwortt uff alle Punkt, ig⸗ 
‚lichen Infunderheit, wie nachuolgt: 

Dff den erften Punkt, belangendt das ſubſidium, fagten die Deputas 
ten zu, ſolichs uffs forderlichit tariren, vnd ante Letare- zu beßalen, 
auch) alle Perjonen als Vicarien der Gtifft, zum beiten Inen moglich 
were, zu.beczalung balten vnd zwingen. 

Punctg.2dus. Als Jr wirden anbrachten, vnd begerten, die Elofter, - 
Pharsern, vnd altariiten, vnd In der Stait Benefiziaten zu zwingen 
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wär In der Clereſy vermoglichkeitt nitt, quia nullam cohereitionem in 
eos haberent; als wole Iren Erwirden wiſſen were; ſondern vnſer gned. 
Herr dieſelben zwingen konde; darumb ſolichs nit annemen konden; dan 
war vmb, wan eyn Clereſy mit ſampt myne Herrn zum thum eyn Con⸗ 
tribution uffſetzen, widderten fie ſich dieſelben Irem Collectori zu be— 
halen, onangeſehen, daſ ſie ſich der privilegien Cleri alswol gebrauchen, 
wie die Stiefft. 

Bf den leſten Punct, die Behufung und Hirberung franken von 
Sidingen Diener, bülffer, vnd gundern betreffen, wollen ſolichs die 
Deputaten. an Ir Eapittel finffiglich’ brengen, vnd by eyner Iglichen per= 
fonen folich8 zu myden, by pene verſchaffen, in hoffen, ſolichs ernftliche 
vermieden follt werden. Solid) antwort vnſers gned. Herrn gefantten 
danfwerlich angenomen, wollen ſolichs by feinen c. f. gn. und mynen 
Herrn ded ThumbEapittelß von eyner Clereſy groiß a vnd 
berümen. 





Anno ⁊c. xxiij. in quadragesima, videl. Letare, Clerus Magunt, 
soluit Rev'"® Dno nro Alberto Cardinali et Archiepo Maguntin. duo 
majora inconsueta subsidia simul, videl. de quinque florenis unum 
florenum juxta retaxam etc. non simul, sed unumquodque captum ra- 
tum suum, et Vicarii oium euliaz, per eorum collectores juxta anti- 
quam consuetudinem presentarunt collectoribg per S.R.P. deputatis, 
et fuerunt subscripti, Venerabiles et nobiles D. Cristophorg Gablenz 
Cantor et Canoicg, Theodorig Werttorff, et Simon Cronenberg,, 
Canoic9 Ecclie Maguntin, inter quos Dng Theodericg Werstorff noie 
alioz, suor, Commissariorum ab,oibg recepit solutionem, 





CLXXIII. 


Auf Vorſtellung Erzherzogen Ferdinandiß für 
ben Churf. Albrecht zu Mainz, legen Trier, 
Pfalz vnd Heffen den ganzen Verlauf ed 
vor. 1523. 


Vnnſer willig vnd freündtlich Dienſt, vnd was wir liebs vnd guts 
vermogen, allheit zuuor. Durchleuchtigſter Hochgeporner Furſt, lieber 
freündt vnd Oheym. E. L. haben Vnß dreyen, vnd Jeglichen Inſonder— 
heit, In uergangen tageu ſchrifften zugeſchickt, darjnn E. L. Vnß erof⸗— 
fent vnd antzeigt, welchermaſſen dieſelbig des Erwirdigen In Gott Vat. 
terß vnd Hochgepornen furften, Vnſers freundtß, Vettern vnd Oheymb, 
des Cardinalß Ertzbiſchouen vnd Churfurſten zu Meyntz ꝛc. Verſchryeben 
fünff vnd zwentzig tuſendt gulden halb angelangt, vnd wo auff gebung 
deſſelbigen gelttz beharrt ſoll werden, zu was widderwillen, vnfreündt— 
ſchafft, auch Aufrhur, zwietracht vnd entpoͤrung Im heyl. Reich, auch 
zwiſchen dem Hauß Brandenburgk, das lange Zeit In guter Freundtſchafft 
gegen Vnß geſtanden, erwegken wirdt ꝛc. Vnd Vnß gepetten, ſolichs 
alles zu Dergen nemen, vnd das obgemelt gelt freüntlich zu begeben ꝛc. 
demnah E. L. Vor Vnſer Iglichen antwurt geuallen, In welden zum 
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then! herkommen und geftalt der fachen ettliher Maß anregung befcheen, 
doch befchlußlich dahin gebogen, dieweyl ſoliches Vnſer khein alleyn, 
ſonnder ſampthafft betreff, wollten wir Vnß der notturfft nach eyner 
eynhelligen Antwurt entſchlieſſen, vnd JE. L. dieſelbig mit fernerm be— 
richt dermaß zukommen laſſen, E. L. abnemen ſolt, die ſach von bemelts 
Ertzhiſchouen zu Meyntz wegen nit recht an €. L. gelangt, oder angetra— 
gen, darku fie zu folicher Vns gethanen Schrifft bewegt worden, fonder 
die Ding viel ein ander meynung betten ꝛc. Wie dan folih E. 2. ſchrif⸗ 
ten vnd darauf geuolgten Antwurtt ferner vermögen und außweyſen. 
Darauf fo haben Wir Vnß alfo der vnd annder Vrſachen halb aigener 
Merfone alber ghein frankfurt zufamengefuegt, vnd Vnſer Notsurft ers 
uordert einer eynhelligen antiwurtt mit Bericht der fahen E. 2. noch 
lenngß zu eröffnen entfchloffen. Vnd furwar Erftlich feyndt wir wol des 
freiindtlichen geneigten Willenf, womit wir E. L. Vnſers Vermogenß 
Willfharung thun mochten, ung In felbigen freündtlid) vnd gutwillig zu 
halten, auch nit des gemuerhß oder meynung, daß wir yemant wider 
den lantfriden, pillicheit vnd recht zu dringen, oder eynich aufrhur, 
Vufreundtſchafft, oder wider willen zu erwedhen, nach zu beweyfenn 
Vrſach zu geben, fondern mehr geneigt, nit allein, was handthabung 
friedeng und rechteng, fondern auh was zu Mberung berprachter und 
langwieriger freündtihafft mit dem Hauß Brandenburg dienſtlich furzu— 
nhemen fonnder begierig; wie fi dan auch In Furker erkelung geftalt der 
fachen In nachgeender antzaig erfinden wirdet, daß wir beyde Churfürs 
ften vnd fürften Pfal und Heffen aus Ro. Key. May. vnſers allergnes 
digften Herrn ausgangene Mandaten, derfelbigen zu gehorfamb, auch 
ſchuldiger pfliht des lantfridenß, eynung, vnd funft, vnſerm freündt 
dem Ertzbiſchouen vnd Churfürſten zu Trier zu Hilff vnd gutter rettung 
In dieſen Handell khomen; vnd wiewol wir In keinen zweiuel ſetzen, 
E. L. haben von der Handlung, fo E. L. Churfürſten, Fürſten, vnd 
des Reichß ſtenndte Frantz von Sickingen halben Jüngſt zu Heydel— 
berg gehaet, auch ſonſt noch lenngß vernomen, gnugſamb vnd gutten be= 
richt vnd Verſtandt entpfangenn der böſen mutwilligen Handlung, ſo 
yetztbemelter Frank in uergangen Jahr wider gemein recht vnd gulden 
Bullen, Rö. Key. May. Vnſers allergnedigften Herrn, vnd des Heyl. 
Reichß neüe aufgerichte Ordnung vnd lantfriden Vnerlangt vnd vner— 
uolgt eynichß recht gegen Vnß den Ertzhiſchoff vnd Churfürſten zu Trier 
mit Vberziehung Belegerung, auch mit gleicher hoher Beſchedigung Vn— 
ſers ſtieffts Trier geubt vnd furgenhomen, vnd daß wir mit Hilff vnſer 
freündte Pfaltz, Heſſen, vnd anderer auf die nubgangen an Ire Liebden 
Key. Mandat vermog des Lantfridenß aufkhomen, vnd wir al drey 
alſo zu Gegenhanndlung ſolich boſen furnemenß mit merglicher Darftres 
ckung des Vnſern gewachſſen; vnd, als wir vnlaugparen grundt der 
warheit befunden, daß. zu vnd von ſolicher frantzen wider den. Lante: 
friden bofen begangenn thaten vnd Handlungen dad DhumbEGapittel 
vnd die Statt Meyntz, die Im Ringgaw, Meynsiich Doffmeyfter, mars. 
(half, Zohan Hildin, vnd annder des Erkbifchouen und Churfürjten zu 
Meyns Amptleüth, retbe, Diener, hilft, rath und beyftant. getan, ohne 
bellung vnd alles ſcheüchen ‚die theter vber Rhein gefhlirt,. geftatt, die 
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nhame, fo fie an der Hand gehapt, In der Statt Meyntz vnd ſunſt vn⸗ 
gewert verkfauffen, mitfuren, vnd wegfchleiffen laffen, welches alles der 
Lantfriden mit ausgedrudten Worten bey einer verleipten pene clarlich 
verbeüth, vnd die Helffer und offentliche furfchieber gleich den thettern 
gepurlich ftraff thbun aufflegen: fein wir, als wir hoffen nit vnpillich 
verurfacht worden, Unferm-freündt, Vettern und Oheym, dem Erbbi- 
(hoff vnd Ehurfürften zu Meyntz deßhalb zu fehrenben und Vnß den vors 
gemeldten fein Verwandten Karung vnd Abtrag zuuerfchaffen angefucht 
vnd begert, damit wir nit verurfacht, vermog ſolichs lantfridens gegen 
denfelbigen zu bandeln ꝛc. darauff vnß von feiner liebe ettwas ein weit 
feüfftig Antwurtt mit vielem erpieten, doch zufeft mit einem Anhang 
gefallen, wo wir daran nit benugig, wolle fein Liebe eigener perfon bey 
Vnß erſcheynen, vnd ferner Handlung pflegen. Darauff wir fein Liebe 
alſo perſonlich ghein Frandfurt zu khomen befchryeben, folich der feinen 
Vberfharung, wie vorftet, abermalß angekeigt, end fein Lieb gepetten, 
vnß an der ftraff gegen den feinen nit zuuerhindern; vnd wiewol fein 
Lieb wiederumb auff vorigem erpieten behatrt, guttlih Vnderhandlung 
Veruangen, vnd die dermaß gehapt, daf wir feiner lieb zugeuallen mher, 
dan wir wol fchuldig gewefen vnd fueg gehapt, Vnß als die freündte 
erbeigt, gewichen, vnd xx v. m. gulden zu ettlichen Zielen von feiner 
Liebe an den feinen zu entpfahen bewilligt, darauf fih dan fein Lieb 
mit Ires DhumbCapittelß willen vnd guten willen gegen Vnß nad) not= 
turfff mit anhangender Verpflidtung gnugfamblich verfchryben, und wir 
bericht fein, darauff auch folich geld aufl die feinen, die an folicher fa 
chen fchuldig, vnd nit fein Lieb gefeht noch Auffgelegt; darauf €. 2. 
Vernemen, wir mit dem Churfürften von Meyntz feiner Perſon halb 
In dem Fall gang nichts zu haften, vnd fonder Zweifel feine Lieb fo= 
fich8 der feinen Handlung gantz Feinen geuallen gehabt, dag Vnß dan 
auch folih Inbildung vnd gefheen bewegung zugethaner ſchrifften pilli- 
her Vnderlaſſen, die ertzeigt freündtſchafft und lang hergepracht gutwil- 
ligkeit, darku auch bedacht worden, wo dergleichen mutwilligen,. und 
widder den Kantfriden bofen -thaten vnd handlungen nit mit ernft zu 
ftraff Ehomen, zu waß Vertieffung die fahen, vnd dahin wachſſen, daß 
thein Oberfeit fried vnd recht pleiben möcht. Darumb vnd dieweyl die 
fahen an Gr ſelbs vnd Im grundt ergangenn vnd geichaffen fein als 
vorgemelt, jo ift an E. 8. vnſer freundtlich pitten, dieſelben wolle aus 
bemelten vnd andern Brfahen Vnß nit Verargen, oder In Vnfreünt— 
fhafft nit vermergfen, noch deßhalb gegen Vnß durch yemandt bewegen 
faffen, daß Wir Ir In foliden an Vnß gefcheener pitt, wie wir doch 
fonft ond one das In allen mugelihen und erheblichen Dingen E. 8. zu 
willen zu fein geneigt, mit willfabrung thun mogen, fonder obgen. 
Ersbifhouen zu Meyntz gebner Verihreybung nad) begalung gedeyhen 
laffenn, als Wir und zu feiner Liebe Verſehen wollen, den E. L. ba= 
ben def als verjtendig hochlich zu ermejfen, wo wir vilfalten ſolten, 
zu wuß vercleynerung auch hert- vnd fterdung vnſer Widerwertigen vnd 
fridbrecher, auch Vngehorſam vnd Verachtung Ro. Key. May. Vnſers 
allergnedigſten Herrn, aller Oberkeit teutſcher vnd annder nacion des 
wachſſen würdte; das wollen wir alſo E. L. Dero wie ſonſt In allen: 
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moglihen Dingen freintliche vnd gutwillige Willfahrung vnd Dienft 
zu erbeigen begierig, auff getbann Ir Anfuchen freindtlicher Meynung 
nit bergen. Datum Srandfurt am Mitwochen — dem Sontag Inuo⸗ 
cauit Anno ꝛc. xxiij. 


CLXXIV. 


Antwortſchreiben an K. Albrecht zu Mainz, wegen 
Geld Negotiation d. d. Inſpruck 7. April. 1525. 


Hochwirdigſter, Hochgeporner Churfurſt, gnedigſter Herr. Mein vn⸗ 
derthenig willig,Dienft fein E. Churf. Gn. allzeit zuuor. E. Churf. gi. 
ſchreyben, darjnn dieſelb antzeigt, wie ſie ſich verſieht, Ich werde nad 
malß guten Vleyß fürwendten, die fünfftaufendt gulden aufzuprinngenn, 
Damit E. Ehurf. On. der In frandfurter meſſ yetzt verſchienen, bett, 
mag mir E. Ehf. gn. genglid glauben, da fich biſher villerley Vleyß 
darInn gefucht, aber der geuerlichen leüfft halben, darjnn meynd gne⸗ 
Digiten Herrn des Er&herkogen 2c. Lannde des türkhen halben diefer zeitt 
fteen, folih Gelt In Srer fd. noch auch funft bey den-Kauffleüten Im 
reich; des ferlehng halben, fo fie der Ro. Key. May. getan vnd nen deB 
nad) uiel vnbetzalt augfteen fol, keyneswegß aufpringen mögen, Darumb 
wol mich E. Ehurf. gn. hierinn entfchuldigt haben, vnd mir das fonft 
andergeftalt nit aufnemen. Wo aber folich aufpringen noch ettwaß len: 
ger zeit haben mocht, mag mich €, f. 9. ſolichs berichten, fo will Ich 
noch weitter etwaß gern bey den Fuder, dauon Ich dexhalben hieuor ans 
geſucht, aber noch bißher Ehein antwurtt haben mogen, ein Berfuden 
thun, und was mir da oder anderfiwo begegnet, E. Ehf. an. nit uerhal⸗ 
ten; dan derfelbenn zu dienen bin Ich In aller onderthenigkeit gang mil: 
lig. E. 5. gn. joll auch wiſſen, daß mein gnedigfter Herr der Ertzherzog 26. 
€. f. gn. ſachen halben zu denen dreyen Churfürſten vnd Fürften Zrier, 
Pfaltz, Heffen gefandt, und kein Vleyß gefpart, aber von Inen. fein an— 
Der antwort haben mögen, dan wie E. f. gn. hiebeneben vernemen mag. 
MWolt Ih E. f. gn. der ich mich hiemit vnderthenigſt ihun beuelhen, nit 
verhalten. Geben zu Innfprudh am vij. tag ded monats Aprils, 


Anno ꝛc. zriij. 
E. Ehurf. gm. 
Bndertheniger 
Salomanca. 


Un meinen gnedigften Heren Ergbifchouen zu Meyntz. 


CLXXV. 


Quittung über bezahlte Summe des erften Zie ls. 
‚1523 


Don Gotdgnaden Wir Reichart Erhbiſchoff zu Trier, bes heyl. 
Röm. Reichß In Gallien vnd Königreich Arelaten Ertzkanzler vnd Chur— 
fürſt, Wir Ludwig Pfaltzgraue bey Rheyn, Herhog In Beyern, des 
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dent. Rom. Reichß Erbtruchfeff, vnd Ehurfürft, und Wir Philipps 
Landtgraue zu Heffen, Graue zu Catzenelnbogen, Dieb, Ziegenhayn, 
ond Nidda, beihennen: fampt, vnd thun Ehunt offenbar mit dieſem 
Brieue. Alß der Erwirdig In Gott Vatter und hochgeporen furft, Herr 
Albrecht Gardinal, Ersbifhoff zu Meynk und Magdeburg vnd Ehur: 


fürft, Marggraue zu Brandenburg ꝛc. Vnſer lieber freindt, Vetter, und 
Oheym, fampt feiner Lieb Dhumb Dechant und Gapittel des hohen Stiffts 


zu Meyn fünff und zwanbig taufend gufden zu ettlihen ernannten Zielen 
zu reichen fich gegen Vnß Verſchryben haben, vnd dan vff nechftkünfftig 
frandfurter Vaftenmeff an denfelben fünff und zwanßig taufendt gulden, 
zehntaufendt gufden zu frandfurt auszurichten und zu bezafen folich Wer: 

repbung vermog: Demnach daß der obgenant Vnſer freündt, Wetter 
6 Oheym, der Cardinal Ertzbiſchoff vnd Churfürſt, auch Dhombdechant 
vnd Capittel zu Meyng In bemelter frandfurter Vaſtenmeß die oban— 
getzeigten zehentauſendt gulden als das erſt ziell freündtlich gutwillig 
ausrichten vnd behßalen laſſen haben, ſagen darumb für Vnß, alle Vnſer 
Nachkomen vnd erben obbemelten Vnſern freündt Vettern vnd Oheimb 
den Ertzbiſchoff zc. auch feiner Lieb Dechant vnd Capittel zu Meyntz vn 
alle Ir Nachkomen ſolicher erſterſchienem ziele der zehentauſendt gul— 
den, Vnß yetzt entrichtet fein, quit, ledig, vnd los In vnd mit Graft 
dieß briefſs, der zu Vhrkundt mit vnſer dreyer anhangenden Secret ver: 
ſiegelt, vnd geben iſt zu frandfurt, Mitwochß nad) dem heyligen Palm: 
tag Im Jahr fünffzehnhundert drey vnd zwantziig ꝛc. 


CLXXVI. 


Erzb. Card. Albrecht nimmt von der Univerfität zu 
Mainz zu Ausrihtung diefer Summe, 300f. 
Leichweiſe auf. 1523. 


Wir Albrecht von gots gnaden der heiligen Römiſchen Kirchen 
titels sancti petri ad Vincula Prieſter Cardinal, des heiligen ſtuls zu 
Meing vnd des ſtieffts Magdeburg Erkbiiheue, Eburfürft ic. (T-T.) 
Bekennen vnd thun Khunt offentlich mit diefem Brieff, als wir ige 
mit wiffen vnd Verwilligung der wirdigen vnd Erfamen vnſerer liben 
andecptigen Dechant vnd Capiteld vnſers Dhumbftiefftd zu Meing, den 
Wirdigen Erfamen vnd Hochgelarten vnſere lieben andechtigen vnd ge: 
trewen Rectori. end ganker Vnuerſitet des ftudy In vnſer ftat Maing, 
eins rechten vffrichtigen Kauffs, funffzehen gulden Reinifh an goldt, 
Serlicher güfdt vff vnſern Sigel vnd Commiffariat amptern In itzgemel⸗ 
ter vnſer ftat Meink, oder wo die Hefell derfelben. Ampter In abnemen 
kommen, das fie die Fünffzehen gulden penfion nit ertragen wurden vf 
alle onfern vnd vnſers Stifitd Renthen und gefellen vff Laneck In beruss 
ter vnſer ftat Meintz, vmb vnd für dreyhundert guldenn Reiniſch obe 
rurter webrung verkauft und zu Fauff gegeben, vnd folang wir ober 
vnſer nachfomen vnd Stiefft difelben mit der Heüptfomme nit abloſen 
werben, vff onfer liebenn frawen gepurt tag Natiuitatid genant, vorge: 
dachten gefellen jerlich außzuricpten, verfprieben haben, Inhalt vnferer 
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Inen deßhalb zugeſtellten Brieff vnd ſigel, der Datum ſteet vff Montag 
vnſer lieben frawen gepurt abendt, Anne domini milleſimo, quingen— 
teſimo viceſimo tertio; Das Wir demnach ſolich obgerurt dreyhundert 
gulden reiniſch In vnſere vnd vnſers Stieffts Meintz ſcheinbaren Nuß, 
Nemlich zu Betzalung der fünff vnd zwantzig tauſent gulden, derhalb wir 
vns mit ſampt den oberurten Dechan vnd Capitel vnſers Dhumſtiffts zu 
Meintz, gegen den Dreien Churfürſten vnd fürſten, Trier, Pfaltz, vnd 
Heſſen verſchienes Jars Verſchrieben, gekart vnd gewendt haben, das zu 
gezeignuß vnd warem Vrkhund, haben Wir den obgemelten Rectori vnd 
gantzer Univerſitet diſen Brieff mit vnſerm zeruck vffgetruckten Secret 
thun behendigen, Geſcheen vff Donerſtag nach ſanct Mauricientag, 
Anno Dei milleſimo, quingenteſimo viceſimo tertio. 


CLXXVI. 


Quittung über bezahlte Summe bes zweiten Ziels, 
1525 


Don Gotsgnaden Wir Reichart ıc. (T. T.) Ludwig ꝛc. (T.T.) 
und Philipp ıc. (T.T.) Bekhennen und thun Fhundt offenbar, als 
der Erwirbigft In Gott Vatter, vnd Hochgeporen furft, Herr Al— 
brecht Gardinal und Erbifchoff zu Meynk vnd Magdeburg, Churfürft, 
Primas, Adminiftrator zu Halberftadt, und Marggraue zu Branden= 
burg, zu Stettin und Pommern Herkog ꝛc. ꝛc. Vnſer lieber freündt, 
Better und Obeym, feiner Lieb Dhumb-Dechan und Eapittel des hohen 
Stiefft3 zu Meynk, fie hieuor gegen Vnß fünfſ vnd zwanpigtaufendt 
Gulden Rheyniſch, zu ettlicher ernennten Zielen zu reychen vnd zu be: 
Balen Verfchryeben, welicher Summe fie Vnß In nehftuerfchiener frande 
furter Baftenmeff Zehentaufendt gulden gereicht vnd bezalt haben, vnd 
dan obgemelt Verfehreybung vermag, daß In der yeßigen Derbftmeffe 
daſelbſt zu frandfurt Vnß abermalß Zehentaufendt gulden obgeſchryebener 
Werung entricht folln werden; daß demnach Vnſer freindt, Vetter vnd 
Oheym, der Eardinal Ertbifhoff und Churfürft auch Dhumbdechant und 
Gapittel zu Meyntz Vnß In bemelter frandfurter Herbftmeffe die oban— 
gebeigt zehbentaufendt gulden als vor das zweyte Biele freündtlich und 
gutwillig außrichten und betzalen laffen haben. Sagen Darımb vor Vnß 
al Vnſer Nachkhomen vnd Erben, obgemelten Vnſern freindt, Bettern 
und Oheym den Erkbiihoff, vnd feiner Liebe Dhumbdechant vnd Gapite 
tel zu Meyntz, alle Ire nachkomen, vnd wen es weither berurcn mag, 
folicher zweyten erſchienen Ziele der zehentaufendt gulden, vnß yetzt ent= 
richt fein, quit, ledig, vnd loß In vnd mit Erafft dieß brieffg, der zu 
Vhrkhundt ‚mit- Wnfer aller Drever anhangenden Inſiegeln Berfiegelt, 
und geben ift. auf Sambftag nad Vnſer lieben frauentag Natiuitatig, 
Sm Ihar Vnſers Herrn, Zaufendt, fünffhundert, und drey vnd zwentiig ꝛc. 
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CLXXVII. 


Quittung über begabte Summe bes britten — 
1524. 


Mir von Gottsgnaden Reichart ꝛc. (T. T.) Ludwig ı. (T. T.) 
vnd Philipps 2. (T. Ti) bekennen vnd thun khundt offenbar, alß 
der Erwirdig In Gott Vatter vnd hochgeporen furſt, Herr Albrecht 
Cardinal vnd Ertzbiſchoue ꝛc. (T. T.) Vnſer lieber freundt, Vetter und 
Oheym, ſampt ſeiner Liebe DhumbDechant vnd Capittel des hohen 
Stieffts zu Meynt ſich hieuor gegen Vnß fünff vnd zwentzigtauſendt 
gulden Rheiniſch zu ettlichen Zielen zu reichen vnd zu betzalen Verſchrye— 
ben, laut Brieff und ſiegel, Wir von feiner Liebe vnd Dhumb-Capittel 
derhalb entpfangen haben, welcher fie Vnß zu den nechftuergangen 
zweyen frankfurter meffen, nemblih Vaſten und Herbftmeff yeder Meſſ 
zebentaufendt gulden, thut In ainer Summa zwenkigtaufendt gulden, 
außgericht vnd behalt haben; und dan obgemelte Verfchreyhbung Vermag, 
bag In yetziger Vaſtenmeſſ die vbrige fünfftaufendt gulden zu gantzer bes 
zalung obgemelter fünff vnd zwentzig tauſend gulden vorgefchrybener 
‚Merung dafelbft zu frandfurt entricht werden follen x. Daß demnad) 
der obgenant Vnſer freundt, Vetter, und Oheym, ber Gardinal Erbe 
bifchoff vnd Ehurfürft, auch Dhumbdechant vnd Gapittel zu Meyntz, 
Vnß In bemeldter frankfurter Vaſtenmeſß die obangegeigten fünfftaus 
fendt gulden als vor das dritt zill, und zu ganzer Betalung wie vorges 
meldt, außrichten und betzalen laffen haben. Sagen darumb für alle 
Vnſere Nachkhomen vnd erben obgemeldten Vnſern freindt, Vettern 
vnd Oheym den Erßbiſchouen, auch feiner lieb DhuumbDechant vnd Ca⸗ 
pittel zu Meyntz, alle Ire Nachkhomen, vnd wen es weither beruren 
mag, folicher pätbezalten fünfftaufendt gulden, und nunmehr der gans 
zen Summa ber fünff und zwanßig taufendt gulden, der. wir, wie ger 
melt, alfo gar entricht feyndt, ganz quit, ledig vnd loß, In und mit 
Erafft die briefis, der zu Vrkhundt mit Vnſer aller dreyer anhangen= 
den Infiegeln verfiegelt, vnd geben ift vff Dienftag nad Judica, Im 
Jahr Vuſers Herrn, taufendt, fünffhundert und Vier und zwangig. 


CLXXIX. 


Auszug aus bem Protokolle des Cleri Becund. 
Mogunt. T.II. p. 645. sqgq. 


Die Sabbathi in vigilia Thome, anni etc. xxij. ex commissione 
reverendi pris Dni Laurentii Truchsels de Bommersfelden, Eeclie 
Mogunt. decani, convocavi Dnos Deputatos Secundarii cleri ego 
Ignatius Mentzer, sci Johis Scolast. et Cleri Secretarig, ad compa- 
rendum in loco Caplari Ecclie Mogunt, sub vesperis ejusdem diei, 
‚ad audiendam mentem rev” et ill" principis nri Archiepi Mogunt, 
Super responsione Cleri ipsis prelatis, et etiam sue R. grae, in 
Scriptisad Nuremberg data, negotium extraordinarii tangen. videl, den 
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Sätdenzon hetreffen/ Clero suo paucis transactis diebg de facto contra 
Eccliasticam libertatem h_impositi; ubi per organum Dni Scolastici 
Mogunt. in presentia vrabilium et nobilium d. Deeani, Cantoris et 
Hildesemensis prepositi, Mogunt. « eeclie domicellaris Canonici, longo 
amploque sermöne proposuit Dnum nrum Rmum Cardinalem et Ar- 
chiepum ete. prepösitum Hildesemensem ad Moguntiam misisse, ad 
‚tractandum una cum ipsis prelatis, tractare inter S. R. paternitatem 
et gram, et Clerum Mog. apüdque eundem Clerum tantum efficere, 
et inducere eundem — ut imposito extraordinario subsidio 
non opponat, $eu contradieat, ne posterior error pejor priori .eve- 
niat, quia jam primus terming in nundinis Frankfurdensibg sol- 
vendg et servandg erit, dictamque Impositionem ad ming per unum 
änntim acceptent et persolvant. 

Deputati tune presentes videl. vrabiles Dni_ Johes | Ruefs  sci 
Stephi pps, et äd’gdus scolastidg, Gerläcg Hasse sci Stephi Scolast. 
et Philippg Stockheim, Sci Albani Cantor, ‘una cum Ignatio scola- 
stico Sci Johis, et Cleri secretario, aliquali deliberatione habita, se 
nullama indicto negotio tractandi, habere commisionem responderunt, 
cum finalis et conelusiva resßonsio ultimo data fuerit per oes in Clero 
ex singlis captis“ missa, sic, quod < deputatio eorem exspirasset, et 
sublata esset; ob revereäm et gram, tarıen rey””© Dni nri nec * 
Jar, Dominatioumi“ Ppo sit. per organum D. Scholastici noie rev" 
et deputator. Dnica sequenti in convocav post prandium finito ser: 
mone ad hoc indicenda cum diligentiä clero referre, et ad diem Lune 
immediate in singlis captis de prepositis tractand., ac die Martis, 
quiequid conclusum fuerit, Dnis deputatis, videl, tribg prelatis, et 
Flildensemensi prepositi de mane in loco Caplari Mog. respondere. 

Et cum alias petitio per Cantellarium fuisset valde obscura et 

dubia, petierunt Dni Deputati aligüaliter declarare, de quibg fruc- 
tibg, tam maxima,, insolitä, inique excogitata et inaudita exactio, 
Cleri libertatibg, juri scripto eontraria et aduersa solvi seu prae- 
stari (si i Clerus, posito, non tamen concesso, consentiret) solvi de- 
beret; Dni Decano Mogunt. respondit} de Corporidg prebendarum 
et presentiarum redditibg. Et sic post multa colloquia hinc inde pro 
et contra habitä, fuit recessum, 





Die Martis post Thome, omnes, ex singlis Capitulis due persone, 
prout consuetum est, ad comportandum vota composuerunt, et vota 
singulorum Captorum fuerunt paria, Clerum manere in responso, 
Dnis prelatis et Caplo Mogunt. in Joco Capitulari dato, et nullo mo- 
do indictam insolitam exactionem, seu extraordinarium subsidium, 
eöntra omnem equitatem, ecclesiasticam libertatem, à jure, ponti- 
ficibg, et archiepis Maguntinis successive usquam concessam mili- 
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tantia consentire .posse, seu etiam assentire ‚velle, ‚ attendendo, 
quo«d tempore Adolffi bo. me. Archiepi Mag. cujus tembibg Eccla 
Ma3untina maximis dampnis passis, debitis et tribulaoibg propter 
diaturna et longa bella involuta fuerat, et tamen a Clero suo eo tune 
nonnissi quinque magna Subsidia in decem annos divisim fuerant pe- 
lita, per Clerum gravaminibg causis ravabilibg motum ad dicta, et 
voluntarie soluta, et per dictum rey”um Dnum Adolfum promissum 
bris sigillatis predictum subsidium in alium usum sue locum conver- 
tere, nisi relaxandam et liberandam Eccliam suam ab illis involutam 
debitis, et positis tribg collectoribg de singulis statibg, videlicet 
ung ex Caplo Mogunt, secundg ex Clero secundario, tertig de mili- 
taribg, ad colligendam et convertendam eandem pecuniam in solutidm 
debitorum ecclie, Adjectum fuit etiam, quod Clerg istis annis decem 
durantibg in nullam ultra insolitam seu consuctam exactioem cogi, 
seu etiam Clero imponi vellet, pro se et suis successoribg duran- 
tibg predictis annis deberet. 





In die Sci Siluestri, que erat ultima mensis Decembr. Anno 
xxiij. comparuerunt iterum deputati, ex singlis Collegiis due per- 
sone caplares in loco Caplari Ecclie B, M, ad gradus, ad comportan- 
dum vota ratione tertii subsidii, cum conditione hesternâ die ad- 
dicti (casuquo, ut speratur, mulcta xxv. mill. florenor. per principes 
remitteretur, seu alias jure absolveretur Rev”“* Dng or, ut ex tunc 
ad dandum et solvendum tertium subsidium Clerg. minime obligare- 
tur, et pro non addicto reputari debeat,) et vota fuerunt paria, ut 
dictum tertium subsidium addiceretur sine contradictive, co tamen 
adjecto, ut divideretur in duos annos Sequentes, videlicet Martini, 
vigesimg denarig, Sic fuit conclusum in Clero, et responsum dandum 
Dnis prelatis et commissariis rev” Dni ari. — — 

_ Eodem die, horä vesperar, predicta responsio data fuit_in loco 
Caplari Mogunt, vrabilibg, nobilibg, et eggregiis viris et.Dnis De. 
cano,, scolastico, Cantori ecclie Mag. et preposito Hildensem. Rey”. 
et 11” principis nri Archiepi Magunt. consiliario, ad dietum nego- 
tium una cum clero interessentibg, predictis tribg prelatis ad trac- 
tandum missis; et sie impositio inconsueti extraordinarii subsidii, 
juri et libertatibg omnino contraria et adversa, concessa et renun- 
tiata fuit. Dii bene vertant! Dicotaque addictio tertii subsidii modo 
predicto per prelatos ecclie Mag. et prepositum Hildensem. accep- 
tata fuit. | 
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CLXXKX. 


Bekenntniß der Stadt Srandfurt a. M. über die 
dafelbft deponirte Kurf. Mainz. Verfhreibung 
von 25/m- fl. an Trier, Pfalz und Heffen ‚su be= 
zahlen. 1524. 


Wir der Rath zu Frandfurth befennen Vnß offentlich, vnd thun 
Kunth allermennigkidy mit diefem Brieff, daß der hochwurbdigften, Durch— 
laudhtigften, Hochgepornen fürſten und Herren Herrn Albrecht Röm. 
Eardinal, Erkbiichoff zu Meyng vnd Magdeburg ꝛc. DhumbDechant und 
DhumbEapittel zuMeyng an meinem Herr Richart Erkbifchoff zu Tryer 
Herr Ludwig, Pfalsgraue bey Rhein, alle drey Churfürften, vnd 
Herrn Phikipp Landtgraue zu Helen, Graue zu Caßenelnbogen Ic. 
Vnſer gnedigften vnd gnedigen Herrn am andern Theyl, gefchidten, eyn 
denen befchloffen Lad mit eynem Malefloffe vnd Infallenden Sloſſe ver— 
waret, dartzu eyn yede parthy eyn Slüſſel hat, darin ein Briff iſt aber 
fünff und zwantzigtauſendt gulden, vnd anderß fagent, vff Ir freündtlich 
anfuchen hinter ung, gleich dem vnfern zuuerwahren⸗ geſtelt haben; die— 
ſelbe Lad mitſampt dem Brieff wir Inen vff Irer Churf. vnd furſtl. 
gnaden aller ſchrifftlich anſuchen Vnuerhindert wieder uff gepurlich Quit— 
tantzien folgen laſſen ſollen; doch dag Vnß dieſe Vnſer erkantnuß alß⸗ 
dan wieder geliefert werde. Wurde auch ſolich Laden durch fewer oder 
aunder vnglücklichen zufall ſchaden nemen, das Gott gnediglich uerſehen 
wolle, jo ſollen wir Inen darum Fein red vnd antwort zu geben ſchul— 
dig fein; dergleihen ob Vnß vnd vnſern Nachkommen folich Lad lenn= 
ger zu behalten nit gelegen fein wolt, vub wir das allen parthyen 
fhrifftlich unter vnſerm Giegel verkhünden, ſo follen fie foliche Lad uff 
gepurlich quittengien, vnd mit Mberlieferung dieſer vnſerer erfantnuß 
wieder holen laffen, one geuerde. Deß zu Vrkundt haben Wir der 
egennf. Vnſer Statt Inſiegel vff diefen brieff thun druden. Geben vff 
den heyligen Charfreytag, den fünf vnd zwangigften tag Marti, Anno, 
Dej millefimo, quingentefimo vicefimo quarto. . 


CLXXXI. 


Brfaben. der dreyen Churfürften und Fürſten, 
Irier, Pfalz und Heffen, warum fie Kurf. Al— 
brechten zu Mapnz, und feinem Domkapittel 
bie VBerfhreibung über die 25/m- fl, nicht vers 
meinnt herauszugeben. 1524. 


Anfenglich laſſen, fie anbeigen, daß fie mit meinem an. Herrn vnd 
dem Hocwirdigen DhumbGapittel einen Vertrag der In fich viel Punckt 
inhalt, aufgeriht, auch feinen Ehurf. Gn. vnd dem DhumbGapittel 
dep einen Reuers zugeftelt haben, derohalben, vnd In betrachtung, daß 
den Vertrag In allen puncten nit gelebt, fie nit ſchuldig ſeyen, ſolichen 
Vertrag meinem gnebigften Herrn und dem DhumbEapittel zuüber— 
anttworten. 
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Wiewol fie * der xxv m gulden genklich entricht und bezalt, fo 
feyn fie doch den Vertrag.nit fehuldig, meinem gnebigften Herrn vnd 
den DhumbEapittel zuzuſtellen, In bedencken, daß der Vertrag, Ver: 
möge def folich xx v m gulden auff ziembiich und gepurlich Quitantz ent= 
richt und begalt werden Vollen, das alfe geſcheen, vnd fie meinen gne= 
digften Herrn ond DhumbGapittel der rr v m gulden halber gnugfamb 
quittirt haben, ſeyen auch noch vrpietig vnd willig, weyther vnd gnug— 
ſamber quittanz zu geben. So ſey In ſolichem Vertrag auch Verleyt, 
daf mein gnedigſter Herr, vnd das DhumbCapittel frantzen von Si—⸗ 
ckingen ſeinen Sonen, Helffern, vnd Verwandten geuerlicher Weyß kein 
rath, beyſtant, hilff, oder furſchube thun ſollen; dem auch nit glebt; dan 
ve wahr, daß frangen Vhede feiner Sone vnd Helfter halber ir ent= 
fchafft nit erreicht, fonder no fur augen ſtee; derhalben erforder Jr 
groffe Notturfit, deß punts halben die Verfhreybung oder Vertrag hin— 
ter fich zu behalten; darku fey dem Punct, Zohan Hilchin Guter zu 
Lorch betreffendt, durch meinen gnedigften Herrn auc) nit gnuge befcheen. 

Vnd wiewol Herrn frowin von Hutten Ritter, vnd Phi— 
lippß Weng An der Verfhreybung als Helffer vnd furfchieber fran— 
‚ ben von Sidingen ausgenomen, vnd nit begrieffen, fo werden fie 
durd mein gn. Heren Im Erkftifft Meynk, vnd In feiner Churf. gn. 
hochſten ampten gehalten, das ye der Verſchreybung vnd Vertrag zu 
wieder und zu gegen fey. | 
“Die Notturfft erforder auch, daß die drey Churfürſten vnd fürften 
foliden Vertrag hinter ſich behalten, damit fie oder Ir Erben In kunfftie 
gen zeiten ankeigen mogen, auß was Vhrſachen fie meinem gnedigften 
Herrn und dem DhumbEapittel folih xx. v. m. gulden abgenohmen 
haben. 

80 gebe auch des Vertrag formn und maß, welcher geftalt nad) bes 

Balung der xx. v. m. gulden ſich mein gnedigfter Herr und das Dhumb Ca— 
pittel halten, nemblich daß mein gn. Herr, au ein DhumbEapittel‘ Fein 
behelff des rechten, Bebſtlich oder, Keyſerlich frepbeit dargegen gebrauchen 
wollen vnd ſollen. 


OLXXXII. 


Mainziſche Ableinung und Antwort bierauf. 
4324 Gi 


Erſtlich, das wort: Vertrag ſey gemein, derhalben bie verfhrey- 
bung vber die fünff vnd zwantzig tauſendt gülden geben, wol ein Merz 
trag genent mag werden, aber nicht dermaſſen, daß zwiſchen einem gn. 
Herrn vnd den dreyen Churfürſten vnd fürſten ein Vertrag vffgericht vnd 
gemacht ſey worden, der alſo für vnd füro wehren ſol: ſonnder ber may⸗ 
nung werde die Verſchreybung ein Vertrag genennt daß mein gnedigſter 
Herr nach betzalung der xxv. ‚m. gulden mit den dreyen Churfürften vnd 
Fürſten vollkomlich vertragen ſeye, dieweyl ſein Churf. gnad. mit den ges 
melten dreyen Churfürften vnd fürften fonft nad hebalute der xxv. m. 
gulden nichtß zu ſchaffen habenn. 
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So irret auch nicht, daß die Verſchreybung, vermoge bie sr. rs 
gulden auf gepürlich Quitantz zu betzalen; dann dieweyl die xxv. m. gul⸗ 
den nit zu einem, ſonder zu merern ziellen haben betzalt ſollen werden, 
fo hat die Notturfft den artickel eruordert, daß quittantzien vber die betza⸗ 
lung geben follen werden; wo aber die xxv. m. gulden zu eynem zill we— 
ren entrichtet worden, hetten ye die drey churfürften und fürften nach bes 
Balung die Verfchreybung herauffer geben müſſen, wie fie aud) 2 a 
thun fchufdig. 

Auch mogen die Churfürſten vnd Fürſten die Verſchreybung nit * 
terhalten, der ſachen, daß mein gnedigſter Herr Frantzen von Si— 
ckingen, ſeinen Sonen, helffern vnd verwandten mit bilff, Rhate, bey= 
ftant vvnd fürſchube thun ſolle; dan folicher artidel meinem anedigſter 
berrn die Pene des Lantfriden vnd fein andere anferlegt.- Dieweyl nun 
mein gnedigſter Herr den Lantfriden neben andern Churfürſten, Fürften, 
vnd Stenndten deß Reich bewilligt, verfiegelt, und zu ‘Halten zugefägt, 
ift annod) fein Chf. an. derhalben nit ſonderlich mit der Verſchreybuͤng zu 
uerſtricken. 

Es moge auch die Verſchreypbung Johan Hilchinß Gütter halben 
mit binterhaften werden, dieweyl ſolich fach nit durch mein gnebigften 
bern, fondern durch die drey Churfürften vnd fürften fteen, nachdem 
Hilchins tochterlein ſich zu Lorch vernehmen laſſen, fein Vatter dab In 

— alle fein gütter durch ein Donacion erſtlich ivor Schuftheiß und gericht zu 
Lorch, vnd darnach vor der gantzen Landtſchäfft des Ringaws vbetge⸗ 
ben, vnd ſich gegen allen, fo der Gütter halb Forderung an fie zu ‘has 
ben vermeynen, zu recht erpotten, für Rd: Key. May., Irer May, 
Statthalter und Regiment, auch Cammergericht Im Reih, vnd für 
meinen gnedigften Herrn, ald Irem Landesfürften ; derhalben meinen 
gn. herrn mit nit gepuren will, vber ſolich rechterpietenß dem Dochterlin 
die gütter zu nemen, vnd wan die drey Churfürſten vnd fürſten ausfüns 
Dig machen, daß die Donacion vncrefftig, vnd die gütter Hilchin vnd nit 
dem Dodterlin zuftendig feyen, wollen ſich fein Chf. an. alßdan aller ges 
pure wol wiffen zu baltenn. 

Frowin von Hutten Ritterf, vnd Philippfen. Weyſen 
halben, fagt mein gn. Herr, dieweyl dieſelbigen gegen den dreyn Churs 
fürften vnd fürften vor Key. Statthalter und Regiment Sn rechtuerti⸗ 
gung ſteen, fein Churf. gn. haben derhalben, daß Ir Churf. gn. dieſelben 
In beuelch vnd ampt gehapt, nichts wieder die verſchreybuns verwirkt 
oder gehanndelt. 

Es iſt auch den Churfürſten vnd fürſten onnosb, die Verſchreybung 
zu behalten, In Fünfftigen Zeitten damit zu bewenfens vB was Vrſachen 
fie die xxv. m. gulden meinem gn. herrn vnd dem DhumbEapitel abne= 
men ıc. In betrachtung, daß die rrv. m. gulden gentlich bekalt, und die 
Vrſachen In der Verichreybung verleipt, den dreyen Ehurfürften vnd für— 
ſten, aud Iren Erben mehr nachtheylig und ſchimpflich, dan fürtreglich 
vnd rümlich. | | 

So haben auch mein gnedigfter herr vnd das DhumbEapittel nit ver- 
ſchryben, nach begafung der xxv. m. gulden ſich Feiner rechten zu bepelffen, 
fonnder haben ſich alleyn Im fall der Nicht bebalung der xıy. m. guiben; 
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des rechten vnd freyheiten verkichen, laut der Werfchreybung; derhalben 
acht. mein gn. herr, daß die drey Churfürften vnd Fürften In allmwege die 
verfchrenbung feinen Ehurf. gnaden zuv vberanttwurten ſchuldig vnd pflich⸗ 
tig um 


CLXXXII. 


In von Sidingene Schreiben an bie teutſchen 
Städte, 


A. 
Strengen Ernveften Vorfichtigen Erfamen Weifen günftigen Hern, 
eben und guten. freund, Euch fein mein willig Dienft alles Vlys zuvor 
bereit. Rachdem Ir vnd Under von Stetten ein Verfamnung uff nechft 
Bonfitigen fontag Judica zu Speyr haben wert, allerley beswerden hals 
ben zu handlen end underred zu thun, Bin ich des wyllens uff denfelben 
tag denen fo von Eurer und anderer Stet wegen erichinen zu -fchryben, 
meiner handlung und fachen bericht vnd anzeig zu thun, wie. ir ab byges 
fester fhrifften zu vernemen hapt, Dwyl nun ſolche min.briefi underwes 
gen nider ligen und barftumen mechten, So ir dan by denen Stetten in 
echitem Anfehen, Vnd Ih zu Euch vor andern fonder Bertruwen trag, 
n an Uch min freuntlich vlifftg byt, Ir welt daran vnd ob fein daſſolch 
min fehriften an tag bracht, gemeinen Verfammelten, anzeigt vnd verlefs 
fen, oder wo die niedergelegen, durch die Eurern derhalben den gefanten 
bericht gethon, auch in dem Ewer vnd aller noturfft bedacht. und der felben 
nad), wie ir ald die hochverftendigen zu thun, vnd von nöten fein wißt, 
gehandelt und befchloffen werd das man hinfür der und anderer unzims 
Sicher beswerungen über haben blib, Wirdet ungezwifelt Euch allen ans 
dern von ftetten und dem Adell zu nit cleiner Ger, Rum vnd nuß auch 
bandthabung vor lang hergebrachten freyheiten, bochdienftli fein, Und 
euch in dem allem bedenten, wie gefwynd practicen, euch vnd uns allen 
zu wyder fürgenomen und gefucht werden, Was beöwerden und nachteild 
auch uß demfelben ervoligen mag, gutwillig erzeigen, vnd vor euch felbft 
ber fachen fürberlich fein, Wes ich dan ald der geringften einer durch mich 
felbft und by andren darzu hilfflich, rathlich vnd fürderlich fein fan oder 
mag, Solt ir mich alled Vermegens willig baben, dan Euch zu Dienft 
und freuntlichen gevallen, hapt Ir mich alles vlys willig, Datum mens/ 
tags noch dem fontag Letare Anno m bariij (1523). 
Branciscus von Sickingen. 
Den Strengen Ernveſten Fürſichtigen Erſamen Weyſen Hern vnd 
Meiſter vnd Rath der Stat Straßburg meynen gunſtigen 
lieben Hern vnd ſonders guten Freunden. 


B. 
Es haben mich gunſtige Herrn und gute freund, etliche myne myß⸗ 
gönner mir erdichtlich mit onworheit vermeinlih, Als ob Ih ein Bund⸗ 
auch bet wollen bewegen vnd ander Ubels zugemeſſen, bamit nun Gr 
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fehen vnd — was uff dem Rytter dag zu landaw von welchs we⸗ 
gen mir ſolch onwarhaft Zulegen geſchicht, und. daſelbſt her fleuſt, gehan⸗ 
delt ſey, Send ich hieby derſelben handlung Coppi Offentlich Im Druck 
Ausgangen, ab deren inhalt Ir vernemen werben, das mir berurte Buer- 
meffung unbillich gefhicht, Sonder die felbige gehapte handlunge, Als 
einig zu fryden Erbar vnd guter nachpurſchafft des Adels vnd andrer 
Stende dienſtlich fürgenommen iſt. datum ut in litteris. 


C. 

Nach dem auch Trier, Pfalz vnd Heffen mich by Ley. Majeftät bes 
beyligen Richs Regiment, Euch vnd andern Stenden durch eine Ir zu 
Nuremberg Ingelegte gefchrift, ſovil an Innen ingepildetzund veruns 
glümpft; Als folt ih Pfalz, Schloß und Fleden Lüpelftein unbillicher 
Wyſe zu erobern underftanden haben, Zundeſſen entfchuldigung-Zeige ich 
Euch an, das ich darzu uberflüfjig genugfam Verurſachung gehept, dan 
pfalz mir davor meyne Diener gefangen, den felben das Irig genomen, 
Auch Harthmans von Kronenberg meines Vetern Ußdruglich umb mynent 
wyllen Vhynd worden, In vnd andere min gut gönder, eins teyls, 
ſampt Tryer vnd Heſſen gewaltiglich überzogen, denſelben vnd andern, 
die mit myner ſach nichts zu thun das Irig ab erobert, und ſonſt geno⸗ 
men alles gegen mir vnd etlichen denſelben onverwardt vnd unbeſchryben 
auch on das ich Ichts tettlichs gegen Pfaltz oder den ren ye der Zyt fur⸗ 
genommen, ſonder wol Pfalz geſchriben vnd gebetten mich- zu verften: 
digen, was ich mich mein und der myner halb zu derren zu werſehen, 
Aber kein Antwort erlangt, Deßhalb mir einich Verwarnung mynethalb 
zu thund nit von nöten geweſt, aber daſſelbig onangeſehen hab ich mich 
dannoch, derenhalb ſo in mynem Dienſt vnd hilff ſin, Zu ah an 
gen Pfalz laut nn — — verwart. 


Gedachte drey Fuͤrſten haben ih auch vernemen laſſen, vnd by ob⸗ 
gemelten Stenden lantzeig gethon das. ich, in Uffbringung meins Krieges 
volcks vnd auch volgends liſticlich in etlich gebyſdet, Als ſolt min furne⸗ 
men vnd Zugg, gegen Trier mit key. May. Wiſſen vnd Wyllen fürſeß— 
lich beſchehen zu ſein geacht werden, durch welchs Inbilden Ich vil fro— 
mer graven, Hern vnd ander vom Adel Zu mir in Hilff bewegt, vnd 
zugefürt 2c-, ſolchs mir Zu Unſchulden neben allem grundt der Worheit, 
erbichtlich zugelegt nymer Alfo befunden, würdet auch mir durch ſy unbil⸗ 
lic) zugemeifen, Das ich Aller Fürften und anderer Oberkeyt weſen (Als 
dennen nit beſſers gunden) zuwider ſy, dan ich des onſchuldig / Sonder welt 
deffelben ald der mynften einer vom. adel zu fürderung Rechtens fribens 
vnd gemeynen nuß, leber underthaniclich 3u genedigentund fruntlichen ges 
fallen diennen, Wie ich dan Fey. May. mit hohem mynem treffenlichen 
Koften vnd Verluft, weyter und mer dan ſich min vermegen geftreckt wi⸗ 
der frankreich geton. 

Aber das ift die Worheit und furnemlichſte Urſach ber Ungnaben fo ets 
lich obgenante furften gegen mir tragen vnd furgefaft han, das ich vor⸗ 

sudter Zyt wie obgemelt Key. May. und des Bundts Stenden. (darin pil 
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hoher trefferilicher von Furſten, Stetten und: andern begriffen fein) wider 
Herkog Ultichen von Wirtemperg in erobrung feins furſtenthumps mit 
Zufürung eins trefflichen Reifigen Zeugs zu Dyenſt geweft bin vnd der 
Zyt ſolche hilff, die Pfalß vnd Heſſen Herkog' Üfchrichen zuzeſchicken 
verordnet vnd uff wagendem fus in ſchikung heten, hab helffen verhin— 
dein, damit Hertzog Ultichs furnemen, ſonder gegen des Richs vnd 
Bunds Stetten der Zit ſins gevallens nit furgang erlangt, wie er das 
angefangen het. Datum ut in litteris. 


MT x j E. n f 
: . Damit Ir auch fpilren, dad myner wiberwertigen Fürften fürnemen 
dahin gericht, den Abel zu verbruden und im mergklich befchwerb zu 
pringen, ' Hat Joachim von Sedendorff der Pfalzmardihald, mit Hilf 
Heffen ond anderer Fürſten Dyenner etlicher vom Adel Ire heufer jn= 
genommen; darzu geherende vnd auch andere re borfier zum Theyl ge= 
plündert und gebrandfchagt, wie wol die alle mit myner Vechd nichts 
zu thund noch mir yemends, fonder wol etlich derfelben, Trier wider 
mich); die Iren zugeichidt haben, nochvolgend anders on erherfichd furs 
genomen, Nemlich zweyen Edlen Frauwen Barbara: von Braunfperg, 
geporen von Sidirigen meiner’ Schwefter vnd Adam von Honſteins felt: 
‚gen Hußfrauwen Withwen jr Schloß Merrsheim Ingenomen, geplundert 
vnd das daran liegend Dorff wolchs beiden bemelten Witwen zuftet ver= 
brent, die Armen dafelpft ug der Withwen Pflicht, im der Pfalz huldi⸗ 
gung gedrungen, alles wider freulich fruheit des heiligen Reichs: Orb: 
nung vnd vffgerichten landtfriden, dere unerfordert,, onverwart und uns 
erlangt einige® rechts, Auch unangefehen das die bemeiten Wirhwen 
mit folcher miner Vehdt gar nichts zu thund oder zu fehaften haben, nach 
fich der vorwant.oder anhengich gemacht, Ob ein fol Verhandlung der 
billiheit, ded richs Ordnung vnd landtfriden gleih und gemeß feig, 
Auch zu was Erbern und gutem die diene, vnd was fol nachvolgends 
gegen Andren Stenden vnd des Reichs glidern, wo dere nit ſtatlich bes 
gegent werden folt, gebern wurde, konden Ir als bie verftendigen wol 
bewegen vnd erachten. datum ut in litteris, 


Euch den durchluchtigften, hochgepornen Furften und Hern Herr Lud⸗ 
wigen Pfalzgraven bey Rein, Hergogen in Beiern des heyligen Romiſchen 
Reichs Erßdruchſeß und Churfürften 2c., thue ich Franciscus von Sidine 
gen Romifcher Feyf. May. unfers aller gnedigſten hern Rate, Camerer 
vnd houptmann, zu wiſſen nachdem E. Churfurſtl. durchlauchtigkeyt, 
Harthmans von Cronburgs Als eins nachgeſipten Freunds uß Urſachen 
das er mir anhangich fein fol, Uber alles ſeins Erbarsglich, billichs, 
Rechtmeſſig, uberflufiig erpieten, vnnd byten, aller ordnung entgegen, 
on das er, noch feine Voraltern ſolchs umb E. Churfurſtl. D. oder dern 
Vorfaren ye verfchuld, fonder wol ir leib vnd gut In der Pfalz hochften 
nöten, wie dad am tag und offenbart, trewlich Zugefeht und deßhalb das 
Sr verloren, Vheind worden. ift, Vnd dan etlichen: von der Ritterfchafft 
der Altern, gefipten vnd auch für ſich ſelbſt, der Pfalz mit nachtheil 
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vnd verfuft bes iren trewlich gedient haben, onerforbert, ‚onerfangt Rech: 
tens oder pillichd; das irig genomen, ‚min Diener. niebergeworffen dern 
hab nemen laffen vnd nad) enthalten, Mir auch uff min gethoneg vilfals 
faltigs fhriben darin Ich underthänigclich..gepetten, was ich. mich mein 
vnd der mynen halben zu E. churfurſtl. D. (mit deren ich doch nichts vede 
lichs oder in Vnguten zu ſchaffen bett noch wüſte) verfehen folte, byß 
annod) Fein antwort hat gedeyen oder werden megen, So ich dan ab ſolchem 
€. churf. D. ungenedigs, gemüt und furhaben, (mynenthalb onverfchuld) 
gegen den Adel ond mir, vernem, Ddadurd). nottrienglidy zur gegenwere 
verurfacht (wurdt Dierumb wiewol es deßhalben, mir von onnötten were) 
vedoch wil ich zu Uberfluß meyn auch mpyner. thienner helffer und aller 
ber Ihönigen, fo ich uff E. Churf. D. und Dere Iren Schaden bringen 
mag Eure gegen berfelben €. churf. D. vnd allen den jennen geiſtli— 
hen vnd weltlichen die Jr zu folder unbilliher Vhechd zu Drudung 
des Adels hilfflich fürſchublich vnd anhengich geweft, fein Iend bleyben, 
verwart han, Ob ih auch einihen der E. churfürftl. D. zu ſolchem fur— 
nemen bilfflih, Rethlich vnd furfhublid, wie gedacht were, oder fein 
wurd. Lehenfchafft halber, verpflicht vnd verwandt, diefelbiger Lehenpflicht, 
wit id) den oder denfelben biemit ufigefchrieben und mein Ere gegen Jenen 
wie obgemelt auch verwart han, Und fo mir oder den mynen die Rethung 
herkomens alles Adeld vnd unfer Geren weiter Verwarung von nöten 
fein folt, die wil ic hiemit auch gethon, Doc hierin die Hochwirdig 
durchleuchtigen, hochgepornnen Fürſten vnd Hern Wylhelmen Byfchoven 
zu Straßburg vnd Landgraven zu Elſaß vnd Hern Johann vnd Hern Lud⸗ 
wigen Beide Pfalzgraven bey Rein Herzogen zu Beyern vnd hern phi⸗ 
lipßen Marggraven zu Baden ıc. zu Spanheim und Veldentz graven myne 
gn. Hern, Ob vileicht ſie oder auch andere myner hern, freund vnnd gunder 
uf ſchulden pflichten oder andern E. churf. D. yemants wider mic) zugeſchickt 
hetten, u genggamen haben, defglichen auch Alle von der Ritterſchafft, 
ſo E. Chittf. D. mit lehenpflichten verwandt oder ſunſt dienner werent 
vnd ſich doch wider mich in dieſer Vechdt nit bruchen loſſen wolten, des In 
Urkund hab ich min Angeborn Inſigel zu end dis brieffs gedruckt, der geben 
ift Anno Domini Thauſent fünffhundert vnd Im zwey vnd äwangigiten, 
montags nechſt nad) Leonharbj. 


G. 

Strengen, Ernveſten, fürſichtigen, Erſamen, Weyſen, gunſtigen, 
lieben hern, vnd ſonder guten Freundt Euch ſei min fruntlich Dienſt ver: 
meglichs vlis zuvor bereyt, Nachdem ir als Ich glouplich bericht nechſt 
konfftigs ſontags Judica zu Speyr ein tag furgenomen Euerer notdurfft 
vnd obliegenden beswerden halp villicht zu handlen, vnd Rathſchlagen, 
hab ich bedacht das ongezwyfelt, myne ongnedige widerwertigen furſten 
vnd mißgunder underſteen vnd ſich beflyßen werden, Mich als ſy dem 
‚ bey keiſ. May. des heiligen Reichs Regiment vnd andren ſtenden mit er: 
dichtlichen onbegrunten Zulegen (inmaffen Ir eins teild wiſſen) gethon ge= 
gen Euch zu verunglimpfen vnd mir zu Wider in ungunft zu bewegen, 
durch welchs Jr unbillih Inbilden und verunglimpfflichs Ausgießen Sch 
miner notdurfit nach geurfacht worden bin, dagegen ein clein, doc) worbaff: 
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tig entfchufbigung verantwortungs wyß zu thun, Vnd wiewol ich felbft, 
lieber perfonlich, oder durch mine geſchickten by euch ericheinen welt 
ſolchs mündtlich zu entdeden Tan das felbig wie Jr erachten mecht bifer 
emberlichen feuff vnd myner wiberwertigen halben nit wol fuglichen ges 
ſchehen, Byt hierumb hochdienſtlichs fremtlichs Vleyß, Ir wellet dieſel— 
bigen mein hiebey verwart entſchuldigung 'unverdruüßlich thun verleßen, 
Mich Inhalt derſelben verenſchuldigt haben ongezweiffelt zuverſicht, wo 
mine widerwertigen, die vorher, dere ich mich uff des durchleuchtigſten, groß— 
mechtigften Furften Erkherkog Ferdinanden zc. mind gnedigften bern geſand⸗ 
ter Botſchaft gnedigs begern, frey unentledigt vermeinter (wider des Reichs 
ordnung ergangen) Acht, erpoten fcheiehd (aus Scheu?) halben nit abge= 
ſchlagen hetten, Ef wer in derfelben aller teyl, fug und unfug, darab auch my⸗ 
ner fachen, erbor genugfame Verurfachung vnd vil obgebachter widerwerti= 
gen Furften, unbillig Handlungen, fo byshar verdunfelt geweft und nach zum 
theyf bededt fein, clar und lauter an tag bracht und befunden worden, 
Auß welchen Ir und meniglich der Erbarkeit, derfelbigen gemüt und thun 
geipurt haben follten, So fteet mein meynung nit Anderft, Dan wo ich 
als einer vom Adel euch allen zu furberung gemeind nub vnd abwendung 
unbifliher beswerden, der yetzt fonderlih bey etlihen meiner Wider: 
wertigen Fürften zu Ewer und andrer Stend merglichen nachtheyl, Als 
mit newen Zöllen, vnd anderm vor Suwen, in Yebung vnd gebrauch 
fein, mit billihem und erborfeit zu gutem Dienft vnnd gevallen erhiefe 
fen möcht das ichs hochſts vleys zu thund gutwillig zu dem ift nit die ge= 
ringft Urfach , erwachſung ongnaden etlicher myner widerwertigen furften 
gegen mir das ich ſonderlich Ewerer eind Theyls unbillih in die bar un— 
lidliche beswerdnus ungern gfehen dawider offentlich geredt, vnd fo vil 
mir meglich zu furfomen, underftanden hab, die auch gemeynem Abel, 
vnd den finen beswerlich nit wol lidlich ungezwiffelt zuverſicht wo es 
Euwers gefallend, folten Erbar weg vnd mytel durch des Adels und 
Eurer: fruntlich Vereynigung Zu finden fein, beiden Theylen zu folcher 
vnd der gleichen hoben untreglichen besiverden, Abwendung vnd Verhu— 
tung, dienlih, Empßigs, dienſtlichs vnd fruntlichs Vleyſſ bytend Jr 
wellend in deſſen Alles anſehen, dapfrer bewegung, vnd ermeſſen, was 
Euch vnd den Euwern, Auß gegenwurtigen gedachter Furſten ob ange 
gezeigten beswerlichen newikeiten vnd andren beſwerungen wo dennen 
nit furkomens beſchehe, mit der Zyt, ſchad nachteyls Zwangs und Vers 
druckung gewyßlich entſteen würde, uff ſolchs ein billichs beachten haben 
Euch wider den Adel vnd auch mich mit Rath, Hilff oder That nit bes 
wegen laffen, fonder gegen denfelben mir vnd ben mynen, mit gunft, 
frundfehafft vnd geneigtem Willen, erzeigen, wie in dem mein gang 
vertrauwen zu Euch ftett, das will ich alles vermeglichen Vleys verdies 
nen, Alßdan fonder Zweiffel, andere vom Adel aud) thun werden. Da- 
tum Anno md xxiij,, Dienftags nad) Letare. * 
| Franciscus von Sickingen. 
Den ſtrengen Ernveſten fürſichtigen Erſamen weißen Herrn von 
den Stetten uff gegenwertigem tag zu Speir geſandt vnd 
verordneten mynen inſonders günſtigen Herrn vnd Frunden 
ſampt vnd ſondern. — | = 





- 
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CLXXXIV. 

Ein ernfilihe ſchrifft an all fiend des Römiſchen 
reychs. Don Hardtimut von Cronberg. Das 
rinnen meniglih vernemen mag den übergrofs 
fen vnrechtlichen Gewalt vnd verfolgung fo bes 
nen von Gronberg wider alle recht vnd überzus 
uil hochs erpitten begegnet. 


Allen Stenden des NRömifchen reihs, fürften, grafen, herren vnd 
ftetten Zeutfcher nation, fo difer zyt durch fich felb oder durch ire bot 
(haft und geſchickten vff diſem NReichstag zu Nürnberg verfamfet feint, 
Entbüt ich Hartmudt von Eronberg meynen vnderthenig, gehorfam, gebürs 
lich und willig dient. Vnnd füg denen allen da mit zu wiffen, Nach dem 
offenbar ift der vnrechtlich gewalt den die drey fürften, der Biſchoff von 
Trier, der Pfalbgraff vnd der Landtgraff von Heffen, über alle übers 
flüffige erbietten, gegen Eronberg vnd mir gehandelt haben. vnangeſe— 
hen das ich mich zu hohem überfluß uff der gemelten dryer fürften eygne 
yerfon zu recht erbotten habe, mit dem geding, das ich perfonlich für die 
gedachten fürften meine freynd komen wölt, "und uff der fürften anklag 
mein verantwortung thun, vnd darauff yr erfantniß leyden, vnd was 
durch fie gefprochen wurd dem wolt ich vnuerwang fuß nad Fomen, ed 
betrefie mein feib oder gut an. Sölichs erbieten hab ich gethan fchrift- 
lich vnd durch mundlich ſchickung, zu vor und nad dem die drey gedach⸗ 
ten füriten fi) vor Cronberg gelagert haben. Aber folichd fampt ander 
ren vielen erbieten haben die drey fürften mir und meiner fchidung zu 
dem britten,mal, on allen grund, abgefchlagen. Vber das ich vor oder 
nad) behendigung der-fürften fiendsbrieff, nie citiert oder in einiger ge— 
ftalt von denen fürften oder yemants anderjt mit recht befchuldiget oder 
funft in einiger weiß erfucht worden bin, auch vnangeſehen dad Erons 
berg (welches fy mit gwalt erobert) Kayferlicher maieftat und des Rö— 
mifchen reichs eygenthumb vnd vnſer aller von Eronberg vouerteilt Mans 
leben gewefen vnd nocha Es haben ouch meyne vetern die andern ſtemme 
von Eronberg ald die gantz nichts mit denen dryen fürften ze thun ges 
habt, fich erbotten in ſchrifften gegen die fürften zuuor und ehe ſy ſich 
vor Eronberg gelagert. Nemlich dermaffen, So fie dry fürften an meis 
nen überflüffigen erbieten fein genügen haben vnd-fidy damit nit fetigen 
laffen wölten, So id) dann in die acht oder für einen fridbreder erfant 
were oder wurde, So wölten fy fich gegen mir und meinen theil halten 
wie der new vßgekündet landfrid des fals inhielte vnd vßtruckt mit viler 
vnd großer ondertheniger bit an die Fürften zuvor und nach der belages 
sung Eronbergs das fy die furften des fleckens Cronbergs des reiche ey 
genthumb, vmb irer der anderen ſtemm von Eronberg willen (deren noch 
eines theild unfprechend Eleine Finder fyend) verfhonen wöllen, mit vilen 
vnd hohen erinerungen der fürften vnpflichtungen, die hierinen zu er— 
zelen nit not find. Uber ſolchs alles. hat von den gebocdhten drien 
Furften nit angefehen wöllen werden, vnd haben darauff Eronberg vnd 
mich vnſers alten veterlihen ſtammlehens und erbs vnbetediget vnuer⸗ 
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böret vber alle vberfläffige erbieten und vnuerſehenlich wider alle recht 
ynd landtfriden gewaltiglich entfeßt vnd vertrungen. 
Enpynen ſolichen wnrechtlihen gewalt hab ich klagt den ftenden deß 
Nömifchen reichß vnd irem Keyferlichen 'ond reichß regiment zu Nürn— 
‚berg durch ein verfaßte gefchrifft die ich vß geheiß der ryterſchafft zu 
Sranden vff iren gemeinen tag vor nechftuerfebeiner faßnachte zu Schwin—⸗ 
furt der ritterſchafft vbergeben, Weliche ſchrifft da ſelbſt offentlich in ge— 
genwertigkeit der gedochten dreien fürften botſchafft verlefen worden, 
Weliche ſchrifftliche Clag von der gedachten furſten botſchafft gantz vnver⸗ 
antwort blieben, Vnd ſoliche mein Clag iſt durch ein botſchafft die mit 
trefflicher zal vß der ritterſchafft verornet als bald gen Nürnberg geſchickt 
vnd daſelbſt der verſamlung des Römiſchen reyches vnd dem keyſerlichen 
vnd reichs regiment durch gemelter ritterſchafft treffenlich botſchafft neben 
anderen der ritterſchafft werbungen vber antwort worden. 

Nachuolgentz hab ich ſolich mein clag auch ſchrifftlich gethan dem 
durchleuchtigiſten ergherzog Ferdinando als dem ſtatthalter Keyſerlicher 
maieſtat. Darauf fein durchleuchtikeit vnd fürſtlich gnad mich vor das 
Keiſerlich vnd reichs regiment beſcheiden. Darauff ich im vergangnen 
ſummer vor Laurentij vß gehorſam perſönlich zu Nürnberg vor Keyſer— 
lich vnd reychs regiment erſchinen, vnd den gewalt der fürſten ſo ſy 
gegen Cronberg des reichs eigenthum ouch gegen meinen vetern von 
‚@ronberg vnd mir geübt, nach der lengen erzelet vnd gnugſam fürbracht 
mit der vnderthenigen bit, mir als einem von odel dem all fein hab 
vnd güter vorgemelter maffen mit vnrechten gwalt genomen zuverhefffe. 
Ich hab aud) darneben das gemelt regiment erinnert meynes vberflüf: 
figen erbietteng das ich in einer mifjiun dem regiment zu gefchriben einen 
monat lang vngeferlich vor der belagerung Cronbergs, nemlich zu zeit 
do Frank von Sydingen mein veter felig noch vor Trier geweit vnd zu 
folihem fehriben bat mich geurfacht das mir durch vil meiner fründ vnd 
gunder kunt gethan ift worden, die hohe gefaßte vngnad etlidher des 
geiftlichen ftants fürjten gegen mir. 


Der halben ich vff fürforg und zu vorfommen den vnrechtiglichen . 


gwalt der mir fonder alle vorbethedigung und vnuerhört gegnet ift, vnd 
darumb die gerürt fohrifft an flatthalter und regiment thon, vnd mein 
erbietten darinnen gang überflüffig geftelt. Nemlich der geftalt vnd mei— 
nung, das ih auff erforderung des ſtatthalters vnd regiments gen 
Meurnberg reytten wolte, vnd einen eyglichen niemants vßgenomen da 
feibft vor den ſtatthalter vnd regiment fonder alles geleit zu recht ften 


“ 


vnd bleiben, vmb alle fahen die ich gehandelet hette mit fhriben, wor= . 


ten oder werden, aber ſolichs alles vnangefehen bat mir das Keyſerlich 
regiment feinen troft oder hilff beweifet oder erzeygt. 

Auch bat das keyſerlich regiment zu der zeit der belagerung Eron= 
bergs vff das fleiffig, vnderthenig anfuchen meiner vetern von Eronberg 
(onangejehen das gemelt regiment folicher vnrechtlicher thadt der fürften 
vnd vnfer aller von Eronberg vberflüfjig erbieten gentzlich wiſſen vnd be= 
richt empfangen) den fürften fein mandat getban, wie fy ſchuldig we— 
rent gewefen, fonder nit mer denn ein fchlechte pittfchrifft den fürften zu— 


geichidt. 
Deren 


— 23 —* 


Deren vnd ander orſach balber die offenbar ſind hab ich kein hoff⸗ 
nung mögen haben etwas nußlihs vor dem Keyferlihen und reychs res 
giment vßzurichten, vnd bin darumb vff den abſcheid fo mir von dem 
Keyſerlichen regiment worden dasmals nah ſant Lauentij tag von 
Nurnberg abgeſcheyden. 

Vnd dennoch ich aber gut wiſſen trag das mich ettlich des geiftlichen 
ſtands fürften, nit allein vnuerſchuldet, ſonder vrſachen halb die mir 
billicher by allen Chriſtlichen herken, gunft vnd willen, dann haß vnd 
vngnad, geberen fülfen, mit vngnad, nyd vnd haſß fo hart verfolgen das 
ſy auch, als ſy denn in der regirung des Römiſchen reichs nit die klein— 
ſten geachtet ſeind, etliche fürſten vmb die ichs nit verſchuldet, allein 
vff der ſelben genftlichen anregen, meine Vyend zu werben bewegt, habe 
ich Kichtlich abzunemen gehebt, das ic) by angeregter regierung darinnen 
ſy by den höchften find, gepürlich hilff zubelommen (die mir bißher und 
nach verfagt) vber min vilfeltig ernftlich anfuchen und begeren, fein hoff: 
nung haben mögen, der und auch ander merer vrfachen und fonderlic am 
höchſten damit mein vetern von Eronberg ouch mein muter, weyb vnd 
kinder ſich defter vweniger von mir zuclagen haben das fy minet bal: 
ben in verderben biyben muften, So hab ic) daruff mit gutem, vorbedacht 
vnd ganzem willen, mir entlich fürgefaßt vor einem ordenlichen gericht - 
alle myne Hab vnd güter fampt aller forderung der Iehen und eygnen gü— 
ter onwiderruffelich minen eelichen finderen, fo eheft ich das, gethun Fan, 
zu übergeben und genklich inhendig zemachen. Vnd iſt der halben mein 
vnderthenig demütig gebürlidye vnd dienftlich flehen vnd bitten wie fich 
mir gegen einem yden ftand gepärt, Ir wöllen nachmals wie billih zu 
herzen faffen den vnchriſtlichen vnbillichen Gewalt der. drier fürften Zrier, 
Pfaltz vnd Heſſen » fo ſy gegen Grönberg des Römiſchen reichs engenthumb 
ouch gegen mit vnd minen vetern geübt'“ habehr Und daruff ernftlich ver- 
ſchaffen das minen findern vnd vettern all: hab und güter fo vns mit 
vorgemelten gwalt vnd mit geferlicher, vnrechtlicher weyß von gemelten 
drien Fürften genommen, entwent vnd vnbillic entzogen jeint, gentzlich 
wider zuhanden geſtelt werden, ſampt bekerung alles ſchadens den mine 
veter vnd ich erlitten haben, zuſampt vollftredung aller ftraf gegen den 
gemelten drien fürften vnd iren helffern, fo fich dor offentlichen thadt hals 
ber gegen den thetern von recht vnd och vermog des landtfriden, gebürt 
damit minen kindern vnd minen vetern von Eronberg ir intereſſe an 
ſollicher ſtraff wie ſich gepürt entricht von vernügt werde. 

Vnd damit mein vnſchuld deſter mer offenbar werde, vnd meniglich 
wyſſen möge das die gemelten drei fürften fampt iren belffern Eeinen 
grund, fug oder recht irer geüpten handlung gegen mir gehabt,’ fo fag ich 
frey das fein lebendiger mrenfch er fey hoch oder niders ftants mich eyni— 
ger onredlicher onbillicher oder‘ ftraffbarer handlung and that mit einiger 
warheit befchulden mag Und wo yemanß hod) oder niders ſtands mich 
eyniger verwürdung, einer ftraff ze fehuldigen underſtehn wurde So er: 
biete ich mich follich8 zeverantworten, wie eynem frommen zufteet, vnd 
will mich darinnen halten das min entichuldigung by allen verjtendigen 
vnd frommen für onugſam vnd vberfluſſi ig verſtanden vnd erfunden wer— 
ben foll; 
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Vnd nachdem als ich ein Water miner Binder ſchuldig bin, denſel⸗ 
bigen nach minen beften vermögen mit fampt anderen iren fründen für— 
zefin, dardurch inen recht und billich8 widerfare, vnd damit fy recht vnd 
wol vfferzogen werden. Der glichen bin ich minen vetern von Gronberg 
ouch zu dienen fchuldig die meinent gang vnuerſchuldt, den vorgemelten 
vnrechten gewalt gelitten. Der halben ift mein onderthenig demütig vnd 
dienftlich bit, wie hie vor gemelt. Vnd die wil mein erbieten, fo ih in 
diefer fehrifft gethan, vberfläfig ift, und ich vmb Feiner miner hand— 
lung von denen gemelten dryen fürften oder yemank andern mit oder vf= 
ferthafben rechtens vemals erfucht oder betediget worden bin, Dann allein 
mit iren fennpbrieffen vnd mit der maß wie hieuor gemelt, So bit ich 
alle ftend des Römifchen reichg vndertheniglich, demütiglich vnd dienfts 
lich, obgemelte vnd gebürliche, thetliche handlung mit ernft zeherzen ze= 
faffen, zeerwegen, vnd zebedenten, vnd mir hieruff gepürlich antwort by 
difem botten gegeben, da mit ich, weiß ich mich, meiner Finder und ve— 
tern von Gronberg und minet halben vff dife hieringemelte anzeyg vnd bitt 
vertröften ſölle, zebalten wiſſen möge, 

Darby will ich auch alle hohen vnd nideren vff das höchft gemanet 
haben, der höchften pflicht die ein eytlicher Chrift gegen Got vnd dem 
nehſten fehuldig ift, vnd in difer ſach zu der billicheit zeuerhelffen, Darzu 
der pflicht ond peenen darinnen fi) die ftend des reychs nach inhalt tes 
landfriden jonderfich verftrift, verpflicht und gebunden haben. 

Geben vff famftag nach dem newen jars tag anno M, D. vnd XXIIII. 
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Erzherzog Ferdinands Schreiben an bie Würz 


tembergifhe Regentſchaft, binfihtlib Hans 
von Sickingens und der —— De dato 
7. Juni 1525 


Ferdinand von gots gnaden Printz vnd Infannt von Sirpanien ’ Ertz⸗ 
hertzog zu Oeſterrich, Herzog zu Burgunndt ꝛc. Romiſcher Kay. May. 
Statthalter ꝛc. 

Inſtrucktion, was vnnſer Rät bey dem hochgepornen Fürſten vnſerm 
freüntlichen lieben Obaim Hern Ludwigen Phallenggraven by Rein, Der: 
gogen in Bayern, des Haylligen Römifhen Rychs Erktruchffälfen vnnd 
Ehurfürften von vnnſern wegen werben und hanndeln foll. 

Anfannglich feiner lieb vnnfer lieb vnnd fonndern Freüntſchafft zufa= 
fagen, vnnd Nachmals feiner lieb zu ergelen: Nachdem Franncifcus von 
Sidingen dur ſchickung oder verhenngfnus des Allmächtigen die Schuld 
feiner natur betzalt, Vnnd gott die ftraue, fo er an finem Iyb, leben 
ond gut Jungftlich erfirten wihlicht von feiner verwirkung wegen vber In 
ergeen laffen. Nu werden wir wytter bericht, Das gemelter phalleng« 
graue vnnd finer lieb mitverwanndten Triegffürften an des franngen tou 
onnd dem zugefuegten ſchaden der Ime vnnd ſeinen ſonen durch die * 
fürſten mit eroberung ettlicher Schloſſer begegnet, nit erſettigt, Sonnder 
Hanns von Sickingen auch der dryer Fürften geuangener iſt, vnd vanngk⸗ 


— 
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lichen gehalten wurbet, Auch Sr lieb in embjiger übung fteen follen, das 

Schloſſ Eberburg und die übrigen der Jungen von Gidingen guetter 

aud) zu erobern onnd eingunemen. Nu bedennden wir gedachter Frann— 

ken von Gidingen getrew, nublich vnnd aufrichtig diennſt, die Er. 

fay. May. vnnd dem haws Oeſterrich offtmallen getban, die Auch dem 

haus Defterreich wol erfchoffen fin, auch in anfenbung, das Frank fine: 
Sün vnnd kinder vnns bevolhen: deßhalben wir zu den Jungen von 

GSidingen mit gnaden bewegt feien, Gie auch genediglich. maynen, Vnnd 

diewyl dann der allt von Sickingen für fich felbs vnnd one dzwyuel wes 

nig mit Rat, willen ond wiffen finer fune gehanndelt, alfo, das fie an 

red Vatthrn hanndlung wenig fhuld tragen, Vnnd deshalben bie- 
grewlich der dryer fürften fürnemben zum thail vnbillicherwys gegen 

nen geübt, vnnd fie unfchuldiglich verderpt vnnd vertriben worden, 

des gedachter vnnſer Ohaim in finem fürftlihen Erlichen gemiet bas der 

notturfft nach zu bedenken was, Demnach) foll vnnſer gefanndter an fin 

lieb mit vlys begern und freüntlich bitten, das fein lieb. für fich ſelbs 
ſolch häfftig fürnemben nu fürbafer abfteen, Auch fic) gegen dem ges- 
vanngen Jungen von Gidingen fürftlih und mit gnaden halte vnnd 

bewyſe, vnnd fich an red Vattern beganngen ftraue, die vnnſers ach⸗ 
tens genugfam, bewegen lafje, Bnnd die andern zwen Sr Lieb mitvers 
wanndt Eriegsfürften zu derglichen Guetigfeit bewegen vnd vermögen, 
Alſo das gegen die Jungen von Sidingen nichts wytter thätlichd gelebt, 
fonnder die gietigfayt, gnad und fenfitmuetigfeit, die by fo treffenlichen 
adellichen Fürften altzeit ftatt haben follen, bey ren lieben all dryen 
hier Inn aus oberkelten Brfachen vnnd vns zu-fonderm früntlichem geual- 
fen augenf&inlidy gefeen werde, Des wollen wir vnns zu feiner Lieb 
pnnd den andern zivaien fürften freüntlich. vnnd ungetzwyuelt verfehen 
vnnd in derglihem val widerumb dienſtlich befchulden. Daran thut ger 
nannter vnnjer gefanndter vnnſer früntliche meynung. Geben zu Sins 
fprudh am VII tag Jung Anno M. D. und XXI, 


Ferdinandus. 


Ad mandatum illustr. dom, prince. Ar ghiduch proprium | 
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CLXXXVI. 
Antwort der Würtemb. Regentſchaft. 


Durchleuchtigſter, Großmächtiger Fürſt, Ewer fürſtlichen Durch— 
leuchtigkait Syen vnnſer vnnderthänigſt willigſt diennſt in ſchuldiger ge— 
horſamm alltzeyt zuuor beraif, ‚Genedigfter. her! Ewer fürſtlichen durch— 
lüchtigkayt ſchryben vnns Am Junhſten auf der poft zufhomen, Sambt 
ainem CEredentzbriue vnnd byligender Inſtruction an Phallentzgrafe Ludr 
wigen Ehurfürften wyfende, haben wir in aller vnderthännigfait verno— 
men, Bnnd wiewol wir auff das höchft begirig geweſt, ewern in fol: 
lihem ewer Durchleuchtigkayt willen ond gehais mit williger gehorfamm 
zu uolnBiehen, Sp geben wir doc) E. F. D. in onnderthänigkeit zu er⸗ 
fhennen, das vor Etlichen tagen vor vnd Ge ſollich e. D. ſchryben vnns 
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zukomen, dad Glos Eberburg mit feiner Zugehbrd von den dryen kriegk⸗ 
fürften erobert vnd eingenomen, Allſo das nach vnnſerm bedunfen auff 
ſolch Gredenng vnd Inftruction mit gebachtem pha"enkgraue Ludwigen 
nit mer. hat mögen fonnder nußlichd und erſchiedlichs gehanndelt wer— 
den, defhalb boir auch mit fenndung der bottihafft bis auff wytern 
ewern Durch. gnedigften beuelhe unnderthänigfter und gehorfamer may: 
nung noch bisher verkogen vund fonnderlich in betradhtung diewyl Eber— 
burg ift erobert gewefen, das aus follichem vergug kain Nachthayl hat 
mögen erwachſſen. 

Daneben So zöigen Ewer Durchl. wir aus verpflicht vnnd getrewer 
maynung an, Nachdem in obgemelter Inftruction vnnder annderm ain 
Artidel nach der fcherpfi geftelt, wie Ewer fürftl. Durchl. daffelbig ab 
eingefchlosner Copy ſollicher Inftruction am orten da diefelbig mit ainer 
federn. unnderftrichen ift genebigft zu uernemen; hat’ vnns daffelbig et= 
was ruch angefehen, vnd deshalten auch nit clain verurfacht, die Sachen 
widerumb binder fich an ewer Durchl. fangen zu laffen. nnd. wiewol 
vnns nit zweivdelt, dann das ’ewer Durchl. aus angebornner vnd hober 
vernunnfft fol Inftruction villicht mir on Vrſach geftelt, So tragen 
wir doch die Fürforg, wo in dem obgemelten artidel nit ettwas gne= 
digfte. milterung ſolte gefhehen, . Es möchte bey vnſerm gnedigften hern 
phalggrauen ain ruch anfehen und mißuallen verurfadhen vnnd fm Chur⸗ 
fürftlich genad nit zu clainem widerwillen, -ungunft vnd vngnaden ges 
gen difem fürftenthumb bewegen. Auch dardurch die freuntſchafft vnnd 
gutwiligtant, So Ir churfürftlich gnad gegen diſem fürftenthumb tregt, 
nit wenig zerrütt vnnd zu Rucke geftelt werden, Aber wie dem allem, 
fo erfennen wir vnns allgeit fhuldig, Ewer f. durchl. gehais und bee 
uelhe gehorfamlich zu geleben, vnnd was beffhalben ewer durleuchtige 
keit will vnd gemiet fein wölle, folliden artikel zu miltern oder darinn 
one alle ennderung für zugeen, dem wöllen wir auff Ewer Durchl. vern⸗ 
ner zufchryben vnderthaniglich volg tun. Daß alles wolten e/ fi D.'wir 
in fchuldig geborfamm nit verhalten. Vns damit vnnderthänigft beuel= 
benndt. Datum Stuttgarten am XVI. tag Juny. Anno 2. XXIII. 


Ewer Durchleuchtigkayt 
Vnderthanigſten vnnd Gehorſamen 
| Statthalter und Regenten 
ded Fürftenthumbs Wirttemberg. 
(Unterfchrieben von + einem Truchſes Waldburg, von Winkelhofer vnd 
Munzinger, + dem Statthalter). | “7 ae 





CLXXXVIL 
Schreiben der Würtembergifhen Regentſchaft 
an Erzherzog Ferdinand. 


Durchleuchtigſter, Großmechtigfter Fürft, Ewer Fürſtlichen Durch= 
leuchtigkeyt Seyen vnnſer onnderthanigft willigft diennit vnd fchuldiger 
gehorſam Allgeit zuuor beraht. Gnebigfter her! Ewer Durchleuchtigkayt 
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geben wir onberthänigfter maynung zu werfteen, das vnnſer Gnedigſter 
ber phallengaraf: Ludwig Ehurfürft ꝛc. vnns zugefchriben, wie fein Eur» 
fürftlic gnad fambt den anndern zwey mitverwanndten Friegsfürften das 
Schloff Eberberg auf Sampftag Jüngftverfchienen erobert, Innhalt bei- 
diegennder Eopy felbiger Miffive die ewer Durchleuchtigfait gnedigſt zu 
uernemen hat. 

Vernner auff Ewer Durchleuchtigfayt hieuor gefcheen Beuelhe haben 
wir bey baiden Grauen von Hohenloe beftallung halb auf die Artticel 
von Ewer durchleuchtigkayt vns zugelanndt zum beften Iaffen handlen, 
Die aber follih nit wöllen annemen, das ewer durchlauchtigfant wir 
biemit onnderthänigfter maynung angoigen, vnns derfelben geborfamft 
bevelhend. Datum Stuttgart am zwölfiten tag bed Mona Juny 
Anno ꝛc. XXIH. 

Ewer Durchleuchtigkayt. 

bunderihamisſten vnnd Gehorfamen 
Statthalter vnnd Regennten 
ded Fürſtenthumbs Wirtemberg. 


— 


CLXXXVIII. 


Schreiben, Bericht vnd Bitt Hans Thomans von 
Roſenberg, an des gewesten Schwäbiſchen 
Bunds Ständ', in Augsburg verfammlet, punc- 
to restitutionis bonorum avitorum, alg Bor: 
berg, cum omni causa.d. D. 2. Septembr. 1536. 


Der Römifchen Kapferlichen, auch Königlichen Majeftäten, auch 
Pe vnd Fürftlihen Gnaden, meiner aller gnädigften Herrn, verord— 
neten Gommijjarien, Räthen vnd Bothſchafften, Empeut ih Hang 
Thoman von Rofenberg, mein umterthänig willig Dienft. Vnd nachdem 
Euch der Hochgedachten Röm. Kayf. vnd Königl. Maj., auch hochge— 
melten Chur: vnd Fürften Commiffarien, jamt Euch den Prälaten, 
Grafen, Herren, vom Adel und Städten, fo viel den jeko zu Augfpurg 
verfammlet, ald der Dreyer Bend def geweinen Bunds der Eilfijährigen” 
deß Lands zu Schwaben wiffend, vnd habt in frifcher Gedächtnus, wie 
daß ihr verfchienen Drey vnd zwanßigften Jars, mit Herscrafit, durch 
eure Derordneten in dad Land zu Franden gezogen, mich vnd meine 
Gefchwifterig, von unferm Schloß vnd Städtlein Bodfperg, fampt an 
dern Unierm Stamm: vnd Altvätterlihen Lehen vnd aigen Gütern, 
ohne erfolgt ainihs Rechtens, auch wider vnd über mein vielfältigs da= 
mald vnd nachfolgendts überflüffig. erbieten,, mir gewaltiglid eingenom= 
men vnd abgetrenngt, geplündert und verbrennt, folgends dem Durch— 
feucdhtigen Dochgebohrnen, meinem Gnädigften Herrn, Pfaltzgraf Lud— 
wigen Ehurfürjten u. f. w. mit einem Anhang, Euch wiffend, in eines 
vermeinten Kauffsweiß zugeſtellt; Vnd dieweil ich aber für mich felbe, 
auch an flat meiner Gejchwifterig, Güther, bifher über viel meiner 
erfordern vnd Erbietungen, zu ‚gemelten unſern Biterlihen Stamm— 
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vnd andern entwehrten Schlöſſern, Stätlin vnd Gütern nicht kommen 
koͤnnen oder mögen, deßhalben ich zu der Gegenwöre, vnd zu Wieder: 
erlangung unfers väterlichen Erbe, genottrengt, etlich aus euch anzu« 
greiffen. Aber wie dem, fo langt mic) doch glaublih an, wie ihr viel- 
leiht auß dem, daß eud) allen bewuft, daß ich oder ander mein Ge— 
ſchwiſterig, follih Entwerung nicht verfhuldt, und zu foldem nie Urs 
ſach geben haben ꝛc. ven vnd ob jüngft gehaltenen Bunde Tagen, in Ver 
Wochen Exaudi verichienen, hochgedadhtem meinem Gnäbdigften Herrn 
Pal: Grafen, Erafft feiner gegeben vnd angenommen Kauff: Ber: 
fchreibung, Sich mit mir vnd meinen Gefchwifterigen, zu vertragen 
vnd willen zu machen, ernftli erfuht, aber daraus noch zur Zeit 
nichts anders, dann anhengig, Antwort vnd bermaffen verfolgt, daß 
fein Churfürſtl. Gn. vermeint, Er hab fich aller Billichkeit gegen mir 
erbotten, deßhalb fein Ehur- Fürftl. Gn. vielleicht follih Eurem Schrei— 
ben und Begehren folg zu thun nicht willens, damit ihr aber noch ve— 
ften Grund vnd Wiffen empfahen, wie vnd was mein Gnädiger Derr 
Pfalkgraf mit mir, vnd ich mit feinen Ehur: Fürftl. Gn. zu thun, ges 
bandelt vnnd erboten, das haben Ihr an beyliegender wahrhafftigen 
Schrifft zu vernemen. Vnd dieweil ich noch zur Zeit auß etlichen Ur— 
ſachen, fo jr felbs zu bewegen, im Heiligen Reich, vnd fonderlic mei— 
ner Perfohn baib, vielmehr geneigt zu Fried und Ruhe, dann zu Krieg 
vnd unruben, Plutvergieffen vnd Verderben weiter zu erweden, fonder 
mich gern zu aller Billichkeit weifen laffen wolte. Daß ich aber, unan= 
angejeben bißher etlicher auß Euch verfchont, in Hoffnung Ihr folten mir, 
um ſolche Entwerung den willen gemadt haben, aber ich noch alfo auffs 
gezogen vnd nicht erlangen können, deßhalb abermahls mein unterthä— 
nigft Bitten und Begehren ift, folhe mein vnd meiner Gefhwifterigen 
genommene vnd abgetrangte Schloß, Stadt, vnd ander unfre Güther,- 
ſambt aufigebabenen Nußungen vnd derhalben erlidtenen Schäden zuzu— 
ftellen, oder Hochgedachten mein ©. Herrn Pfaltzgrafen Chur: Fürften zc. 
das zuthun vermögen, auß Urfchachen, welde ich, wie hernad folgt, 
umb mehr Glimpffd auß untertbänigem willen, vor meined Gnädigen 
Herrn, deß Land Grafen Stadthalter vnd Räthen, nicht hab wollen ans 
zeigen, aber jeßo €. ©. vnd Gunften, umb mehrer Berichts willen, 
haben die Sachen die geftalt, daß ich der NRöm. Kayſerl. Maj. Hochs 
löbliher Gedächtnus Marimiliansd mit meinem Schwager feeligen 
Franken von Sidingen Diener worden bin, mit dem Beding vnd Anz 
bang wie dann gewohnlich in allen Bertallungen verleibt, alfo da fein 
Kapferl, Majeft. mein zu ainem Diener nimmer bedörffen, oder auch 
mir zu dienen nit gelegen, daß aledann ſolchs von baiden Tailen, ai— 
nem gegen den andern ain Viertail Gars vor, ab vnd aufgefagt folte 
werden, aber nach aufgerichter Beſtallung, ift durch Schickung des All: 
mechtigen höchitgedachter Kayfer Marimilian gar bald hernach mit Tod 
verfhieden, alſo daß kain abkünden beſchehen bat mögen, in joldem 
bin ich durch gedachten Schwager feeligen Frantzen, auf den Waltag nad) 
Frandfurt, als ein diener des Hauß Defterreichd erfordert, auf welden 
ih nun, als ein gehoriamer erfchienen, vnd fo lang in ſolchem Dienft 
verharret, bi der gan Hauff geurlaubt worden. Nachfolgends bin ich 
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abermal, wie oben gemelt, auf ein Zug — unbewuſſt, gegen 
oder wider wen derſelbig geen ſolt, auch nit anderſt verwent, dann daß 
ſolcher Zug auß Befelch Kayſerl. Majeſtät geſchehen, vnd fürgenome 
men ſolte werden, bin ich abermals mit Pferdten, foviel mir müglich 
zur felben Seit aufzubringen geweßt, ald ein gehorfamen Diener er— 
fhienen, als fich aber begeben, daß man fich vor Trier gelägert, bat 
gedachter mein ©. Herr Pfalg: Graf Churs Fürft etlich vom Adel und 
Knecht, fo mir gedient vnd under mir gelegen, gefchrieben und abgefor= 
dert, aber mich gar nit, Bat mir aus weder jchrifftfich noch mündlich 
anzeigen laffen, daß ſolchs wider Kayferl. Majeftät Unfern allergnäbigften 
Herrn fey. Auf ſollichs bin ich alsbald mit denfelbigen meinen Reutern 
. abgeridten, doch Schwachheit halber meines Leibs mit einem Buben zu 
Ebernburg beliben, vnd die Übrige meine Pferdt heimbgefchidt, do nur 
folche für die Pforten kommen, ift Inen foviel gefagt, daß Gie nit 
binein fommen mögen, dann der Churf. hab das Schloß inn, vnd die 
Burger zu Pflichten angenommen, derenthalben Sie wieder hinwegk 
gemüßt, und wiederum zu mir auf Ebernburg gefommen, dieweil dann 
meine Brüder baitde Pfaltz⸗ ⸗Gräafiſch dozumal, nemlich der ain Sein 
HofeGefind, der ander mit Ime für Cronberg gezogen, hab ich Inen 
gefhrieben, Sie Unfern Vertrags und Burg s Frieden, fo Wir wie Uns 
fere AlteNordern mit einander gehabt, zum höchſten, bey Iren Gelüb- 
den und Ayden ermant, dieweil Sie Pfalg fterder, dann Sie darinnen 
geweßt, eingelaffen baben, mit demielben Sie dann mich um dad mein 
gebracht, daß Sie nah Vermög der Gelübd mir wiederum zu dem mei: 
nen verhelffen wolten, ‘daß dann der ain, der feine Chur-Fürſtl. Gn. 
eingeläffen, alfo gethan hat, Auß diefen jekt erzehlten Urfachen, wie 
gemelt, Ir, als die Hochverftändigen, leichtlich zu ermeffen haben, ob 
ich dernhalben etwas verwirdt oder mißhandelt mög haben, wa aber 
E. Gnaden vnd Gunft, folhem meinem darıhun nit glauben wolten.ge: 
ben, fo ift beweißlich, daß der dreyen Ehurfürften vnd Fürſten, Trier, 
Pfalk vnd Heffen Geiandten, ſollichs, wie oben angezaigt, zu Schweine 
furt vor Gefürften, Grafen, Herren und der gemeinen Ritterfhaff: zu 
Franncken felbs befannt vnd anzeigen laffen; will aber jegen, doch uns 
» begeben der Warheit, ob folcher allen keins wäre, das mich mein 
Echwager feeligen: rang von Sidingen, von wegen Kayſerl. Majeft- 
hätte laſſen manen, oder werben, oder Pfalg durd feine Gefandten mit 
Nahmen Jacob von Fledenftein, der Zeit Vöyt zu Germeräheim, vor 
gemeiner Ridterſchafft zu Schweinfurt nit hädt laffen anzeigen vnd be: 
kennt, fo hädt I demnach mit folhem Zug gegen feiner Ehurfürftt, 
Gnaden nichts verwirdt, fonder, wa ich was verwirdt, oder mißhan— 
deit, fo bett ſich ungezweiffelt die Röm. Kayſerl. Majeft. unfer Aller: 
gnädigfter Herr, ald mein vnd eined Jedlichen der Nidterfhafft im 
Land zu Franden, nad Godt, rechter natürlicher Herr, mit Straf, al 
ein gerechter Kayfer und Richter, wohl wiffen zu halten, nachdem mas 
niglid im 9. Reich bewußt, daß die Ridterſchafft in Francken,“ auch 
Schwaͤben, von wegen dep Heiligen Reichs allein, vnd nach Godt, ais 
nent Röom. Kayſer oder König zugethan vnd unterworfien feyen. Sol— 
des ailed hab 1. €. ©. vnd Gunit, zu bejferm vnd mererem Bericht 
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unangezeigt nit wollen laſſen, damit Ir ſein Ehurf. Gnad, wie oben 
gemelt, deſter ſtadtlicher, wie obftehet, zuvermögen habt, fo das bee 
ſchicht, vnd ald dann bochgemelter Ehurfürft mich ſolchs meines vnd 
meiner Gefchwiftrigen Schloß. vnd ander Güter halber Spruch nit er= 
laffen, will ich feinen Churf. Gnaden, vor Röm. Kayferl. oder Königl. 
Maj. unfern allergnädigften Herrn ꝛc. ſchleinigs vnd fürderlichs Rede 
tens zu geben vnd zu nemen nit vor ſeyn, fonder mich beß hiemit er= 
poten haben will; Königl. Majeft. Ehur = vnd Fürftlichen Gnaden, auch 
andere Stend def gewefenen Bunde und auch gegen Euren Perfohnen 
ich untertbänigft, dienftlich und freundlich zu verdienen, allzeit gefliffen 
end millig erfunden werden dann wa das nit befchehe, haben €. ©. 
vnd Gunft feibft zu erwegen, daß ich famt meinen Dienern und Helffern 
fürter zu Erlangung! meines vnd meiner Gefchwifterigen vädterlichen 
Erb, handlen müßt, wie follihd mein Noth erhaiſchet, das ich mit 
Godt bezeugen, doch viel lieber ab und vertragen feyn will, vnd ges 
nannten Bundsverwandten viel lieber unterthänig vnd gehorfamen, vnd 
freundtlihen Willen beweifen wolt. Vndt bidt E. ©. vnd Gunften, 
bey dieſem meinem aigen Bodten um Schrifftlihe Antwort, Datum 
den andern Tag Septembris, Anno etc. XXXVI, 


Hanf Thoma von Rofenberg. 


Vv. S. Vnd zu mererem Anzaigen vnd Erinnerung, wollen €. ©. 
end Sr, diefen Handel zu Herken faffen vnd bedenden, daß dann noch 
niemands auf folhem Zug, oncitirt oder fürgefordert, befchedigt vnd 
verjagd ift, dann allein mein Gefchwiftrig vnd ich, zu dem, daß ihr al— 
len jbenen ire Prandftüten und liegende Güter, fo auf ſolchem Zug 
verderbt und verjagt, wieder gegeben, zu Vertrag zu Gnaben und dem 
jren kommen Iaffen habt, vnd allein meinen Gefdhwiftrigten vnd mir, 
als die nie befchuldigt, citirt oder fürgefordert, das ir in frembd, vnd 
ains mechtigern Hand, ald mein Gefchwiftrigen ond mir, unfere Stamme 
ond Alt-Vätterliche Güter geftellt vnd geben habt ꝛc. ain rechts vnd 
ernſtliches Einſehen haben, damit Wir, wie recht vnd billich, zu dem, 
fo ung von Godt, der Natur vnd allen Rechten zuſtändig, kommen mö— 
gen, vnd ich niemands weiter zu beſchädigen verurſacht, das wird uns 
gezweifielt Godt Euch nit unbelohnet laffen. 


CXXXIX. | 

Vergleih zwifhben den GChurfürften von Trier 

und Pfalz vnd den Gebrüdern von Gidingen. 
D. dato uf Apoſtel Jakobi 1542. | 


Zu wißen, auch kundt und uffenbar ſy menniglich mit diefem brief: 
als fich in nechft : verfchienen fünffzehen hundertſten vnd zwey vnd zwein= 
Kiaften jare zugetragen, daß weilant der edel vnd veft Franciscus von 
Sidingen feliger des hochwürdigften Fürftern vnd herrn, herrn Reicharts 
Ersbifchoven zu Trier, des heiligen Röm. Reis in Gallien vnd dad Kü— 
nigreich Arelat Erkcangler vnd Churfürft ꝛc. zc. milter gedechtnuß, vnd 
derfelben ftifft Trier fheindt worden, dieſelben überzogen, aud dem 
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durchleichtigften, hochgebornen Fürſten vnd herrn, herrn Ludwigen 
Pfaltzgraven bei Rhein, Herkogen zu Beyern, des heiligen Römifchen 
Reichs Ertztruckſeß vnd Ehurfürften 1%. ıc. mit brandt vnd in ander 
wege auch angegriffen und befchediget bat, dardurch hochgedachter Erb- 
biſchoff Reichart, auch Pfaltzgrave Ludwig Churfürſt, vnd der durch⸗ 
leüchtig vnd hochgeborn Fürſt herr Philipps Landtgrave zu Heßen, Grave 
zu Catzenelnbogen, zu Dietz, Siegenhain vnd Nidda, als einigs verwant⸗ 
len mit recht, vermüge der Römiſchen Kaiſerl. Majeſtät, vnd des hei— 
ligen Reichs lantt-frieden, in der nacheile, jure belli und des geichrie= 
benen rechtens, neben andern fehloßern vnd heüßern für Obernburgh , 
Nanſtall und Hömburgh gezogen, vnd bdiefelben zu irer Chur: vnd 
Fürftt. Gnaden handen gebracht, auch die bisher mit allen zugeböruns 
gen, in maßen Franciscus von Sickingen feliger die ingehapt, befeßen 
vnd genofen; vnd wiewol ir Chur- vnd Fürſtl. Gnaden uß hoher be— 
wegung, vnd'nach herkommung vnd gelegenheit ber ſachen, beſunder in 
bedencken der groißen vnd unmeßigen coſten vnd ſchaden, darin ir Chur— 
vnd Fürſtl. Gnaden in dieſer ſachen gewachſen, wol urſachen gehabt, 
ſolicher ſchloß, heüßer vnd aberoberte Guetter in hands zu behalten, ſo 
haben doch ir Chur- vnd Fürſtl. Gnaden angeſehen die manigfeltige 
gnedigſte vnd freüntliche, auch underthenigſte ynd flehliche ferbitte, fo 
durch die Rom. Kayſerl. und Königl. Majeſtät unſere Allergnedigſte 
Herrn, auch Churfürſten, Fürften, Graven, Herrn vnd Ritterſchafft, 
bei iren Chur- vnd Fürſtl. Gnaden von wegen Schweickers vnd Hanſen, 
auch Frantzen Corades Gebrüder, obgemelts Franciscus von Sickingen 
ſeligen nachgelaßenen ſuenen, beſchehe, vnd deshalben bewegt worden, 
ſich in guetliche underhandlung einzulaßen, vnd demnach uf underhands 
lung deshalb beſchehen, auch mit wißen, willen vnd zulaſſen herrn 
Philipſen Landgraven zu Heßen vorgemelt ſich gnedigklichen bewilliget, 
die Sach in der gnete hinzulegen vnd vertragen zu laßen, in form vnd 
maß, wie nachſteet: Nemlich vnd zuerſt, ſo wullen die hochgedachten 
beide Churfürſten Trier vnd Pfaltz den beſtimbten Schweickern, auch 
Hanßen vnd Frans Conraden von Sickingen gebrüdern zu gnaden wid— 
derumb zuſtellen vnd inantwurtten laßen die obgenante aberoberte ſchloß, 
heußer vnd liegende guetter mit aller irer zugehörde, nutzung, ober vnd 
niedergerechtigkeit, doc dergeftalt, daß hochgedachte beide Ehurfürften 
Zrier vnd Pfalg, vnd irer Ehurfürftl. Gnaden nachkommen vnd erben 

in obbeftimpten heüßern vnd ſchlößern ein ewige vnd unverjerliche und 
ungeweigerte erböffnung haben julien, biejelbig zu allen vnd jeden zei= 
ten in iren ſachen vnd geſchefften, durch ire perfonen felbft, oder durch 
die iren, zu gebrauchen, darin vnd ußzurithen ſo offt inen näth vnd 
eben ift; doch in irer Churfürftl. Gnaden vnd derfelben nachkommen 
vnd erben felbft coften, zerungh, vnd denen von Sickingen one schaden, 
wider menigklich, ufgefhieden die Röm. Kayferl. vnd Könige. Majes 
frät unfere alergnedigfte Herrn, auch beide Churfürften Trier und Pfaltz, 
beide Fürften die Pfalggraven bei Rhein vnd Graven zu Spänheim und 
Marggraven zu Baden, ald herrn vnd inhaber der Graveihafft Spän- 
beim, die Graven zu Iweyenbrüden, herrn zu Bitſch, vnd die Rhein— 
graven, von denen fie jederzeit bie lehen entpfangen und nit weither, 
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Es ſullen auch die von Sidingen, ire erben und nachkommen, vnd die i in: 
haber derſelben ſchloß, by den iren beftellen vnd verfchaffen,, daß zu al: 
ler zeit uf erfordern der beider Ehurfürften vnd irer nachkommen vd 
erben, oder irer bevelchhaber diefelb offnung geftatt, derendts auch one 
verhinderongh in und ußgewißen, und inen umb zimlichen pfennig coften 
vnd rathe mitgetheilt werde; darüber auch die gebrüder von Gidingen 
bewilligungh itzt gemelter offnung von den Kehen: Herrn mit höchitem 
vleiß vnd ernft anfuchen fullen, damit diefelbig erlangt werde, vnd fobald 
die erlangt, fullen fie diefelbig zum fürderlichften beiden iren Churfürſil. 
Gnaden überantwurten und verichaffen. 

Weitherd fo follen die gebrueder von Sidingen und ire erben auch 
nachkommen vnd inhaber der gedachten ſchloß vnd heußer vdiefelbigen 
auch nimmermehr one die gemelten Ehur= vnd Fürſten, vnd irer Furfll. 
Gnaden erben und nachkommen wißen und willen zu feiner weither bes 
feftigongh, dann allein zu nottürftigen vnd zimlichen wohnungen uf 
bauwen. 

Snfonderheit fo follen die gebrueder von Sidingen, ire ſchweſter 
Margretbe withwe von Cleen, vnd ire erben vnd nachkommen der jar: 
gulten uf dem zoll zu Engers; fo dur den Ersbifchoff zu trier einge: 
zogen worden ift, one des Ersbifhofi und Ehurfürften zu Trier zuthun, 
vergnugen vnd zufridden ftellen, deßen aud) feiner Ehurfürftt. Gnaden 
gnugſam Quittung verſchaffen vnd zuſtellen. 

Dagegen hochgemelter Ertzbiſchof und Churfürſt zu Trier die gebrue—⸗ 
der von Sidingen mit dem ſchloß Schellodembach famt 500 goltgulden 
werth guts, damit die von Gidingen foliche Lehen zubeßern zugefagt 
vnd verpflicht fein, zu einem mannlehen gnedigft. leihen fol, vnd jie die 
‚von Sidingen, fo viel Trier gebuert, vnd wie recht, vertretten. 

Ferner fo full der Erkbifchoff zu Trier Pfaltzgraf Ludwigen Ehur: 
fürften 200 gulden jerlichen gelts zu reichen, anftatt der 200 gulten 
gelts, fe fein Churfürſtl. gnaden hievor in vergleichung- der obgedachten 
Franken von Sidingen aberoberten gueter uf dem zoll zu Bopartten ver: 
fehrieben, nachgelaßen verfichern; doc fo foll Trier diefelbigen 200 gul: 
den gelts mit drythujent guter genger und wichtiger golt gulden abzu: 
löfen macht haben. 

Es füllen auch die von Sickingen die thufent gulden hauptauts, 
und davon 50 gulden jerlicher penfion, fo mein gnedigfter Herr Pfalh— 
grave Ehurfürft uff Nanftall verwießen vnd verichrieben hät, uf ſich 
nemen, diefelb jerlihen penfion zu entrichten, oder das haupr gelt al: 
zulöfen, one feiner Ehurfürfti. Gnaden zuthun oder nachtheil. 

either fo haben die von Sickingen zugelaßen vnd bewilliget, da} 
ir gnedigfter Herr Pfaltgrave Ludwig Ehurfürft vnd feiner Charjüril. 
Gnaden erben vnd nachEommen in den dorffern die geen Dörburg dienen, 
vnd beider Erkbifchoven von trier inhaben, von der Pfal zollſtent vnd 
zoller ires gulden zolles darin gefeßt fein, dieſelben wie bisber dann 
bleiben zu laßen, vnd wo fie noch nit gefeßt waren, die noch darin ju 
feßen macht haben; doch dag inen denen von Sıdıngen und iren armen 
feüthen irrigen gewechß, vnd daß fie zu irer notturft erkauffen, zoll fi 
gelaßen, auch von Pfaltz fein ander zofler dohin gefebt oder verordnel 
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werben, dan ber daſelbſt fehbafftig, vnd denen von Gidingen gehufdet 
feien, woe anders fein Churfürftl. Gnaden die der ents finden vnd 
haben mogen, darin die underthanen auch nit verhindert werden fullen. 
Vnd nachdem, durch die obgemelten Chur- vnd KFürften Trier, 
Pfalg und Heßen, fampt oder befunder, denen von Fledenftein ettliche 
walde gen Hönburg gehörig zugeftelt worden fein füllen, in der aütlis 
hen handlung angeredt worden, ift abgeredt, daß die von Gidingen 
vnd Fledenftein fich deshalben miteinander vergleichen mogen, doc daß 
die Chur- vnd Fürften, Zrier, Pfaltz vnd Heßen derhalben von allen 
theilen unangefordert und ruhig pleiben und gelaßen werden. 
Hiemit follen beide Churfürften Trier vnd Pfaltz vnd die gebrueder 
von Sidingen mehr gemelt foliher ſachen wegen entlich und grüntlich 
geeiniget vnd verglichen, aud alle abnußung , coften, fchaden vnd intes 
zeffe, vnd was ſich beiderfeitd darunder verlaufen und begeben, famt 
aller ungnaden vnd widderwillen hiemit ufgehaben, doidt, abe und, hin 
‚gelegt fein, ald dan beide Ehurfürften Trier und Pfaltz vor fi, ire ers 
ben und nachkommen mit wißen und willen ded Randtgraven zu Heßen, 
wie vorgemelt, vnd zu guter ficherheit irer Ehurfürftl. Gnaden infiegel 
daran thun hangen, fo haben wir mehrgedachten Schweider, Hanf vnd 
Stang Eonrad von Gidingen gebrueder dem allem, fo vor vnd nachiteet, 
veftiglich zu geleben veriprochen, geredden vnd verfprechen vor uns, unfer 
erben und nachkommen, by Edelmannstrew und glauben auch ehren, eidten, 
und by dem wortt der wairheit, biemit vnd in crafit dies brieffs, daß 
wir, unfere aller erben und nadyfommen, famt vnd funderlich foliche 
eroberongh bemelter ſchloß, heüßer vnd guetter, innehmung vnd alle 
handlung, fo wir vorbeftimpt, durch unfere gnedigfte Herrn die Chur 
fürften Zrier vnd Pfaltz fürgenomen vnd geübt worden, vnd fi big 
uf diefen tag der fahen wegen funft allenthalben weither zugetragen und 
begeben hät, gegen hochgedachte vnfere gnädigfte Herrn vnd derfelben 
nachkommen vnd erben, auch deren jtifit, Fürftenthumb, dhieneren, uns 
derthanen, zugethaen vnd verwantten, geiftlihen vnd weltlichen, auch 
allen denjenigen, fo darunder gebraudt, verwandt und verdacht geweft, 
oder noch fein möchten, niemant darunder ußgefchloßen, zu ewigen 
tagen nimmermehr rechnen, eiffern, anden noch derohalben und alles in 
diefer fachen begegneten ſchadens, ufigehabener nutzungh, erlittenen cos 
ften oder andershalb, wie oder was das gefein, genent, oder erfurges 
bradt werden möcht, Fein forderung oder anſpruch, in oder außerbaid 
rechtens, vor ung felbft nimmermehr haben, gemeinen, vornemen, nod) 
thun, auch durd ander zu gefchehen nit anrichten noch geftatten fullen 
-noch wullen, in gar Feinerlei weiß, fonder begegen vnd verzeihen une 
alles obgemelten, und was dem weither anbangen möcht, hiemit vnd in 
crafft dies brieffs in der beften, beftendigiten form vnd maß dad in als 
len rechten, geiftliben vnd weltlichen, oder funft nad). landtsgebraud) , 
geiheben kan vnd mag, dartzu aller gnaden, privilegien, rechtlichen 
oder ander behelff, wie die immerber fein und genent werden, die ung 
herwidder zu furjtantt dienlich fein möchten, gar vnd zumal, nichts uß— 
genomeh, dan, wir vns der, aud aller und jeder, vnd befunder des rech= 
ten, jprechende, daß gemeiner verzige nitt verfahe, es fey dem ein befon= 
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berer vorgangen ꝛc. ꝛe. gentzlich begeben, herwidder keins annemen, ges 
brauchen oder behelffen, die uns auch mit nichten zu geſtatten kommen 
ſullen noch mügen, in gar kein wege noch wiße. 

Wir gemelte von Sickingen Schweicker, Hanß und Frantz Conradt 
gebrueder verwilligen, geredden vnd verſprechen auch vorgemelter maßen, 
daß wir, unſer Erben und nachkommen, ſamentlich oder beſunder, wider 
hochernente unſer gnedigſten Herrn, die beiden Churfürſten Trier vnd 
Pfaltz irer Churfürſtl. Gnaden nachkommen, erben ſtifft, Fürftentbumb, 
landt, leüth, diener, underthbanen vnd verwandten, uß obgeftimpten 
ſchloßern und heüßern nimmermer thun, noch jemant darin oder darauf 
wißentlichen einich furfhub, underichleüff, mit haufen, eben, drenden, 
rath oder hilf thun follen noch wollen, in gar fein wege. 

Vnd ob aber wir, unfer erben, einer oder mehr (das der Allmechs 
tig gnedig verhuetten wulle) fo unthreue wurde, einich oder mehr vorger 
melter puncten mangeln laffen, denen nit nachkomen, funder darwidder 
handeln wurden, fo füllen hochgemelte unfere gnedigfte Herrn, die beiden 
Ehurfürften, und iren Churfürftl. Gnaden nachfommen vnd erben gutt 
fug, mege vnd macht haben, gegen dem, oder denfelben, wo ihre Ehurs 
fürftl. gnaden die betretten vnd anfommen mugen, zu trachten und zu 
handlen, nach irer Ehurfürftl. Gnaden willen vnd wohlgefallen, darom 
aud ire Ehurfürftl. Gnaden und deren nachkommen vnd erben widder 
landt-fridden nit gehandlett, vnd funft gefrevelt, oder unrecht gethan ba= 
ben fullent, den wir uns deßelben’ vnd aller behelff fry vnd wißentlich, 
bor und, unfer erben und nachkommen, begeben haben, wie wir und dan 
derjelben hiemit in crafft dies brieffs begeben; hierin alle geverde vnd 
arglift ußgefchloßen. Vnd des zu waren urfundt, fo baben wir dry ge— 
brüder von Sidingen, Schweider, Hanf und Frank Eonradt did gemelt 
unfer jeder fein infiegell zu hochgedachter ‚unfer gnedigften Herrn, der 
beider Ehurfürften Trier vnd Pfaltz, zuforderft anhangenden infiegell, 
beran dieſen brief, der dry gleich Jautbe fein auch gehangen, 

Vnd wir Margaretha und Magdalena von Gidingen, weilant $ran= 
ciscus von Sickingen unfers lieben vatter felige ebliche liebe töchter, be- 
tennen, daß dieſer vertrag, und was als obfteet, mit unferm gueten 
weißen vnd willen befchehen- ift, geredden und verfprechen hiemit, bey 
waren guten treüwem, in crafft dieß brief, vur ons, unfer erben vnd 
nachkommen, das alles geneme zu haben und halten, vnd darwider nit 
zu fein, noch zu thun, keineswegs, aller Dinge ungeverde. 

Vnd des zu urfundt ond noch mehrerer Sicherheit, fo baben wir von 
Eidingen gebrueder vnd ſchweſtern obgemelt, famt vnd funder, gepetten 
vnd erbetten die edlen und veften, nemlich Bertholden von Flersheim, 
Hartman von Eronberg, vnd Philipien von Helmftatt, unfer lieben vet— 
tern, daß fie ire infiegell vor und (obgemelte dinge damit veftiglich zu 
befagen) an diefen brief auch henden wulten; welichs wir it gemelten 
Bertholt, Hartman vnd Philips biemit befennen, alfo um bitt willen 
gethan zu haben, doch uns vnd unfern erben ohneſchedlich. Datum uff 
Jacobi Apostoli. Anno fünffzehen hundert vierzigh vnd zwey. 
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De CXC. 

Unfer gnedigfter Herr giebt Heinrih Bredern von 
Hohenftein gewalt den Gebruedern von Gidins 
gen das huyß Hömburg im Wafgam gelegen, 
mit feiner Zugehör x. widder inzuraumenn, D.d. 
7. Aug. 1542. 

Wir Johann Ludwig ꝛc. ꝛc. thun alfermennigkfich kundt an dieſem 
brieve, als hiebevor in der vhede, fo weilant Frank von Sickingen gegen 
unfern vorfahren feligen Ertzbiſchoven Reichartten löblicher gedächtnuß 
geübt, das huyß Hömburg im Waßgaw gelegen, mit aller feiner zuges 
bör, nutzungh, ober= und gerechtigkeit zu feiner lieb hantenn fohmen, 
vnd biß anher bei unferm Ersftifft gewefen ift, vnd aber wir famt dem 
hochgebornen Fürften, herrn Ludwigen Pfalsgraven bei Rhein Churfür— 
ſten ꝛc. 20. vnd herrn Philipfen Lanttgraven zu Heßen, Graven zu Gaben 

elenbogen ꝛc. 2. unfern befondern lieben freünden, mit bereurtts $ran= 
gen von Sickingen fünen vnd erben, Hanßen, Echweidern, und Frank 

Eonratten von Gidingen gebruedern umb die egnant vhede, vnd alle da= 

zufchen verlauffene fachen vnd bendel itzo entlich verglichen und vertragen 

worden fein, under anderm alio, daß wir diefelbigen gebrueder wides 
rumb zu gedachtem hauß Hömburg mit feiner zugehör fomen laßen, und 
inen die fullen faßen uberantwortten, alles vermög des ufgerichten ver— 
trags, das vnd anders mehr inhaltend; fo bekennen wir hiemit offentlich 
vur und, unfer nachkommen vnd ftifft, daß wir unferm dhiener vnd lies‘ 
ben getreüwen Heinrichen Breder von Hohenftein unfer volltommen 
macht vnd gewalt gegeben vnd verlauhen haben, geben vnd veriyhen 
wißentlich vnd wohlbedechtlich hiemit und in crafft dies brief3, daß er in 

unferm namen vnd von unfern wegen zu Hömburg, dergleichen in den. 
dörfern darzu gehörig, ericbienen, vnd den obgemelten gebruedern, lauth 
des vorigen vertrags inantwurttung derfelben thun, auch die underthanen 
irer eidt vnd pflicht, darmit fie ung vnd unferm Erkftifft bis anher zuge— 
than und verwantt geweſen feint, erplich vnd ewighlich ledigh zielen, 
vnd ſie mit denfelbigen uf die vorgemelte vertrags weißen joll; als wir 
auch dieſelbigen underthanen hiemit vnd im crafit diefes briefs ſolicher 
eidt vnd pflicht, vur uns unfer nadyfommen vnd ftifft, funft vurbehalten, 
wes derfelbig vertrag der offnung halb vnd funft mitbringet. Geverde | 
vnd arglift hierin genglich ußgefdeiden. Des zu warer urfundt haben 
wir unſer infiegel an diefen brief wißentlich thun druden, der geben ift 
zu Pfalzel uf den fiebenthen tag Augufti, in den jaren unfers Herrn thus 

fent fünffhundert vnd zwey und vierziegb. | 


| Nadhtrag. 
— im Waßgaw mit feiner zugehörde iſt den von 
Sidingen in crafft obgemelten vertraghs widdes 
rumb zugeliellt, 
Uf freitag nach Raurentii anno MDXLII, hät junder Henrich Breder ' 
von Hohenftein, vermög feines ‚von unſerm gnedigſten Herrn von Zrieric. 
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vnd Churfürſten gehabten gewalts, den gebruedern von Sickingen in 
crafft obgeſchriebenen vertrags, das huyß Hömburg im Waßgaw ſamt 
feinen zugebörigen dorffern widderumb eingeantwurttet, vnd die under— 
thanen irer glübde vnd eide ledigh gezielt, vnd haben die von Sickingen 
das alles durch iren dhiener Simon Rapolt einnemen vnd entpfangen 
laßen, in byſein Schulteſen vnd Scheffen der gericht Wingen vnd Clein— 
bach geen Hohenburgh obgemelte gehörende. Actum, ut supra, 


CXCI. 
Erzbifh. oh. Ludwig verbürgt dem Pfalzgrafen 
das Deffnungsredbt auf Schloß Dhanftein. D. 
dato 25. Yug. 1542. . 


Wir Johannes Ludwigh von Gottes gnaden erwelter und beftetigter 
Erkbifchof zu Trier, des heiligen Römifchen Reichs in Gallien vnd durch 
das Kunigreich Arelat Erkcangler und Churfürft ꝛc. 2c. befennen vnb 
thun kundt offenbar mit diefem brieff: Als verfchienen fünffzehen hun— 
dert vnd zwey vnd zwenbigften jars Franciecus von Gidingen des er 
wiürdigem in Gott vatterd herrn Reicharts Erkbifchoven und Churfürften 
zu Trier -ıc. ıc. unſers lieben vorfahrn feliger gedechtnuß vnd des ftifftd 
vheindt worden, vnd fein lieb vnd den ftifft überzogen, deswegen fein 
lieb zu der gegenwere gedrungen worden, vnd in dem nitt hilff, raith 
vnd bey ftantt feiner lieb ainigungs gewantten der hochgebornen Fürften 
dem Ludwig Pfalbgraven bey Rhein; Herkogen in Beyern, des heiligen 
Römiſchen Reichs Erktruchfed vnd Churfürften, vnd herrn Philipfen 
Landtgraven zu Heßen, Graven zu Catzenelnbogen, zu Dietz, Ziebens 
beim, vnd Nidda, onſer liebe herrn vnd freünde, under andern Die ſchloß 
Ebernburgh, Nanſtull, Hönburg vnd Dainſtein erobert vnd zu handen 
bracht, vnd volgents nach obgemelts Frantzen von Sickingen toidlichem 
abgangk, uf gnedigh auch freüntlich vnd hoch vleißig furbitten, ſo durch 
die Röm. Kayſerl. vnd Konigl. Majeſteten, auch Chur- vnd Füuͤrſten, 
Graven, Herrn vom Adell von feiner Franken nachgelaßen ſönen, nem: 
li Schweiders, auch Hanfen vnd Frang Gonrattd wegen by ung dryen 
Chur- pnd Fürften befcheben, der: vnd ander beweglichen urfachen wir 
unfer ungnad fallen, vnd vns mit denfelben von Gidingen gebruebern 
vertragen, auch inen folich. aberoberten fchloß Ebernburg, Nanſtull und 
Homburg, mit irer zugehörung, widderum zuftellen faßen, doch vns vnd 
unferm herrn vnd freündte, dem Pfalpgraven Ehurfürften, vnd unjere 
nahfommen vnd erben in denielben ein ewige und unverjerlicdhe erboff: 
nung furbehalten, in lauth derfelben vertrags brief, züfhen ung "beiden 
und denen von Sidingen uffgericht, ond daneben dieweil wir Johannes 
Ludwig erwelter vnd beftetigter zu Erkbifhof zu Trier obgenant das 
ſchloß Dainftein, das deren von Dhain gewefen, nod in unfern banden 
haben, wir ung mit mehr gedachten :unferm lieben freünd Pfaltzgraf 
Ludwigen Ehurfürften, des weither verglichen, daß fein lieb vnd bero 
erben vnd nachkommen gleichermaßen dafelbft zu Dainftein auch. offnung 
haben, bergeftalt, daß fein lieb vnd derfelben erben un» nachkommen bins 
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fhüro zu. aller zeit zu irer notturfft, willen und gefallen, durch fich felbft, 
oder der iren diefelbig offnung zu gebrauchen, da zu ligen, in vnd uß zu 
reiten, widder menigklich recht vnd macht haben, Allerding unverhindert, 
doch uf feiner lieb, dero erben vnd nachkommen coften, vnd on unfer, 
vnd unfer nahfommen vnd inhaber Dhainfteins coften und (haden. Wir 
vnd unfer nachkommen fullen und wullen aud) bey den unfern beftellen 
vnd verichaften, daß zu aller zeit uf erfodern unferg freündts des Pfaltz⸗ 
graven, vnd feiner lieb erben vnd nachkommen, vnd irer bevelchhaber 
diefelb offnung jederzeit ungeweigertt geftattet, der endts auch unver: 
binderlic) in und usgewießen, vnd inen umb ziemlichen pfennig coft 
vnd rathe mittgetheilt werde, vnd wo wir oder unfer nachkommen, 
über, fur oder lang mit denen von Dhain zu vertrag komen, vnd 
inen Dhainftein widder zuftellen, (welches doch mit unfers freindts des 
Pialsgraven Ehurfürften. vnd -feiner lieb erben wißen vnd willen befche= 
ben foll) fo follen vnd wullen wir darinn infonderbeit unferm berrn vnd 
freundt dem Pfalkgraven vnd feiner lieb erben und nachfommen die obs 
gemelt offnung zu Dainftein, als oblauth, furbehalten, alfo daß die 
von Dhain vnd inhaber Dhainfteins fic) foliher offnung wegen diefelb 
zu geftatten vnd zu zulaßen, auch ſich deshalben gegen feiner lieb, deren 
erben vnd nachfommen infonderheit, vnd in hottürftiger weiße gnugs 
famlich verfchreiben fullen; aller dinge one geverde. Des zu urfundht 
fo haben wir unfer inftegell heran thun hencken. Datum Meyen uff den 
fünff vnd zweinßigften tag Augusti in jaren unferd Herrn fünffzehen 
bundert viertzig vnd zwey. BEN | 


; | CXCH. 
Die, Gebrüder von Sickingen verwilligen dem’ 
Eburf. von Trier die Deffnung auf ihren 
Schlöſſern Ebernburg, Nanftul vnd Hobene 
burg im Wasgau. D.d. 3. März 1544. 


.. Wir Schweidart Burgfgrave zu Altzey, Hanf vnd Frank Conradt 
von der Pfaltz Marſchalk, alle drey gebrüeder von Sidingen, thun aller: 
menniglich Fundt an diefeng: Brieve, ald in dem guetlichen vertrag 
zwifchen den hochwürdigſt 1, Durchleuchtigften hochgebornen Fürſten und 
beren, herrn Johans Ligen erweltem und beitetigtem zu. Trier, des 
heiligen Roemiſchen Reiche durch Gallien und dag Kunigreich Arelaten 
Ersfanglern, vnd herrn Ludwigen Pfaltgraven bey Rhein, Derkogen 
in Beyern, des heiligen Roemiſchen Reiche Ergtruchfes beyden Chur⸗ 
fürften u. f. w., unfern gnedigften bern vnd ung aufgericht, under an— 
derm abgeredt vnd hethedingt worden ift, daß wir beiden iren Chur— 
fürftl. Gnaden für fi) vnd ire nachkommen und erben an dem. Ertzſtifft 
Trier vnd Pfaltz- Graveſchafft bey Rhein, in unſern heußern Ebernburg, 
Nanſtull vnd Hohenburg, die uns ire Churfürſtl. Gnaden mit Verwil— 
ligung unſers gnedigſten Fürſten vnd herrn Lanttgraf Philips zu Heſſen, 
widder zugeſtelt haben, ein freye, ewig, unverjerliche vnd ungeweigerte 
erhoffnung vermoge obgemelten vertrags, geftatten vnd verwilligen, auch 
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ire Churfürftl. Gnaden derſelben verfichern fullen, und dan wir bey it 
Pfalk derenhalb willen gemacht, und unfere brief und ſiegell dohin uber: 
geben haben, fo befennen wir hiemit offentli fur und und alle unfere 
erben, erbnemen vnd nachkommen, inhaber und befiger der obgemelten 
unfer heußer, daß wir hochgedachtem unferm gnedigften herrn von Trier, 
fur ſich vnd feiner Churfürftlihen Gnaden nachkommen Gräbifchoff und 
ftifft in denfelbigen unfern heußern Ebernberg, Nanftufl vnd Hohenburs 
fampt vnd befonder lauth des egenanten vertrags ein freie, ewige, un: 
verjerte und unvergerliche erboffnung zugefagt, geftattet vnd verwilliget 
haben, 'zufagen, geftatten vnd verwilligen, wiffentlih vnd wol bedecht⸗ 
lich, in vnd mit Erafft difes briefs, alio daß fein Ehurfürftl. Gnaden 
vnd derjelben nachkommen am Ersitifft Trier foliche erboffnung zu allen 
vnd jeden zeiten, auch in allen iren fahen, handeln vnd geſchefften, 
durch ire perfonen felbft, oder die iren mit wenig oder viel perfonen, 
bei tag vnd bei nacht gebrauchen fullen vnd mogen, wie inen dag zu je 
der, zeit not ond eben iſt, doch in irer Churfürftl. Gnaden felbft Foften 
und jerongb, vnd und vnd unfern erben one fhaden, wider allermen: 
niglich, usgenommen die Römifche Kaiferl. Königl. Majefteten unfere 
allergnedigfte herren, vnd unfer der von Gidingen lebenberrn, nad in- 
halt des mehrbemelten vertragd, wir vnd unfere erben, erbnemen vnd 
nachtommen, inhaber vnd befiger obgemelten: unfer heußer Ebernberge, 
Nanſtuls vnd Hohenburg fullen und wulten auch bei den unfern befteflen 
vnd verfüegen, daß zu aller zeit uff-erfordern hochgemelter Churfürften 
zu Trier, vnd irer nachfommen, oder irer befelhaber und dhiener dies 
felbe offenung unweigerlich allwegen geftattet, fie auch der enden one 
verbinderong allezeit in vnd usgelaſſen, vnd einen umb zimlichen pfen- 
nig, koſten vnd rath mitgetheilt werden foll, wie wir dan uber folliche 
etböffnung hochgedachtem unferm gnedigften herrn dem erwelten vnd be: 
ftetigten. zu Trier Churfürften vor ſich, feiner Ehurfürftl. Gnaden nad: 
kommen vnd ſtifft verwilligongs briefe per lehenherrn zugefteltiend über: 
geben haben vnd ob darone einicher mangel wäre, alsdann zu aller zeit, 
weither bewilligong nad) befage des vielgemelten vertrags von den leben: 
 bermiuff feiner Churfürftle Gnaden vnd dero nachkommen anfuchen end 

begehr uszubrengen ſchuldigh fein fullen ond wullen, vnd beruf fo haben 
wir die gebrueder Schweider, Hans vnd Franz. Konradt von Sidingen 
dem allem, fo vorgeichrieben fteet, feftigklich „"' zlich vnd unweigerlich 
zu geleben und nachzukommen geredt und verſpßüöchen, gereden und vers 
ſprechen vor. ung, vnd alle unfere erben, erbnemen! vnd nachkommen, ins 
baber vnd befiger obgemelt-unfer heufer bei edelmans treuwen vnd glau— 
ben, ‚auch ehren und eiden, vnd bei dem Wort der wahrbeit in vnd mit 
frafft dies brieffs, vnd fullen vnd wullen und darwider Feinerlei fchirme, 
frivden, gnaden, tröftongh, gleide, Freiheiten, recht oder gerechtigkeiten, 
wie die erdacht, genennt, vnd usbracht, oder uß eigener bewegnuß ge 
geben weren, oder werden möchten, von weme das were, nichts usge— 
nommen, annemen, vnd verziehen, noch gebrauchen, dan wir und de#- 
felben auch des rechten fagende gemeiner verzigh verfahe nitt, es ſeie dan 
ein fonder vorgangen, vnd fürter alles deßen, fo herwidder fein Font, 
oder möchte, hiemit willigklich und wolbedechtlich verziehen, vnd begeben 

haben, 
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haben, ond haben wullen, alles getrewlich vnd one geferde. Vnd des zu 
warer urfundt haben wir Schweiter, Hans und Franz Konradt von Si— 
dingen, unfer jeder fein eigen: angeborn ingefigel ‚an dieſen brieff gehan⸗ 
gen, der gebeu ift uf den dritten tag bes monats Martü, in den jaren 
unferd Herrn taufent fünfhundert vierzig und vier. 


CXCIU. 


Die Gebrüder Sidingen räumen den Churfürften 
von Trier das Oeffnungsrecht auf ihren Bur— 
gen ein. D.d. 11. Mai 1544. 


- Wir nachbenant Schweiker difer zeit burgfgrave zu Albei, Hans und 
Frank Konradt: ber Pfaltz Marfchalt, alle von Sidingen gebrücder, bes 
kennen für ung vnd unfer erben offentlich hiemit difem .brieff, als wir in 
dem Vertrag hievor zwüfchen den hochwürdigſten, durchleuchtigften, hoch= 
gebornen Churfürften, herrn Johann Ludwigen erwelter und beftetigter 
zu Trier u. f. w. und herren Ludwigen Pfalsgrafen bei Rhein u. f. w. 
unfern gnedigften heren, hochlöblicher gedechtnuß, vnd ung ufgericht, 
under andern ung bewilliget und verfchrieben haben, daß ite Churfürftt. 
Gnaden vnd deren nahfommen und erben san den Erkftiffe Trier und 
Pfaltzgrafſchaft bei Rhein, neben etlihen andern unfern beußern in uns 
ferm ſchloß Nanftull ein freie, ewige, unverjerliche, ungeweigerte erb: 
offnung wider menniglih, ausgenomen Roem. Kaiferl. und König. 
Majeſteten unfere allergnebigfte Herrn, darzu unſer der gebrueder- von 
Sidingen lebenherrn, haben und behalten Wir auch deffen bei den Wol⸗ 
gebornen unfern gnedigen Herrn, den Grafen zu Zweienbruden, herrn zu 
Bitſch ond Lichtenberg, ald von denen wir ein theil an dem hauß Nan— 
ftuf zu affterlehen tragen u. f. w. verwilligungs brieff usbringen, vnd 
Diefelben iren Churfürftt. Gnaden zuftellen follen, nach ferner usweis: 
fung. bemeltd vertragd, daruf wir und dan zu erlangong: folicher be⸗ 
willigong bei woblgedachten unfern gnedigen heren den Grafen: zu 
Sweienbruden,. herrn zu Bitſch u. ſ. w. gebürlichs müglichs fleiß bear— 
beitet; nachem wir aber dieſelben bei iren gnaden anders oder weiter nit, 
dan mit einer beſondern kondizion vnd irer Gnaden furbehalte, alſo wo 
iren Gnaden oder deren erben künfftig dis lehen hinwachſen wurden, 
daß dan ſoliche Verwilligong inen unnachtheilig ‚fein ſolte, erheben müs 
gen, die wir auch hochgedachten unſern gnedigſten Herrn deu beiden Ehurs 
füriten Trier und Pfaltz alfo underthenig behandiget, vnd und dabei ers 
botten, ob fich folicher fall künfftig alfo zutragen, dardurch die offenung 
des theil in Nanftul, fo Bitſchiſch affterlehen, verfallen möcht oder 
wurde u. ſ. w. daß nicht weniger ire Churfürſtliche Gnaden, deren nach: 
kommen vnd erben an dem Erbftifft Trier vnd Pfalbgraffchafit bei Rhein, 
aldan in andern übrigen theil Nanftuld, fo unfer der von Sidingen ei— 
genthumb ift, erblihe.offenung haben ond behalten folten, wie. dan iren 
Ehurfürftl. Gnaben wir daruber diefen briefilihen nebenfhein under uns. 
fern infigeln zu geben erbüttig, welches ire Churfürſtl. Gnaden von uns 
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zu anebigen benuegen vnd beftettigung dermaß. angenomen haben u. f. w. 
Demnad) fo verpflichten, geredden und verfprechen wir obgenannten ges 
brueber von Sidingen, für uns vnd unfere erben, biemit vnd in Frafft 
biefes brieffö, unwiderrufflih, ob ſich der falle, wie obgemelt, Fünfftig 
dermaß zu tragen, daß foliche theil an Nanftull, fo Bitſchiſch aflterlehen 
ift, an die Grafen von Bitfch , oder deren erben wachſen, darburd) deffelben 
theils die offenung gefallen fein folt oder möchte, daß dann hochgedachte 
unfere gnebigfte Herrn Trier vnd Pfaltz, deren nachkommen vnd erben, 
an dem GErbftifft trier und Pfaltzgrafſchafft bei Rhein nichts deftoweniger 
an dem übrigen tbeil in Nanftufl, fo unſer der Sidinger eigenthumb ift, 
irer Ehurfürftl. Snaden freie, unverjerte, ewige erboffenung, fur vnd 
fur, unverhindert, auch fonder alles unfer, unfer erben, vnd der inha⸗ 
ber Nanftulld fperren, verwidderen oder weigerung u. f. w. wider men⸗ 
niglich, ußgenomen Röm. Kaiferl. vnd Königl. Majefteten unfer aller= 
gnedigfte Herrn, aud) beide Ehurfärften Trier und Pfalg, die beide Für: 
ſten Pfalßgrafe bei Rhein, Grafen zu Spaeinheim und Marggrafe zu 
Baden, als herrn vnd inhaber der grafefchaft Spaeinheim, bie Grafen 
zu Smeienbrüden herren zu Bitfch, und die Rheingrafen, von. denen wir 
jederzeit die leben entpfaben haben, behalten, vnd fi bero gebrauchen 
follen und mögen, nad) vermög vorangeregted, zwiſchen iren Churfürſtl. 
Gnaden vnd uns ufgerichten vertragd.. Und nachdem hochgedachte unjere 
gnebigfte Herrn die Churfürften zu Trier ond der Pfalb mit wiſſen vnd 
bewilligung ber bdurchleuichtigen vnd hochgebornen Fürften und herrn, 
herrn Philipfen Rantgrafen zu Heffen, Grafen zu Kakenelnbogen, Dieß, 
Ziegenheim und Nidda, unfers gnedigen Herrn, uns gnedigft zugelaffen, 
daß wir unangefehen vorbewerter vertrege mit fich brenget, daß wir uns 
fere heußer Nanſtull, Ebernberg vnd Hohenburg zu Feiner befeftigong, 
fonder allein zu nottürftiger zimlichen wonungen ufbauwen follen, die— 
felben zu befeftigong , ober fonft unßer gelegenheit nach weiter bauwen 
vnd zurichten laffen mogen, doch alles ‚angeregten hievor ufgerichtem 
vertrage in andere wege unvergrifflich , vnd unnachtheilig, auch mit vorr 
behalt vorgemelter erboffnung darin, vnd was wir iren Ehurfürftl. Gnas 
ben, deren erben und nachkommen, fonft derhalb weiters verfchriben 
feint, alfo und dergeftalt, wo wir, unfere erben oder inhaber angeregter 
beußer Nanituf, Ebernburg vnd Hohenberg, uber furk oder langk, alfo 
untreu wurden, und folihe offenung hochgedachten unfern gnedigften 
herrn den Ehurfürften zu trier und der Pfaltzgrafeſchafft bei Rhein, deren 
nachkommen und erben, ‚oder den iren laut des vertragsd nitt geftatten 
wolten oder würden, baß dan ire Churfürſtl. Gnaden, deren nachkom—⸗ 
men vnd erben, gut fug, recht und macht haben follen, widder nach ſo⸗ 
lihen heußern und allen andern unfern oder inhaber der heußer güetern 
zu tradhten, zu iren. handen zu bringen, diefelbigen eigenthumlich zu 
behalten, und damit zu handeln, zu wandeln, zu falten, zu wals 
ten, zu thun vnd zu laffen, ald mit andern iren Churfürſtl. Gnaden ei— 
genthumblichen güetern, nach item willen gefallen; dagegen wir ober 
‚ unfere nachkommen vnd erben oder inhaber der heußer -angeregte ent⸗ 
nomene heußer oder güeter nimmermehr zu ewigen tagen, in ober ußer⸗ 


* 


— 2191 — 


halb rechtens, nit widerforderen ober begeren follen, ſonder ire Ehur- 
fürſtl. Gnaden dabei gerueglichen vnd unangeſucht pleiben laſſen wollen, 
uns auch darwider keinerlei ſchirm, fridd, gnade, troͤſtung, gleid, frei⸗ 
beiten, ‚recht oder gerechtigkeiten, wie die erdacht, ußbracht, oder uß 
eigener bewegnuß gegeben weren, oder werden moͤchten, von weme das 
were, nichtzit usgenommen; mit begebong des rechten, gemeiner ver- 
Zeigong one vorgeender fonderong, widderfprechende, vnd alles daß, fo 
hiewidder gethan konndt oder möcht, dan wir ung desfelbigen alles hie— 
mit willigkliben verziehen und begeben haben wollen, alles getrewlich 
vnd ungeverlid. Vnd des zu waren urfundt haben wir obgenente von ' 
Eidingen gebrueder, jeder fein eigen angeborn infiegel an diefen brief 
thun benten, der geben ift uff fontag Gantate, als man zelt nad) 
Eprifti unfers lieben Heren geburt, fünffzehen bundert und im vier vnd 
Bierzigften jare. 


CXCIV. 


Die Ehurfürften von Trier vnd Pfalz geftatten den 


Gebrüdern von Sidingen aufihren Schlöffern 
ohne Nachtheil ihrer Erboffnung Veränderuns 
gen vorzunehmen. d. dato 11. Map 1544. 


Von Gotted gnaden Wir Johan Ludwig Erßbiſchoff zu Trier u. f. w. 
und Wir Friedrich Pfalkgrafe bei Rhein u. f. w. beide Churfürften, 
befennen vnd thun kundt offenbar mit diefem briefe: ald dem Mertrage, 
fo zuifchen ung Erkbifhoff Johann Ludwig, und weilant dem hochgebor: 
nnen Fürſten herren Ludwigen Pfalbgrafen bei Rhein Herzogen in Bei« 
ern und Churfürften unferm freuntlichen lieben brueder vnd freundt 
hochfeliger gedechtnuß eins, ſo dan den gebruedern Schweiker, Hanſen 
vnd Frantz-Konradten von Sickingen anders theils hievor ufgerichtet, 
vnd andern eingeleibt iſt, daß wir, auch unfer beider nachkommen vnd 
erben am dem Erkftifft Trier vnd der Pfaßgrafichaft bei Rhein, neben 
andern deren von Gidingen heufern in Nanftufl ein freie, ewige, unver: 
jerliche vnd ungeweigerte erboffnung auf unfern koſten, widder mennig— 
lich, usgenommen Röm. Kaiferl, und Königl. Majefteten, ire der ges 
brueder von Gidingen lehenherrn, lauth vertragd, haben vnd behalten, 
fie auch deßen bei den Wolgebornen Grafen zu Sweinbrüden, herrn zu 
Bitſch vnd Lichtenberg, von dehen fie ein theil ſolichs Haufes zu lehen 
tragen, DBerwilligungsbrieff- erlangen, vnd uns zuftellen follen, alles 
nac) weiter ausweifung desſelben vertrags; fo nun aber die von Sickin— 
gen uber ir fleißiges erfuchen die bewilligung bei gedachten Grafen ans 
ders nicht, dan mit einer befondern Fondition und furbehalte, ob inen 
oder iren erben dasfelb Sehen künftig heim erwachfen, daß dan inen fo: 
liche Verwilligung unnachtheilig fein follte u. f. w. aufbringen mogen, 
wie fie ung dieſelb zugeftelt, auch deßen alfo bericht gethan, doch. dane= 
ben erboten haben, wo vnd wanne ſich folicher fall künfftig alfo zutra— 
gen wurde, dardurch wir oder unfere nachkommen vnd erben an der off: 
nung bes theild in Nanftul, fo von Bitfch zu lehen geruert, nit mehr 
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hebig fein mochten, daß. doch nichts weniger ung beiden, auch unſem 
nachkommen vnd erben, die erboffnung an dem ubrigen theil in Nan— 
ftufl, fo ir, der von Gidingen eigenthumb iſt, pleiben folle, wie und 
dann deßen ein befondere neben=verfchreibong under iren infigelen ij 
zugeftelt; fo haben wir und demnach desfelben gnädiglich von inen be 
nuegen, darzu auf ir underthenigs bitten inen mit wiffen vnd bewilligung 
des hochgebornen Fürften, herrn Philippfen Randtgrafen zu Heffen u. ſ. w. 
als unfer mitkriegs = fürft in diefer ſachen ferrer bewilliget vnd zugelaflen, 
vnd thun das damit in Frafft difes brieffs, daß fie, unangeſehen der vor: 

beruert vertrag mit fich brengt, ire beufer Nanftull, Ebernburg, vnd 
Homburg zu Keiner befeftigong,, fonder allein zu notbürfftigen zimlichen 
wonungen aufzubauwen u. f. w. biefelben zu befeftigong oder fonft irer 
gelegenheit nach weithers bauwen und zurichten laffen mogen ; doc) ange: 
regtem bievor ufgerichtem vertrage fonft in alle andere wege unvergreif: 
ih, auch mit furbehalt vorgemelt unfer beider erboffnung darin, und 
was fie uns fonft derhalb weitherd verfchrieben feint. Alles trewlich und 
fonder geferde. Zu urkundt verfigelt mit unfern anhangenden fekteten. 
Datum Speier uff fontag Kantate. Anno-Domini millesimo quingen- 
tesimo quadragesimo quarto, | 


CACV. 


Dergleih zwifhen dem Erzbifhof von Trier vnd 
den Herren von Dhan, in Betreff des Schloſ— 
fes Dhanftein. 1544. — 


Wir Chriſtoff von Dhaen vur mich ſelbſt, Hans Jakob von Dhaen 
auch vur mich ſelbſt, vnd Wolff von Weikersheim als furmonder Bern⸗ 
harts von Dhaen ſeligen dreier unmanparer füne, Reinharts, Philipſen 
vnd Simon Weikers, thun allermennigklich kundt an diſem brieff: Als 
hiebevor im nechſt vergangenen zwei vnd zweinzigſten jar der minnem 
zal, weilant Franziskus von Sickingen etwa des hochwürdigſten Fürſten 
vnd herrn, herrn Reicharts, Ertzbiſchoffen zu Trier vnd Ehurfürften 
u. ſ. w. vnd ſeiner Gnaden Erzſtiffts offentlicher feindt worden iſt, vnd 
derwegen feine Churfürſtliche Gnaden, auch die durchleuchtigſt, durch⸗ 
leuchtig vnd hochgeborne Fürſten vnd herrn, herrn Ludwigen Pfalzgra⸗ 
fen bei Rhein, Herzog in Beiern, des heiligen Röm. Reichs Erzdrukſeß 
vnd Ehurfürften, vud herrn Philipfen Landtgraven zu Hefien, Grafen 
zu Kabenelnbogen, zu Dieb, zu Ziegenbeim vnd Nidda, vnſere gnedigſte 
und gnedige Churfürften, Fürften und herrn mit brandt vnd in ander 
wege angegriffen und beſchedigt, welicher handleng fich weilant Heinrich 
von Dhaen feliger theilhafftig gemacht, vnd alſo fehbplichtig worden if, 
dardurch hochgedachter Erzbifchoff Reichart, fambt iztgenannten zweien 


Chur- vnd Fürften Pfaltz und Heſſen als einongsverwanten, mit recht 


vermoge der Röm. kaiferl. Majeftät, vnd des heiligen Reiche landifride 


den, in der nadheile, Jure Belli, vnd des gefchriebenen rechtens, ner 


ben vnd mit andern fehlöffern und heufern, das haus Dantenftein im, 


Wasgaw gelegen, erobert, vnd zu ir Chur- und Fürſtlichen Gmaben 
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handen bracht, welich ſchloß Dankenftein folgends, als fih ir Ehurs 
vnd Fürftliche Gnaden der ufgewendten und erlittenen kriegskoſten mit 
einander verglichen haben, hognantem GErzbifchoff Reicharten, feiner 
Gnaden nachkommen vnd ftifft Trier zugeftelt worden, vnd bis anher 
bei dem felbigen ftifft plieben ift; Vnd wiewol demnach der hochwür⸗ 
digſt Fürſt vnd herr, herr Johans Ludwig, erwelter vnd beſtetigter zu 
trier, des heiligen Röm. Reichs durch Gallien vnd das Kunigreich Are— 
laten Erzkanzler vnd Churfürſt, unſer gnedigſter herr ſolich ſchloß uß 
vielen bewegenden urſachen in ſeiner Churfürſtl. vnd dero ſtiffts han— 
den hette mugen behalten, ſo hat doch fein Churfürſtl. Gnaden die treff— 
liche große furbitt, ſo durch Churfürſten, Fürſten, Grafen, Herrn vnd 
Ritterfchafft vur uns geſchehen iſt, angeſehen, vnd zu hertzen gefuert, 
vnd uff vorgeend guetliche underhandlung derwegen zuiſchen feiner Chur— 
fürſtl. Gnaden vnd ung gepfleget, zuletft: gnedigklich verwilliget, daß 
wir widderumb zu dem egnanten haus Dankenſtein mit ſeiner zugehör, 
enmaßen fein Churfürſtliche Gnaden dasſelbig ingehapt vnd beſeſſen hät, 
komen vnd gelaſſen werden ſullen, wie dan ſein Churfürſtl. Gnaden 
uns ſolich haus mit ſeiner iztgenannten zugehör widder ingeraumbt, 
vnd zugeſtelt, vnd uns darzu hat laſſen komen, des wir uns zu aller 
zeit gegen feiner Churfürſtl. Gnaden, derſelben nachkommen vnd ſtifft 
in höchſter underthenigkeit bedanken, vnd dargegen haben wir mit gne— 
diger verwilligong des hochwürdigſten Fürſten vnd herrn, herrn Philipſen 
Biſchoffs zu Speier, nachdem des egenant huyß Dankenſtein von feiner 
Fürſtl. Gnaden vnd derſelben ſtifft Speier zu lehen rueret, hochgedach— 
tem unſerm gnedigſten Herrn von Trier, ſeiner Churfürſtl. Gnaden 
nachkommen vnd ſtifft, in dem ſelbigen haus Dankenſtein ein ewig, 
unverjerlich vnd ungeweigerte erböffnung zugeſagt vnd verwilliget, ſagen 
zu vnd verwilligen die hiemit vnd in krafft dieſes briefs, vur uns vnd 
alle unſere erben, erbnemen vnd nachkommen, inhaber vnd beſitzer Dan— 
kenſteins, alſo, daß ſein Churfürſtl. Gnaden vnd derſelben nachkommen 
ſoliche erboffenung zu allen vnd jeden zeiten, auch in allen iren ſachen, 
hendlen vnd geſchefften, durch ire perſonen ſelbſt, oder die iren, mit 
wenig oder viel perſonen, bei tag vnd bei nacht, gebrauchen, vnd nach 
irem wolgefallen in vnd ausreithen ſullen, wie inen das zu jeder zeit 
noth vnd eben iſt, doch in irer Churfürſtl. gnaden ſelbſt koſten vnd ze— 
rong, vnd uns vnd unſern erben one ſchaden, widder allermennigklich, 
ußgeſcheiden die Röm. Kaiſerl. vnd Königl. Majeſteten, unſere aller— 
gnedigſte herrn, auch hochgedacht unſere gnädigen Fürſten vnd herrn zu 
Speier, ſeiner Gnaden nachkommen vnd ſtifft Speier. Wir vnd unſere 
erben, erbnemen vnd nachkommen, beſitzer Dankenſteins, ſullen vnd wul— 
len auch bei den unſern beſtellen, verſchaffen vnd verfuegen, daß zu al— 
ler zeit uff erfordern hochgnanter Churfürſten zu Trier und ir nach— 
kommen oder irer befehlhaber und dhiener, diefelb offenung unweigerlich 
allwegen geftattet, fie auch der endes one Verhinderong allezeit. in vnd 
usgelaffen, .vud inen umb ziemlichen pfennig koſt vnd rath mitgetheilt 
werde, wie wir dann uber ſolche erboffenung hochgedachten unferm gner 
digften Herrn, dem erwelten und beftetigten zu Zrier Ehurfürften u. f. w. 


’ 


bur- fi, feiner Gnaden nachkommen und ftifft- notdärfftig verwilligongs⸗ 
brieff des lehenherrn zugeftelt vnd übergeben haben. 

Weither fo fullen noch wollen wir. noch unfere erben, erbnemen 
vnd nachfommen, inbaber des vielgenanten haus Dantenftein, dafs 
felbig hinfuro, one feiner Churfürftf. Gnaden oder dero nachkommen 
wiffen ond willen, nimmermehr zu feiner weithern befeftigong, fonder 
allein was zu notdurfftig vnd zimlicher monongb gehörig ift, ufbaus 
wen. Vnd dieweil wir in der obgedachten guetlichen underhandlong 
uns bewilliget betten, feiner Ehurfürfti. Gnaden obfolichen daw, den 
Erzbifhoff Johan feiner gnaden nechſt vorfahr Löblicher gedechtnuß, in 
dem haus Dantenftein gethan, abzufegen vnd zu bekafen, inmaßen fid 
derfelbig in feiner Gnaden rechen «bitechern finden würde, welchen baw 
uns fein. Churfürftl. Gnaden uff unferd gnedigen Herr von Speiers 
freuntlich vnd underthenigfte bitt gnedigft nochgelaffen vnd geſchenkt bat, 
beßen wir und aucd zum hoͤchſten gegen feiner Ehurfürftl. Gnaden be= 
danken, fo fullen vnd wullen wir hiemit der, obgemelten fehd vnd fachen 
balb, und was fich darunder augetragen, vnd verlaufen hat, mit feiner 
Churfürſtl. Gnaden, dero nachkommen vnd ftifft, entlich ewiglich vnd 
arüntlich vereiniget, vertragen vnd verglichen, auch alle abnoßung, ko⸗ 
ften, fchaden und intereffe, fambt aller ungnad und widderwillen hiemit 
ufgehoben, todt, abs und hingelegt fein vnd pleiben, und beruf fo haben 
wir obgemelte von Dhaen, auch der minderjerigen furmonder, von bers 
felben wegen, dem allem, fo vor und nachfteet, feſtiglich zu gefeben, 
gerebt und verfprochen, geredden und verfprechen für uns vnd alle uns 
fere erben, erbnemen und nachkommen, bei edelmanns trewen vnd glaus 
ben, auch ehren vnd eiden, vnd bei dem wort ber warheit, hiemit und 
in krafft des brieffs, daß wir fambt und beſonders diſe eroberongh vnd 
innemong Dankenſteins, vnd ale darunder bis uff diefen tag ergangene 
handlong gegen hochgedachtem unferm gnedigften Heren von Trier, feis 
ner Gnaden nachkommen, ftifft, Fürſtenthumb, bbienern, underthanen, 
zugethanen vnd verwanten, geiftlihen vnd weltlihen, auch allen dens 
jenigen, fo barunder gebraucht, verwandt vnd verbacdht gewest, oder 
noch fein möchten, niemant darunder usgefchloffen, zu ewigen tagen im⸗ 
mermebr rechnen, efern, anden, noch derhalb und alles in difer fachen 
begegneten ſchadens, ufgebobenen nukoug, erlittenen Eoftend, oder ans 
dershalb, wie oder was das gefein, genennt, oder berfurbracht werben 
möcht, fein forderong oder anſprach, in noch ußerhatb rechtens; vur uns 
felbft nimmer haben, gewinnen, furnemen noch thun, auch durch andere 
zu gefchehen nit anrichten noch geitatten fullen vnd wullen, in gar kei— 
nerlei weiße, fonder begeben vnd verzeihen uns alles obgedacht, vnd 
wa3 dem weither anhangen möcht, hiemit vnd in Eraft difes briefs vnd 
in der beften vnd beftendigiten form vnd maß das in allen rechten, 
geiftlihen vnd weltlichen, oder fonft nach landsgebrauch, geſchehen kan 
vnd mog; darzu aller andern privifegien, rechtlicher oder ander behelff, 
wie die immer fein vnd genennt werben, die ung herwidder zu furftanbt 
dbienlich fein möchten, gar vnd zumal, nichts udgenommen, dan wir 
und dero auch aller vnd jeder, vnd fonderlicy des rechten, ſprechend, 
daß gemeiner verzit nit verfabe, es feie dan ein befonder furgangen, 
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genzlich begeben, herwidder Feind annemen, gebrauchen oder behelffen, 
die und auch mit nichten zuftatten kommen fullen noch mogen, in gar 
fein weg noch wife. Wir gerebden, geloben, veripredhen vnd verwil⸗ 
ligen auch vorgemelter maßen, daß wir, noch unfere erben, erbnemen 
ond nachkommen, fambt oder befonder, widder hochgedachten unfern 
gnedigften Herrn von Trier, feiner Gnaden nachkommen, ftifft, Fürften: 
thumb, landt, leuth, dbiener, underthanen vnd verwanten, geiftl. — 
weltlichen, uß dem haus Dankenſtein, heimlich oder offentlich, dur 
ung felbft oder andere, nimmermehr thun, noch jemant darin oder da— 
rus wißentlich einigen forſchub oder underfchleiff mit haußen, herbergen, 
eben, trenken, rath, bilff oder beiftant thun follen noch wullen in ganz 
fein weiße. Vnd ob wir oder unfere erben, erbnemen vnd nachkommen, 
befiger Dantenfteins, einer oder mehr, das der allmechtig verhuete, fo 
untreue wurden, vnd einichen oder mehr vorgemelter punkten: mangel 
kaffen, denen nit nachfommen, fonter darwidder handlen wurden, fo fols 
len hochgemelter unfer gnebigfter Herr, ond feiner Gnaden nachkommen, 
gut fug, moge vnd macht haben, gegen dem oder benfelbigen, wo ire 
Ehurfürftl. Gnaden die betretten und anfommen mugen, dergleichen 
gegen dem Haus Dankenftein, zu tracdhten ond zu handeln, nad) irer 
Churfürftl Gnaden willen, und wolgefallen; daran aud ire Ehurfs 
fürftl. Gnaden wibder den lantfridden nit gehandlet, noch fonft gefrevelt, 
oder unrecht gethan haben fullen, dan wir ung degfelbigen und aller be= 
beiff frei vnd wiffentlih pur und, unfere erben, erbnemen, nachkommen 
begeben haben, wie wir und dan berfelben hiemit vnd in Erafft dis briefis 
begeben, bierin alle geferde vnd argeliit usgeichloffen. Vnd des zu warer 
urkundt heben wir obgemelt Ehriftoff von Thaen, und Hans Jakob von 
Thaen unfer jeder vor fich felbft, und Wolff von Weikersheim als fürs 
tmonder Bernharten von Thaen feligen dreier unmanparer fünen Reicharts 
Philipfen vnd Simon Meikers, u unjere angeborne ingefiegel an difen brieff, 
fur ung ond die ihtgenannten jurigen von Thaen, auch) alle unfere erben, 
erbnemen und nachkommen, aller vorgeichriebenen fachen zu bezeugen vnd 
zu überfagen, wiſſentlich gehangen; der geben ift u. f. w. 


| ‘ CGXCVI 
Franeisci ab Siceingen, cum Trevirorum obsidio, 
tum exitus, ejusdem, Barptölemaeo Latomo 
‘ Arlunensi Auctore. i 


Juratos canimus proceres, sociataque bello 
Agmina, Trevericos nequicquam invecta per agros, 
Tentatosque armis aditus pulsataque saxis 
Moenia, et immissos Divüm penetralibus ignes; 
Nec non ultrices dextras, hostemque subactum 
Excidio et magnis quassatas virihus arces. 

Tu mibi tantarum vindex olarissime rerum, 
Treverici Richarde gregis pastorque, paterque, 
Quem penes arbitrium musae, ingeniisque potestas, 
Tutius ista manet, per quom conscendimus altum 





u 


"Audaces Helicona, Bacrosque attiriglmus amnes : 
Annue, et hunc placido vultu dignare laborem. 
Per de fracta manus, bellique repressa cruenti 
Seditio est, per te flagrantem eflugimus iram, 
Atrocesque minas hostis, penitusque tremendum 
Excidium, et populos super eventura quietos 
Bella, vel immensum tandem exarsura per orbem 
Jam mihi, jam videor grassantes eernere turmas 
rruere infestis telis, excindere muros, 
Sternere conversas acies, mediamque per urbem, 
Perque viasque domosque vehi, per limina Divum; 
Et multo miseram .populi dare sanguine stragem, 
Nec non incensas Divum convellere sedes: 
Et raptos spoliare Deos, Divumque ministros 
Supplicio afficere horrendo. Quis dieere cladem, 
Aut tantos verbis possit comprendere luctus? 
Non magis extimuit crudeles saepe Tyrannos 
Expertus rubro quum decolor.amne Mosella, 
Crebra olim veheret mistis cum sanguine Iympbis 
Rictio varraeo laniata cadayera ferre, 
Quis furor ö proceres? quae tanti audacia coepti, 
Per scelus atque nefas, violataque foedera rerum, 
. Impia fraternas armare in praelia dextras: 
Sollieitumque movere orbem, ‘populosque quietos 
Miscere infando excidio? pius ille professi 
Quem jactatis, amor fratrum: quem talibus ausis. 
Fortiter, et vano sceleri praetexitis ore? ‘ 
Quid juvat hino positis moderandum legibus erbem 
Constituisse? pari terras quid foedere jungi? 
Quid pieras, quid jura valeni, si crimine et armis 
In quascunque ruit violenta licentia partes '_ 
Lege carens, Ducibusque perit concordia primum 
Lacsa suis? Tantos pone impia pone furores 
Turba precor, mgveat tuus hie te splendor aviti 
Sanguinis et veterum quae tu monumenta parentum 
‚Vertere Saeva paras. En aspice quanta tuorum 
In populos studia eniteant, pacemque tuendam, 
Quanto hoc imperii eulmen sudore pararint, 
Parce decus tanti scelerato nominis ausu 
Foedare et’ patriae subeat pietatis imago 
Aeternae, et paribus virtutem amplectere factis, = 
Non his, siquis inest rebus mortalibus error, 
Vindicibus tollendus erit: prudentius istud 
Vulnus opem poscit, magis irritabile ferro 
Crudeli. Nam te mundo Francisce labanti 
Quis Deus auxilio posuit? quis forti vocavit 
Ultorem scelerum? pietasne? an publica rorum 
« Offciosa fides? at te tua cognita dudum 
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Exempla invisum faciunt, vexataque produnt 

Moenia Vangionum, Metensiaque arva procaci 

Per te ultrö tentata manu, tentatus et armis 

Pen& puer, sed nunc tanti maturrimus ultor 

Hostis et auspiciis oriens felicibus Hessus, _ 
Jamque quöd hostili nostros quoque turbine in agros 
Rupisti et saevo cinxisti moenia bello 

Sulphura cum flammis jaculans, num judice tandem 
Imperio tibi causa stetit? num recta probavit 
Vindicis acta sui Caesar, quum signa aquilamque 
Pollicitus turmis magno, sub caesare bellum 

Ficto auctore paras? his scilicet optime pacem 
Procuras studiis? ea sunt fraterna tuorum 

Foedera sancta, quibus rectum defendis et aequum, 
Instauras lapsos mores, totumque reformas 
Religionis opus? rerum! ö vaesana cupido 

Quanta moves? diro quö peclora caeca furore 
Praecipitas? quantos scelerum paris improba motus? 
Tempus erat, quo saeva lues, et pessima rerum 
Ambitio et nunquam satiabilis ardor habendi 
Begnabant nullo cunctis discrimine terris: 

Et clerum et cleri proceres, nimiumque profanum 
Vulgus, et insanis urebant omnia flammis. 

Jamque per innumeros egressa licentia passus, 
Ceserat ad Summum, extremasque evaserat oras. 
Quüm ‘magis atque magis nullo cohibenda pudore 
Crescere, perque domos, per rura, per oppida late 
Grassari et nullos sibi crimina ponere fines, 

Hinc tantae scelerum fraudes, hinc saeva tyrannis, 
Impia seditio, et tristes cum sanguine pugnae. 
Quaeque modo adversas miscent odia aspera partes _ 
Clerum inter, proceresque simul, nimiumque profanum ,| 
Vulgus, et inoertas pariunt vexantia gentes 
Schismata, fraternos bello armaturg lacertos 
Namque ubi saevus amor regnandi, et dira cupido 
Ecclesiae primum proceres invasit et omnem 
Corrupit late clerum, fastuque superbo, 

Imperium summus triplici diademate praesul 
Obtinuit, veteri mox »bimplicitate remota 

Aurea regna nitent: subeunt pro päupere petri 
Verriculo et quondam modica pro simonis aede, 
Purpura et auratis habitanda palatia tectis. 
Caetera pars sequitur reliquum dispersa per orbem: 
_ Exemplumque ducis ‚proceres, turbaeque minores 
Arripiunt: leges et mercenaria jura 

Conduntur, premitur populus, fit iniqua tyrannis 
Religio, et toto pietas vilescit in orbe. 

Invidia stimuliti animi, movet impia gentes 


— 1298 — 
Pressura, et multos aegre tolerata per annos 
Rumpit onus, tandemque elidit in aëra pondus, 
Haud aliter, scrobibus latuit quüm conditus olim 

Ignis et in nullam sensit spiracula lucem, 
Aestuat, et tacito premitur sub pondere, donec 
Horæ trakit vires, indignatusque resurgit 
Claustra secans victör, patulasque effertur in auras. 
Quin etiam infernis furor est immissis ab oris, 
Adfectis qui bella animis aususque paratos 
Adderet:'ille humeros igni candentibus alis 
Caeruleos frontem coluhros redimitus, et bydras 
Fervidus ore gerens, et hianti pectore flammas 
Induitur, celerique micans secat aöra lapsu, 
Est locus aurifero qua se finitima rhena 
_ Belgica suh gelidos dimittunt rura Triones. 
Laevum arderina premit sylvarum maxima, dextrum 
Haud procul infusi tranquilla per ostia mogi, 
Fluminma rhenanos intermiscentia fluctus 
Praetereunt viridem deinde exceptura Mosellam, 
Arx valida immensis lat& circumdata muris 
Cernitur, adversa quondam super editä clivo, 
Nomen Eberbergum dicunt, ubi strenuus armis 
Ingenio Siccingiades Franciscus avito, 
Martia Bellonae proles, ingentibus ausis 
(Felix trevericos si nunquam inträsses in agros) 
Sublimes patriae sedes ditione tenebat. 
Hic postquam summae tandem super astitit arci 
Nocte satus, tumidum pectus, foecundaque corda. 
Ignibus et multa liventis tabe veneni 
Concutitur, tristi gravis halitus exit ab ore 
Vipertam ducens animam sensusque flagrantes. 
Cäligant stellae, solito fit crassior aör 
Per noctem et mixtus nebulis intermicat ignis 
Tartareus. Qualis quum Juppiter aethere. summo 
Tela parans, nigra miscet caligine flammam 
Rubigenam, et totum sonitu conterret olympum. 
Sic ubi dira lues magnum se fudit in.orbem, 
Scinditur, et certas noto discrimine partes 
Occupat, invisam passim mortalia pestem & 
Corda bibunt, imos furit exitiale per artus, 
Conciliatque malum vires, et gliscit in horas. 

uin etiam saevi late contagio morbi 
Percipitur, populos circum furor unus et urbes 
Corripit, extremisque orbis sentitur in oris. 
Haec ubi facta nigrum tortis de crinibus anguem 
Forte per obscurae mittit Deus ora fenestrae, 

ua Domino patulae aspirabant leniter aurae. 
Lubricus ille solo late et eircumvagus errans 


— 
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Fertur et hine spondam lapsu se tollit in altam, | 
Nota viri super ora sedons, atramque veneno 
Inspirat mentem et tacita praecordia labe: . 
Imbuit, insanum toto illi pectore virus 
Concipitur, penetratque per intima viscera sensus 
Tartareus, furiisque ingentia corpora miscet.- 
Protinus ille thoro excutitur, somnoque solutos 
Corripit & stratis artus, mediamque per arcem 
Arma vocans, ferte arma. viri, ferte arma, sub altis 
Invehitur tectis! non hoc sine sanguine regnum, 
Fastus, opesque ruent, turbam ulciscamur inertem, 
Ignavosque greges passim sine fruge latentes 
Diripuisse juvet, tacitisque expellere lustris, 
Non Caesar non Imperii cunctanda potesias 
Ulla venit, premimur, premitur miserabile vulgus: 
Et grave regnantüm lati genus occupat orbem. 
Tum voeràò ingentes fremitus per rura, per urbes 
Sentires, odium passim, indignantiaque ultrö 
Corda hominum, plenis en possidet omnia 'cellis, 
Annonam, censusque simul, frugesque futuras 
Religio, et cunctos anni metit: una labores. 
Indiciis gravibus Roma hinc, hine praesulis aula 
Ingruit, ignari fraudum comprendimur astu, 
Causidieis erescunt lites, nos remque animamque 
Exuimur,. vivos degludit avara potestas 
Sacrilicae gentis, ferra excindenda tyrannis 
Ista venit, cives concurrite, currite agrestes, 
Bello opus est, duro servilia vincula bello 
Rumpantur, magnique sacretur doagma Lutheri, 
Haud secus indomitos immittit in aequora ventos 
Aeolus et leni statu primum unda moveri 
Incipit, aurisonum stridet per inania murmur, 
Et sensim vires trahit, educitque procellas 
Fluctivagas, danec crebro jam. concita motu 
Effervent alt& maria et se ad sidera tollunt.- 
Neptunus fundo lange commotus ab imo / 
Tandem sentit onus, magnoque emota tridenti 
Salsa ruit tumido consurgunt marmora ponto,, 
Caeruleisque parat concurrere fluetibus aequer. 
Forte gravi gallo bellum obsidione movebat, _ 
Caesar et invicti durissima claustra Masuri 
Cinxerat, huc omnis Rheni delecta juventus, 
Huc lat& proceres circum, et Siccingius heros 
Venerat, unus equo longo et praestantibus armis 
Conspicuus, nondum èeui tetro pectore virus 
Exciderat, socios inter cognataque castra, 
Saepius ad solem aut mensam, indignantia verha, 
Invisumque genus Cleri, molestaque terris 


Numina pontificum, duraque tyrannide leges 
Jactat, et incusando odium grave miseet et iras. 
Scilicet imbelles repsisse ad culmina rerum 
Sacriſicos, illis orbem, et moderanda teneri 
Imperia, indignos se stemmata libera fasces 
Perferre, et vitam misera producere sorde. 

Quis stupor ö proceres, quae tanta ignavia victis 
Indigno torpore animis? ubi fortia quondam 
Pectora, germanoque oriens & sanguine virtus? 
Prohne adeò servire juvat? Regumque superba 
Pontificum ditione pati? num robora nobis, 

Num ferrum, dextraeque valent? perrumpimus?. an sie 
Aeterna cervice jugum servile sedebit ? 
Degeneresque premet natos? patrumque labores, , 
Et partos olim proavorum munere census 

Prodiga turba metet? quin arma capessimus| arma 
Arma viri capienda monet res ista diesque. 

Libertas armis repetenda est, nulla paratos 

Hora trahat, justis vitam experiamur in armis, 

His Siccingiadae dictis, motuque furenti 
Accensis jam dudum animis calor additus, acti 
Saevius jrarum stimuli, furor omnibus idem, 
Idem animus stricto causam decernere ferro. 

Nec regnüm invisum melius, nec avara rescindi 
Culmina posse fremunt, passimque arma sodales, 
Armä acuenda truci bello, concordibus armis 
Bes eget ista. Velut stipulis quum subditus udis 
Ignis agit sensim flammas, fumoque sepultus 
Aestuat, ignavis donec fugit humor aristis, 

Tum si forte noto, volucrive citatus ab Euro 
Keolios sensit fluctus, ferrique secundum 

Audet iter, rapidis circum nemora omnia flammis 
Corripit et toto flagrant incendia coelo, 

Sie ubi dira lues tristi manaverat ore, 
Imbutosque alte sensus peneträrat, et inter 
Murmura caeca latens, tacitoque agitata furore 
Traxerat insani contagia noxia morbi: 

Audaces tandem manifesta licentia voces 

Rupit, et indomitum jam late effernere virus, , 
Ardentesque ciere minas, irasque, tumentes, 

Et ‚penitus tristes rerum portendere motus, 
Sie igitur long& vires radicibus actis 

Auxerat et belli passim secreta latebant 

Concilia, obscura quum murmure fama canebat 
Nescio quid dirum populis, motusque ferebat 
Non bene tuta novos, tandem perstrinxit et aures 
Curve Mosella tuas, et te magis. omnibus unum 
Visa monere scelus te contra et sacva parari 
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Praelia, Franciscum malefidas ducere turmas, 
Motaque difficili germanica castra Masuro, 

Ambiguo quamvis animi rumore lababant, 

Nec manifesta fides (quis enim comprendere tantum ( 
Posse nefas animos hominum, aut mortalia speret 
Pectora) nos bello tamen haud neglecta paramus, 
Seu quaecunque viris, seu quae fore commoda muris 
Forte rati, campum sylva‘ nudamus opaca, 
Arboribus late caesis, quö tenderet altis 

Prespectus Jorge pinnis, neu tegmine quo se 
Surriperet nobis, aut moenia falleret hostis, 

. Exemplo ingentum sylvam durissimaque annis 
Robora, multiplici circum prostrata fragore 
Gadimus, et fructu nequicyuam orbamus agresti 
Fraudatam victu plebem, tenucsque eolonos 
Verrimus, aequalemque per omnia sternimus agrum. . 
Et campus liber, vacuoque sub aetheris axe 
Area conspicitur, nec jam se subtrahit ullus 
Agricola, aut horti fodiens olera annua fossor, > 

Irritus iste timor tamen, atque ea vana recessit 
Cura mali, neque enim res integra stabat, opertis 
Consiliis male fida lues dum nititur omnem 
Forte parare viam sceleri, et conducere firmum. 
Praesidium, ac justas in praelia maxima vires, 

Haud ignota manent arvis vicina Tribotum 
Moenia, Landoum patrio cognomine dicunt 
Indigenae, hie tantis opportunissima rebus 
Visa loci statio,. et nullis remoranda periclis 
Concilia, huc ergo turba undique conscia certö 
Conveniunt: faeti ductor Siecingius ipse 
In primis, Venningiadesque, et clarus equestri 
Nomine Stelrupes, et Nigroburgia proles: 

‚Quin et Johannes Braubacchius et generosi 

Vangionum quondam Talbergi sanguinis unus, 
Et tu Flershemi, juncto cum falcolitano, 
Quemque lupi dictum de nomine Turcia quemque 
Clara domus genuit vindeccia, tuque furenti 
Addite causa malo studiis flagrantibus Hiltgen, 
Trewericis inhians opibus, praedaeque rapaci. 
Et plures,. quorum.nequit aspera nomina plan® 
Musa latina loqui, quin hos quoque dicere nobis 
Qualicunque sono, verbisque negantibus audax 
Cura fuit, vocemque hoc fine Thalia repressit. 

Sie ubi conventum, medios Siceingius inter 
Astitit, et tales iterum ciet ordine voces, 
Germani proceres liberrima stemata, quae vos 
Rerum cura gravet, sedeantque onera ardua vestris 
Indiguauda humeris, et non tolerabile saeva 
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Conditione jugum, memori si mente tenetis, 

Jam pridem totis studiis, animoque fideli- 
Rettulimus: rapidis ut scilicet acta Tyrannis 
Nobilitas, passim grassante libidine cleri 

Serviat, et duri ferat aspera culmina regni. 

Tum verö ut possit reparari, ac pristina reddi 
Libertas; aut quae pateat via fortibus ausis 
Edidimus, nec adhuc casu mutatus ab ullo, 

Una eademque premo nullis vertenda periclis 
Veta: mihi studiis vestris ausoque fideli 

Tantum opus, his stabit vitamne trahamus inertem 
Perpetuo aut meritis annisque opibusque fruamur., 
Quin agite et paribus mecum contendite votis, 

Et firmos durate animos, urgete secundum 
Propositae virtutis iler, nec terreat ullus, 
Pectora dura labor, nunquam haec sine numine nobis 
Caepta cadent, animis tantum et concordibus ausis 
Tendite, successus spondet fortuna secundos, 
Quin etiam certis ut eant baee omnia nobis 
Auspiciis, tum quae sit justi occasio belli 
Pereipite et propiüs nostram nunc discite mentem: 
Judicia ac leges primum abrumpemus iniquas, 
Invisumque forum frustrabimur omne, nec ullam 
Externi arbitrii, vim formidabimus: ipsi 

Nos inter leges sociis, ac jura feremus. 

Tum quicunque ausus nostris obsistere jussis, 
Aut socium violare unum, communibus armis 
Ille petendus erit, bellumque movebimus aequum 
Pro soeiis socii, justissimaque arma geremus. 
Quoque magis certo maneant haec omnia nutu 
Nec qua labet male tuta fides, aut ulla vacillent 
Coneilia, haud dubiis pangantur foedera dextris: 
Communi statura malo, statura saluti 

' Corpora, quascunque in partes fortuna vocärit, 
Omnibus una salus, eademque pericula sunto 
Omnibus, et nullis cedat concordia fatis, 
Haecubi dicta, simul euncti assensere, probantque 
Consilia, oblatis animis, opibusque parati 

In quascunque velit jurare et falere Numen 
Aethereum, vanae aut si quem perjuria linguae 
Forte notant, justas offensi vindicis iras 
Expectans, vitam hic infami transigit aevo, 

Huc positis ergo digitis in mutua jurant 
Foedera, testati superos, et eonscia coeli 
Nomina, proposito nunquain desistere cocpto 

‚Bis tribus annorum spatiis: dum fortibus ausis 

Et virtute virüm multa, multoque 'labore 

Sistat ad optatae causam fors ultima metae, 
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Tum verö sceleri ductor Siccingius heros 
Praeficitur, casus belli motusque futuros 
Qui regat, et tantae subeat fastigia sortis, 

Ergo ubi firma fides, mansuraque foedera primum 
Constiterant, ruptis manifesta licentia fertur 
Carceribus, cupidosque audacius exit in actus, 
Spernitur imperii vis cuncta, omnisque potestas 
Victa furore jacet, nec habent sua pondera leges, 
Quacruntur bello causae, gratisque lacessit 
Turba procat summos proceres, captatque lacessi, 
Inque vicem lites, animosayue jurgia tentat, 

Et nocuisse velit, tamen et nocuisse videri 
Dissimulat, spernit leges, queriturque negatas; 
Juraque Pontificum, molestaque Numina terris 
Accusat, dirasque graves, minitantiaque orcum 
Fulmina bullarum miseram vexantia plebem, 
Quin etiam oppressos populos oppressaque ctlero 
Stemmata prisca patrum, seque ima sorte teneri, 
Ipse autem in primis odio Siceingius aeri, 

Et furiis scelerum, et flammis agitatus iniquis, 
Trevericis inhians, opibus, pulchroque Mosellae 
Imperio sceleri multis ambagibus ansam 
Quaeritat: offendique velit, culpamque. pacisci 
Trevericam, et stultos mercari praesulis actus. 

Forte Mosellanum Domino sub praesule civem 
Treverico, raptum patriae interceperat hostis 
Perfidus abductumque alta servabat in arce, 
Aurum pro vita extorquens, et carcere saev@ 
Nocte fameque domans, donec sese aemulus ultre 
Sponsorem Siceingiades (ut fama) vademque 
Composito staluit, pietatis imagine falsa 
Instructus si forte viam, si semina belli 
Exeitet, et primos accendat litibus ignes, 
Ille.ubi dimissus, lacrymis et supplice vultu 
Crudeles ausus et facta indigna tyranni Ä 
Commemorat, dominique fidem testatur, opemque 
Principis implorat justi, sacrataque legum 
Praesidia et supplex patriae et civilia civis 
Jura vocat, miserisque implet conquestibus aulam, 
Moti animi casu indigno populusquye patresque 
Facta infanda fremunt, quin et Gryphonius heros 
Cuncta movens animo, et tacito subeunte dolore 
Insontem vetat ire reum, sistitque nefando 
Arbitrio (neque enim fas ponere jura latroni, 

Aut sancire fidem capto, nisi libera mentem 
Religio verae pariter cum murmure linguae 
Constringat) simul insidiae sponsoris avari 
Offciumque subit suspectum, et nota patescunt 


Cönsilia; Imperii fasces sanctumque tribunal 
Caesaris, Augustoque appellat nomine leges 
Jamque dies aderat, frustratus :debita sponsor 
Jura petit, quaeritur, promissaque vana fidemque 
Accusat, sistitque reum, et se pighore solvi 
Postulat, aut sonti si qua excusatio capto 
Iudicium sociale dari, neque ante tribunal 
Caesaris, externöve sibi fas judice posci. 
Perstat in Augusto sententia Caesare conträ 
Principis, externoque negat se jure teneri, 
Dissidii crescit lis prospera, vota secundant 
Ductori Siccingiadae: premit aemulus ansam 
Quaesitosque aditus et avari incendia belli 
Suscitat, arsuros immensis cladibus ignes. 
Ergo omnis circum socios et conscia late 

Agmina conscribit, remque omnem ex ordine pandens, 
Trevericamque fidem et perjurae crimina gentis 
Accussat, fastusque graves, tumidumque superbi 
Praesulis imperium, contemptaque jurä, piumque 
Libertatis opus, sotialia foedera summo 
Tentari arbitrio vastaque tyrannide carpi 
Pontificumy‘ simul arma viri, monet, arma rebelles 
Sacrificos contra viridemque gerenda mosellam 
: Expediant, ultura nefas, ultura vetustos 
Trebetae muros et praesulis acta superbi. 
-" Exemplo ingentem numerum viresque potentes 
Contrahit audaces animis et robore turmas, 
Quos Rhenus, quos Mogus alunt, et Rhaetica tellus 
Hercyniaeque latus sylvae, rogesique recessus, 
Et longe Alsaticis positae sub collibus urbes. 
Ardennaeque nemus, nec non male amica Tribotum 
Moenia, tuque procax aliena in praelia galle 
Germanas miscens turmas animosque feroces, 
Huc male patato (ut perhibent) transscripte Roberto, 
Instruitur bello numerus, machinaeque parantur _ 
Armorum, instrumenta graves jaculantia massas, 
Aut solido aere globos, aut mixtas sulphure flammas, 
Urendis tectis aptissima, subque ruendis 
Moenibus, immanes scalae, duraeque bipennes, 
Sarcula, ferrataeque sudes, uncique rapaces, 
Et quicquid Martem capiendas sistit ad urbes. 
Quin-etiam innumerae peditumgue equitumque cohortes, 
Spicula longa manu, vibrantesque arte sarissas : 

uas inter medius ‘pulchris Siccingius armis 
Celsus equo insigni, et galea de more comänti 
Pernicibus circum summö de vertice plumis; 
Horrentemque pilis clypeum suspenderat armo, 
Strinxerat et veruto latus, et spumantia Jaeva 

















Frena regens, dextra nodosae pondera clavae 
Urgebat, gemini cui torpora chara parentes ’ 
Stipabant nati pariter praestantibus armis, 

Et virtute pares, paribusque in praelia dextris: 
Altera pars famae noto Guilielmus ab 'ortu: 
Archimontana comitum de gente creatus, | 
Prisca virum soboles: quamquam infelicibus ausis 
Degenerem frustrata domum, frustrata parentes 
Antiquos, stulto contraxit crimine culpam. 

Intereä levibus fertur super aethera pennis 
Fama -minas iterum et tristissima bella Mosellae 
Ambiguo terrore canens, ingentia cogi 

- Agmina Francisco rerum ductore, potentum ,. 
Nobilium, immensamque manum , bellique phalanges, 
Incertum quo tendat onus, cui dira minentur 
Praelia, quem poscant tanti molimina Martis, 
Armaque.bombardaeque graves, turmaeque frequentest 
Trevericos campos tamen, et sarranica jura 
Jactari, ‚plenosque lares, et opima Deorum 
Limina, suspectas fert impia faına sub aures, 

Hic primum trepidare metu, tantisque moveri 
Arinorum .indiciis famen et subit ira protervum 

Si qua fata ferant uleisci, et viribus hostem 

Aut pnohibere solo, aut defendere moenia dextris, 
Vix ca mota animis populi, quum müncius alta 
Missus Eberbergi sede atque hostilibus: oris 

Fert bellum, et domini notas ad principis aures 
Talia jussa.refert: pro damno et fraude nocenti, 
Pro jure erepto, proque impietate, gravique 
Imperio in proccres, ultricis vindieis. iras 

Ferrum agris, flammasque truces, caedemque paratum 
Civibus et raptis hostilia funera terris 

Indico, et certum praesul tibi nuncio bellum., 
Attopiti stupuere animis, populusque , patresque 
Facta indigna fremunt, primumque hic credita fama, 
Vox neglecta prius, modo ubi certissima .tanti 
Nunquam ante expectata.mali praesentia muros 

Pene premit, tardaeque oculis se subjicit urbis. 
Ipse autem ingenti. curarum pondere Princeps 
Cuncta movens animo vigili, erudelia secum 

Bella gemit, tristesque minas, hostemque superbum, 
Et duros populi casus, tenuesque colonos. 

Vos ö testor, ait, ter maxima Numina sedis 
Trevericae, quibussbis olim considere. terris, 

Et sanctos habitare : lares; urbemque sacratam 

Cura fuit, nullam immeritos. agnuscere culpam, 

Nil nocuisse: viris, non; ulla fraude teneri: 

Si vos, si. merito -faciles veneramur honore, 
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Et pia thura focis damus, et celebramus ad aras 
Crudeles vestris avertite sedibus ausus, 
Sacrilegas prohibite manus, defendite muros 
Urbis, et invisum propellite moenibus hostem, 
Nox erat et terris animalia cuncta silebant, 
Ecce viro in somnis species augusta Deorum 
Visa est ante oculos (ut fama) astare jacenti, 
‘Ambo senes, ambo venerando vertice culmen 
Pontificale stola pariter candente gerentes, 
Tum sic aflari, et curas his demere diectis: 
Fide animo praesul vanumque hune mitte timorem 
Richarde, en superis missi tibi sedibus, ipse 
Claviger aethereae custos fidissimus arcis: 
Et qui trevericos longaevo errore penates 
Eripuit, primusque Deum monstravit, et almae 
Lueis iter, vestra quondam hie maternus in aede 
Conditus, huie animam claris postquam intulit astris, 
Has tibi mansuras sedes narramus et urbem 
Incolumem, tibi servabunt populumque laresque : 
Numina magna Deüm praesentia, nec cadet ulium 
Hac de gente caput, quamvis immania circum 
Undiquertota, viros, muris immissa sonabunt, 
Tu’ modo ne dubita. praestare et fidere jussis: 
Ipse prius magnum, quam sol circumferat orbem 
Hostiles .arces et tecta ardere videbis, 
Diripiesque domos, captivaque corpora duces. 
Nee prius absistes, patrias quam victor ad oras 
Aeternam populis pacem cum laude reportes, 
Proxima lux oriens radiis lustraverat orbem; 
Concilium de more patrum dignissimus heros 
Convocat et placido sic deinde aflatur ab ore, 
Treverici proceres, certissima cura Deorum, 
Immincat quantus nostris penetralibus hostis 
Fama incerta prius; sed nunc quoque nuncius alta 
Missus Eberbergi sede atque hostilibus oris 
Infaudo terrore tulit, quin saeva propinquant 
Agmina, trevericos mox invasura penates., 
Sed mihi praesentes, colimus quae Numina, Divi 
Auxilium certum pressis caelestiaque arma 
Pollieiti, magnis jussi confidere Divis, 
Firmemus muros, hostique obstare paremus 
Venturo, dextrisque urbem servemus et armis: 
Hanc si deserimus sedem, simul omne Mosellae 
Imperium, lateque patens finitimus orbis. n 
Occiderit: durate animos, moestumque timorem 
Mittite, nemo Deos unquam oppugnavit inultos. 
Pro nobis stabunt superi, gratisque.favebunt 
‚Sedibus et sanctam Deus ipse tuebitur urbem, 
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His dietis erecti animi — remotae, 
Scribuntur bello proceres, subitoque paratur- 
Haud immensa manus (neque enim mora tanta dabatur) 
uos Sarrae vicinus ager, quos curva Mosellae 
Ripa dedit longis pesitaeque ambagibus urbes. 
NMos vario intereä muros urbemque labore 
Munimus, vastosque agimus telluris acervos 
Et trabibus late insertis, valloque rigenti 
- Obstruimus portarum aditus, et robore crebrö 
Duramus firmas' postes, machinasque globosque 
Pulvereasque paramus opes, et turribus altis- 
Inferimus, subeunt operas puerique puellae, 
Officioque vacat tota plebs omnis in urbe, 
Ipse etiam turres lustrans et moenia Princeps 
Circuit, invigilansque operis cuncta ordine curat, 
Partitur turmas, et quae sua cuique tenenda 
Sit statio, qua cura operum partesque laborum 
Designat strepitus eircum undique et undique motus 
Auditur, Qualis mediis quum fluctibus atra 
Tempestas coelo nautis provisa minaci, 
Illi remigii vires navaliaque arma 
Expediunt, cogunt vela, et moderantur in auras: 
Remorumque vices crebris considere transtris 
Accingunt, validumque parant certare laborem, 
Ipse gubernator puppi stans celsus in alta 
Sidereas lustrat sedes, totumque pererrat 
Luminibus coeli spatium, ventosque sonantes 
Explorat, signatque polos, motusque futuros, 
Prospieit, et dubii cavet atra pericula ponti, 
Talibus intentos studiis quum saevus haberet 
Nocte dieque labor mediis in finibus hostem. 
Ecce ferunt, ferroque aegros flammisque cruentis, 
Vastari, et plenos hostili milite campos: 
Nec non et divi capta oppida Vandalini, 
Direptasquo Dei sedes, penitusque subactum 
Praesidium, tectam tota de gente cohortem 
Nobilium, quos huc primum ut belli ingruit horror 
Miserat auxilio et nimis inconsulta vr 
Cura patrum contra quamvis sententia ferret 
Principis, at putribus virtus male credita muris, 
Tormentis gravibus, tormentorumque potenti 
Eıpugnata manu, violento cedere Marti 
In quascunque etiam pacti descendere leges 
Jussa, prius summo quam se male cauta furori 
Et tristi, infando exitio committeret, ausu, 
Ergo hie capta virüm fortissima corpora, quorum 
Vix fuit in populo virtus praestantior omne, 
Sive armis conferre manum, Martemque ciere, 
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Et campo versare equitem, seu tuta viarum 
Exrplorare, doloque hostilem avertere praedam. 

Hic iterum trepidare metu, totamque per wbum 
Mobile turbari vulgus, nec fidere claustris 
Murorum et dubia ferri formidine mentes. 
Convehitur toto, quiequid servabat in agro 
Annuus agricolae labor, et vindemia-longa 
Frumenti vis magna armentorumque vagantüm : 

Et quicquid circum plenis coenobia cellis 
Condiderant, ruptis patulas profertur in auras 
Carceribus, migransque fugit praeda omnis in urbem, 

Tempus erat gravidis coquitur cum messis in. agris. 
Findebatque diem spatiis prope Lucifer aequis - 
Astreae claro properans se virginis astro 
Condere natalem toto celebrabat in orbe 
Solennes Christi populus genitrieis ad aras, 

Necdum Phoebus equis medium conscenderat — 
Et calido siccas lustrabat sidere terras, 

Ecce propinquantem celsis € moenibus hostem 

‚, Prospicimus, longoque migrantes agmine turmas, 
Auditur longe sonitus, resonantque per auras 
Concava terribili geminantia tympana bombo, 
Haud aliter ruptis campo defertur aperto 
Aggeribus creber collectis imbribus amnis, 
Subjectosque evertit agros, sternitque labores 
Ruris et insano tota trahit impete villas. 

Tum forte annosam medio si limite sylvam 
Offendit, rapito aggreditur durissima fluctu 
Robora, praeruptis et circumfunditur undis, 
Altius illa solo circum radicibus actis 

Stat solido fundata pede, et ecce sazea moles 
Excipit adversas tenuitque obnixa procellas, 

Sic ubi vicinis properärat moenibus urbis 

Ingenti terrore acies diflusa repente 

Subjectum complet campum, erebröque recursat, 
Suspectos tentans aditus, et moenia circum 
Obvebitur nos contra armis intendere et hosti 
Praecipiti, quae parte parent considere et. optent . 
Tormentis machinisque locum, simul agmine cuncti 
Astare intrepido, et saevum deposcere Martem. 

Ipse ego qui placidis fueram sacer ante Camoenis 
Tranquillae pacis studiorum eultor et oti, 

Non ulla expertus bella aut Mavortia regna, 
Exceptis vatum ingeniis, elarisque loquentüm 
Librorum pugnis, horrendo corpora ferro 
Accingor, veteremque situ atque rubigine multa, . 
Aere gravis triplici , qui forte, tboraca, jacebat' 

Sub pedibus neglectus, ovans yapio, armaque nacius 
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Insuetis suspendo humeris, pectusque latusque 
Astringor lamina horrenti, et saerum implico dextrae 
Mucronem rigidoque tegi (quis crederet). ausus 
Aere caput, mediis turmarum immisceor ardens 
Agminibus ; juvat.astare atque audire frequentes 
Armorum crepitus bombadarumque fragores. 
Stat ferro servare animam , patriosque tueri 
Hospita tecta focos, aut una occumbere letho, 

Interea clauso noctem ducebat Olympo 
Vesper .et occiduus sol aureus abditur undis.- 
Excubias,eircum, muris agitamus, et aequa 
Partimur statione viros, data tessera passim, 
Secreto rumore -volat, noctisque per umbram . 
Incedunt armatae acies, tacitoque sub axe. 
Arma utrinque silent, donec claro emicat ortu : 
Lucifer, et solito lustrantur lumine terra@,. .n 
Tum subito horrisono tormenta elisa fragore A 
Audires, murosque quali, ‚qua laeva.sub ortum 
Vicinum Martis spectat plaga. subdita. collem, 
Hic nos contra. iisdem telis instare frequentes 
Et Martem misgere.trucem, gemit horridus aetber, 
Et crebris. resonant reboantes ictibus aurae:,: . 
Pelluntur statione hostes gravibusque relictis 
(Sive dolo, ut perhibent,. seu vi teloque eoaetis) 
Tormentis, ceduntque loco, ne ferre ruentüm 
Massarum jacula ulla valent: nos omnia muris * 
Signamus, praedamque viris hortamur agendam:.. — 
Est urbe egressus secreto pervius usuyr - ; ; RT 
Augustaeque fores, et parvae limina portae, RE 
Hoc primum et certis, sententia copsitit ausis, Per, 
Direptis subito aggeribus, valloque..revulso ',, een 
Bis tria dena virum pracstantia corpora furim ‚a 
Mittimus, hi spolium extemplö, immanesque columnas,, 
Invadunt, raptim caesis custodibus, et jam 
Innexis collo vinclis avellere campo | 
Immensam. aggressi multo certamine molem. f — 
Eccet haeret dura pondus tellure revinetum 
Roboribus longe immissis, nec vasta resolvi 
Corpora huma possunt, ulla aut virtute moveri. 


Exoritur clamor trepidis cava tympana castris ” » 
Dant signum, toto, agglomerans procul undique campo ..., 
Turbaradversa ruit, nostris corrumpere saltem r 


Immanes visum aut subito .exarmare chylindros. 4 
Ergo qua tenui committitur ignis hiatu od 
Pulveream rapiens flammam, clausasque sub alva. ,  . 
Luctanti- accendens vires, dum victa furenti ET 
Impete claustra globum tenues jaculantur in auras, 

Praeduros ferri violenter acumine clavos . „dir 
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Infigunt, crebrisque incudunt ictibus : inde 
Hostili properante globo, eireumque ruente = 
Matur& cedunt numero, portisque recepti 
Incolumes iterum muris sistuntur amieis, " - * 
Postera lux hostem indignantem animoque areotem 
Nequicquam castris tenuit, dum forte retraetos 
Vix nocte obscura multo indore: dracones 
Restituit, duroque cavat latera aerea ferro 
Difficiles terebrans costas, simul altera reddit 
Optata ad murum statione sedilia, namguwe his > 
Qua gelidum noctis. spectat nigra porta sub axem  --- 
Exrtemplö egressis urbe antiquissima divüam min 
Templa patent, medio muris circumdata ‘campo „ 
Regia Constantin: olim, nunc religiosa | 
Claustra virum, et pingui cocnobia maxima censw 
Felix maximini requies magnique Neeti: 
Et plusquam felix, si nunquam bella’ tulissent, 
Sacrilegas Divüm templis immittere: flammas. 
Hic demum tutas optat turba impia sedes, 
Difficilem exscindens murum, latoque fenesträs 
Ore cavans, patet adversae qua proximus urbi 
Conjectus, machinisque viam molitur, et aptum 
Secura statione locum, dein pröxima caelo':  '“ '- 
Exoriens tenebris ut primün Wardri fugätis ' 
Emicuit, vastos-renovato Marte fragareb‘ ’ .' «“ 
Rursum exäudiri eaelo, alter nösque ruentüm:  inras"! 
Massarum crepitus, vacuas stridere'per auras: . '" 
Adversasque peti tufres, et fulmine‘crebro ' 
Moenia dura quati, nigrescunt nubibus aurae, - ’"-- 
Sub pedibusque solum tremit, et tectä ardua nutant 
Turrifraga pulsata manu: contra eminus instans 
Prevericus Miles certäinina: turribus altis 
Immüscet, geminatque vices, Martemque' fürentom«" 
Duplicat, et nullis detrectat praelia telis. — 
Haud aliter- tumidis consurgunt fuctibus undae + 
Tempestate alta, et feriunt freta möta —— 
Horrisonae, fervet medio et convolvitur:destw °'v | >. 
Neptunus, viresque suas tumidum exeitat asqlort‘ (dei 
Aut quum nubigenis confligunt ictibus’aurae" Ss. 1" 
Sublimi caeli spatio, flammasdque SBonunique "1m. 
Commiscent nocte horrenda, tönitrugue frequenti : 4,6" 
Aut Athon aut Rhodopem circum; aut saxa — ren 
Murmura vasta ruunt,’crebro 'etterrentia mota’ 796. 
Desertos Bomb inelle, imosque' recessus — 
Sylvarum, rursum ingentes molimur-acervos,' 
Aggerimusque 'solum numero, et quacunque fuina ' 
Parte datur, multo adnixi varioque labore‘ > 
Obstruimus, vasti solido stant’aggere torbaa ’' tv. ume 
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Confestim terra oppleti, et sine pondere crebros 
Exeipiunt ictus, et inania tela retundunt. 
Fervet opus, tumulisque propè altera moenia- surgunt, 
Intentusque labor vario eircumstrepit ausu. 
Pars fodiunt, pars terga oneri summittere certanty 
Subvolvunt alii manibus praegrandia clivo 
Tormenta, aut vinclis immania pondera ducunt. 
Nec muris tantum instamus, pugnasque viresqu@ 
Ingerimus, quin templa Deüm sedesque ‚sacratae 
(Mittendis si qua apta patent tecta ardua telis) 
Indomitum accipiunt Martem, erebröque volutant 
Ferrea missiJium vacuas proeul acta per auras 
Pondera, vix castris tegitur saepe abditus hostis. 
Nec muri vim ferre valent, penitusque vetusto 
Concretus paries saxo densissima cedunt- - ne 
Robora, nee latebris quisguam est securus in imis; 
Aut patulo fidens audet se credere campo, i 
His consumpta dies verum ‚.atra crepuscula primum: 
Ut tenebris clausere polum, stridere per umbras. | 
Sublimi caeli tractu, et dare limite sulcum'; : 
Accensos multo igne globos flammasque videres ı.: ; 
Sulphureas , mediisque malum insuperabile sisti 
Moenibus, et-subito comprendere.tecta furove, \ 
Horrendum aspectu et dictu mirabile monstrum, 
Tormento elisum magno , jactumque ‘per auras 
Aethereas, piceam multo cum sulphure 'flammian ı 
Viribus accensum propriis motuque volanti 
Ducebat , longäque sonans per inania tractu 
Pendula signabat medio vestigia coclo. 
Tum neque fluminibus vis saeva ullisque :sedari 
Aut minui poterat Iympbis, media ardet in unda> :.' 
Dira lues, stygiis ‚quisquis primum extulit umbris, 
Jamque' dies ‚:alterque dies -processerat hosti 
Neguiequam urgenti ‚ et lux quinta reviserat orbem, 
Sollicitumque:minus Trevir securä tenebat 
Moenia, duratisque animis fidebat et armis. 
Plurimus adversae. collis latus aspicit urbis, 
Paulatim molli subjecta ad moenia clivo 
Descendens, crebris longo ordine consitus uvis, 
In medio tumuli.supremo.vertice moles 
Apparet, surgensque brevi circum agmine gibbus. .. 
Trebetae antiqui.perhibent monumenta parentis, 
Autorisque loci quondam venerabili bustum: 
Proxima secla tamen patri sacrasse Gradivo 
Fama refert, dietumque Dei cognomine campum 
Vicinum, veteres; qua mons.nunc 'aspicit aedes. 
Huc postquam frusträ pulsatis moenibus hostis 
Senserat invictos aditus,. tempusque trahebat, 
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Subdueit machinas, tormentaque grandia tolie 
In sublime loci, rursum et. nova praelia tentat.: 
Nam 'medio adversi incessens ä culmine montis | 
Tecta domosque petit, subjectasque eminus arces 
Fulmine perstringit crebre, et tela horrida muris 
Ingerit, infestatque lares, erebrisque laborat, 
Funeribus ‚terrere animos in morte labantes, 
Si quo fortö.metu trepidantia pectora vulgi 
Succumbant, summo in easu, populumgqgue furentem 
Turbida seditio dirimat, certissima rerum 
Pernicies, dandisque malum exitiale ruinis, 
Quin etiam blandis vulgus mutahile scriptis 
Sollicitat , jaculisque leves trans moenia- chartas 
In medios spargit ‚viros, turbasque frequentes:. 
Accipiant”portis se, et dedita moenia pandant, 
Invisumque:genus cleri cum ‚praesule tradant, 
Incolumi mansura statu murosque laresque, 
Et gentem antiqua sub libertate tenendam, 
Sed neque,psllieitis, ullo aut terrore moverh 
Pectora fida queunt, casusque paratus in omnes 
Perstat in immoto cum prineipe robore Trevir:.: - 
Nox adcrat, tenebrisque diem cenvolverat. atris, 
Indicto hostili moniti, atque minacibus 'asis ;; 
“ Excubiis rursum et solit#s intendimus armis 6* 
Praesidioque vias munimus, et ordine cireum 
Digerimus statione viros, tutasque locamus 
Turribus ac muris vires: nudo ipse sub axe 
Sollicitus rerum princeps media excubat:urbe + ,.: 
Auxilio fidens superüm, quin promptus et armis,. ı | 
In quascunque vocent belli discrimina partes, - « 
Communes tentare vices urbemque eadentem 
Uleisci, et nullos stat detrectare ‚labores, . 
Sic soeii, sie tota cohors fido:agmine circum. 
Ingens Nobilium numerus, :stipataque cleri:.u rı 
Haud spernenda manus totam collecta per urbem 
Intrepidis durata animis, horrentia gestansi‘n 
Arma humeris, strietoque rigentia spicula ferro, 
Nodosasve sudes, lato aut mueröne.bipennes. ... 
Hi prompto .adsistunt metu, Martemque fürentem 
Erpectant animis certi aut depellere -muris:...iv 
Vim saevam, aut unä pariter süccumbere .letho; . 
Jamque dies iterum solito processit ab ortu,ius 
Securusque mali muros servabat, et urbem ... 
Incolumem Trevir, fraetus oonatibus hostis 
Instantique .metu, et rerum molimine fessus, . 
Namque manum audierat bello. properare potentem 
‘ Auxilioque venire viris, quam nobilis Hessus 
Quamque Palatinus. Princepg misisset ab oris. ;.. 


— ABI — * 


Diffidit eoeptis tandem, votique supremum 
Tentat iter, vellet nunquam tetigisse Mosellae 
Infelicis agrum, stultique pigetque pudetque 
Consilii, nequeat si duram exscindere gentem, 
Invisosque haurire lares, victisque potiri 
Trevericis opibus, totamque avertere praedam. . 
At quota pars saltem cedat, tantumque trahatur 


De cumulo, quo damna levat sumptusque: reponat. ° 


Ergo subornatis intercessoribus auro 


Vendendam pacem mercandaque foedera ‚ponit |. . 
Obsessis, frusträ.quae postquam est urbe recepta 


Officiosa nimis legatio, notaque gessit 
Mandata, et surdas nequicquam principis aures 
Sollicitans, causam studio tentavit inäni, 
Extemplo-fraetae et concussae robore mentes, 


Invictisque virorum-animis spem protinus omnem::: » 


Articulo in summo-resecat Siceingius ‚:iram 


Po 2 


addasi 4 ei 


Indigno sub corde premens, quin damnat et odit: su: 


Invisam gentis sedem nomenque Mosellae 
Devovet, infaustisque parat discedere terris. 


Nec tamen absistit sceleri, saevoque furore . 


Parcitus, et stimulis dirarum agitatus amaris, 
Vastatas Divum sedes, pollutaque castris 
Limina subjectis tendens exurere flammis : 
Sacrilegos templis ignes aditisque. vetustia 
Ingerit, et sacros ausus temerare: penates 
Augustam facibus laniat crudelibus aedem. 
Prospicimus muris, en toto incendia campo 
Volvuntur, feruet medio Maxminus in jgne 


Divorum hospitium antiguum, sanctissima sedes +. 


Extemplö horreseit nigra caligine caelum. | 
Consurgit cumulo fumus, super aethera fammae 
Tolluntur, visu horrendum et miserabile, dietis, - 
Subsidet in.eineres, et campo sternitur aequo 
Tot seclis augusta domus, venerandaque Divum 


r 
e;«- 


7 


Magnorum requies, penetrant media omnia flammae 


Nee tua te quondam defendit magne Niceti, 
Nec sua Maxminum pietas, calet ima saerati 
Cisterna hospitii, sanctis ubi carmina. verbis 
Divinosque .sacro versüs. Athanasius ore 
Edidit exilio profugus, dum perfidus olim 
Arrius insano. suspensas dogmate, gentes 
Turbaret; terris quin scilicet.ipsa sub imis 
Frigida busta tepent, metuuntque recentibus addi 
Antiqui :cineres flammis, tandemque subire 
Quem semel effugere rogum, sic maxima tristi 
Succumbunt casu coenobia, stantque ruinae 
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Ambustae veterum murorum, ubi nobile quondam 
Delubrum cunctis stabat memorabile terris. 7 - 


Jamque fugam properans invictaque moenia linquent- | 


- Treverico cedit campo, repetitque fugari 

Hostis iter cursu: nos viribus auxilioque 

Haud longe interea sociis properantibus aucti 

Efferimur portis numero, sequimurque citatis 

Passibus, instamusque fugae, prior ille potitur 

Finibus optatis, tenditque ad proxima firmi 

Limina Nanstalli, et secura conditur arce. 

Sie venit, sic frustra abiit Siccingius armis 

Trevericas versurus opes, versurus opimum 

Trebetae imperium, et propinquia regna mosellae-, ' 

Ni virtus animosa virûm, ni dextra fuissent 

Numina magna Deuüm, quae te fortissime Trevir 

Praesidio: rexere suo, sclerataque muris 

Agmina detinuere tuis, penitusque fürentes 

Compressöre manus, et victum ultricibus hostem 

Subjecere tibi panis: Quin aspice et illud', 

In medio (dietu mirabile seilicet) aestw 

Ferventis belli, et dubio discrimine mortis, 

Haud ullum cecidisse caput‘de gente tuorum, 

Haud animam populi membrumque perisse vel unum, 

Hostili rabie quamvis immissa sonarent 2 

Undique tela viros eircum, totaque volarent 

Urbe globi, medius penetrantes murmure vicos 

Per fora perque domos populi, per aperta’ frequentis 

Agmina, vidi egomet, vidi ipse volatile ferrum 

Excussum, juvenis lateri detergere vestem, 

Nec non innocuo perstringere corpora saltu, 

Nil nocuisse tamen, Quis adhuc quis eredere (cesset 

Praesentes habitare Deos, urbemque tenere 

Trevericam, et proprias defendere Numina sedes? 
Interea gelidae properabant tempora — 

Et canis instabat hyems ingrata pruinis, - 

. Exercent praedam juvenes, hostemque latentem 

‚ Incursu crebro ‚arcessunt, privataque- tentaut ‘ 

Praelia, jam quini revolutis mensibus orbes 

Transierant, laetoque virebat gramine tellus 

Vere novo, memori 'servans sub pectore Trevir 

Infandos Francisci ausus, ultricia contra | 

Arma parat, viresque iterum, lateque: Mosellae. 

Conscribit proceres, subitö fortissima bello 

Agmina conveniunt, seu Martem cernere dextra 

Seu freno versare equitem, et concurrere campo. 


Delectis animis cuncti,. et praestantibus armis- , 


Priacipis ad jussus adsunt,: ipse impiger heros 
Cuncta regens curis, hosti quo occufrere tante 
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Eventu majore queat, socialia poscit 
Auxzilia, unde tribus nuper 'sua foedera stabant 
Principibus late numero, collecta juventus 
Mittitur, instruitur justis exercitus armis, 
Bombardae, peditumque leves, equitumque cohortes. 
Ipse palatinae gentis notissimus heros, 

Priscorum referens mores Ludovicus avorum, 
Sedulö quem gemini sequcbantur in arma propingqui, 
Promptus adest, nec non animis juvenilibus Hessus: 
Offensae veteris, saevaeque tyrannidis ultor, 
Exultans, cunctisque ardens in praelia votis 

Instat, et infestas ducit longo ordine turmas, 
NHaud mora, continuöo flagranti Marte petuntur 
Hostiles passim sedes, invisaque cunctis 

Limina, inaccessis pendentes rupibus arces, 
Et modo primus adest labor, excidiumque potentis 

‚, Nanstalli? hue nuper forte insectante receptus 
Milite Treverico Siccingius ipse latebat, \ 

Obseura dum nocte fugam captaret egenus 

Consilii! nam pollicitus sibi maxima semper, 

Us primum tandem coepit fortuna moveri, 
Nequicquam elusum ‚sese spe sensit inani, 

Instant vi magna heroes, praeruptaque pulsant 
Moenia, ceoncutiturque solum, et subtexitur aether 
Nocte cava: horrendo circum cum murmure: sylvae 
Ingeminant, wocemque- amplam per inane volutant. 
Haud secus horrificis nautae insanire ruinis | 
:Aetneos colles referunt, dum nocte sub atra ' 
Eruptos multq,igne globos, jaculatur ad auras 
Mons summo eructans flammas in verties, dumque 
Nigrantem Piceo convolvens turbine fumum 
Convulsos imis -scoptlos radicibus, artosque 

In sublime rotat, vicinaque verberat astra. 

Forte ex adverso, gemini. de rupe Dracönes 
Urgebant, mediaeque viam, in penetralia — 
Effractis vi magna adflis, lateque patenti 
Rumpebant muro, qua se forte ipse ferebat 
Sollicitis instans operis Siceingius? ecce Ä 
Improvisa ruunt violenti tela Draconis, 

Perque imos penetrant muros, :divülsaque durae 
Membra trabis circum spargunt toto impete tecto, 
Verberat, incautoque viri latus exeipit ietu 
Fragmentum, illi atro manant ‚cum sanguine rivi, 

Et medias inter costas hiat ore patenti 

Vulnus; atrox trepidi accurrunt, Dominumque labantep 
Excipunt- fämuli, et mediae in penetralia sedis] 
Asportant moestique lavant tepido amne cruorem: 

Et medias scrutantur opes, et vulnera multa  » 
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Arte ligant, positoque inelinant membra gravatoi ı:' ' 
Ile, sed auricomo: postquam ısel tertiüs ortu - .. 
Emicuit terris, premerentque ‚potentius. arma 

Heroum tripliei, circam oppugnantia marte, 

Sentis in adfeoto nequwicequam corpore wires 

Produci, non ulla .valent medicamima, nullae: 
Herbarum vires,: nom si’ afforet  ipse- Machaon:: ı 

Non, medicae:monstrator opis Pataraeus Apollo, 

. Non ‚pius ille-ducum componere. vulnera Chiron:: : 
Doctus, et insanos -herbis arcere dolores. Ä 
Tum sacios proceresque omnes aegerrimus heros 
Convocat, et: tandem- vix -tristi affatur abore . 

Dum mihi res laetae stäbant,. succurrere ‘vestris 

Et potui et didieci euris, nuno ultima, quae,'sit -' 

O socii, in -dubiis. rebus fortuna, videtis. 
Ipse voeor fatis, certaque in. morto volutor. 

Vos 6 vos. animis: et adhuc_florentibus annis' -i'', 
Sectati juvenes, ‚vosmet servate, walentes 

Eripite instanti-casu, et vi: eaedite victi, 

Sit facilis jaetura mei, nostrumque putetur·. 


Pro vobis hoc, vile eaput, si corporis hujuss —4 
Arbitrium, aut rerum, quanta; est fortuna mearum 
Incolumes ‚präestare potest;ıne, pareite trunco;, :.:'.nI 


Semianimi „ et :vestrae jam ‚seryiat omne saluti. _ 

Tum luetu astantum ingenti, penitusque repletur . 

Ima domus, medio suspensi ‚turbine,,zerum 

Quae tandem quae prima. legant quaeve apta —— 
Consilia incerti, tandem unà exposcere visum 
Colloquia „,‚et, primae tentari foedera pacis,, 
Dant notum ô muro signum, « verlamque petantes 
Protendunt geminas eastrorum, ad. limina. palmasz, 
Supplicibus moti precibus, easusque.miserti -ı 
Atrocis (favet ipsa etenim- elementia victis) - 

Dant vitam magni heroes, tradendaque poscunt : 
Corpora, sic meritis ac sese addioere vinclis. 

Ergo ubi prima, dies -humentes dispulit; umbras; ..- 
Et roseis aurora rubens super-aethera bigis: 
Conscendit, rutieosque astrorum condidit ignes, 
Panduntur portae, et positis disceditur armis 
Captivo sultu, ‚et tacito ‚sese agmine tollit, „.,-, 
Turba virüm supplex, tum lumina moesta videnes; 
Demissoque solo. vultus, et squallida diro 

Ora situ, infando flammarum et; pulveris atri 
Afflatu furvaque ambusta fuligine membra. ;: age 
Ingressi tum deinde duces, stipante eaterva-, 

Oblatam accipiunt sedem, curvo ipse, sub antro ;.... 
‚ Exeisae rupis caeli sine luce jacebatz .,. « tu 
Infestos vitans ictus Siccingius, illum 
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Compellare avidi, et praesentes jüngere voces, 
Huc vertunt primo gressus succeditur imo 
Fornice, nec multis, cupidos extrema morata cst 
Hora viri, nam sive animum praesentia fregit, 
Aspectusque gravis, seu fata suprema vocabant, 
Haud longe tenues vita expugnata sub auras 
Cessit, et ignavum jaeuit sine nomine corpus. 
Haec finis Siceingiadae, sors ultima tandem 
Conantem multa, et temere nimis alta moventem 
Abstulit exutum vitä, atque ingentibus orbum 
Fortunis, pene ipsius et telluris egenum, 
Pene sepulchralis loculi, cui triste cadaver 
Vilibus obsutum pannis, ac lintre coactum 
Forte cavo veteris ceistae, sine honore ministeri 
Vie summo occuluere solo, scrobibusque locärunt. 
Infelix nimium rerum ö vesana cupido 
Quanta moves? poterat bene fortunatus haberi 
Sorte sua Siceingiades contenius; at illum 
Postquam dira fames rerum et scelerata subegit 
Ambitio, in tristes fraudes aususque nefandos 
Occidit, et voto miseram spem lusit inani. 
Hinc ergo incensa Nanstalli sede, locoque 
Direpto, tendit vietrix ad proxima quaeque 
Turba Ducum, similique infertur in omnia clade, 
Non muri, non ulla valent obsistere claustra, 
Non einctae aggeribus rupes, non edita celsis 
Saxa operum saxis, non ullius obice montis. 
.Tectae arces, penetrant, rumpunique per omnia fortes 
Bombardae, et nullo contra stant robore vires. 
Audiit et timuit »rupes invisa Draconum 
Praedonum hospitium infestum, viresque negavit 
Objicere ipsa suas, quamvis circumdata ınuro 
Praeruptisque locorum aditis sublime levaret 
In media astra caput, celsasque attolleret arces. 
Quin sese exeidio tristi subjeeit, et armis 
Sponte sua posilis, veniam haud dignata mereri, 
Occubuit rapidis ceciditque à culmine flammis. 
Nec minus Homburgum scelerati conscia pacti 
Alta domus laceris misere spectanda ruinis. 
Tum Lutzelburgum exeisum, penitusque subactum 
Vulcano, et summo direptum culmine montis, 
Tuque. duplex uno dietum cognomine Danum. 
Et tandem ultrices dextras expertus, et arma 
Quanta Ducum valeant, quanta in certamina vires, 
Fortis Eberbergi ciivus, praecinetaque vallo 
Moenia, stipatusque triplex latera ardua murus 
Immensis operum obieibus, quaeque ipsa potentes 
Obstupuere Duces vastae molimina sedis. 
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Vos ö vos justi vietricia vindicis arma, 

Sic merita horrendo excidio tristique ruina 
Hausere, infandos ausus bellique nocentis 

Ulta nefas. Rerum tantarum 6 maxime ductor 
Treverici Princeps solii, sedisque vetustae 
Adsector, quem multiplici spectata labore 

Et pace et bello rerum prudentia solers 

Laudibus insignem tollit populisque verendum: 

Te penes hoc tanti, quantum est, memorabile belli 
Oppressique furoris opus stetit, una tuorum 

Et parta et defensa salus, te tanta triumphi 
Gloria, te reducem meritö sine fraude sequuta est. 
Dum veterem Trevir, geminis sub collibus urbem 
Incolat, et viridis leni fluet amne Mosella: 

Dum bella ingrata agricolis, dum jusque piumque 
Perdere sacrilegos hostes, armisque tueri 
Oppressos populos, et terris reddere pacem 

Notus eris, laudesque tuas nullum exiget aevum 
Richarde et memori semper celebrabile fama 
Immortale feres super aurea sidera nomen, 


BOMBARDA. 


En ego tartareis Bombarda reperta sub umbris, 
Vulcani et durae Telluris filia, flammas 

Ore gerens, ferro aut duro cavus aere chylindrus 
Dejicio terras, celsas demolior arces, 

Moenia perrumpo , portas convello rebelles? 

Non ferrum, non dura silex, non ulla resistunt 
Robora, si jubeas, terras penetrabo sub imas. 
Si jubeas rursum, caeli penetrabo sub arces. 

Qui me qui primum mortales finxit in usus, 
Invisumque instruxit opus docuitque .parari, 
Ferreus, et rigido circum praecordia saxo 
Obsitus ille fuit; vitaeque invidit et annis} 
Fatalesque dies parcis properavit amaris, - 

Ille, Ille hie primum nodis devixit ahenis 

Vas immane, gravesque adjunzit in ordine costas, 
Astrinxitque latus longum, et compagibus arctis 
Clausit opus, ferroque immancm circuit urnam, 
Dura sub Aetnaeis alius tamen ara caminis 

Molliit et scrobibus liquentem excepit opertis 
Materiam, et calido bombardam extraxit ab antro, 
Seilicet et viridi squallentia sulphura nitro 
Miscuit et pariter carbonibus addidit atris, 
Pulvercasque ärmavit opes, imamque sub alvum 
Intulit, et tenui ffammam commisit biatu, 

Tum mihi, tum quartae parvo sub corpore vires, 
Saxea tela, globos, magnoque elisa frägore 


Pondera torquentes solidas penetrantia rupes, 
Expertum, stupuere homines immania monstra, 
Diffugere-ferae sylvis, timidaeque volucres 

Aörias liquere vias, nec flumina pisces 

Continuere suos, quoties velut borridus aether 
Tempestätem atram miscens-contraxit opaca 

Nube, hyemem flammamque simul, contraria rerum 
Semina, non passus litem pugnasque latentes 
Jupiter iratum media caligine pondus | 

Rupit et horrendo tonitru concussit Olympum, 

Sic vires accensa suas Bombarda resoölvens 
Terribili concussa sono durissima fregit 

Moenia, et ingentem traxit violenta ruinam. J 
Hoc tibi Johannes donum Ludovice poetae 
Accipo, Pierio Latomus formavit in antro. 


CXCVII. 


Conſtellation Franzens von Sickingen, geſtellt 
durch Meiſter Haſpurt. 


Meine freundliche willige dienſte ungeſparts Fleiſſes bevor, Günſtiger 
Herr Canzler, lieber Schwager, wie wohl ihr Juncker Franciscus von 
Sickingen feel. Gedächtnis tödlichen Abgang vnd Endſchafft feines Regi— 
ments, guts Wiſſens möcht tragen, Fann ich doch nicht unterlaffen, euch 
Copey der Refolution und Geftirnd Neigung, fo Meifter Hanns Vier— 
dung von Hafpurt, Aftronomus, gemeldetem Franzen prognofticiret, auf 
das 25fte igtlaufende Jahr dienend, geftallt, zuzuſchicken, und als id) eis 
gentlich bericht, hat mein gnädigfter Herr, Pfalzgraf Ludwig, Churfürft, 
die zu Landftall erobert im Schloß, und unter andern Franzens bries 
fen funden, vnd ift alsbald von vielen der Ritterſchafft, auch Erzbi— 
fhoffen von Zrier.befichtiget, ift Meifter Hanfen Haſpurts Handfchrift. 
MWiewohl obgenannter Sunder Franz von Gidingen ohne Hafpurts Prog- 
noftication vnd Rath, Fein fürtrefflich fürnehmen vnd Handlung unters 
ftauden, als ich berichtet, fich auch gemeiniglich an Haßſpurts Rath gehal— 
ten, ausgenommen, da Franz der Pfalz Feind worden, und Abfagungs: 
briefe zugeſchicket. Daß zur felbigen Zeit Haßpurt in feinem fonderlidhen 
Schreiben, dem Franzen hochverwiefen, wie er ohne feinen Rath folches 
getban, fen zu beforgen, es würde einen ſchweren Ausgang nehmen. 
Aber was gefhehen, war gefchehen, vnd alio auch nad) des Aftronomi 
Schreiben, sapiens praedominabitur astris, mag vielleicht Franz fi), 
ich weiß nicht was vertröftet haben. In Summa aus Gotted Ordnung 
und Verhängnis gefchehen alle Ding. Thue Euch hiemit Gott befehlen. 
Geſchrieben zu Heidelberg Donnerftags nach Egidi 1523. 


Adam Warichter, Doctor, 





Refolution Franzens von Sickingen auf das 
zukünftige 1523. Sahr. 


Diefer Refolution nach, find ich wahrfih, nad) Rauf der Geftirne 
in der Zeit der Revolution nichts nahmhaftes Gutes bezeigt, fondern 
mehr Widerwärtigfeit, Neid ,--Daß und große Schäden an Leib und Guth, 
vnd daß fein Leben fteben wird in großer Fährlichkeit, darum fey er ge: 
warnet, mehr dieß Jahr denn. andre Jahr, vnd fey fürfichtig in feinen 
Händeln, auf daß er nicht komme in Leib und Guth zu bewahren. Dieß 
nehm ich zum erften, die Profection des auffteigenden Zeichens der Ge- 
burtb, die gefallen iſt, ind 6te Hauß der Erden, das dann zeiget der 
Gebohrene werde traten auf unbewegliche Güther, als Echlöffer, 
Städte, Häufer, Aecker, und das nehmlich feiner Feinde, dieweil bie 
Zwillinge zeigen, doch. dieweil dieß Hauß ift ein Hauß der Gefängnig vnd 
ber Gefangenen, ſehe fid) der Gebohrne für, daß er nicht fomme in die 
Hände feiner Feinde, und fomme um fein Leben, ald der Mercuriud zeigt, 
ein Herr diefed Jahres, verbrennet durch die Sonne, welches zeigt 
Könige Fürften und Großmächtige, von welchen ihm diß Hebel entitehen 
wird, Zum andern nehm id) die Profection des Theils ded Glücks, die 
zeigt ziemlich Glück durch feine nahen Freunde, das doc) kein gut Ende 
nehmen wird, dieweil der Herr. deifelben Glüdd auch verbrennet wird, 
durd) die Striemen der Sonnen. 

Zum dritten nehm ic den Herrn des auffteigenden Zeichens des 
Jahrs, der auch ein Herr des Hauſes des Lebens in der Geburt geweßt 
iſt, den Saturnum, und finde ihn vergifftet durch die widerwärtigen 
Striemen des Planeten Mars, das denn zeigt, nach der Kehre des Hali 
Guidonis vnd der andern, diefem Gebohrnen große Angft vnd Noth in 
feinem Leben, große Krankheit und Schaden, vnd daß er überfommen 
werde viel Feinde, große Widerwärtigkeit, Todfchläge mit feinen geſipp— 
ten Sreunden, zeigt ihm auch Angſt durch Waffer, oder bei dem Waſſer. 

Vnd das Geftirn treibt unterweilen den Gebohrnen von allem ſei— 
nem Guth, daß er von andern Reuten darnad) leben wird. Zeigt aud 
der Mare im fiebenden Hauß Widerwärtigfeit und Trübſal in allen Dins 
gen, vnd grofe Schäden und groje Feindſchaft, Widerwärtigkeit, Ges 
zänke, vnd Todſchläge. 

Es zeigt auch Saturnus nach der Lehre Hali in Fiſchen Feindfchaft 
und Widerwärtigfeit dem Gebohrnen von den gewaltigen vnd großmäch— 
tigen Derwefern der Städte, vnd ſchwere firankheit, von welcher wegen 
der Gebohrne große Furcht erlangen wird des Todes. Vnd dieweil Sa: 
turnus in der Geburth geftanden ift in der Waage, darinn er feine Erhö— 
bung hat, darum er den Gebohrnen gebracht hat zu grofen Ehren vnd 
Gewalt. Nun erfüllt dieß Jahre in Hauß feines Falld, das ift, im 
Widder, fo ſtehet es darauf, daß er als fern abftiege von Ehren und Ge: 
walt, als faft er aufgeftiegen ift. Dergleichen auch Jupiter, der nicht 
Heine Gewalt gehabt hat mit Saturno, in der Zeit der Geburth zeiget, 
wenn er geftanden ift im Krebs, darinnen er feine Erhöhung gebabt, 
kömmt dieß Jahr auch in's Hauß jeines Glücks. Auch fo fallen jonft alle 
Planeten und Zeichen in widerwärtige Zeiten zu rechte, von Zeichen der 

Geburth 
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Geburth. Alſo daß die Sonne die in der Geburth geſtanden iſt in Fi— 
ſchen, fället in die Jungfrau, daß da ein Zeichen iſt den Fiſchen in der 
Natur ganz widerwärtig, denn die Fiſche ſind kalt und feucht, ſo iſt die 
Jungfrau trocken vnd irdiſch, vnd am Himmel ſtehet fie im Wiederwurf 
der Fiſche. Alſo kömmt auch Venus, Mercurius vnd der Mond in wi— 
derwärtige Zeichen. Auch das Zeichen das in der Geburth im Aufgange 
der Sonnen geſtanden iſt, kommt das Jahr im Niedergang, vnd das ge— 
ſtanden iſt im Mittel des Himmels, kömmt unten in die Mittel der Er— 
den. Darum, welches Zeichen ihm in der Geburt gezeiget hat das Le— 
ben, zeiget ihm das Jahr den Tod, vnd welches ihm bezeiget hatte groſe 
Ehre vnd Würde, vnd einen hohen Stand, zeiget ihm dieß Jahr einen 
groſen Fall. Darum nehme der Gebohrne ſein wohl in Acht, daß er 
nicht komme um Ehre vnd Gut vnd dazu um ſein Leben. Wahrlich in 
kurzem hab ich gehabt einen guten Freund, deſſen Revolution auch alſo 
geſtanden iſt, der iſt leider kommen um Leib vnd Guth, dem GOtt 
gnade. Darum verachte der Gebohrye nichts, ſondern handle weißlich. 
Zum erſten, daß ich Fürklich beſchlüſſe, fo find ich, daß eine Finſter— 
niß des Mondes wird im Haufe feines Lebens, das dann Verkürzung 
feines Lebes bedeutet. So wird das andre Finfterniß des Monde im 
Grad, darinnen fällt die Profection der Sonnen, das denn zeiget, daß 
diefer Gebohrne leiden werde, an feinen Ehren, Würden, vnd feiner 
Gewalt. Drum büte fi diefer Gebohrne um den März vnd Auguft 
Monath ohne Gefährde; Auch zeigt ihm diefe Zeit des gegenwärtigen 
Jahres des 25ften vollends hinaus, nichts fonderlichd Gutes, dieweil 
alle Planeten geftanden find unter der Erben. MWahrlich fage ih, daß 
mir der Revolution Feine zufommen ift, alfo feltfam, vnd will gern 
ſehen, was fie wirken wird. Doch mag der Weife herrſchen 
dem Geftirne. Sapiens dominabitur astris. So verordnet auch GOtt 
alle Dinge nad) feinem göttlichen Willen. Es zeiger auch Jupiter der 
mit Eleiner Gewalt dieß Jahr über diefem Gebohrnen, fallend in das 
Hauß der Feindſchafft vnd Widerwärtigfeit, groß Hinderniß feiner Dienft 
halben, Beihwernis vnd Nothdurft von wegen feiner Diener, vnd ih— 
renthalben. zeigt auch Schaden durch Kriegshändel, vnd daß dem Ge- 
bohrnen reuen werde .etliher Dinge, die er begangen bat. Kürzlich die- 
ſes Geftirn zeigt einen ganz widerwärtigen Stand diefem Gebohrren 
zum Leib, Leben vnd Guth, darum veracht er bieß Fahr nicht und fey 
gewarnet. 
Gemacht Eürzlich durch Meifter Hanßen Verdun von Haſpurg im 
de Ba dienend auf das 2ſte Jahr. 


_CXCyI. 

Dialogud der Rede vnnd gefpreh, fo Franeiſcus 
von Sidfingen, vor def hbimmelf pfortten, mit 
fant Peter, vnd dem Riter, fant Jörgen gehal: 
ten, zuuor vnd eedann er eimgelaffen iſt worden. 
Frank. Wann es der gebraud bey diefem Thorhüter were, wie 

funft in künig oder der Fürften höfen etwan gewefen ift, ſo wurde ich 
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on vereerung ober ſchankung nit eyugelaffen, doch win ich mich anzaigen 
vnd melden, 

Sant Peter. Wen vernymm ich an ber porthen? 

Frank. Ich bin Francifcus von Sidingen, ain verorbneter volzie⸗ 
ber der gerechtigkant. 

Meter. Ain volzieber der gerechtikayt? Sag mir welicher gered) 
tigkayt? 

Frantz. Ja, der gerechtikait, ſo viel man der and erden gebe: 
ben Fan, . 

Meter. Findt man dann no etwas dergleychen? 

Frantz. Ga contrafehet, vnd ſo vil ſich ain yeder darbey hand: 
haben kan. 

— Peter. Warumb haſtu dich dann it lenger gehandhabt, ‚oder die 
‚gerechtigfait auf erden vwolzogen?. Ich, beiorg du er hieoben nit 
dienft finden zu dem. handel. 

Frank. Sch begere nicht dienft, anderd dann meyner verbienter 
belonung und außftendigs follts. 

Peter. Wann du mit dienſt vnd a bmbgeeft, da verſtand ich 
mich nichts auff. 

Frantz. Verſteeſtu dich nichts darauf Nun baben wir jeß nit 
gefchwinder Friegffürften dan dein nachuolger, Bäpſt, 'Cardinäl vnnd 
Biſchöff, die dann von bir gewalt haben, dein — künigreych, 
land, leüt, Stött, vnd ſchloß, zu regieren. 

Meter. Sagſt du ſy haben gewalt von mir? 

Krank. Ga, dermaſſen beniamenp: me: ſich⸗ F dandehaben dir 
das deyn. 

Peter. Sy handthaben dem reüfel das ſein. Nun hab ich doch 
nichts hynder mir gelaſſen, dann mein ſiſchernetz vnd ſchiflin. 

Frank. Das ſchiflin vnd netz flicken ſy noch täglich, ſy mainen 
wann man alle ſchätz der welt hett, man künd jhnen nit zeig vnnd garn 
gnug zu der nothurfit kauffen das ſy gnug hetten zu beffern. 

Peter. Mit follihen Schegen laßt ſich meyn .neg nit beffer,: noch 
mein fchiflein füren. Ich hab. andern viſchzeüg vnd Ruder gehabt, 

Frank. Nun fo brauchen aaa — auch, er will aber 
nit helffen. 

Peter. Es wirdt helffen, wann: fie tech mitt vmbgonnd. 

Frantz. Du mainſt den gewalt der ſchlüſſel, zu binden, auffzulö: 
fen, deins Patrimoniums, Excommuniciern, Aagrauieren, Anathema⸗ 
tiziern vnd dergleichen, Nain fürwar, man: gybt nichts meer darauff. 

Peter. Ich verſte nit was du oc du mainjt villeicht kriegß⸗ 
dörffer. 

Frantz. Ich main das gayſtuͤch fepmwert und gewalt. 

Meter. Ich waiß kain and’ ſchwert dann das wort Gottes in rech⸗ 
tem glauben, vnd warer lieb.  - 

Frank. Ah vom selben. reden wol die prediger, die mit allten 
verlegnen fchrifften, dem Euangelio vnd ber. geleichen vmbgond,- aber 
follih8 dienet dem Bapft, Cardinäl oder Biſchoffen nichts, es ift ver- 
dryeſlich altwätterifch ding, es ‚gehört anders darzu, follen fy anderſt 
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Kürif, Rayfigzeüg, Fußknecht, Geſchüß oder dergleychen haben, es wil 
vetzt ſunſt nit von ſtatt geen. 

Peter. Hör auff, ich waiß mit dir nichts zu reden von kriegſ⸗ 
ſachen, doch wil ich den ritter ſant Jörgen, als der ſachen berftendig bes 
suffen, dich abzuuertigen. 

Der Ritter Sant Jörg. Frank, mir ift angezaigt beiner tie 
ger etlichd außſtendigs folts vnd anders fo bu forderft, das wil ich ver⸗ 
nemen, vnnd dir ferrer darauff beſchaydt geben. 

Frant. Ich hab nu etlich jar mit volziehung der gerechtigkait auff 
gut vertrauen dient, wie wol on beſtymptten ſold, vnd wa ich darzu 
dauglich, auch gottes will geweßt ſo wolt ich gern noch lenger das beſt 
gethon haben. 

Jörg. Wer hat dich darzu beſiöllt, oder dir ſollichs —— 
befohlen? 

Frantz. Mir iſt ain geſchrifftlicher beuelch zukommen, durch ain 
armen man überantwort, vnder anderm jnhaltende Was ich jhm oder als 
nem andern gleych dem aller wenigften meynem neben Chriſten brider- 
liche lieb erzaigt, das wöll got jm ſelbs gefchehen, jm zurechen und auch 
mit befonung vergleychen, d3 hab ich zu herken genommen, und im, ‚zu 
ber gerechtifait verholffen, fürter auch andern mer, wa die an mich ge- 
langt feind. r 

Jörg. Wie haftu jm zu der gerechtikayt verholffen ? = 

Srank. Ich hab die, von denen die armen auf bracht, hoffart, 
neid, aigennuß vnd mit dem Ban gewaltige feind, gütlic) erfucht, die 
armen nicht zu vndertruden. So das gefchehen, bin ich wol zufriden 
geweſen, hat es aber nit fein wollen, bab ich fy mit böres krafft über- 
jogen, fo vil gethon vnd sehandlet, dad dem armen gleychs wider; 
faren ift. 

Jörg. Sollichs ift nit denn, ſond' d'künig, fürften, vnd andery 
weltlihen oberkayt und gewalt beuolhen worden, denfelben ftet zu das 
ſchwert zu brauchen der gerechtifait. 

Frank, Sy haben and’s zefchaffen. 

Jörg. Mie tunden ſy and's zeſchaffen baben dieweil ſy zu dem al⸗ 
lain verordnet ſein. 

Kran. Ir etlich haben groß mi, wie ſy jr künigreich, fürſten⸗ 
thumb, land vnd leüt erweithern, die anderen muͤſſen jagen, heßen, 
bayſſen, etlich mit hüpſchen frawen, und der geleychen kurtzweyl treybenn. 

Jörg. Was dörffend ſy erweytern, ſo ſye denen nit außwarten 
künnen, die ſye vorhin haben, ſo doch mangel in der gerechtigkayt iſt? 

Frantz. Du verſteſt die ſach nit recht, wann ſye ſchon noch ſo vil 
fand vnnd leüt heten, ſye kuͤnden jr wol außwarten, vnd taͤglich neüw 
ſchatzung fürnemen. 

Jörg. In was weg? —— 

Frank. Das ſy zum — alle jar ain ſchatzung oder land⸗ 
ſteür auff ſy ſchlagen, vnd dannocht darinn niemant überſehen wirt, 
d'arm als reich. 

Jörg. Was wöällen ſy mit fo bil gelts anfahen, das ſy ſollich groß 
fheß ſamlend? 
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Krank. Du mayneſt villeicht ſy behalttend das. geltt bey ain ander. 

Ibrg. Wie dann? 

Franß. Ain tayl gehört zum kriegenn, der mererthayl gehört den 
Binanpern, nit wenig kompt zu verbantieren, zum jagen, zum brachtt 
vder fonft in onnüß zu uerzeren, das gewonlich meer gebrift dann über— 
‚bieybt, fo muß man dan ain ander ſchaßzung erdenkenn. 

Jörg. Du fagft ſeltzam ding, das ichs hit alles verftee, Was feyndt 
doch Vinantzer? 

Krang. Ich verſtee es ſellbs nit wol, aber vil mich bebundt, fo 
ſeynd es leüt, die mitt jrer geichndligkayt dem gelüd, vnd der herren 
geuaden nadftellen, vnd fih.damit auch, ſonnderlich fchiden, das. fy den 
gröften forthail vnd gewyn haben. 

Jörg. Das muft du mir baß vertheütſchen, ich verftee, es ſeind 
etwan der Künig vnd fürften Rädt oder diener, die getreilich dienen, 
vnnd taͤglichs in Herren geſchefften vil mi. vnnd arbayt haben, ſo denen 
dann ain belonung oder gnad beſchicht das ſie ſich ihrer tienft beffern vnd 
“aufftommen, hayſſen folliche Vinanper. | 

Frank. Es leydt nit an der mü, ärbayt, oder an dem verbienen, nur 

allain an der geſchickligkayt, ihnen ſelbs nutz zu machen, dann die es 
recht kunnen werdenn bald reych und mechtig, allſo das in kürtz auß ainem 
Schneyder, ſchuſter, Balbierer, oder en ain Graue. grofler 
Herr, oder Naffer Enab mittainannder würdt. 

Jörg. Dhe doch mit Eerenn. . 

Frank. Sonft auch ain wenig, aber ſy haben nit ah das man 
ſye es zeicht; oder dad man fye.vinanker hayßt. 

Jörg. Was nennen dann fye Vinank, 

Frank. Das haiffen fp vinantz, wann ayn herr etwan über all fein 
einfommen, zyns, rendt vnnd güidt nit raichen, oder funft nit. ‚bezalen 
tan, wa dann ainer funft gelt auffbringt, vil verhaiffet, vnnd wenig 
wider gibt, dag nennen fye vinantz. 

Jörg. Wie bringt er ainem funft gelt auff, villeycht das. ain Fürft 
dem andern entlehet oder fürftredt. 

Frank. Ad nain, es hat Fayner nichts überigs.,. dann eiwan die 
gayſtlichen fürſten die dörffent es etwan nit thun, es wer dann das man 
inen gut Herrſchafft zu merung der ſtifft einſetzt vnd ‚verpfenbet. , Aber 

funft feind Vinantzer etwann mit ainem newen fund, ayner ſchahung/ ſteür 
ains neuen auffſchlags, oder bey den Reichen kauffleüten vnd gſchelſchaff-⸗ 
ten oder funft, auch ſchloß und ftött vmb halb geltt zu uerpfenden , pnnd 
noch vil ander wäg, die nit.zu fagen feynd, doch dag bie u allwe⸗ 
gen den gröſſern gnoß, oder, mitthayl darhey habenn. 

Jörg. Du kan zymmlich daruon iedenn, als ob du ach ſolich 
handlung geübt habft. 

Frank. Ad es hat mir nit wöllen gelingen, Ich hab nit ſe pi 
genad bey den fürften gehabt. vi na 

Jörg. Warumb feind fy dir, "fo feind gewelen? ?) u ? 

Frank. Bon bandthabung der gerechtigkeit wesen. RR 

Jörg. Ob dir. ſchon darumb etliche häſſig geweſen ſeynd⸗ folten dan⸗ 
nocht noch vil gefunden werden, die fo vil lüſt vnd Willens zu ‚her. gerech⸗ 
tigfait betten als du. ts 
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Franztz. Ich widerſprichs nit, auch etlich ſeind nach nit darwider, 


ſy beſteen alle wie ain vor. 

Jörg. Auß wz vrſachen? 

Frank. Sy beſorgen das nun auffnement glück und wolfart noch 
gröffer merern gwalt zu uolziehung def rechten gebern, vnd fie damit 
vndertruckenn möcht. 0: 

Jörg. Wie wer das müglich dad du ainiger, fo vil Fürften wiber: 
ftandt oder ondertrudung hetteft thun mügen? 

Frans. Dur anhang oder nachfolg der gemain, fo die täglichen 
befunden hetten den vnrechten gewaflt ihrer Fürften vnd Oberkayten, 
das fy fich deſſelbigen widerfeßendt, bey mir hylff geſucht, vnn ſy mie“ 
auch widerumm benftandt gethonn bettenn. | ' 

Jörg. Darauf wer gefölget das fy gantz frey, ungehorfam wur⸗ 
den, kayn ftraff, Zucht oder gerechtigkeit, und dareyn gebuldt heiten. 

Frans. "Rain nit dermaß, dann ber gmain man mag das recht, 
fonderfich, wa ed der Erberfayt gemäß, gegründt ift, wol leyben, vnd 
bögert recht, aber es kan jhm nit wiberfaren, wiewol man täglich vil 
rechts zufagt, biß dad man gelt, fteur und ſchatzung herauß bringet, ; 
darnach ifts wie vor, dann was man mit ainem ſchein thut. Eu Zar 

Jörg. Mit was ſchein? 

Frantz. Ed wer lang und wil dauon zu reden, aber bir verbrüßs 
Lich zu hören. | 

Jörg. Ich wills geren hören. ZZ 

Frans. Der lang vergangen gſchichten, wil ich gſchweigen und am 
niächſten anfahen zu reden. Erfilich, ift dir wiffen das vns ‚auch nit 
aflain der Chriftenhayt, fonder auch allen völkern ain obereft haupt geord= 
nedt ift auff erden. Ich will aber yetzt allain von dem Römifchen Reych 
reden, def haupt ain Römifcher Kayfer, nun foll ic ann der warhayt 
nichts verhalten, das ich nichts anders wayß, dann das wir ain Erfa=, 
men frommen verftendigen goßfärchtigen Kayfer und haupt haben, aber 
auß der hochfart, groffen bracht, neyd-und haß, anderer Künig vnd Po⸗ 
tentaten Chriſtlich vnd vnchriſtlich, entſteen vil ſeltzamer pratick vnd an⸗ 
ſchleg, ſeyn macht vnnd gwalt zu undertrucken, alſo das er täglich mit 
kriegen angegriffen vnd gepeynigt wirt vnd mit ſolchen kriegßhendeln in 
feinen Erbkünigreychen alſo vil zu ſchaffen bat, das er der theütſchen 
Nation darinn dann jeb das Römiſch reych ſeyn foll ꝛc. ꝛc. Geybher 
Eonftantinus feiner. blindthait gefund gemacht, und den geykigen Pfaffen 
übergeben hat, muß verlaffen, vedoch hat fein abihayd in teütfcher Na⸗ 
tion, auff vilfaltig anrufen aller ſtendt, vmm recht, frid und policey, 
deshalb im Regiment fein bruder den Erkherkogen von Oſtereych, zu 
feynem Statthalter gemacht. 

Jörg. Dieweil du fouil tugent vom Kayfer fagft, fo folt ye fein 
bruder auch alfo genatürt feyn recht und gerechtigkayt lieb zu haben. 

Frank. Er ift nit minder darzu genaigt, vnd fonderlich fouil in 
feiner jugent halb eingebildet, vnd gleert wirt, wz recht fey dem thut 
er zymlich folgen. | 

f Förg. Was nympſtu dann dich an, dem rechten volzyehunng zu 
thun. | 
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> Frantz. Dem Crhherogen wirt nit allenthafben gehorfamm ges 
layft, und allayn in ſeyn Erblanden braucht ex fein volzyehung des rech⸗ 
ten, vnd nemlich, waz fein Camergut antrifft. 


Jörg. Warumb auch nitt im reych, dieweyl er Statthalter iſt. 


Frantz. Das hab ich wöllen ſagen, da ſeindt vil Ehurfürften, Fürs 
ſten vnd Grauen, der yegklicher in feinem gmilt fich fo hoch bedundt alß 
fen er felb8 Kanfer, und thun Fain gehorfamm, vnd welcher den andern 
übermag , der fchelibt den andern in fad, darauf ift eruolgt, dieweyl 

die. Stött. der Fürften übermut vnd bracht offt mit lären däfchen fehen, 
vnnd fonderlih wa ayn Statt ain Fürften zu ainem nachbawren hett, 
das die denfelben täglich under. den füſſen ligen, vnd müffen ſich oft in 
ber felbigen ſchuͤtz, ſchyrmb geben haben, auch befonder Bündtnuß Ay⸗ 
nigfayt vnnd vertrag gemachet, das fie nit allein vor der Zürften gwalt 
wol ficher feind. Vnd feind dann die Fürftenn auch fro, das man fie 
auch laßt im Bundt feyn, das fie vnueriagt bleyben mügen, das thünd 
die Fürften, fonderlich darumb, das fie jhr Ritterfchafft vnnd Adel (die 
doch der Fürften rud, handueft und auffenthalt feyn folten) vnndertruck⸗ 
ten, denen jye weder getreün noch holdt ſeyndt, fonnder den Adel täg⸗ 
lid von jhren güteren thrungen vnd außfauffen. Vmb ains Dirfches 
oder. jagens willen ,.bedörfft ayn Fürft ayn landtßkrieg anfahen, all fein 
Adel onnd Nitterfchaft bewegen, auff ſich laden und übergeben. Sunſt 
wa fy recht Ger, Lyeb und tugent zufammen betten, witwen und ways 
fen beſchützten und befchirmpten, barzu ſy dann gewidmet feind, fo wer 
man deß wolf überig. So ed. aber nun dahyn Eommen ift, dag die Chur⸗ 
fürften, Fürſtenn, jre groffe Freyhaiten, vnd die Stoͤtt ihrer auch ihres 
überflüffigen gelts vnnd guts gebrauchen, vnnd zwüſchen denen dann die 
gebenedepten und gfalbten Bifchoff vnnd Prelaten, beynad die beften 
Sürftenthumb, land ond Leit, an fich gezogen jederman nur das das feyn 
ift, beffern ond hanthaben will. Iſt das recht nichts anders worden, 
dann ſo vil ain jeder mit gewalt oder funft böfen lyſten durchzudringen 
wayßt. Vnd fo ain armer mitt aym fürften oder gapftlichen gewaltigen 
Herren zu handlen hat, der wirt von jhm gewaltig veriagt oder das fein 
genommen, er ruff vnd fchrey vmm recht vil jahr, vnd wann ed jm 
sand wol get dz er zu uerhör kompt, fo erbeüt mann jhm bad rechtt, 
fo foll er erft darnad) vmb das feyn vor denfelben Fürften ſeyns wider⸗ 
ſachers, und gegentayld Suppenfreffern, vnd ja Herrn ain außtrag des 
rechten annehmen, Fan man aber jhenen darneben in ander wäg mit ge= 
ſchwinder vinantz oder Practid abfertigen, das er kaines rechten mer be= 
darff, fo fol auch nyemandt me darugn reden oder die Fürftlich hochayt, 
der geleychen der Gayſtlichen freyhayt antaften. ft es dann etwan ain 
Burgerdman in ainer Statt, der den Gemaynen nuß getrewlich dienſtlich 
genaygt ift, vnd gern gefürdert fehe, der dann etwan den gemainen nuß 
fürdern, vnd den groffen Hanfen zuvil dareyn rebt, der muß har laffen, 
und wirt auß neyd veriagt, begeret er rechts fo feynd feyn gegenthayl 
felb8 richter, vrtayler, oder wa er mit mü vnd arbait zulerft mit dem 
bettelftab beffers erlanngt, fo muß erin ainer annderer Statt, lautt ib: 
ver freyhait, zu recht ften, da feind alsdann vier hofen aind Luchs. 
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Jörg. Was thut dann das regiment darzu, das vom Kayſer onnd 
allen ſtenden geordnet vnd beſeßzt iſt? 

Frank. Die ſeynd jetzt zu Eßlingen, fo vil ba ſeind die leben im 
friden, Eſſend zu morgen grünen Immber vnd trincken ſüſſen wein, nach⸗ 
mittag macht man ain Außſchuß. * 

Jörg. Was iſt ayn außſchuß. 

Frantz. Man taylt die herren im Regiment auß yegklicher Parthey 
zu ainer ſonderlichen ſach oder handlung das ſye nit alle über ein ſech dörf- 
fent ſytzen. 

Jörg. Da handlennd ſy darnad) der gemain nuß. 

Frank. Ya für und für, etlich herren, vnd ſonderlich die Eiteften 
end geſchickſten, unnd was mitt der federen umbget, die werben berord- 
net mit Mandaten,. vnnd in ander weg zu. procebiern, zu einbringung der 
abfchleg. deß gelts, dauon das regimentt erhalten foll werben. Die ante 
ber Parthey fihet über die Suplication der armen und ſchicken biefelben 
an das Camergericht, auff das fye deßt minder befchwärt feind, damit 
man Künig Affuerus conuiuium, Banndedt, Schlaffdrünck, Zylſchieſſen, 
Rhennen, Stechen, der bulichafft und abenthäng auch aufwarten mügen. 

Jörg. Was ift dz Camergericht ? 

Frantz. Esift ain folch. ding, wer von dem undergericht ald den 
fegfeür erlediget iſt, der kompt erſt in die hell gar mitainander, dann ich 
main warlich das kain ſeel in der hell von den theuffeln harrter geblagt 
müg werdenn, dann wann ain armer den Procurator, Aduocaten, vnnd 
dem ſelben Roſtigen hauffen zu tayl wirt, dann da ſeind ſo vil action, 
Exception, Replict, Duplict, Triplict, quadriplict, dilation, perempto⸗ 
riales, ferie in nouis, prefaxis, vnd ordinarijs, alſo das kain entledi— 
gung iſt, es muß blut, vnd flayſch, alles verzert werden, kompt vn— 
der hunderten ayner zum end, urtail, ſo muß er die Execution vnnd 
volſtreckungen bey der von Ochſſenſtayn kuchenmayſter ſuchen, der was 
fo gewalttyg, fo. er ainem ain Supp ſchuff, fo warff man ihn die ſtye— 
gen ab. Auß follihem mangel der gerechtigkayt, volgt, wa aind armen 
mannd vermügen nit ift, difem lanngen und vnaußträglichen. bracht auß= 
zuwartten, da& er jhm fürnympt ayn Mehede, fenndtfchaflt oder Eryeg, 
vnnd fo er dem Fürften der ftatt oder andern feyn widerfäcdheren aygen 
perfon nychts abbrechenn kan, fp greyfit er derfelben onderthonen güter 
an, das hayßt man den Landfryden gebrochen, da braucht erjt dad Re— 
siment fein gwalt, dz haißt man die Acht, ift ed dann ayn mädhttigen 
Fürften, ayn ftatt, Commun oder funft ain Büntnuß berüren, das fye 
aynn in die Acht bracht hat, fo muß ed alles zu trümmern geen, Schlöſ— 
fer ond Heufer, dahyn dann nye Fayner der Achter hingefchmedt hatt, 
were ed aber ain armer, fo ift die An und aberadht, nichts anders zu 
ſehen. 

Sollichs vnd andere meere vil vnzal * wider rechtt, gewalt vnnd 
vnbilliche handlung hatt mich bewegt, dem armen zu der gerechtigkayt 
zu helffen. Darumb ich dann meyn leyb, leben, mein gut, kinder vnd 
gut freünd, hab müſſen ———— vnd verlieren, vnnd hoff beſſer belo— 
nung zu finden. 
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Ibrg. Vnd dieweyl ich vermerke, das bir bie Fürſten am may⸗ 
ſten zuwider ſeynd, warumd haſtu dir nit bey den ſtötten ainn rugken 
gemacht, vnd bey jenen hilff geſucht, ob die dem rechten oder gemay⸗ 
nen nuß, genaygter geweſen weerend? 

Frank. Ben dem gemaynen man in den ſtötten, bett ich wol ver⸗ 
hofft ainigkayt vnnd qutten verftand zu erlangen, doch das ich ihnen zu 
entledigung jrer beihwärben geholffen bet. Aber die mächtigen Burger 
und Kauffleut, babent fo vil, das fie e8 nie migen gedulden. 

Korg Warumb ? 

Frank. Wann der gemayn burger oder bawrfmann, follt den 
Zaum zu lang haben ,. fo. merdt yebt der gemain man, den groffen Wus 
cher, betriegerey,, fürfaufung, aigennüßigkeit, übertheisung aller 
War, vnd Fauffmanfchafft, das nichts ficher auff der wellt ift, es feye 
under den grofien Eauffleuten oder derfelben gefellichafften gewalt oder ver— 
bündnuß, es feynd die Mechffel, müntz, fpecerey, gwürk, bergwerd, von 
filber, gold, zyn, bley, meſſing, Eupffer, und außden vier Elementen, feur, 
lufft, erd, vnd waffer, und was da fan zu nuß braudt werden, bag 
alles haben fie in gelübt vnnd in verftridung hertigklich gefanngen, das 
der arme gemayn mann an jhren überflüffigen nuß vnd gewyn, nichts 
daruon überfommen mag. Darumb ift allzeit in beforg gewefen, folten 
fie mich über fie fommen laffen, Es wirdt ain ander weyß beraiten, 
das man die groffenn gefellfchaftten abthät, den gemaynen man frey hans 
dein ließ, und ob wir nit fo vil Pomerangen, Granaten, Eiterenij, 
Capre, Dliuen, Vntzgold, Seiden, Sammat, oder Schalloten, in 
theütſchlande brechten, und dargegen vns an gelt vnnd gut emblößtent, 
wir wurben dennocht leben, und ung vnſerer fpecerey, ald Zwybel, Knobs 
loch, vnd was in theütfchen Ianden gefelt, wol mügen behelffen. Ach 
was foll ich fagen, bet mir der Syrop nit fo fru das herß abgeftoffen, ich 
wolt jenen noch wol recht Laxatiua geben haben. 

Jörg. Lyeber du redeft wyderwerttig dung, fageft du war von den 
Künigen und fürften, wie ſye fo vil gelts täglich von ihren vnderthonen 
fcheben ? Das ift wol ain groffe fhakung das die Kauffleit vnnd die Ges 
felfchafftter treiben, warumm ftraffen fy dann die fürften nit ? : 

Frank. Ya wol ftraffen, Haftu nit vor gehört, das die Pome⸗ 
tanken den Ehurfürften, vnd füritlichen barmhertzigkaytenn vil zu mäch— 
tig feynd. Zudem fo feyndt ettlih an Künig vnnd Fürftenhöfen nitt die 
wenigſten, die mit den Gefellfchaften ligen, ald die Schlangen und Nar 
tern, fagen man künde funft zu groffem gut, Königklihen vnnd Fürſtli— 
chen gefchäfften, vnd fonderlih zu den kriegßhendeln in der eyl, kayn 
gut oder bar gelt auffbringenn, da findet es man mit dem hauffen. Das 
glaubend dann die guten fürften, als witzig fy dann feint, vnd ob fo 
gleihwol aynander von herken feynd feyndt, fo veraynigen fye fich doch 
baldt, ob dem blut und ſchwayß des armen gemainen manns. Alſo, 
das ſechßzingk, die drey thauß gar verfchludend, id eft, Die Fürften laf- 
fen wucherey der gefelichaft, befhwärung, betrug, vnd falſchen gwin 
alfo für und für geen, dad man bargegen ihre unrechtlich, new zoͤll vnnd 
anſchläg, Steür und ſchatzung, auch nit anfichtetz ob ſy ſchon ain fardt 
ainander ain wenig rauffen, fo legt der arm man das har:dar. 
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.görg. Es iſt mi ond arbait alenthalbnn. J 
Frantz. Ich will beſchlieſſen, es ſeye alle handlung beſchaffen wie 
ſye wöll, da bin ich dauon abgefertiget. Der Kriegffürſt von Trier, 
hat mir ain Paßbort geben, damit komm ich daher, und wart guter bes 
fonung. 
Jörg.” Iſt der Biſchoff von Trier auch ain Kriegffürft? Ich hab ge- 
maint er folt predigen, und mit dem gotßwort vmbgeen? \ 

Frank. Ich vermaint jn predigen zu leeren, fo hat er mir den 
Paſſion mit dreyen ſtymmen gefungen. 

Jörg. Wer hat dann Paffiert ? 

Frank, Der Pfaltzgraff hatt auff dem Reichßtag zu Ausgfpurg in 
dem Fünfizehenden hundert vnn achtzehenden jar ain guten Paß überkom⸗ 
men, aber doch nit kupfferwaſſer, fonder ain Spaniolifchen drank getrun= 
den. Vaund da folliches mit helffen wolt, machett man Pillulen, auß 
newen Zöllen am Rheyn, die er auch verfchludet, das er nur ain gut 
fiymb überfeme, dann es waren bdeffelben mals Gantores confonantes 
faft their, die den Paß fingen folten, fie mutierten onnd gewunnen fal— 
ſche ſtymmen, fonderlic) welich gelb Lilyen gefreffen hettent. 

Jörg. Wie kompt es dad der Pfalßgraff fo vemüttig geweſen iſt, 
das er dir ein Paſſion hat helffen ſingen? 

Franz. Er hat fein ſtymb gen mir probiert, dann er hat für vnnd 
für gefagt, ich werd jhm die pillelen, das ift den neuüwenn zoll, zur⸗ 
reütten oder daran verhindern, ſo hett er ain ſchlechten Baß geſungen. 

Jörg. Was ſingt dann der Landtgraff von Heſſen? 

Frantz. Ain diſcant, Vrſach, ich hab jhm vor edtlichen yaren ain 
lied geſchenckt, daran hat er gelernet ſcantiern, dann ich byn fro, dag 
ihr aller gefang def Paffions nun zum Exrpirauit ift Eommen, das ich 
meyner mhuͤe vnnd groffer arbayt ain end habe. 

Jörg. Dein gehabt mühe wirt nun ainem andern befolhen werben, 
der muß anders Erequieren. " 

Frank. Wann ed jm ald wol gelingt. ald mir, fo hatt er bald 
feyrabend. 

Jörg. Nayn, er hat meer gewaldt vnnd nachtruck. 

Frantz. Wer muß der ſey? 

Jörg. Der Thürckiſche Kayſer von Conſtantinopel. 

Frantz. Ja lieber, es iſt läͤngſt fürtommen mit groſſenn anfchles 
gen ainer bebarlichen hilff, auch ains groffen zols von aller war; bie 
in Zeitfhland und wider vnſer dem Römifchen Reych in Welfchland 
geen foll, das wirt fo ain.mergklich gelt getragen, das der Türck nichts - 
fchaffen wurdt. Eur | 

Jörg. Wie kann man es fürfommen ? 

Sranp. Auf zwayen Reychßtägenn zu Nürenberg, ſeyndt ob breif- 
fig Bandet dem Türden zuwyder gehalten, ich geſchweig der Rennen, 
Gefellen, ftehen, fchlitenfaren, Mummereyen, vnd anderen ernftlichen, 
anligenden fahen, Und das, das man alle Lutheriſche geichrifft, damit 
man das lang verlegen vnd vergeffen Euangelio wollt wider an tag 
bringen, zu verleiignen, ernnſtlich Mandiert hatt, auch vil Ehriftlicher 
Procefiion, in beywefen deß hayligenn Gayftes, der dann äiwen tag 
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auff die Gayſtlichenn vaͤtter, allain der Seſſion, vnd fürgeens halbenn 
gewartet, iſt fürgenommen. Inn ſumma, es iſt nichts vergeſſenn, das 
dem Türcken zu widerſtand gehört, ich maint ich het dir aller ſachen ges 
nugſamm beſchaid geben, wann ed nunn zeyt märe, mich einzulaffen. vnd 
mir mein belonung zu geben. | 

Jorg. Du bift argckwönig geacht, du habft ſolchs von aigem 
nutz, bracht, hoffart, zeytliche Ger, gelts vnd guts wegen gethon, vil 
armer leüt beſchedigt, witwen vnnd wayſen gemacht, ſtraſſenrauber ent⸗ 
hatlen, vnd anderer böſe ſtuck vnnder ainem guten ſcheyn geübet, das 
der brüderlicher lieb zugegen iſt. | 
Frantz. So vil mir müglid; gewefen, bett ich der armen gaeren 
verfchonet aber wider die Fürften vnd Derren zu Eriegen, laßt ſich nit 
anders dann ernftlich außrichtenn „ zu meynem bracht hab ich nichts an⸗ 
ders gethon, dann mein beüfer gebawet vnd mich gefterdt, dann id) 
hofft vor gewalt zu bleyben, den armen nach Langer zu helffen, und der 
ondertrudtenn lere deß Euangeliums, ain freyenn weg machenn. So 
es aber der Hund vnd zeit geendert hat. Hab ich doch vor meynem ab- 
ſchayd, mir meyn fünde laſſen layd ſeyn, vnd alk meyn vertrawen ent⸗ 
lich zu Got geſtellet, vnd meines werkes, weder zu hail noch verdam- 
nuß nichts zugemeſſen, das verhoff ich zu genieſſen. 

Petrus.’ Das end iſt gut, darumb will ich auffſchlieſſen, das du 
feligklich ruweft-biß zu der aufferftentnuß der ewigen Seligkait. Amen, 
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Fortissimorum Equitum, Ulrichi Hutteni Poe. 
tae Laureati, et Francisci a Sickingen. Ger- 
maniae, imo totius Christianismi libertatis 
assertorum, Panegyrieus. 


Sic mihi Pyerides, sic fit mihi mitis Apollo, 
Quorum ira, nihil ingeniis contingere quibit 
Pestiferum magis , aut pluri constare labore, 
Judicio, solaque rei gravitate placentis 

Motus, ut hacc, nec digna deis, mörtalia nec quae 
Pectora forte juvant ‚.tenui deducere versu 
Cogar, et obscuro virtutem tollere cantu, 
Obtrectatorum obpropriis actusque nefandis, 
Invidiae reſponſurus, compellar eodem, 

Convicia istius nam me repetita cohortis 
Audacem faciunt, animusque ex crimine cresecit. 
Clarorum furet virtus obscura virorum, 

Ni macilenta trahas liventi corpora vultu, 
Namque velut reddit.meliorem dieta Catonem 
Causa frequens, sic aucta ‚nitet, sic gloria major 
Invidia, semper comitem quam gloria ducet 
Nobilis, et famam Francisco clara perennem 
Huttenoque dabit, quod et ordine natus equesiri 
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Et quod uterque rei decus est mirabile equestris. 

Usque adeo titulo, virtutum nomina solo 1 
Arrident, vana. est ipsarum mentio rerum, 

Doctius arma alter, phaebum studiosius alter 

Excolit, ambo utrumque, velut nil possit Apollo 
Marte sine, et docto Geticus sine Apolline phaebus?! 
Stemma patrum vetus est, ‚longäque ab .origine ductum, 
Attamen exiguo terrae cognobile puncto, 

Gloria parta sibi, spaciis melioribus orbem 
Complebit , longum et cum tempore finiet aevum, 
Atque utinam mihi praesentes ante omnia Musae 

Esse velint, et se dignum mihi pangere carmen, 

Et mihi dicendis, quod si natura recusat; 

At mihi sufficiant ooncepti ex hoste furores 
Turpiloquo, et falsis congesta injuria verbis. . 

En furit, inque aurem detractio finnit ‚utramque 

Impia, nec patitur voces mens sana rebelles, 

Falsaque judicium vincit mendaeia certum, 

Et convjvarum numerus miscetur utrinque, 

Clamor ubique vagus , vix et sese abstinet armis. 

Quis deus hoc poterit praesentior esse furore ? 

Discite in absentes quam sit, dixisse modeste, 

Utile, et absentum praesentes semper amicos. 

Non ideo invulgo mordacia nomina mordax, 

Sed tantum invitis conferre exempla virorum, 

Atque pari imbutas multorum robore mentes 

Esse velim, votum hoc, votum hoc, mihi credite, — est, 
Talia nitentem. Meditando et tempora forte 

Ducentem, et primos rodentem mordieus ungues, 

Forte, et militiae ut periissent hactenus artes ’ 
Cum reliquis, quae fama homini, aeternumque tulissent > 

Et decus et pretium studiis, sub nocte serena 
Sollicitum, exanimi somnus cessare quiete . 

Et mandare jubet venturae instantia luei. 

Tunc ausi puros memini me carpere divos. 

Stulte, quid hoc tentas? alio hie opus esse Marone 
Num sentis? qnae te tam pronum audacia reddit? 
Usque adeo frustra felicia secula vates w ts 
Tot dederint, ut te praeter non audeat ullus 

Tam digoum ingenio facinus? donatur amori 

Si quicquam, cecinisse cave detentus amore. 

Caus;ae actor turpis caussam foedabit honestam. 
Impositum ergo bumeris, nostris pro viribus impar 
Nosco’ onus admonitus, cesso, caedoque monenti. 

Visa canam modo, et auditos ex numine versus; 
Posteritas leget, atque omnis mirabitur aetas. 

Ecce duodenis qua coelum animalibus orbem z 
Circuit obliquum „ adversos et despicit ignes, n 
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Ingens egreditur, magnorum turba Deorum, 
Heroumque cohors divis permixta superbis, 
Qualis inaccessam jamdudum Carolus urbem 
Augustis, petiturus erit; Tibi, Romule, regnum 
Instauret, veteri et reddatur Roma decori, 
Auratus, gemmisque nitens, metuendus et armis, 
Legibus, et placido multum venerabilis ore. 
Praecedet belli pacisque experta iuventus 

Effera, quaeque viris vix tum moderabitur aetas 
Praesentique senes maturi robore mentis 

Qui propriis potiora', alienis quique periclis 
Seligere et possunt et persuadere periti. 

Quo fidant partim, partim timeantque rebelles, 
Consilium ut steterit congestis viribus aequum, 
Divinum est, quod, qui metuunt, venerantur et ardent. 
Uni sequitur variis completur gentibus ordo, 
Innumeri patres et non numerabile vulgus, 

Talis visa mihi est hominum et commixtio divum, 
Inter victrices olearum mixtio Laurus 

Aeternis jucundum Hederis addebat honorem 
Naribus ambrosia est totius concepta theatri, 
Arma feri martis vatum prudentia major 
Temperat, et vindex agmen minitatar utrinque, 
Omnia castigat melius praesentia coeli, 

Ipse laötiades. caecum et Menalaus Homerum 
Ducebant et ab hoc tantam accepisse fatentur 
Quanta potest homiri cuiquam contingere famam. 
Laudati morum saecli subit Ennius inter 
Scipiadas felix laudatos, hie quoque vidi 
Nostrorum regum vulgus rubuisse, nec esse 

Qui canerent se, ullos nec se fecisse poetas 
Vel rebus paei gestis, belloque camendis, 

Pone subit pius Aeneas, latissimus heros, 

Ulius et sancta veniens ab origine caesar, 

Atque pari lacium dignantur honore poetam. 
Hic ego complevi largo speetacula risu, 

Vilia nempe magis Plauto exercere molenti 
Vergilium , tenui gestabat stercora eribro 

Quae praecedenti ‘furtim subtraxerat Ennio, 
Men potuisse caput somno grave tollere in altum? 
Olfecisse foret mihi talia summa voluptas. j 
Connixi mecum frustrato turba labore 

Deficiunt, obtusa sopor quod tempora pressat. 
Hic cythara insignis facilique catullus jambo 
Personat, et talias docet hunc servare Camenas. 
Intentem quem etsi retinebat syllaba quaevis 
Aptantemque lyrae currentia verba sonare 

Dulcia muleebat prato. mihi somnia nutu, 
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Pindarus est soeio-‚visus, mihi ludere Flacco, 
Graecaque Romano misceri carmina versu. 
Delia consequitur romanum aeterna. Tibullum, 
Quem merita fortis Jauru Messala coronat. 
Hetruscis Maecenatem de regibus ortum, 

Et qui regum oculos in se cönverterat omnes, 
Turba poetarum .stipat, ducebat euntem 

Laenis in exhausta nam munificentia paera, 

Cythia amatorem petulans cui debet, eidem 
Acceptumque refert, lateri nam proxima.dextro. 
Ipsa sinus male praecinctos componit, et ornat 
Molle hedera caput inflexa, lambitque capillos. 
-Hic lepidum casta vidi cum conjuge cordum, 
Pixidas uxorem unguenti, parvosque ferentem 
Filiolos : potuit musarum haec una videri 

Ni medici ‘officio, versus faciente marito, 
Fungatur, nec.maternas in pignora curas 
Deserat, ac, artes doceat callere paterna, 
Longa mora est, quidquid narrare ex ordine vidi, 
Omnia nec memini,, fallunt potiora, videntem, 
Namque puellares choreas Eobanus agebat 
Hessus, honor patriae, socio Nasone superbus, | 
Adversusque latus montis quod vidimus agri 
Formosas illi pascebat mille capellas, 

Quas praesens siculo dixisses gramine laetas, 

At mihi, dum.pecus intueor, pars magna theatri 
Praeterit, inque. sequar oculos mihi dirigit agmen, 
Respiciens etenim; quam nam nova laurea vatem 
Comeret? pulchram mulceret dextera barbam, 


Engentimus erat, quondam humanissimus hospes-. 


Et pire hospicii, me .olim dignate ‚pbylimne 
Discipulum dueis, sic restant signa magistri 

Indolis in juvene, et juvenis natura magistros u 
Testatur mores,:eadem. est ni utroque voluntas, . 
Tüm dormitäntem Nesenus ridet..et instat 

Siccine lente jaces? cunque expergiscerer. inde, 
Persuadet docto me iterum indormire susurro, 
Ocecinuitque elegum surdas mihi carmen in aures,. .. 
Quo mea claudantur mellito lumina cantu. 

Nunc calamos, nunc bombardas, nunc taela gerebat 
Nunc tremula ex humeris tendens hastilia latis 
Affecit mero coelestia castra lepore 

Brixius hie graeca;modulatur. carmina voce | 

Et nil romano non comptum prodit ab ore. 

Qui quamvis multos aequet superetque poetas 

Et cedat nulli, tamen infortunia vatum 

Despicit, atque domo residens sublimis inalta | 
Oblectat dulci coelo et sidera plectro, 
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Omnia qui müsis conjunxit sacra profinis 
Buschius hie, legumque sciens, canonumque peritus, 
os nescire velit, nam artes contemnere notas 
Sani est judiefi, proavos comitatur equestres 
Ambitione sine, et summam in virtute reponit, 
Ravisium facili videt ipsa Niveria amore 
Ludere mornatam pingui de rure puellam, 
Helvetico binos videas et in agmine vates 
Laurea caesareo gestantes serta favore, 
Nomine ab alterius felici gloria majus 
Nomen habet, nomenque dedit, natumque recepit 
Laeta sinu ‚’cujus mox est visura nepotes, 
Qui meriti et fortis’ Vadianum nomine dueit 
Participem,, soci6 sese veneratur amore, 
Ferrea tranquillos inter Bellona poetäs 
Ibat et armati sepserunt pallada co&tus. 
Hic loricatam charites ‘circumdare nudae 
Gaudebant venerem, neque ob id Tritonia ridet; 
Unicuique suum tjuamvis mireris honorem 
Turpe tamen ducas sejunctam incedere partem 
Alterutram et proprio spectari velle decoro, 
Usque adeo pulchrum est animum corpusque fovere 
Nec male contempto mentem torpere labore 
Atque parum ingenuo ingenio demergere nisu 
Hine Marckanorum vidi certamina fratrum . 
Hinc agiles Robertiadum colludere mentes 
Egregiam quini comitantur 'nonque parentem 
Germani, quoram' nullus quin bella cieret, 
Praesenfique animd Fabios aequaret et arte. 
Nomen habet senior primum ingeniumque paternum 
Ille cicatrices et mente et fronte superbäs 
Ostentat, nec une recipit, metuitve perielum, 
Hune non dissimili' Guilielmus pectore tangit 
Doctus Joannes’ seqüitur quem Antonius illum 
Qui fortunarum qui dux rectorque mearüm, 
Inter Apollineae'doctos doctissimus artis, ' 
Hos quamvis minimus Ciriacus passibus aequis. 
Cignea medio quorum soror agmine voce 
Carmina concinuit Divis et Apolline digna 
Atque parum nisi propicios mihi reddere divos 
Iudicium paridis ne diremerit illa, vererer. 
Tristis at a tergo Nemesis cömitatur euntes 
Sylvosamque manu (dietu mirabile) forti 
Andennam abjectis portabat collibus, atque 
Collapsos domuum muros et ferrea claustra. 
Despectitque imis aequatas vallibus arces, 
Magna tamen viva praestat solatia virtus 
Quae parit, at parta‘etiam sors perdit honores, 
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Ila sui saltem pretium; est, si cetera. desint 

Huic si quid desit., poena est certissima merces. - 
Caetera, quae deinceps vidi pulcherrima, Musae, 
Dicite, vestram opus est, tanti meminisse Triumphi, 
Et memorare viros, magno qui laudis amore, 
Aethereas tollunt neglecto corpore mentes, 
Humana ingreditur specie quod nescio majus 
Specttaclum, sive hoc novitas augustus esse 
Fecerit, aut res ipsa sua pro majestate, 
Hardmundus lateri vitinus mercuriali 
Auratam virgam Gronbergius anteferebat, 
Illi mellifluens recto spirabat ab ore 

Sermo, atgque erectam pro libertate gerebat 
Insignis faciem,, rectum latus, omnia recta, . 
Recta manus, leni pectus cognobile risu, 
Crinibus et raro sparsis nigrantibus albo. 
Nil non mireris, nil non venereris:in illo, 
Ipsius ut livor nil non fastidiat absens. _ 

Sic oculos laeto volvebat lumine rectos, 
Tale animas, cortale hominis, mens tale diserti, 
Qualia ab erecto mamabant pectore verba. 

Tum subeunt, quorum eonventus nomine tantus 
Praecipuam illustris semitam complebit Olympi. 
Pythius hac, illa Geticus, nunc Delius illa 

(Scire nefas hominem) parte hac, Mars ferreus ibat, 
Partitis vicibus, aequate utrinque et honore.. 

Inter utrunque duo quamvis mortalia vidi 

Corpora, mortalem- quod erat coeleste figuram 
Paulatim extrudit, res illustratque exducas. 
Scilicet.ingenium quo majus, corpore regnat, 
Corpus eo minui magis absumique neccesse est, 
Ergo via spatiabantur' modo quatuor ampla, 2 
Divinum extremum est, medium miscetur utraque, 
Ante triumphalem, connexum brachia, currum, 
Innumeri ducuat divorem in tergä labores, 

Cingebant quorum sudantia temppra palmae. 

Aurea principibus mediis sceptra anteferebant, 
Continua Hutteno vigilantia prodita cura, ., 

Non hac, quae nihili.mortalia pectora rebus 
Exercet, sed quae;mentes ad sidera tollit, 

Francisco veniens summo victoria coelo. | F 
Gloria consequitur donatum aeterna triumphum. 
Ingens consequitur numerus.; quos inter et umbram 
Ipse mei video, cura puto pectoris alta 

Et studio, interdum naturae vincula rumpi, 
Absentem mens namque animam expurgata relinquit 
Mens auriga animi , successu et temporis amni 
Libra momento, rerum causasque vicesque 


j 
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Ex Jove perdiscit, rebus ‚ventura peractis 
Scrutaturque super, nihil est praesentius illa, 
Jupiter hoc divinum , hominum non invidus illa, 
Concessit, quo seire queas, quo vivere possis 

uo corpus motare sequar animamque potentem 
Reddere sublimi, qua sese misit olympo. 
Quam Musae sepsere novem, quam implerit — 
Quem variis vacuam euris exhaurit Apollo, 
Inque deum veneres calido vexere furore. Ä 
Ordine at in longo, tenuem dum respicis umbram 
Agnosti, notumque tibi, Marekane, salutas. . 
Verum aecessurum somnus me liquit amantem, 
Et tristis ferme defuncto vita revixit. . 
Nune mihi dicentur-recitali ex numine versus. 
Illos Calliope, hos referebat in ordine Clio. 


Clio. 


Nullus honos fidei, nec erat reverentia legum, 
Absque fide et sola periere libidine cives. 
Restituis, Francisce, docens non usque licere, 
Quod libet, utendum ligitis et legibus esse, 


Calliope, 


Legis abusus erat res emendanda, sed ipsi 
Pontificum canones nil religionis habebant, 

Et malus usus erat, ne non bonus esset abusus. 
Hic labor Hutteno canones arcere nefandos, . 


u "Clio - 


Arma meus colit hie, dieendo vincit Erasmus 
Utramque insignis Huttenus consequitur. rem 
Ipsa, minas canonum, pietas, non arma Lutheri, 
Infregit, talisque animus studiosior ausus. 


Calliope. we 


Nil valuit pietas, caedebat viribus illa, 

Et decuit vires adversum, viribus uti, 

Hic lingua, hic manibusque, bonorum foedere juncto, 
Et libertati pietatem adjunxit et arma. 


Clio. 


Foedera cessarant, immersit spongia votis, 
Muncribusque magis voluit qui, summa et' opum vi, 
Caerea corrupto pro voto jura redemit. 

Promissis docuit Franciscus stare superbis, 
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‚Calliope. 
Errabant ſieta dedepii religione 
Nec quibant moniti verbis resipiscere cives, 
Sed postquam Hutteni calamo gladioque peribant 
Pontificum nugae, qui jam periere, reperti. 


Clio, J 
Plectuntur miseri, pelluntur finibus aegri, 
Exilio tristes, rebus multantur egeni, 
Plectuntur fontes Francisco autore, reditque 
Exul et amissis fruitur melioribus hospes. 


CGalliope. 
Saeva papistarum vindex tormenta coherces 
Carnificum et profugos servas, Huttene, fideles. 
Dumque alios tuto conaris sistere portu Bere 
Tute (tu te) i ipsum Scylla mergis mediaque Charibdi. u 


Ctio,.': Taube 
Hunc aliosque simul saevo Franciscus ab aestu 
Avexit, mediosque viam est’ molitus in hostes. 
Tantus amor veri, tanta est reverentia arts, ” An. 
Pro ceujus toties jam libertate rebeilat. 


Gelliap.. — — 
At meus in tantas animavit peetora laudes 
Nlius et docili jussit ratione tueri, 


Quod male doctorum, quod regum vulgusiabhörreti‘ : 


Tandem ampleetetur deceptus et hactenus. orbis. 
Glio, din | 

Qui se medios pro vero misit in hostes 

Ipse pedem mediis referet quoque ab hostibus, atquo 


Qui subduxerunt aeso, mox caedere terga', .. .ı 5: 
illorum incipiet, petit hune victoria finem. 


c a I lie ° p 6. 
Paucula magnorum capitum, 9e opponere vero, * 
Commoditate rei propriae, tum viribus ausi 


Fidere, oommunemque hominum finxere salutem 
Compostam Huttenus reserabit fraude salutem. 


«Clio, 


"Ast ego laeta sinu virtutem denique lassam 
Franeisci excipiam, pulcherrima praemia fessae 
Largiar, atque iterum in majora pericula mittam. 
Aeternum est virtutis opus, pulcherrima Merces 
Ipsa sibi, ignavam semperque exosa quietem — 
Gaudet in angustis sese extendisse periclis, 
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Calli PP: ’- 
Hunc deeios juvenem reverentem fovimus ipsae, : 
Non satis in solis Brutum et qui yendicet armis. ., 
Vim quaerere illatam, monitis cum taedere nobis, 
Arma quaeri ne potgest victug ratione docentis? 
Illa, quae poterit diei clementia major" 
Praemonuisse mali? excusat. elömehtia vires. 


Be 1 5 5 ART | 
. * ur — — TE 
Exequimur tenues.soror a gravioribus orts 
Nos telis, tamen unum opus, est unum ex Jove, sole. N 
Qui tibi sublimes’commisit versibus auras 
‚Heroum inspirare animis ‚mirandagne facta, 


” 


so a 1 tiop 6. #: “j; Sr 
_ ao L.2 ı P AET run; Fa BT Do e en a errıren 
Vile igitur ne putas, tenui, ps ‚Pectine magnag,;;, ...... 
” “ 9° Fur A AA F ETIE ar 
Conteziase ange, tu ZYAnlum surgerg gungue, „,, ,, 
Posse putas, si facta tui contradere alumni 
Deficies, si forte velis, et lassa qulesces ? 


a !uıcı. epeods auw’t 


Bade 5 a C hi 9, r nEır7 er 73iLo dr 

Linguarum Reyehlinug,honor, facundus Frasmua..- ..:. 

Thespiadum, magno debemus Sacra; Lutherg;;;.,; aufs on" 

At res Francisci ingenio instauratur equestris, 

Utque illi in multis, sic-kic: perfectus in uno. 
eat tar ae ne aan 1 

Callio DAR 420b. 39 ayffıl 

Quicquid at aimnigenae, sese congesserit artiesh sIsım u. 

In magni tenero, jamdudum: zarporesErasmiz5iqi:s mob: | 

Finditur in varios Hutteni nobilis-usus, 

Militia duros etiam exercente"labor&s, 


rn 
sn. 


3 ı 4 oT 68 I Hn,ıd We TIL 
iınis ei 2: Fe 2 7 Jar 3* XÆW 5i 2 9 
Foedera principibus plebi jurata tuendas⸗ —B—— ww‘, 
Et confecta simut) Franctisdt dtifraeta Hotabas;i uwro..i 
Quae dum speratur praetexta tuta 1? “lo 
Incidit in praedam erudeli ıhcauta atroınii — 
Ergo manu forti, deteeia frätdd, Shoruh u HS i 
Dum purgare viäs, et erevit töllere fures, 7 SoeÄouume. 
1:4 , a. 1. y3 ar dl ar u LI I Tee 
Ostendens, ‚quid nobilitati Akbeat, ‚st guld. nuwjgotgme ® 
Officio, invisos in sese transtulit' hostes. 
Sed cui vera placet sublata fraude “voluntas 
Togenium ratione juvahit „pobora,cprpps,.;, art 079 HA 
e3t 64* ı pur ecdslugr ‚steigimze ineianası 7 
en iin 
Corporis exjgunm ‚pretium jest , pagiende wꝓetunur. 
Sydera, vaerum animae pretiuam An aestimet, ullus;., „, 
Ergo hoe quo majus.nibil ey, eh amica tyrannis a. 1sbu::; 
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Pontificum , et, frays-cagca rapit, mergitgque;profundo, N 
Non tulit Huttenus,.justis sed vindicat.armis, - Ä 
Sed quas insequitur, qu ineurrere fraudes 
Abstinet! en.gladio.petitur, petiturque veneno, 

Et petitur pretio, quid.non tentatur in,illum?.-: _ 

Ne tamen invito nullus,perdatur olympo 
Innumeros capitis voluit numerare eapillos. 


C lio. 
Interiit pietas, periere oracula vatum, 
Emicuere sacre<woces revoeante Luthero. 
Militia interiit, hanc instauratque fovetque, 
Efferet et summo fortis Franciscus Olympo. 


Calliope. 
Tota deo puri vis est sacrata Lutheri ‚ 
Totus in hoc haeret studio qui _cetera spernit 
Hutteni ingenium veneratur tota poesis 
Ut dubites Martine forene sit aptior idem, 


— 






Mille hostes animu ndum fregere potenten, 
Mille etiam insidiag*nondum capefe sagacem, 
Crimina mille virum nondum vicer® disertum, 
Felicem in cunctisfion vieit dira tißido. 


u * ⁊* 
"Callioper 


Cura, labor, languor‘, praes entia mille pericla, 
Insidiee, pretium nocituge, pocula, Mensae 

Etsi in diversas rapuerunt nobile partes 
Ingenium, solito durat mens firmassabore, 


Clio. 


Zolius aetherno demens invidit Homero, 
Maevius et Bavius summo invidere Maroni, 
Caeruleus magno Leus en pallescit Erasmo, 
Militiae rebus sese super aethera tollet 
Franeciscus, sive invideat, seu rideat orbis. 


® 


Calliope. 
Tota papistarum tempestas exoriatur, 
Atque gomorreae tota signorantia Romae, 
Per stygias juramus aquas, frustrabitur omnis, 
Vindice et Hutteni dextra cadet inde salubre 
Christi Evangelium toto celebrabitur orbe. 
Quae restant memori potiora recondita mente 
Quamvis officiosa nequit comprendere lingua, 
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Quin; mentem'ifse rei'tantae vis’ esse capacem 
Crediderim; ne 'posse rear comprendere verbis. 

At vos falices, quorum commissa saluti 

Praeclara ingenia, haec vestra-nam ope tuta manere 
Fidimus, interitu veſtro ruitura timemus. 

Sed mibi causa metüm tollit, victoria causam 
Commendat; spes vieturae pulcherrima dextrae 

Ex pietate venit, pro qua certamina divi 

In terram — tentabunt viribus equis. 


(Aus Asclepii I Barbati. IR 
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